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Das  Recht  der  Uebersetzung  ist  vorbehalten. 


VORWORT. 

Die  Bearbeitung-  der  römisches  Alterthiimer  macht  in  Beziehung 

auf  die  Auswald  und  Anordnung  des  Stoffes  so  erhebliche 
Schwierigkeiten,  dass  man  sich  lange  damit  begnügt  hat,  bei 
derselben  entweder  die  lexicalische  Form  zu  wählen,  oder  die- 
jenigen Beschränkungen  eintreten  zu  lassen,  welche  für  beson- 
dere Zwecke,  z.  B.  für  ein  juristisches  Compcndium  sich  von 
selbst  ergeben.  W.  A.  Becker  unternahm  zuerst  den  Versuch, 
das  gesamrnte  Material  in  seinem  inneren  Zusammenhange  zur 
Darstellung  zu  bringen,  allein  sein  Tod  unterbrach  die  Arbeit, 
ehe  sie  weit  genug  vorgeschritten  war,  um  seinen  Plan  erken- 
nen zu  lassen.  Ich  war  daher,  als  ich  die  Vollendung  der- 
selben übernahm,  genöthigt,  selbständig  zu  verfahren,  und  da 
ich  bei  der  vorliegenden  neuen  Ausgabe  des  Handbuches  die 
gleiche  Verantwortung  übernehmen  muss ,  so  halte  ich  es  für 
angemessen,  im  Anschluss  an  die  Erörterungen  Mommsens  in 
der  zweiten  Vorrede  zum  ersten  Bande  über  meine  Auffassung 
der  nur  zufallenden  Aufgabe  auch  meinerseits  Rechenschaft  ab- 
zulegen. 

Die  Disposition,  welche  sich  mir  für  den  ganzen  Gegen- 
stand ergeben  hat,  ist  folgende : 

Erster  Ilauptthcil.  Die  Staatsgewalt,  d.  h.  die  Organe 
(luv  Regierung:  die  Volksversammlung,  der  Senat,  die  Magistrate 
Handbuch  Th.  I.  II.  III). 

Zweiter  HaupttheiL  Das  Object  der  Regierung,  d.h. 
das  römische  Reich  in  seiner  Organisation  für  die  Verwaltung 
(Handbuch  Th.  IV.  . 

Dritter  HaupttheiL  Die  Vcrwal  t  ungsz  weige  Dieser 
Theil,  welcher  den  Inhalt  des  V.  und  VI.  Hundes  ausmachen 
wiid,  scheint  mir  für  die  Characteristik  des  römischen  Staates 
\<m  besonderer  Wichtigkeit.  Nach  römischer  Theorie  hat  näm- 
lich die  Staatsgewalt  nur  vier  Aufgaben, 

1.  die  Sicherung  des  Staates  gegen  feindliche  Angriffe, 

2.  die  Beschaffung  der  Geldmittel,  deren  der  Staat  bedarf, 
ü.  den  Rechtsschutz  der  Einwohner, 

l.  die  Erhaltung  des  göttlichen  Segens,  ohne  welchen  der 
Staat  nicht  bestellen  kann. 

Vergleicht  mau  in  «lieser  Beziehung  den  römischen  Staat 
mit    irgend    einem    modernen   Staate,    z.    B.    dem    Königreiche 


VI 


Preussen.  so  findet  man  in  dem  letzteren  die  genannten  Ver- 
waltangszweige  repräsentirt  in  den  Ministerien  des  Krieges,  der 
Finanzen,  der  Justiz  und  des  Cultus,  daneben  aber,  abgesehen 
7on  den  auswärtigen  Angelegenheiten,  die  in  Rom  dem  Senate 
obliegen,  noch  besondere  Verwaltungen  für  das  Innere,  den 
Unterricht,  den  Handel  und  die  Gewerbe  und  für  die  land- 
wirtschaftlichen Angelegenheiten.  Alle  diese  Interessen  liegen 
in  Korn  ausserhalb  der  Grenzen  staatlicher  Einwirkung;  ihre 
Vertretung  ist  ganz  oder  doch  grossentheils  der  Privatthätigkeit 
überlassen  und  aus  diesem  Grunde  gehört  in  unsere  Darstel- 
lung als 

Vierter  Haupttheil  das  Privatleben  nicht  nur  in  Be- 
ziehung auf  die  Familie,  welcher  die  Erziehung  zufällt,  son- 
dern auch  in  Betreff  des  Erwerbes  und  Geschäftsbetriebes.  Für 
diesen  Hauptheil  ist  der  VII.  und  letzte  Band  in  Aussiebt  ge- 
nommen. 

üass  von  den  in  der  vorstehenden  Disposition  aufgeführten 
Theilen  für  jetzt  das  Justizwesen  ohne  Bearbeitung  bleibt,  ist 
von  Monnnsen  a.  a.  0.  motivirt  worden;  in  Bezug  auf  die  Be- 
handlung der  Finanzen,  des  Kriegswesens  und  des  Cultus  war 
mir  aber  durch  meine  Auffassung  eine  Grenze  vorgeschrieben, 
über  welche  hinauszugehn  mir  auch  meine  Befähigung  nicht 
gestattet.  Weder  die  gesammte  Technik  des  Kriegswesens, 
noch  die  nationalöconomischen  Zustände,  noch  die  religiösen 
Ansichten  der  Römer  konnte  und  wollte  ich  vollständig  erörtern ; 
nieine  Absicht  war  vielmehr,  nachzuweisen,  in  wiefern  der 
Staat  organisirend  in  die  militärischen,  finanziellen  und  religiö- 
sen Verhältnisse  eingriff,  und  das  habe  ich  durch  den  Ausdruck 
Staatsverwaltung  bezeichnet,  den  ich  nicht  vermeiden  konnte, 
ohne  meiner  Darstelluug  einen  andern  Character  zu  geben. 

Im  Uebrigen  empfehle  ich  meine  Arbeit  einer  gütigen  Be- 
in theilung.  Sie  wird,  wie  ich  hoffe,  erkennen  lassen,  dass  die 
dreiundzwanzig  Jahre,  welche  zwischen  der  ersten  und  zweiten 
Ausgabe  dieses  Bandes  liegen,  für  die  Fortführung  der  Unter- 
suchung nicht  ohne  erheblichen  Nutzen  gewesen  sind,  und  auch 
in  den  Fragen,  welche  noch  weiterer  Prüfung  bedürfen,  durch 
die  von  mir  versuchte  möglichst  vollständige  Zusammenstellung 
des  jetzt  vorhandenen  Quellenmateriales  dem  künftigen  Forscher 
einige  Hülfe  gewähren. 


Gotha  den  2.  November  1876. 


INHALT. 

IL    Das  Finanzwesen. 

Erster  Abschnitt. 
Münze  und  Maass,     Geldverkehr. 

1.     Das  römische  Geld. 

Perioden  des  röm.  Münz  wesens  S.  3.  Kinder  und  Schafe  als  Zahlmittel. 
Rohes  Kupfer  4.  Gemarkte  Barten  5.  Schweres  Kupfeigeld  6.  Reduction  des 
Kupfergeldes  9.  Einführung  des  Silbergeldes  11.  Der  Denar.  (Heichzeitige 
Kupfer-  und  Silberwahrung  13.  Der  Sestcrz  den»  .  ehweren  As  gleichgesetzt  14. 
Weitere  Reduction  des  Kupfergeldes  IG.  Das  Silber  wird  Coniant,  das  Kupfer 
Scheidemünze  17.  Platirtc  Münzen  18.  Silberne  Handelsmünzen  Campanischen 
Münzfasses  11).  Der  Victoriatus  20.  Pro\in/.ialmünzen.  Denare  von  Osca.  \ l>- 
schaft'ung  des  Victoriatus  22.  Goldbarren  23.  Goldmünze  24.  Münzprägung 
unter  den  Kaisern  der  drei  ersten  Jahrhunderte.  Goldmünzen  25.  Silbei- 
münzen  27.  Kupfermünzen  28.  Münzprägung  seit  Diocletian.  Goldmünze  30. 
Silbermünze  31.      Kupfermünze  32. 

Verhält  niss  des  r  <"»  m  i  s  c  h  c  n  G  e  1  d  c  s  zu  fremden  Münzsorten  ■  I  I 
Münzprägang  in  Rom.    Münzprägang  ausserhalb  Roms  34.    Unrömische  Münzen  35. 

Cmirsirendc  fremde  Sorten  36. 

2.     Die  römische  Rechnung. 

Zahlzeichen  38.  Sesterzenrechnung.  Nunnnus  atstertiuB.  Seater- 
tium  40.     Follarrechnung  42.     Bruchrechnung   47. 

3.     Geldwerth,  Zinsfuss  und  Geldgeschäft. 

Preise  der  Lebensmittel  52.  Luxusgegenstände  53.  Capltalisten  54.  Ver- 
schuldung 55.     Schuldgesetze  56.    Zinsfuss  57.    Bankgeschäfte  63.    argentarii  64. 

nummularii  65,      Buchführung  derselben   66. 

4.     Reduction  des  römischen  Geldes,  Maasses  und  Gewichtes. 

I.    Das   Geld    68.     II.    Längenmaasse.     III.    F4ächenmaasse    73 
IV.  Maasse,  des  Fl ü ss Ige a  73.     V.    tfaasse  de,  Trockenen     VI.   l>as 

Gewicht  71. 


—       VIII 


Zweitor  Abschnitt; 
Die  Ausgaben  des  Staates. 

Quellen   78.     Etat.     Positionen  desselben  77. 

1.  Der  Cultus  TT.  Unterschied  der  griechischen  und  römischen  Verwal- 
tung 77.  Der  römische  Cultus  eine  Staatsinstitution  78.  Kassen  der  Priester- 
ttiümer.  Grundbesitz  derselben  80.  Laufende  Kinnahmen  82.  Kosten  beson- 
derer Feste  vom  Staate  und  den  Spielgcbem  bestritten  83. 

2.  Das  Bauwesen  85.  Censorischc  Bauten  in  der  Stadt;  ausserhalb  der 
Stuh  9.5.  86,     Bauten  unter  den  Kaisern  87. 

3.  Das  Heer  90.     Der  Sold  92. 

4.  Die  Regierung  95.  Die  Communalvcrwaltung  macht  keinen  Zuschuss 
des  Staates  nöthig,  sondern  wird  aus  dem  Gemeindeverniögeu  bestritten  96. 
Dagegen  fallen  während  der  Republik  dem  Staate  zu  :  die  Ausgaben  für  die  Be- 
amten der  Stadt  und  der  Provinzen  98;  während  der  Kaiserzeit:  die  Ausgaben 
für  den  Hofhält  des  Kaisers  101,  die  neuen  städtischen  Beamten;  das  stehende 
Heer,  die  Veteranen,  die  Aufsichtsbeamten  102,  die  Steuererhebung,  die 
Münze,  die  Post,  das  Unterrichtswesen  103;  die  Alimentationen  104;  das 
kaiserliche    Cabinet  105. 

5.  Der  Getreidebedarf  der  städtischen  Bevölkerung  106.  Italienischer 
Laudbau  108;  Zufuhr  aus  den  Provinzen  109.  Verfall  der  italischen  Getreide- 
prn.l Intimi.      Aufsicht    der    Aedilen    über    den    Getreidemarkt.      Largitionen   HO. 

u  l'rumentariae  111.  Kosten  der  Getreide vertheilung.  Zahl  der  Empfänger 
in  der  Kaisei  zeit  114.  Bedingungen  der  Aufnahme  in  dieselbe  116.  Einwohner- 
zahl Homo  117.  Nur  ein  Theil  derselben  empfängt  Getreide  unentgeltlich  121. 
I)'  i  grössere  Theil  ist  auf  den  Markt  angewiesen  122.  Der  Staat  verkauft  eben- 
falls und  regulirt  den  Marktpreis  123.  Verfahren  bei  den  Frumcntationen  124. 
portieus  Minucia  125.  tessera  frumentaria.  Sorge  der  Regierung  für  die  Zufuhr 
wahrend  der  Republik  126  ;  in  der  Kaiserzeit.  Curatores  frumenti  dandi,  Prae- 
ftetus  annonae  127.  Geschäftskreis  desselben.  Personal  der  cura  annonae  128. 
Kosten  der  annona,  bestritten  aus  dem  Fiscus  und  dem  Aerarium  129.  Be- 
amte der  annona  in  Putcoli,  Ostia,  in  den  Provinzen  131.  Dauer  der  Frumen- 
tationen   132. 

6.  Congiarien  und  Donative  132.     Congiarien  132.     Donative  136. 

7.  Die  Alimentationen  137.  Zweck  derselben.  Beginn  derselben  138. 
Kaiserliche  und  Privatstiftungen  139.  Anlage  derselben  140.  Verwendung. 
Verwaltung  141. 


Dritter  Abschnitt. 
Die  Einnahmen  des  Staates, 

Perioden  der  römischen  Finanzvcrwaltung  144.     Einnahmequellen  145. 

A.     Die  Grundsteuer  des  italischen  Gemeindelandes 

I.      Die    L'jca    publica,     a.   Tempel,      b,    Bauplätze,      c.   Öffentliche   I'.au- 
lichkeiten.     d.  Häfen  und  Grenzen  145. 


—      IX      — 

II.  Der  italische  ager  publicum.  Seine  Entstehung.  Eingehen  des- 
selben.    Verwendung  desselben  : 

Ein  Theil  geht   in  Privateigentum    über.      1.   ayer  cotonicus   147;     2. 
viritanus   148. 

Ein  Theil  kommt  in  Privat-  oder  Communalbesitz.  1.  possessione»  150. 
2.  ayer  quaestorius.  trientabula  151.  3.  ayri  coloniarum .  mwnieipiorum, 
civitatum.     4.    Die  ayri  der  viasii   vicani.     5.    der    ayer   compaseuus    152. 

Ein  Theil  bleibt  in  der  Verwaltung  des  Staates,  nämlicli  1.  CuHivirte 
Ländereien.  2.  Weiden.  3.  Forsten  153.  \.  Seen  und  Flüsse.  5.  Berg- 
werke und  Salinen  154.  Die  Einnahmen  von  diesem  Theilc  der  Dumaine 
sind  die  vectiyalia  155. 

B.     Das  tributum  civium  Romanorum 

Hegriff  des  tributum  157.  Ausschreibung  desselben,  formula  census  Im). 
Notae  censoriae  wegen  Luxus  103.  Un Vollkommenheit  der  Einschätzung  1G4. 
Tributum  in  capita,  Tributum  temerarktm  167.  Tribuni  aerarii  168.  Aufhören 
des  Bürgertributum  171.     Steuerbewilligung  174. 

C.     Die  Abgaben  der  Provinzen. 

I .    Die  Zeit  der  R  e  ß  u  b  1  \k. 

Differenzen  in  der  Besteuerung  dos  6rund'eigenthums.  1.  An  römische  Bürger 
assignirtes  Land  175.  2.  Freie  und  verbündete  Städte.  3.  Provinzialbnden  : 
a.  ager  privatus  vectiyalisque.     b.  ayer  stipendiarius.     c.  Staatsdomaine   176. 

Das    Pro  vin  zialla  nd    und    Pro  vi  n  zi  al  cn. 

Princip  der  Provinzialsteucr  177.  Der  Zehnte  und  das  Stipendium  178, 
beide   nach  Städtebezirken  erhoben.     Communaleensus  179. 

Der  Zehnte.  Der  sicilische  Zehnte  181  lastet  auf  dem  Boden.  Lc.t 
Hieroniea.  Aratores  182.  Zehntenpächter,  frumentum  in  cellam.  frumentum 
emptum.  frumentum  imperatum  183.  Uebergriffe  der  Statthalter  und  der  publi- 
cani   184.      Der  asiatische   Zehnte,      von   Caesar  abgeschafft   185. 

Das  Stipendium  185.  Begriff  desselben  186.  Erhebung  desselben  nach 
(  ommunalbezirken,  sowohl  durch  eine  Abgabe  vom  Boden  als  durch  eine  Per- 
sonalsteuer. 

D  as  tributum  capitis.  Sein  Begriff.  Kopfsteuer  191 .  Gewerbesteuei  193. 
Vermögenssteuer  194.  Atopayjxov  der  Juden  195.  Erhebung  der  Personen- 
steuer  196. 

II.     Die  Kaiserz  ei  t. 

Steuerreform  der  Kaiserzeit  198u  Aufstellung  eines  Etats  199.  Geographische 
Ermittelungen  200.  Weltkarte.  Chorographie  des  Agrippa.  Veimessungen  du 
Augustus  201.  Itineraria.  I'ro\  Lnzialcensu •■  20  i.  sowohl  in  den  senatorischen, 
als  in  den  kaiserlichen  Provinzen  207.  Gensusbeamte  208.  Der  Provinzial- 
census  steht  in  keiner  Verbindung  mit  der  römischen  Ceusur.  Sein  ursprüng- 
liche! Zweck  211.  Seine  Bedeutung  für  die  Folge  212.  Vermessung  und 
Schätzung  des  Provinzialbodens.  Forma  cenntalia,  Bodenklassen  214.  Person 
lichefl  Vermögen,      Vermessung  nach   bsndbSÜblieheti   Slaassen  216. 

Steuerreform  des  Diocletian.     Einführung  des  Provinzialtributum  in  Italien. 
Formula1  für    die   Grandsteuer   217.     Ittyum    und    dapüt,     Begriff,      rdeale    und 
reale  Steuerhufen  218.     Neue  Rechtsquelle  219.     Die  Stouerhufen  sind  r< 
Kataster.      Die     Sieuei'.-.iiniNie     zahlt    der     Vorort      und     distribuirt      de     auf    die 
poaseworts.    Distributionslisten. 22 1.    Reguliromg  derselben  durch  den  Oentiitoi 
Verschiedene  Steuerhufen:      cenluria.     millcna  223. 


Naturallieferungen  (armona")  224. 

PosBtssorts   und  neyotiatores.     Besteuerung  des  Handels  und  Gewerbes  227. 

\pitatio  plebeia  231.     Die  coloni  232. 
Anderweitige  Lasten :   munera   pg.tr imonii\    mumra    personarum  236. 
l/ensusperiodcn  23(5.     Ursprung    der   Indictionen   237.      SteuerteTmine   238. 

D.     Die  Provinziaidomaine  der  Republik  und  die  Domaine  der  Kaiserzeit. 

Censqrische  Verpachtung  239.  Ackerland  240.  Weideland  244.  Berg- 
werk o  245. 

Verwaltung  der  Staatsdomänen  unter  den  Kaisern.  Aufhören  der  censori- 
schen  Looation  24  i". 

Privatgütcr  des  Kaisers  und  der  kaiserlichen  Familie  248.    Procuratoren  249. 

Arten  der  Domaine:  Ackerland.  Aufhören  der  decumani  250.  Weideland  251. 
Bergwerke  252.     Militärposten  in  denselben  257. 

E.     Die  Erbsehaftssteuer  S.  258. 

F.     Indirecte  Steuern  S.  261. 

Zölle  an  publicani  verpachtet  261  ;  in  Italien,  ausserhalb  Italiens.  Reirhs- 
jiienze    262.     Communalaccise.      Steuerbezirke    des    Reichs    263.     Zolltarif   267. 

Caitesima  retum  venalium  269. 

Quinta  et  vicesima  venalium  maneipiorum. 

Marktgeld.      Vectigal  ansarii  et  foricularii  promercalium . 

G.     Besondere  und  ausserordentliche  Einnahmen. 

Besondere  Einnahmequellen  : 

1.  Monopole  und  Regalien:  Salzmonopol.  Zinnober.  Balsam.  Die 
Münze. 

2.  vicesima  Hb ertatis  271. 

Ausserordentliche  Einnahmen. 

1.  Der  Kriegs  gewinn  273.  Sein  Betrag.  Die  Beute  fällt  dem  Staate 
zu  274.  Der  Feldherr  verfügt  indessen  vor  Ablieferung  derselben  über  das  zur 
Kriegführung  Nöthige  275.  Verantwortlichkeit  des  Feldherrn  276.  Begriff  der 
manubine  211. 

2.  Die  bona  damnatorum  278. 

3.  Strafgelder  279.  Multa  als  Coercitionsmittel  279;  als  Criminal- 
strafe  ;  als  Geldbusse  von  Contravenienten  280.  Testamentarische  multae.  Sepul- 
»ralmulten  281.      Prozesslussen  282. 

4.  Die  caduca  282.      Begriff. 

Erbschaften  und  Vermächtnisse  284.  Anspruch  der  kaiser- 
lii  ln.ii  I'rivatkasse  auf  den  Nachlass  der  kaiserlichen  Freigelassenen.  Legate  an 
den   Kaisei  284. 

6.      Das  aurum  curonarium  285. 


"•uunna  der  Staatseinnahmen  286. 


XI      — 


Vierter  AI  ►schnitt. 
Die  Steuerverwaltung. 

Das  Recht,  Auflagen  zu  machen.  Verpachtung  der  Steuern,  ■publicum  289. 
Societatts  publicanorum.  Manceps.  Pachtzdf.  Pachttx  dingdngen.  Magister. 
Promagister.  Subalternenpersonal  291.  decumani.  pecuarii.  portoriorum  ron- 
düctores  292. 

Staatskassen  :   292. 

Aerarium  Saturni.  Aerarium  sanctius.  Einnahmen  293.  Beamte  294. 
Das  aerarium  in  eine  Stadtkas-e  verwandelt  295. 

Der  fiscus  295.  Ausgaben  und  Einnahmen.  Procuratores  296.  A  ratio- 
nibus.     Procurator  summarum  297. 

Patrimonium  Caesar  in  298.  procuratores  patrimonii.  IStoXo^o;  in 
Aegypten  299. 

Res  privata  des  Kaisers  300. 

Aerarium  militare  301. 

Beschränkung  der  Steuerpacht.     Steuerbeamte  302. 


III.    Das  Militärweseii. 

Anordnung  des  Stoffes  309. 

Erste  Periode. 

1.    Historische  Uebersicht. 

Das  älteste  Heer  311.      Die  Ritter  312. 

Das  servianische  Heer  314.      DiePhalanx  315.      Die  Bewaffnung  31(5.      l'rin- 
cipes,    hastati,    triarii  317;     fabri,  oornicines,    tibicines  318;      aecensi   velati  319. 
Die  Reiterei.     Entstehung  des  Ritterstandes  320. 
Reform  des  Camillus  322. 

2.    Organisation  des  Heeres  iu  der  ßlilthezeit  der  Republik. 

A.     Die  Legionen.     Stärke  der  Legion  324,     Bestandteile  derselben      Be 
waffnung  325.     lorica  32G.     Helm,    Schild,    Schwert  3'27.     pihtm   328.     parma, 
yalea,    iiasta    velitaria  332;     Bogen   und   Pfeile    sowie  Schleudern    in  der  Legion 
nicht  gebraucht  333. 

Theilnng  der  Legion   in  Manipeln  und  Centarien.     Feldzeichen   334.     Auf- 
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DAS  FINANZWESEN 


liüm.   Altert h.   V. 


Die  Finanzen, 

Erster  Abschnitt. 
Münze  und  Maass.    Geldverkehr. 

1.     Das  römische  Geld. 

Cs  wird  für  das  Verständniss  der  folgenden  Erörterungen  Perioden  des 
über  den  römischen  Staatshaushalt  nöthig  sein,  zunächst  die  Mittel10 wesens"' 
in  Betracht  zu  ziehen,  welche  in  Rom  für  die  Werthbestimmung 
der  Dinge  und  die  Leistungen  von  Zahlungen  vorhanden  waren, 
um  so  einen  Einblick  in  den  römischen  Geschäftsbetrieb  zu  ge- 
winnen ,  dessen  grosse  Schwierigkeiten  sich  schon  durch  einen 
oberflächlichen  Vergleich  mit  der  heutigen  Entwicklung  desselben 
herausstellen.  Rom  hat  dreihundert  Jahre  lang  ohne  alles  Geld 
gewirthschaftet,  darauf  sich  hundert  achtzig  Jahre  einer  schweren 
Kupfermünze  bedient,  die  so  unbequem  war,  dass  grössere  Sum- 
men auf  Lastwagen  angefahren  werden  mussten ;  1)  darauf  hat  es 
zwar  Silber  zum  Courant  gemacht,  allein  auch  dieses  in  kleinen 
Nominalen,  während  in  den  griechischen  Ländern  ein  vierfach 
grösseres  Nominal  in  der  Tetradrachme  vorhanden  war,  und  erst 
in»  Knde  der  Republik  ist  es  zur  Goldprägung  geschritten,  welche 
in  der  Kaiserzeit  fortdauert.  Es  sind  somit  vier  Perioden  der 
Entwickelung  des  römischen  Münzwesens,  die  wir  zu  belraehten 
haben.2! 


1)  Liv.  4,  00,  0  vom  Jahr  348  =  40G:  et  quin  nondum  aryenUan  siynntum 
erat ,  a/.s  yrave  plaaslrix  quidani  ad  aerarium  convehentts  fjMtiCMKMi  ttiam  con- 
Lationem  faciebant. 

2)  Don  folgoiulon  einleitenden  Bemerkungen,  dio  zunächst  den  ^w« sk  heben, 
einige  Thatsachen  festzustellen,  welche  die  spatere  Dkargtallung  als  bekannt  voraus- 
sot/.on  muss ,  lingt  in  der  Hauptsache  Moinmsoii's  (aeschichte  det  römischen 
filünzwesens  Berlin  1860.  8.  zu  Grunde,  indessen  ist  seit  dorn  Erscheine*  d 
Buches  die  rjnterspehung  theils  tlunh  den  Verfasser  seihet  fontgeffthrl .  theils 
durch  die  Bekanntmachung  eines  bedeutcmien  neuen  Matexialu  vielfältig  gefördert 

1* 


Kupfer. 


Kinder  und  Als  ursprüngliches  Zahlungsmittel    dienten    in    Rom ,    wie   zu 

zahTmitn'r  Homers  Zeit  in  Griechenland,   Rinder  und  Schafe;   in  ihnen  sind" 

die  ältesten  Multen  festgesetzt  *)  und  von  pecus  hat  pecunia  seinen 

Rohes     Namen.2)     Später    trat    an    die    Stelle    des    Heerdenviehes    rohes 

Kupfer   (aes  rüde 3)   oder   infectum)  , 4)    welches    man    in    Stücken 

[raudera,6)  rauduscula6))  nach  dem  Gewicht  in  Zahlung  gab.  Auch 


worden  und  bei  der  unter  des  Verfassers  persönlicher  Betheiligung  unternommenen 
französischen  Bearbeitung  des  Buches ,  von  welcher  der  erste  Theil  unter  dem 
Titel  Histoire  de  la  monnaie  Romaine  par  Th.  Mommsen,  traduite  de  l'allemand 
par  le  duc  de  Blacas.  Paris  1865.  8.  erschien,  der  2.,  3.  und  4.  Theil  nach 
dem  im  J.  1866  erfolgten  Tode  des  Herzogs  von  Blacas  von  J.  de  Witte  1870 
bis  1875  herausgegeben  ist,  konnte  manches  sowohl  von  dem  Verfasser  geändert 
als  von  den  Uebersetzern  nachgetragen  werden.  Insbesondere  ist  im  2.  Band 
auf  Grund  der  Abhandlung  von  Mommsen  in  den  Annali  d.  Inst.  1863  die 
chronologische  Anordnung  der  Consularmünzen  so  wesentlich  umgestaltet  worden, 
dass  man  für  diese  allein  die  französische  Ausgabe  zu  benutzen  hat.  Ein  reiches 
neues  Material  enthalten  ferner  die  Recherches  sur  la  monnaie  Romaine  depuis 
son  origine  jusqu'a  la  mort  d Auguste  par  Pierre-Philippe  Bourlier,  baron  d'Ailly, 
von  welchen  vier  Bände  vorliegen,  Tome  I  Lyon  1864,  4.,  Tome  II,  1.  2.  3 
partie ,  1866,  1868,  1869,  und  L.  Sambon  Recherches  sur  les  monnaie s  de  la 
presqu'Ue  Italique  depuis  leur  origine  jusqu'a  la  bataille  d Actium.  Naples  1870.  4. 
Ueberdies  ist  für  den  ganzen  Abschnitt  Hultsch  Griechische  und  römische  Metro- 
logie. Berlin  1861.  8.  und  desselben  Verfassers  vortreffliche  Bearbeitung  der 
alten  Metrologen  ( Metrolog icorum  scriptorum  reliquiae  ed.  Fr.  Hultsch.  Vol.  I.  II. 
Lips.   1864.  1866.  8)  benutzt  worden. 

1)  Festus  p.  202.  Ovibus  dudbus  multdbantur  apud  antiquos  in  minoribus 
delictis,  ut  in  maioribus  XXX  bobus,  nee  hunc  ultra  numerum  excedebat  multatio, 
sed  postea  quam  aere  signato  uti  civitas  coepit,  pecoraque  multaticia  ineuria 
corrumpebantur ,  unde  etiam  peculatus  crimen  usurpari  coeptum  est ,  facta  aesti- 
matio  pecoralis  multae ,  et  boves  centenis  assibus ,  oves  denis  aestimatae.  Varro 
de  r.  r.  2,  1,  9:  multa  etiam  nunc  ex  vetere  instituto  bubus  et  ovibus  dicitur. 
Festi  epit.  p.  24:  Aestimata  poena  ab  antiquis  ab  aere  dieta  est,  qui  eam  aesti- 
maverunt  aere ,  ovem  decussis ,  bovem  centussis  hoc  est  decem  vel  centum  assibus 
p.  144.  Maximam  multam  dixerunt  trium  millium  et  viginti  assium,  quia  non 
licebat  quondam  pluribus  triginta  bobus  et  duabus  ovibus  quemquam  multari, 
aestimabaturque  bos  centussibus ,  ovis  decussibus.  Plin.  N.  H.  33,  7.  Cic.  de 
rep.  2,  9,  16.  Ueber  die  ursprüngliche  Bedeutung  von  peculatus,  d.  h.  das 
Wegtreiben  des  dem  Staate  gehörigen  Viehes,  s.  Festus  p.  237a  s.  v.  peculatus. 
Festi  epit.  p.   75  s.  v.  depeculatus.     Varro  de  l.  L.  5,   95.     Gellius  11,   1,  2. 

2)  Festus  p.  213.  Festi  epit.  p.  23  *.  v.  abgregare.  Varro  de  l.  L.  5,  95: 
Pecus  —  a  quo  pecunia  universa,  quod  in  pecore  pecunia  tum  consistebat  pastoribus. 
Columella  de  r.  r.  6  praef.  :  nomina  quoque  et  peeuniae  et  peculii  traeta  videntur 
a  pecore.  Ovid  fast.  5,  281.  Plutarch  Poblic.  11.  Nur  ist  dies  nicht  mit 
Plin.  AT.  H.  33,  43  so  zu  verstehen,  dass  die  Münze  wegen  des  darauf  abge- 
bildeten Thieres  den  Namen  erhalten  habe ,  sondern  pecunia  heisst  Vermögen 
überhaupt  und  daher  später  Geld.  Cic.  de  rep.  2,  9,  16.  Boeckh,  Metrologische 
Untersuchungen.     Berlin  1838.  8.   S.  387. 

3)  Plin.   N.  H.  33,  43. 

4)  Isidor  Or.   16,  18,   13. 

5)  Varro  de  l.  L.  5,  163.  Val.  Max.  5,  6,  3.  Festus  p.  265;  vgl.  Festi 
epit.  p.  275,   1;  rudera  Liv.  26,   11,  9. 

ß)  Varro  de  l.  L.  5,  163.  Festus  p.  265.  Cic.  ad  Att.  7,  2,  7.  Solche 
Stücke  sind  vielfach  vorhanden  und  abgebildet  bei  Ailly  I  pl.   1. 
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diese  Zahlungsart  hat  nicht  nur  in  der  Sprache  ihren  Ausdruck 
gefunden  in  dem  Verbum  aestimare1)  und  den  Ableitungen  von 
pendere,  2j  sondern  sich  auch  im  Cultus  bei  der  Spende  des  sti- 
pem  iacere*)  und  in  dem  Rechte  bei  dem  Kauf  per  aes  et  libram  ' 
erhalten.  Sie  war  indcss  theils  wegen  der  unregelmässigen  Form 
der  Stücke  theils  wegen  des  Mangels  jeder  Garantie  für  die  Rein- 
heit des  Metalls  unzweckmässig,  und  die  erste  Massregel,  welche 
der  Staat  zur  Abstellung  dieser  Uebelstände  ergriff,  war,  dass 
er  Barren  aus  reinem  Kupfer  mit  einem  kleinen  Zusatz  von  Zinn   Gemarkte 

.  .  Barren. 

giessen  und  auf  beiden  Seiten  mit  einem  Typus,  z.  B.  eines  Rin- 
des oder  Schweines  versehen  Hess.5)  Es  ist  kein  Grund,  die 
übereinstimmenden  Zeugnisse  des  Alterthums  in  Zweifel  zu  ziehen, 
nach  welchen  Servius  Tullius,  sowie  er  Maass  und  Gewicht  fest- 
setzte,6)   so  auch  zuerst  Barren  gemarkt  hat;7)   allein  Geld  kann 


1)  Festi  ep.  p.  24. 

2)  Dahin  gehören  pensio,  libripens,  dispensator ,  expendere ,  Stipendium ,  im- 
pendium,  compendium,  pondo,  über  welche  Ausdrücke  s.  Varro  de  l.  L.  5.  183. 
Elia.   N.  H.  33,  42.     Gaius  1,   122.     Festus  p.  246. 

3)  S.  über  diese  Sitte  Sueton  Aug.  57.  Selbst  Hannibals  Soldaten  brachten 
im  J.  543  =  211  ein  solches  Opfer  in  dem  lucus  Feroniae.  Liv.  26,  11,  9: 
aeris  acervi ,  cum  rudera  milites  religione  inducti  iacerent ,  post  profectionem 
Hannibalis  magni  inventi.  In  den  Apollobädern  von  Vicarello  bei  dem  alten 
Tarquinii  wurden  mehr  als  10,000  rudera  dieser  Art  gefunden  (S.  Marchi  La 
stipe  tributata  alle  divinita  delle  acque  Apollinari.  Roma  1852.  4.  Henzen  im 
Rhein.  Museum  IX,  1  (1853)  p.  20  ff.).  Von  diesen  Stücken  gehört  ein  Theil 
der  römischen  Kaiserzeit  an,  wie  der  darin  enthaltene  Zusatz  von  Zink  schliessen 
lässt.     S.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.     S.    170. 

4)  Gaius  1,  119.  122.  3.  174.  Festus  p.  265.  Varro  de  l.  I.  5,  163. 
Vgl.  Bachofen  Das  Nexum  die  Nexi  und  die  lex  Petilia.  Basel  1843.  8.  am 
Anfange. 

5)  Barren  dieser  Art  sind  in  Rom  und  ganz  Mittelitalien  gegossen  worden. 
Sie  haben  noch  kein  festes  Gewicht,  wiegen  aber  durchschnittlich  5  Pfund.  Die 
Typen  sind,  wie  die  erhaltenen  Exemplare  zeigen,  Rind  (Mommsen  G.  d.  R.  Mw. 
S.  171),  Schwein  (im  Britischen  Museum),  Hähne,  Delphine,  Dreizacke,  Caduceen, 
Schilder,  Schwerter,  Dreifüsse,  Anker.  Abbildungen  s.  bei  Carelli  Nummotum 
Jtaliae  veteris  tabulae.  Napoli  1834.  fol.  tav.  XXXVI— XLL  Mommsen-Blacaa 
pl.  1 — 4.  Die  Barren  des  britischen  Museums  findet  man  abgebildet  und  be- 
schrieben in  A  Catalogue  of  the  greek  coins  in  the  Br.  Mus.  Italy.  London 
1873.  8.  Die  Typen  sind:  Schild  auf  beiden  Seiten  (p.  27):  Schwert  und 
Scheide  p.  28;  Keule  und  Fischgräte  p.  36;  Elephant  und  Schwein  p,  62; 
Kämpfende  Hähne;  Zwei  Delphine  und  zwei  Dreizacke  p.  64;  Zwei  Halb- 
monde auf  beiden  Seiten  p.   66. 

6 )  Auct.  de  vir.  illustr.  7,  8.  Motsuras,  pondera  —  —  constituit  [Setvhu 
Tullius). 

"i  )  l'lin.  V.  //.  18,  12:  Servius  rex  oviitm  boumqut  tffigit  ftrimut  oei 
signavit  (d.  h.  er  zeichnete  es  mit  einer  M.nk.)  ,'!.'!.  43:  Serrius  rex  primut 
signavit  aes.  antea  rudi  usos  Romae  Timaeu<  trmlit.  signatum  est  nnta  peeudum. 
Varro  de  r.   r.    2,    1.    9:    aes   avUijuissimittn,    quod   tti   flatum.    vtr  r<    tii    noUUum. 

Varro  bei  Nonius  p.  189:  Aui  bovcm  mit  wem  aut  oerveccm  habet  Signum. 
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man  diese  Barren  noch  nicht  nennen,1)  da  sie  keinen  festen 
Werth  hatten,  sondern  wie  das  aes  rüde  nach  dem  Gewichte  an- 
genommen und  bei  kleinen  Zahlungen  in  Stücke  gebrochen 
wurden.2) 
Schweres i  Wann  eine  eigentliche  Münze,  welche  durch  ihre  Werthbe- 
zeichnung  das  Wägen  überflüssig  machte,  in  Gebrauch  kam ,  ist 
den  alten  Historikern  unbekannt;3)  sie  ist  indessen  sicher  nach- 
weisbar in  der  Zeit  der  Decemvirn  und  nach  Mommsens  wahr- 
scheinlicher Ansicht,  welche  freilich  allseitige  Zustimmung  nicht 
gefunden  that,4)  eine  Einrichtung  der  Decemvirn  selbst.5)  Das 
Gesetz  nämlich,  welches  das  Maximum  der  Multa  in  Schafen  und 
Rindern  festsetzte,  die  lex  Aternia  Tarpeia,  fällt  in  das  Jahr  300 
=  454, 6)  das  Gesetz  dagegen,  welches  nach  Einführung  des  Gel- 

1)  Es  ist  nur  eine  Ungenauigkeit  späterer  Schriftsteller,  wenn  sie  von  Geld 
des  Servius  reden.  So  sagt  Cassiodor  Var.  7,  32:  (monetam)  Servius  rex  in  aere 
primum  impressisse  perhibetur.  Plutarch  Pohl.  11  :  töjv  vofxtOfjLaxwv  rot?  uaXaio- 
tatot;  ßoüv  due^dparrov  r)  upoßaxov  r]  oüv  und  Q.  Rom.  41  Vol.  VII  p.  112  R: 
STspu)  5'  l^p-fpavxo  vofi.tGfji.aTi  (ausser  dem  As,  dessen  Typus  der  Januskopf  ist), 
ßoüv  EvovTt  xat  upößaTov  %at  uv  uapdorjfAOv,  euuopouvTe?  du 6  tüW  $pefAfi.dTu>v 
(jLaXtoxa  xat  tt]v  ueptouctav  dizb  toütojv  eyo*)zez.  Was  Sueton  bei  Suidas  s.  v. 
dccdpta  I  p.  780  Bernh.  über  die  Ableitung  des  Wortes  nummus  von  Numa 
(vgl.  Isidor  Or.  16,  18,  10)  und  was  Spätere  von  Holz-  und  Scherbengeld  des 
Numa  (Chron.  Pasch,  p.  218  Bonn.  Syncellus  p.  398  Bonn)  oder  gemünztem 
Gelde  desselben  (Epiphanius  de  pond.  et  mens.  p.  183)  sich  erdacht  haben ,  ist 
bereits  von  Böckh  a.  a.  0.   S.   162  genügend  abgewiesen  worden. 

2)  Stücke  von  Barren  sind  mehrfach  vorhanden.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw. 
S.  171.  Im  Britischen  Museum  sind  mehrere  Barren  ganz  und  in  Stücken  er- 
halten.    Catalogue  of  the  greek  coins  in  the  Br.   Mus.  p.  37.  38.  66  n.  3. 

3)  Sie  drücken  sich  entweder  sehr  unbestimmt  aus,  wie  Plutarch  Pohl.  11, 
welcher  berichtet,  Valerius  Poblicola  habe  Multen  in  Schafen  und  Rindern  ange- 
setzt, ouuui  vofxiofxaxi  ypw{xeva)V  uoXXöp  tote  fPu)|j.aia)V,  oder  sie  übertragen  ohne 
Weiteres  die  ihnen  geläufigen  Münzverhältnisse  auf  die  alte  Zeit.  Wenn 
Dionysius  4,  15  berichtet ,  Servius  Tullius  hätte  bei  den  Paganalien  Männer, 
Frauen  und  Kinder  verschiedene  Münzen  zahlen  lassen  und  bei  Geburten  und 
Todesfällen  ebenfalls  die  Zahlung  einer  Münze  angeordnet,  oder  Livius  2,  33,  11  ■, 
3,  18,  11,  jeder  Plebejer  hätte  zum  Begräbniss  des  Menenius  Agrippa  einen 
Sextans  und  zu  dem  Begräbniss  des  P.  Valerius  einen  Quadrans  beigesteuert, 
so  kann ,  wenn  diese  Nachrichten  überhaupt  historischen  Werth  haben ,  diese 
Zahlung  recht  wohl  in  aes  rüde  nach  dem  Gewicht  gemacht  sein.  Das  sacra- 
mentum  wurde  ursprünglich  nicht  in  Kupfer  sondern  in  Vieh  geleistet  (Huschke 
Die  Multa  S.  387)  und  die  servianischen  Censussummen  waren  ursprünglich  nach 
Morgen  Landes  normirt  und  sind  erst  später  in  Geld  umgesetzt  worden,  so  dass 
keine  historische  Nachricht  vorliegt ,  welche  uns  veranlassen  könnte ,  das  Vor- 
handensein von  Geld  in  der  Königszeit  anzunehmen. 

4)  Dagegen  erklären  sich  Huschke  Die  Multa  S.  177.  Ailly  I  p.  38  ff. 
Sambon  p.  88  f. 

5)  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.   S.   175. 

6)  Cic.  de  rep.  2,  35,  60 :  Gratamque  etiam  illam  rem  quarto  circiter  et 
quinguagesimo  anno  post  primos  consules  de  multa  et  sacramento  Sp.  Tarpeius  et 
A.    Aternius   consules   comitiis   venturiatis   tulerunt.     Dionys.    10,   50     to    jj-evrot 
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des  diese  multae  in  Geld  umsetzte,  die  lex  Julia  Papiria,  in  das 
Jahr  324  =  430;  *)  in  der  Zwischenzeit  muss  also  das  Geld  zur 
Einführung  gekommen  sein ,  und  in  der  Deccmviratgesetzgebung 
sind  die  Strafen  wirklich  in  Geld  angesetzt.2) 

Die  älteste  römische  Münze  schliesst  sich  insofern  dem  bisher 
bestehenden  Gewichtsystem  an,  als  die  Münzeinheit,  der  As,  das 
normale  Gewicht  des  römischen  Pfundes  von  327  Gramm  erhielt, 
in  den  ganzen  Stücken  wie  in  deren  Theilen  mit  einer  Werth- 
bezeichnung  versehen  wurde,  und  nunmehr ;  ohne  gewogen  zu 
werden,3)  als  Zahlungsmittel  diente.  Die  Nominale,  welche  in 
Rom  ausgegeben  wurden,  waren  folgende : 


Ti|j.Yj(i.a  o'j*/.  £Tct  toi?  C'^ptoüJatv  OTioaov  eivat  Sei  xcitIXitiov,  dXX1  ocjto!  ttjv  ä^iav 
wpiootv,   (j.£Yi<3TOv  wito&eifcavtes  opov  C^u-ias  ouo  ßöa;  xai  rpiaxorca  ttpöpattt. 


fr 

cur 

1)  Cic.  de  rep.  a.  a.  0.  :  Annis  post  ea  XX  (lies  XXI III)  —  —  levis  aesti- 
rnatio   pecudum   in   multa   lege  C.  Juli   P.   Papiri    consulum   constituta   est.      Liv. 

4,  30,  3 :  legem  de  multarum  aestimatione  pergratam  populo  cum  ab  tribunis 
parari  consules  unius  ex  collegio  proditione  excepissent,  ipsi  praeocupaverunt  ferre. 
Wenn  dagegen  Festus  p.  236  sagt:  ante  aes  et  argentum  signatum  ob  delicta 
poena  gravissima  erat  duarum  ovium  et  XXX  bovum.  Eam  legem  sanxerunt 
T.  Menenius  Lanatus  et  P.  Sestius  Capitolinus  cos.  (302  =  452).  Quae  pecudes 
postquam  aere  signato  uti  coepit  p.  R.  Tarpeia  lege  (300  =  454)  cautum  est,  ut 
bos  centussibus,  ovis  decussibus  aestimaretur,  so  ist  in  dieser  Nachricht  eine  offen- 
bare Verwirrung,  welche  auch  bei  Gellius  11,  1,  2  sich  rindet.  Denn  wenn  im 
Jahre  302  ein  Gesetz  gegeben  wurde  vor  Einführung  des  Geldes ,  so  kann  das 
andre  Gesetz,  das  nach  Einführung  des  Geldes  fällt,  nicht  zwei  Jahre  vor  dem 
ersten  rogirt  sein.  Aus  diesem  Grunde  kann  ich  nicht  billigen,  was  Huschke 
Die  Multa  S.  117  über  diese  Gesetze  urtheilt,  und  stimme  den  Ausführungen 
von  Schwegler  2,  610  ff.  vollkommen  bei. 

2)  Gaius  3,  223 :  Poena  autem  iniuriarum  ex  lege  XII  tabularum  propttr 
membrum  quidem  ruptum  talio  erat :  propter  os  vero  fractum  aut  collisum  trecen- 
torum  assium  poena  erat  statuta,  si  libero  os  fractum  erat;  at  si  servo,  <L. 
propter  ceteras  vero  iniurias  XXV  assium  poena  erat  constituta.  Gellius  20,  1, 
12  ff.  S.  Dirksen,  Uebersicht  der  bisherigen  Versuche  zur  Kritik  der  Zwülf- 
Tafel-Fragmente.  Leipz.  1824.     S.   190.  521.  525.  557 ff.  585. 

3)  Die  Alten  schliessen  freilich  aus  dem  Namen  aes  grave ,  dass  auch  die 
gemünzten  Asse  gewogen  worden  seien.  Plin.  N.  H.  33,  42:  libralis  —  umh 
etiam  nunc  libella  dicitur  et  dupondius  —  adpendebatur  assis.  Gaius  1,  122: 
Ideo  autem  aes  et  libra  adhibetur,  quia  olim  aereis  tantum  nummis  utebantur ;  ei 
erant  assea ,  dupondii ,  semisses  et  quadrantes  — :  eorumque  nummorum  vis  et 
potestas  non  in  numero  erat,  sed  in  pondere  nummorum.  Und  »lieser  Ansieht 
sind  auch  Gronov  de  sest.  3,  15  p.  534.  Perizonius  de  aere  gravi.  (Diss.  VII 
ed.  Heineccius  p.  740)  p.  419.     Boeckh,  M.  U.  S.   383  f.     Huschke,    Die  Malta 

5.  177.  Ailly  I  S.  46.  Allein  in  diesem  Falle  würde  die  vom  Staate  unter- 
nommene Ausmünzung  zwecklos,  die  Wertlibestiinmung  der  Münze  niinüt/.  und 
die  Ueduction  der  Münze,  von  der  sogleirh  die  Rede  .»ein  wird,  unerklärlich  ;cin 
und  daher  scheint  mir  mit  Monimsen  (J.  d.  K.  Mw.  S.  UM  und  HuUmIi 
S.  195  diese  Annahme  unbedingt  zu  \er\\erleu.  Auch  juristisch  wird  die  preuniu 
signata  forma  publica  populi  liomani  [lex  Kubria  C,  I.  /-.  1  n.  205  ml.  II  lin.  25  | 
als  allein  gültige  Münze  betrachtet  im  Gegensatz  zu  allen  andern  Münzen,  weh  he 
Waare  sind. 
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Werthzeichen  Typus  Normales  Gew. 

As  =12  Unciae         I         Januskopf)  (Schiff         327  gr. 

Semis       =     6  Unciae        S        Jupiterkopf )  (Schiff       163,7  gr. 
Triens       =     4  Unciae  o  o  o  o   Minervakopf)  (Schiff      109,15  gr. 
Quadrans  =    3  Unciae     ooo     Herculeskopf)  (Schiff       81,86  gr- 
Sextans    =     2  Unciae      oo       Mercurkopf)  (Schiff         54,58  gr. 
Uncia  o        Kopf  der  Roma )  ( Schiff  27  gr.  i) 

Sie  bilden  das  aes  grave,  d.  h.  das  auf  den  Libralfuss  gegossene 
Kupfergeld.  Dass  dies  wirklich  anfänglich  das  volle  Gewicht 
hatte ,  wird  von  den  Alten  einstimmig  überliefert.  Varro  sagt 
ausdrücklich,  dass  der  alte  As  ein  volles  Pfund  von  288  Scrupeln 
gewogen  habe ; 2)  in  andern  Quellen  wird  der  as  libralis  oder 
librarius  genannt,3)  und  ein  später  vorkommendes,  gleich  zu  er- 
wähnendes Nominal,  der  Doppelas,  führt  den  Namen  dupondius. 
Man  darf  allerdings  annehmen,  dass  der  Staat,  um  das  Ein- 
schmelzen der  Münze  zu  verhindern  und  die  Herstellungskosten 
einzubringen,  die  Stücke  etwas  unter  dem  wirklichen  Werth  nor- 
mirte ;  die  chemische  Analyse  derselben  hat  ergeben ,  dass  sie 
mit  wohlfeileren  Metallen  legirt  sind  und  7  Procent  Zinn  und 
etwa  23  Procent  Blei  enthalten ;  4)  es  ist  daher  möglich,  dass  sie 
auch  dem  Gewichte  nach  etwas  leichter  als  ftein  volles  Pfund 
waren.  Wenn  aber  Mommsen  auf  Grund  der  ihm  vorliegenden 
Wägungen  zu  dem  Satze  gelangte,  dass  der  schwere  As  von  An- 

1)  Eckhel  D.  N.  V  p.  11  ff.  und  über  die  Bedeutung  der  Typen  p.  14. 
Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  184.  Den  weiblichen  Kopf  auf  der  uncia  halten 
einige  für  den  Kopf  der  Minerva ,  andere ,  wie  Pinder  die  antiken  Münzen  des 
K.  Museum' s  Berlin  1851.  8.  S.  96,  für  den  der  Roma.  Die  reichste  Sammlung 
gegossener  römischer  Kupferstücke  ist  die  des  Collegio  Romano  zu  Rom.  S.  L'aes 
grave  del  Museo  Kircheriano  ovvero  le  nxonete  "primitive  de'  populi  delf  Italia 
media.  Roma  1839.  4.  mit  39  Tafeln  in  Querfol.  Der  Text  ist  von  den  Jesuiten 
Marchi  und  Tessieri.  Die  vollständigste  Uebersicht  der  vorhandenen  römischen 
Schwermünzen  giebt  Ailly  in  dem  angef.  "Werke.  Die  übrige  Literatur  s.  bei 
Mommsen  S.  XXI. 

2)  Varro  de  r.  r.  1,  10:  id(iugerum)  habet  scripula  CCLXXXVIH,  quantum 
as  antiquus  noster  ante  bellum  Punicum  pendebat.  Varro  de  l.  L.  5,  169 :  as 
erat  libra  pondus  (Mommsen  liest  pondo).  5,  174  :  libram  pondo  as  valebat.  5, 
182 :   asses  librales  pondo  erant. 

3)  Festi  epit.  p.  98:  Grave  aes  dictum  a  pondere ,  quia  deni  asses,  singuli 
pondo  libras ,  efficiebant  denarium.  Festus  p.  347a  ex  assibus ,  qui  tum  erant 
librarii.  Plin.  N.  H.  33,  44:  librale  autem  pondus  aeris  inminutum  est  bello 
Punico  primo.  Volusius  Maecianus  §  74  :  cum  olim  asses  libriles  essent  et  denarius 
decem  asses  valeret  et  decima  pars  denarii  libram,  quae  eadem  as  erat.  Dionys. 
9,  27 :  fp  oe  aaoapiov  tote  yaXxeov  vöjjuafxa  ßapos  Xitpatov.  Er  bemerkt  dies 
bei  Gelegenheit  der  im  J.  278  =  476,  also  vor  der  Zeit  der  Decemvirn,  dem 
Menenius  Agrippa  auferlegten  multa  von  duo  milia  aeris. 

4)  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.   191. 
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fang  an  nur  10 — 9  Unzen,  also  etwa  272  Gramm  gewogen  habe,1) 
so  isl  dies  Resultat  nach  dem  jetzt  vorhandenen  Thalbestande, 
insbesondere  nach  dem  im  J.  1852  ans  Licht  gekommen  Schatze 
von  Ccrvetri,  welcher  1575  römische  schwere  Asse,  130  römische 
schwere  Semisse  und  nur  3  reducirte  Asse  enthielt,2)  wesentlich 
zu  modificiren.  Unter  675  von  Ailly  gewogenen  Stücken ,  von 
denen  591  dem  erwähnten  Funde  angehören,  befanden  sich  269 
Asse,  welche  312  bis  271  Gr.,  59  Semisse,  welche  zwischen 
165  und  136  Gr.  wogen,  also  über  das  Gewicht  von  10  Unzen 
hinausgehen  und  keinen  Zweifel  darüber  lassen ,  dass  die  älte- 
sten Asse,  wenn  auch  nicht  vollwichtig,  so  doch  nicht  bedeutend 
unter  dem  Normalgewicht  ausgegeben  wurden. 

Ebenso  ist  aber  überliefert  und  aus  der  Zusammenstellung  Red»cti..n 
der  zahlreichen  uns  erhaltenen  Stücke  ersichtlich,  dass  im  Laufe  geicks. 
der  Zeit  das  Kupfergeld  immer  leichter  wurde  und  auf  einen 
immer  geringeren  Theil  seines  anfänglichen  Gehaltes  heruntersank, 
so  dass  in  Folge  dessen  zuerst  für  die  kleineren,  sodann  für  alle 
Nominale  der  Guss  abgestellt  und  das  Prägen  begonnen  werden 
konnte.3)  lieber  die  Perioden,  in  welchen,  und  die  Gründe, 
aus  welchen  diese  Reduction  vorgenommen  wurde,,  sind  wir  sehr 
unvollkommen  unterrichtet.  Nach  Varro  dauerte  die  Periode  des 
Libralfusses  bis  zum  punischen  Kriege4)  und  nach  Verrius  Flaccus 
wurde  damals  der  As  unmittelbar  vom  Pfunde  auf  den  sechsten 
Theil  desselben,  d.  h.  2  Unzen,  herabgesetzt.5)  Dass  Varro  den 
ersten  punischen  Krieg  meint,  bezeugt  Plinius  6)  und  der  Umstand, 


1)  Mommsen  a.  a.  0.  S.   192. 

2)  Ailly  I  p.  47.  56. 

3)  Ob  ein  Stück  geprägt  oder  gegossen  wird ,  hängt  weder  von  dem  Münz- 
i'uss  noch  von  dem  Alter  der  Münze  ab,  sondern  von  dem  absoluten  Gewicht 
derselben.  Schwere  Stücke  Hessen  sich  nur  giessen ;  als  der  as  geringer  wurde, 
konnten  nicht  nur  die  kleineren,  sondern  auch  die  grösseren  Nominale  geprägt 
werden.     Böckh  S.  404. 

4)  Varro  de  r.  r.  1,  10,  2:  scripula  CCLXXXVJII  —  as  antiquus  nostcr 
ante  bellum  Punicum  pendebat. 

5)  Festi  epit.  p.  98:  Sed  bello  Punico  populus  liomanus  pressus  aere  alieno 
ex  sinyulis  assibus  librariis  senos  fecit ,  qui  tantundem  ut  Uli  valerent.  Festus 
p.  347:  Sextantari  asses  in  usu  esse  coeperunt  ex  eo  tempore,  quo  prophr  bellum 
Punicum  secundum,  quod  cum  llannibale  yestum  est  (dies  ist  ein  offenbaret  lrr- 
thuin  der  p.  172  widerlegt  wird^,  decrevere  patres,  ut  ex  assilms ,  jui  tum  tnmi 
liltrari,  fierent  sextantari,  per  quo»  cum  solei  coeptum  esset  et  populus  aere  alnn 
liberaretur  et  privati,  quibus  debitum  publice  sol vi  oportelxit.  nan  magno  ifafrfcNUlti 
afficerentur. 

6)  Plin.   N.  H.  93,  34:    librale    autem    pondu»    <i<ris    tnminutum    Ml    bello 
I\tnico  primo  ,    cum  impensis  res  publica  non  sufficeret ,    eunstitutumque ,    ut 
sextantario  pondere  ferirentur. 
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dass  im  zweiten  punischen  Kriege  eine  weitere  Herabsetzung  des 
As  auf  1  Unze  erfolgte.1)  In  dieser  Nachricht  ist  aber  das  ent- 
schieden falsch,  dass  damals  der  pfundige  As  durch  eine  einma- 
lige Reduction  sofort  sextantar  geworden  sei.  Denn  einmal  naben 
die  latinischen  Golonien  Venusia,  gegründet  463  =291,  Hatria, 
gegründet  465  =  289,  ja  selbst  Ariminum ,  gegr.  486  =  268, 
und  Firmum,  gegr.  490  =  264  ,  welche  dem  römischen  Münz- 
system folgen,  noch  auf  Libralfuss  gemünzt,  während  Brundusium, 
gegr.  510  =  214,  von  Anfang  an  Asse  von  I  Unzen  gemünzt 
hat,  woraus  hervorgeht,  dass  auch  in  Rom  bis  kurz  vor  490  = 
264  der  librale  Fuss,  um  510  =  244  aber  der  trientale  in  Gel- 
tung war;2)  und  zweitens  lassen  die  Wägungen  der  uns  erhal- 
tenen Asse  mit  Sicherheit  erkennen,  dass  das  Gewicht  derselben 
nicht  plötzlich  vom  Pfunde  auf  zwei  Unzen  fällt,  sondern  eine 
mehrfache  Reduction  erfahren  hat.  Allerdings  vermindert  sich 
das  Gewicht  zuerst  ganz  allmählig  und  ohne  erkennbare  Abstu- 
fungen von  312  auf  207  Gr.,3)  dann  aber  sinkt  es  plötzlich  auf 
154  Gr.4)  und  nimmt  dann  wieder  allmählich  ab,  so  dass  es  un- 
klar ist,  ob  zuerst  eine  Reduction  des  Asses  auf  6  Unzen  oder 
sogleich  auf  4  Unzen  stattgefunden  habe.  Mommsen  entscheidet 
sich  für  das  Letztere  und  gelangt  so  zu  dem  Ergebniss,  dass  der 
librale  Fuss  bis  kurz  vor  490  =  264  fortbestand,  dann  unmittel- 
bar auf  den  trientalen  Fuss  (4  Unzen)  heruntergesetzt  wurde  und 
in  der  Noth  des  ersten  punischen  Krieges  immer  mehr  verringert, 
schliesslich  aber  im  J.  537  =  217  durch  das  Flaminische  Gesetz 


1)  Plin.  I.  I.  45:  postea  Hannibale  urgente  Q.  Fabio  Maximo  dietatore 
(537  =  217)  asses  unciales  facti. 

2)  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  291. 

3)  Ailly  I  p.  56  ff. 

4)  Mommsen  a.  a.  O.  p.  348.  Ailly  1  p.  98.  Besonders  belehrend  ist 
auch  hiefür  der  Fund  von  Cervetri.  Von  den  1575  schweren  Assen  desselben 
sind  591  gewogen ;  diese  gehen  herunter  bis  207  gr.  Neben  dieser  grossen  Zahl 
libraler  Asse  fanden  sich  nur  3  reducirte ,  woraus  wohl  zu  schliessen  ist,  dass 
dieser  Schatz  kurz  nach  der  ersten  Reduction  vergraben  ist.  Dieselben  wogen 
148,  147,  142,9  gr.  welches  Gewicht  sich  sehr  dem  6  Unzenfusse  ^162,5  gr.) 
nähert.  Ailly  nimmt  daher  an ,  dass  zuerst  eine  Reduction  auf  die  Hälfte  des 
Gewichts  stattgefunden  habe,  was  möglich  ist:  wenn  er  aber  glaubt,  dass  die 
zweite  Reduction  sogleich  auf  den  Quadrantalfuss  (3  Unzen)  heruntergegangen 
sei ,  so  ist  dies  weder  aus  den  Wägungen  zu  beweisen ,  noch  mit  dem  ganzen 
Zusammenhange  der  Entwicklung,  die  Mommsen  vortrefflich  dargelegt  hat,  zu 
vereinigen.  Die  früheren  Vermuthungen  über  die  Reduction,  welche  grössten- 
theils  auf  eine  ganz  allmähliche  Verschlechterung  der  Münze  herauskommen, 
können  hier  übergangen  werden,  da  ihnen  kein  ausreichendes  Material  zu 
Grunde  liegt. 
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auf  1  Unze  fixirt  wurde.1)  Jedenfalls  ist  die  Annahme  der  Pe- 
riode des  Vierunzenfusses  gesichert  durch  zwei  Thntsachen  :  ein- 
mal durch  die  Ausgabe  dreier  auf  diesen  Fuss  normirten  neuen 
Nominale,   nämlich  des 

Dupondius  (5  Asse)  Werthbezeichnung  1 1,  Minervakopf j  (prora  naris, 
Tressis  (3  Asse)  Werthbez.  III,  Göttin m.  d.  Vogelhelm)  {prora  navis 
Decussis  (10  Asse)  Werthbez.  X,  desgleichen  )  (  desgl.2) 
welche  in  der  Zeit  des  Sextantarfusses  wieder  aufhören3),  und 
zweitens  durch  den  Zusammenhang,  in  welchem  diese  Periode 
mit  der  im  J.  485  =  269  eintretenden  grossen  Umgestaltung  des  Einführung 

des 

römischen  Münzsystems  steht,    indem   in  diesem  Jahre  Sibergeldsiibergeides. 
als  Courant  eingeführt4)   und  für  dasselbe  eine  Prägstättc  in  dem 
Tempel    der    Juno   Moneta  in  arce  eingerichtet    wurde.5)      Zwar 
hatte  man,    um   nicht  von  angeblichen  Silbermünzen  des  Königs 
Servius  Tullius  zu  reden,6)  schon  früh  im  Aerarium  Silber,  wcl- 

1)  Mommsen  S.  291. 

2)  Alle  diese  Münzen  sind  selten  und  scheinen  nicht  viel  gemünzt  zu  sein. 
Sie  sind  auf  den  Vieiunzenfuss  geprägt.  Mommsen  S.  347.  Ailly  I  p.  86  ff. 
wo  man  sie  abgebildet  findet.  Der  Decussis  mit  der  geflügelten  Victoria  ist 
nicht  antik.      Ailly  1  p.  88. 

3)  Nur  der  Dupondius  kommt  noch  in  der  Zeit  des  Uncialfusses  vor.  Wenig- 
stens ist  ein  solches  Exemplar  von  39  gr.  neuerdings  bekannt  geworden. 
Mommsen-Blacas  2  p.  8.     Ailly  2,  I  p.   131. 

4)  Das  Jahr  485  giebt  Plinius  N.  H.  33,  44  bestimmt  an ;  Livius  ep.  1  5 
erwähnt  nur  die  Thatsache  und  scheint  sie,  so  viel  man  aus  dem  Zusammenhang 
schliessen  kann ,  486  zu  setzen.  S.  Mommsen  S.  300  Anm.  33.  Vgl.  auch 
Zonaras  8,  7.     Syncellus  1,   523  Bonn. 

5)  Der  Tempel  war  409  =  345  gebaut  (Liv.  7,  28,  4).  Die  officina 
monetae  wurde  erst  später  (Liv.  6,  20,  13)  und  zwar  nach  dem  Kriege  mit 
Pyrrhus  in  denselben  verlegt.  Suidas  s.  v.  Movtqtoi  II  p.  877  Beruh.  :  PyjjxaToi 
osTjiHvtes  ypT]{jiaTUJV  dv  tü>  rpö;  IToppov  xai  TapavTivous  TtoXefjui)  Tp£avro  xrj 
"Hpa  •  —  —  t'j/ovte;  ouv  oi  rPoj(j.aiot  T7K  aiTY]a£io;  dtitJiTjsav  Hpav  MovTjTav, 
ToyxdoTi  a'jjjLßo'jXov,  tö  v6{ju<j(jia  iv  xct)  Upü)  vj-zffi  6piaa^Ts;  yapaTTesftou.  Das 
Jahr  wird  nicht  angegeben,  kann  aber  recht  wohl  das  dritte  Jahr  nach  Beendigung 
des  Krieges  sein.  Dagegen  ist  es  sehr  zweifelhaft ,  ob  in  dieses  Jahr  die  Ein- 
setzung der  triumviri  monetales  fällt,   auf  welche  ich  nochmals  zurückkomme. 

6)  Im  Widerspruch  zu  den  angeführten  Nachrichten,  nach  welchen  %or  4oo 
kein  römisches  Silbergeld  vorhanden  war,  sagt  Varro  bei  Charisius  j>.  105  Keil: 
nummum  aryenteurn  flatum  primum  a  Ser.  Tullio  dieunt ,  ti  IUI  scripuli*  rHctfOt 
fuit  quam  nunc.  Die  ganze  Nachricht  giebt  Varro  als  Gerücht  {(Harnt)  und  der 
letzte  Theil  derselben,  den  man  vergeblich  zu  erklären  \crsucht  hat  (  S.  Mimunsen 
S.  206),  ist  mit  allem,  was  wir  über  das  römische  Münzwesen  wissen,  un\er- 
einbar.  Man  würde  also  diese  Stelle  auf  sich  beruhen  lassen  ,  wenn  nicht  der 
Duc  de  Luynes  in  der  Revue  nuniisvuiti'jae  18Ö9  p.  822  zwei  Mün/en  bfk.iunt 
gemacht  hätte,  welche  er  für  die  Silbermünzen  des  Servius  Tullius  erklärt,  und 
Ailly  p.  14  ff.,  bei  welchem  beide  pl.  II  abgebildet  sind,  liofe  dlesoto  l'rtheil 
angeschlossen  hätte.      Ks  sind  folgende  : 

HS.:     OVAl'ArTE     gwj^    darunter  vier    Ferkel.      KS.  ;     K.br    mit    Traube       (ic- 

wicht  11,05  Gr. 


—     12     — 

ches  die  Triumphe  reichlich  einbrachten,  allein  es  war  in  Barren 
deponirt1)  und  wurde  nach  Pfunden  verrechnet,2)  wie  z.  B.  bei 
dein  Triumph  des  J.  461  =  293  1830  Pfund  Silber  in  das  Aera- 
rium  gelegt  wurden.3)  Seit  485  =  269  aber  wurde  Silber  in 
drei  Nominalen  geprägt  und  diese  waren  der 

Denar ius     =  10  As, 

Quinarius  =     5  As, 

Sestertius  =  2V2  As, 
mit  den  VVerthbezeichnungen  X,  V,  IIS.4)  Alle  drei  Münzen 
haben  auf  der  Vorderseite  den  weiblichen  Kopf  mit  dem  Flügel- 
helm, die  Göttin  Roma,5)  auf  der  Rückseite  die  beiden  Dioskuren 
zu  Pferde;  später  auf  der  Rückseite  die  Diana,  darauf  die  Victoria 
in  der  Biga,  noch  später  Jupiter  in  der  Quadriga;6)  endlich  im 
siebenten  Jahrhundert  willkürliche  Darstellungen. 

Das  altrömische  Kupfercourant  war  ausschliesslich  auf  den 
innern  Verkehr  berechnet  und  konnte  daher  eine  fortwährende 
Reduction  erfahren,  weil  es  nicht  ausser  Landes  ging  ;  es  war  da- 
gegen von  Anfang  an  nicht  ausreichend  für  den  auswärtigen  Han- 
del, in  welchem  ohne  Zweifel  nach  griechischem  Gelde  gerechnet 

HS.:     POMA    stehende    Keule,    darunter    sieben    kleine    Spitzen.     RS.:     KYPI 

Sau  mit  vier  Ferkeln  unter  einem  Baume.  Gew.  10,45  Gr. 
Hierin  findet  Luynes  die  angeblichen  Geheimnamen  Roms :  Valentia  (Festus 
p.  266)  und  den  Namen  Pöfj.a  Kuptxoov.  Mommsen  erklärt  aus  paläographischen, 
kunstgeschichtlichen  und  historischen  Gründen  beide  Münzen  für  moderne  Fäl- 
schungen:  Queipo  hält  sie  zwar  für  acht,  aber  in  Sicilien  geprägt;  S.  Mommsen- 
Blacas  I  p.  250  ff.  Soviel  ist  gewiss,  dass  diese  Münzen  als  römisch  nicht  nach- 
gewiesen und  somit  nicht  geeignet  sind,  den  Zusammenhang  der  Mommsenschen 
Darstellung  zu  erschüttern.     So  urtheilt  auch  Sambon  p.  96. 

1)  Varro  bei  Nonius  p.  520 :  Nam  lateres  argentei  atque  aurei  primum  con- 
flati  atque  in  aerarium  conditi. 

2)  Das  scheint  auch  Festus  p.  246  s.  v.  pondo  zu  sagen,  obgleich  die  Stelle 
lückenhaft  ist. 

3)  Liv.  10,  46,  5  vom  Jahr  461  =  293:  aeris  gravis  traveeta  viciens 
centum  milia  et  DXXX1I1  milia  —  argenti,  quod  captum  ex  urbibus  erat,  pondo 
MDCCCXXX.      Omne  aes  argentumque  in  aerarium  conditum. 

4)  Die  Sitte,  die  Zahlzeichen  zu  durchstreichen,  also  *  V  +fS-  zu  schreiben, 
findet  sich  auf  den  Denaren  nur  in  bestimmten  Perioden  (Mommsen  S.  468),  war 
aber  im  Schriftgebrauch  allgemein.  Volusius  Maecianus  §  45 :  denarius,  cuius  est 
nota  X,  quinarius,  cuius  est  nota  V,  sestertius,  cuius  nota  est  -HS*.  So  wird  auch 
+  als  Zeichen  des  as,  H  als  Zeichen  des  Dupondius  gebraucht.  Priscian  de  fig. 
mm.  9  und  in  Inschriften  fc  (Marini  Atti  p.  400),  H  {C.  I.  L.  3,  58),  -B-  bei 
der  cohors  quingenaria  (C.  /.  L.  3,  3324.  3675),  -BCI  als  Jahreszahl  (Fasti 
Praenest.  1.  Januar  C.  I.  L,  I  p.  312),  Hvir  statt  Hvir  auf  spanischen  Münzen. 
Kckhel  D.  N.  5,  23  und  in  der  Inschr.  Mommsen  J.   N.  4764. 

5)  Kenner  Die  Roma-Typen,  in  Bericht,  der  Wiener  Acad.  1857.  Phil.  Hist. 
Cl.   S.  261  ff.     Mommsen  S.  287  Anm.   12. 

6)  Daher  heissen  die  Denare  bigati  oder  quadrigati.  Plin.  N.  H.  33,  46. 
Liv.  23,   15,  15.  33,  23,  9.     Tac.  Germ.  5. 
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wurde.  Als  aber  durch  den  tarentinischen  Krieg  Italien  unter- 
worfen wurde  und  die  grossgriechischen  Städte,  in  welchen  die 
griechische  Silberwährung  üblich  war,  in  unmittelbare  Verbindung 
mit  Rom  traten,  wurde  einerseits  das  Bedürfniss  einer  allgemein- 
gültigen Münze  immer  dringender,  andrerseits  die  politische  Wich- 
tigkeit einer  Centralisirung  der  italischen  Münzprägung  in  Rom 
massgebend.1)  Man  wählte  zu  diesem  Zwecke  einen  Münzfuss, 
welcher  bereits  allgemeine  Verbreitung  hatte,  und  prägte  den  Der  Denar. 
Denar  im  Werthe  der  attischen  Drachme,  welche  nicht  allein  bei 
den  Diadochenreichen  des  Ostens,  sondern  auch  in  Sicilien  in  Gel- 
tung war.  Allerdings  wiegt  die  attische  Drachme  4,37  Gr.,  wäh- 
rend der  älteste  Denar  etwas  schwerer,  nämlich  durchschnittlich 
auf  4,55  Gr.  normirt  war,2)  weil  man  ihn  auf  4  volle  Scrupel, 
d.  h.  y72  Pfund  oder  y6  Unze  setzte ,  aber  auch  diese  Differenz 
beseitigte  sich  durch  eine  wahrscheinlich  schon  während  des  ersten 
punischen  Krieges  vorgenommene  Verringerung  des  Gewichtes, 
welches  schliesslich  auf  ys4  Pfund  oder  y7  Unze  =  3,90  Gr.  sank, 
so  dass  Denare  von  diesem  Gewichte  mit  den  circulirenden,  eben- 
falls nicht  vollwichtigen  Drachmen  im  Allgemeinen  gleich  standen. 

Die  Umgestaltung  des  Münzwesens  beschränkte  sich  aber  Gleich 
nicht  darauf,  dass  neben  dem  Kupfer,  das  für  den  einheimischen  Kupfer-  und 
Verkehr  noch  lange  seine  Bedeutung  behielt,  Silbermünzen  nach  Währung. 
griechischem  Muster  geprägt  wurden  ,  sondern  hatte  auch  die 
Einführung  des  ganzen  Rechnungssystems  zur  Folge ,  welches  in 
Sicilien  üblich  war  und  sich  darin  von  dem  römischen  unter- 
scheidet, dass  dem  letzteren  das  Duodecimalsysten,  dem  ersteren 
das  Decimalsystem  zu  Grunde  liegt.  In  Sicilien  war  das  Pfund 
(Airpa)  Kupfer,  welches  indessen  nur  2/;j  des  römischen  Pfundes 
wog,  einer  Silbermünze  (voofijioc)  gleichgesetzt,  und  die  in  Si- 
cilien übliche  Ganzmünze,  der  Stater  von  zwei  attischen  Drach- 
men ,  war  das  Zehnfache  dieses  voofijio;.  Da  nun  der  Stater 
y:jooo  des  Talentes,  die  Iura  aber  1/200  Talent  wog,  so  verhielt 
sich  der  Werth  des  Silbers  zu  dem  des  Kupfers  wie  1  zu  °250.:{) 
In  ähnlicher  Weise  wurde  der  Silberprägung  in  Rom  das  Ver- 
hältniss  zu  Grunde  gelegt,  dass  1  Scrupel  Silber  den  Werth  von 
240  Scrupeln  Kupfer  haben  sollte,   d.  h.   von   10  Unzen,   welches 

1)  Mommsen  S.  320 ff. 

2)  Mommsen  8.  '21)8. 

:'.)  llnltsch  8.  '200.  200fr. 
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Gewicht  zwar  nicht  vollständig  aber  doch  annähernd  dem  des 
libralen  Asses  entsprach.1)  Das  Ganzstück,  der  Denar,  wurde 
indessen  nicht,  wie  in  Sicilien,  als  das  Zehnfache  dieses  Werthes, 
sondern,  da  es  der  attischen  Drachme  gleich  stehen  sollte,  zu  4- 
Scrupeln  Silber  ausgeprägt  und  decimal  getheüt.2)  Allein  das 
Zehntel  (libella)  wurde  in  Rom  nicht  in  Silber  geprägt3)  sondern 
dient  nur  als  Rechnungsmünze,  für  welche  in  Wirklichkeit  ein 
Kupfernominal  vorhanden  war,  nämlich  der  trientale  As  von 
4  Unzen. 

Hierdurch  war  also  eine  Ausgleichung  zwischen  Silber  und 
Kupfer  in  der  Weise  erfolgt,  dass  beide  Metalle  eine  Zeit  lang 
neben  einander  als  Courant  gelten  konnten.  Der  Denar  hatte  den 
Werth  von  40  Unzen  Kupfer  oder  10  Trientalassen ,  der  Quinar 
von  20  Unzen  oder  5  Trientalassen,  der  Sesterz  von  10  Unzen 
Der  sesterz  oder  %l/2  Trientalassen, 4)  und  der  letztere  wurde  das  Aequiva- 
chweren As lent  für  den  alten  schweren  As,5)   nach  welchem  noch  lange  ge- 


s 

gleich- 
gesetzt. 


1)  Ich  weiche  hier  in  zwei  Puncten  von  Mommsen  ab,  nach  welchem  erstens 
der  iibrale  As  von  Anfang  an  nur  10  Unzen  schwer  war  und  zweitens  ein  ge- 
setzliches Verhältniss  zwischen  Silber  und  Kupfer  schon  lange  bestand ,  bevor 
Silbermünzen  in  Rom  geprägt  wurden.  Gegen  die  zweite  Annahme  erklärt  sich 
auch  Hultsch  S.   192 ff.  206. 

2)  Mommsen  S.  200.  Die  Theile  des  Denars  sind:  der  Quinar  =  5/io, 
der  Sesterz  2 72  Zehntel,  der  As  !/io>  ^er  Semis  i/go»  der  Quadrans  i/40;  ebenso 
wird  der  Sesterz  von  21/g  Assen  getheüt  in  den  Dupondius  =  8/i0,  as  =  4)\q, 
Semis  2/10,  Quadrans  1/l0,  Sextans  ^o,   Uncia  V40- 

3)  Varro  de  l.  L.  5,  174:  Nummi  denarii  decuma  libella,  quod  libram  pondo 
as  valebat,  et  erat  ex  argento  parva.  Hierin  ist  entschieden  falsch,  dass  Varro 
den  As,  welcher  ein  Zehntel  des  Denars  ist,  für  einen  libralen  hält,  und  die 
Libella  als  eine  Münze  bezeichnet.  Denn  als  Münze  ist  die  Libella  in  Rom 
nicht  nachweisbar  (Mommsen  S.  202  Anm.  92).  Dagegen  ist  es  richtig,  dass 
in  der  Rechnung  libella  ä/io  >  die  Hälfte  derselben ,  sembella  (Varro  5 ,  174. 
10,  38)  oder  singula  (Volus.  Maec.  §  67)  ^o»  das  Viertel  derselben  teruncius 
(Varro  5,  174)  i/i0  bedeutet,  und  dass  z.  B.  von  einem  heres  ex  libella  (Zehntel- 
erbeu)  ebenso  die  Rede  ist,  wie  von  einem  heres  ex  uncia  (Zwölftelerben).  Cic 
ad  AU.  7,  2,  3.  fecit  palam  te  ex  libella,  me  ex  teruncio.  S.  über  diese  Silber- 
rechnung Mommsen  S.  197 — 203. 

4)  In  Beziehung  hierauf  sagt  Volusius  Maecianus  §  44 :  (Pecunia  numerata) 
olim  in  aere  erat,  postea  et  in  argento  feriri  coepit  ita,  ut  omnis  nummus  urgen- 
tem ex  numero  aeris  potestatem  haberet. 

5)  Dies  vermuthete  schon  Huschke  Die  Verf.  des  Servius  Tullius  S.  167 
Anm.  und  begründet  Mommsen  S.  302  durch  folgende  Thatsachen:  In  den  XII 
Tafeln  waren  die  Injurienstrafen  in  300,  150,  25  schweren  Assen  angesetzt 
(Festus  p.  371»>  5-  Gaius  3,  223;  Gell.  16,  10,  8;  20,  1,  12);  Paulus  Collat. 
2,  ö,  5  nennt  ebensoviel  Sesterzen;  die  im  J.  537  =  217  zu  Spielen  gelobte 
Summe  beträgt  bei  Liv.  22,  10,  7  333333y3  Asse;  bei  Plutarch  Fab.  4  eben- 
soviel Sesterzen,  obwohl  in  seiner  Zahl  ein  Fehler  ist,  über  welchen  Mommsen 
S.  302  Anm.  39  Aufschluss  giebt;  der  Minimalwerth  der  dem  Voconischen  Ge- 
setze (585  =  169)  unterliegenden  Erbschaften  wird  von  Gaius  2,  274  auf 
100,000  Asse,  von  Dio  Cassius  56,  10  und  Pseudo-Asconius  ad  Cic.  Verr.  p.  188 
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rechnet  wurde,  l)  nachdem  er  ausser  Cours  gekommen  und  durch 
den  Sesterz  ersetzt  war.  Aus  dem  letztern  Umstände  erklärt  es 
sich,  dass  nach  Einführung  des  Silbergeldes  zwar  die  Zahlungen 
durchschnittlich  in  Denaren  geleistet,  die  Rechnungen  aber  in 
Sesterzen  geführt  wurden ,  und  dass  der  Sesterz  vorzugsweise 
nummns  genannt  wird,2)  da  in  ihm,  als  der  dem  alten  Pfundas 
entsprechenden  Münze  die  Vermittelung  des  alten  und  des  neuen 
Münzsystems  unmittelbar  gegeben  war.  Indessen  muss  man  aus 
dem  langen  Bestehen  der  Rechnung  nach  schweren  Assen  auch 
nach  der  Einführung  des  Silbergeldes  schliessen,  dass  die  Gleich- 
setzung des  Pfundasses  mit  dem  Sesterz  sich  nicht  plötzlich ,  son- 
dern sehr  langsam  vollzogen  hat.3)  So  lange  zwei  Werthmetalle 
neben  einander  in  Geltung  waren,  mussten  sie  zu  einander 
in  einem  Coursverhältniss  stehen.  War  der  Cours  des  Kupfers 
hoch,  so  wird  jemand,  der  ein  praemium  vom  Staate  in  schweren 
Assen  erhielt,  sich  dieses  haben  in  Kupfer  zu  wiegen  lassen, 
war  er  niedrig,  so  wird  jemand,  der  eine  multa  zu  zahlen  hatte, 
in  Kupfer  gezahlt  haben.4)  Ausserdem  erhielt  sich  bei  gewissen 
religiösen     und     Staatsgeschäften     der    Ansatz    in    Schwerkupfer 

auf  100,000  Sesterzen  angegeben;  das  Maximum,  welches  die  lex  Fannia 
(593  =  161)  für  die  coena  normirte,  auf  10  Asse  (Gellius  2,  24,  3)  und  auch 
auf  2^2  Drachmen,  d.  h.  10  Sesterze  (Athen.  6,  108).  Der  oftmals  vor- 
kommende Scheinpreis  bei  simulirten  Geschäften  beträgt  in  alter  Zeit  einen  As 
(Liv.  31,  13,  7),  später  einen  Sestertius  nummus.  Oaius  2,  252:  tunc  enim 
in  usu  erat,  ei,  cui  restituebatur  hereditas,  nummo  uno  eam  hereditatem  dicis  cutt«! 
venire.  Liv.  epit.  55.  Valer.  Max.  5,  2,  10;  8,  2,  3.  Cic.  pr.  Rabirio 
Postumo  17,  45,  Horat.  Sat.  2,  5,  109;  Vitruv.  1,  4  und  öfters,  auch  in  In- 
schriften. S.  Wilmanns  Exempla  Jnscr.  Lat.  zu  n.  2GG.  Vergil  erhielt  \.m 
Augustus  nach  Donatus  vit.  Werg.  12  für  die  Stelle  des  G.  Buches  der  Aeneis, 
welch«  den  Marcellus  verherrlicht,  dtna  sestertia;  Serv.  ad  Aen.  6,  802  sagt 
dagegen  pro  hoc  aere  gravi  donatus  est,  d.   h.   er  erhielt   10,000  schwere  Asse. 

1)  Besonders  kommt  dies  vor  bei  Strafen,  Belohnungen  und  YerwilligüiH'.en, 
die  auf  älteren  Gesetzen  oder  altem  Herkommen  beruhen.  So  heisst  es  im 
J.  508  =  240  von  der  Claudia:  uediles  plebei  multam  dixerunt  ei  aeris  gravis 
viginti  quinque  milia  (Gellius  10,  G,  3);  im  J.  537  =  217:  indici  data  libatn- 
et  aeris  gravis  viginti  milia  (Liv.  22,  33,  2);  im  J.  534  =  220:  qui  L.  Aemilio 
('.  J'larninio  censoribus  milibus  aeris  L  —  cenms  fuisset  usque  ad  etntum  milia 
(Liv.  24,  11,  7);  im  J.  542  =  212:  tribuni  plebis  —  ducentum  milimn  'ttn-> 
multam  M.  l^stumio  dixerunt  (Liv.  25,  3,  13)  wo  nach  der  Analogie  ats  urnr< 
zu  verstehen  sein  wird,  wie  auch  die  im  J.  5(38  =  180  den  Anzeigern  der 
Bacchanalien  bewilligten  centena  milia  aeris  (Liv.  39,  19,  4)  schwere  Asm 
wesen  sein  werden.  Auch  die  Töchter  des  Scipio  erhielten  vom  Senat  eine  ■/  \t 
in  aes  grave.     Seneca  com.  ad  Jlelv.   12,   G.      A.    (Juaest.    1,    II,   S. 

2)  Mommsen  S.    198.  290. 

3)  Dies  hat  sehr  scharfsinnig  nachgewiesen  Kubino  lh-  Serciani  census  summt* 
disputatio.  Marburg  1854.  4,  dessen  HauptresulUt  Leb  mir  /war  nicht  aneigne*! 
kann,   dessen   hieher  gehörige   Homerkungeu   ich   aber   henul/.t    habe. 

4)  Iiubino  p.    14. 
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aus  alter  Gewohnheit,  namentlich  bei  Gelübden,1)  bei  den  Trium- 
phalgeschenken  an  die  Soldaten,  2)  den  Gastgeschenken  an  Ge- 
sandte,3)  den  Belohnungen  für  politische  Denunciationen, 4)  den 
Geldstrafen 5)  und  der  Gesetzgebung 6)  und  verschwindet  gänz- 
lich erst  seit  Sulla  aus  dem  öffentlichen  Gebrauche. 
weitere  Wir  haben  im  Widerspruch    zu  Varro's  Nachricht   gefunden, 

des  Kupfer-  dass  im  Jahre  485  =  269,  in  welchem  das  erste  Silbergeld  in 
Rom  in  Cours  kam,  der  As  auf  den  Trientalfuss  von  4  Unzen 
entweder  bereits  reducirt  war,  oder,  wie  Mommsen  annimmt,  zu 
dem  Zwecke  der  Ausgleichung  mit  dem  Silber  reducirt  wurde. 
Im  Laufe  des  ersten  punischen  Krieges  sank  er  indessen  wieder, 
wie  die  Alten  berichten,  zunächst  auf  den  Sextantarfuss  (2  Un- 
zen),7) sodann  noch  tiefer,  bis  im  zweiten  Jahre  des  zweiten 
punischen  Krieges  (537  =  217)  das  Schwanken  der  Münzwährung 
endlich  durch  ein  Gesetz  regulirt  wurde.  Durch  dasselbe  wurde 
der  As  auf  1  uncia  fixirt,  der  Denar  aber  auf  1 6  Asse  statt  1 0 
gesetzt8)  und  wahrscheinlich  auch  der  Denar,  welcher  bis  dahin 
!/72  Pfund  oder  4,55  Gr.  gewogen  aber  bereits  von  diesem  Ge- 
wichte verloren  hatte ,  auf  das  feste  Gewicht  von  J/84  Pfund  ge- 
bracht, das  er  fernerhin  bis  auf  Nero  behalten  hat.9)  Seitdem 
gilt  also 


1)  Liv.  22,   10,  7  (S.  14  Anm.  5).  40,  52,  1. 

2)  Die  kleinen  Summen  von  56  Assen  (Liv.  28,  9,  17),  40  Assen  (30, 
45,  3),  70  Assen  (33,  23,  7)  sind  wohl  ohne  Zweifel  von  schweren  Assen  zu 
verstehen.  Seit  dem  Siege  über  Antiochus  werden  diese  Donati va  in  Denaren 
gezahlt.  Liv.  37,  59,  6;  39,  5,  17;  39,  7,  2;  40,  43,  7;  41,  7,  3;  41, 
13,  7;  45,  43,  7. 

3)  Liv.  30,  17,  14;  31,  9,  5;  42,  6,  11;  43,  5,  8;  43,  6,  14;  zuletzt 
erwähnt  im  J.  584  =  170  Liv.  43,  8,  8. 

4)  Liv.  22,  33,  2;  26,  27,  9;  27,  3,  6;  32,  26,  14;  zuletzt  erwähnt  bei 
der  Anzeige  der  Bacchanalien  568  =  186.     Liv.  39,   19,  4. 

5)  Plin.  N.  H.  33,  42.  Gellius  10,  6,  3.  Sie  kommen  noch  vor  584  =  170. 
Liv.  43,  8,  9. 

6)  So  in  der  lex   Voconia  und  Fannia  S.  5  Anm.  14. 

7)  Dass  es  eine  Periode  des  Sextantarfusses  gegeben  hat,  berichten  Festi 
epit.  p.  98  s.  v.  Grave  aes;  Festus  p.  347a  s.  v.  Sextantari  asses;  Plin.  N.  H. 
33,  44.  Aus  der  Gewichtscala  der  vorhandenen  Asse  lässt  sich  eine  Bestätigung 
hiefür  nicht  entnehmen,  da  das  Gewicht  ganz  unmerklich  vom  Vierunzenfuss  auf 
den  Unzenfuss  herabgeht.     Mommsen  S.  291. 

8)  Nach  einer  Stelle  des  Festus  p.  347b  15,  welche  zwar  lückenhaft,  aber 
sicher  ergänzt  ist,  geschah  dies  [lege  Fla\minia  minus  solvendi;  nach  Plinius 
N.  H.  33,  45  unter  der  Dictatur  des  Q.  Fabius  Maximus ;  im  ersten  Falle  also 
vor  der  Schlacht  am  Trasimenus,  in  welcher  Flaminius  starb;  im  zweiten  Falle 
nach  derselben.  Liv.  22,  6,  4;  22,  8,  6. 

9)  Celsus  5,  17,  1.  Sed  et  ante  sciri  volo,  in  uncia  pondus  denariorum 
septem  esse.     12  Unzen  auf  das  Pfund  gerechnet,  gehn  also  84  Denare  anf  das- 
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der  Denar   1 6  As, 

der  Quinar  8  As, 

der  Sesterz  4  As.1) 
nur  mit  der  Ausnahme ,   dass  den  Soldaten   bei  der  Zahlung  des 
Soldes  nach  wie  vor  der  Denar  zu  4  0  Assen  gerechnet  wurde.2) 

Die  Bedeutung  dieser  neuen  Anordnung  war  folgende  :    Bis-  „    Das 

°  °  Silber  wir<] 

her  waren  die  Silber-  und  die  Kupfernominale  Werthmünzen   ee-  courant.  das 

1  °  Kupfer 

wesen;    selbst   nach  der  Reduction    des  As    auf   den  Trientalfuss    Scheide- 
münze. 

war  dies  noch  der  Fall,  da  dem  Sesterz  von  \  Scrupel  Silber 
2y2  Trientalasse  von  10  Unzen  oder  240  Scrupel  Kupfer  an  wirk- 
lichem Werthe  gleich  standen;  jetzt  wurde  zwar  auch  die  Silber- 
münze um  y7  des  Werthes  verringert,  aber  in  viel  höherem 
Grade  die  Kupfermünze ,  denn  auf  den  Sesterz  von  6/7  Scrupel 
Silber  gingen  jetzt  4  Uncialasse  oder  96  Scrupel  Kupfer,  also  auf 
1  Scrupel  Silber  1 1 2  Scrupel  Kupfer ,  so  dass  das  Silber  zum 
Kupfer  nicht  mehr  wie  \  :  250  ,  sondern  wie  1  :112  stand.  Die 
Kupfermünze  wurde  daher  jetzt  eine  Scheidemünze,  welche  kaum 
die  Hälfte  dessen  werth  war,  was  sie  gelten  sollte,  und  das  Sil- 
ber ist  nur  als  das  alleinige  Werth-  oder  Courantgeld  zu  betrach- 
ten.3) Hatten  die  Kupfernominale  aber  einmal  den  vollen  Werth 
verloren ,  so  war  auch  kein  Hinderniss ,  sie  noch  weiter  zu  ent- 
werthen,  und  in  der  That  kamen  sie  am  Ende  der  Republik  durch 
die  lex  Papiria  des  J.  665  =  89  auf  den  Halbunzenfuss4)  und 
unter  den  Kaisern  auf  den  Viertelunzenfuss  herunter. 


selbe.  Scribonius  Largus  praef.  a.  E. :  erat  autem  nota  denarii  unius  pro  Graeca 
drachma ;  aeque  tnim  in  libra  denarii  octoginta  quatuor  apud  nos,  quot  drachmnc 
apud  Graecos  incurrunt.  Noch  Plinius  AT.  H.  33,  132  erwähnt  dies  normale  Ge- 
wicht, obgleich  es  zu  seiner  Zeit  schon  vermindert  war:  miscent  aera  falsae 
monetae ,  aliae  pondere  subtrahunt ,  cum  sit  iustum  LXXXIY  ex  libris  siynari. 
Wann  der  Denar  das  Gewicht  von  l/8i  Pfund  erhielt,  wird  nicht  berichtet ,  dass 
es  aber  537  =  217  geschehen  sei,  ist  nach  Mommsens  Untersuchungen  S.  229 
mit  ziemlicher  Gewissheit  anzunehmen.     Vgl.  Hultsch  S.  214. 

1)  Um  eine  in  Sesterzen  ausgedrückte  Summe  schnell ,  wenn  gleich  nur 
annähernd,  in  heutiges  Geld  zu  verwandeln,  ist  daher  folgende  Methode  anzu- 
wenden: dividirt  mit  4  giebt  die  Sesterzensumme  Denare,  und  nochmals»  mit  4 
dividirt  giebt  die  Denarsumme  preussische  Thaler. 

2)  Dies  ist  der  Grund,  warum  das  Werthzeichen  des  Denars  X  im  Ganzen 
unverändert  blieb.  Nur  eine  Zeit  lang  und  zwar  im  siebenten  Jahrhundert  d.  St, 
ist  es  in  XVI  verändert  worden.  Mommsen  S.  379.  Von  dem  Truppensolde 
wird  noch  besonders  die  Rede  sein. 

3)  Mommsen  S.  379  ff.  Mommscn-lUacas  2,   (>7  ff. 

4)  Plin.  N.  H.  33,  46:  mox  (nach  537  =  217)  /<</<  FapiHa  semmwfarü  omhi 
facti.  Man  hat  die  Zeit  dieses  Gesetzes  früher  aus  den  Ver-en  des  PlMllDI  '" 
Prolog  zur  Casina. 

Rom.  Alterth.  V.  J 
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Manien  ^er  Gehalt    des  Silbers    ist  durchgängig  fein,    aber    es    gab 

schon  früh  unächte  Münzen  und  zwar  nicht  nur  solche ,  welche 
von  Falschmünzern  mit  nachgemachten  oder  falsch  verbundenen 
Stempeln  aus  Zinn  oder  Blei1)  verfertigt  waren,  sondern  auch 
solche,  welche  ächte  Stempel  hatten  und  ohne  Zweifel  aus  der 
Münze  kamen,2)  aber,  wie  wir  aus  zahlreich  erhaltenen  Stücken 
ersehen,  nur  aus  Kupfer  geprägt  und  dünn  mit  Silber  platirt 
sind.  Das  Verkehrte  dieses  Verfahrens  lag  nicht  darin,  dass  der 
Staat  überhaupt  eine  werthlose  Creditmünze  ausgab,  sondern  darin, 
dass  er  sie  in  täuschender  Aehnlichkeit  mit  der  Werthmünze, 
also  geradezu  als  acht  in  Umlauf  brachte;  und  doch  ist  dies 
nachweislich  ohne  Bedenken  und  wiederholentlich  geschehen.  Zu- 
erst, wie  es  scheint,  im  zweiten  punischen  Kriege;  3)  sodann  im 
J.  663  =  91  durch  den  Tribunen  M.  Livius  Drusus,  nach  dessen 
Antrag  unter  8  Denaren  ein  platirter  emittirt  wurde.4)  Die  Fol- 
gen davon  zeigten  sich  bald,  denn  der  Geldverkehr  wurde  so 
unsicher,  dass  im  J.  670  =  84  der  Prätor  M.  Marius  Gratidianus 
öffentliche  Probirstätten  einrichtete,5)  welche  wahrscheinlich  den 
Zweck  hatten,  die  platirten  Denare  einzuziehen  und  ausser  Cours 
zu  setzen.  Nichtsdestoweniger  erhielt  unter  Sulla  die  Staats- 
münze wieder  einen  Zwangscours; 6)  Antonius  liess  als  Triumvir 
eiserne   platirte  Denare  schlagen 7)    und   auch   unter  den  Kaisern 


Nam  nunc  novae  quae  prodeunt  comoediae 
Multo  sunt  nequiores  quam  nummi  novi 
zu  ermitteln  gesucht.  Ritschl  im  Rhein.  Mus.  VII  (1851)  S.  611.  Mommsen 
daselbst  X  (1854)  S.  122.  Ritschl  Opusc.  II  p.  659 ;  darauf  setzte  es  Borghesi 
in  die  Zeit  des  Sulla  [Oeuvres,  259);  nach  der  spätem  Untersuchung  Borghesi's 
indessen  [Annali  1849  p.  11  ff.  Oeuvres  5,  172)  ist  es  jetzt  mit  Sicherheit 
dem  Tribunen  des  Jahres  665  =  89  C.  Papirius  Carbo  (Cic.  pr.  Arch.  p.  4,  7) 
zuzuschreiben  (Mommsen  S.  338  vgl.  Borghesi  Oeuvres  7,  131)  und  findet  sich 
auch  erwähnt  auf  den  Münzen  des  L.  Piso  Frugi,  deren  Inschrift  E  L  P  zu  lesen 
ist  e  lege  Papiria.  Mommsen  S.  582. 

1)  Dig.  48,  10,  9  §  2.  Paulus  5,  25,  5. 

2)  Dies  leugnet  zwar  Ailly  2,  1  S.  32  ff.,  machen  aber  die  von  Mommsen 
S.  385  beigebrachten  Beweise  unzweifelhaft.  Der  technische  Ausdruck  für  das 
Platiren  ist:  aes  oder  ferrum  argento  miscere.  Plin.  N.  H.  33,  46.  132.  Mommsen 
S.  385  Anm.  60. 

3)  Zonaras  8.  26  a.  E. 

4)  Plin.  N.  H.  33,  46. 

5)  Cic.  de  off.  3,  20,  80.    Plin.  N.  H.  33,   132. 

6)  Paulus  Sent.  5,  25,  1:  lege  Cornelia  testamentaria  tenetur,  qui  vultu 
principum  signatam  monetam  praeter  adulterinam  reprobaverit. 

7)  Plin.  N.  H.  33,  132. 
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musste  alle  Staatsmünze  ohne  Prüfung  des  Gehaltes  angenommen 
werden.1) 

Es  ist  vorher  in  Beziehung  auf  die  Periode  vor  485  =  269  h"^^. 
bemerkt  worden,  dass  das  römische  Courant  zwar  für  den  inne-  münzen 
ren  Verkehr,  aber  nicht  für  auswärtige  Geschäfte  ausreichte.  Die- 
selbe Bemerkung  ist  für  die  Periode  nach  485  zu  machen ,  in 
welcher  es  zwar  römisches  Silbergeld  gab,  aber  auch  dieses  dem 
Umfange  des  immer  wachsenden  Verkehrsbedürfnisses  nicht  ge- 
nügte. In  beiden  Perioden  finden  wir  die  merkwürdige  Erschei- 
nung, dass  in  den  den  Römern  theils  unterworfenen,  theils  ver- 
bundenen, theils  durch  Nachbarschaft  und  Handel  näher  tretenden 
Ländern  die  dort  übliche  Landesmünze  in  den  Kreis  der  römi- 
schen Nominale  gezogen  und  auf  römische  Anordnung  geprägt 
wird.  Dieselbe  ist  anfänglich  mit  dem  römischen  Münz-  und 
Gewichtssystem  incommensurabel ,  findet  aber  Eingang  in  dem 
römischen  Gebiete,  wenn  auch  ohne  gesetzliche  Normirung,  und 
wird  allmählich  in  ein  festes  Verhältniss  zu  dem  Denar  gebracht, 
bis  sie  endlich  diesem  Platz .  macht  und  so  die  Einführung  des 
römischen  Geldes  vermittelt. 

In  der  ersten  der  genannten  Perioden  erfüllten  diesen  Zweck  g^e1?  Münz- 
die  schönen  Silber-  und  Goldmünzen,  welche  in  Campanien  und  fusses- 
dem  südlichen  Lalium  umliefen  und  wahrscheinlich  grossentheils 
in  Gapua  geprägt  sind.2)  So  lange  Gapua  selbständig  war, 
prägte  es  Didrachmen  nach  phokäischem  Fusse  im  Gewicht  von 
circa  7  Gr.;  nachdem  die  Römer  es  416  =  338  unterworfen 
hatten  (Bd.  1  S.  30) ,  Hessen  sie  dieselbe  Münze  mit  der  Auf- 
schrift ROMANO  oder  ROMA  weiterprägen,  obwohl  sie  zu 
ihrem  eigenen  Münzfuss  gar  kein  Verhältniss  hatte.  Mit  der  Zeit 
aber  wurde  dies  Verhältniss  hergestellt,  indem  man  das  Didrach- 
mon  auf  6,82  die  Drachme  auf  3,41  Gr.  brachte,  so  dass  das 
erste  6  Scrupel  Silber  oder  1  y2  Denar,  die  letztere  3  Scrupel 
Silber  oder  3/4  Denar  werth  war,3)  und  schliesslich,  wahrscheinlich 
nach  der  Eroberung  Gapua's  543  =211,    hat  man  der  campani- 


1)  Arrian  Epict.  3,  1 :   xo  xoü  Katoapoc  vötxiofxa  otta  E£earw  dito&oxiu.cfoa( 
tu)  xpaTreCiTT)  o68e  Ttji   XayavoTrtuXrj ,    dXX   av    oei;Tj; ,    &6Xet    oö  ftiXet,   itpofadat 

auxov  oei  xö  avx'  auxoü  7rioXo'j[j.£vov. 

2)  S.    Moinmsen    S.    211    und    das    Verzeidmiss     diesei    Münzen 
Sambon  p.  171.    Anderer  Ansicht  ist  Ailly  ,  der  diese  Münzen  für   römisch    bilt, 

7)  Mommsen  8.  213. 

2* 
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sehen  Münzprägung   überhaupt  ein  Ende   gemacht   und   die  vor- 
handenen Münzen  ausser  Umlauf  gesetzt. 
_.  De.r  Eine    sianz   ähnliche   Erscheinung   tritt   in    der  Periode   nach 

i  85  =  269  auf  einem  andern  Gebiete  ein.  In  Illyrien1),  Histria, 
Ligurien,2}  namentlich  in  Genua,3)  in  Spanien,  bevor  es  Provinz 
wurde,4)  aber  auch  in  Unteritalien5)  circulirte  in  dieser  Zeit  eine 
römische  von  dem  Denar  verschiedene  Münze  in  drei  Nominalen, 
der  Victoriatus, 6)  der  doppelte  Victoriatus,7)  und  der  halbe  Victo- 
riatus,s)  alle  drei  auf  der  Hauptseite  mit  dem  Jupiterkopf,  auf 
der  Rückseite  mit  einer  Victoria,  welche  ein  Tropaeon  bekränzt, 
und  der  Inschrift  ROMA,  aber  ohne  die  Werthbezeichnung, 
wrelche  die  Staatsmünze  auf  allen  Nominalen  hat.  Der  älteste 
Victoriatus  hat  das  Gewicht  von  3,41  Gr.  oder  drei  Scrupel,  also 
den  Werth  von  3/4  des  Denars.  Ueber  seinen  Ursprung  ist  die 
Untersuchung  noch  nicht  abgeschlossen.  Nach  Plinius  war  der 
Victoriat  eine  illyrische  Münze,9)  und  Borghesi  und  Mommsen  fol- 
gen dieser  Nachricht,  indem  sie  annehmen,  dass  die  Römer,  als 
im  Jahre  526  =  228  Dyrrhachium,  Apollonia  und  Corcyra  in  ein 
Abhängigkeitsverhältniss  zu  ihnen  traten ,  im  Anschluss  an  den 
dort  bestehenden  Münzfuss   ein  Nominal  geschaffen  haben,10)   das 

1)  Plin.  N.  H.  33,  46. 

2)  Im  J.  577  =  177  triumphirte  der  Consul  C.  Claudius  ,  nachdem  er  zu- 
erst die  Histrier,  darauf  die  Ligurer  besiegt  hatte.  Von  ihm  sagt  Liv.  41,  13,  7 : 
tulit  in  eo  triumpho  denarium  trecenta  septem  milia  et  victoriatum  octoginta  quin- 
que  milia  septingentos  duos. 

3)  Sententia  C.  M.  Minuciorum  inter  Genuates  et  Viturios  aus  dem  J.  637 
=  117  C.  I.  L.  I  n.  199  lin.  25:  Pro  eo  agro  vectigal  Langenses  Veituris  in  po- 
plicum  Genuam  dent  in  annos  singulos  vic(toriatos)  n(ummos)  CCCC. 

4)  Hier  haben  sich  neuerdings  grade  die  ältesten  Victoriaten  mit  der  ineu- 
sen  Inschrift  ROMA  gefunden.    S.  Mommsen  Annali  1863  p.  8. 

5)  In  dem  1873  entdeckten  Schatze  von  La  Riccia  bei  Benevent  waren 
3005  Denare  und  150  alte  Victoriati.  Mommsen  in  v.  Sallet's  Zeitschrift  für 
Numismatik  2  (1874)  S.  32. 

6)  Die  Ansicht  von  Böckh ,  dass  der  Victoriatus  von  Anfang  an  ein  halber 
Denar  gewesen  sei,  hat  sich  als  falsch  erwiesen.  (Boeckh  Metr.  Unters.  S.  456). 
Die  richtige  Beurtheilung  dieser  Münze  verdanken  wir  erst  den  Untersuchungen 
von  Borghesi  Oeuvres  2,  S.  283  =  309;  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  389  ff., 
419  ff.     Mommsen-Blacas  2,  85  ff. 

7)  Von  diesem  ist  erst  neuerdings  ein  Exemplar  in  Madrid  bekannt  ge- 
worden. Mommsen  Annali  1863  p.  8. 

8)  Mommsen-Blacas   2  p.  223  Anm. 

9)  Plin.  N.  H.  33,  46:  Is  qul  nunc  Victoriatus  appellatur  lege  Clodia 
percussus  est.  Antea  enim  hie  nummus  ex  Illyrico  advectus  mercis  loco  habebatur. 
Auch  bei  Livius  45,  43,  6    heisst   es  von  dem  Triumph    des  Anicius   über   den 

König  Gentius  von  Illyrien  im  J.   587  =   167:   transtulit  • denarium  X  tria 

milia  et  CXX  milia  lllyrici  argenti. 

10)  Mommsen-Blacas  2  p.  95. 
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einerseits  für  den  Handel  mit  Massilia,  Rhodus  und  Aegypten  ge- 
eignet und  andererseits  als  3/4  des  Denars  mit  dem  römischen 
System  in  Verbindung  zu  setzen  war.  Es  ist  indessen  neuer- 
dings geltend  gemacht  worden,  dass  die  ältesten  Victoriaten  in 
Spanien,  und  zwar  vor  der  Zeit  der  römischen  Eroberung  circu- 
lirten,  dass  der  Fuss  des  Victoriatus  der  phokäische  ist,  welcher 
in  Campanien  und  Massilia  üblich  war,  dass  der  Doppelvictoriatus 
genau  dem  campanischen  Didrachmon  entspricht,  der  Typus  des 
Victoriatus,  von  welchem  derselbe  seinen  Namen  hat,  sich  nicht 
in  Ulyrien,1)  wohl  aber  in  Gapua  und  Atella  findet;2j  dass  der 
Stil  des  Victoriatus  durchaus  mit  dem  der  so  eben  besprochenen 
campanischen  Münzen  übereinstimmt,  und  vermuthen  lässt,  dass 
wir  in  dem  Victoriatus  ein  Halbstück  des  nach  phokäischem  Fusse 
geprägten  Didrachmon  haben,  welches  von  den  Römern  als  Han- 
delsmünze benutzt  und  in  römischen  Prägstätten  vervielfältigt,3, 
nicht  als  eine  Nachahmung,  sondern  als  das  Vorbild  der  illyrischen 
Drachme  zu  betrachten  sein  dürfte.4)  Wie  man  hierüber  auch 
urtheile,  so  war  der  Victoriatus  im  römischen  Verkehr  eine  Zeit 
lang  eine  gangbare 5)  aber  von  dem  römischen  Staatsgelde  ver- 
schiedene Geldsorte,  die  wie  ausländisches  Geld  als  Waare  galt6, 
und  erst  im  Laufe  der  Zeit  sowohl  mit  dem  römischen  System 
als  auch  mit  den  griechischen  Münzen,  mit  welchen  er  im  Handel 
concurrirte,  in  Uebereinstimmung  gebracht  wurde.  Nach  der 
Reduction  des  Denars  wurde  auch  der  Victoriatus  von  3,41  Gr. 
auf  2,92  Gr.  heruntergesetzt,   und  ebenso  erlitt  die  massaliotische 

1)  Die  betreffenden  Münzen  von  Dyrrhachium ,  Apollonia  und  Corcyra 
haben  auf  der  II -S.  eine  Kuh  mit  einem  Kalbe,  auf  der  R-S.  die  sogenannten 
Gärten    des  Alcinous. 

2)  Das  Gepräge  der  Unciae  von  Atella  (Carelli  tav.  LXX  n.  12)  und  Capua 
(Carelli  LXIX  n.  9)  ist  das  der  Victoriaten  und  die  Victoria  hat  einen  beson- 
dern Cult  in  Capua  (Cic.  de  div.   1,  43,  98.). 

3)  Die    auf    den    Victoriaten    selbst    bezeichneten   Münzstätten    sind    nach 
Mommsens  Erklärung  der  Monogramme :    L(ucerid)  CROTo  VIBo,  CA[nusium:- 
KOPy.6pa.   S.  Mommsen-Blacas  2  p.  227 — 233. 

4)  Diese  Ansicht  findet  man  weiter  ausgeführt  von  Jac.  Zobel  de  Z&ngftMlb 
in  Mommsen-Blacas  2  p.    104. 

5)  Cato  de  r.  r.  rechnet  zweimal  nach  Victoriaten,  c.  1."),  wo  bei  des  Ver- 
dingung  eines  Baues  Vic.  n.  X  und  c.  145,  wo  als  ajisarium  vict.  II  angesetzt 
werden. 

6)  Pün.  N.  H.  33,  46  (S.20A.  9).  Volusius  Maecianus  J*  4;"):  Yietnriatu* 
nunc  tantundem  valet,  quantwn  quinurius;  olim  ut  perajrititK  nunmius  loco 
mercis ,  ut  nunc  tetradrachrnum  et  drachmn  hdbebatw.  Pj&Siponiui  b*t  Nonius 
p.   356:  Quae  tuleram  mecum  millid  \nummu>n\   dt 

Victoriatüm,    Graeca  mcrcc<{<    illico 
Curavi  ut  occuparem. 


münzen. 
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Münze,  welche  in  einem  grossen  Theile  Galliens  umlief,  d.  h.  die 
alte  phokäische  Drachme,  eine  Veringerung  des  Gewichtes  von 
3,70  Gr.  auf  2,70  Gr.;  ja  selbst  die  rhodische  Drachme,  welche 
anfangs  in  Rom  zu  3/4  des  Denars  angenommen  wurde,  scheint 
denselben  Einfluss  des  verringerten  Victoriatus  erfahren  zu  haben.1} 

rrovinziai-  Allein  der  Zweck  des  Victoriatus  war  nur  ein  vorübergehen- 

der, da  mit  der  Erweiterung  des  römischen  Staatsgebietes  auch 
der  Denar  zu  immer  allgemeinerer  Geltung  gelangte.  Als  Spanien 
im  J.  548  =  206  erobert  war,2)  bereitete  man  sofort  die  Einfüh- 
rung römischer  Münze  vor;   man  liess  in  einheimischen  Prägstät- 

Denare  von  ten,  namentlich  in  Osca  in  Hispania  citerior  eine  Provincialmünze 
(das  oft  erwähnte  argentum  Oscense*)  prägen,  welche  sowohl  an 
Gewicht  und  Werth  dem  Denar  von  {/M  Pfund  entsprach,  als 
auch  im  Typus  dem  römischen  Denar  ähnlich  und  nur  mit  celt- 
iberischer  Inschrift  versehen  war.4)  Diese  Prägung  hörte  dann 
noch  in  der  Zeit  der  Republik  auf5)  und  der  spanische  Provincial- 
denar  wurde  durch  den  römischen  ersetzt.  In  Illyrien,  Nord- 
und   Süditalien,    Gallia   Narbonensis   und   Africa  wird  der  Denar 

Abschaffung  noch  leichter  Eineans  gefunden   haben ,    so   dass   der  Victoriatus, 

des  °       °    ° 

victoriatus.  (jer  noch  in  der  Zeit  der  Gracchen6)  und  zuletzt  im  J.  637  = 
H  7  7)  nachweisbar  ist ,  bald  nach  dieser  Zeit  ausser  Cours  ge- 
setzt werden  konnte.  Es  geschah  dies  durch  die  lex  Clodia  des 
J.  650  =  4  04,8)  nach  welcher  Quinare  mit  dem  Gepräge  des 
Victoriatus  und  dem  Werthzeichen  Q  geschlagen  und  die  alten 
Victoriate  diesen  Quinaren  gleichgesetzt  wurden.  Solche  Victoriate 
erwähnen  Varro  und  Cicero9)   und  noch  in  der  Kaiserzeit  erhielt 

1)  Festus  p.  359.     Mommsen-Blacas  1  p.  501 ;  2  p.  100. 

2)  Bd.   1  S.  100.  101. 

3)  Livius  erwähnt  es  schon  im  J.  559  =  195  und  den  folgenden  Jahren. 
Liv.  34,  10;  34,  46;  40,  43. 

4)  Mommsen-Blacas  3  p.  242  ff.  Die  Münzen  haben  auf  der  H-S.  einen 
männlichen  Götterkopf,  auf  der  R-S.  einen  der  Dioskuren  zu  Pferde.  Sie  sind 
in  grosser  Masse  geschlagen  und  werden  in  Spanien  oft  gefunden  (Mommsen 
Annali  1863  p.  9).  Abgebildet  bei  Lorichs  Recherches  numismatiqices,  concernant 
les  medailles  celtiberiennes .   Paris  1852.  4.  pl.  XXXIX  n.   1 — 9. 

5)  Vielleicht  geschah  es  nach  dem  numantinischen  Kriege,  indessen  fehlt 
hierüber  jede  Nachricht.     Mommsen-Blacas  2  p.  245. 

6)  In  dieser  Zeit  ist  der  Schatz  von  La  Riccia  vergraben.  Mommsen  in 
v.  Sallet's  Zeitschr.  2  S.  43. 

7)  In  dies  Jahr  fällt  die  Sententia  Minuciorum.   S.  20  Anm.  3. 

8)  Plin.  N.  H.  33,  46  (S.  20  Anm.  9).  Ueber  die  Zeit  s.  Mommsen- 
Blacas  2  p.  101. 

9)  Varro  de  l.  L.  10,  41 :  quam  rationem  duo  ad  unum  habent ,  eandem 
habent  viginti  ad  decem.  —  sie  est  ad  unum  victoriatum  denarius,  sicut  ad  alte- 
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sich  der  Name  Victoriatus  sowohl  für  den  Quinar  *)  als  für  das 
bei  den  Aerzten  oft  vorkommende  Medicinalgewicht  von  i/2  Denar 
oder  y2  Drachme.2) 

Der  Gebrauch  des  Goldes  ist  im  römischen  Verkehr  älter  als  Goldbarren. 
die  Einführung  des  Silbergeldes.  Nach  der  lex  Manila  des  Jahres 
397  =  357  wurde  von  dem  Werthe  der  Sclaven,  welche  man 
freiliess,  eine  Abgabe  von  5  Procent  [vicesima  manumissionum 
gezahlt;3)  deren  Ertrag,  in  Gold-Barren  deponirt,4)  einen  Reserve- 
fonds des  Aerariums  bildete  und  unter  dem  Namen  aurum  vicesi- 
mariurn  erwähnt  wird.5)  Und  diese  Aufbewahrung  grosserer 
Summen  wurde  um  so  nöthiger,  als  auch  durch  die  Eroberungs- 
kriege Gold  der  Staatscasse  reichlich  zufloss.  Im  J.  545  =  209  lagen 
in  derselben'  4000  Pfund  Gold6),  im  J.  560  ===  194  lieferte  T. 
Quinctius  Flamininus  aus  dem  macedonischen  Kriege  3714  Pfund, 
einen  massiven  goldenen  Schild  und  1 4,51 4  macedonische  Goldstücke 
(Philippei) , 7)  im  J.  565  =  189  Scipio  aus  dem  Kriege  mit  Antio- 
chus  234  goldene  Kronen,  140,000  Philippeer^und  1024  Pfund 
Gold,8)  im  J.  567  =  187  M.  Fulvius  aus  Aetolien  243  Pfund 
Gold  und  12,422  Philippeer,  Gn.  Manlius  aus  Galatien  2103  Pfund 
Gold  und  16,320  Philippeer9)  in  die  Staatscasse;  im  J.  597  =  157 
waren  im  Aerarium  17,410  Pfund;  im  J.  663  =  91  die  Summe 
von  1,670,831   Sesterzen   in  Goldbarren;10)    Sulla's   Triumph   im 

rum  victoriatum  alter  denarius.  Cic.  pr.  Font.  9,  19  (5,  9):  denarios  binos  et 
victoriatum. 

1)  Plinius  a.  a.  O.  sagt  noch:  Is  qui  nunc  Victoriatus  appellatur.  Quintil. 
6,  3,  80.  Galba,  dicente  quodam,  victoriato  se  uno  in  Sicilia  quinque  pedes 
longam  murenam  emisse.  Nihil ,  inquis ,  mirum.  Wer  dieser  Galba  ist ,  den 
Quintilian  öfters  in  diesem  Buche  erwähnt,  weiss  man  nicht ;  er  scheint  indessen 
jedenfalls  in  die  Kaiserzeit  zu  gehören.  In  einer  Inschrift  dieser  Zeit  (Jlenzen 
Annali  1865  p.  18)  macht  ein  Einwohner  von  Cales  eine  Stiftung,  nach  welcher 
an  seinem  Geburtstage  die  Decurionen  von  Cales  VIC  toriatos  N  ummo3  III ,  die 
Scribae  VIC  N  II,  die  Municipes  VIC  N  I  erhalten  sollen.  Es  sind  dies  1'  •_>, 
1  und  72  Denar  und  der  alte  Name  scheint  nur  gewählt,  um  die  Bruchzahl  zu 
vermeiden.  Uebrigens  sind  in  dieser  Inschrift  wie  in  der  von  Genua  die  Zeichen 
VIC  durch  einen  Querstrich  verbunden.  ,  S.  oben  S.   12. 

2)  Scribonius  Largus  Compos.  med.  23.  26.  34.  70.  135.  L37.  L47,  163. 
254.    Marcellus  Empir.   15  in. 

3)  Liv.  7,   16,   7. 

4)  Varro  bei  Nonius  p.  520:  Nam  lateres  anjentei  atquc  <iurei  pritnuni  eOHr 
jlati  atque  in  aerarium  conditi. 

5)  Liv.  27,  10,  11. 

6)  Liv.  a.  a.  O. 

7)  Liv.  34,  52,  7. 

S)  Liv.  37,  59,  5.    Plin.  N.  n.  33,   148, 

•.))  Liv.  39,  5,  14;   39,  7,   1.  _ 

10)  Plin.  N.  H.  33,  55,  der  diese  Notizen  giebt,   sagt  nur :   nur,     I  VI  .    I  I 
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j.  673  =  81  brachte  15,000  Pfund  Gold  ein,*)  und  705  =  49 
nahm  Caesar  aus  dem  Aerarium  15,000  Goldbarren.2)  Zahlungen 
in  Gold  wurden  von  der  Staatskasse  angenommen 3)  und  gelei- 
stet,4) und  Goldbarren  auch  in  Privatcassen  gebraucht.5)  Für  die 
Verrechnung  war  es  natürlich  erforderlich,  dass  das  Verhältniss 
von  Gold  zum  Silber  normirt  war,  und  in  der  That  finden  wir, 
dass  wenigstens  im  6.  und  7.  Jahrhundert  ein  Pfund  Gold  den 
festen  Werth  von  1000  Denaren  oder  4000  Sesterzen  hat,  Gold 
zum  Silber  also  sich  verhält  wie  1  :  11,91,6)  ein  Verhältniss,  das 
zwar  zeitweise  durch  augenblicklichen  Zufluss  von  Gold  alterirt,7) 
aber  nicht  für  die  Dauer  geändert  worden  ist. 
Goldmünze.  Den  ersten  Versuch  Goldmünzen  zu  prägen  machte  man  im 

Beginne  des  zweiten  punischen  Krieges,  und  zwar  in  demselben 
Jahre,  als  die  Reduction  des  Asses  auf  den  Uncialfuss  statt  fand, 
537  =  21 7. 8)  Es  wurden  Stücke  zu  60,  40  und  20  Sesterzen 
ausgegeben,  im  Gewicht  von  3,  2,  1  Scrupel  oder  Y96,  7i44>' 
V288  Pfund.  Dies  ergiebt  ein  Verhältniss  von  Gold  züi  Silber 
von  1  :  17,143,  welches  in  Wirklichkeit  nicht  bestand  und 
das  weit  über  den  Werth  ausgebrachte  Goldstück  zu  einer  Credit- 
münze  machte,  welche  vielleicht  während  des  Krieges  in  Zahlung 
genommen  wurde,  für  die  Länge  aber  sich  nicht  halten  konnte 
und  ausser  Cours  kam.  Von  da  an  ruhte  die  Goldprägung  wie- 
der bis  zum  Ende  der  Republik.  Denn  als  sichere  und  unge- 
fälschte römische  Goldmünzen  sind  nur  diejenigen  in  Betracht  zu 
ziehen,  welche  Sulla  seit  667  =  87,  Pompeius  im  J.  673  =  81 
und  Caesar  seit  708  =  46  schlagen  Hess.  Auch  diese  haben 
noch  nicht  den  Zweck,  als  allgemein  gültige  Staatsmünze  zu  die- 
nen, sie  sind  von  Feldherren,    theils  für  den  Gebrauch  im  Aus- 

DCCCXXXI,  so  dass  man  auch  pondo  verstehen  könnte.    Indessen  hat  er  vorher 
eine  Summe  in  Sesterzen  angegeben,  die  auch  hier  gemeint  sein  wird. 

1)  Plin.  N.  H.  33,   16.  _ 

2)  Plin.  N.  H.  33,  56  ex  aerario  protulit  laterum  aureorum  XV.  Der  Aus- 
druck ist  wieder  unsicher,   da  vielleicht  XV  pondo  gemeint  ist. 

3)  Polyb.  22,   15,  8.    Liv.  38,  11,  8.     Appian.  Mithr.  22. 

4)  Lucilius  bei  Nonius  p.   513  s.  v.  publicum. 

5)  Cic.  pr.   CLuent.  64.    179.     Mommsen  S.  401  Anm.  112. 

6)  Mommsen  S.  402. 

7)  Dies  ist  namentlich  zweimal  geschehen,  bei  der  Entdeckung  der  nori- 
schen  Goldminen  am  Anfang  des  7.  Jahrhunderts  (Strabo  4  p.  208) ,  in  Folge 
deren  das  Gold  um  V3  im  Course  fiel,  und  durch  Gold,  welches  Cäsar  aus  Gallien 
mit  brachte,  wodurch  das  Pfund  Gold  auf  3000  Sesterzen  herunterging.  Suet. 
Caes.  54. 

8)  Plin.  33,  47.     Mommsen  S.  404. 
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lande,  theils  für  die  Auszahlung  des  Triumphalgeschenkes  an  die 
Soldaten  und  zwar  auf  verschiedenen  Fuss  geprägt  worden.  Die 
aurei  des  Sulla  wiegen  y.^,  die  des  Pompejus  l/36,  die  des  Caesar 
Y40  des  römischen  Pfundes :  alle  drei  konnten  daher  im  Handel 
nur  nach  dem  Gewichte  angenommen  werden,  und  nur  der 
Aureus  des  Caesar,  der  in  grossen  Massen  emittirt  wurde,  ist. 
wie  wir  sogleich  sehen  werden ,  für  die  Kaiserzeit  massgebend 
geworden. l) 

Die    kaiserliche   Münzprasune;   besinnt   nicht   sofort   mit   dem   **■■?■*■ 

1        '-'       ö  ö  gung  unter 

Regierungsantritt  des  Octavian,  sondern  erst  im  Jahre  739  =  1ö.den  Kaisern 

o  o  '  der  drei 

Nach  dem  Tode  Caesars  hatte   der  Senat   selbst  die  Goldprägung  ersten  Janr- 

l       o       o     hunderte. 

und  zwar  auf  den  von  Cäsar  festgestellten  Fuss  so  wie  die 
Silberprägung  durch  die  triumviri  monetales  fortsetzen  lassen ; 
daneben  war  in  dem  Bürgerkriege  von  den  Feldherren  der  ver- 
schiedenen Parteien  zu  ihrem  eigenen  Gebrauche  Geld  in  ver- 
schiedenen Sorten  ausgegeben  worden;  im  J.  739  nahm  dagegen 
Augustus  die  dem  Imperator  von  je  her  gestattete  und  von  Caesar 
bereits  auch  in  Rom  ausgeübte  Prägung  von  Gold-  und  Silber- 
münzen ausschliesslich  für  sich  in  Anspruch,  während  der  Senat 
die  Kupferprägung  behielt.2)  Hierbei  ist  es  in  der  Folge  geblieben. 
Die  kaiserliche  Münze  lieferte  allein  die  Gold-  und  Silbernominale, 
die  Senatsmünze  die  Kupfernominale ,  welche  alle  mit  der  Be- 
zeichnung  S   C  versehen  sind.     Diese  Nominale  sind  folgende: 

1.  Die  Goldmünze  (aureus)  wurde  durchschnittlich  in  ganzen  Goldmünzen. 
Stücken ,  nur  vorübergehend  in  grösseren  oder  kleineren  Nomi- 
nalen3) geprägt.  Sie  blieb  im  Gehalte  rein,  ging  aber  im  Ge- 
wichte allmählich  sehr  herunter.  In  der  Zeit  von  Caesar  bis 
Nero  hatte  sie  das  Gewicht  von  y40  Pfund  oder  8,185  Gr.4;  und 
den  Werth  von  25  Denaren  oder  100  Sesterzen;5)   zu  Neros  Zeit 

1)  Ich  verweise  hierüber  auf  Mommsen  8.  400 — 408. 

2)  Mommsen  S.  742. 

3)  Cäsar  hat  ganze  und  halbe,  Augustus  auch  vierfache  Stücke  (quater- 
niones ,  Mommsen  S.  7f>0  Anm.  34,  wo  es  statt  l1^  neap.  Pfund  heluen  grata 
l1^  neap.  Unze,  s.  Mommsen-Blacas  3,  p.  19),  Eiagabal  Stücke  von  2,  3,  4.  10, 
100  aurei  (Lamprid.  AI.  Sev.  39)  prägen  lassen;  von  den  letzteren  scheint  keines 
erhalten  zu  sein.  Als  in  der  späteren  Kaiserzeit  die  Abgaben  in  (iold  gezahlt 
werden  mussten,  machten  sich  namentlich  Theilmün/.en  nöthig,  und  seit  Valerian 
(253)  finden  sich  Drittelstücke  (trientes') }  seit  Aurelian  (270)  Yienlrittelstüeke. 
Mommsen  S.  Tu. 

4)  Mommsen  S.   7ö3. 

5)  Zonaras    10,    36    von  der    Zeit    des    Augustus:     (6vavtttt    M    INLpd    P« 
fxatoi;    rxi   eixoai   y.r/\    t:£vt£    &pay|Aal  YpuoouN    vö(jua;i.a   lv.      Dio  OftM.    55,     L2: 
^puaoüv  Y«p  W]  %a\  i'(<xt  ~ö  v6fU9|J.a  TO  rd;   rivxe  xai  ffaow  GpayjAa;  B  - 
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war  sie  auf  y45  Pfund  oder  7?28  Gr.  gesunken,1)  und  wiewohl 
sie  unter  den  folgenden  Kaisern  wieder  an  Gewicht  zunahm,  so 
wurde  sie  von  Garacalla  wahrscheinlich  im  J.  215  auf  y50  Pfund 
oder  6,55  Gr.  herabgesetzt.2)  In  der  Zeit  von  Alexander  Severus 
bis  Constantin  d.  G.  ist  aber  auch  dieser  Fuss  so  wenig  einge- 
halten worden,  dass  man  bei  dem  ausserordentlich  ungleichen 
Gewicht  der  aurei  dieser  Periode  eine  allgemein  gültige  Gold- 
münze überhaupt  nicht  mehr  hatte,  sondern  Zahlungen  in  Gold 
nur  nach  dem  Gewicht  anzunehmen  im  Stande  war.  Diocletian, 
der,  wie  wir  später  bemerken  werden,  die  Silberprägung  neu 
regulirte,  machte  gleichzeitig  den  Versuch,  auch  die  Goldmünze 
auf  einen  festen  Werth  zu  bringen,  indem  er  aurei  von  y60  Pfund 
ausgab,3)  allein  auch  diese  blieben  nicht  lange  in  Geltung  und 
erst  Constantin  hat  der  Unregelmässigkeit  der  Goldprägung  durch 
eine  gesetzliche  Anordnung  wahrscheinlich  im  J.  31 2 4)  definitiv 
ein  Ende  gemacht,  in  welcher  er  den  Aureus  auf  y72  des  Pfun- 
des normirte,  und  dieses  Gewicht  hat  derselbe  dann  bis  zum 
Ende  des  byzantinischen  Kaiserreiches  behalten.  Diese  Gold- 
münze, nunmehr  solidus  genannt,  bekam  anfangs  die  römische 
Werthbezeichnung  LXXII;  seit  der  Erneuerung  des  Constan- 
tinischen  Edictes  durch  Valentinian  im  J.  367  5)  hat  sie  die  grie- 
chische Bezeichnung  O  B  d.  h.  72, 6)  und  das  Goldpfund  von  72 
Theilen  wird  seit  dem  in  der  Rechnung  so  dominirend,  dass,  wie 
früher  jede  Einheit  von  12  Theilen  As  genannt  wurde,7]  jetzt  die 
Zahl  72  geradezu  Ai'xpa  heisst.8) 

-/.ata  tö  Imythpiov  6so\t,d^m.  Didymus  bei  Priscian  de  fig.  num.  17.  Mehr  bei 
Eckhel  D.  N.  0  p.  29b.  Ein  Geschenk  des  Otho  wird  von  Tac.  Eist.  1,  24  auf 
100  Sesterzen,  von  Suet.  Otho  auf  einen  Aureus  angegeben,  was  dasselbe  ist. 

1)  Plin.  iV.  E.  33,  47 :  postea  placuit  XL  (aureos)  signari  ex  auri  libris, 
paulatimque  principes  inminuere  pondus  et  novissime  Nero  ad  XLV.  Eine  ge- 
setzliche Normirung  ist  indessen  durch  Nero  nicht  vorgenommen  worden,  wie  die 
Aurei  seiner  Nachfolger  zeigen,  welche  wieder  schwerer  sind. 

2)  Mommsen  S.  777. 

3)  J.  Friedländer  in  v.   Sallet's  Zeitschrift  2,  S.   15. 

4)  Dies  scheint  aus  den  Münzen  selbst  hervorzugehen,  Mommsen  S.  778. 
In  den  juristischen  Quellen  wird  diese  neue  Münzordnung  zuerst  erwähnt  in  der 
Verordnung  von  325  Cod.  Theod.  12 ,  7 ,  1 ,  worin  der  Solidus  zu  4  Scrupel, 
d.  h.   !/72  Pfund  normirt  ist. 

5)  Cod.  Theod.  12,  6,  13. 

6)  Die  Bedeutung  dieser  Buchstaben  haben  zuerst  festgestellt  Pinder  und 
J.  Friedländer  in  Beiträge  zur  älteren  Münzkunde  I  (1851),  S.  1 — 26.  Vgl. 
Revue  numism.   1866  p.   60  ff. 

7)  Hievon  wird  noch  besonders  die  Rede  sein. 

8)  Palladas  Anthol.  Gr.  III.  p.  124  n.  45  =  Anth.  Palat.  10,  97,  1,  in 
der  Grabschrift  eines  72jährigen  Greises: 
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2.  Von  den  Silbermünzen ,  welche  die  Republik  geschaffen  ^zern 
hatte,  dauerten  zwei ,  der  Denar  und  der  Quinar  in  der  Kaiser- 
zeit fort,  während  der  Sesterz  nicht  mehr  in  Silber,  sondern  in 
Kupfer  geprägt  wurde.  Grössere  Stücke  sind  in  Silber  nur  vor- 
übergehend und  zu  besonderen  Zwecken  geschlagen  worden.1) 
Der  Denar  conservirte  bis  auf  Nero  sein  Gewicht  von  l/hi  Pfund 
sowie  seinen  Feingehalt ;  unter  Nero  wurde  er  aber  auf  l/96  Pfund 
oder  y8  Unze,  d.  h.  3,41  Gr.  herabgesetzt,2)  und  gleichzeitig  be- 
gann man  ihn  mit  Kupfer  zu  legiren.  Nachdem  aber  einmal  die 
Reinheit  des  Silbergehaltes  alterirt  war,  nahm  die  Verschlechte- 
rung desselben  in  dem  Masse  zu,  dass  unter  Traian  der  Kupfer- 
zusatz auf  20  °/0,  unter  Septimius  Severus  ( 1 98)  auf  50 — 60  °/0 
stieg,  der  Denar  also  unter  die  Hälfte  seines  früheren  Werthes 
sank.3)  Die  Folge  war,  dass  das  Silbergeld,  welches  bis  auf  Nero 
neben  dem  Golde  als  Courant  gegolten  hatte,  sich  nunmehr  in 
eine  Scheidemünze  verwandelte  und  das  Gold  als  Werthmünze 
in  Geltung  blieb. 

Unter  Caracalla  kommt  seit  dem  Jahre  2154)  ein  neues  No- 
minal auf;  nämlich  der  Argenteus  Aurelianus b)  oder  Antoninianus,6) 
welcher  das  Bild  des  Kaisers  mit  der  Strahlenkrone,  der  Kaiserin 
auf  einem  Halbmonde  trägt,  etwa  1/Q0  Pfund  wiegt7),  also  schwe- 
rer als  der  Denar  ist,  der  neben  ihm  fortbestand,  und  zum  Un- 
terschiede von  ihm  argenteus  minutulus^)  genannt  wurde.9)     Allein 

Aixpav    dxwv  £/]aac    (J-etoc   YPotfAHLaTlx^<«  (3ap'j(jLoy_i}o'j 
ßouXeuxY]?  v£-/.6u>v  7T£ij.ro{j.at  de,    Aioyjv. 
Anderes  der  Art  führt  Ekhel  D.  N.  8  p.  511  an. 

1)  Medaillons  in  Silber  sind  vorhanden  von  Claudius,  Domitian ,  Traian, 
Hadrian  und  Antoninus  Pius ,  und  von  Septimius  Severus  bis  Diocletian  sind 
mehrmals  Stücke  von  '/ig  Pfund  oder  20,  47  Gr.,  indessen  nicht  in  grosser  An- 
zahl, geprägt  worden.     Mommsen  S.  756.  782. 

2)  Dass  96  Denare  oder  Drachmen  auf  das  Pfund  gehen ,  ist  mehrfach 
überliefert.  S.  Galen  de  comp.  med.  p.  gen.  5,  6.  Vol.  XIII  p.  813  Kühn, 
und  mehr  bei  Boeckh,  S.  22.  160.  Hultsch  S.  235.  Dass  dieser  Ansatz  von 
Nero  herrührt  und  in  Verbindung  mit  der  gleichzeitigen  Verringerung  der  (Gold- 
münze stand,  lehren  die  Münzen  selbst.     Mommsen  S.   757.     Hultsch  S.   235. 

3)  Mommsen  S.  758  ff. 

4)  Eckhel  D.  N.  7  p.  220. 

5)  Vopiscus  v.   Probi  4,   5. 

6)  Vopiscus  v.  Bonosi  15. 

7)  Pinder  und  Friedländer,  Beiträge  zur  älteren  Münzkunde.  1,  S.  231. 
Mommsen  S.  782. 

8)  Vopiscus  v.  Aureliani  9.    12. 

9)  Ueber  das  Werthverhältniss  beider  Sorten  kann  man  nur  eine  \nmu- 
thung  aufstellen.  Mommsen  setzt  den  Antoninianus  =  2  Denare,  llnltsch  Metrol. 
S.  242,  Christ,  Sitzungsberichte  der  bayer.  Acad.  1866,  v.  134  --  ß  Seatemi) 
oder  20  As,   also  V/t  Denar. 
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auch  diese  Gattung  der  Münze  war  ihrem  geringen  Silbergehalte 
nach  dem  damaligen  Denar  gleich  und  verschlechterte  sich  in 
der  Folge  in  so  hohem  Grade,  dass  sie  in  der  Zeit  von  Claudius 
Gothicus  (268—270)  bis  Diocletian  nur  noch  4—5  %  Silber  ent- 
hielt und  von  dem  Kupfergelde  sich  nur  durch  das  Fehlen  des 
S  C  und  durch  die  Farbe  unterschied,  in  welcher  sie  durch 
Weisssieden  dem  Silber  einigermassen  ähnlich  gemacht  war.1) 

Die  Ursache  der  gänzlichen  Entwerthung  der  Silbermünze 
ist,  wie  Mommsen  bemerkt,  zwar  der  Hauptsache  nach  der  kaiser- 
lichen Verwaltung,  demnächst  aber  auch  der  Betrügerei  der 
Münzbeamten  zuzuschreiben,  welche  das  Geschäft  der  Prägung  zu 
ihrem  eigenen  Vortheile  ausbeuteten.  Denn  als  Aurelian  diesem 
Unfuge  ein  Ende  zu  machen  nöthig  fand,  erregten  die  Münzbe- 
amten einen  Aufstand,  bei  dessen  Unterdrückung  7000  Menschen 
um's  Leben  kamen.2)  Die  Wirkung  der  Münz  Verschlechterung  aber 
offenbarte  sich  bald  in  dem  Umstände,  dass  etwa  seit  Elagabal 
die  Abgaben  in  Gold  gezahlt  werden  mussten,3)  der  Staat  also 
die  Annahme  der  von  ihm  selbst  ausgegebenen  Silbermünze  ver- 
weigerte, d.  h.  sich  selbst  eines  betrügerischen  Bankerotts  schul- 
dig erklärte.  Aurelians  Versuche,  der  unter  solchen  Verhältnissen 
einreissenden  Unsicherheit  aller  Vermögens  Verhältnisse  abzuhelfen, 
führten  nicht  zu  nachhaltigem  Erfolge;4)  erst  Diocletian  brachte 
wieder  Ordnung  in  die  Münzverhältnisse,  indem  er  seit  dem  Jahre 
292  den  neronischen  Denar  von  y^  Pfund  in  reinem  Silber  prä- 
gen Hess,  welcher  sich  von  da  bis  nach  Constantins  Tode  erhielt.5) 
Auf  die  Münzverhältnisse  der  späteren  Zeit  werden  wir  nochmals 
zurückkommen. 
Kupfer-  3    Die  Kupferpräeuns;  war  in  Rom  seit  Sulla  in  Stocken  ee- 

munze.  L         r      <->       °  ö 

rathen,  wurde  aber  ausserhalb  Roms  von  den  Feldherren  nach 
Bedürfniss  fortgesetzt,  bis  in  den  Jahren  716 — 719  =  38 — 35 
Antonius  in  derselben  eine  wesentliche  Aenderung  hervorrief.    Er 

1)  Mommsen  S.  798. 

2)  Vopiscus  v.  Aureliani  38. 

3)  Lamprid.  v.  Alex.  Sev.  39.  Vectigalia  publica  in  id  contraxit ,  ut,  qui 
decem  aureos  sub  Heliogabalo  praestiterant,  tertiam  partem  aurei  praestarent ,  hoc 
est  tricensimam  partem.  tuncque  primum  semisses  aureorum  formati  sunt ,  tunc 
etiam,  cum  ad  tertiam  aurei  partem  vectigal  desidisset,  tremisses,  dicente  Alexandro, 
etiam  quartarios  futuros ,  quod  minus  non  posset.  quos  quidem  iam  formatos  in 
moneta   detinuit ,    exspectans  ut ,  si  vectigal  contrahere  potuisset,  et  eosdem  ederet. 

4)  Mommsen  S.  831. 

5)  Mommsen  S.  785.  Pinder  und  Friedender  a.  a.  0.  S.  21—23.  Er 
findet  sich  bis  zum  J.   360. 
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prägte  zuerst  sechs  Sorten  Kupfermünzen,  Vierasstücke  (sestertii), 
üreiasstücke  (tresses),  Zweiasstücke  (dupondü),  Asse,  Semisse  und 
Sextanten  mit  zum  Theil  neuen  Typen  und  der  Bezeichnung 
HS  oder  A,  T,  B,  A,  S  und  oo,  und  diese  Prägung  war  von 
Einfluss  auf  die  der  Kaiserzeit,1)  in  welcher  folgende  Nominale  in 
Gebrauch  kamen : 

4.  Der  Sesterz  oder  das  Vierasstück  (TSTpaaaapiov),2)  geprüft 
aus  Messing  (aurichalcum),3)  d.  h.  4/5  Kupfer  und  xjh  Zink,  im 
Gewicht  von  einer  Unze.4)  Er  war  als  Scheidemünze  bis  auf  die 
Zeit  des  Diocletian  in  Geltung5)  und  in  den  beiden  ersten  Jahr- 
hunderten führte  man  noch  immer  die  Rechnungen  nach  Sesterzen, 
bei  welcher  i  Sesterzen  auf  den  Denar,  25  Denare  auf  den 
Aureus  gingen. 

2.  Der  Dupondius,6!  ebenfalls  aus  Messing,  unter  Nero  mit 
dem  Werthzeichen  II  und  dem  Bildniss  des  Kaisers  in  der  Strah- 
lenkrone, das  später  als  Typus  des  Dupondius  stehend  geworden 
zu  sein  scheint,7)   im  Gewicht  von  l/2  Unze. 

3.  Der  As,  aus  Rothkupfer  geprägt ,  unter  Nero  mit  der  Be- 
zeichnung I.  Er  soll  y4  Unze  wiegen,8)  ist  aber  dem  Dupondius 
meistens  gleich  an  Gewicht  und  von  demselben  nur  durch  das 
Metall  und  den  Kopf  des  Kaisers  zu  unterscheiden,  der  entweder 
bloss  oder  mit  einem  Lorbeerkranze  bekränzt  ist. 

1)  Borghesi  in  Cavedoni  Numismatica  biblica.  Modena  1850.  8.  p.  111  — 
136,  jetzt  in  den   Oeuvres  2,  411  ff.     Mommsen  S.  760  ff. 

2)  Arrian  Epict.  4,  5. 

3)  Plinius  N.  H.  34,  4  sagt,  die  Sesterzen  und  Dupondien  wurden  aus 
Cordubensischem  Kupfer  geschlagen,  welches  cadmeam  maxume  sorbet  (den  Zink 
am  besten  annimmt)  et  aurichalci  bonitatem  imitatur,  die  Asse  aber  aus  gewöhn- 
lichem Kupfer  (cyprium).  Dies  bestätigen  die  Münzen.  Die  wahrscheinlich  von 
Augustus  he  rrürende  (Mommsen  S.  673  Anm.  81 )  lex  Julia  peculatus ,  welche 
verordnete,  ne  quis  in  aurum  argentum  aes  publicum,  quid  indat  neve  immisceat 
—  quo  id  peius  fiat  (Ulpian  Big.  48,  13,  1)  wurde  in  der  senatorischen  Münze 
strenger  beobachtet  als  in  der  kaiserlichen;  denn  die  Kupferstücke  sind  rein, 
und  die  Sesterzen  und  Dupondien  mit  einem  werthvollen  Metall  versetzt.  Scft 
Nero  wurde  zwar  auch  das  Kupfer  mit  Blei  legirt,  aber  es  ist  nur  langsam  und 
nie  in  dem  Masse  wie  das  Silber  verschlechtert  worden. 

4)  Das  Durchschnittsgewicht  ist  27,  29  (rr.  Borghesi  Oeuvres  2  p.  211  ff. 
Mommsen  S.  764. 

5)  Es  giebt  noch  Sesterze  von  Aurelianus  und  Florianus  (276).  Monun- 
sen  S.  797. 

6)  Er  wird  öfters  erwähnt.  Gaius  1,  122:  dupondius  dictus  est  quasi  dui 
pondo,  quod  nomen  adhuc  in  usu  retinetur.  Schot,  ad  Persium  2,  59«  Dipontiiu*. 
quod  adhuc  in  usu  remansit  und  mehr  bei   Borghesi    Oeuvres  2  S.   413.   420. 

7)  Mommsen  S.   762. 

8)  Hultsch,  Metr.  Script.  1  p..  97.  278,  16.  Christ,  SitHUlgsbericktf  der 
bayer.  Acad.   1865  S.  126. 
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4.    Der   Semis,    unter   Nero   bezeichnet   mit   S,  später  ohne 


diese  Bezeichnung. 


&•  i 


5.  Der  Quadrans,  die  kleinste  Scheidemünze;  denn  der  Sex- 
tans  ist  unter  den  Kaisern  nicht  mehr  geprägt  worden.  Er  wird 
oft  erwähnt,2)  scheint  aber  seit  Traian  nicht  mehr  geprägt  zu  sein. 

Endlich  sind  auch  Quinare  oder  Doppelsesterze  in  Messing 
geschlagen  worden,  namentlich  unter  Decius3)  (249  —  251),  und 
vielleicht  sind  alle  sogenannten  Medaillons  in  Bronce  für  Quinare 
zu  halten.4)  Metall  und  Gewicht  verschlechtern  sich  auch  bei 
den  Erzmünzen,  aber  langsamer,  als  bei  dem  Silbergeide  (S.29  A.3)  ; 
endlich  hört  die  Prägung! des  Kupfergeldes  ganz  auf,  die  des 
Quadrans  unter  Trajan,  die  des  As,pSemis  und  Dupondius  unter 
Decius,  die  des  Sesterz  bald  nach  Aurelian.5)  Die  Münze  ge- 
wann bei  der  Billonprägung  mehr  als  bei  'der  f  [Kupferprägung 
und  seitdem  Gallien  das  Weisskupfer  statt  des  Silbers  eingeführt 
hatte,  nahm  man  von  der  Ausgabe  des  Kupfergeldes  überhaupt 
Abstand. 
Münz-  yon   Jen  Münzverhältnissen   der  Zeit  nach   Diocletian ,    über 

pragung  seit 

Diocletian.  weiche  auch  die  neuesten  Forschungen  noch  nicht  in  allen  Puncten 
zum  Abschluss  gelangt  sind,  genügt  es,  das  für  den  vorliegenden 
Zweck  Nothwendigste  in  Kürze  zusammenzustellen. 

Goldmünze.  j)[e  Unveränderlichkeit  der  Goldmünze  (solidus)  seit  Constantin 

hat  darin  ihren  Grund,  dass  man  im  ganzen  Reiche  bei  allen 
Zahlungen  wieder  das  Gewicht  zu  Grunde  legte6)  und  somit 
nach   Pfunden   Goldes    zu    72 7)    und    Centnern    Goldes    zu    720 

1)  Borghesi  Oeuvres  2  S.  422,  vgl.   S.  326. 

2)  Der  Quadrans  ist,  wie  in  der  Zeit  der  Republik,  so  in  der  früheren 
Kaiserzeit  der  Preis  eines  Bades.  Daher  quadrante  lavari  Cic.  pr.  Caelio  26,  62. 
Horat.  Sat.   1,  3,   137.    Juvenal  6,   447.  S.  meine  Privatalterth.   1,  280. 

3)  Eckhel  7  p.  346.     Mommsen  S.  797. 

4)  Dies  ist  Pinder's  Ansicht ,  Beiträge  1  S.  237.  Derselbe  (die  antiken 
Münzen  des  k.  Museums  n.  836.  857)  führt  einen  Quinar  des  Antoninus  Pius 
von  45,3  Gr.  und  einen  der  Faustina  von  38,8  Gr.  an.  Nach  ihm  S.  306 
werden  die  silbernen  Quinare  schon  in  der  Zeit  der  Antonine  von  den  bronzenen 
immer  mehr  verdrängt. 

5)  Mommsen  S.  797  und  dazu  Christ,  Sitzungsberichte  der  bayer.  Acad. 
1865  S.   126  Arm.  3. 

6)  In  den  Gesetzen  von  325  (Cod.  Theod.  12,  6,  2;  12,  7,  1)  wird  die 
kaiserliche  Casse  angewiesen ,  Gold  nach  dem  Gewichte  zu  nehmen ,  und  alte 
Goldstücke  durften  auch  im  Verkehr  gewogen  werden.  Cod.  Just.  11,  10,  1. 
Nov.  Leon.  52.  In  mehreren  Inschriften,  welche  in  das  4.  Jahrhundert  zu  setzen 
sind  (de  Rossi  Bull,  di  archeologia  christiana  1874  p.  139)  kommen  Strafbestim- 
mungen von  auri  pondo  duo  (C.  J.  L.  3,  6399),  auri  unciae  IUI  (C.  J.  L.  3. 
2704)  vor. 

7)  Mrpat  xpvoiou  Procop.  b.  Pers.  1,  9.     C.  J.  Gr.  2040. 
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solidi1)   rechnete,  zu  welchem  Zweck  Normalgewichte  angefertigt 
wurden.2) 

Jn  Betreff  des  Silbergeldes  ist  schon  bemerkt  worden ,  dass  ^jJnze" 
Diocletian  und  seine  Mitregenten  den  neronischen  Denar  von  l  ,„, 
Pfund  prägten.  Indessen  hiess  diese  Münze  nicht  mehr  Denarius, 
welcher  Name  auf  eine  gleich  zu  besprechende  Kupfermünze 
übergegangen  war,3)  sondern  argenteus*)  und  erhielt  sich  über- 
haupt nur  bis  360.  Schon  unter  Constantin  nämlich  treten  zwei 
neue  Nominale  auf,  welche  zwar,  da  sie  nur  als  Scheidemünze 
dienen  sollten,  sehr  ungenau  normirt  sind,  aber  doch  das  Durch- 
schnittsgewicht von  Y72  und  1/144  Pfund  erkennen  lassen ,  also 
auf  das  Gewicht  des  constantinischen  Aureus  fixirt  waren.  Seit 
360  wird  das  kleinere  Stück  überwiegend  und  wieder  in  Hälften 
zu  Y288  Pfund  getheilt,  so  dass  drei  Nominale  zu  unterscheiden 
sind : 5) 

4.  Das  miliarense  oder  {jLiXiapT|3iov,  sogenannt,  weil  1000  Mi- 
liarensia  auf  das  Goldpfund  gerechnet  werden.  Es  ist  das  Stück 
von  y72  Pfund  Silber,  und  es  gehen  davon  138/o  6)  oder  in  runder 
Zahl  14  7)  auf  den  Solidus. 

2.  Die  siliqua  oder  das  xspatiov,  l/144  Pfund  Silber,  1  %  des 
Miliarense,8)    %A  des  Solidus.9) 

1)  Olympiodor  bei  Photius  I  p.  63  Bekk.  fx'  yp'jcoO  xevrrwctpia.  Procop. 
Vol.  III  p.  17,  5;  34,  7;  73,  9;  113,  9;  119,  1;"  138,  2;  141,  19;  164,  5 
Dindorf.     Du  Cange  Glossarium  med.  Graecitatis  s.   v.  xcvnqvapiov. 

2)  Eckhel  D.  N.  8  p.  511. 

3)  aeris  denarii  kommen  schon  vor  in  dem  Briefe  des  Valerian  bei  Vopisc. 
v.  Aurcl.  9,  womit  Sesterze  gemeint  zu  sein  scheinen;  denn  in  einem  andern 
Briefe  des  Valerian  ib.  c.  12,  1  heisst  es :  in  aere  sestertium  quinquagies.  Frei- 
lich sind  diese  Briefe  von  zweifelhafter  Aechtheit. 

4)  Dies  ist  die  Ansicht  Mommsens  S.  790. 

5)  Mommsen  S.  790  f. 

6)  In  den  auf  Justinians  Zeit  zurückgehenden  Glossae  nomicae  bei  Otto 
Thesaur.  3  p.  1764  =  Ilultsch  M.  S.  1,  307,  20  wird  das  miliarense  als  ri  /}- 
Xiorrov  rfj;  toü  vpuofou  Xlxpae  angesetzt.  Hieraus  folgt,  dass  auf  den  solidus 
von  Y72  des  Goldpfundes  138/g  miliarensia  gingen.  Die  Münze  wird  erwähnt  in 
der  392  verfassten  Schrift  des  Epiphanius  irepi  u.£xpaw  %a\  oraftpU&v  in  Bpiphanii 
Opp.  ed.  Petav.  II  p.  184  =  Ilultsch  1  p.  266,  20.  269,  17,  und  dass  de 
ursprünglich  die  Hauptsilbermünze  war,  sieht  man  aus  der  Notitia  {Hgnitatwn 
Or.  12,  Occ.  10,  wo  das  Amt  für  die  Silbermünze  serkUum  a  müiarensibw  ge- 
nannt wird.  Auch  Justinian  Nov.  105  c.  2  nennt  unter  den  SilDermÜnzen  an 
erster  Stelle  das   [juXiap^aiov. 

7)  Gloss.  nom.  Ilultsch  1  p.  307,  24:  &0T6  xal  TO  voutaua  (det  tolidui) 
\vndszi  [xiXfap'/jata  to  . 

8)  Glossae  nomicae  a.  a.  O.  p.  309,  1  :  i/:i  os  faaOTON  tut;  TOloÖten  't.z- 
tttöjv  äpY'Joiwv  (d.  h.  p.tXiap'naiaw)  xspdErto»  Iv,  fjpuoo,  ttroptov. 

'.))  Isidor.  Oriy.  16,  25,  9.  8iliqua  oigealma  ptarta  pan  toifeU  ut.  Gronoi 
de  sestertüs  Lugd.  Bat.  1891,   4  p,  430.     i>i<^   folgt   Rbrigena   schon  VOM  den 


münze. 
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3.  Die  halbe  Siliqua,  V288  Pfund.1) 
Die  unbequeme  Theilung  des  Solidus  in  13s/9  Miliarensia  scheint 
der  Grund  gewesen  zu  sein,  dass  die  gewöhnliche  Scheidemünze 
die  Siliqua  wurde  und  dass  spätem  wahrscheinlich  unter  Heraclius 
610  —  641)  das  ganze  System  geändert  und  das  Miliarense  zu 
1  |S  Solidus,  die  Siliqua  als  die  Hälfte  des  Miliarense  normirt 
worden  ist.2) 
Kupfer  Viel  unvollständiger   sind  wir  über   die  Kupfermünze    dieser 

Periode  unterrichtet.  Diocletian  begann  zwischen  296  und  301 
eine  Prägung  zweier  neuen  Sorten,  welche  noch  in  Masse  vor- 
handen sind.  Die  eine  ist  zweiter  Grösse  und  wiegt  etwa  10  Gr., 
die  andere  vierter  Grösse,  im  Gewicht  von  2,5 — 2  Gr.3)  Beide 
werden  unter  Constantin  bedeutend  leichter,  nach  ihm  aber  wie- 
der vollwichtig  ausgebracht,  und  erhalten  sich  bis  zur  Theilung 
des  Reiches,  d.  h.  bis  zum  J.  395,  in  welchem  die  grössere 
Sorte  abgeschafft  und  die  kleinere  allein  beibehalten  wurde.4)  Die 
Namen  und  den  Werth  dieser  Münzen  festzustellen  hat  grosse 
Schwierigkeit.  Allerdings  kann  man  mit  Wahrscheinlichkeit  die 
Benennung  pecunia  maiorinab)  auf  die  grössere,  die  Benennung 
centenionales  communesQ)  auf  die  kleinere  Sorte  beziehen,  viel  un- 
klarer aber  ist  die  Bedeutung  der  Bezeichnungen  denarius,  num- 
mus  und  follis,  so  wie  die  Werthbestimmung  aller  dieser  Nomi- 
nale. Im  Jahr  301  erliess  Diocletian  das  Edict  de  pretiis  verum 
venalium,1)  in  welchem  alle  Preise  in  Denaren  angesetzt  sind. 
Dieser    Denar    ist,    wie    man    aus    den   Ansätzen    selbst    sieht, 

Namen.  Siliqua  ist  ein  altrömischer  Ausdruck  für  y^  der  Unze  oder  Vi728  des 
As.  Er  ist  nur  angewendet  auf  das  Goldpfund.  Die  siliqua  auri  (denn  dies  ist 
der  eigentliche  Name  der  Münze)  beträgt  1/n28  des  Goldpfundes ,  auf  welches 
72  solidi  gehn,  also  ^4  des  solidus. 

1)  Der  Name  dieser  Münze  findet  sich  Nov.  Maioriani  Tit.  7  §  16  wo 
früher  sex  semisiliquas  gelesen  wurde,  nach  den  von  Haenel  benutzten  besten 
Handschriften  sex  semis  siliquas  zu  lesen  ist.  Er  wird  also  einfach  semis  gewe- 
sen sein. 

2)  S.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.   S.  792. 
t     3j  Mommsen  S.   800  ff. 

4)  Cod.  Theod.  9,  23,  2. 

5)  Cod.  Theod.  9,  22,  6. 

6)  Cod.  Theod.  9,  23,  1  §  3.  "praeter  pecunias ,  quas  more  solito  maiorinas 
vel  centenionales  appellant.  Dass  dies  Kupfermünzen  sind,  hat  Mommsen  S.  805 
Anm.  233  sicher  erwiesen. 

7)  Herausgegeben  von  Mommsen  in  den  Berichten  der  K.  S.  Gesellsch.  d. 
Wiss.  Phil.  hist.  Cl.  1851,  auch  separat  gedruckt;  sodann  von  Waddington  in 
Le  Bas  et  Waddington  Voyage  arcMol.  Expiration  des  inscr.  Vol.  III.  p.  145  n. 
535,  auch  separat  u.  d.  T. :  Edit  de  Diocletien  etablissant  le  maximum  dans 
Vempire  Romain.  Paris  1864  fol.  ;  endlich  von  Mommsen  C.  J.  L.  III  p.  801  ff. 
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nicht  der  von  Diocletian  wieder  eingeführte  Denar  von  '  0ü  Pfund, 
sondern  eine  Kupfermünze  von  geringem  Werthe,  und  da  Dio- 
cletian nur  zwei  Sorten  Kupfer  schlug,  so  ist  natürlich,  unter 
einer  derselben  den  Denar  zu  verstehen.  Borghesi,  Mommsen 
und  Waddington  entscheiden  sich  für  die  grössere  Sorte,  *  wäh- 
rend Christ,  da  in  dem  Edict  alle  vorkommenden  Denarsummen 
durch  2  oder  5  theilbar  sind,  in  der  grösseren  Münze  ein  Fünf- 
denarstück,  in  der  kleineren  ein  Zweidenarstück  vermuthet.2)  In 
jedem  Falle  ist  das  Werthverhältniss  dieses  Denars  zum  Silber 
und  Golde  für  die  Zeit  Diocletians  noch  nicht  mit  Sicherheit  er- 
mittelt, 3;  während  in  dem  constantinischen  Münzsystem  der  Denar 
einen  festen  Ansatz  als  der  6000  ste  Theil  des  Solidus  erhalten 
hat.  Ueber  diesen  Ansatz,  welcher  der  Follarrechnung  zu  Grunde 
liegt,  wird  in  folgendem  Abschnitte  gehandelt  werden. 

Die  von  dem  römischen  Staate  ausgegebenen  Münzsorten  (pe-  Verhältnis* 

00  u  des  rmni- 

eunia  siqnata  forma  publica  populi  Romani).   von  welchen    bisher  sehen  Geldes 

°  '  l  l     ■  "  zu  lremden 

gesprochen  w7orden  ist,  sind  nach  römischem  Rechte  allein  als Münzsorten- 
Geld  anzusehn:  die  strenge  Schuldklage  kann  nur  auf  römisches 
Geld  angestellt  w7erden;4)  in  allen  gesetzlichen  Bestimmungen  ist 
nur  von  römischem  Gelde  die  Rede;5)  auch  in  den  Provinzen 
werden  Geldstrafen  in  römischem  Gelde  angesetzt ,;)  und  Abgaben 
in  römischem  Gelde  gezahlt. 


1)  Einen  Beweis  hiefür  findet  Waddington  Voy.  III  p.  146  darin,  dass  ein 
grosser  Theil  dieser  Stücke  auf  der  Rückseite  im  Felde  oder  im  Abschnitt  das 
Zeichen  ^  haben,  welches  er  für  ein  durchstrichenss  X,  das  Zeichen  des  Denars, 
erklärt.  Allein  als  Werthzeichen  ist  dieser  Typus,  der  überdies  gewöhnlich  acht, 
nicht  sechs  Spitzen  hat  und  als  ein  Stern  erscheint,  sehr  wenig  hervortretend. 
Neben  dem  Stern  kommt  auch  der  Halbmond  vor,  beide  an  derselben  Stelle, 
welche  auf  andern  Münzen  die  Bezeichnung  der  Priigestätte  einnimmt.  So  steht 
auf  Münzen  des  Valerian  mit  Veneri  Yktrici  auf  beiden  Seiten  der  Figur  der 
Rückseite  w  —  r  und  auch  ¥:  —  \J.  Derselbe  Stern  tindet  sich  auf  Münzen, 
welche  hier  gar  nicht  in  Betracht  kommen  können,  z.  B.  auf  einem  Aureus  ond 
einem  Silbermedaillon  des  Justinian.  Friedländer  in  Zeitschrift  für  geschieht!. 
Rechtswiss.  Bd.  12  S.  171.  Die  kleine  Bronze  Constantins  mit  L'rbs  Borna  und 
der  Wölfin  hat  zwei  Sterne. 

2)  Sitzungsberichte  der  bayr.  Academie  BSC);"),    1  S.    141. 

3)  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  SOG.  Waddington  a.  a.  0.  S.  147.  Bultsch 
S.  253  berechnet  den  Denar  nach  dein  Ansatz  der  Arbeitslöhne  auf  '  j  SgZ.  und 
das  glaubte  auch  ich  (Privatalterth  inner  2,  122]  ras  den  Purpwpreisen  Bchliessen 
zu  dürfen. 

-i  i  Ueimbacli  die  Lehre  von  dem  Oreditui.     Leipzig   L849,   8,   S.  24J  IT. 

5)  S.  die  Sammlung  der  in  lictracht  kommenden  Gesetze  bei  Beimbach 
a.  a.  o.  S.  232  ff. 

6)  Sehr  hantig  sind  StrafbesJ immungen  nacli  Denaren  in  griechischen  Grab- 
Inschriften   der   Kaiserzeit.      So    in    Me^ara   ('.  ,1.  (ir.   n.    1085b,    AlgH   n.    L122j 

RÖm.  Alt. Tili,  v. 
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Auf  welche  Weise  der  Staat  seine  Münzen  herstellen  Hess, 
Kom  ist  in  Betreff  der  Periode  des  Kupfercourantes  ganz  unbekannt; 
man  kann  nur  annehmen,  dass  das  Giessen  des  Kupfers  an  Re- 
demtoren  locirt  wurde.  Mit  der  Periode  des  Silbergeldes  und 
der  Einrichtung  einer  Prägestätte  für  dasselbe  im  Tempel  der 
Juno  Moneta  (s.  S.  11)  kann  die  nachmals  oft  erwähnte  Be- 
hörde der  tresviri  aere  argento  auro  flando  feriendo  oder  tresviri 
monetales  in  Wirksamkeit  getreten  sein ,  *)  in  welchem  Falle  die 
Erwähnung  des  Goldes ,  das  um  diese  Zeit  noch  nicht  geprägt 
wurde ,  sich  auf  das  Giessen  von  Goldbarren  beziehen  würde 
(s.  S.  23),  allein  ein  Zeugniss  hiefür  giebt  es  nicht,2)  und  dass 
die  tresviri  monetales  von  Anfang  an  eine  stehende  Behörde  ge- 
wesen seien,  ist  darum  unwahrscheinlich  weil  eine  regelmässige 
jährliche  Münzprägung  überhaupt  nicht  statt  fand,  sondern  nach 
Bedürfniss  und  für  besondere  Zwecke  einzelne  Sorten,  Asse,  De- 
nare, Victoriaten,  Quinare  geschlagen  wurden  und  auch  höhere 
Staatsbeamte  z.  B.  Quästoren  mit  diesem  Geschäfte  beauftragt  wur- 
den.3) Demnach  scheint  das  Münztriumvirat  anfänglich  nur  eine 
ausserordentliche  Commission  gewesen  zu  sein,  bis  es  im  siebenten 
Jahrhundert  ein  stehendes  Amt  wurde ,  welches  auch ,  nachdem 
unter  Augustus  die  Gold-  und  Silberprägung  kaiserlich  geworden  ; 
(s.  S.  25)  und  einem  procurator  Augusti  übertragen  war,  die 
Kupferprägung  im  Namen  des  Senates  fortsetzte  und  bis  zur 
Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  nachweisbar  ist.4) 
Munzprägg.  Das  Recht,   ausserhalb  Roms  Münzen    zu  präsen,    gehört  zu 

ausserhalb  '  ... 

Roms,  dem  militärischen  Imperium  und  ist  seit  dem  zweiten  punischen 
Kriege  von  den  Feldherren  nach  Bedürfniss  ausgeübt  worden, 
wie  z.  B.  Sulla  bei  dem  Beginne  des  mithridatischen  Krieges  im 
Peloponnes,5)   später  die  Pompejaner  in  Africa,   Antonius  in  Ana- 


Sparta  n.  1395,    Thessalien    1786;    Corcyra   1933,    Thracien  1958,    Macedonien 
1973.   1992.  1993.  Asien  2741.  2758.  2774.  2782.  2817.  2827  u.  ö. 

1)  Dies  nehmen  an  Lange  R.  A.   1,  760.  Hultsch  S.  201. 

2)  Die  einzige  Nachricht  bei  Pomponius  Dig.  1,  2,  2  §  30  lässt  alle  kleinen 
Magistrate ,  darunter  die  triumviri  monetales  aeris  argenti  auri  flatores  nach  dem 
Peregrinenprätor  und  vor  den  Provincialprätoren ,  also  etwa  zwischen  512 — 527 
=  242 — 227  entstehen ,  ist  aber  ohne  Zweifel  ganz  unzuverlässig ,  wie  schon 
Becker  Handbuch  2,  2,  365  bemerkte.     Vgl.  Mommsen  S.  367  Anm.  5. 

3)  Ausführlich  handelt  hierüber  Mommsen  Gr.  d.  R.  Mw.  S.  366  ff.,  454  f. 
Staatsrecht  2,  562  ff.   596. 

4)  S.  die  Beweise  bei  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  370  Anm.   16. 

5)  Plutarch  Luculi.  2. 
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gnia,1)  und  verschiedene  Statthalter  in  ihren  Provinzen  römisches 
Geld  schlugen.2)  Dasselbe  Recht  stand  den  Kaisern  zu  und  wenn 
gleich  unter  den  früheren  Kaisern  davon  nur  vorübergehend  Ge- 
brauch gemacht  wurde,3)  so  finden  sich  doch  seit  dem  Ende  des 
dritten  Jahrhunderts  zahlreiche  Prägstätten  in  den  Provinzen,  die 
in  der  byzantinischen  Zeit  sich  erhalten.4) 

Die  Einführung  des  römischen  Staatseieldes  in  den  verschie- u"rimische 

c'  o  Münzen. 

denen  Theilen  des  Reiches  ist  nur  langsam  und  allmählich  vor 
sich  gegangen,  am  schwersten  in  denjenigen  Provinzen,  in  wel- 
chen ein  älteres  ausgebildetes  Münzsystem  vorhanden  war,  und 
es  circulirten  im  Verkehr  vielfache  andere  Münzsorten,  nicht  nur 
in  der  Zeit,  als  es  neben  Rom  selbständige  Staaten  gab,  sondern 
noch  bis  zur  Zeit  des  Aurelian.5)  Was  das  Recht  der  innerhalb 
der  römischen  Herrschaft  befindlichen  Communen,  eigene  Münzen 
zu  schlagen,  betrifft,  so  haben  die  Städte  vollen  römischen  Bür- 
gerrechtes,  d.  h.  die  römischen  Colonien ,  Municipien  und  Prä- 
fecturen  (Rd.  I.  S.  26 — 43)  als  integrirende  Theile  der  römischen 
Gemeinde  sich  nur  des  römischen  Geldes  bedient  und  nicht 
eigenes  geschlagen,  die  föderirten  Städte  Italiens  (Rd.  I.  S.  44 
bis  57)   dagegen  in  Silber  und  Kupfer  nach  dem  in  ihrer  Gegend 

1)  Servius  ad   V.  Aen.  7,  684. 

2)  Mommsen  S.  371—378. 

3)  Augustus  Hess  eine  Zeitlang  in  Lyon  prägen,  (Strabo  4  p.  192:  xal  tö 
\6[j.t3[j.a  vapefrcroucw  dvcaüfta  tö  te  äpyupoO^  xal  tö  ^puaotw  ot  x&s  rPa>|/.al<os 
T?]Y£fAOVe<;.  Mommsen  S.  747  Anm.  23)  und  auch  spätere  Kaiser  haben  vorüber- 
gehend ausserhalb  Roms  geprägt  (S.  Borghesi  Oeuvres  2,  468) ,  dauernd  aber 
wurde  seit  Augustus  in  Antiochia  in  Syrien  Reichskupfer  geschlagen,  auf  -welches 
ich  noch  zurückkomme. 

4)  Die  Einrichtung  verschiedener  officinae  monetales  wird  von  Eckhel  Pro- 
legomena  p.  81  und  Borghesi  Annali  d.  Inst.  1838  p.  61  dem  Aurelian.  von 
Sabatier  in  dem  gleich  anzuführenden  Buche  p.  107  dem  Gallienus  zugeschrieben. 
Unter  Constantin  gab  es  12  Offleinen  (Desjardins  Suppl.  ad  C.  1.  L.  I.  p.  L8 
n.  15),  um  das  Jahr  400  zählt  die  Notitia  dignitatum  im  Occident  6  auf:  Siscia, 
Aquileia,  Roma,  Lugdunum,  Arelate,  Treviri  (Boecking  ad  N.  J).  I  p.  48.  350) 
Justinian  prägte  in  Constantinopolis,  Thessalonike,  Nicomedia,  Kyzikos,  Antiochia, 
Alexandria,  seit  dem  Vandalenkriege  in  Carthago ,  seit  dem  Ostgothenkriege  in 
Rom  und  Ravenna,  endlich  vielleicht  in  Cherson.  (S.  Pinder  und  Friedländer  in 
Zeitschr.  f.  bist.  Rechtswiss.  12  S.  1  IT.)  Eine  Zusammenstellung  der  bekannten 
Prägstätten  überhaupt  geben  Eckhel  D.  N.  8,  518  Bf.  wo  Narbo  hinzuzufügen 
ist  (Pinder  die  ant.  Münzen  des  k.  Museums  ,  S.  308)  und  J.  et  L.  Sabatier. 
Production  de  Cor,  de  l'argent  et  du  ruivre  chez  les  anciens  et  hü  tri*  monitaifti 
des  empires  Romain  et  Byzantin.   S.   Petersbourg   L8Ö0.   >s.   p.    108  ff. 

5)  Die  städtische  Münzprägung  dauert  bis  auf  Claudius  Gfothlcus*,  den  Vor- 
gänger des  Aurelian.  In  Alexandria  endet  sie  erst  im  .1.  296  unter  Dinrletian. 
und  auch  da  noch  nicht  ganz,  da  die  ägyptische  Drachme  Ins  Dach  Justiniani 
Zeit  in  Alexandria  geschlagen  worden  ist.  S.  Mommsen  S.  ^^  Bokhel  /'.  .V. 
4,  500;  7,  475. 

3* 
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üblichen  Fusse  geprägt.1)  Als  im  Jahre  185  =  269  Rom  selbst 
in  Silber  zu  münzen  anfing,  machte  es  die  Ausgabe  des  Silbers 
zum  Monopol  des  Staates;  seitdem  wird  in  den  latinischen  und 
verbündeten  Gemeinden  nur  noch  in  Kupfer  gemünzt  und  erst 
im  Bundesgenossenkriege  haben  die  aufständigen  Italiker  noch 
einmal  das  Recht  der  Souveränität  und  die  damit  verbundene 
Münzprägung  für  sich  in  Anspruch  genommen  und  silberne  De- 
nare in  Umlauf  gesetzt.2)  Mit  der  Aufnahme  sämmtlicher  Italiker 
in  die  römische  Civität  hörte  die  Prägung  autonomer  Münzen  in 
allen  italischen  Communen  gänzlich  auf:  dagegen  bestand  sie 
noch  fort  in  den  Provinzen.  Denn  obgleich  seit  Augustus  die 
Ausgabe  der  goldenen  und  silbernen  Reichsmünze  ein  kaiser- 
liches Vorrecht  geworden  war  (s.  S.  25),  so  gewährte  man  doch 
nicht  nur  einzelnen  Provinzen  und  zahlreichen  Communen  das 
Recht  zur  Emittirung  localer  Kupfermünzen,  sondern  grösseren 
Provinzialstädten,  wie  Thessalonike  in  Macedonien ,  Nicomedia  in 
Bithynien,  Ephesus  und  anderen  Gemeinden  in  Asien  (Bd.  I.  S.  1 83), 
Caesarea  in  Cappadocien,  Tarsus  in  Cilicien,  Antiochia  in  Syrien 
und  Alexandria  in  Aegypten  auch  das  Privilegium  der  Silber- 
prägung,3) während  die  Goldprägung  dem  Kaiser  ausschliesslich 
vorbehalten  blieb.4)  Bei  dieser  Concession  war  der  alte  Unter- 
schied zwischen  Städten  römischer  Bürger  und  Nichtbürger  hin- 
fällig geworden;5)  die  Erlaubniss  war  ein  Gnadenbeweis  des 
Kaisers  oder  später  eine  Bewilligung  des  jedesmaligen  Statthalters, 
welchem  darum  auch  ein  Aufsichtsrecht  über  die  städtischen 
Münzofficinen  zustand.6) 
coursirende  Rechtlich  war   schon  von  Aueustus    römische  Münze ,    römi- 

fremde  °  ' 

Sorten.     Sches  Mass  und  Gewicht  im   ganzen  Reiche  eingeführt  worden,7) 


1)  Mommsen  S.  309—346. 

2)  J.  Friedländer,   die  oskischen  Münzen.   Leipzig  1850.  8. 

3j  Mommsen  S.  692.  703.  709.  712.  715.  720.  723.  Vgl.  Eckhel  Prolego- 
rnena  p.  71.  Sabatier  prod.  de  Vor  de  l'arg.  et  du  cuivre  p.  102.  103,  welcher 
25  Städte  aufzählt,  die  unter  den  Kaisern  Silber  geprägt  haben. 

4)  Mommsen  S.  730. 

5)  Unter  den  Kaisern  haben  Bürgercolonien  wie  Corinth  und  Sinope,  ebenso 
Municipien,   wie  z.   B.   Gades  gemünzt,  was  vorher  nicht  möglich  war. 

6)  Colonialmünzen  haben  daher  die  Aufschrift  PERMissu  DIVI  AVGusti. 
Eckhel  D.  N.  4,  497.  Später  wird  permissu  proconsulis  gemünzt.  Dass  dem- 
selben die  probatio  der  Münze  zukam,  sieht  man  aus  Big.  49,  3,  102  (unter 
M.  Antoninus):  mox  pecunia ,  qua  illa  respublica  utebatur  ,  quasi  aerosa  iussu 
praesidis  sublata  est.     Mommsen  S.  727. 

T)  Bei  'Dio  Cass.  52,  30  heisst  es  in  der  Rede  des  Maecenas :  [ay]T£  he  vo- 


6  /         

und  im  Occidenl,  wo  um  diese  Zeit  die  Silberprägung  aufhörte, 
war  der  Denar  damals  bereits  allein  in  Geltung.1       Auch  in  den 

orientalischen  Provinzen  wurde,  wie  man  aus  vielen  Inschriften 
ersieht,  amtlich  nach  Denaren  gerechnet  (s.  S.  33  Anm.  6)  Wenn 
neben  denselben  auch  Localmünzen  umliefen,  so  muss  man  ver- 
muthen,  dass  zwischen  diesen  und  dem  Denar  irgend  ein  festes 
Verhältniss  bestand.  Dies  scheint  man  dadurch  hergestellt  zu 
haben,  dass  man  die  attische  Drachme,  welche  ursprünglich 
4,37  Gr.,  nach  Alexander  aber  nur  etwa  4  Gr.  wog,  dem  Denar, 
der  gegen  Ausgang  des  dritten  Jahrhunderts  auf  3,9  Gr.  herunter- 
gegangen war,  gleich  setzte,  und  auch  für  den  neronischen  De- 
nar, welcher  nur  1/m  Pfund  oder  3,41  Gr.  Gewicht  hat,  diesen 
Ansatz  beibehielt,  durch  welchen  allerdings  der  Heichsmünze  dem 
Provinzialgelde  gegenüber  ein  den  Werth  bedeutend  übersteigender 
Cours  gegeben  wurde.2)  Die  hauptsächlichsten  Silbersorten; 
welche  auf  diese  Weise  im  grösseren  Verkehr  fortbestanden,  sind 
namentlich  folgende : 

1.  Tetradrachmen  von  Antiochia,  im  Cours  von  3  Denaren, 
also  die  Drachme  im  Cours  von  3/4  Denar.3, 

2.  Die  alexandrinischen  in  Billon  geprägten  Tetradrachmen, 
an  Werth  dem  Denar  gleich.4) 

3.  Die  leichten  rhodischen  Drachmen  (aß^uptav  cP<föt©v  as-tov  . 
welche  5/8  des  Denars  galten.5) 

4.  Die  gemeinsamen  Landesmünzen  der  Provinz  Asia,  von 
dem  Typus  der  bacchischen  cista  mysiica  mit  der  daraus  hervor- 
kommenden Schlange  Cistophoren  genannt.6)  Sie  wurden  in  den 
Haupt-  oder  Gerichtsslädten  der  Provinz  geprägt  (Bd.  I.  S.  183), 
und  zwar,   wie  es  scheint,  bis  in  das  dritte  Jahrhundert."    und 


utofftaTot  tj  y.od  oxad|j.a  rt  |±8Tpa  101a  ti;  «xOtiov   i/i-in  ,    a/./.ä  toi;  ^)fj£t£poi;  *al 
exeivot  iravTe;  ypriatto.>aav. 

1)  Mommsen  S.  730. 

2)  Genaueres  hierüber  giebt  Hultsch  S.    184  IT. 
3j  Mommsen  8.   33.  715  ff. 

41  Mommsen  8.   41.   723. 

5)  Die  Inschrift  \on  Cibyra  bei  Le  Bas  «t  Waddington  Yoy.  Ewpl.  </<  >  inaer. 
III  n.  1213  bezieht  sich  auf  ein  im  .).  73  n.  Chr.  gemachtes  Legat  90ü  100,000 
rhodischen  Drachmen,  deren  Werth  ausdrücklich  BO  bestimmt   wird:   Toö    1''' 

y.oO    oYjvapio'j  toyuo^xo;  daadlpwt   Sexafifc i    \{    Po&ta  'jyj/<).(l  to6tou  toö  (rjvaplo'j 
£ay6si  iv  Ki^'joa  äcnaoio.  hi*.%,   £v  rj  5pay|JLT    l'oor/  ftcoorai   ', 

6)  S.  Pinder  über  die  Cistophoren  nml  über  die  kaiserlichen  Siibermedail- 
lons  der  röm.   Provinz.  Asia.    Berlin  1856,  4.   (Au<  den  Aldi,  d.  Beil.  Ac.i.l.   18 

7)  Mommsen  8.   705. 
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kamen   auch   in  den   römischen  Verkehr,1)    in  welchem   sie   den 
Cours  von  3  Denaren  hatten.2) 

Viel  schwieriger  ist  es  zu  bestimmen,  wie  das  von  den  Pro- 
vinzialcommunen  geprägte  Kupfergeld  gegen  römisches  und  ein- 
heimisches Silber  verrechnet  wurde.»  Im  Occident  fand  schon 
unter  den  ersten  Kaisern  das  römische  Reichskupfer  allgemeine 
Verbreitung,3)  aber  im  Orient  dauern  nicht  nur  die  alten  grie- 
chischen Bezeichnungen  des  Kupfergeldes,  yaXv.ooc,  und  oßoAos 
fort,4)  sondern  sind  auch  die  mehrfach  vorkommenden  aaaapta 
nicht  ohne  Weiteres  für  römische  Asse  zu  halten.5)  Nur  die  seit 
Augustus  in  Antiochia,  unter  Decius  und  Aemilianus  in  Damascus, 
unter  Philippus  in  Philippopolis  Arabiae  geschlagenen ,  mit  der 
Bezeichnung  SC  versehenen  Kupferstücke  können  als  römisches 
Reichsgeld  betrachtet  werden.6)  Unter  Aurelian  wurden  alle 
autonomen  Prägstätten  der  Provinzen,  mit  Ausnahme  der  alexan- 
drinischen ,  definitiv  geschlossen ,  seitdem  aber  römisches  Geld 
in  bestimmten  kaiserlichen  Officinen  geprägt,  welche  bereits  oben 
erwähnt  sind. 

2.    Die  römische  Rechnung. 

Nachdem  wir  die  Geldsorten  kennen  gelernt  haben ,  deren 
die  Römer  sich  zu  verschiedenen  Zeiten  bedienten ,  wird  es  zweck- 
mässig sein ,  noch  auf  einige  Eigenthümlichkeiten  hinzuweisen, 
durch  welche  sich  die  römische  Rechnung  in  benannten  Zahlen 
von  der  unsrigen  unterscheidet. 
Zahlzeichen.  ßas  römische  Zahlensystem  geht  nur    bis  100,000,    so    dass 

eine   Million    4  0,00,000    geschrieben    und    durch    den    Ausdruck 

1)  Cic.  ad  AU.  11,  1,  2:  Ego  in  cistophofo  in  Asia  habeo  ad  HS  bis  et  vi- 
cies.  Huius  pecuniae  permutatione  fidemnostramfacile  tuebere.  Vgl.  2.  6,  2  ;  2,  16, 4. 

2)  Mommsen  S.  49.    Imhoof-Blumer  in  v.  Sallet  Zeitschr.   1876    S.  348. 

3)  Mommsen  S.  734. 

4)  Mommsen  S.   708. 

5)  Münzen  von  Chios  haben  die  Bezeichnung  dooapta  xpia,  dcoapia  höto;  in 
der  Inschrift  von  Syra  C.  I.  Gr.  n.  2347  k  Vol.  II  p.  1060  wird  eine  Geldver- 
theilung  in  Denaren  und  Assen  erwähnt ;  in  der  S.  37  Anm.  5  angeführten 
Inschrift  von  Cibyra  wird  die  rhodische  Drachme  nach  dem  Werth  von  10  römi- 
schen Assen  berechnet ,  indessen  bedarf  die  Annahme  von  Pinder  (Beitr.  zur 
älteren  Münzkunde  1,  S.  237.  Die  antiken  Münzen  des  k.  Museums  S.  35. 
36.  63.  72.  73.  75.  u.  ö.),  dass  die  Kupfermünzen  der  griechischen  Städte  in  der 
Kaiserzeit  nach  dem  römischen  System  geprägt  worden  sind,  noch  eines  Beweises. 
Dreiasstücke,  die  in  Chios  vorkommen,  sind  z.  B.  von  den  Römern  in  der 
Kaiserzeit  nicht  geschlagen.     Mommsen  S.  708. 

6)  Mommsen  S.   719. 
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decies  centena  milia  bezeichnet  wird.1)  Bediente  man  sich  der 
Zahlzeichen,  so  wurden  die  Hunderttausende  mit  einem  unten 
offenen  Quadrat  eingeschlossen,  die  Zehntausende  mit  einem 
Striche  oberhalb  versehen  und  so  von  den  Zahlen  bis  Tausend, 
die  man  einfach  schrieb,   unterschieden.     Es  ist  daher 

|X|  CLXXX  DC  =   I,  180,  600 

XVTi  =  1,600,000  2) 


XXX  =  30,000  3) 
Indessen  machte  diese  Bezeichnung,  im  Falle  sie  nicht  deutlich 
war,  ein  Missverständniss ,  in  jedem  Falle  aber  eine  Fälschung 
möglich,4)  und  es  wird  z.  B.  berichtet,  dass  ein  Legat,  welches 
Livia  in  ihrem  Testamente  mit  HS  D  d.  h.  50  Millionen  Se- 
sterzen  angesetzt  hatte,  von  Tiberius  auf  H  S  D  d.  h.  500,000 
Sesterzen  reducirt  wurde,  weil  die  Summe  nicht  in  Worten  aus- 
geschrieben war.5)  Um  solche  Irrthümer  zu  vermeiden,  schrieb 
man  auch 

XXX  M  =  triginta  milia 6)  oder 

1)  Plin.  N.  U.  33,  133:  Non  erat  apud  antiquos  numerus  ultra  centum 
milia,   itaque  et  hodie  multiplicantur  haec,  ut  deciens  centena  aut  saepius  dican{ur. 

2)  Beide  Zahlen  in  der  Tabula  alimentaria  von  Veleja  col.  II,  13  lin.  38;  col. 
VI,  43  lin.  77.  Andere  Zahlen  der  Art  häufig  in  Inschriften,  z.  B.  [X]  Bullett. 
d.  Inst.  1839.  p.  153.  Mommsen  J.  R.  N.  3599.  3G00,  |XX]  Visconti  Oeuvres 
Milan.  1819.  8.  II  p.  175:  |XXXX|  Herzog,  Galliae  Narb.  hist.  App.  p.  92  n.  433; 
|XVIII|  LXVI  BCLXVI  in  der  Inschrift  des  Plinius,  Hermes  3,  112.  Der  Bam- 
berger Codex  des  Plinius  hat  diese  genaue  Schreibart,  z.  B.  33,  55:  |XVI|  XX. 
DCCCXXXI  und  daselbst:  [LXl].  XXXV.  CCCC.  So  auch  §  56:  [CCC  und 
JC0  00|  d.  h.  bis  milies,  200  Millionen,  aber  erst  in  dem  Detlefsenschen  Text  ist 
sie  consequent  durchgeführt.  Die  Editoren  lieben  es,  die  Zahlzeichen  in  Worte 
aufzulösen,    wie    dies    noch    Nipperdey    Tac.   Ann.    11,  25,   thut ,    wo    nach  dem 

Mediceus  zu  lesen  ist:  |LVIIII.|  LXXXIIII.  LXXII.  Hunderttausende  werden, 
wenn  sie  allein  stehen,  nie  anders  geschrieben  als  CC  u.  B.  w.,  wenn  sie  neben 
der  Million  vorkommen,  bald  im  Quadrat,  bald  daneben.  Für  den  Zweck  der 
Addition  mussten  sie  indess  ohne  Zweifel  in  das  Quadrat  gesetzt  werden.  In 
der  darmstädter  Handschrift  des  Censorinus  wird  die  kleinere  Zahl  durch  den 
Strich  bezeichnet,  /..  li.  I ICCCCLXXXIIII  ;  durch  grössere  Zahlzeichen  sind  die 
Tausende  bezeichnet  in  dem  Fragm.  math.  bei  Jahn  zum  Macrobins  1  p.  218 ff.; 
durch  doppelte  Striche,  z.  B.  1 1  D  d.  h.  2500,  in  dein  ans  einem  pariser  ( 
mitgetheilten  Fragm.  matlt.  bei  Bredow  Epistolae  Parisienaet,   Lips.  1812.  >s  p. 

3)  M.iiiei  Mus.    Ver.  p.  320. 

4)  Unsere  Ausgaben   sind   noch   reich    an    Blissverständnissen    der  Art. 

ist  z.  B.  bei  Plin.  0,  101    zuerst   von  Detlefsen   die   richtige  Zahl    DL|  in  den 
Text  gesetzt  worden. 

5)  Snet.    Qalb.    5.      Bin    Beispiel     solcher    Fälschung    auch    bei    Ms 
Sat.  4.    13,  24. 

Gj  Hei  Schriftstellern  wie  in  [nschriften  gewöhnlich,  /.  B.   Plin,  N.  U. 
Mommsen  J.  R.  N.  2519.  5360. 


Sesterzen- 
rechnuns;. 
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M  M  M  =  tria  milia,  bei  welcher  letzteren  Schreibart 
man  für  grössere  Zahlen  aus  dem  Zeichen  CIO  für  M  neue  Zei- 
chen eomponirte,   nämlich 

CCIOO  =  10,000 

CCCIOOO  =  100,000 

IOO  =  5000 

IOOO  =  50,000i) 
woraus  dann  wieder  complicirte  Bezeichnungen  entstanden,  wie 
H  S<»»a»<aXIXG>  =  380,000.2) 
Bei  Geldgeschäften  wird  die  Zahlung,  seitdem  man  in  drei 
Metallen  prägte,  in  Assen,  Denaren  oder  aurei  geleistet,  die  Rech- 
nung aber  sowohl  während  der  Bepublik,  als  während  der  drei 
ersten  Jahrhunderte  der  Kaiserzeit  gewöhnlich  nicht  in  Denaren,3) 
sondern  in  Sesterzen  gemacht  und  zwar  aus  dem  oben  S.  14 
erwähnten  Grunde,  weil  der  Sesterz  das  Aequivalent  des  alten 
Pfundasses  war,  der  ursprünglich  aller  römischen  Bechnung  zu 
Grunde  liegt.  Sestertius  ist  ein  Adiectivum ,  das  auf  Grössen 
aller  Art  Anwendung  findet;4)  die  Münze,  um  welche  es  sich 
hier  handelt,  heisst  daher  nummus  sestertius ;  5)  bei  der  Bechnung 
schreibt  man  regelmässig  HS.  LX  N  d.  h.  sestertium  sexagena 
milia  nummum^)  und  nur  in  abgekürzter  Bezeichnung  HS  oder 
N  allein.  In  einem  ganz  andern  Sinne  braucht  man  das  Neutrum 
sestertium.  sestertium , 7)    unter  welchem   man  ein  pondus  sestertium  zu  ver- 


nummus 

sestertius. 


1)  Priscian  de  fig.   num.  7. 

2)  Römische  Inschr.  bei  Wilmanns  exempla  inscr.  Lat.  n.  60.  Andere  Bei- 
spiele weist  Wilmanns  nach  Index  Vol.  IT  p.  736. 

3)  Natürlich  hann  man  auch  in  Denaren  rechnen,  allein  dies  kommt  nur 
aus  besondern  Gründen  vor ,  namentlich  wenn  griechische  Zahlenangaben  in 
Drachmen  lateinisch  wiedergegeben  werden. 

4)  Sestertius  pes,  entsprechend  dem  griechischen  iptTOV  Y]pU7:6?>tov  (Didymus 
in  Hultsch  Metr.  Scr.  2,  86)  ist  ein  Maass  von  2 7a  Fuss,  das  in  den  12  Tafeln 
erwähnt  wird  (Volusius  Maecianus  §  46) ;  bipalium  sestertium  (Columella  de 
arboribus  1,  5)  ein  Spatenstich  von  272  Fuss  Tiefe  (Colum.  de  r.  r.  3,  5,  3: 
isque  bipalio  prius  subigi  debet,  quae  est  altitudo  pastinationis,  cum  in  duos  pedes 
et  semissem  convertitur  humus) ,  und  wie  man  sagt  ad  tertium  ,  quartum  lapidem 
oder  miliare,  so  ist  auch  ad  sestertium  {lapidem)  Bezeichnung  eines  Ortes  vor  der 
porta  Esquilina.     Plut.    Galba  28.    Schol.    Cruq.  ad  Hör.  epod.  5. 

5)  Dies  lehren  schon  die  Formeln  nummo  sestertio  venire  (Liv.  ep.  55),  ad- 
dicere  (Cic.  pr.  Rabir.    Post.    17,   45). 

6)  Varro  de  r.  r.  3,  6,  1.  So  auch  Quintil.  7,  6,  11  sestertium  nummum 
quinque  milia.  Regelmässig  ist  dies  in  Inschriften,  z.  B.  Orelli  2145:  HS. 
LMN.     Weitere  Nachweise  s.  bei  Wilmanns  E.  I.  L.   zu  n.  291. 

7)  Die  Hauptuntersuchung  über  die  Sesterzenrechnung  ist  J.  Fr.  Gronov, 
de  sestertiis  Lugd.  Bat.    1691.  4. 
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stehen  hat,1)  ebenso  wie  das  Neutrum  denarium-  ein  pondus 
denarium  bedeutet.  Diese  Rechnungsmünze,  welche  schon  in 
der  Zeit  des  Freistaates  üblich  war,3)  viel  häufiger  aber  in  der 
Kaiserzeit  vorkommt,4)  war  bequem  für  die  Ausgleichung  einer- 
seits der  römischen  und  griechischen  Rechnung,  andererseits  der 
Silber-  und  Goldwährung.  Da  der  Denar  und  die  Drachme 
schon  zu  Varro's  Zeit  gleichgesetzt  waren,5)  so  hat  ein  attisches 
Talent  6000,°)  eine  attische  Mine  100  Denare  oder  400  Sester- 
zen ,  und  beides,  Talent  und  Mine,  wird  römische  Rechnungs- 
münze.7) Das  pondus  denarium  beträgt  10  Minen  oder  1000  De- 
nare =  4000  Sesterzen,  das  pondus  sestertium  2y2  Minen  oder 
250  Denare  =  1000  Sesterzen.8)  Was  ferner  das  Gold  betrifft, 
so  galt  schon  im  6.  Jahrhundert  der  Stadt  das  Pfund  Gold  1000 


1)  Dies  sah  bereits  Salmasius  und  Gronov  p.  21.  In  unsern  Lehrbüchern 
finden  sich  dagegen  zwei  andere  Erklärungen  der  neutralen  Form  sestertium. 
welche  mir  beide  unhaltbar  scheinen.  Die  eine  ist,  dass ,  da  man  nicht  allein 
mille  sestertii  sondern  auch  mille  sestertium  sagt,  wie  auch  milie  pussuum  und 
mille  hominum  gesagt  wird,  aus  dem  Genetiv  sestertium  sich  ein  neutrales  Sub- 
stantiv gebildet  habe.  Allein  sestertius  ist  ein  Adjectivum ,  dessen  Form  sich 
nach  einem  dabeistehenden  oder  zu  ergänzenden  Substantiv  richtet.  Die  zweite 
Vermuthung  (Hultsch  S.  221  Anm.  37)  ist,  dass,  wie  Cäsar  sagt  armata  milia 
centum,  man  auch  gesagt  habe  duodena  milia  sestertia,  oder  mit  Auslassung  von 
milia:  duodena  sestertia.  Denn  im  Plural  kommt  sestertia  allein  vor.  Nun 
stehen  zwar  in  unsern  Ausgaben  solche  Zahlausdrücke:  Varro  de  r.  r.  3,  6 
quadragena  milia  sestertia;  3,  16,  3:  duodena  milia  sestertia.  Columella  3,  3,  8: 
(juinitor)  emtus  sestertiis  octo  milibus.  Varro  de  r.  r.  2,  1,  14  ut  mea  memoria 
asinus  venierit  sestertius  milibus  LX.  Plin.  N.  H.  19,  152:  sestertia  sena  milia. 
Macrob.  2,  4,  31:  sestertia  centum  milia,  aber  ich  glaube,  Gronov  p.  '22  ha< 
Recht,  wenn  er  in  allen  diesen  Stellen  eine  falsche  Auflösung  des  Zeichens  HS 
annimmt.  Denn  wenn  duo  sestertia  zwei  tausend  Sesterzen  sind,  so  kann  man 
nicht  in  demselben  Sinne  sagen  duo  milia  sestertia,  sondern  dies  müssen  2.000,000 
sestertii  sein. 

2)  Dig.   31,   1,  88  §  10:    Quisquis  mihi  heres  erit,  sciat,  debere  me  Demetri 
patruo  meo  denaria  tria  et  deposita  apud  me  a  Seleuco  patruo   meo  denmiu  tritt. 

3)  Cicero    accus,    in    Verr.  2,   19,   47    und    2,    20,   49    hat    für  die  Summ«' 
250,000  HS  beide  Ausdrücke:   HS  CCL  milia  und  HS  id.   h.    MÜmUd)  dmeerda 
quinquayinta.     Cic.  ad   fam.  5,  20,  9.    si  mihi  expenaa  isla  HS  centum  tuHeees 
Parad.  6,   3,   49,  capit  ille  ex  suis  praediis  sescena  sestetita,   tgo  ceniena  ex  meU. 

4)  Häufig,  wiewohl  nicht  ausschliesslich  braucht   den  Ausdruck  Sueton:    binn 
sestertia  Caes.  38;   ducenta  sestertia  Ti.  42;    quadringenta,  ducena,    centen* 
tertia  Vesp.  19.    Vollständig  giebt  die  Beispiele  dir   ClavU  Suetoniana  \  m  Baum- 
garten  -  Crusius.      S.    ferner  Horat.   epist.    I.    7.   80.    '2.   '2.    .">.!.     Marti  i!   'i.   20,    i 
Gell.  5,  2,  2.     Priscian  de  flg.  mumm.    1  i. 

5)  S.  die  Zeugnisse  bei  Hultsch  Metrol.   S.    185. 

6)  Plin.  N.  IL  36,  L36 :  talentum  Attievm   Xvi  id.  h.  hx  iniii'<tt^  denarium) 
taxat  M.    Varro.   Festus  p.  369:    \taU)ttum\  Atticum  est  tex  milium  denarium. 

;  |   Hultsch  Metrol.   S     186. 

S)  Didymua  in  Hultsch  Mdr.  8er.  '2.  so. 
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Denare  oder  4000  Sesterzen,1)  und  würde  somit  das  denarium 
dem  Pfunde,  das  sestertium  dem  Viertelpfunde  Gold  gleichgesetzt. 
Einen  ganz  verschiedenen  Grund  hat  der  eigenthümliche  Ge- 
hrauch von  sestertium  in  Verbindung  mit  den  Zahladverbien  de- 
cies,  vieles,  tricies  u.  s.  w.  Dass  nämlich  der  Ausdruck  für  die 
Million ,  decies  centena  milia  sestertium ,  in  der  Regel  abgekürzt 
wird  in  decies  sestertium,  wurde  veranlasst  durch  die  Bezeich- 
nung [X]HS,  bei  welcher  die  Tausende  fortfallen.  Man  be- 
trachtete dabei  decies  als  das  Substantivum  und  declinirte  decies 
sestertii,  decies  sestertio  und  zwar  immer  nur  in  der  Singular- 
form.2) 
Foiiar-  Die  Münzordnun«  Constantins  führte   zu  einem  neuen  Rech- 

rechnung.  w 

nungssystem,  der  sogenannten  Follarrechnung,  in  welche  Einsicht 
zu  gewinnen  trotz  der  mühevollen  und  scharfsinnigen  Unter- 
suchungen älterer  und  neuerer  Forscher  bis  jetzt  nur  unvoll- 
kommen gelungen  ist.3)  Indessen  scheint  mir  Folgendes  über 
dieselbe  festgestellt  werden  zu  können.  Follis  heisst  nicht  nur 
ein  Geldbeutel  (OuXaxos,  ßaXavutov)4),  sondern  auch  ein  Beutel 
mit  Geld,5)  und  wie  man  zu  allen  Zeiten  kleine  Münze  in  Rollen 
oder  Beuteln,  ohne  sie  auszuzählen,  angenommen  und  nur  etwa 
durch  das  Gewicht  controlirt  hat,  so  betrachtet  man  auch  den 
follis  als  eine  bestimmte  Summe  oder  ein  bestimmtes  Gewicht, 
und  es  giebt  verschiedene  fixirte  Abgaben,  welche  man  folles 
nannte.6)     In  der  Regel  ist  der  follis   ein  follis  aeris,    und   man 

1)  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.   S.  402.    Hultsch  Metr.  S.  226. 

2j  Aus  der  grossen  Sammlung  von  Beispielen  bei  Gronov  p.  67  ff.  genügt 
es  einige  anzuführen.  Cic.  or.  Phil.  2,  16,  40:  ego  enim  amplius  sestertium  ducen- 
ties  aeeeptum  hereditatibus  retuli.  Liv.  45,  4,  1  summam  sestertii  deciens  in  aera- 
rium  intulit.   Suet.   Aug.  41.      Senatorum  censum  —  duodecies  sestertio  taxavit. 

3)  S.  Petavius  in  Epiphan.  Opp.  Vol.  II.  Du  Cange  De  inferioris  aevi  nu- 
mismatibus.  Rom  1755  p.  137  ff.  Gronov  de  sestertiis  p.  371  ff.  Mommsen  Die 
Follarmünzen  in  Pinder  u.  Friedländer  Beiträge  zur  altern  Münzkunde  I,  S.  123 
—  136.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  803  ff.  838  ff.  Hultsch  Metr.  S.  251  ff. 
Christ,  Ueber  den  Denar  und  Follis  der  späteren  römischen  Kaiserzeit  in  Sitzungs- 
berichten der  bayer.  Acad.   1865.  I  S.   121—161. 

4)  Hultsch  71/.  Scr.  1,  269,   19.  308,   19. 

5)  In  der  ersten  Bedeutung  sagt  Callistratus  Dig.  35,  1,  82,  es  sei  nicht 
genug,  dass  ein  Sclave,  dem  ein  Geschäft  übertragen  sei  ,  reliqua  in  folle  obtu- 
Lerit,  sondern  er  müsse  ordentlich  Rechnung  ablegen ;  in  der  zweiten  Bedeutung 
heisst  es  bei  Lamprid.  Heliog.  22 ,  dieser  Kaiser  habe  vertheilt  centum  aureos 
et  mille  argenteos  et  centum  folles  aeris. 

6)  Zosimus  2,  38  p.  105  Bonn  sagt  von  Constantin :  a7t£ypa4»aTO  he  iac, 
Tojv  XctfiirpOTccTarv  ouaia? ,  teXo?  STii^st? ,  omvt  cpoXXiv  autöc  iTzify'qxev  övo[j.a. 
Nach  Hesychiiis  Milesius ,  einem  Historiker  aus  Justinians  Zeit,  welchen  die 
glossae  nomicae  bei  Hultsch  M.  Scr.  1  p.  308  anführen,  betrug  diese  Steuer  für 
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versteht  darunter  entweder  eine  bestimmte  Summe  Kupfergeld,1) 
oder  das  einzelne  Kupferstück,  das  in  dem  follis  verpackt  wird. 
Im  letzteren  Sinne  ist  es  zu  verstehen,  wenn  man  bei  grosseren 
Zahlungen  Summen  von  1000  Folles,2;  bei  kleineren  einzelne 
folles'*)  braucht.  Neu  ist  hierbei  nicht,  dass  man  einen  Beutel 
mit  Kupfergeld  in  Zahlung  giebt ;  denn  das  ist  schon  früher  ge- 
schehen,4) sondern  dass  dieser  Beutel  eine  Rechnungsmünze  ist 
und  dass  das  einzelne  Kupferstück  von  ihm  den  Namen  führt. 
Beides  ist  erst  seit  Constantin  nachweisbar5)  und  findet  erst  in 
seinen  Anordnungen ,  die  sich  zum  Theil  noch  deutlich  an  das 
frühere  Rechnungssystem  anschliessen,   seine  Erklärung. 

Für  die  Silbersorten  hatte  Constantin  das  miliarense  zu 
Grunde  gelegt,  und  davon  1000  Stück  auf  das  Goldpfund  ge- 
rechnet. Diese  1000  miliarensia  sind  das  alte  denarium.  nur 
mit  dem  Unterschiede,  welchen  das  anders  gewordene  Verhalt- 
niss  von  Gold  und  Silber  veranlasste.  Denn  in  der  Zeit  des 
Denars  von  Vs4  Pfund  Silber  stand  Gold  zum  Silber  wie  1  :  11l9/2i> 
zu  Constantins  Zeit  aber  wie  1  : 1 3 s/y ; 6)  und  ]  1000  Goldpfund 
betrug  damals  1/si  des  Silberpfundes,  jetzt  aber  l  72  desselben. 

Ein  ebenfalls  schon  längst  vorhandener  Ansatz  scheint  der 
Follarrechnung  zu  Grunde  zu  liegen,   nämlich  der,   dass  6000  De- 


drei  verschiedene  Censusclassen  8,  4  und  2  Pfund  Gold.  Teber  dieselben  s.  Cod. 
Theod.  6,  2,  2  §  2.  6,  4,  21  §  5.  Cod.  Just.  12,  2,  2.  Eine  andere  Steuer, 
die  ebenfalls  follis  heisst,  zahlten  seit  Theodosius  II.  die  Besitzer  von  Maulthieren 
in  Constantinopel.    S.  die  angeführte  Glosse. 

1)  Ueber  diesen  sogenannten  grossen  follis  s.  Monirnsen  Cr.  d.  R.  Mw.  S. 
839  Anm.  357. 

2)  Cod.    Theod.  7,  20,   3  vom  J.   320:     Veterani ad  emenda  ruri  ne- 

cessaria  pecuniae  in  nummo  viginti  quinque  milia  follium  consequantur .  Ib.  l>,  4.  .> 
vom  J.  340:  Primae  praeturae ,  quae  Flaviali  nuncupatione  Signatur,  viginti  et 
quinque  milium  follium  et  quinquaginta  librarum  argenti  erogationem  twnpiUBqtu 
praescripsimus ;  in  secunda  vero,  Constantiniana,  viginti  milia  follium  et  quadra- 
ginta  libras  argenti  largiendas  esse  censemus ;  tertia  triwnphalis,  quindecim  milia 
follium    ac   triginta    argenti    libras   sine    incornmodo    editoris    expendat.      Ibid.    9, 

23,  tgl. 

3)  So  kostet  im   J.  303   in  Campanien  ein  Pfund  Schweinefleisch  6  foüu 
(Cod.   Theod.  14,  4,  3),    am  Anfange    des  5.  Jahrhunderts    in  .Urica   ein    Rock 
30,    ein  grosser  Fisch  300   folles    (Augustin.   de  vir.   dei  22,  8,    i:    geschrl 
bald  nach  411);  im  J.   463  bei  einer  Theuerung  ein   Brod  3  folles  (Chron.    Pa- 
schale Vol.  I  p.  593.   Bonn). 

4)  Schon  L.  Siccius  Dentatus  erhielt  als  militairische  Belohnung  einen 
fiscus  aeris  Plin.  AT.  //.  7  §  102,  in  welcher  Stelle  die  Emendation  von  Buechke 
Census  der  Kaiserzeit  8.   99  nicht  erforderlich  Ist. 

5)  Das  Kupferstück  follis  kommt  Euersl  vor  320  -  '  /'•  •■  '->n.  ;1 
(S.  A.2),    der  grosse   Follis  315  (Cod.    Theod.    II.    36,    2 

0)  Bultsch  Äfetr.   8.  226. 
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nare  ein  Talent  sind   (s.   S.  33).     Indem  Gonstantin  den    seinem 
ganzen  Münzsystem    zu  Grunde  liegenden   solidus  von  V72  Pfund 
als  Talent  setzte,1)   erhielt  dieser  6000  Kupfereinheiten,2)   welche 
schon    im    Gebrauch    waren,    die    Namen    oY]vapiov,3)    voojifuov4) 
(nicht  aber  voojajj-oc  5) ,   aoaaptov,  Xstttov,^)   lateinisch  auch  nummus, 
führten,7)    und  nunmehr  als  Yßooo  des  solidus   dem  Werthe  nach 
zu   bestimmen   sind.8)       Allerdings    war   dieser   Ansatz    nur    ein 
normaler,   der  in  der  Praxis  durchlas  sehr  wechselnde  Verhält- 
niss   des   Goldes    zum  Kupfer   wesentlich   alterirt   wurde.      Denn 
im  J.   445  stand  der  Solidus   auf  7000—7200  Denare,9)    und    es 
kommt   auch   ein   Cours   desselben    unter    6000    vor.     Bei   dieser 
Coursdifferenz  war  es   nöthig,     bei   jeder   Zahlung  in   Kupfer   zu 
bestimmen ,    ob    dieselbe    nach     dem     wechselnden   Werthe    des 
Kupfers  oder  nach  dem  festen  Werthe  des  Silbers,  welches  auf  den 
Goldwerth   normirt  war,    geleistet  werden  sollte,    und   in   diesen 
Zahlungen  findet  die  Follarrechnung   ihre  Anwendung.     Es  giebt 
nämlich    einen  cpoMi?  xaxa  o^vapiajxov ,    bei   welchem   der  Denar, 


1)  Die  Streitfrage,   ob  der  solidus  als  Talent  zu  betrachten  sei.   welche  Pe- 
tavius  und  Salmasius  weitläufig  erörtern,   ist,   wie  Hultsch  M.  Scr.  1,  166  Not.  2 


beträgt.  (Ueber  diese  Bedeutung  von  ^aytov  s.  Hultsch  M.  Scr.  1  p.  98.  166. 
245,  5).  Fragm.  Beruh,  bei  Hultsch  1,  306,  20:  xö  oe  Xsttxov  ££<m<r/tXioaxöv 
xaXdvxou,  o  sgxi  vöfuafta  IV  Hiermit  stimmt  auch  Epiphanius  bei  Hultsch  1, 
276,  12  %ai  xö  xdXavxov  votj.iO[j.a  d. 

2)  Cassiodor  Var.  1 ,  12 :  sex  müia  denariorum  (veteres)  solidum  esse 
voluerunt. 

3)  Geldstrafen  werden  in  grossen  folles  angesetzt.  Cod.  Theod.  11,  36,  2 
vom  J.  315  :  triginta  follium  poena  rnultetur.  Die  Einheiten  dieses  follis  sind 
aber  Denare,  wie  man  aus  zwei  Inschriften  (C.  /.  L.  V,  1880.  1973)  aus  dem 
Ende  des  4.  oder  dem  Anfang  des  5.  Jahrhunderts  (de  Rossi  Ballett,  di  arch. 
Christ.  1874  p.  140)  ersieht,  worin  es  heisst :  si  quis  voluerit  post  obitum  nostrum 
in  eo  loco  poni,  dabit  in  republica  denariorum  folles  sexcentos  und  debet  fisco  ¥: 
fol.  sexcentos.  Ueber  diesen  kupfernen  Denar,  mit  welchem  Kinder  Kopf  oder 
Schiff  spielen  (Macrob.  Sat.  1,  7,  22),  findet  man  weitere  Nachweisungen  bei 
Mommsen  G.   d.  R.  Mw.   S.  806  Anm.  235. 

4)  Hultsch  M.  Scr.   1,  253,   1. 

5)  Dies  ist  eine  grössere.  Münze,  der  Follis,  auf  welchen  wir  später  kommen. 

6)  Hultsch  M.   Scr.   1,  253,    1.  2;   u.   ö. 

7)  Bestimmt  steht  nummus  für  diese  kleinste  Einheit  in  der  Nov.  Valenti- 
niani  III  de  pret.  sol.   tit.   14  §  1  vom  J.  445. 

8)  Da  der  constantinische  Solidus  4  Thlr.  6,9  Sgr.  werth  ist,  so  würde  der 
Denar  etwa  1/4  Pfennig  zu  setzen  sein.     Hultsch  Metr.  S.  253. 

9)  Nov.  Valentinian.  III  tit.  14  §  1  :  Quo  praecepto  etiam  illud  in  per- 
petuum  volumus  contineri,  ne  unquam  intra  Septem  müia  nummorum  solidus  distra- 
hatur ,  emptus  a  collectario  Septem  milibus  ducentis.  Die  collectarii  sind  vom 
Staate  angestellte  Geldwechsler  (dpppafxoi[3oi.    Gloss.  nom.  bei  Hultsch  1  p.  307), 
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und  einen  cpoXAi;  xat  ap/opia;j.ov,  bei  welchem  das  Miliarensc  zu 
Grunde  liegt. 

Der  Denarfollis  *)  hat  500  Denare,  welche  an  Werth  =  2  si- 
liquae ,  jede  zu  250  Denaren  gerechnet  sind.2)  Da  24  siliquae 
auf  den  solidus  gehn,  so  sind  2  siliquae  l/i2  solidus,  weshalb  der 
Denarfollis  w/ic/a  genannt  wird.3) 

Der  Silberfollis  dagegen  hat  125  miliarensia  und  ist  l/8  Grold- 
pfund  oder  9  solidi.  Er  kann  aber  auch  in  Kupfer  gezahlt  wei- 
den und  wird  folgendermassen  berechnet:4]  125  miliarensia  sind 
218:{/4  xspdtria  (siliquae)  oder  218  siliquae  und  9  im  mini.  Www 
siliqua  hat  demnach  12  nummi  und  der  solidus,  auf  welchen  24 

welche  den  solidus  zu  einem  bestimmten  Preise  ausgeben  sollten,  aber  dabei  mit 
dem  Tagecours  desselben  in  Conflict  geriethen.  8.  Symmach.  ep.  10,  49. 
Gothofr.  ad   Cod.   Theod.  ed.   Ritter  Tom.  III  p.  203;    IV  p.  600. 

1)  denariorum  follis.    S.   oben  S.   44  A.   3.) 

2)  Epiphanius  bei  Hultsch  M.  Scr.  1,  207,  4:  OoXXi;  o  xcrt  jtaXdvtroS»  xa- 
Xettai.  Smcägön  os  iofttv  uttö  o'jo  dp-ppaw  a'jyxeiusvov ,  o't  i({v<mai  ov  §7)V(£pia. 
xal  cpöXXiS  060  ).z--r).  77-7.  TÖ\  &T)vapiaji.ö'y  dXX]  oO  77.77.  tov  äo-j"JO».3u.ov.  Dass 
in  dieser  Stelle  cv',  nicht  gy}'  zu  lesen  ist,  wie  noch  bei  Hultsch  steht,  ist  durch 
die  von  Christ  S.  145  festgestellte  handschriftliche  Lesart  dieser  und  ähnliche? 
Stellen  jetzt  sicher  und  auch  von  Hultsch  2  p.  151.  152  anerkannt.  Wenn  ich 
aber  die  Stelle  so  verstehe :  der  follis  ist  ein  doppelter,  er  gilt  zwei  Silberstücke, 
von  denen  jedes  250  Denare  werth  ist,  so  habe  ich  dafür  zwei  Gründe.  Bratens 
ist  die  siliqua  Y24  c^es  solidus  und  hat  also  250  Denare,  und  zweitens  lässt  sich 
der  Name  uncia,  den  dieser  follis  in  den  gleich  anzuführenden  Gesetzesstellen 
führt,  nur  von  einem  follis  von  500  Denaren  verstehen.  Allerdings  heisst  es  in 
einer  andern  Angabe  gloss.  nom.  bei  Hultsch  1,  308,  19:  OoXXis  gt7.1}uo;  eori 
7.7.I  ßaX<%Vrtov,  IXxet  os  oyjvapio'jc  oiay.oato'j?  t&svf\%oyvt ,  Epiphan.  bei  Hultsch 
1,  209,  19  6  opdXXic  pws  dpyupia  -y.Tjpoi  •  xaXsixat  5e  xapa  Pwpaiot^  i}6Xaxe<. 
and  dies  könnte  der  einfache  Follis  sein  ;  allein  die  übrigen  Notizen  der  Art  bei 
Hultsch  2,  152  sind  nur  fehlerhafte  Kedactionen ,  aus  welchen  gar  nichts  zu 
schliessen  ist. 

3)  Cod.   Theod.  12,  1,  107:   Quicumque  Jieres  carinii  oel  legitimus  vel  electue 

testamento  graduve  successerit sciat,  pecuniariis  descriptionibus  pro  ea  tantum 

parte  patrimonii,  in  quam  quisque  successit,  ad  denarismum  sive  uncias  sese  auctt  ris 
sui  nomine  retinendum  ,  d.  h.  er  hat  von  Jedem  iugwn  ,  das  er  geerbt  hal  . 
solidus  zu  zahlen.  S.  Gothofr.  zu  d.  St.  Ib.  12,  l.  123  §2:  Quidquid  ex  sub- 
stantia  curialium  ad  unumqueinque  dirersa  largiendi  oceeteiont  pervenerit}  denarhm 
vel  unc&is  Imbeatur  obnoxium  in  ea  parte,  in  qua  auctoris  sui  nomint  fuerai  re- 
tentatum.  Diese  Steuer  ist,  wie  Gothofr.  richtig  bemerkt)  im  J.  K28  ?erdopp  Lt 
worden.    Cod.    Th.  12,  4,  1:   HR,    qui  et  lucraliru  cnu<,>  </<  -  detinent,  qtiae 

aliquando  curialium  fuerint ,  pro  singulis  earum  iugis  et  capitibus  quatemas  eHi- 
quas  annuas  ordinibus  nomine  desoriptionia  exsolvont.  (Jeher  iugum  und  eaput 
irrt  Christ  S.  148  gänzlich,  indem  er  es  Gespann  und  Kopf  übersetzt.  Beides 
ist  vom  steuerbaren  Landbesitz  zu  verstehen. 

4)  01988.   nom.    bei   Ilultsrti     M.    Scr.    I  p.    308,   22.      §9X1  .'//./.': 
cuvayou.evo;  l\  dpvupia)^  'i.t~-wi  -wi  tolc  atpatieVcau  5iOOfx4vrov.  1  Dies   Ist 
thörichte   Ableitung   des    Wortes   LtiXtap^oiON    ?on   mitat,     die   au.ti    iqim1    w- 
kniiuntj.     ey e  1  os  Exocton  tato  toiofcaw  XctctAn  dpfoplaw  xcpdTtos 

Tttptov,  ä  hk  'foXXi;  dp*y6pta  Tot7rJT7.  pxe  (126),  fi  itotoOot  xepotrta  oiT]  [218)  xal 
vouu.u.ou<  i>'.  —  T7.  totvuv  px'  v.7.i  ntVci  7.076017.  »w^rro  £'-?  iTr6,&Wf«N  iva  x«l 
oStoi;  ixftXetto1  (pöXXic. 
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siliquae  gehn,  288  nurnmi.  Man  siebt  leicht,  dass  unter  diesen 
nummi  nicht  die  kleinsten  Kupfereinheiten  (denarii)  sondern  ge- 
prägte Münzen  zu  verstehn  sind,  welche  ein  Vielfaches  des  De- 
nars repräsentirten.  und  obgleich  über  die  Geltung  der  grösseren 
constantinischen  Kupfermünze  keine  Nachricht  vorliegt ,  so  wird 
sie  doch  für  ein  20-Denarstück,  d.  h.  für  den  in  Rede  stehenden 
nummus  zu  halten  sein.1)  Wäre  man  bei  der  Feststellung  des 
Verhältnisses  dieses  nummus  zum  solidus  von  dem  Kupfer  aus- 
gegangen, so  würde  man  auf  den  solidus  300  nummi,  d.  h.  6000 
Denare  angesetzt  haben;  da  man  aber  von  dem  solidus  ausging, 
so  normirte  man  den  nummus  auf  einen  Bruch theil  desselben, 
welcher  sich  noch  auf  Goldgewicht  reduciren  Hess,  nämlich  auf 
ein  scripulum,  d.  h.  den  288sten  Theil  des  Solidus,  wodurch  nun 
statt  6000  nur  5760  Denare  auf  den  Solidus  kamen. 

Eine  Werthbezeichnung  haben  die  Follarmünzen  erst  durch 
Anastasius  erhalten,  welcher  im  J.  498  vier  Sorten  mit  den  Zah- 
len M  K  I  6  oder  XL  XX  X  V  und  eine  fünfte  (den  Einer) 
ohne  Zahlangabe  ausgab.2)  Bei  dieser  neuen  Münzordnung  scheint 
der  Name  Follis  vom  Nummus  auf  den  Vierziger  übergegangen 
zu  sein.  Denn  unter  Justinian  stand,  wie  Procop  berichtet,  der 
Solidus  anfänglich  auf  210  Folles,  später  auf  180,3)  und  die 
letztere  Zahl  ergiebt,  wenn  man  den  Follis  zu  40  Einern  oder 
Denaren  rechnet,  den  Cours  von  7200  Denaren,  welchen  wir 
vorher  nachgewiesen  haben.  Eine  urkundliche  Nachricht  über 
den  Follis  haben  wir  nur  aus  später  Zeit  in  einem  gerade  das 
Geldwesen   betreffenden   Rescript   des    Kaisers  Alexius  Comnenus 


1)  Mommsen  Follarmünzen  S.   124.     G.  d.  R.  Mw.   S.  838  ff. 

2)  Marcellini  Comitis  chron.  ad  a.  498  p.  306  ed.  Roncalli :  [Anastasius) 
numrnis,  quos  Romani  terentianos,  Graeci  phollerales  vocant,  suo  nomine  (d.  h. 
mit  ihrer  Werthbezeichnung)  figuratis  implacabilem  plebi  commutationem  distraxit 
d.  h.  er  beseitigte  die  bis  dahin  unzuträgliche  Wechselung  der  Münzen  unter- 
einander. Ueber  diese  Stelle,  in  der  terentianos  corrupt,  und  implacabilem  Con- 
jectur  statt  placabilem  ist,  s.  Pinder  und  Friedländer  Beiträge  I  S.  135,  und 
über  die  vorhandenen  Follarmünzen  mit  Werthbezeichnung  Pinder  u.  Friedländer : 
Die  Münzen  Justinians,  in  Zeitschr.  für  geschichtliche  Rechtswissenschaft  Bd.  12 
S.   1—68.    Mommsen  G.  d.  R.  Mw.   S.  841  f. 

3)  Procop  hist.  arc.  25  p.  140  Dindorf:  tö>v  y<*P  apYupot(j.otßöiv  irpotepov 
osxa  xai  oiaxoaiou;  oßoXo'j;,  ous  cpöAet?  -xaXoucw,  UTtep  svös  axaTYJpo;  ^pacoü 
Tipoteovat  toi?  cjufjißaAXouaw  £iuj&ötu>v,  aixol  (ot  ßaatXeT?)  eiriTE^vwjAevot  rspor] 
or/.sia  GYOOTjx.ONiTa  y.al  exaxov  (xo^ou?  UTtsp  toü  <5TaTY]po<;  otöoa^at  tou?  oßoXous 
hizxd&vzo.  Dass  in  der  Zeit  von  Constantin  bis  Justinian  auch  das  Rohkupfer 
im  Preise  stieg,  ersieht  man  daraus,  dass  nach  der  Verordnung  des  Cod.  Theod. 
11,  21,  2  vom  J.  396  25  Pfund  Kupfer  den  Werth  eines  Solidus  hatten,    die- 
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aus  dem  Jahre  1094.1)  Damals  galt  noch  immer  der  constan- 
tinische  Aureus  (vojxiajxa)  und  auf  ihn  gingen  12  Miliaresia  oder 
apyopa;  das  Miliarense  aber  wurde  zu  24  folles  gerechnet:  der 
Aureus  also  hatte  auch  damals  noch  288  folles.2} 

Es  ist  noch  übric,  die  eicenthümliche  Bruchrechnung  zu  be-     Bruch- 

^  D  rechnnng. 

sprechen,  deren  sich  die  Römer  zwar  nicht  zu  wissenschaftlichen 
Zwecken  —  denn  dazu  war  sie  unbrauchbar  —  aber  in  der 
Praxis  stets  bedienten.  Dieselbe  beruht  auf  der  Theilung  eines 
Ganzen  (as)  in  Zwölftel  (unciae)  und  wieder  der  uncia  in  eine 
beschränkte  Anzahl  von  Duodecimalbrüchen,  nämlich  j/2  %  XU 
Ve  Vi 2  V24  Unze.  Erst  später,  vielleicht  für  den  Zweck  der 
Goldrechnung,  hat  man  ein  noch  kleineres  Gewicht  von  1'144  Unze 
hinzugefügt.  Alle  diese  Bruchzahlen  haben  einen  bestimmten 
Namen  und  ein  bestimmtes  Zeichen  und  lassen  sich  in  folgender 
Ordnung  übersichtlich  zusammenstellen.3) 

as 

deunx 
dextans 
dodrans 
bes 


selbe  Verordnung  aber  in  den  Cod.  Just.  10,  29 ,  1  mit  der  Aenderung  aufge- 
nommen ist,  dass  20  Pfund  Kupfer  auf  den  Solidus  gerechnet  werden.  Kupfer 
zu  Gold  stand  also  im  J.  396  wie  1800:  1,  unter  Justinian  aber  wie  1440:  1. 
S.  Hultsch  Metr.  S.  252. 

1)  Das  Rescript  ist  aus  dem  Cod.  Paris,  gr.  1670  herausgegeben  von  Mont- 
faueon  Analecta  Tom.  I  p.  316 — 392  und  neuerdings  von  Zachariae  von  Lingen- 
thal  Jus   Graeco-Romanum   Vol.   III  p.  385 — 400. 

2)  Es  geht  dies  nicht  nur  hervor  aus  dem  ganzen  Rescript,  sondern  wird 
auch  ausdrücklich  p.  387  Zachar.  in  der  Instruction  des  Steuereinnehmers  aus- 
gesprochen :  AovapiCeiv  §e  (öcpeiXei?)  iß'  (JuXXtaprjCia  tw  vo|xbfxaxt  r(xoi  xo  jxtXXia- 
pTjaiov  e/etv  cpöXXei;  7.0'  xara  tyjv  raXaidv    -apdoociv    xoü  Äü-p'jaTO'J  Kaiaotpo;. 

3)  lieber  die  Theilung  des  Asses  haben  wir  eine  besondere,  146  n.  Chr. 
verfasste  Schrift ,  nämlich  Volusii  Maeciani  distributio  partium ,  herausgegeben 
von  Mommsen,  Leipzig  1853.  8;  auch  im  III.  Bande  der  Abhandlungen  der 
k.  Sachs.  Gesellschaft  der  Wiss.  und  danach  in  Hultsch  M.  Scr.  '2.  lil  11.  .  w<> 
man  zugleich  die  übrigen  Quellenstellen  gesammelt  findet.  Die  Bruchzeichen, 
über  deren  Entstehung  Mommsen  Gr.  d.  R.  Mw.  S.  189  zu  vergleichen  Ist,  gebe 
ich  in  ihrer  normalen  Form  nach  Volusius  Maecianus  :  sie  linden  sich  indessen 
in  Inschriften  und  Handschriften  in  vielen  Varietäten,  über  weicht;  man  Näheres 
findet  bei  Marini  Atti  p.  225  ff. ;  Hultsch  M.  Scr.  2  praef.  p.  XXV  ff.  Momm- 
sen Hermes  3  S.  467 — 477.  Wilmanns  Ex.  inscr.  Latin,  im  Iudex  Vol.  II 
p.  737.  Insbesondere  ist  zu  bemerken,  dass,  da  die  uncia  vier  Bezeichnungen 
hat,  die  übrigen  Brüche ,  in  denen  das  rn/.en/.eichen  \<>rkommt,  ebenfalls  auf 
vier  verschiedene  Arten  geschrieben  werden,  also  /..  B.  der  dodrans  S  \ 
(Borghesi   Oeuvres  1,  241.    Willmanna  697)  u.  i.  w. 
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ohne  Bezeichnung 


6mae  sextulae  oder  duella 

sicilicus 

sextula 

dimidia  sextula 

scriptulum 

siliqua 

Die  Theilung  des  As  wird  auf  jede  beliebige  Einheit,  welche 
man  daher  As  nennt,  angewendet,3)  z.  B.  auf  ein  Capital  oder 
eine  Erbschaft;4)  auf  Längenmaasse ,  z.  B.  den  Fuss,  Flächen-- 
maasse  ,  z.B.  einen  Acker  Landes ,  einen  Weinberg,5)  eine  Grab- 
stätte;6) Maasse  des  Flüssigen,  z.  B.  den  sextarius,1)  Zeitmaasse, 
z.  B.  die  Stunde,   und  namentlich  auf  Gewichte  und  Kupfermün- 

1)  Columella  de  r.  r.   5,   1,  9  nennt  diesen  Bruch  scripula  duo. 

2)  Dies  ist  das  in  Inschriften  vorkommende  Zeichen.  Das  in  den  Hdschr. 
des  Yol.  Maec.  §  32  stehende  kann  nicht  richtig  sein.  S.  Mommsen  Hermes  3, 
470  Anm.  1.  Auch  ein  dimidium  scriptulum,  also  1/$jq  kommt  vor  Columella 
d.  r.  r.  5,  1,  9.  Yol.  Maec.  §  39.  Hygin.  de  cond.  agr.  p.  123  und  über  diese 
Stelle  Hultsch  M.   Scr.  2  praef.  p.  Vi. 

3)  Baibus  de  asse  §  1  (Hultsch  2,  72)  :  Quidquid  unum  est  et  quod  ex  in- 
tegrorum  divisione  remanet,  assem  ratiocinatores  vocant.  Mehr  bei  Gronov  de 
sest.  p.  197. 

4)  Volus.  Maec.  §  44:  Sicut  autem  assis  appellatio  ad  rerum  solidarum 
hereditatisque  totius ,  divisio  autem  eius  ad  partium  demonstrationem  pertinet ,  ita 
etiam  ad  pecuniam  numeratam  refertur. 

5)  Murat.  p.   1206,  9 :  cum  lese  vineae. 

6  Grabinschrift  bei  Marini  Atti  p.  229,  nach  welcher  drei  Personen  ein  Grab 
besassen  P.  P.  ZZ  d.  h.  pro  parte  triente,  wofür  man  sonst  auch  sagt  pro  parte 
tertia. 

7)  Galen.  Vol.  XIII  p.  435  Kühn:  razpa  yoüv  toi?  'Pou^caaoT?  6  ££cty]?  eyet 
ftiai  Arrpav  y.7.1  fjfiiasiav  v,a\  sVrov,  ihc,  elvat  räc,  udca;  ou^iac,  %'.  Dies  würde 
also  nach  römischer  Bezeichnung  heissen :  sextarius  olei  (denn  davon  ist  die 
Rede)  habet  P\S—.  Ueber  diese  Theilung  des  sextarius  vgl.  Carmen  de  ponde- 
ribus  bei  Hultsch  2  p.  92  v.  79  und  dazu  Hultsch  p.   29. 
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zen;  dabei  werden  die  Brüche  in  ähnlicher  Ordnung  geschrieben, 

wie  dies  in  unserer  Decimalrechnung  geschieht,   nämlich  erst  die 

Zwölftel,    dann   die  Vierundzwanzigstel  u.  s.  w.     So    sagt   man: 

PED.    LXIII    S  ~~—   i,  d.  h.  pedes    sexaginta   tres   deunx 

semuncia  oder  63   n12   l/24  Fuss  =  63  F.    IIV2  Zoll.1 
EX  .  ARG  .  P  .  CXIIS~£0<?  d.  h.  ex  ärgenti  pondo  c< 
tum  duodecim  besse  semuncia  sicilico  sextula  oder  \ 1 2  2/:j 

Vis  V722) 

Jugerum  et  triens  et  sicilicus  =   I   4/i2  VW 
Jugeri  sexcuncia,  scripula  duo  et  dimidium  =  3/24  V288   'A: 
Horae  dodrans  et  semuncia  =  9/i2  V24  ~  l0/24  =  ^/j  Minuten. 
Horae  dextans  sicilicus  =  10/12  V48  =  ^1  Minuten  15  Secunden.4) 
Auf  den  Fuss  war   indessen   diese    Rechnung    nur   anzuwenden, 
wenn    man    ihn    nach    italischem  Gebrauch    in  12  unciae ,    nicht 
aber,   wenn  man  ihn  nach  griechischer  Weise  in  1 6  digiti  theilte, 
und  ebenso  war  sie  für  den  Denar  von  16  As  nur  mit  Schwierig- 
keit,  für  den  Sesterz  von  4  As  gar  nicht  brauchbar.     Nichtsdesto- 
weniger  gab    es    auch    eine  Bruchrechnung    für   das  Silber   und 
zwar   sowohl    für   den  Denar,    als    für    den    Sesterz.5      Für   die 

1)  Arvaleninschrift  bei  Marini  Atti  n.  XXIII  lin.  32  =  Henzen  p.  CV1I.  An- 
dere Beispiele  von  t'nzen  des  Fusses  s.  in  der  lex  Puteol.  C.  I.  L.  I  n.  577  und 
Grut.  p.  67,  2;    592,  4;  810,  8.     Mehr  bei  Gronov  de  sest.  p.   195  ff. 

2)  C.  I.  L.  II  n.  3386.  Das  letzte  Zeichen  ist  in  der  Inschrift  zweifelhaft, 
kann  aber  nichts  anderes  sein,  als  das  der  sextula.  Die  Auflösung  der  Zeichen, 
welche  Hübner  giebt,  halte  ich  überhaupt  für  nicht  richtig.  Auf  Silberget 
kommt  die  Bezeichnung  des  Gewichtes  regelmässig  vor.  S.  Bullttt.  d.  Inst.  1830 
p.  107—110.  Mommsen  /.  B.  N.  n.  5.  n.  2458.  Sie  findet  sich  auch  auf  den 
Gefässen  des  Hildesheimer  Fundes.     S.  R.  Schoene  Hermes  3  S.   469  ff. 

3)  Columella  de  r.  r.  5,  2  §  5  und  §  7.  Ausführlich  entwickelt  die  Theoiie 
der  Theilung  des  iugerum  Columella  a.  a.  0.  5,  1  §  4  ff.,  wo  sich  viele  Bei- 
spiele dieser  Ansätze  finden.  Vgl.  Varro  der.  r.  1,  10,  2:  lmjtri  pars  minima 
dicitur  scripulum  ,  id  est  decem  pedes  in  longitudinem  et  latitudintm  quadratum. 
Ab  hoc  principio  mensores  nonnunquam  dicunt  [in]  subsicivum  esse  unciam  agri  aut 
sextantem  aut  quid  aliud,  cum  ad  iuyerum  pervtnerunt :  id  habet  Bcripula 
CCLXXXVIII,  quantum  as  antiquus  noster  ante  bellum  Pvhieum  pendebat.  Eine 
uncia    ist    2400  Quadratfuss,    ein    quadrans    iugeri    7200,    ein  tritn*  9600, 

bes    19,200    Q. -F.      Unciae   fundorum    sind    häufig.       Gromat.    ed.     La 

273.    339.    340.     Spangenberg   iuris   liomani    Tabula*    negotiorum    p.    149.    197. 

199.  207.  261.  283  u.  ö.    In  den  ravennatiBchen  Urkunden  aus  dem  6,  bia   12, 

Jahrhundert  bei  Fantuzzi  Monumenti  RavennaU  <W  secoli  di  memo  Venetia  1801. 

4.   kommen  noch  diese  Bezeichnungen  vor.   /..  B.   -''s-,  (Fantuzzi   I.   160 

ill.  381)  u.  ö.  S.  Savigny,    Ueber  die  Unzialein theilung   dei  Römischen  Pnndi, 

in  Verm.   Schriften  I  S.   94  IT. 

4)  Plin.  V.  //.  2,  58;  IS,  325.  Vgl.  tritns  horae,  Fragm.  muth.  In  Jan'i 
Macrobius  I.  p.  226  und  die»  hor(arum}  villi  S  =  .  nox  h  or.XIIII  Z-  in  den  me- 
noloy.  rustic.   C.  I.  L.  I  p.   3« 

5)  Volusius  Maecianus .  welchei  §  I8ff.  diese  Rechnungspreise  erörtert, 
braucht  dafür  die  Ausdrücke    rationem  cortflcen  ad  denarium  und  rationtvn 

Rom.  Altert  b.   V.  1 
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Theilung  des  Denars  legte  man  die  Achtundvierzigstel  zu  Grunde, 
in  welchen  sowohl  die  Zwölftel,  als  die  Sechszehntel  ihren  Aus- 
druck finden  und  es  ist  somit 

1  eis  denarii  semuncia  sicilicus  d.  h. 

2  as        -       seseuncia 

3  as        -       sextans  sicilicus 

4  as        -       quadrans 

5  as        -       quadrans  semuncia  sicilicus 

6  as        -       triens  semuncia 

7  as        -       quineunx  sicilicus 

8  as        -       semis 

9  as        -       semis  semuncia  sicilicus 
\  0  as        -       septunx  semuncia 
\\  as        -       bes  sicilicus 
12 \  as        -       dodrans 
1 3  as        -       dodrans  semuncia  sicilicus 
\  4  as        -       dextans  semuncia 
4  5  as        -       deunx  sicilicus 

Die  Sesterzenrechnung  beruht  überhaupt  auf  der  griechischen 
Theilung  nach  Zehnteln,  für  welche  neue  Namen  und  Zahlen 
nöthig  waren.     Man  bezeichnet: 

V2  Sesterz  als   S   oder  quinque  libellae      =  *20/40 
Yio       -         -    —     -      libella  = 

V20       ~         -    2     -      sembella  (singula)  = 
l/M       -        -    T     -      teruncius]  = 

Danach  ist 

1  as  sestertii  duae  libellae  singula  %o  V20    =  V4 

2  as        -       quinque  libellae  5/io  ==  V2 


Vm  V« 

3As 

V. 

6As 

% 

'As 

9As 

V« 

= 

'2As 

1/ 
/4 

724    'As 

15As 

Vi 

724 

= 

'8/48 

V« 

iV«. 

= 

21As 

Vis 

= 

24As 

y» 

V24  'As 

= 

27/lo 
/48 

'As 

'A4 

= 

/48 

Vi 

'As 

== 

/48 

3/4 

= 

S6As 

8A 

724  'As 

= 

39As 

Ve 

724 

= 

42As 

"/«  'As 

= 

45As 

3  as 


Septem  libellae  singula  7/10  Y2o  ==  3A 


Auch  der  halbe  As  lässt  sich  noch  bezeichnen  als  4/40  1Ao  a^so 
libella  teruncius  =  Y8,  der  Drittel-  und  Viertel-As  aber  ist  nicht 
mehr  auszudrücken. 

Am  wichtigsten  ist  von  diesen  verschiedenen  Arten  der 
Bruchrechnung  immer  das  Duodecimalsystem  geblieben,  und  selbst 
in  wissenschaftlichen  Rechnungen,    bei  welchen   man  sich  belie- 


ficere  ad  sestertium,  und  dass  auch  die  Juristen  sich  dieser  Rechnung  bedienten, 
sieht  man  daraus,  dass  auch  bei  Erbschaften  von  libella  und  teruncius  die  Rede 
ist.     Cic.  ad.  AU.  7,  %   3. 
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biger  Brüche  bediente,1)  ist  dasselbe,  soweit  es  möglich  warT 
ebenfalls  zur  Anwendung  gebracht  worden.2)  Die  Bruchzeichen 
dafür  '^finden  sich  nicht  nur  in  Inschriften ,  sondern  auch  bei 
Schriftstellern  aller  Art,3)  und  werden  als  ganz  bekannt  voraus- 
gesetzt.4) Nur  für  testamentarische  Bestimmungen  verbot  Justi- 
nian  ihre  Anwendung,5)  weil  dieselbe  leicht  zu  Missverständnissen 
oder  Fälschungen  führte. 

3.     Geldwerth,  Zinsfuss  und  Geldgeschäft.) 

Der  relative  Werth  des  Geldes,  d.  h.  sein  Verhältniss  zu  den 
Preisen  der  Dinge ,  hat  namentlich  in  der  Stadt  Rom  [während 
des  mehr  als  tausendjährigen  Zeitraums  von  der  Gründung  der 
Stadt  bis  zum  Untergange  des  ersten  römischen  Reiches  so  grosse 
Veränderungen  erfahren,  dass  eine  Erörterung  hierüber  nicht  ohne 
Eingehn  auf  die  ganze  Entwickelung  der  römischen  Geschichte 
möglich    sein  würde.6)      Für  unsere    Zwecke    muss   es   genügen, 


1}  Solche  Brüche  heissen  partes  z.  B.  vicesima  secunda  =  l/jj,  septem  vice- 
simae  secundae  7/-22  u-  s-  w-   S.   Fragm.   math.  in  Jan's  Macrobius  I  p.  218  ff. 

2)  So  heisst  es  in  dem  Fragm.  math.  in  Jan's  Macrobius  I  p.  224 :  Dia- 
metros  solis  continet  stadia  C  quadraginta  unum  milia  ducenta  triginta  et  quadran- 
tem  et  semunciam  unius  et  ducentesimam  sextam  decimam  partem  unius  integri  et 
unius  semunciae  et  unius  septimae  partis   semunciue   unius   stadii ,    d.   h. 

1-4-1-4-      i-  1315 

141230  +  i/4  +  Vm  +  \7i6     Tg8  =  U123°  JM5- 

Und  p.  226 :  Itaque  finita  die  restat  soli  ad  currendum  de  uno  gradu  sextula,  id 
est  septuagesima  secunda  pars  ipsius  gradus,  et  bes  et  semuncia  unius  millesimae 
quadringentesimae  sexagesimae  primae  partis  unius  gradus  d.  h. 

ln  +      1461     -     1461  °der  487' 

3)  So  bei  Cato  de  r.  r.  18;  Frontin  de  aquaed.  §  39 — 63:  Vitruv  10  o. 
10 — 15;  Celsus  im  5.  u.  6.  Buche;  Scribonius  Largus  c.  146;  Gromat.  ed.  Lachm. 
p.   122.  123.  201.  212  u.  ö. 

4)  Die  Form  des  quincunx  ~  —  _  ,  welche  sich  auf  dem  Titel  der  Tafel  von 
Veleia  findet,  ist  eine  Figur  welche  heim  Pflanzen  der  Bäume  (massgebend  ist. 
Cic.    Cato  mai.   17.   Quintil.  8,  3,  9. 

5)  Justinian  Nov.  107,  1.  befiehlt  icpo^p^cpsN  —  toj;  o&pua8fio6c,  de  O&C 
Ypacpei  (der  Testator  die  Erben)  xXt)povöf*OU5  aJto'j; .  uf,  tou  ffU|tß6Xoic  tcuv 
opifypuw  oy){muvo{i.Ivouc,  dXXd  öi1  BXoon  Ypau.fAdraw  frnXoufAevooc. 

6)  Ueber  die  Entstehung  und  den  Fortgang  dei  römischen  Capitalwirth- 
schaft  s.  meine  Privatalterth.  2  S.  1 — 22.  Einiges  Material  über  die  Preise  ein- 
zelner Dinge  findet  man  bei  Hamburger  de  pretiit  rerum  apuä  Mferei  B  man  • 
diaputatio  Goettingen  1754.  4.  KefFenbrink  üeber  das  Verhältnis!  des  Perthes 
des  Geldes  zu  den  Lebensmitteln  Beit  Constantin  ftf .  bis  znr  Theüung  des  Reiches 
unter  Theodosius  d.  (ir.  Berlin   17  7  7.  S.     Dureau  de   la    Halle    /•■  n  mit 

des  Rom.    1    j>.   97  IV. 
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Preise      einige    charakteristische   Einzelheiten    anzuführen.      Die    Summe, 

der  Lebens-  <-/ 

mittel,     welche  in  Italien    nicht   nur  in  alter  Zeit,    sondern   auch   in  den 
letzten  Jahrhunderten  der  Republik   für  den   einzelnen  Menschen 
zur  Bestreitung  seiner  natürlichen  Bedürfnisse  hinreichte,  war  im 
Vergleich  zu  dem,   was  in  nördlichen  Ländern  zu  diesem  Zwecke 
heutzutage  erfordert  wird,  eine  sehr  unbedeutende,  da  theils  aus 
noch  fortdauernden  clima tischen  Ursachen  an  Kleidung  und  Nah- 
rung in  Italien  von  dem    gemeinen  Manne   ungleich  weniger  ge- 
braucht wird,  theils  diejenigen  Producte,  w7elche  nicht  ausgeführt; 
sondern  am  Orte  consumirt  wurden,   ausserordentlich  niedrig  im 
Preise  standen.     Zu  Polybius  Zeit  pflegte  in  Norditalien  ein  Rei- 
sender dem  Gastwirthe    für  seinen    sämmtlichen  täglichen  Bedarf 
i>2  As   oder  l/4  Obol,   d.  h.   4  Pfennige    zu   bezahlen,    und   galt 
dort   ein  Medimnus  Weizen,   d.  h.  fast  ein  preussischer  Scheffel, 
4  Obolen  oder  56  Pfennige,   ein  Medimnus  Gerste  2  Obolen  oder 
28  Pfennige ;  l)  und  obgleich  zu  Cicero's  Zeit  vom  Hauptnahrungs- 
mittel .   dem  Weizen,    der   Modius    3    HS;    also    der  preussische 
Scheffel  etwa    4   Mark  kostete,    so   rechnete   man   doch   für  den 
Unterhalt   eines  Sclaven    oder  Gefangenen  jährlich   nur   60  Modii 
oder    etwa    39    Mark.2)      Ein    Tagelöhner   verdiente    zu    Cicero's 
Zeit  täglich  12  As  (etwa    50  Pf.),3)    also  jährlich   etwa    1 80    M., 
mit  Abrechnung  der  Feiertage  aber  weniger ;   eine  familia  publica 
von   240    Sclaven,    welche    bei   den  Wasserleitungen    beschäftigt 
war;    erforderte   im    ersten  Jahrhundert  n.  Chr.    einen  Aufwand 
von  250,000  Sesterzen,   von  welcher  Summe  aber  auch  die  Kosten 
der  Materialien  zur  Instandhaltung  der  Aquaeducte  bestritten  wur- 
den ;  4j    ohne   die  letzteren   in  Anschlag  zu  bringen ,    kämen   auf 
jeden  Sclaven    etwa    4  000    Sesterzen    oder  216  M. ,    nach  Abzug 
derselben   vielleicht    150  M.     In   der   Stiftung   der  Macrina  wer- 
den   für    den    jährlichen    Unterhalt     eines    Knaben    60    Denare 
(52    M.) ,    eines    Mädchens    48    Denare     (fast    42    M.) ,     in    der 
Alimentationsstiftung    des    Trajan    zu    Veleia    für    einen   Knaben 
48,    für    ein   Mädchen   36    Denare    jährlich,    also   noch   weniger 
ausgesetzt;  wofür  allerdings  nur  das  Hauptnahrungsmittel,   Wei- 
zen, beschafft  werden  sollte.5)    Zu  allen  Zeiten  hielt  es  die  Regie- 

1)  Beide  Angaben  bei  Polyb.  2,   15  §  1  und  6. 

2)  S.  den  Abschnitt  über  die  Bevölkerung  Roms. 

3)  Cic.  pr.  Roscio  Com.   10,  28. 

4)  Frontin  de  aquaed.   §  116.  118. 

5)  S.  unten  den  Abschnitt  über  die  Alimentationen. 
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run"  für  ihre  Aufeabe,   in  der  Sladt  Rom  die  gewöhnlichen  Le- 
bensbedürfnisse    in    niedrigem    Preise    zu   erhalten,    wie  Weizen. 
Oel.   Salz   und  später  auch  Fleisch;    Wein  gehörte   im  Allerthuin 
ohnehin  zu  den  wohlfeilsten  Dineen;    in   so    auffallenderem  Con-     LuJ 
traste  stehen  mit  dem  geringen  Aufwände,   den  die  nöthige  Nah- 
rung erforderte,   die  ungeheuren  Summen,  welche,   seitdem  Sich 
in  Rom  die  Capitalien  conccntrirten   und  zugleich    für   den  Han- 
del  und   die    Fabrikation    der   Mittelpunct    des  Absatzes    gebildet 
war,    für  Gegenstände   des  Luxus,    namentlich    für   die  Einrich- 
tungen der  Häuser,  das  Hausgera  th.  für  Kunstwerke  und  für  Ge- 
nüsse  der  Tafel  verwendet  wurden.1)      Cicero  lebte  noch  in  be- 
scheidenen Verhältnissen;    sein  Haus   in    der   Stadt    wurde    ohne 
die  Einrichtung  abgeschätzt  auf  2  Millionen  Sesterzen,   sein  Tus- 
culanum  auf  500,000.   sein  Formianum  auf  250,000  ;2)   sein  Zeit- 
genosse Clodius  bewohnte  dagegen  ein  Haus  von  14,800.000  HS 
Werth.3)      Zur  häuslichen  Einrichtung  gehörten  Tische  von  Cilro- 
nenholz,   zu  Cicero's  Zeit  —  und  diese  nennt  Plinius  in  Vergleich 
mit  der  späteren  die  Zeit   der  Armulh  —  bereits    im  Preise   von 
4,000,000  bis  4 ,300,000  Sesterzen;4)    solcher  soll  der  Philosoph 
Seneca  500  besessen  haben;5)    ferner  Radewannen  von  Silber.1' 
silberne  Spiegel;7;    zum  Tafelgeschirr    silberne  Schüsseln    bis    zu 
500  Pfund,8)   murrhinische   Gefässe   zu  70,000  bis   1   Million  HS 
das  Stück,9)   Krystallgefässe  zu  150,000  Sesterzen;10)  Decken  der 
triclhiia   zu  800.000  bis  4  Million  Sesterzen.11]   zur  Kleidung   /</- 

1)  Ich  führe  im  Folgenden  nur  beispielsweise  einige  bestimmt  überlieferte 
Preise  an  und  verweise  über  den  ganzen  Gegenstand  auf  meine  Privatalterthü- 
mer  und  besonders  auf  L.  Friedländer  Darstellungen  3  S.  1 — 104.  Vgl.  auch 
Mommsen  R.  G.  3,  507  ff .  Von  der  älteren  Literatur  gehört  hieher  Meinert 
Geschichte  des  Verfalls  der  Sitten,  der  Wissenschaften  and  Sprache  der  Römer. 
Wien  u.  Leipzig  1791.  8.  Cap.  IV.  V.  VI.  Meierotto  l  ober  Sitten  und  Lebens- 
art der  Römer.  3.  Ausg.  Berlin  1814.  8.  Meursius  de  luxu  Romanorum  Über. 
llagae  Com.   1G0Ö.   4. 

2)  Cic.  ad  Att.   4,  2,  5. 

3)  Plin.  N.  H.  36,  103.  Drumann  2.  289. 

4)  Plin.  N.  U.  13,  91.  92.  Seneca  de  benef.  ?.  9.  M.rtiil  IL  89.  Tertnll. 
de  pullio  p.   31.   Salmas.  Vgl.  Privatalterth.  2.   .">14. 

5)  Dio  Cass.  61,  10. 

6)  Plin.  N.  H.  33,  152. 

7)  Plin.  JV.  H.  34,    L60. 
S)  Privatalterth.  2,  287. 

9)  Plin.  N.  H.  37,  18.  20.    Privatalterth.  2.  350  (f. 

10)  Plin.   N.  H.   37,  29. 

11)  Plin.  N.  u.  8,   196, 
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cernae  zu  10,000  HS1)  und  Purpurstone  zu  1000  Denaren  das 
Pfund.2)  [Die  grösste  Verschwendung  wurde  in  dem  Schmuck 
der  Frauen  und  in  den  Mahlzeiten  getrieben ;  Perlen ,  welche 
selbst  arme  Frauen  trugen,3)  wurden  mit  6  und  10  Millionen 
Sesterzen  bezahlt4)  und  Lollia  Paulina,  die  Frau  des  Kaisers  Ca- 
ligula ,  trug  deren  für  40  Millionen  Sesterzen.5)  Ein  mullus 
kostete  6000  bis  8000  HS;  eine  Schüssel  Singvögel  100,000 
HS,6)  und  die  Kaiser  gaben  Mahlzeiten,  die  6 — 10  Millionen 
Sesterzen  kosteten.7) 

Belehrender  als  diese  anekdotenartig  überlieferten,  auf  ein- 
zelne Fälle  bezüglichen,  und  vielleicht  übertriebenen  Angaben8) 
sind  die  wenigen  Nachrichten  über  das  gesammte  Vermögen  ein- 
capitaiisten.  ze}ner  Römer  in  verschiedenen  Zeiten.  Es  ist  bekannt,  dass 
mehr  als  fünf  Jahrhunderte  hindurch  ein  verhältnissmässig  be- 
schränktes Landeigenthum  die  einzige  Erwerbsquelle  der  Römer 
bildete.  Seit  den  punischen  Kriegen  indess  beginnt  die  Geld- 
speculation  und  seit  der  Zeit  der  Gracchen  fangen  die  Capita- 
listen  an,  eine  wichtige  Rolle  zu  spielen.9]  Wir  lesen,  dass 
Crassus  in  Ländereien  200  Millionen  Sesterzen  und  ausserdem 
grosse  Summen  in  Häusern  und  im  Sclavenhandel  angelegt  hatte,10) 
dass  für  das  eingezogene  Vermögen  des  Pompejus  im  Frieden 
von  Misenum  [seinem  Sohne  Sextus  eine  Entschädigung  von  70 
Millionen  Sesterzen  geboten  wurde;11)  und  dass  unter  Augustus 
ein  gewisser  Isidorus,  obgleich  er  in  den  Bürgerkriegen  viel  ver- 
loren hatte,  ein  baares  Vermögen  von  60  Millionen  Sesterzen 
und  ein  grosses  in  Viehheerden  angelegtes  Capital  hinterliess.12) 
Noch   höher   wuchsen    diese   Summen    unter   den   Kaisern.     Ein 


1)  Martial  8,   10,   1;  4,   61,   5. 

2)  Pilo.   N.  FL  9,  137. 

3)  Plin.  N.  H.  9,   114. 

4)  Suet.   Caes.  50.    Plin.  9,   120. 
51  Plin.  N.  H.  9,  118. 

6)  Juven.  4,   15;  Plin.   N.  FF.  9,  67. 

T)  Senec.  cons.  ad.  FFelv.   10.   Capitolin.    Ver.   5.   Lampr.  Heliog.  24. 

8)  Wenn  z.  B.  Dio  Cassius  61,  10  den  Seneca  auf  300  Millionen  Sesterzen 
schätzt  und  ihn  500  Tische  von  citrum  besitzen  lässt,  so  konnten  diese  Tische 
nicht  den  vorher  erwähnten  Preis  haben;  sie  wären  sonst  allein  500  Millionen 
werth  gewesen. 

9)  S.  Privatalterthümer  2  S.   3  ff. 

10J  Plin.  N.  H.   33,   134.    Plutarch  Crass.  2.      ' 

11)  Dio  Cass.  48,  36.    Vgl.  Zonar.   10,  22, 

12)  Plin.   N.  FF.  33,  135. 
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Besitz  von  5  Millionen  Denare  (4y2  Mill.  M.)  !)  oder  gar  1  ■  2 
Mill.  Denare  (1,305,000  M.)  2)  galt  als  Armuth :  unter  Augustus 
besass  der  Augur  Lentulus  400  Mill.  Sesterze,:i)  unter  Claudius 
der  Freigelassene  Narcissus  400, 4]  der  Freigelassene  Pallas  300, 5) 
der  Philosoph  Seneca  300, 6)  Crispus  Passienus  200  Mill.  Sest.1 
Der  Kaiser  Tacitus  hatte  vor  seiner  Thronbesteigung  ein  Vermö- 
gen von  280  Mill.  Sesterzen,8)  und  noch  am  Anfange  des  fünften 
Jahrhunderts  gab  es  Familien,  welche  ausser  dem,  was  ihnen 
in  natura  geliefert  wurde,  ein  baares  Einkommen  von  40,  und 
Familien  zweiten  Ranges,  welche  10  bis  15  Centner  Gold  be- 
zogen, d.  h.  den  Centner  Gold  zu  90,000  M.  gerechnet,  im  ersten 
Falle  3,600,000,  im  letzteren  900— 1 ,200,000  Mark.9) 

Der  Geldaristocratie,  in  deren  Händen  sich  das  Capital  con-  verschui- 
centrirte ,  stand  die  grosse  Masse  der  Dürfligen  und  Verschul- 
deten gegenüber,  neben  welcher  der  wohlhabende  Mittelstand 
immer  mehr  aufhörte.  Zu  derselben  sind  nicht  allein  die  eigent- 
lichen Proletarier  zu  rechnen ,  welche  nach  dem  Untergange  des 
römischen  Bauernstandes  sich  in  der  Hauptstadt  ansammelten 
und,  zu  träge  zu  einem  ehrlichen  kleinen  Gewerbe,  auf  öffent- 
liche Unterstützung  Anspruch  machten,  sondern  auch  Personen 
aus  alten  Familien,  welche  durch  verfehlte  Speculationen ,  Ver- 
luste in  Kriegszeiten,  verschwenderisches  Leben  oder  politische 
Bestrebungen,  deren  Aufwand  über  ihre  Kräfte  ging,  um  ihr  Ver- 
mögen gekommen  waren.  Wenn  man  sich  daran  erinnert,  dass 
Cäsar,  bevor  er  noch  irgend  ein  Amt  bekleidet  halte,  1300  Ta- 
lente,   d.  h.   5,400,000   M.   Schulden   hatte,10)   desgleichen  Anto- 


1)  Galen.  Vol.  XIII  p.  636  Kühn :    07100  f^P  Xl$  °^  rcXelou?  Iyjmn  rcevcaxo- 


2)  Epictet.  Diss.  1,  26,  11  erzählt,  jemand  sei  dein  Freigelassenen  des 
Claudius,  Epaphroditus,  zu  Fusse  gefallen  und  habe  ihm  geklagt,  er  Bei  verarmt 
und  habe  nur  noch  150  Myriaden  Drachmen,  worauf  Epaphroditus  geantwortet 
habe:  Unglücklicher!  Wie  hast  du  das  ertragen  können.  1,500,000  Drachmen 
oder  Denare  sind  6  Mill.  Sesterzen  oder  435,000  Th.,  nicht  aber,  \\\<-  Fri<  i- 
länder  Darstellungen  1*  S.  89  berechnet,   CO  Mill.    HS  oder    i   Mill.   Th. 

3)  Seneca  de  benef.  2,  27. 

4)  Dio  Cass.  60,  34. 

5)  Tac.  Ann.   12,  53. 

6)  Tac.  Ann.  13,  42.    Dio  Cass.   61,  10. 

7)  Schol.  Juven.  4,  81,  wo  indessen  Vibius  Crispns  mit  Crisj  ienns 
verwechselt  ist.   S.  Jahn  a.  a.  O.   und  BorghesJ    Oeuvret  4,   529 

81  Vopi-cus  Tac«,   10. 
9j  Olympiodor  bei  Photius  I  p.  63  Bekk. 
10)  Plut.   Caes.  5. 


gesetze. 
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nius  als  ganz  junger  Mensch  6  Millionen,1)  im  Jahre  44  v.  Chr. 
aber  40  Millionen  Sesterzen,2)  Milo  nach  seiner  eigenen  Angabe 
G  Millionen  Sest.,3)  in  der  That  aber  70  Millionen,4)  dass  Cicero 
sein  ganzes  Leben  hindurch  mit  Anleihen  und  Abzahlungen  zu 
kämpfen  hatte,5)  endlich  dass  der  Hauptgrund  der  catilinarischen 
Verschwörung  die  Verschuldung  der  Theilnehmer  war,G)  so  wird 
man  einen  Rückschluss  machen  können  auf  die  früheren  Zeiten 
der  Republik,  in  welchen  das  in  Folge  der  harten  römischen 
Schuldgesetze  unerträglich  werdende  Verhältniss  der  Schuldner 
zu  den  Gläubigern  immer  aufs  Neue  eine  vorübergehende  Ab- 
sciiuid-  hülfe  nöthig  machte.  Im  4.  Jahrhundert  (377=377)  verordnete 
die  lex  Sextia  Licinia,  dass  die  bezahlten  Zinsen  von  dem  Ca- 
pital abgezogen  und  der  Rest  des  Capitals  in  drei  jährigen  Ter- 
minen gezahlt  werden  solle;7)  im  5.  Jahrh.  wurden  (458=296) 
die  Wucherer  von  den  Volkstribunen  mit  einer  schweren  multa 
belegt,8)  bald  darauf  aber  (467=287)  führte  die  verzweifelte 
Lage  der  plebs  zu  der  letzten  Secession  auf  den  Janiculus^)  im 
6.  Jahrh.  (537=217)  gestattete  die  lex  Flaminia  minus  solvendi 
dadurch,  dass  der  Denar  auf  4  6  As  gesetzt  wurde,  die  Rück- 
zahlung von  4  6  As  mit  10  As,10)  und  etwas  später  kommt 
(562=4  92)  wieder  eine  Multirung  der  feneratores  durch  die 
Aedilen  vor;  u)  im  7.  Jahrh.  (665=89)  wurde  der  Praetor  Asellio, 
welcher  sich  bei  den  Schuldklagen  der  Schuldner  annahm ,  von 
den  Wucherern  ermordet;12)  bald  darauf  folgte  (666  =  88)  die 
ihrem  Inhalt  nach  weiter  nicht  bekannte  lex  unciaria  des  Sulla 13) 


1)  Cic.  Phil.  2,   18,  44.     Plut.   Anton.  2. 

2)  Cic.  Phil.  2,  37,  93. 

3)  Schol.  Bob.  ad  Cic.  de  aere  alieno  Milonis  p.   341  Orelli. 

4)  Plin.   N.  H.  36,   104. 

5)  S.   Drumann  6  S.  397  ff. 

6)  Bei  Sali.  Cat.  33  heisst  es  in  dem  Briefe  des  C.  Manlius :  Deos  homi- 
nesque  testamur,  Imperator,  nos  arma  neque  contra  patriam  cepisse  neque  quo  pe- 
riculum  aliis  faceremus,  sed  uti  corpora  nostra  ab  iniuria  tuta  forent ,  qui  miseri 
egentes  violentia  atque  crudelitate  feneratorum  plerique  patriae  sed  omnes  fama 
atque  fortunis  expertes  sumus;  neque  cuiquam  nostrum  licuit  more  maiorum  lege 
uti  neque  amisso  patrimonio  liberum  corpus  habere:  tanta  saevitia  feneratorum 
atque  praetoris  fuit. 

1)  Liv.  6,  34. 

8)  Liv.  10,  23,   11. 

9)  Liv.   epit.   11.    Zonaras  8,  2. 

10)  Festus  p.  347. 

11)  Liv.  35.  41,  9. 

12)  Appian  B.  C.   1,  54.    Liv.  ep.  74.    Val.  Max.  9,  7,  4. 

13)  Festus  p.   375. 
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und  zwei  Jahre  später  eine  lex  Valeria,  durch  welche  die  Schul- 
den auf  ein  Viertel  herabgesetzt  wurden.1  Wirklich  balfreicb 
war  indess  erst  die  neue  Concursordnung  Cäsar's  vom  J.  705=49, 
welche  die  Schuldknechtschaft  aufhob  und  eine  förmliche  Abtre- 
tung des  Vermögens  an  die  Gläubiger  festsetzte.2] 

Bei  diesem    durch    die   ganze  Geschichte    der   Republik   sich   ziaafaaa. 
hinziehenden  Kampfe  der  Geldbedürftigen  mit  den  Geldbesitzea- 
den war  natürlich  von  besonderer  Wichtigkeit  der  Zinsfuss,   über 
welchen  wir  hier  zu  reden  haben. 

Solange  Gewerbfleiss  und  Handel  noch  unentwickelt  sind, 
werden  alle  Geschäfte  nur  gegen  grossen  Gewinn  unternommen. 
In  der  ältesten  Zeit  war  daher  in  Rom  der  Zinsfuss  unbeschränkt, 
und  man  lieh  nicht  nur  Geld,  sondern  auch  Waaren ,  z.  B.  Ge- 
treide zur  Aussaat  gegen  hohe  Zinsen.4^  Erst  die  Decemviral- 
gesetzgebung  führte  einen  normalen  Zinsfuss  ein ,  nämlich  das 
unciarium  fenus}6)  d.  h.  nach  der  besonders  von  Niebuhr  vertre- 
tenen, jetzt  ziemlich  allgemein  gebilligten  Ansicht11     i/V2  des  Ca- 

1)  Vellei.   3,  23.    Sali.    Cat.   33.    Cic.  pr.  Font.   1,   1. 

2)  Caesar  B.  C.  3,  1.  Sueton  Caes.  42.  Dio  Cass.  41.  37.  Appian  />'.  i  . 
2,  48.  Mommsen  R.  G.  3,  517  ff.  Streuber  Der  Zinsfuss  bei  den  Römern, 
S.   100  ff. 

3)  Hume  Versuche  S.  222.  Boeckh  Staatshaush.   der  Athener  1   S.   BS 

4)  Dies  war  noch  später  gebräuchlich.  Hieronymus  in  Ezechiel  VI  c.  18 : 
Solent  in  agris  frumenü  et  milii,  vini  et  olei  ceterarumque  specierum  usurae  cxiyi. 
—  Verbi  gratia  ut  hiemis  tempore  demus  decem  modios  et  in  messe  recipiamu> 
quindecim.  Dies  würden  50  0/0  sein,  wenn  man  nicht  die  Differenz  der  Preise 
im  Winter  und  gleich  nach  der  Ernte  in  Anschlag  bringt.  Augustin.  Conc.  111 
in  part.  3  Psalm.  36:  Si  foeneraveris  homini,  id  est,  mutuam  pecuniam  tuam  de- 
deris,  a  quo  aliquid  plus,  quam  dedisti ,  exspectes  accipere ,  non  pecuniam  solam, 
sed  aliquid  plus,  quam  dedisti,  sive  illud  triticum  sit  sive  vinum  sive  oleum 
quidlibet  aliud,  si  plus,  quam  dedisti,  exspeetas  accipere,  foenerator  es.  Cod.  Just. 
4,  32,  23.  Cod.  Theod.  2,  33,  1  und  dazu  Gothofr.  Heimbach  Die  Lehre  von 
dem  Credituiu  S.  272  ff.,  der  das  Fruchtdarlehn  ane  dem  Peregrinenrecht  oiklart. 
da  es  auch  in  Aeg\pten  vorkommt.  S.  Leemanns  Papyri  Oraeci  Musei  ant.  Lugd. 
p.  2.  Dass  aber  dasselbe  bei  den  Römern  selbst  die  älteste  Art  des  Darlehns 
ist,  weist  Huschke  Uebcr  das  Nexum.   S.   98  nach. 

5)  Tacit.   Ann.    G,    16:    Primo   duodeeim  tabulii  sanetum,    n<     (uü    uncia 
foenore  amplius  exerceret,  cum  antea  ex  libidine  locupletium  agitaretur.    Livi 
IG,    1    schreibt   die   royatio   de   unciario   fenore   den    Tribunen    des   Jahres 
=  357  zu. 

6)  Niebuhr  Rom.  Gesch.  3,  61  ff.  hat  diese  Ansicht   nicht  /.ucr<t  aufgestellt, 
wohl  aber  zuerst   begründet.     Da-    fenus    unciarium    bildet    dm  Mittelpunkt 
alten  Streitfrage   über   das   fenua,    welche  von  Salmasiua  in  drei  Schriften:     D< 
usuris  über.  Lugd.  Bat.   1638.  8;    /'<   modo  uaurarum.   Lugd.   Bat.    L639.   B;    I>> 
foenere  trapezitico.   Lugd.   Bat.    L640.   8.   mit  unglaublicher   Weit« 

bandelt  ist.    Daran  schliessen  sich  dir  l  ntersuchungen  von  J.  Fr.  Ch  i       D< 
Btertia.  Lugd.  Bat.  1691.    '. .    <••   Hoodl   l><   foen  r<  <•'  usurl»  U'>ri  ///.   Lugd.  I 
1698  and  in  dessen  Opera,  Lugd.Bat.  L735  Vol.  l  p.  L7Ö  Bf.  Die  neuere  I   I 
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pitals  oder  8y3  Procent  jährlich.1)  Denn  dass  die  Zinszahlung 
jährlich  erfolgte,  kommt  auch  in  Athen  vor,2)  ist  aber  bei  einem 
ackerbauenden  Volke  um  so  natürlicher  anzunehmen,  als  die 
Haupteinnahme  desselben  nur  einmal  bei  der  Ernte  einging.  Von 
da  an  bildete  sich  in  der  Volkspartei  die  Theorie  aus,  durch 
weitere  gesetzliche  Herabdrückung  des  Zinsfusses  oder  gar  durch 
das  Verbot  jedes  Zinsdarlehns  Hülfe  zu  schaffen;  im  J.  407  =  347 
wurde  der  Zinsfuss  auf  das  semiunciarium  fenus,  d.  h.  i1/^  Pro- 
cent festgestellt,3)  und  412  =  343  soll  eine  lex  Genucia  alles 
Leihen  gegen  Zinsen  verboten  haben.4)  Allein  weder  die  Ge- 
setze über  das  Maass  der  Zinsen,  noch  die  vorübergehenden 
Maassregeln,  welche  wir  vorher  erwähnt  haben,  waren  von  nach- 
haltiger Wirkung;  die  ersteren,  welche  nur  für  römische  Bürger 
galten,  umging  man  dadurch,  dass  man  Wuchergeschäfte  unter 
dem  Namen  von  Peregrinen  machte,  bis  im  J.  561  =  193  auch 
auf  diese  die  Wuchergesetze  ausgedehnt  wurden.5)  Inzwischen 
trat  in  Folge  der  erweiterten  Handelsverbindungen  namentlich 
mit  Griechenland  und  Asien  und  der  sich  nunmehr  kaufmänni- 
schen Unternehmungen  zuwendenden  Speculation  eine  Aenderung 
des  Geldgeschäfts  überhaupt  ein,  welche  etwa  seit  Sulla  zu  all- 
gemeiner  Geltung    gelangte.6)     Man   lieh   nicht   mehr   auf  Jahre, 

und  eine  verdienstliche  Zusammenstellung  und  Prüfung  der  verschiedenen  An- 
sichten über  die  Frage  findet  man  in  W.  Th.  Steuber  Der  Zinsfuss  bei  den 
Römern.  Basel  1857.  8. 

1)  Niebuhr  rechnet  diesen  Zins  auf  das  zehnmonatliche  Jahr,  so  dass  er 
für  das  zwölfmonatliche  Jahr  10 %  betragen  würde,  und  ihm  folgen  Huschke 
Recht  des  Nexum.  S.  98  ff.  Mommsen  R.  G.  I3  S.  274.  während  Walter  G.  d. 
R.  R.  §  609  und  Steuber  unter  dem  unciarium  fenus  einen  zwölfmonatlichen 
Zins  von  8  73%  verstehn. 

2)  Böckh  Staatsh.  d.  Ath.   1,   174. 

3)  Liv.  7,  27,  3. 

4)  Liv.  7,  42,  1:  invenio  apud  quosdam ,  L.  Genucium  tr.  pl.  tulisse  ad 
plebem,  ne  fenerare  liceret.  Appian  B.  C.  1,  54:  vojjlo'j  Tivö?  7iaXaiOJ  Siafopeuov- 
xo?  [j.Tj  SaveiCew  iiz\  tov.oi?  r\  C^fAiav  tön  o'jtoj  Saveisavxa  TtpooocpXeiv.  Tac.  Ann. 
6,  16:  postremo  vetita  versura  multisque  plebiscitis  obviam  itum  fraudibus ,  quae 
toües  repressae  miras  per  artes  oriebantur. 

5)  Liv.  35,  7:  instabat  enim  cura  alia,  quod  civitas  fenore  laborabat ,  et 
quod,  cum  multis  fenebribus  legibus  constricta  avaritia  esset,  via  fraudis  inita  erat, 
ut  in  socios,  qui  non  tenerentur  iis  legibus,  nomina  transcriberent :  ita  libero  fenore 
obruebantur  debitores.  Cuius  coercendi  quum  ratio  quaereretur,  diern  finiri  placuit 
Feralia,  quae  proxime  fuissent,  ut,  qui  post  eam  diem  socii  civibus  Romanis  cre- 
didissent  pecunias ,  proßterentur ,  et  ex  ea  die  pecuniae  creditae,  quibus  debitor 
vellet  legibus  ,  ius  creditori  diceretur.  Deinde  postquam  professionibus  detecta  est 
magnitudo  aeris  alieni  per  hanc  fraudem  contracti,  M.  Sempronius  tribunus  plebis 
ex  auctoritate  patrum  plebem  rogavit,  plebesque  scivit,  ut  cum  sociis  ac  nomine 
Latino   creditae  pecuniae   ius  idem  quod  cum  civibus  Romanis,   esset. 

6j  Niebuhr  R.  G.  3,  64. 
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sondern  auf  Monale  und  zahlte,  wie  es  bei  den  Griechen  üblich 
war,1)  monatliche  Zinsen,  und  zwar  geschah  die  Zahlung  am 
Isten,  den  Calendae ,  während  die  Kündigung  des  Capitata  an 
den  Idus,  d.  h.  dem  I3ten  oder  loten,  die  Rückzahlung  an  den 
folgenden  Calendae  statt  fand.2)  Der  normale  Zinsfuss  bei  die- 
ser Berechnung  ist  die  centesima  pars  sortis,  d.  h.  1  Procent 
monatlich  oder  12  Procent  jahrlich.3)  Nennt  man  die  nach  die- 
sem Satze  festgestellten  ganzen  monatlichen  Zinsen  As4)  nämlich 
von  100  As  Capital  1  As  monatliche  Zinsen),  so  lassen  sich  durch 
Anwendung  der  Bruchtheile  des  As  die  verschiedenen  Zinssatz«1 
fokendermassen  bezeichnen : 

I  °/o  d.  n-    Vi 2  der  centesima,  usurae  unciae.'0) 

3  %      -      3/i2     -  ~      >  usurae  quadrantes*) 


1)  Boeckh  Staatsh.  d.  Ath.   1,   173  ff.    Huschke  Rom.  Studien  1,   Ulf. 

2)  Horat.  epod.  2,   67  : 

Haec  ubi  locutus  fenerator  Alfius  —  — 
omnem  redegit  idibus  peeuniam, 
quaerit  calendis  ponere. 
Cic.   in   Catil.   1,  6,  14.   Praetermitto  ruinas  fortunarum  tuarum,  quas  omnes  im- 
pendere  tibi  proximis  Idibus  senties.  Hör.  Sat.   1,  3,  87: 

Qui  nisi,  cum  tristes  misero  venere  Kalendae, 
Mercedem  aut  nummos  unde  unde  extricat,  amaras 
porrecto  iugulo  historias  captivus  ut  audit. 
Ovid.  Remed.  am.   561.    Plutarch  Tcepl  xoü  \j.q  oeiv  Sorjei^es&ai  Vol.  IX  p.  291. 
Reiske  =  II  p.  1009  Dübn. :   oöb*  dsa\isi]OBi  xü>v  xaXavS&v  %ai  xffi  vouuvnviac,  r(v 
lepwxaxYjv   '/]u.Epü)v  ouaav,    d-rtocfpdoa   TtotoOaiv    ot    oaveioxal  xal  cx'jfiov.     Daher 
heisst  das  Rechnungsbuch  für  die  Zinseinnahrue   calendarium.     Senec.    de  benef. 
7,  10,3;   1,2,3.   Ep.  14,   18;  87,  7.  Martial  8,   44,   11    und  in  der  städtischen 
Verwaltung   wird   in  Inschriften   häutig    der  curator  calendarii  erwähnt.     S.  Wil- 
manns  im  Index  Vol.  2  p.  623. 

3)  Harmenopulus  Manual,  leg.  Lib.  III  tit.  7  §  17:  fexaTOSTtaiOC  xov.o;  £"lv 
xö  £-1  toi?  sy-citov  vofxlofiaat  tß'  v(opuc|Aaxa)  8Xou  öicooftac  iviaurou  otd  xo  e-1 
xoic  Exaxov  v.aft1  sxaaxov  f*fjvo  otooaöou  v^öfjticu.a)  fy  ,  5itep  npöe  o/.a  ta&ca  xd 
£7.otTÖv  decopoufievo'V  fexaroOTÖN  rcdivrmc  daxiv.  Ambrosius  de  Toft/a  c.  L2:  Feniuni 
Kalendae,  parit  sors  centesimam.  Veniunt  menses  singuli,  generantur  untrae. 
Zonarae  lexic.  I  p.  650  Tittmann:  'ExaTOOTiaiO?  xov.o;  6  xov./!/j;j.evo;  ei;  &<6&exa 
v0u.1au.axa  xd  ixaxov.    Digest.  12,   1,  40. 

4)  Plin.  et  Traiani  ejn'si.  54  (62J  nee  inreniuntur,  qui  rilint  tUbert  rci  pu- 
blicae,  praesertim  duodenis  ussibus,   quanli  a  privatU  mutuuntur. 

5)  Die  neue  Bedeutung,  welche  nun  die  usurae  unciae  durch  die  Einführung 
monatlicher  Zinszahlung  erhalten,  hat  den  ganzen  Streit  über  dieselben  lienor- 
gerufen.  Dieser  Zinsfuss  war  übrigens  ganz  ungewöhnlich  und  komml  nur  bei 
einem  Scheinzinse  vor,  welcher  einmal  (Digest.  26,  7.  »7  vj  i  i  in  einem  1 
Diente  Vormündern  auferlegt  wird,  In  der  Art,  wie  man  D6  Aasignation  ^"ii 
Grundstücken  eine  Abgabe  von  1  As  auflegte,  TadtUfl  Ann.  t> ,  16  konnte 
daher  den  Ausdruck  fenus  unciarium  namentlich  bei  der  Erörterung  alter  \ 
hältnisse,  ohne  ein  Missverständnisa  va  fürchten,  brauchen,  2" ,,  würden  uiuuu 
sextantes  sein ,   kommen   aber  nicht  vor. 

8)  Dig.  33,  2,  21  §   i ;  quaria  cenUttmat  pari  Cod.  Just.  3,  31,   IQ  pr. 
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4/12  der  centesima.  tertia  centesimae  pars1) 

oder  usurae  trientes.2) 
usurae  quincunces.d) 
dimidia  centesimae4)  oder 

usurae  semisses.h) 
bes  centesimae 6)   oder  msw- 

rae  besses.1) 
usurae  deuncesß) 
usurae  centesimae. 9) 
6mae  centesimae  .w) 
ternae  centesimae.11) 
quaternae  centesimae.12) 
quinae  centesimae.n) 
Neben  der  monatlichen  Zinsberechnung  findet  sich  allerdings 
in  Athen  wie  in  Rom  auch  die  jährliche,   bei  welcher  die  Sum- 
men  der  jährlichen   Zinsen   als    ein   Bruchtheil   der  Summe   des 
Capitals   bezeichnet  wird.     Demnach   sind   tov.oi   siurpiToi  Drittel- 
zinsen  oder   33  Y3  °/0,   toxoi  £71670001  Achtelzinsen    oder    1 2y2  % 
u.  s.  w.14)    Allein   im  römischen  Reiche   scheint  dieser  Gebrauch 
sehr  selten  vorzukommen,15)  bis  die  constantinische  Münzordnung 

1)  Dig.  22,  1,  17  §  8.  Cod.  Just.  4,  32,  26  §  1 ;  5,  9,  6  §  1;  5,  12, 
31  §  2. 

2)  Dig.  26,  7,  7  §  10.  Cic.  ad  Att.  4,  15,  7:  Fenus  ex  triente  Idibus 
Quinct.  factum  est  bessibus.  Glosse  bei  Gronov  de  sest.  p.  8:  'Opcpaviy.oi  xoy.oi  ou? 
y.al  TCQUTtiXaptGUS  Xeyouatv,  ot  öcttö  xpixT]?  exaToaxfj;. 

3)  Digest.  26,  7,  7  §  10;  22,  1,  17.  Quincunx  modestus  Persius  5,  149. 
Tabula  Vell.  am  Anfange  Wilmanns  2845.  Insclir.  von  Cirta  Guerin  II  p.  59 
=  Wilmanns  2847.    Insclir.  von  Ostia  Henzen  7172. 

4)  Cod.  Just.  4,  32,  26  §  1. 

5)  Dig.  22,  1,  17;  34,  4,  30  pr. ;  Orelli  Inscr.  n.  3678.  Henzen  n.  7116. 
Columella  de  r.  r.  3,  3,  9  berechnet  die  jährlichen  usurae  semisses  von  32,  480 
HS  auf  1950  Hs  rund  statt  1948  4/ö- 

6j  Cod.  Just.  4,  32,  26  §  1.  * 

7)  Cic.  ad.  Att.  4,   15,  7. 

S)  avidi  deunces  Persius  5,   150. 

9)  Auch  in  einer  athenischen  Inschrift  der  Kaiserzeit  bei  Hicks  Greek  Inscr. 
of  the  British  Museum.  1874  fol.  Vol.  I  p.  122  n.  L  heissen  diese  Zinsen  sy»a- 
tootiouoi  TÖy.oi,  während  der  altattische  Ausdruck  dafür  T0-/.0;  ezi  opayjj-TrJ  ist. 
Boeckh  Staatsh.    1,   173. 

10)  Cic.  acc.  in   Verr.  3,   71,   165.    Orelli  n.  4405. 

11)  Juvenal  9,  7. 

12)  Cic.  ad  Att.  5,  21,  11;  6,  1  und  2. 

13)  quinae  mercedes  von  jungen  Verschwendern.  Horat.  Sat.   1,  2,   14. 

14)  Boeckh  a.  a.  O. 

15)  Ich  finde  ihn  nur  in  der  narbonensischen  Inschr.  bei  Mommsen  Bullett. 
1853  p.  27,  =  Henzen  7215,  worin  es  heisst :  usuras  totius  anni  computatas 
octono  numerabo,  d.  h.  für  8  HS  1   HS  =  121/2%- 
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hierin  eine  Aenderung  hervorbrachte.  Denn  in  der  nachconstan- 
tinischen  Zeit  zahlte  man  als  gesetzliche  Zinsen  für  den  sokdus 
3  süiquae  jährlich;  da  aber  ein  solidus  21  süiquae  hat,  so  sind 
3  süiquae  Zinsen  :5/24  oder  l/8  des  Capitals,  d.  h.  4  272  %•  Man 
hatte  aber  auch  damals  keinen  römischen  Ausdruck  fUr  diesen 
neuen  Zinsfuss,  sondern  übertrug  auf  ihn  den  Ausdruck  centc- 
simciy  der  also  vor  Constantin  12%?  nach  Gonstantin  I21  , 
bedeutet.1) 

In  Rom  selbst  war  am  Ende  der  Republik  durch  die  An- 
häufung grosser  Capitalien  der  Zinsfuss  für  sichere  Geschäfte  ein 
sehr  massiger  geworden;  im  J.  700  =  5i  war  er  4  °/0 ,  stieg  aber 
damals  auf  8  °/0 ; 2)  in  der  frühern  Kaiserzeit  galten  1 1  und  I  2 
als  wucherische  Zinsen ;  3)  die  Capitalien  für  die  Alimentationen, 
von  welchen  weiter  die  Rede  sein  wird,  waren  in  Veleia  zu  5%, 
bei  den  bäbianischen  Ligurern  aber  zu  2y2  %  hypothekarisch  an- 
gelegt.4) Dagegen  fanden  die  Wucherer  das  eigentliche  Feld  ihrer 
Thätigkeit  theils  in  Rom  bei  denjenigen  Personen,  welche  zu  Be- 
werbungen um  Aemter  und  den  damit  verbundenen  Largitionen 
oder  auch  zu  ihrem  verschwenderischen  Leben  grosser  Summen 
bedurften,  theils  in  den  Provinzen,  welche  durch  die  unerschwing- 
lichen Abgaben  immer  aufs  Neue  gezwungen  wurden,  um  jeden 
Preis  Geld  zu  leihen.  In  Sicilien  war  es,  wo  Verres  sein  Geld 
zu  24 ,  in  Cypern ,  wo  Rrutus  seine  Capitalien  zu  48  °/o  unter- 
brachte ;  in  Britannien  wucherte  später  Seneca ,  und  obgleich 
Cicero  in  seinem  Edict  für  Cilicien  1 2  %  a^s  das  Maximum  fest- 
setzte, so  wagte  er  es  doch  nicht,  dem  Wucher  des  Brutus  direct 
entgegenzutreten.5)  Dabei  waren  die  Leihenden  genöthigt,  Ver- 
schreibungen  über  Summen  auszustellen ,  die  sie  nicht  voll  em- 
pfingen,6) und  die  jährlichen  Zinsen,  im  Falle  sie  nicht  bezahlt 
werden  konnten,  zum  Capital  schlagen  und  auf  diese  Weise  das 
verzinsbare  Capital  für  das  folgende  Jahr  umschreiben   zu  lassen. 

1)  S.  hierüber  (Jothofr.  ad  Cod.   Theod.  2,  33,   1. 

2)  Cic.   ad  AU.  4,   15,  7. 

3)  Persius  5,   150. 

4)  Borghesi  Bullett.  1839  p.  153.    Henzen  lab.  alim.  Hieb,  p.  27. 

5)  S.  Th.  I  p.  402. 

6}  Herodes  Agrippa  lieh  bei  seiner  Reise   nach    Italien    eine  U<  S    mute. 

Er  quittirte  über  20,000  Drachmen;  es  wunlen  ihm  abex  dexen  2500  -  gleich 
abgezogen.  Joseph  Ant.  18,  (>,  3.  Zon&rae  6,  T.  Uebez  diesen  Betrag  spricht 
Plutaich  Tieot  tou  fj.-r(  ?>£iv  ZaviilzoWv.   Vol,  IX  p.  291  Betake«  n  p    H 
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Dies  ist  wahrscheinlich  der  ursprüngliche  Begriff  von  versura,1) 
welches  Wort  später  eine  allgemeinere  Bedeutung  hat,  indem 
versitram  facere  gradezu  heisst  Geld  leihen ,  versura  solvere 
durch  eine  neue  Anleihe  eine  alte  Schuld  abzahlen,2)  während 
für  das  Zuschlagen  der  Zinsen  zum  Capital  das  technische  Wort 
anatocismus  aufkommt.  Die  Jahreszinsen  am  Ende  des  Jahres 
dem  Capital  zuzuschreiben  und  so  wieder  zinstragend  zu  machen, 
war  zu  Cicero's  Zeit  ein  erlaubtes  Verfahren  und  wurde  von  ihm 
selbst  in  seinem  cilicischen  Edict  gestattet.3)  Aus  der  Bezeich- 
nung anatocismus  anniversarius  lässt  sich  indessen  schliessen, 
dass  es  auch  Wuchergeschäfte  gab,  bei  welchen  die  Zinsen  mo- 
natlich capitalisirt  wurden,  was  den  Schuldner  in  der  allerkür- 
zesten Zeit  zu  Grunde  richten  musste.  Das  spätere  römische 
Recht  verbot  den  anatocismus  4)  und  Justinian  normirte  den  Zins- 
fuss  für  gewöhnliche  Geschäfte  auf  6°/ö;5)  nur  für  Handelsunter- 
nehmungen wurden  8  °/0  und  für  den  Seezins  oder  die  Bodmerei 
(fenus  nauticum)^)   wofür  bis  dahin  wegen  der  bei  überseeischen 


1)  Plutarch  l.  I.  p.  303  =  p.  1013  D.  outoj;  Iv  rat?  [xsxaYpotcpaT;  y.al  \xe- 
xaTTTouseGi  to)V  öaveituv  to'j?  toxoik  7:poaavaXoi[j.f3avovTe?  a'JTOti;  xai  7rpoG7:XaTTOv- 
T£?  de!  ßap'jxepot  YtrvovTrat. 

2)  Festi  epit.  p.  379 :  Versuram  facere  mutuam  pecuniam  sumere  ex  eo 
dictum  est,  quod  initio  qui  mutuabantur  ab  aliis ,  non  ut  domum  ferrent ,  sed  ut 
aliis  solverent,  velut  verterent  creditorem.  Ausführlich  handelt  darüber  Salmasius 
de  mod.  usur.  c.  7.  Gronov  de  centesimis  et  unciis  usuris  p.  535  ff.  Vgl.  Savigny 
Verm.  Sehr.  1,  397.  Nach  Huschke,  lieber  das  Nexum  S.  118,  ist  versura  ur- 
sprünglich der  Wechsel  des  Gläubigers.  Um  ein  Capital  nebst  Zinsen  zurück- 
zuzahlen, nahm  man  ein  grösseres  Capital  von  einem  neuen  Gläubiger  auf,  ge- 
wöhnlich unter  noch  härteren  Bedingungen,  da  die  Noth  des  Schuldners  von  dem 
neuen  Gläubiger  möglichst  benutzt  wurde ,  weshalb  das  versura  solvere  für  eine 
gefährliche  Massregel  gilt.  Cic.  ad  AU.  5,  1.  Terent.  Phorm.  5,  2,  15  und 
Donatus  z.  d.  St. 

3)  Cic.  ad  AU.  5,  21,  11  :  Cum  ego  in  edicto  tralaticio  centesimas  me  ob- 
servaturum  haberem  cum  anatocismo  anniversario ,  ille  ex  syngrapha  postulabat 
quaternas.  Ad  AU.  6,  1,  5  :  Confeceram,  ut  solverent,  centesimis  sexennii  duetis 
cum  renovatione  singulorum  annorum.  ib.  6,  2,  7 :  Salaminios  autem  — ■  adduxi, 
ut  totum  nomen  Scaptio  vellent  solvere,  sed  centesimis  duetis  a  proxima  quidem 
syngrapha,  nee  perpetuis  sed  renovatis  quotannis.  Die  Salaminier  wollten  dem 
Scaptius  sonach  die  Schuld  zahlen  mit  12%,  die  nicht  als  laufende  Zinsen  ge- 
rechnet, sondern  für  jedes  Jahr  zum  Capital  geschlagen,  also  Zins  auf  Zins  in 
Rechnung  gebracht  werden  sollten. 

4)  Digest.  42,   1,  27.    Cod.  Just.  2,  12,  20. 

5)  Cod.  Just.  32,  26. 

6)  Hudtwalker  de  foenere  nautico  Romano  Hamb.  1810.  4.  L.  Goldschmidt 
Untersuchungen  zur  l.  122  §  1  D  de  VO  (45,  1)  Heidelberg  1855.  8.  J.  G. 
Goldschmidt  de  nautico  foenore  Berlin  1866.  8. 
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Geschäften    entstehenden    Gefahr     für    das    Capital      die    pecunia 
traiectitia)  unbeschränkte  Freiheit  statt  fand,1,    12%  gestattet.2) 

Die  Geldgeschäfte  Tineen  srossentheils   durch  die  Hände  der     IiaPk: 

~  o      o  o  ge3chafte. 

argentarii  und  nummulär  i  i  ,^  welche  letztere  auch  unter  den 
Namen  collectarii,  mensularii,  apyup7.ji.oißoi,  rpcticeCtTai,  xoAAoßtaral 
vorkommen.  Bei  den  Griechen  gab  es  theilweise  Staatsbanken, 
wie  in  Tenos,4)  llium,5)  Temnos 6)  in  Aeolis  und  namentlich  in 
Aegypten,  wo  in  jedem  Nomos  eine  rpdwceCa  ßaatXtxij  unter  einem 
königlichen  Beamten  war,  bei  welcher  Verträge  gemacht  und  Zah- 
lungen geleistet  wurden.7)  Die  Römer  dagegen  haben  nur  in 
ausserordentlichen  Fällen  eine  Staatsbank  (mensa  publica)  unter 
der  Leitung  von  Beamten  errichtet,  nämlich  402  =  352  zum  Be- 
hufe  der  Schuldentilgung  durch  Vorschüsse  aus  der  Staatskasse 
gegen  geleistete  Sicherheit  unter  besonders  dazu  gewählten  quinque- 
viri  mensarii;*)  in  den  Jahren  538 — 543  =  216 — 211  zu  ver- 
schiedenen Zwecken ,  zuletzt  zur  Einzahlung  einer  freiwilligen 
Anleihe  an  den  Staat.9)  Auch  damals  bestand  die  Bankcommission 
aus  tresviri  mensarü,  nämlich  zwei  Consularen  und  einem  Volks- 
tribunen. Als  dagegen  unter  Tiberius  im  J.  32  durch  den  Man- 
gel an  disponiblen  Capitalien  eine  Stockung  des  Credits  entstand 
und  Tiberius  100  Millionen  Sesterzen  zur  Disposition  stellte, 
welche  auf  drei  Jahre  ohne  Zinsen  aber  eesen  Sicherheit  bece- 
ben  werden  sollten,  wurde  diese  Angelegenheit  nicht  einer  Com- 
mission  von  Staatsbeamten,  sondern  den  Banquiers  übertragen.1" 
woraus  man  schliessen  darf,  dass  das  Geldgeschäft,  welches  wäh- 

7  O  7 


1)  Bc 

2)  C( 


Boeckh  Staatsh.  1,   184.    Cod.  Just.  a.  a.  0.   und  4,  33. 
"od.  Just.  4,  32,  26.    Was  ich  12°/0  nenne,  ist  die  justinianische  Cen- 
tesima,  also  eigentlich  l2  72%- 

3)  8.  Sigonius  de  ant.  iure  cirium  Rom.  II  c.  11 ;  Salmasius  de  usurit 
c.  XVII.  J.  G.  Sieher  De  argentariis  Lips.  1737  und  De  argentariis  eorumqut 
inprimis  ofßciis ,  ib.  1739.  H.  Huhert  De  argentariis  veterum.  Trai.  ad  KIumi. 
1739.  auch  in  Oelrichs  Thes.  diss.  iurid.  Vol.  II.  W.  T.  Kraut  De  argtntarii- 
et  nummulariis  commentatio,   Goett.   1826.  8. 

4)  C.  J.  Gr.  n.  203  f. 

5)  C.  J.  Gr.  n.  3599.  3600.    Boekh  Staatsh.  2,  357. 

6)  Cic.  pr.   Flacc.  19,  44:    in  qua  nwnmua  commoveri   7uillu<  pottfl   tbu 
quinque  praetoribus,  tribus  quaestoribus,  quatuor  meiwariff,   iui  apud  (U  U  a  } 
creantur. 

7J  C.  J.  Gr.  III  p.  298.  Lumbroso  Bteherthu  wr  Vioon  müt  pol.  de 
l'lujypte  p.  330—339.    aneist  Die  formellen  Vertrage,  s.  464  f. 

8)  Liv.  7,  21. 

9)  Liv.  23,  2J  :  24,   18s  26,  3.;. 

10)  Tac.  Ann,  6,   17.  disposito  per  menscu  millies  Mitertto  factaqw  mutuandi 
copia  sine  usuris  per  trtennium,  ti  debitor  popuU)  in  duplum  \  iMf. 
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rend  der  Republik  nicht  in  gutem  Rufe  stand,1)  damals  zu  einer 
soliden  Organisation  gelangt  war.  Die  Börse  für  dasselbe  war 
das  Forum2)  und  auf  demselben,  namentlich  in  den  drei  Durch- 
gangsbogen,  welche  unter  den  Namen  Janus  summus,  medius  und 
imns  bekannt  sind,3)  oder  in  der  Nähe  desselben  lagen  die  ta- 
bernae  argentariae^)  welche  zuerst  445  =309, 5)  später  häufig 
argentani.  erwähnt  werden.  Durch  die  argentarii  geschahen  sowohl  die 
meisten  Zahlungen,6)  als  auch  übernahmen  sie  die  Einziehung 
ausstehender  Gelder,  die  zinsbare  Anlegung  von  Capitalien,7)  den 
Verkauf  von  Sachen ,  insbesondere  die  Regulirung  von  Hinter- 
lassenschaften auf  dem  Wege  der  Auction,8)   ferner  Leihgeschäfte 

1)  Nach  Plautus  Cure.  505  f.  sind  die  argentarii  nicht  hesser  als  die  lenones, 
nach  Cato  de  r.  r.  praef.  ist  das  Geldverleihen  unanständig;  hei  Cic.  de  off.  1, 
42,  150  heisst  es  :  improbantur  ii  quaestus,  qui  in  odia  hominum  ineurrunt ,  ut 
portitorum ,  ut  foeneratorum ,  und  noch  Antonius  warf  dem  Octavian  vor,  dass 
sein  Grossvater  ein  argentarius  gewesen  sei.     Suet.    Oct.  2. 

2)  Cic.  de  off.  2,  24,  87:  Sed  toto  hoc  de  genere ,  de  quaerenda,  de  collo- 
canda  peeunia ,  vellem  etiam  de  utenda,  commodius  a  quibusdam  optumis  viris  ad 
Janum  medium  sedentibus  quam  ab  ullis  philosophis  ulla  in  schola  disputatur. 
Terent.  Phorm.  5,  7,  28.  Adelph.  2,  4,  l3.  Becker  Handbuch  I  S.  327.  Von 
einem  bankrotten  argentarius  sagt  man  foro  cedit  (Dig.  16,  3,  7  §  2)  a  foro  fugit, 
Plautus  Pers.   3,  3,  30.   37.    Vgl.   Senec.   de  benef.  4,  39.    Juvenal  11,  50. 

3)  Becker  Handbuch  I,  S.  326.  Mommsen  de  comitio  Romano ,  Curiis,  Ja- 
nique  templo.  Romae  1845  p.  12  (auch  in  den  Annali  Vol.  XVI).  Ovid  Rem. 
am.   561. 

4)  Liv.  26,  11.  tabernas  argentarius,  quae  circa  forum  Romanum  tunc  essent. 
Ib.  c.  27.  circa  forum  incendium  ortum.  —  argentariae ,  quae  nunc  novae  ad- 
pellantur,  arsere.  Plaut.  Asin.  1,  1,  103 — 113.  Cure.  4,  2,  21.  Terelit.  Phorm. 
5,  7,  28.  Becker  Handb.  I,  S.  295.  In  der  Firma  der  Banquiers  wird  die  Loca- 
lität  bezeichnet.  Z.  B.  argentarius  ab  sex  areis  (Fabretti  p.  649  n.  429  = 
Preller  Die  Regionen  S.  250),  nummularius  de  basilica  lulia  (Borghesi  Bullett. 
1850  p.  178  n.  12;  p.  184),  nummularius  de  Circo  Flaminio  Murat.  p.  975,  8; 
argentarius  de  foro  vinario  Wilmanns  n.  215. 

5)  Liv.  9,  40.  tantum  magnificentiae  visum  in  his  (der  von  den  Samnitern 
erbeuteten  Waffen) ,  ut  aurata  scuta  dominis  argentariarum  ad  forum  ornandum 
dividerentur.  Dass  es  damals  in  Rom  noch  kein  Silbergeld  gab,  ist  kein  Beweis 
gegen  diese  Nachricht ;  die  argentarii  werden  unteritalisches  Silbergeld  gegen 
römisches  Kupfergeld  gewechselt  haben.  Man  könnte  allerdings  auch  an  argen- 
tarii vascularii  (Goldschmiede)  denken  und  es  ist  wohl  möglich,  dass  in  alter  Zeit 
die  Goldschmiede  auch  Banquiergesch'äfte  machten ;  aber  die  Lage  der  tabernae 
am  Forum  spricht  doch  dafür,  in  denselhen  "Wechslerstuben  zu  erkennen. 

6)  Polyb.  32,  13.  zbftiwi  6  Sxnricov  cuvsxacje  xai  TparrsC^Tj  ™v  e¥*oai  y.cu 
Tcevrs  raXavxajv  £-/»aT2pa  (rr)  toü  Tiaxpö';  dösXcpy])  TtotYjaaaftai  ttjv  dvTaTiööoatv  i\i 
toi?  0£%a  fj.Y)Civ.  Plautus  Asin.  2,  4,  30 — 34.  Cure.  5,  2,  20.  Ego  quidem  pro 
istac  rem  solvi  ab  trapezita  meo. 

7)  Dig.   16,  3,  7  §  2.     Plaut.   Asin.  428. 

8)  Gaius  4,  126.  Quintil.  11,  2,  24:  Et  forsitan  hoc  sunt  adiuti ,  qui, 
auetione  dimissa,  quid  cuique  vendidissent ,  testibus  argentariorum  tabulis  reddide- 
runt.  Cic.  pr.  Caecina  6,  16.  Dig.  5,  3,  18  pr.  :  Item  videndum,  si  possessor 
hereditatis ,  venditione  per  argentarium  facta ,  peeuniam  apud  eum  perdiderit. 
Dig.  46,  3,  88 :  Filiae  intestato  patri  heredis  negotia  mater  gessit  et  res  vendendas 
per  argentarios  dedit. 
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aller  Art, !)  wahrend  das  Wechselgeschäft,  d.h.  der  Umsatz  frem- 
der Geldsorten  und  der  Verkauf  römischer  Münze  ursprünglich 
den  nummulär ii  zugekommen  zu  sein  scheint.     Unter  diesen  hat  a">- 

man  einerseits  Beamte  der  Münze  zu  verstehen,  welchen  die 
Justirung  der  neuen  Münzen  oblag;2)  als  solche  scheinen  sie  in- 
dessen auch  eine  mensa  gehabt  zu  haben,  an  welcher  sie  neue 
Münze  in  Umlauf  setzten,3)  alte  oder  fremde  Geldsorten  zum 
Course  annahmen4)  und  bei  Zahlungen  die  Aechtheit  der  Münzen 
untersuchten,  wie  denn  auch  ausserhalb  Rom's  publicae  inensae 
nummulariorum  vorzukommen  scheinen;5)  andererseits  trieben 
aber  auch  Privatpersonen  das  Wechseigeschaft,0)  welche  dann 
zugleich  in  allen  übrigen  Zweigen  des  Geldverkehrs  mit  den  or- 
gentarii  concurrirten,7)  Geld  in  Depositum  nahmen, s)   auszahlten 

1)  Plaut.  Epid.  1,  2,  40 :  Die  modo,  unde  auferre  me  vis?  a  quo  trapezita  peio? 
Curcul.  480:  Sub  veteribus ,  ibi  sunt,  qui  dant ,  quique  aeeipiunt  foenore.  Sie 
liehen  selbst  Capitalien  an,  um  dieselben  zu  höheren  Zinsen  wieder  anzubringen. 
Plaut.  I.  I.  Cod.   Just.   8,   14,  27. 

2)  Orelli  n.  3226.  Officinatores  et  nummularii  officinarum  argentariarum 
familiae  monetariae.  n.  3227.  nummulario  officinae  monetae.  4266.  superpositus 
auri  monetai  numulariorum.  Grut.  p.  638,  2.  nummulario  primo  officinae  monetae 
argentariae.  Vgl.  638,  3.  nummulario  offic.  monetae.  Inschr.  -von  Oberpettau  \  ei 
Borghesi,  Bull.  1835  p.  1.  2.  DIDYMVS  AVGG.  NN.  servus  VFFicinator  EX 
N  VMM  V  Laras  Provinciae  Pannoniae.  Sie  scheinen  identisch  mit  den  exactori< 
Grut.  74,  1;   1066,  5;   1070,  1. 

3)  Symmachus  10,  49.  Vendendis  solidis,  quos  plerumque  publicus  usus  ex- 
poscit,  collectariorum  corpus  obnoxium  est.  —  Huic  hominum  generi  taxationis 
exiguae  utilitati  nutanti  Divus  frater  numinis  vestri  tantum  pro  singulis  solidis 
statuit  conferendum,  quantum  aequitas  illius  temporis  postulabat.  Weiter  nennt  er 
dieselben  nummularii.  Ueber  die  collectarii  s.  Kraut  p.  33  und  oben  S.  44  A.  9. 

4)  Zahlungen  in  fremdem  Gelde  geschahen  nach  dem  Course,  den  man  ai:f 
dem  Forum  erfuhr.  Cic.  pr.  Quinct.  4,  17.  Hoc  eo  per  te  agebatur,  quod  propttr 
aerariam  rationem  (wegen  des  Courses)  non  satis  erat  in  tabulis  inspexisse,  quan- 
tum deberetur,  nisi  ad  Castoris  quaesisset,    quantum  solveretur. 

5)  Nummularius  Cereatinorum .  Mommsen  Inscr.  Ii.  .V.  4494.  Es  kommt  na- 
mentlich vor,  dass  die  nummularii  bei  Zahlungen  die  Aechtheit  der  Münze  prü- 
fen. Apulei.  Metam.  10,  9.  Sed  ne  forte  aliquis,  inquam  ,  istorum.  quos  (-[}tr<, 
aureorum,  nequam  vel  adulter  reperiatur,  in  hoc  ipso  saeculo  conditos  eos  annulo 
tuo  praenota,  donec  altera  die  nummulario  praesente  comprobentur.  Dig.  46,  3,  39. 
Si  soluturus  peeuniam  tibi  iussu  tuo  signatum  eam  apuil  mimmularium  ,  qiioad 
probaretur,  deposuerim.  Petron.  56:  Quod  putamus  difftcillimum  tue  artificium? 
Ego  puto  medicum  et  nummulär ium :  medicus  ,  qui  seit ,  quid  tomunciOfiefl  irttra 
praecordia  sua  habeant,   —  nummularius,   qui  per  argentum   aet   oidet. 

6)  Auch  von  ihnen  wird  gesagt  foro  cedunt.  Dig.  16.  3,  ?  £  2<  und  solche 
scheinen  auch  zu  sein  der  nummularius  de  rirro  Flammio .  <U  Iki-i'-i^i  Julia. 
S.   S.  64  A.  4. 

7)  Sie  werden   deshalb  geradezu    mit  denselben    Ldentiflcirt.      So    heissl 
Suet.  Oct.  2  der  avus  des  Augustus  argtntariui,  o,  -i  nununularJui  and  meiiMH 
rius.    Die  Unterscheidung,  wonach   atgentarii  öffentliche  Banqnier»,    nummularii 
Privatbanquiers  sein  sollen  (Heünbach   S.   619),   Ist   unerwiesen. 

8)  Dig.  16,  3,  7  $  2.   42,  5,  24  $  2. 

9)  Dig.  2,  13,  9  ^  2.    Nummulari  i   quoqui   mm  uh   miauum  cogl  t 

Rom.  Altertb.   V.  ."> 
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Buchfüh- 
rung 
derselben. 


^inslich  unterbrachten  l)  und  bei  dem  Wechseigeschafte  ein  Agio 
(xoXXoßo;)  berechneten.2)  Beide,  die  argentarii  wie  die  num- 
miUarü  standen  unter  der  Aufsicht  der  Staatsbehörde,  während  der 
Kaiserzeit  in  Rom  unter  dem  praefectus  urbi,$)  in  den  Provinzen 
unter  dem  Statthalter;4)  sie  bedurften  wahrscheinlich  einer  Con- 
cession,  welche  nur  einer  beschränkten  Zahl  von  Personen  ertheilt 
wurde,5)  waren  in  streitigen  Fällen  zur  Vorlegung  ihrer  Bücher 
(rationes  edere)  verpflichtet,6)  welche  für  die  durch  sie  geleisteten 
Zahlungen  und  ausgeführten  Geschäfte  rechtliche  Beweiskraft  hat- 
ten, 7)  und  wurden  zu  deren  genauer  Führung  gesetzlich  angehal- 
ten.8)    Diese  Bücher9)   waren  dreierlei  Art,    nämlich  erstens  ein 


edere,  Pomponius  scribit :  quia  et  hi  nummulär ii  sicut  argentarii  rationes  conficiunt : 
quia  et  accipiunt  pecuniam  et  erogant  per  partes,  quarum  probatio  scriptura  co- 
dicibusque  eorum  maxime  continetur :  et  frequentisseme  ad  fidem  eorum  decurritur. 

1)  Dig.   16,  3,  7  §  2.    42,  5,  24  §  2.   2,   14,  47  §  1. 

2)  Cic.  ad  Att.  2,  6.    Verr.  3,  78,  181.  Suet.   Oct.  4. 

3)  Dig.  1,  12,  1  §  9.  curare  debebit  praefectus  TJrbi ,  ut  nummularii  probe 
se  gerant  circa  omne  negotium  suum.  Ib.  2.  Adiri  etiam  ab  argentariis  vel  ad- 
versus  eos  ex  epistola  divi  Hadriani  —  potest  (praefectus   Urbi). 

4)  Suet.  Galba  9.  Nam  et  nummulario,  non  ex  fide  versanti  pecunias,  manus 
amputavit,  mensaeque  eius  affixit  (in  Spanien). 

5)  Pagenstecher  p.  28. 

6)  Dig.  2,  13  (de  edendo)  4.  pr.  Praetor  ait:  Argentariae  mensae  exercitores 
rationem,   quae  ad  se  pertinet,  edant,  adiecto  die  et  consule.  Ib.  6.   8.  9.   10.   11. 

7)  Cic.  pr.  Caecin.  6,  16.  17.  Dig.  2,  13,  9  §  2.  47,  2,  27  §  1.  Gel- 
lius  14,  2. 

8)  Dig.  2,  13,  10  §  1.  Ideo  autem  argentarios  tanium,  neque  alios  ullos 
absimiles  eis  edere  rationes  cogit,  quia  officium  eorum  atque  ministerium  publicam 
habet  causam,  et  haec  principalis  eorum  opera  est,  ut  actus  sui  rationes  diligenter 
conficiant.  42,  5,  24  §  2.  qui  pecunias  apud  mensam,  fidem  publicam  secuti,  de- 
posuerunt.  Dig.  2,  14,  47  §  1 ,  wo  eine  Abrechnung  des  nummularius  mit 
einem  Geschäftsfreunde  vorkommt. 

9)  Die  schwierige  Lehre  von  der  Führung  der  Hauptbücher  so  wie  der 
Bücher  der  Argentarien  ist  von  den  Juristen  bei  Gelegenheit  der  Lehre  von  der 
litterarum  obligatio  vielfach  behandelt  worden.  Die  älteren  Schriften  hierüber 
rindet  man  angeführt  bei  Wunderlich,  de  antiqua  litterarum  obligatione  dissert. 
philologico-iuridica.  Göttingen  1826  p.  8 — 11.  Von  den  neueren  sind  die  be- 
deutendsten Savigny,  Ueber  den  Literalcontract  der  Römer  in  den  Abhandl.  der 
Berl.  Acad.  1816.  1817.  Berlin  1819  S.  289—306  und  mit  einem  Nachtrage  in 
dessen  Verm.  Schriften  I,  S.  205 — 261.  Hanlo,  de  nominum  obligatione.  Amstelod. 
1825.  Kraut  a.  a.  0.  Wunderlich  a.  a.  0.  C.  A.  Schmidt,  Ciceronis  pro  Q.  Roscio 
Comoedo  oratio.  Lips.  1839.  8.  Excurs  II  p.  14 — 21.  Huschke  in  Richters  und 
Schneiders  Kritischen  Jahrb.  für  deutsche  Rechtsw.  1840.  Juni  S.  482 — 499. 
Keller,  Ein  Beitrag  zu  der  Lehre  von  dem  röm.  Literalcontracte  (in  Seil,  Jahrb. 
für  histor.  und  dogmat.  Bearbeitung  des  röm.  Rechts  I  S.  93 — 115).  Gneist, 
Die  formellen  Verträge  des  neueren  röm.  Obligationsrechts.  Berlin  1845.  Schue- 
ler,  Die  Literarum  Obligatio  des  älteren  röm.  Rechtes.  Breslau  1842.  8.  Heim- 
bach, Die  Lehre  von  dem  Creditum.  Leipzig  1849.  8.  S.  309  ff.  und  über  die 
Bücher  der  argentarii  8.  610  ff.  Pagenstecher,  De  literarum  obligatione  et  de  ra- 
ti' nibus  tarn  domesticis  quam  argentariorum.    Heidelb.    1351.  8. 
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Cassabuch,  codex  accepti  et  expensi,1}  in  welchem  nach  der  Zeit- 
folge die  Einnahmen  und  Ausgaben  des  argentarim  mit  Angabe 
der  Veranlassungen  und  der  Namen  der  betheiligten  Personen 
aufgeführt  wurden ;  zweitens  ein  Contocurrentbuch  rationes.  Über 
rationum)  1  in  welchem  die  Geldverhältnisse  des  argentarias  zu 
jeder  betheiligten  Person  mit  Debet  und  Credit  Soll  und  Haben 
verzeichnet  waren,  aus  welchem  sich  ergab,  wie  viel  der  Inha- 
ber des  Geschäftes  von  jedem  seiner  Geschäftsfreunde  zu  fordern 
oder  an  ihn  zu  zahlen  hatte,2)  und  drittens  ein  Journal,  adversaria,3} 
in  welchem  die  noch  unerledigten  Geschäfte  zum  Behuf  der  spä- 
tem Eintragung  in  den  codex  vorläufig  notirt  wurden.  Den  Ar- 
gentariern eigenthümlich  ist  nur  das  Contocurrentbuch ,  welches 
das  vielseitige  Geschäft  nöthig  machte,  während  das  Cassabuch, 
in  welches  man  in  chronologischer  Ordnung  Einnahme  und  Aus- 
gabe eintrug  (expensum  ferre^)  acceptum  referre"0)  von  jedem  Bür- 

1)  Cic.  pr.  Rose.  Com.  1,  4.  2,  5.  Verr.  2,  76,  186  u.  ö.  Die  eine  Seite 
des  Buches  war  für  die  Einnahme,  die  andere  für  die  Ausgabe  bestimmt.  Plin. 
H.  N.  II,  7  §  23.  Huic  (Fortunae)  omnia  feruntur  aeeepta ,  et  in  tota  ratione 
mortalium  sola  utramque  paginam  facit.  Anders  denken  sich  die  Einrichtung 
Schueler  S.  27.    Heimbach  S.  363. 

2)  Cic.  Verr.  2,  77,  188.  Rem  ad  Metellum  defero  me  tabulas  perspexisse 
sociorum;  in  hi3  tabulis  magnam  rationem  (ein  grosses  Conto)  C.  Yerrutii  per- 
multis  nominibus  esse.  Ein  über  rationum  Dig.  26,  7,  46  §  5.  Codex  rationum 
Dig.  2,  13,  10  §  2,  wo  es  heisst :  Edi  autem  ratio  ita  intelligitur,  si  a  capite  edutur 
(nam  ratio,  nisi  a  capite  inspiciatur ,  intelligi  non  potest),  scilicet  ut  non  totum 
cuique  codicem  rationum  inspiciendi  describendique  potestas  fiat ,  sed  ut  ea  sola 
pars  rationum,  quae  ad  instruendum  aliquem  pertineat  (also  das  betreffende  Conto) 
inspiciatur  et  describatur.  Dig.  2,  13,  4  §  1.  Nam  cum  singulorum  ratione*  <ir- 
gentarii  conficiant,  aequum  fuit,  id ,  quod  mei  causa  confecil,  meum  quodammodo 
indrurnentum  mihi  edi.  Ib.  6  §  6.  Initium  tabularum  —  in  quibtu  Tita  ratio 
scripta  est.  Vgl.  2,  14,  47  §  1.  Noch  im  justinianischen  Rechte  kommen  die-.' 
rationes  der  Argentarii  als  avxtauYYpacpot  Xo^igjaoi  vor  Just.  Ed.  9,  2  §  1  und  2. 
Heimbach  S.  537.  Der  Ausdruck  rationes  reddere,  Rechnung  legen,  bezieht  sich 
immer  auf  ein  einzelnes  Conto,  indem  der  Buchführer  mit  einem  Geschäfts- 
freunde abrechnet,  und  dabei  entweder  das  Aufgehen  des  Debet  und  Credit 
nachweist  (pariatio  Dig.  12,  6,  67  §  3)  oder  das  Saldo  (reliquum)  auszahlt.  1»  _ 
35,  1,  32.  Quamvis  rationes  reddere  nihil  dUud  Bit,  quam  rtliqua  BOlvtrt.  Vgl 
ib.  81.  111;  45,  1,  61.  Cic.  ad  Alt.  7,  3,  7.  Ueber  die  rationes  s.  Keller 
a.  a.  0.    Savigny  S.  240.    Heimbach  S.   610  IT. 

3)  Cic.  pr.  Rose.  Com.  2,  5.  6.  7.  Aus  ihnen  trug  man  monatlich  I 
nomina  in  den  codex  ein.  ib.  3,  8.  Cur  tamdiu  iacet  hoc  nomen  in  üdvtrsariist 
Quid,  si  tandem  amplius  triennium  est?  quomodo.  quum  omne.*,  qui  tabuku 
(iciant,  menstruas  paene  rationes  in  tabula  s  frans feratni ,  tu  hoc  nomoi  tntnnunn 
amplius  in  adversariii  iacere  pateris?  Cic.  Verr.  2,  .0,  186.  Im  die  advtr$aria 
aber  wurden  täglich  die  nomina  eingetragen,  weshalb  rie  Mtth  ephemtridti  heissen. 
Propert.  3,  23,  20. 

4)  Cic.  pr.    Rose.    Com.   4,    13;     .">.    1  i.    Act.    in    Verr.    1.    99,    102 
170.    Hirtius   de    B.    Alex.    40.     Valer.    Max.    8,    2,    2.    (iains   ;'..    187. 

5 )  Cic.   Acc.   in    Verr.    I.   I.   pr.    F>>ntei<>    2.   :i.       Cenau    handelt     D 
Ausdrücke   Pagenstecher  p.   7  IV. 
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ger  geführt  wurde ,  bis  dieser  Gebrauch  etwa  im  dritten  Jahr- 
hundert Di  Chr.  aufhörte.1)  Die  mensae  scripturae  dienten  bei 
Geldgeschäften  zugleich  als  Form  der  Contrahirung  und  als  Be- 
weismittel ,  und  die  meisten  Zahlungen  wurden  durch  Ab-  und 
Zuschreiben2)  in  den  Büchern  der  argentarü  bewirkt;  man  zahlte 
seltner  direct  (domo  ex  circa  sua)  als  durch  den  Banquier  [de 
mensae  scriptum)  ,3)  indem  man  entweder  eine  Summe  bei  ihm 
deponirte ,  über  welche  er  Bechnung  legte  (rationem  reddere), 
oder  von  ihm  Credit  erhielt,4)  worauf  er  dann  gegen  Anweisung 
zahlte.5) 

4.    Eeduction  des  römischen  Geldes,  Maasses  und  Gewichtes. 

I.    Das  Geld. 

Für  die  Werthbestimmung  der  römischen  Münzen  liegt  eine 
Hauptschwierigkeit  in  dem  Umstände ,  dass  das  Verhältniss  zwi- 
schen Gold  und  Silber  einerseits  und  von  Silber  und  Kupfer 
andererseits  ein  sehr  veränderliches  ist.  Gold  zum  Silber  stand 
in  römischer  Zeit  wie  1  :  11, 91;   für  die  Gegenwart  konnte  noch 

3  1  Ö 

im  Beginne  dieses  Jahrzehnts  das  Durchschnittsverhältniss  von 
1  :  15,5  angenommen  werden  und  dies  wird  vorläufig  beizube- 
halten sein ,  obgleich  in  Folge  der  Einführung  der  Goldwährung 
der  Werth  des  Silbers  im  Sinken  ist.  Bei  der  Berechnung  der 
alten  Münzwerthe  kommt  es  nun  darauf  an ,  ob  man  von  dem 
Golde  oder  dem  Silber  ausgeht.  Der  Denar  des  Augustus  hat 
einen    Silberwerth    von  70  Pf. ;    der   Aureus   des   Augustus ,    auf 

1)  Heimbach  a.  a.  0.   S.   366. 

2)  Ueber  die  Formeln  rescribere  nummos  alicui,  perscribere ,  transscribere  s. 
Gronov  Lectiones  Plautinae  Amstel.   1740.  8.  p.   37  ff.   123  ff. 

3)  Doriat.  ad  Terent.  Adelph.  2,  4,  13 :  tunc  enim  in  foro  et  de  mensae 
scriptum  magis  quam  ex  arca  domoque  vel  cista  pecunia  numerabatur.  Id.  ad  Ter. 
Phorm.  5,  7,  29  :  per  scripturam  id  est  de  mensae  scriptura  dari,  unde  hodie  ad- 
ditur  chirographis :  domo  ex  arca  sua  vel  ex  mensae  scriptura.  Senec.  Gr.  26 : 
De  domo  fiet  numeratio.  Noch  in  einer  Urkunde  des  J.  540  n.  Chr.  bei  Span- 
genberg Tab.  neg.  p.  244  heisst  es :  dati  —  sunt  domi  ex  arca  vel  sacculo  suo. 
Statt  de  mensae  scriptura  solvere  sagt  man  auch  solvere  a  trapezita.  Plaut.  Cure, 
b,  2,   20;   Capt.  2,  3,  89. 

4)  Heimbach  S.  617. 

5)  Die  Anweisung  geschah  per  tabulas  annulo  obsignatas  Plaut.  Cure.  2,  3y 
65  =  432,   wo  folgende  Anweisung  vorgelesen  vird : 

Tecum  oro  et  quaeso,   qui  has  tabellas  adferet 
1  ibi,   ut  ei  detur,   quam  istic  emi  virginem. 

—  Jam  scis  ut  convenerit, 
Argentum  des  lenoni,   [et]  huic  des  virginem. 
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welchen  25  Denare  gehn ,  würde  demnach  17  M.  50  Pf.  seilen: 
der  Goldwerth  des  Augusteischen  Aureus  dagegen  betrügt  nach 
heutiger  Schätzung  21  M.  75  Pf.,  und  danach  berechnet  ist  der 
Denar  als  y25  des  Aureus  87  Pf.  Da  indessen  seit  Augustus  das 
Gold  Courant,  das  Silber  Scheidemünze  wird,  so  darf  man  seit 
der  Kaiserzeit  ohne  Bedenken  bei  allen  Berechnungen  den  Gold- 
ansatz zu  Grunde  legen. 

Eine  gleiche  Differenz  trat  schon  vorher  zwischen  dem 
Kupfer-  und  Silberwerth  ein,  als  im  J.  485=269  die  Silber- 
münze eingeführt  wurde.  Bis  dahin  galt  das  aes  (/rare,  für 
dessen  Werth  wir  keinen  Ansatz  haben,  als  den  heutigen  Preis 
des  Kupfers,  welcher  auch  ziemlich  schwankend  ist.  Rechnet 
man  mit  Hultsch ])  das  Kilogramm  Kupfer  zu  0,64655  Th.  oder 
\  M.  94  Pf.,  so  kommt  der  As  von  10  Unzen,  wenn  man  die 
Legirung  in  Anschlag  bringt,  auf  48  Pf.,  und  so  viel  hatte  auch 
der  Silbersesterz  gelten  müssen,  welcher  im  J.  269  v.  Chr.  als 
Aequivalent  des  Asses  von  10  Unzen  angesetzt  wurde.  In  Wirk- 
lichkeit hat  dieser  Sesterz  aber  den  Silberwerth  von  20  Pf.  :  und 
nach  der  Silberwährung  wird  man  für  die  Zeit  nach  269  das 
aes  grave  zu  20  Pf.  berechnen  müssen. 

Endlich  kommt  in  nachconstantinischer  Zeit  noch  einmal  eine 
doppelte  Berechnung  nach  Goldwährung  und  Kupferwährung  bei 
dem  follis  vor,  welche  bereits  oben  zur  Sprache  gekommen  ist. 

Hiernach  lassen  sich  die  Werthe  der  römischen  Münzen  in 
folgenden  beiden  Tabellen  übersichtlich  zusammenstellen: 

A.  Werthbestimmung   der   röm.    Münzen    nach  den  Perioden   der 
röm.  Münzgeschichte. 


Normalgewicht 
nach 

Mini/1 

verth. 

' 

r.Pfunden.  |  Grammen. 

K 

Pf. 

Kupfer   in  den  Jahren  451 

bis  269  v.  Chr.  : 

As  von   10  Unzen 

10/l2 

272,8 

18 

Silber  von  269  v.  Chr.  an: 

Pfund  Silber 

1 

317 

58 

95 

1)  Hultsch  Mttr.  s.    198.    Ii'li  habe  mich  in  «lein  Folgenden  anl  d 
Ansätze    beschränkt,    welche   sich    mit  Sicherheit    machen    Lasten.     Die  B    i 
für  dieselben  findet  man.  Insofern  sie  nicht  Arühei  gegeben  sind,  bei   Haiti 
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] 

Normalgewicht 
nach 

Münzwerth 

r.  Pfunden 

Grammen 

M.          | 

pf. 

Aeltester Denar  (269—247) 

V»2 

4,55 

82 

Alter  Victoriatus 

3,44 

62 

Reducirter  Denar  (24  7  bis 

Nero) 

Vm 

3,90 

70 

Reducirter  Victoriatus 

2,92 

52 

Neronischer  Denar  (legirt) 

Vm 

3,44 

54 

Der  Denar  sinkt  unter  Se- 

verus  bis  auf 

30 

Gold  seit  Cäsar: 

Pfund  Gold 

1 

327 

943 

59 

Aureus  des  Cäsar 

>Ao 

8,48 

22 

83 

Aureus  des  Augustus 

V« 

7,80 

24 

.    75 

Aureus  des  Nero1) 

7,4 

20 

65 

Aureus  des  Caracalla 

7*0 

6,55 

18 

27 

Aureus  des  Diocletian 

/•O 

5,5 

45 

22 

Solidus  des  Constantin 

Vm 

4,55 

42 

69 

Miliarense  =  Y1000  Gold- 

pfund 

94 

Siliqua  =  y24  Solidus 

53 

B.  Das    Silbercourant    der  Republik    von    217 — 30   v.  Chr.     Das 
Goldcourant  der  Kaiserzeit  von  Augustus  bis  Septimus  Severus. 


Sesterze. 

4 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 
10 
42 


Denare. 


Silberwerth. 

Goldwert  h. 

JJ.    Pf. 

M.     Pf. 

—  47 

—  22 

—  35 

—  44 

—  53 

—  65 

—  70 

—  87 

—  88 

1     8 

1     5 

4  30 

4  23 

4  52 

4   40 

4  74 

4  58 

4   96 

4  75 

2  17 

2  10 

2  64 

1)  Nach   Pub,    N.  H.    33 ,    47   wog   der   neronische    Aureus    1/ir>  Pfd.  oder 
7,28  gr.     Die  uns  erhaltenen  aurei  des  Nero  sind  indess  schwerer. 


—   71   — 


Sesterze. 

16 

20 

24 

28 

32 

36 

40 

50 

60 

70 

80 

90 

100 

200 

300 

400 

500 

600 

700 

800 

900 

1000 

2000 

3000 

4000 

5000 

6000 

7000 

8000 

9000 

10  000 

20  000 

30  000 

40  000 

50  000 

60  000 

70  000 

80  000 

90  000 


Denare. 

4 
5 

6 

7 

8 

9 

10 

15 

20 

25 
50 
75 

100 

125 

150 

175 

200 

225 

250 

500 

750 
1000 
1250 
1500 
1750 
2000 
2250 


Silberwerth. 

Goldwerth. 

M.    Pf. 

M.    Pf. 

2  81 

3  48 

3  51 

4  35 

4  21 

y*  22 

4  91 

6     9 

5  61 

6  96 

6  31 

7  83 

7     2 

8  70 

8  77 

10  88 

10  52 

1 3     5 

12  28 

15  23 

14     3 

17  40 

15  79 

19  58 

17  54 

21   75 

35     8 

43  50 

52  62 

65  26 

70  16 

87     1 

87  70 

108  76 

105  25 

130  51 

122  79 

152  26 

140  33 

174     2 

157  87 

195  77 

175  41 

217  52 

350  82 

435     4 

526  23 

652  56 

701  64 

870     8 

S77     5 

1087  60 

1052  46 

1305  12 

1227  87 

1522  64 

1 103  28 

I740  16 

1578  69 

1957  68 

1754  10 

217.")  20 

3508  IQ 

1350  10 

5262  30 

6525  60 

70  16  LO 

8700  80 

8770  50 

10876  — 

10524  60 

13051 

12278  7<) 

15226 

14032  SO 

17401  70 

15786  90 

19576  90 
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3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

20 

30 

40 

50 

60 

70 

80 

90 

100 

200 


Sesterze. 

100  000 

200  000 

300  000 

400  000 

500  000 

600  000 

700  000 

800  000 

900  000 

1000  000 

1100  000 

1200  000 

1300  000 

1400  000 

1500  000 

1600  000 

1700  000 

1800 000 

1900  000 

2000  000 

Millionen 


Denare. 


decies 

undecies 

duodecies 

terdecies 

quater  decies 

quinquies  decies 

sexies  decies 

septies  decies 

duodevicies 

undevicies 

vicies 

tricies 

quadragies 

quinquagies 

sexagies 

septuagies 

octogies 

nonagies 

centies 

ducenties 

trecenties 

quadringenties 

quingenties 

sexcenties 

septingenties 

octingenties 

nongenties 

milies 

bis  milies 


Silberwerth. 
M.       Pf. 

17541  — 

35082  — 

52623  — 

70164  — 

87705  — 

105246  — 

122787  — 

140328  — 

157869  — 

175410  — 

192951  — 

210492  — 

228033  — 

245574  — 

263115  — 

280656  — 

298197  — 

315738  — 

333279  — 

350820  — 

526230  — 

701640  — 

877050  — 

1052460  — 

1227870  — 

1403280  — 

1578690  — 

1754100  — 

3508200  — 

5262300  — 

7016400  — 

8770500  — 

10524600  — 

12278700  — 

14032800  — 

15786900  — 

17541000  — 

35082000  — 


Goldwerth. 
M.   Pf. 

21 752  — 

43504  — 

65256  — 

87009  — 

108760  — 

130512  — 

152264  — 

174017  — 

195769  — 

217521  — 

239273  — 

261025  — 

282777  — 

304530  — 

326281  — 

348033  — 

369785  — 

391538  — 

413290  — 

435042  — 

653563  — 

870084  — 

1087605  — 

1305126  — 

1522647  — 

1740168  — 

1957689  — 

2175210  — 

4350420  — 

6525630  — 

8700840  — 

10876050  — 

13051260  — 

15226470  — 

17401680  — 

19576890  — 

21752100  — 

43504200  — 
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IL  Längenmaasse, 


Der  römische  Fuss ,    welcher   auf  0,29374  Meter  anzusetzen 

ist,1)   hat  eine  zwiefache  Theilung,    die   ursprünglich    italische  in 

12  unciae  und  die  griechische,  bei  den  Technikern  gebräuchliche, 

in  16  SaxTüAoi  oder  digiti2,  und  liegt  folgenden  Maassen  zu  Grunde: 

1    digitus 0,0185  Meter 

4  digiti  =  1  palmus      0,0739 

16  digiti  =  1  pes 0,2957 

20  digiti  ===  1  palmipes 0,3697 

24  digiti  =  1   cubitus 0,4436 

2l/2  pedes  =  1   gradus 0,739 

5  pedes  =  1  passus 1,479 

120  pedes  =  1   actus 35,489 

625  pedes  ==  125  passus  =  1  Stadium  .    .    .      184,84 

5000  pedes  =  1000  passus  =  1    röm.  Meile   .    1478,70 

III.    Flächenmaasse. 

Die  Einheit  des  Flächenmaasses  ist  das  iugerum  .  ein  Recht- 
eck von  240  Fuss  Länge,  120  Fuss  Breite3)  =  28800  röm.  Qua- 
dratfuss  =  2518,88  Quadratmeter  oder  0,99  pr.  Morgen.  Die 
Hälfte  desselben  ist  der  actus  quadratus ,  ein  Quadrat,  dessen 
Seiten  120  Fuss  lang  sind,  =  14  400  Quadratfuss  oder  1259,41 
Quadratmeter.  Auf  den  actus  gehen  4  climata,  auf  das  clima  36 
decempedae  quadratae  d.  h.  3600  röm.  Quadratfuss.  200  rugera 
bilden  eine  centuria4)   oder  50,377  Hectaren. 

IV.    Maasse  des  Flüssigen.5) 

Die  Flüssigkeitsmaasse  haben  die  Römer  grossentheiis  von  den 
Griechen  entlehnt,  weshalb  ich  die  entsprechenden  griechischen 
Benennungen  beifüge.  Nur  die  Eintheilung  des  Gonsius  in  Sech- 
stel  und  dieser  in  Viertel  ist  römisch,  aber  wieder  von  den  Grie- 
chen übernommen  worden.     Auf  den  sexiarius  wurde  ferner  die 


1)  S.   Hultsch  Metr.   S.  71  ff. 

2)  Frontin  de  aquaed.  24.      Hultsch   Metr,   8.   60. 

3)  Columella  de  r.  r.  5,   1,   5ff.    Quintilian    1,    10,   42. 

4)  Gromat.  cd.  l.a.hm.  1  p.  30.  153.  159.  170.  Hin.  V  8.  18,  9.  Vun 
de  r.  r.  2,  10,  2.  Klcnze  Philol.  Ahhaml!..  herausgegeben  fon  Lachmann.  Ber- 
lin 1839.  8.  8.  130  f.    Rudorff  Feldmesset  2,  277 ff.   Hnltsch  Metr.  8,  68ff, 

5)  Hultsch  a.   a.   O.    8 
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römische  Duodecimaleintheilung  angewendet ,  indem  man  als 
Zwölftel  desselben  (uncia)  den  cyathus  ansetzte,  d.  h.  die  Schöpf- 
kelle^ mit  welcher  man  beim  Trinken  den  Wein  aus  dem  crater 
in  die  Becher  füllte  und  hieraus  erklärt  sich,  dass  bei  Gelagen 
eine  uncia,  ein  sextans,  ein  quadrans  u.  s.  w.  getrunken  wurde.1) 
Im  Uebrigen  lassen  sich  die  hierher  gehörigen  Maasse  übersicht- 
lich so  zusammenstellen : 

I   cyathus 0,0456  Liter 

\l/2  cyathus  =  1   acetabulum  (o£oßacpov)     .      0,0684 

3  cyathi  =   I   quartarius  (xstapTov) .    ...      0,137 
6  cyathi  =   I   hemina  (fjfxiva  oder  xotoXy))  .      0,274 

12  cyathi  =  1  sextarius   (Ssottj?)       ....  0,547 

6  sextarii  =  1   congius  (xouc) 3,283 

4  congii  =  1  urna 13,13 

8  congii  =  1  amphora  [cadus]2) 26,26 

20  amphorae  =  1   culeus 525,27 

V.    Maasse    des   Trockenen. 

Das  römische  Maass  für  trockene  Waaren,  z.  B.  Getreide, 
ist  der  modius  von  8.754  Liter.  Auch  er  wird  nach  griechischer 
Weise  getheilt  in  16  sexta?ii,  32  heminae,  64  quartarii,  128  ace- 
tabula,  192  cyathi ;  wichtiger  aber  ist,  dass  6  Modii  auf  einen 
griechischen  Medimnus  gehen.3)  Der  attische  Medimnus  ist  gleich 
52,53  Liter;  der  sicilische  Medimnus  scheint  derselbe  gewesen 
zu  sein;  denn  Cicero  rechnet  auch  ihn  zu  6  Modii,4)  und  er  ent- 
spricht somit  fast  genau  einem  preussischen  Scheffel  (0,956 
pr.  Seh.). 

VI.    Das  Gewicht. 

Die  Bestimmung  der  römischen  Libra,  welcher  im  alten  Gelde 
der  As  entspricht,  ist  nach  vielfältigen  Untersuchungen,  welche 
darüber  geführt  sind,  doch  nur  annähernd  gelungen.  Es  scheint 
zwar,  dass  das  Pfund  von  Servius   bis  auf  Constantin   unverän- 

1)  Ausführlich  besprochen  ist  dies  in  den  Privatalterthümern  I,  345  f. 

2)  Dass  cadus  (Horat.  Od.  3,  19,  0  u.  ö.)  identisch  mit  amphora  ist,  sagt 
ausdrücklich  Priscian  de  pond.  et  mens.  v.  84:  Attica  praeterea  dicenda  est  am- 
phora nobis  Seu  cadus.  Isidor  Orig.  16,  26,  13 :  cadus  Graeca  amphora  est. 
S.  Hultsch  a.  a.  O.  S.  89  A.  4. 

3)  Die  Beweisstellen  s.  bei  Hultsch  Metr.  S.  84  A.  23. 

4)  Cic.  Acc.  in  Verr.  3,  46,  110;  3,  49,  116.  Vgl.  Hultsch  a.  a.  O.  S.  289  f. 
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dert  blieb,1)  und  wir  wissen,  dass  Normalgewichte  und  Maasse 
von  den  Behörden  geliefert  und  öffentlich  aufgestellt  wurden  ;  2) 
nichtsdestoweniger  findet  unter  den  zahlreich  erhaltenen  Gewicht- 
stücken 3)  eine  so  grosse  Differenz  statt,4)  dass,  wenn  man  auch 
bei  vielen  einen  Verlust  durch  Zerstörung,  eine  Ungenauigkeit 
oder  einen  absichtlichen  Betrug5)  annimmt,  sich  dennoch  das 
Nebeneinanderbestehen  verschiedener  Pfunde  innerhalb  des  römi- 
schen Reiches  kaum  in  Abrede  stellen  lässt.6)  Man  hat  daher 
Abstand  nehmen  müssen,  aus  den  Gewichtstücken  das  normale 
Pfund  zu  ermitteln ,  und  der  Untersuchung  vielmehr  die  Gold- 
stücke der  Kaiserzeit  zu  Grunde  gelegt,  welche  auf  einen  be- 
stimmten Theil  des  Pfundes  ausgeprägt  und  so  justirt  sind,  dass 
sie  nur  wenig  unter  sich  differiren.  Das  Resultat  dieser  Unter- 
suchung ist,  dass  in  der  Kaiserzeit  das  Pfund  auf  327,453  Gramm 
angesetzt  werden  darf.7)  Ueber  die  Theilung  des  Pfundes  nach 
dem  Duodecimalsystem  ist  bereits  oben  S.  47  gesprochen  worden. 


1)  Boeckh  Metr.  ünt.  S.   163. 

2)  Ueber  den  pes  monetalis  auf  dem  Capitol  s.  Boeckh  a.  a.  0.  S.  196. 
Ueber  die  Normalgewichte  Boeckh  S.  168.  Dieselben  wurden  in  der  späteren 
Kaiserzeit  von  dem  praefectus  urbi  auch  in  die  italischen  Städte  verschickt.  S. 
die  Inschr.  Fabretti  p.  528  n.  380  =  Borghesi  Oeuvres  3,  478:  Mensurae  ad 
exemplum  earum  quae  in  Capitolio  sunt ,  auetore  sanctissimo  Caes.  per  regicnes 
missae  cur(ante)  1).  Simonio  Juliano  praef.  urbi  c.  v.  Es  werden  auch  sonst 
in  Inschriften  der  Municipien  häufig  öffentliche  mensurae  erwähnt.  Bullett.  lsil 
p.  170;  1845  p.  132  n.  11.  Mommsen  I.  B.  N.  n.  2195.  2423.  4065.  5331. 
6303.  Vgl.  Wernsdorf  Poetae  latini  minores  Vol.  V,  1  p.  605.  Boeckh  8.  12. 
Gothofr.  ad  Cod.    Th.   12,  6,   19.     De  Rossi  Ballett.   Christ.   1864  p.   57  n. 

3)  Die  Zusammenstellung  derselben  findet  man  bei  Boeckh  S.  168  ff.  Vd. 
Hultsch  S.   115. 

4)  Um  nur  ein  Beispiel  anzuführen,  so  ist  in  Mösien  ein  Zehnpfundgewi. -ht 
gefunden  worden  mit  der  Inschr.  X.  Legionis  primae  lUdic.  Luciu*  Juliu<  Lu- 
cilianus  leg.  Augusti  leg.  1  Ital.  pondera  examinata  sig.  Siehe  C.  /.  L.  III  n.  784. 
Schimko  Sitzungsberichte  der  ph.-hist.  Cl.  der  Wiener  Aoademie  1854  S.  606  BT. 
Dieses  Normalgewicht  wiegt  5558,050  Gr.,  also  nicht  10,  sondern  17  rüin.  Pfand, 
Bei  solchen  Differenzen  kann  man  nur  annehmen  ,  dass  es  verschiedene  Pfände 
für  verschiedene  Gegenden,  vielleicht  auch  für  verschiedene  Gegenstände  geg< 
hat;  und  in  der  That  finden  sich  unter  den  Normalgewichten  auch  pofMfaffl 
auraria  et  argentaria.   Orelli  n.    1530. 

5)  pondera  iniqua  werden  häufig    erwähnt.    L'lpian   Dijr.    19,    1,   32.    Inschr. 
v.   Uiniini  Bullett.    1840  p.  90.    Libanius  Vol.  111  p.  250  Releke  und  andere  N 
Weisungen  bei  Boeckh  S.   188.    Jahn  ad  Per*,  p.  116.    ii'i. 

6)  Boeckh  S.  190.  Kin  ausdrückliches,  von  Boeckh  nicht  benutzte«  Zeng» 
niss  hiefür  ist  Symmachus  ep.  10,  33:  Main  mille  scrrtiitn*  nuri  ltl>r,n  dem  n- 
nalibus  imptrti  tui  fatUt  deootui  <r<l<>  promitit,  nneanii  pemderiieeu  toafttewdfu  <  I 
est  trutinae  largioris  examine.  Eine  besondere  Art  des  (icwiehtefl  ist  auch  die 
libra  Septiciana  bei  Martial  8,   71,   0. 

7)  Genaueres  s.  bei  Units*  h  Wtlr.  S.  116  iL  Vgl.  MOBUBSefl  <i.  1.  K  Mir, 
Vorr.   S.   XIX. 
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Zweiter  Abschnitt. 
Die  Ausgaben  des  Staates. 

Die  Untersuchung  über  den  Staatshaushalt  der  Römer,  zu 
welcher  wir  jetzt  übergehen,  hat  sich  mit  drei  Fragen  zu  be- 
schäftigen. Erstens:  Welches  waren  die  Bedürfnisse  des  Staa- 
tes '?  Zweitens :  Aus  welchen  Einnahmen  wurden  dieselben 
bestritten?  Drittens:  Welcher  Art  war  die  Verwaltung  der 
Staatsgelder?  Zur  Beantwortung  dieser  Fragen  stand  den  Schrift- 
Queiien.  stellern  des  Alterthums  ein  reiches  Material  zu  Gebote,  da  die 
Staatsrechnungen  mit  Sorgfalt  geführt  und  in  der  Kaiserzeit  auch 
statistische  Erhebungen  in  grossem  Umfange  gemacht  wurden ; 
allein  sei  es,  dass  dasselbe  schwer  zugänglich  war,  oder  dass  es 
überhaupt  an  wissenschaftlichem  Interesse  und  Verständniss  für 
dasselbe  fehlte ,  es  ist  davon  im  Ganzen  wenig  benutzt  worden 
und  auch  dies  ist  für  uns  verloren.  Keine  einzige  Staatsurkunde 
der  Art,  wie  dieselben  über  das  athenische  Finanzwesen  erhal- 
ten sind,  ist  dem  Verderben  entgangen;  was  Polybius  im  sech- 
sten und  Appian  im  letzten  Buche  seiner  Geschichte *)  über  die- 
sen Gegenstand  berichtet  hatte,  liegt  uns  nicht  mehr  vor,  und 
statt  officiell  beglaubigter  Zahlenangaben  müssen  uns  spärliche 
und  gelegentliche  Nachrichten  aus  verschiedenen  Zeiten  und  von 
verschiedener  Glaubwürdigkeit  dienen,  welche  in  der  ganzen 
alten  Literatur  zerstreut  und  bisher  nicht  einmal  vollständig  zu- 
sammengestellt sind.2) 


1)  Appian  Prooem.  15.    woe  \ikv  e;  ßißXou?  ev.aaxa  xöiv  i&vtüv,  tj  s;  axpaxy]- 
-fO'j;  xd  £fj.cp6/aa,  önr)pir}xcu  .  i\  ös  teXsutgucc  y.ai  xyjv  aipaxidv  a'jxtöv  §ot)N  eyojaiv, 


t)  toosooov  ^v  y.ap7:oimat  xa$'   sxacxov  f£No;,   tj  e't  xi  rpocava/aay.o'jaiv  es  xd? 
£-tvsio'jc  cppoupdc,  8aa  x£  xoiouxöxpo7:a  d'XXa,   exciost^ei. 

2)  Die  beste  Sammlung,  welche  sich  indessen  nur  auf  einige  Posten  der 
Einnahmen  bezieht,  ist  Burmann  Vectigalia  populi  Romani.  Leidae  1734.  4., 
auch  in  Poleni  Thesaurus  Vol.  I,  aus  welchem  Hegewisch  Hist.  Versuch  über  die 
Rom.  Finanzen.  Altona  1804.  8.  fast  ausschliesslich  geschöpft  hat.  Wenig  för- 
dert die  Untersuchung  R.  Bosse  Grundzüge  des  Finanzwesens  im  röm.  Staat. 
Braunschweig  1804.  2  Thle.  8.  Folkert  v.  Heukelom  De  aerario  Rom.  Lugd.  Bat. 
1821.  8.  —  Dureau  de  la  Malle  Economie  polilique  des  Romains.  Paris  1840. 
2  Bde.  8.  behandelt  in  vier  Abschnitten  die  Metrologie,  die  Population,  die 
agrarischen  Verhältnisse  und  die  Einnahmen  des  Staates,  letztere  auf  90  Seiten 
(II  p.  402 — 491),  ohne  den  Gegenstand  irgend  wie  zum  Abschluss  zu  bringen. 
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Ein  fester  Etat,  in  welchem  Ausgaben  und  Einnahmen  gegen 
einander  abgewogen  wären ,  scheint  zur  Zeit  der  Republik  nie- 
mals aufgestellt  worden  zu  sein;  in  der  älteren  Zeit  hatte  man 
in  dem  Gesammtvermögen  der  Bürgerschaft,  wie  es  durch  den 
Census  bestimmt  war,  eine  schwer  versiegende  Quelle ;  seit  der 
Eroberung  der  Provinzen  waren  aber  die  regelmässigen  wie  die 
ausserordentlichen  Einnahmen  in  fortwährendem  Steigen  begrif- 
fen. Erst  die  furchtbaren  Verwüstungen  der  Bürgerkriege,  welche 
Italien  und  die  Provinzen  in  gleicher  Weise  erschöpften,  und  der 
Abschluss  gewinnbringender  Eroberungen;  welcher  mit  Augustus 
eintrat,  machten  eine  rationelle  Staatswirthschaft  nöthie.  Auimstus  Etat- 
war  der  erste,  welcher  ein  Budget  festsetzte  und  zugleich  die 
Administration  für  die  Folge  regulirte ;  die  darauf  folgende  Zeit 
des  Friedens  machte  die  Durchführung  seiner  Organisation  mög- 
lich, welche  sich  wenigstens  in  der  Hauptsache  erhielt.  Da  die- 
selbe in  alle  Theile  der  Finanzverwaltung  mehr  oder  weniger 
eingriff,  so  werden  wir  im  Folgenden,  soweit  es  nöthig  ist,  die 
Zeit  der  Republik  und  die  Kaiserzeit  zu  unterscheiden  haben. 

Die  Ausgaben,  welche  die  Staatskasse  unmittelbar  zu  trasen  Positionen 

°  '  •  desselben. 

hatte ,  lassen  sich  auf  sieben  Positionen  reduciren ,  von  welchen 
vier  vorzugsweise  für  die  Hauptstadt,  theilweise  für  Italien,  und 
drei  für  allgemeine  Zwecke  bestimmt  waren.  Sie  betreffen  einer- 
seits den  Cultus,  das  Bauwesen ,  die  Versorgung  der  städtischen 
Bevölkerung,  die  Alimentationen,  andererseits  das  Heer,  die  Re- 
gierung und  die  Largitionen  und  werden  einzeln  zur  Besprechung 
kommen. 

1.     Der  Cultus.1) 
Es  ist  bekannt,   dass  in  Asien  und  Griechenland  seit  ältester  Unterschied 

der   griecbi- 

Zeit  die  Tempel    eine   eigene  Fundation    in  Grundeiuenthuni    und   »chen  and 

°  rÖmiflch< " 

bestimmten  Revenuen    hatten   und   aus   ihrer   eigenen    Gasse    die  verwaitamg- 
Bauten,   den  Unterhalt  der  Priester  und  Sclaven,   sowie  die  Koten 


Moreau  de  Jonnes  Statistique  des  peuples  de  Vantiquiti.  Paria  L8&1,  8.  3  vol. 
entspricht  noch  weniger  den  Erwartungen,  welche  der  Titel  regt  macht.  Kur/, 
aber  quellenmässig  behandeln  den  Gegenstand  Walter  (I.  d.  K.  EL  ^  L79— 185. 
321 — 337.  405 — 413.  Lud.  Quartal  La  Fina/n*a  del  popolo  Roman  .  N'apol.  1841. 
S.  Bachoi'en,  Die  Grundlagen  der  Steuerverfassung  des  römischen  Reichs,  im 
Neuen  Schweizexischen Museum.  Bern  8,  Eid.  3(1868)  8.  Hü— 140;  169—191? 
237 — 272.     Einzelne  Untersuchungen  führe  Ich  an  Ihrem  Orte  an. 

1)  s.  Mommsen  Staatsrecht  2,  68ff,    Günther  lh  tumpUbu*   'i   8 
eultum  deorum  factis.  Berol.    1853.  8. 
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der  Opfer  bestritten.1)  Der  Gott  selbst  ist  der  Eigenthümer  des 
Tempels,2)  des  dazu  gehörigen  Grundstücks,  des  todten  und  le- 
bendigen Inventars,  also  auch  der  Sclaven  und  Heerden,  welche 
zum  Tempel  gehören,  und  die  Priester  verwalten  dies  Vermögen 
selbständig ,  verpachten  oder  bewirtschaften  das  Land ,  kaufen 
Grundstücke  an3)  und  leihen  Capitalien  auf  Zinsen  aus.4)  Aller- 
dings hat  sich  in  Folge  der  politischen  Entwickelung  auch  in 
griechischen  Gemeinden  ein  Staatscultus  gebildet,5)  zu  dem  die 
Staatskasse  die  Mittel  lieferte,  allein  noch  Aristoteles  unterschei- 
det diesen  von  dem  Tempelcult6)  und  der  Unterschied  hat  noch 
Der  römi-  nach  ihm  fortgedauert.     In  Rom  dasesen  ist  von  Anfang  an  der 

sehe  Cult  °  °   °  ° 

eine  Staats- Gottesdienst  ein  Staatsinstitut;  die  Priester  aller  öffentlichen  Gülte 

Institution. 

waren  Staatsdiener  und  die  Regierung  übernahm  nicht  nur  die 
Aufsicht  über  die  sacra  publica ,  sondern  auch  die  Kosten  der- 
selben.    Hierbei  galten  folgende  Einrichtungen: 

Die  Erhaltung  der  Tempelgebäude  wird  aus  dem  Aerarium 
bestritten  und  gehört,  wie  alle  Staatsbauten,  in  den  Amtskreis 
der  Censoren. 

Die  grossen  Priesterthümer,  d.  h.  die  der  Pontiftces,  Augures, 
XV  viri  sacris  faciundis,  VII  viri  epulones  sind  Ehrenämter  und  wie 
die  politischen  Ehrenstellen  ohne  Gehalt;  aber  diejenigen  Priester 
und  Priesterinnen,  welche  fortdauernd  und  lebenslang  durch  den 
Dienst  in  Anspruch  genommen  werden,  und  die  dienenden  Personen, 
welche  zu  jeder  Zeit  disponibel  sein  müssen,  werden  vom  Staate 
bezahlt;    die    ersteren,    wozu   die   Curionen,7)    die  Vestalinnen8) 

1)  S.  Kohts  De  reditibus  templorum  Graecorum.  Gotting.    1869.  8. 

2)  So  redet  z.  B.  Cic.  de  D.  N.  3,  19,  49  von  agri  deorum  immortalium  in 
Böotien  und  das  Eigenthum  des  Gottes  an  dem  Tempel  wird  oft  erwähnt.  Plato 
de  leg.  5  p.  738.   C.  I.  Gr.  4774. 

3)  Kohts  a.  a.  0.  p.  27  ff. 

4)  So  machten  z.  B.  die  Alkmaeoniden  in  Athen  eine  Anleihe  in  Delphi. 
Demosth    in  Mid.  p.  561. 

5)  Am  bekanntesten  sind  die  Cultverhältnisse  von  Athen ,  wo  die  heiligen 
Gelder  überhaupt  nicht  von  Priestern,  sondern  von  Staatsbeamten  verwaltet  wur- 
den. Ueber  die  Tajxiai  töjv  tepwv  y^uaTiuv  und  die  xafxtat  Tffi  Osoj  insbeson- 
dere s.  Boeckh  Staatsh.   1,  217. 

6)  Aristotel.  Polit.  6,  5,   11  p.   1322  Bekk. 

7)  Festi  ep.  p.  49.  Curionium  aes  dicebatur,  quod  dabatur  curioni  ob  sacer- 
dotium  curionatus.  Dionys.  2,  23 :  xal  xds  eU  xd  iepa  oarcdva;  etaSjev  (den  Cu- 
rionen), äi  ly$fp  a6xoi<;  ex  toö  oyjjaogio'j  otooaftat. 

8)  Liv.  1,  20,  3:  iis  (yirginibus  Vestae~),  ut  assiduae  templi  antistites  essent, 
Stipendium  de  publico  statuit.  Tac.  Ann.  4,  16:  Utque  ylisceret  dignatio  sacer- 
dolum  atque  ipsis  promptior  anirnus  foret  ad  capessendas  caerimonias ,  decretum 
Corneliae  virgini,  quae  in  locum  Scantiae  capiebatur,  sestertium  vicies.  Suet.  Oct. 
31  :  sacerdotum  et  numerum  et  dignitutem,  sed  et  commoda  auxit,  muxime   Vesta- 
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und  vielleicht  die  Flamines1)  gehören,  durch  ein  bei  ihrem 
Antritt  ihnen  angewiesenes  Capital,  die  letzteren,  zu  welchen 
die  Haruspices2) ,  die  Pullarii 3)  und  die  verschiedenen  App;i- 
ritoren  zu  rechnen  sind,  durch  ein  Gehalt.  Die  Diener  sind 
theils  freie  Leute,  wie  die  Schreiber,  die  Lictoren ,  die  Galatoren 
und  die  bei  den  Augurn,  Epulonen  und  Augustalen  vorkommen- 
den Viatoren,4)  theils  Sclaven,  welche  der  Staat  den  Priester- 
schaften aus  der  familia  publica  stellte,5  ohne  dass  sie  aus  der- 
selben austraten ;  wenigstens  findet  sich  bei  den  Arvalen  ein 
servtis  publicus ,  welcher  zum  Schreiber  bei  dem  Aerarium  be- 
fördert wurde.0)  Dass  in  Rom  Tempelsclaven  (servi  fanorum  ,: 
d.  h.  Sclaven  des  Gottes  selbst,  wie  sie  nicht  nur  in  Griechen- 
land und  im  Orient,  sondern  in  allen  Theilen  des  römischen 
Reiches  vorkommen,8)    nicht   nachweisbar  sind,'')    lasst   mehr    als 

lium  virginum.  Symmachi  epist.  10,  61  =  Symmachi  relationes  3,  15  ed.  Meyer: 
honoraverat  lex  parentum  Veitales  viryines  ac  ministros  deorum  victu  modico 
iustisque  privilegiis.  Das  Capital  fiel  nach  dem  Tode  der  Vestalin  wieder  an  den 
Staat  zurück.   Gellius  1,    12. 

1)  Dies  ist  nicht  überliefert ;  allein  der  flamen  Dialis  wenigstens  hat  die- 
selbe Stellung  wie  die  Vestalinnen;  er  tritt  aus  der  väterlichen  Gewalt  (Gaius 
1,  130.  3,  114.  Ulpian  fr.  10,  5)  und  ist  ganz  der  Gottheit  geweiht,  und  wie 
ihm  das  Haus  angewiesen  wird ,  in  dem  er  wohnen  soll,  so  wird  ihm  auch  sein 
Unterhalt  angewiesen  worden  sein. 

2)  Die  Haruspices  wurden  anfänglich  aus  Etrurien  requirirt  und  ohne  Zwei- 
fel bezahlt. 

3)  Diese  scheinen  zu  verstehen  bei  Dionys  2,  6 :  iitauXl£ovtac  ja4n  ydp  °;-  Ta' 
äpy}.;  ijiXXovTe;  Xci|j.ßavetv  Kai  itept  tov  öpftpov  dvtOTatxsvoi  ttoioüvtgu  xiva;  süya; 
OitaUrptot,  tojv  oe  7rap6vx(ov  tive?  öpvidoaxöicaw,  ataöov  lv.  toj  &T}[ioalou  cspöfx&vot 
a7xpazY]v  oc'JtoIc  a^vueiv  dx  töjv  dpiatepöjv  csasiv  li^  oo  YSNOfiieVqv.  Dionysius 
ist  über  die  Priesterthümer  schlecht  unterrichtet:  das,  was  er  hier  erzählt,  be- 
zieht sich  auf  die  Augurn,  aber  diese  haben  nie  ein  Gehalt  bezogen;  auch  lasst  er 
sie  erst  später  (2,  04)  einsetzen  und  nennt  sie  oimvorro/.o'j;  ,  nicht  dpvidooxö- 
rro'j;.  Schon  Müller  Etrusker  2,  112  und  Iiubino  Untersuch,  über  röm.  Gescb 
u.   Verf.   p.   67  haben  mit  Hinweisung  auf  Cic.   de  diu.  2.  35,  74  bemerkt, 

das,  was  Dionysius  sagt,  von  den  pullarii  gilt. 

4)  S.  Mommsen  Staatsr.   II,  61. 

5)  Mommsen  Staatsr.   I,  253. 

())  llenzen  Acta  fratrum  Arv.  p.  VIII.  Er  kommt  in  den  A.cten  des  J.  155 
lin.  64  vor:  [in  locum  Ca\rpi  publici  Corneliaini  promoti  ad  tabula*  quautorias 
transscribendas  substitu[tu]s  est  Epictetus  Cusp'miunus  pmblicUA, 

7)  fanorum  servi  erwähnt  Varro  de  l.  I.  8,   <s'>. 

8)  Oft  erwähnt  werden  die  Sclaven    und   Freigelassenen  det   Venus  Erydn  i 
Cic.   div.   in    Caecil.    17,    55.     Agonis   qvaedam  est  Lüfbattanm ,    hberta   Vi 
Erycinue.   —    Ab    hac   praefectus    Antonii    quidarn    tymphankieM    MTVOt    abdn 

per  iniuriam.    —   Tum  illa  ,    ut  mos  in  Sirilia  est    nnmium    Vtn&rtonun   ei  eomm, 

qui  a    Venere  se  liberarerunl.  — <li.rit  et  sc  et  MM   Vmtrü  NN     Vgl.  C;  66.  1 

in   Verr.   3,   20,   50;    3,  22,   rM.      Bbenee    gab    es    in    dem    Frentanisi iben  Moni- 

cipium    Larinuin    Sclaven   defl    Mars,    Martialcs   (Cic.   yr.   (luent.   1 

in  einer  Inschrift  von   Apuluin  in    Da.  im   findet   lieh    ein    8epthn(iui)   .t<*  ' 

Hermes,  libertus  nwntnU  Aeiculapii,   C.  I.  1.     Ml   n.    1079. 

9)  Im   Atrium   Veetae   wohnte   zwar         S      re      fae.  HUt.   1.  43s  Bi    ta 
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irgend  ein  anderer  Umstand  erkennen,   dass  das  römische  Tempel- 
gut unter  der  unmittelbaren  Verwaltung  des  Staates  stand. 
Kassen  der  Dje  Cultushandlunsen  indessen,    welche  den  Staatspriestern 

Priester-  D  '  l 

thümer.  obliegen,  bestreiten  diese  selbst  aus  einer  ihnen  zur  Disposition 
stehenden  Gasse  (arca).  Eine  solche  haben  die  Pontifices,1)  die 
Virgines  Vestales,2)  die  Fratres  Arvales3)  und  wahrscheinlich 
alle  Tempel.4)  Fundirt  sind  dieselben  auf  Landbesitz  und  auf 
laufende  Einnahmen. 
Grundbesitz  rjas  heilige  Land  war   in   ältester  Zeit  Domaine   der  Köniee, 

derselben.  D  ö    7 

welche  davon  selbst  lebten  und  den  Gottesdienst  besorgten;5)  es 
fand  sich  auch  in  Alba  vor,  als  die  Römer  die  Stadt  eroberten,6) 
und  in  der  Zeit  der  Republik  haben  die  Priestercollegien  eigene 
Grundstücke7)   in  und  ausserhalb  der  Stadt,  namentlich  die  Pon- 


aedem  Vestae  pervasit,  exceptusque  misericordia  publici  servi  —  imminens  exitium  dif- 
ferebat,  aber  dies  scheint  der  aedituus  gewesen  zu  sein,  der  zur  Göttin  in  keinem 
andern  Yerhältniss  stand ,  als  die  übrigen  servi  publici ;  die  13  Sclaven  aber, 
welche  bei  einem  Brande  den  Vestatempel  retten  (Liv.  26,  27),  scheinen  gar  nicht 
zum  Tempel  gehört  zu  haben,  da  der  Staat  sie  kaufen  musste,  um  sie  freilassen 
zu  können. 

1)  Orelli  2145.  4427.  4549.  Grut.  p.  765,  5.  809,  2;  827,  6;  835,  8; 
946,  6.  Murat.  p.  528,  4,  919,  3.  989,  1.  1431,  10.  Fabretti  92,  190.  Ein 
Pontificalis  arcarius  Symmach.  ep.   1,  68. 

2)  Orelli  1175.  4428.   Henzen  7339.  Grut.  p.  861,   13.  Marini  Atti  p.  825. 

3)  Im  Jahre  38  geloben  die  Arvalen  ein  Geschenk  von  25  Pfund  Gold  und 
4  Pfund  Silber  ex  pecunia  fratrum  Arvalium.  Henzen  Acta  fr.  Arv.  p.  XLII, 
p.   101. 

4)  So  wird  in  einem  Tempel  der  Minerva  bei  Verona  von  vier  curatores  fa- 
norum  ein  Bau  ex  pecunina  fanatica  vorgenommen.  Henzen  n.  5990,  und  in 
einem  pagus  bei  Narbo  ex  reditu  fani.  Herzog  Galliae  Narb.  Hist.  Append. 
p.  20  n.  78. 

5)  Dionys.  2,  7:  SteXur;  xtjv  *fip  sU  xptdxovxcc  vcX^pou?  toous  exaaxy]  cppdxpa 


ßaciXsTc  tcoXXtjv  xal   äfaft-rp ,    £?   Y]<;   dvatpoüfj-evoi   xd;   Ttpoaöoou;    lepc 
&eot?  eTTSxIXouv  xat,  xd;  et?  xov   tBtov  ßto^  dcpftovou?  etyov  euzopta?. 

6)  Dionys.  3,  29. 

7)  Orosius  5,  18  vom  J.  665=89:  Namque  eodem  tempore,  cum  penitus  ex- 
haustum  esset  aerarium ,  et  ad  Stipendium  frumenti  deesset  expensa ,  loca  publica, 
quae  in  circuitu  Capitolii  pontificibus ,  auguribus,  decemviris  et  flaminibus  in  pos- 
sessionem  tradita  erant,  cogente  inopia  vendita  sunt.  Appian  Mithr.  22  von  demsel- 
ben Jahre :  yy'f]\xmo.  ouvt  e^ovxe?  —  ediTjcpiaowxo  7rpa0fj\/cu  oaa  Noup.ä?  IIofATuXio? 
BaffiXeö«  h  Sooia?  Oewv  otsxexoaxo.  Vgl.  Liv.  1,  20,  5  Pontificem  deinde  Numam 
Marcium  Marci  filium  —  legit  (ATwma),  eique  Sacra  omnia  exscripta  exsignataque 
attribuit,  quibus  hostiis ,  quibus  diebus,  ad  quae  templa  sacra  fierent,  atque  unde 
in  eos  sumptus  pecunia  erogaretur.  Noch  später  verkaufte  Caesar  xou;  ywpous 
tsoou?  Dio  Cass.  43,  47,  was  insofern  übertrieben  ist,  als  es  auch  noch  später 
solche  gab .     J  Ambrosch  Studien  und  Andeutungen  im  Gebiet  des  altrömischen 

Bodens  und  Cultus.     Breslau  1839.  8.   S.   199  ff. 
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tifices, ')  Augures,2)  Flamines  und  die  Vestalen.'l  Auf  gleiche 
Weise  waren  in  Italien  die  Tempel  dotirt,  ein  Theil  seit  alter 
Zeit,  wie  der  Tempel  der  Juno  Lacinia  bei  Croto,4;  ein  Theil 
durch  die  Römer  selbst,  wie  der  Tempel  der  Diana  Tifatinn  bei 
Capua ,  welcher  seinen  Grundbesitz  von  Sulla  erhallen  hatte,5) 
und  im  ganzen  römischen  Reich  dauerten  die  Tempelrevenihn 
fort  bis  auf  die  christlichen  Kaiser,  deren  Gesetzgebung  sich 
vielfach  mit  der  Einziehung  und  Verwendung  der  heiligen  Orte/1) 
Gebäude,7)  Grundstückes)  und  Einkünfte9)  beschäftigt.  Den  An- 
spruch, die  Tempelgüter  für  sich  in  Beschlag  zu  nehmen  oder 
zu  verkaufen  gründeten  die  Kaiser  auf  den  altrömischen  Recht s- 
satz,  dass  alle  loca  Sacra  Theile  der  Staatsdomäne  sind,10  und 
dass  das  römische  Volk,  wie  es  seine  Erlaubniss  zur  Consecra- 
tion  derselben  ertheilte,11)  auch   die  Befugniss  hatte,  über  diesel- 

1)  Noch  zur  Zeit  des  Symmachus  besassen  sie  einen  Saltus  Vaganensis. 
Symmach.  ep.   1,   68. 

2)  Festus  p.  189  s.  v.  Obscum :  Ecdem  etiam  nomine  appellatur  locu>  in 
agro    Veienti,   quo  frui  soliti  produntur  Augures  romani. 

3)  Siculus  Flaccus  p.  162:  Collegia  sacerdotum  itemque  virgines  habent  agros 
et  territoria  quaedam  etiam  determinata  et  quaedam  aliquibus  sacris  dedicata  .  in 
eis  etiam  lucos,  in  quibusdam  etiam  aedes  templaque.  Hyginus  de  cond.  agr.  p. 
117:     Virginum  quoque  Vestalium  et  sacerdotum  quidam  agri  vectigalilus    reddtti 

sunt  locatim. Solent  vero  et  hi  agri  accipere  per  singula  lustra   manciptm  : 

sed  et  annua  conduciione  solent  loeari.     Lib.  colon.  p.  235:    ager   eius  {coloniae 
Lanuvii)  —  pro  parte  virginum  Vestalium  lege  Augustiana  fuit.   Gromat.  p.  S 
vectigalis  ager  virginum   Vestae.    Das  Vermögen  der  Vestalinnen  zog  erst  Gratian 
(y  383)  ein.     Symmachus  ep.   10,  61.     Ambrosii  epist.  in  dem  Symmachus  von 
Pareus  p.  468  ff. 

4)  Liv.  24,  3.  Sedecim  milia  aberat  urbe  nobili  templum  ipsa  urbe  nobilius 
Laciniae  Junonis.  —  Lucus  ibi  frequenti  silva  et  proceris  abietis  arboribus  Baeptus 
laeta  in  medio  pascua  habuit,  ubi  cmnis  generis  sacrum  dene  pecus  pasctbatur.  — 
Magni  igitur  fructus  ex  eo  pecore  capti. 

5)  Mommsen    J.   R.  N.   3575:      Imp.    Caesar    Yespasiami<    Aug.    Cos.     VI  11 
fmes    agrorum   dicatorum   Dianae    Tifat.    a    Cornelio   Sulla   ex   forma    ]> 
restituit. 

6)  Cod.  Theod.  16,  10,  20:  Omnia  etiam  loca,  quae  sacris  error  oeterum 
deputavit,  —  nostrae  rei  iubemus  sociari. 

7)  aedificia  iuris  templorum  Cod.   Th.    15,    1,   41. 

8)  praedia    quae   nunc  in  iure  templorum  sunt.    Cod.   Th.    10,    L,  8;    } 
siones    templorum    Cod.   Th.   10,   10,    24   und    32;    iuua    ßive   capita    templorum. 
11.  20,   (>;   templorum  ius  10,  3,  4  und  5. 

9)  templorum  annonae  Cod.  Th.   16,   10,   19. 

10)  Frontin.   de  contr.   agr.  p.  56:   Locorum  autem   Sacr  rttM   HCUfidwn    <    I 
populi  Rom.  magna  religio   et    custodia    haberi  debet.      Nihil  mim  magit  in  >n<m- 
datis  etiam  legali  provinciarum  accipere  söhnt,  quam  ut  hatc  0  <■■  -  :rr<i  tuni 
custodiantur.     Hoc  facilius  in  provineiis  serratur  ,    in    Italia   autem    dmuii   l  J    l- 
sessorum  multum  improbe  facil  et  lue  *                 ceupat  ,    qw  nun   |  Uun  indu 
popxdi  R.  est,  etiamsi  in  finilus  ooloniarum  mit  municiptornm. 

11)  Cic.  de  domo  49,    1~~:    video   esst     ';.<>/(  tribuniciom,    juat   oeUA  tniussu 
yUhi-i  aedes   terram   aram   consecrari.     Festus  p.  321,     Giiui  2,  Sed  Mcnmi 

Rom.  Alt.  rth.  V. 
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ben  wieder  anders  zu  bestimmen. {)  Auf  demselben  Satze  beruht 
es,  dass  die  Tempeleinkünfte  nicht  von  den  Priestern,  sondern 
in  Rom  von  den  Censoren,2)  in  den  Municipien  von  den  Municipal- 
behörden  verpachtet  und  verwendet  werden,3)  so  dass  das  Eigen- 
thum  wie  die  Verwaltung  der  heiligen  Güter  der  Theorie  nach 
dem  Staate  zusteht,  wenngleich  in  der  Praxis  die  Bestreitung  der 
regelmässigen  Ausgaben  der  Tempelkasse  überlassen  und  dieser 
die  Einkünfte  zugewiesen  wurden. 
E^nalhmen  ^as  zwe^ens  die  laufenden  Einnahmen  betrifft,    so  bezogen 

die  Tempelkassen 

1 .  das  Antrittsgeld  der  Priester, 

2.  verschiedene  Sportein  für  den  Eintritt  in  den  Tempel,  den 
Zutritt  zur  Opferstätte  und  die  Darbringung  des  Opfers,4) 

3.  gewisse  Theile  der  Opferthiere,   z.  B.   die  Felle,5) 

4.  Geschenke,6) 

5.  die  arca  pontificum  insbesondere 

a)  die  Processbussen  (sacramenta), 

b)  das  Vermögen  der  ohne  Testament  verstorbenen  Vesta- 
linnen, 

c)  die  Gräberbussen, 

d)  die  von   dem   Pontifex   maximus   einem   Priester   auf- 
erlegte multa.7) 

quidem   hoc   solum   existimat\ur   quod]   auctoritate  P.  R.  consec[ratum    est]    veluti 
leg[e  de]  ea  re  lata  aut  S.   C.   facto. 

1)  Es  ist  bereits  oben  S.  80  A.  7  erwähnt,  dass  Sulla  und  später  Caesar 
Tempelgüter  veräusserten. 

2)  Mommsen  Staatsr.  II,  413. 

3)  So  heisst  es  in  der  Inschr.  von  Furfo  C.  I.  L.  I,  603 :  Venditio  locatio 
aedilis  esto.     Vgl.  die  oben  S.  80  A.  4  angeführten  Beispiele. 

4)  Hierüber  s.  Mommsen  Staatsr.  II,  63. 

5)  Inschr.  v.  Furfo  a.  a.  0.  :  Sei  quei  ad  hoc  templum  rem  deivinam  fecerit 
Jovi  libero  aut  Jovis  genio,  pelleis  coria  fanei  sunto.  In  Delphi  lebten  die  Tem- 
pelsclaven  ganz  von  den  Opferthieren.  Hom.  hymn.  in  Apoll.  535  ff.  P^urip. 
Ion.  336.  Herrn. 

6)  Ausser  den  Weihegeschenken,  welche  im  Tempel  aufgestellt  wurden, 
kamen  auch  Geschenke  vor,  welche  verwerthet  wurden.  Inschr.  v.  Furfo: 
Sei  quod  ad  eam  aedem  donum  datum  donatum  dedicatumque  erit,  utei  liceat 
oeti ,  venumdare.  Lex  arae  Narbonensis  Orelli  2489 :  Si  quis  huic  arae  donum 
dave  augereque  volet,  liceto.  Zu  diesen  Geschenken  gehören  die  primitiae  frugum, 
die  der  Ceres  (Ovid  Fast.  2,  520)  und  die  decumae,  die  dem  Hercules  darge- 
bracht werden.  Varro  b.  Macrobius  Sat.  3,  12.  Festi  ep.  p.  71.  Auch  dem 
Personal  des  Tempels  werden  Geschenke  gemacht.  Dig.  33,  1,  20  §  1.  Attia 
fideicommissum  his  verbis  reliquit :  Quisquis  mihi  heres  erit ,  fidei  eius  committo, 
ut  det  ex  reditu  cenaculi  mei  et  horrei  post  obitum  sacerdoti  et  hierophylaco  et 
libertis,   qui  in  Mo  templo  erunt,   denaria  decem. 

7)  Hierüber  s.  Mommsen  Staatsr.  II,  65  ff.  Auf  die  Bussen  komme  ich  noch 
einmal  zurück. 


—     83     — 
Während  die  Tempelkassen    für   den    besondern   Opferdienst  Konten  be- 

m*  lerer 

der   Tempel   ausreichten,    fielen    alle   Opfer   und   Feierlichkeiten.   Feste*» 

.   .         ,         _  ,  i  i  •  •       11  iteu.den 

welche  der  Staat  anordnete,  dem  Aeranum  unmittelbar  zur  Last  s:.ieigebem 
und  wurden  die  Kosten  derselben  vom  Senat  besonders  bewilligt.1 
Hierher  gehören  die  procuratio  prodigiorum  hostiis  maioribus,2 
die  Votivspiele,  für  welche  gewöhnlich  eine  bestimmte  Summe, 
certa  pecunia,  decretirt  wurde,3)  besondere  Feste4)  und  nament- 
lich die  regelmässigen  ludi  publici,  welche  bei  den  bescheidenen 
Ansprüchen  der  alten  Republik  allerdings  nur  einen  müssigen 
Aufwand  erforderten,  bei  dem  zunehmenden  Luxus  aber  und  der 
unmässigen  Pracht,  welche  später  von  den  Magistraten  bei  den- 
selben entfaltet  wurde,  auch  der  Staatskasse  erhebliche  Ausgaben 
verursachten.  Von  der  Steigerung  der  letzteren  zeugt  der  Um- 
stand, dass  für  die  ludi  magni  bis  zu  den  punischen  Kriegen 
500  Minen  oder  200,000  Sesterzen  (36,000  M.), *)  für  die  Apollinar- 
spiele  im  J.  542  =  212  12000  As  (2526  M.),G)  für  die  ludi  votivi 
im  J.  575  =  179  20,000  As  j(4350  |M.)7)  verausgabt  wurden, 
während  im  J.  51  n.  Chr.  der  auf  die  Staatskasse  fallende  Kosten- 
betrag für  die  lud/  Romani  sich  auf  760,000  Sesterzen  (165000  M.  , 
für  die  ludi  plebeii  auf  600,000  Sest.  (130,500  M.),*für  die  apolli- 
narischen  Spiele  auf  380,000  Sest.  (82,650  M.)  belief.8)  Allein 
in  viel  höherem  Grade  steigerte  sich  der  Aufwand,  den  die  Spiel- 
geber selbst,  um  die  Gunst  des  Volkes  zu  gewinnen,  aus  eigenen 
Mitteln  machten,9)  und  der  im  letzten  Jahrhundert  der  Republik 
in  eine,   wie  Livius  sich  ausdrückt,   wahnsinnige  Verschwendung 

1)  Im  Senat  wird  zuerst  de  rebus  divinis  referirt,  dann  de  rebus  humanit. 
Gellius  14,  7,  9.     Vgl.  Quintil.  12,  2,  21. 

2)  Liv.  27,  11,  6;  39,22,  4:  hostiis  maioribus  consules  (prodiyia)  •procuru- 
runt.  Auf  diesen  Fall  wird  die  localio  hostiarum  bei  Tertullian  de  idolutr.  17 
zu  beziehen  sein. 

3)  Liv.  31,  9,  7. 

4)  Liv.  36,  36,  4:  dedicavit  eam  paedem  mutris  mngnae  Idaeae)  M.  Junhu 
Brutus,  ludique  ob  dedicationem  eius  facti.  30,  39,  S:  Cerealia  ludot  dictatOT  tt 
magister  equitum  ex  senatus  eonsulto  feceruvt. 

5)  Dionys.  7,  71.  Ta6x7]V  orj  t9)n  ioprfjN  i-li^iz^-o  u.ks  f\  ßouXV)  t&N  P»- 
u.auuv    ayeiv  (a.  264  =  490),  —  dv7.).0J3i)at    n    {fta£l  v.ri<)'   Exaoxos    cviaUT 

ts  tcx;  il'jsia;  xai  tou;  dv&vac  dpfOplou  KtVTOXOOiaC  jxvä; '  '/.'>'.  'k>i'/y-  to3  'hv.vt- 
v.ixoü  7to\£fiou  tocüt1  e&aitdtvaiN  sie  vtyi  ioptT^v.    Dies  sind  200,000  Sest.  Pseu  I 
Ascon.   p.    142.   ()r. 

(i)  Liv.  25,   12,    12. 

7)  Liv.  40,   52,    1. 

8)  Diese  Angaben  enthält  das  Calemlarium   von   Antium   ('.  1.  L.    I    ; 
Vgl.  dazu  Mommsen  p.  377. 

B]  Val.  Max.  2,  4,6.    Cic.  de  o/f.  2,  17  und  18.   Fi  Lnngon 

II  S.  276  ff. 

6« 
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überging.1)  Die  Aedilitäten  des  Q.  Lutatius  Catulus,2)  des  P. 
Crassus  (Vaters  des  Triumvirn),  des  L.  Oassus,3)  der  beiden  Lu- 
culli (675=  79),  4)  des  Cäsar  (689  =  65), 5)  des  P.  Lentulus 
691  =  63  6)  und  besonders  des  M.  Aemilius  Scaurus  696  =  58  7) 
hatten  zur  Folge,  dass,  nachdem  schon  im  J.  721=33  Agrippa 
freiwillig  als  Consular  die  Aedilität  übernommen  hatte,8)  im  J. 
726  =  28  sich  überhaupt  kein  Senator  mehr  für  die  Aedilität 
reich  genug  hielt,'1)  worauf  im  J.  732  =  22  die  cura  ludorum 
den  Prätoren  übertragen  wurde.10)  Die  politischen  Zwecke,  um 
deren  willen  bisher  die  Aedilen  ihr  Vermögen  geopfert  hatten, 
waren  damals  nicht  mehr  vorhanden ;  Augustus  selbst  verordnete, 
dass  ein  Prätor  nicht  mehr  als  der  andere  auf  die  Spiele  ver- 
wenden solle;11)  allein  noch  immer  kosteten  dieselben  dreimal 
so  viel,  als  der  Staat  dazu  bewilligte,12)  und  wenn  auch  in  eini- 
gen Fällen  die  Kaiser  halfen,  wie  z.  B.  Hadrian  im  Jahre  sei- 
ner Prätur  (107)  zwei  Millionen  Sesterzen  zur  Bestreitung  der 
Spiele  von  Traian  erhielt,13)  so  kam  diese  Unterstützung  nicht 
allen  Prätoren  zu  statten.14)  Nichtsdestoweniger  blieben  die  An- 
sprüche an  die  Spielgeber  unverändert  und  nach  dem  Ende  des 
vierten  Jahrhunderts  betrug,  wie  wir  aus  drei  uns  berichteten 
Beispielen  ersehen ,  die  Ausgabe  der  Prätoren  für  die  Spiele  1 2 
Centner  Gold  (1,095,000  M.),  20  Centner  G.  d.h.  1,827,000  M.  und 
sogar  40  Centner  G.   oder  3,654,360  M.1*) 

1")  Liv.  7,  2,  13  ut  appareret,  quam  ab  sano  initio  res  in  hanc  vix  opulentis 
regnis  tolerabilem  insaniam  venerit. 
21  Val.  Max.  2    4    6. 

3)  Cic'  de  off.  2,   17,  57.    Plin.  N.  H.  17,  6.    Cic.  de  or.  3,  24,  92. 

4)  Cic.  de  off.  2,   16,  57.    Plin.   N.  H.   8,   19.    Valer.  Max.  2,  4,  6. 

5)  Suet.   Caes.   10.    Flut.   Caes.  5.    Dio  Cass.   37,   8. 

6)  Cic.  de  off.  2,    16,  57.    Val.  Max.  2,  4,  6. 

7)  Cic.  a.  a.  O.  Val.  Max.  a.  a.  O.  Plin.  N.  II.  8,  64;  8,  96;  34,  36;  36,. 
5;  36,  113:  non  patiar  istos  duos  (Gaium  et  Neronem)  ne  hac  quidem  gloria 
famae  frui,  docebimusque  etiam  insaniam  eorum  victam  privaüs  opibus  M.  Scauri, 
ciuits  nescio  an  aedilitas  maxume  prostraverit  mores  maiusque  sit  Sullae  malum 
tanta  privigni  potentia  quam  proscriptio  tot  milium. 

8)  Dio  Cass.  49,  43. 

9)  Dio  Cass.  53,  2. 

10)  Dio  Cass.  54,  2.    Mommsen  Staatsr.  II,  215. 

11)  Dio  Cass.  a.  a.  O. 

12)  Dio  Cass.  54,  17. 

13)  Spartian  v.  Hadr.  3,   8. 

14)  Martial  10,  41  erzählt,  dass  eine  Frau  sich  von  ihrem  Manne  scheiden 
liess ,  weil  er  Prätor  wurde  und  dadurch  im  Begriff  war ,  sein  Vermögen  zu 
verlieren. 

15)  Dies  berichtet  Olympiodor ,  der  Fortsetzer  des  Eunapius,  bei  Photius  I 
p.  63  Bekk. 


sr> 


2.    Das  Bauwesen. 
Zu  Polvbius  Zeit  war  die  Hauptaussabe  des  Staates    die    für '  •■»-  ri- <*e 

J  '  °  t  n  in 

die  öffentlichen  Bauten,1)  welche  regelmassig  alle  fünf  Jahre  durch  der  Stadt; 
die  Censoren,    in  besondern  Fällen  auch  von    andern  Behörden2 
auf   Rechnung    des    Staates    ausgeführt   wurden.      Den    Censoren 
wurde    zu    diesem  Zwecke    bei    dem    Besinne    ihres   Amtes    eine 
Summe  bewilligt  (attribuere) ,  zuweilen,  wenn  der  Stand  der  Kasse 
ein   befriedigender  war,    eine   halbe   oder   ganze   Jahreseinnahme 
aus  sämmtlichen  Vectigalien,3}  so  dass  in  diesen  Fällen,  wenn  man 
die  Summe  auf  die  fünf  Jahre  des  Lustrum  repartirt,   ein  Zehntel 
oder    ein    Fünftel    der   Einnahmen    auf    den   Bauetat   verwendet 
wurde.     Aus  diesen  Mitteln  wurden  in  Rom  selbst  einerseits  alle 
Reparalurbauten  bestritten,   die  Mauern  der  Stadt,  4y  das  Strassen- 
pflaster,5)    die  Wasserleitungen,6}    die  Cloaken,7)    die  Tempel,8 
fora,())  porticus ,10)    basilicae,11)  die  Theater,12)   die  Einrichtung 
für  die  ludi  circenses  1:{)   in  Standgehalten,   andrerseits  alle  nölhi- 

1)  Polyb.  6,  t3,  3:  ttj;  os  -rapd  tcoXu  töjv  oT/.Xojv  of.ozyzyzz-d-r^  xat  <ii- 
Yt3Tr;;  oa~avr^ ,  r^  ot  Ti;nrjTat  Troioüaiv  ei?  xae,  ir.'.T/.z'ja^  xal  xatacxeoAc  v&v 
OT)|xoai(o^  -Arj~ä  -svrasTTjpioa,  totjttjs  -q  a6yxXT]T<$s  tvxi  xupta  xal  oia  Taurr^  vi- 
rveTai  to  0'JYywpTjiJ.a  toTc  Ti[j.rj~ai?. 

2)  Dies  gilt  erstens  von  den  Reichsstrassen  ,  welche  zwar  zum  Theil  von 
den  Censoren  gebaut  worden  sind,  wie  z.  B.  die  via  Appia  und  Flaminia,  zum 
Theil  aber  viae  consulares  oder  praetoriae  waren.  S.  Mommsen  Staatsr.  II,  4*2 7 . 
Zweitens  von  den  Tempeln.   S.  weiter  unten. 

3)  Liv.   40,  46,    16  censoribus  deinde  postulantibus,  ut  peeuniae  summa  sil 
qua  in  opera  publica  uterentur.  attribueretur,    vectigal  annuum   decretum  est.   44, 
16,   9:   Ad  opera  publica  facienda  cum  eis  (censoribus)  dimidium    ex    vectigalibui 
eius   anni    adtributum   ex  Senatus   consulto  esset,    Ti.   Sempronius  ex  ea  perum  i. 
quae  ipsi  adtributa  erat,  —  basilicam  faciendam  curarit. 

4)  Liv.  6,  32,   1. 

5)  Liv.  29,  37,  2:  viam  e  foro  Bovario  et  ad  Veneris  et  circa  foros  publr  - 
et  aedem  Matris  magnae  in  Palatio  faciendam  locaverunt.  Liv.  41,  27,  5:  een- 
sores  vias  sternendas  silice  in  urbe,  glarea  extra  urbem  substruendas  marginan- 
dasque  primi  omnium  locaverunt  —  —  et  clivom  Capitolinuui  silict  tfortutndwn 
ciivaverunt.  —  et  intra  eandem  portam  (Trigtminam)  in  Ava/Uinum  porticum 
silice  straverunt.  Später  haben  die  Hausbesitzer  selbst  einen  Antheil  an  der  1  - 
haltung  der  städtischen   »Strassen  übernehmen  müssen.   Mommsen  9ttttsr.  II.    175. 

(>)  Unter  den  vier  städtischen  Wasserleitungen  sind  drei  cemoiische  Bauten. 
Mommsen   Staatsr.  II,   427. 

:  )  Dionys.   3,  67.    Liv.  39,   44,   5. 

8j  Liv.  40,  öl,  3.     Für  dies   regelmässige   Geschäft    lei   dir    Formel 
sarras    tueri   oder   sarta    teeta   aedium    sacrarum  tueri ,    über  welche   l.    M   I      IMK 
Staatsrecht   II,   423   A.   5. 

9)  Liv.  40,   51,   5. 

10)  Liv.  41,  27,  8. 

11)  Liv.  44,   16,   10;  40.   51,  4. 

12)  Liv.  40,  öl,  3.   epit.   18.    Vgl.  41.  27,  6    Becker   r  .    .      - 

13)  Liv.  41,  27,  6. 
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gen  Neubauten  übernommen  mit  Ausnahme  derjenigen  Tempel- 
bauten,1) welche  entweder  durch  die  Feldherren  aus  der  Kriegs- 
beute,2) oder  durch  die  Aedilen  aus  den  ihnen  zufallenden 
Strafgeldern3)  oder  von  dem  Senat  selbst  auf  besonderen  Beschluss 
zur  Ausführung  gebracht  und  von  einem  mit  dem  Imperium  ver- 
ausseriiaib  sehenen  Magistrat  locirt  und  abgenommen  wurden.4)  Allein  der 
Geschäftskreis  der  Censoren  beschränkte  sich  nicht  auf  die  Stadt, 
sondern  dehnte  sich  in  dem  Masse  aus,  als  die  römische  Bürger- 
schaft sich  erweiterte ;  es  gehörten  in  denselben  alle  römischen 
Colonien  und  Municipien  und  aller  Boden,  der  in  Italien  und  in 
den  Provinzen  im  Eigenthume  des  römischen  Volkes  stand.5)  In 
diesem  Puncte  zeigt  sich  ein  Mangel  der  römischen  Finanzverwal- 
tung, welcher  in  allen  Zweigen  der  republicanischen  Administra- 
tion hervortritt  und  seinen  Grund  hat  in  der  Identificirung  der 
Stadt  und  des  Staates,  welche  für  die  Länge  nicht  aufrecht  er- 
halten werden  konnte,  im  letzten  Jahrhundert  des  Freistaates  zur 
Selbständigkeit  der  Municipien  führte  (s.  Th.  I,  62),  und  erst 
unter  den  Kaisern  völlig  beseitigt  wurde.  Den  Censoren  lag  es 
ob,  die  Mauern  und  öffentlichen  Gebäude  der  römischen  Colonien 
und  Municipien  zu  unterhalten,'5)  aber  dazu  reichten  weder  die 
Mittel  noch  Kräfte  aus,  und  in  Wirklichkeit  sorgte  der  Staat  nur 
für  die  allgemeinen  Verkehrsmittel,  Wasser-  und  Landstrassen,7) 


1)  Die  Anlage  neuer  Tempel  liegt  überhaupt  nicht  in  der  Competenz  der 
Censoren,  sondern  des  Senates  (Mommsen  Staatsr.  II.  430);  aber  die  Location 
derselben  übernehmen  die  Censoren  Liv.  9,  43,  25;  10,  1,  9;  29,  37,  10;  34, 
53,  7;  36,  36,  4;  36,  36,  6),  und  in  dem  Falle,  dass  jemand  einen  Tempel 
gelobt  hat,  dedicirt  er  ihn  auch  als  Censor.  Liv.  34,  53,  3. 

2)  Liv.  9,  43,  25.  Hiervon  wird  noch  einmal  in  dem  Abschnitt  über  die 
Verwendung  der  Beutegelder  die  Rede  sein. 

3)  Liv.  34,  53,  4  u.  ö. 

4)  Die  Dedication  geschieht  durch  einen  dictator  (Liv.  10,  1,  9),  den  prae- 
tor urbanus  (Liv.  34,  53,  4;  36,  36,  4)  oder  eigens  dazu  erwählte  duumviri. 
Liv.  34,  53,  6;    36,  36,  5;  40,  34,  4  und  5.  Vgl.  Mommsen  Staatsr.  II,  430. 

5)  S.  Mommsen  Staatsr.  II,  404  ff.  Polyb.  6,  17,  1:  zoXXöbv  fdp  ep-ftov  6V 
Töjv  tüjv  £-/„oioo|j.£\icov  Uuö  t&s  Tip.Tjtwv  otd  TötOT]?  'IxaXioc?  de,  zäq  STtiav.eud;  %at 
y.axacy.s'jd;  xwv  CYj(j.oaia>v  y..  x.   X. 

6)  Liv.  41,  27,   10:    idem    (censores)    Calatiae    et   Auximi   muros   faciendos 

locaverunt. Et  alter  ex  iis  Fulvius  Flaccus  —  Jovis  aedem  Pisauri  et  Fun- 

dis  et  Potentiae  —  et  Pisauri  viam  silice  sternendam  — .  Haec  ab  uno  censore 
opera  locata  cum  magna  gratia  colonorum.  Das  Geld  zu  diesen  Bauten  scheinen 
indessen  die  genannten  Städte  selbst  hergegeben  zu  haben,  weshalb  der  zweite 
Censor  Bedenken  trug,  sich  bei  der  Sache  zu  betheiligen.  S.  Mommsen  Staatsr. 
II,  405. 

7)  Liv.  9,  29,  6.  Diodor  20,  36.  Liv.  39,  44,  7;  41,  27,  5  u.  ö.  S. 
Mommsen  Staatsr.  II,  405.  427. 
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Brücken  und  Häfen,1)  während  die  Municipalbaulen,  einschliess- 
lich der  Vicinalwege2)  und  der  dazu  gehörigen  Brücken-5)  den 
Gemeinden  selbst  immer  mehr  überlassen  wurden.  Als  im  letz- 
ten Jahrhundert  vor  Chr.  das  Institut  der  Censur  in  Verfall  ge- 
rieth,  wurde  die  Verwaltung  der  Staatsbauten  in  Rom  zum  Theil 
den  regelmässigen  Magistraten  übertragen,4)  ausserhalb  Roms 
überhaupt   sehr   vernachlässig,    worauf  Au^ustus    das  Bauwesen     Baut« 

1  °    '  ö  unter   den 

selbst  übernahm  und  durch  eine  Anzahl  von  Specialbeamten  be-  Kaisem. 
sorgen  Hess,  nämlich  die  curatores  aedium  saerarum,  locorum  et 
operum  publicorum  tiiendorum,  die  curatores  aquarum,  die  cura- 
tores  alvei  et  riparum  Tiberis  et  cloacarum  urbis ,  die  curatores 
ludorum  und  die  Curatoren  der  Wege  Italiens.5)  Auch  unter  den 
Kaisern  gehörte  der  Strassenbau  in  Italien  zu  den  Ausgaben  des 
Aerariums  und  wenn  der  Kaiser,  was  oft  geschehen  ist,  dazu 
aus  seiner  Kasse  eine  Unterstützung  gewährte,  so  zahlte  er  diese 
an  das  Aerarium,6)  allein  in  den  Provinzen  wurden  die  Ausga- 
ben  für  alle    öffentlichen  Bauten   nicht   an    das  Aerarium    ange- 

1)  Liv.  40,  51,  4;    41,  27. 

2)  Siculus  Flaccus  p.  146:  [Viarum)  tarnen  non  omnium  una  eademque  est 
conditio.  Nam  sunt  viae  publicae,  quae  publice  muniuntur  et  auetorum  nominn 
optinent.  —  —  Vicinales  autem  viae  de  publicis  quae  decertuntur  in  <inr 
saepe  ipsae  ad  alteras  publicas  perveniunt,  aliter  muniuntur,  per  pagos,  id  est  pt  r 
magistros  pagorum ,  qui  operas  a  possessoribus  ad  eas  tuendas  exigere  soliti  sunt. 
Aut,  ut  comperimus,  unieuique  possessori  per  singulos  agros  certa  spatia  adsignan- 
tur,  quae  suis  impensis  tueantur.  Dig.  31,  1,  30:  reipublicae  Graviscanorum  lego 
in  tutelam  viae  reficiendae,  quae  est  in  colonia  eorum  usque  ad  vi  am  Aureliam. 
lieber  den  Unterschied  von  via  publica,  via  vicinalis  und  via  privata  s.  Dig.  43, 
7,  3;   43,  8,  2  §  21  ff. 

3)  In  Spoletum  wird  in  der  Zeit  der  Republik  eine  Brücke  von  den  Jllhiri 
gebaut.    C.  I.  L.  I  n.   1407. 

4)  Nachdem  im  J.  C68  =  86  L.  Marcius  und  M.  I'erperna  Censoren  gewe- 
sen waren,  wurden  674  =  80  die  Bauten  von  den  Consuln  Sulla  und  Metellus 
locirt,  ebenso  im  J.  679  =  75  von  den  Consuln  Octavius  und  Cotta.  Die  Ah- 
nahme der  Bauten  übertrug  man  den  Prätoren  des  folgenden  Jahres,  weshalb 
Verres  im  J.  680  =  76  damit  zu  thun  hatte.  Cic.  Acc.  in  Verr.  1,  50  DT.  and 
daselbst  Zumpt.  In  den  Jahren  683  =  71  (C.  I.  L.  I  n.  593  i  und  692  =  I 
(C.  I.  L.  I  n.  600)  findet  sich  für  den  städtischen  Strassenbau  ein  curator  oia- 
rum  e  lege  Visellia ,  welcher  aus  dem  Collegiuin  der  Volkstribunen  gewählt 
wurde.  8.  Mommsen  im  Jahrbuch  des  genieinen  deutschen  Rechts  \"ii  Bekker 
und  Muther.  II  (1858)  S.  335  ff. 

5)  l'eber  diese  curatores  s.    Mommsen  Staatsr.    II   8.   967fl    990. 

6)  Dies    lehren    erstens    die    Münzen    des    .1.    738=   16    mit    der    Inschrift: 
s(enatus)  p{opulus)  q(ue)  li(omanus)  imp(eratorf)  Ccre(«arQ,  quod  o(tae)  m(unitai 
s(uni)  ex  ea  p(ecunia).  qCuam)  is  ml  a(erarium)  de{tulit).    Bckhel   D.  N.  6, 
Borghesi  Oeuvres  II,    964;    zweitens  die   Notiz,    im    Mon.    üicyr.   c.    IT  p. 
Mommsen:    Quater  peeunia  mea  luvt  aerarium,   ita  ui  seetertium    >i>illitn<  <i   \uin- 
gentiens  <i<l  eos  qui  praeerani  aerarto  detulerim,   dritten-  das  Verfahren    des  <"n. 
Domitius  Corbulo  gegen  die  Dnterschleife  der  curatores  viarum  Im  J,  21   n    i dir. 
Tac.  Ann.  3,  31.    Dio  Cass.  59,    15;  60,    17.    Mommsen  v;   itsr.   II. 
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wiesen,  sondern  aus  den  Provincialfonds  bestritten.1)  -  Um  aber 
in  beide  Yerwaltungszweige  wieder  Ordnung  zu  bringen,  half 
die  kaiserliche  Regierung  durch  ausserordentliche  Massregeln  und 
dauernde  Einrichtungen  in  vierfacher  Weise.  Einmal  veranlassten 
die  Kaiser  reiche  Privatleute  zur  freiwilligen  Betheiligung,  zwei- 
tens übernahmen  sie  selbst  öffentliche  Bauten  auf  ihre  Kosten; 
drittens  ordneten  sie  eine  regelmässige  Theilnahme  der  Gemein- 
den an  der  Erhaltung  der  Staatsstrassen  an  und  viertens  geneh- 
migten sie,  wo  es  nöthig  war,  die  Erhebung  eines  Chaussee- 
geldes. Das  Erste  geschah  unter  Augustus,  welcher  den  Trium- 
phalen auflegte,  von  dem  Betrage  der  pecunia  manubialis  Strassen 
in  Italien  zu  bauen;2)  für  das  Zweite  liegen  Beweise  vor  in  der 
ria  Flaminia,  welche  Augustus  selbst  herstellte,3)  ein  Verdienst, 
das  in  der  Inschrift  des  Arcus  von  Ariminum  dankbar  anerkannt 
wird;4)  der  via  Claudia  nova,b)  der  via  Claudia  Valeria^)  dem 
Emissar  ins  des  lacus  Fucinus,1)  der  Claudischen  Wasserleitung.8) 
der  via  Traiana  von  Benevent  nach  Brundusium9)  und  der  Wieder- 
herstellung derselben   unter  Septimius  Severus   und  Caracalla.10) 


1)  Hadrian  liess  in  Alexandria  Troas  eine  Wasserleitung  bauen.  Von  der- 
selben berichtet  Philostratus  Vit.  Soph.  p.  56  Kayser:  EttsI  oe  ic,  ^xäxpoia; 
[j-jptaöac  ?j  oa-avr]  Tipoußouvev ,  ezeaxsXXöv  xe  xtij  auxov.paxopi.  oi  xr]v  'Aciav 
STnxpoKS'jovxe?,  cü?  oeivov  Tcevxav.ocuuv  TtöXearJ  (d.  h.  aller  Städte  Asiens)  cpöpov 
ic,  (xiöc;  tiöXsuj;  6a::aväa&ai  7.pY]VY]V.  In  Ampbissa  -wird  die  Reinigung  einer 
Wasserleitung  durch  den  proconsul  angeordnet.   C.  I.  L.  III,  568. 

2)  Suet.   Oct.  30. 

3)  Suet  Oct.  30 :  desumpta  sibi  Flaminia  Arimino  tenus  munienda  reliquos 
triumphalibus  viris  ex  manubiali  pecunia  stemendas  distribuit.  Es  geschah  dies 
727  =  27,  während  die  übrigen  Strassen  erst  734  =  738  in  Angriff  genommen 
wurden.      Dio  54,  8.  Borghesi   Oeuvres  II,   365;   Y,   152  f. 

4)  Die  Inschrift  hiess  nach  Borghesi's  [Oeuvres  II,  392)  Restitution :  Senatus 
populusque  Romanus  Imp.  Caesari ,  divi  Juli  f.  Augusto ,  imp.  sept.  cos.  sept., 
designat.  octavom,  via  Flaminia  ab  eo  munita  et  celeberrimeis  Italiae  vieis  consilio 
et  opera  eius  munitum  traditeis. 

5)  Mommsen  I.  R.  N.  6265. 

6)  Mommsen  I.  R.  N.  6256. 

7)  Suet.  Claud.  20.  Plin.  N.  H.  36,  124.  Dio  Cass.  60,  11.  Bunsen  in 
Annali  d.  Inst.   1834  p.  24—34. 

8)  Becker  Topogr.  S.  704.  Canina  in  Annali  d.  Inst.  1838  p.  213  ff.  Nach 
den  dort  mitgetheilten  Inschriften  des  Aquaeductes  machte  sowohl  Claudius  den 
Bau  als  Vespasian  und  Titus  die  Restitution  desselben  sua  impensa. 

9)  Mommsen  Bullett.  1848  p.  6.  I.  R.  N.  n.  6289—6290.  üeber  den 
Namen  s.  Eckhel  D.  N.  6,  421. 

10)  Mommsen  I.  R.  N.  6295.  Es  ist  natürlich  nur  die  Absicht,  einige  Bei- 
spiele kaiserlicher  Bauten  anzuführen,  welche  in  Italien,  wie  in  den  Provinzen 
häufig  erwähnt  werden.  Ich  erinnere  noch  an  die  Wasserleitung,  die  Augustus 
der  von  ihm  deducirten  Colonie  Venafrum  schenkte  (Wilmanns  n.  784),  und  an 
die    Strassenbanten   der    Kaiser    in   Norditalien   (C.  I.  L.  V,    1862),    in  Baetica 
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Wenn  drittens  die  Anwohner  der  Strassen  zu  regelmässigen  Zah- 
lungen  oder  Diensten  für  die  Unterhaltung  derselben  in  Anspruch 
genommen  wurden,1]  so  kam  auch  in  diesem  Falle  beijjgrösseren 
Bauten  die  Liberalität  der  Kaiser  zu  Hülfe.2  Als  in  den  Jahren 
123  und  124  die  Strasse  von  Benevent  nach  Aeclanum  restituirt 
wurde,  welche  15,750  passas  betrug  und  1,716.100  Sesterzen 
erforderte,  zahlten  von  dieser  Summe  die  anwohnenden  possesso- 
res  569,1 00;  der  Kaiser  Hadrian  aber  1,147,000  HS.  Wir 
erfahren  bei  dieser  Gelegenheit;  dass  eine  römische  Meile  Chaussee 
etwa  100,000  H  S  kostete.  Was  endlich  das  Chausseegeld  betrillt, 
so  haben  wir  darüber  zwar  nur  eine  sehr  vereinzelte  Nachricht : ' 
indessen  darf  man  wohl  annehmen,  dass .  da  es  überhaupt  zur 
Anwendung  kam,  es  viel  häufiger  gezahlt  sein  wird,  als  wir  er- 
fahren. Uebrigens  wurden  in  den  kaiserlichen  Provinzen  zur 
Anlegung  von  Strassen,  Canälen,  Häfen  und  allen  militärischen 
Bauten  Soldaten  verwendet;  wodurch  die  Kosten  sich  wesentlich 
verminderten.  Hiervon  wird  in  dem  Abschnitt  über  das  Militür- 
wesen  ausführlicher  gehandelt  werden. 

(C.  I.  L.  II,  4697),  Pannonien  (C.  I.  L.  III,  1699),  Dalmatien  (CLL.  III,  3201. 
3202),  Syrien  (Ib.  III,  206),  Numidien  (Renier  2296.  4360). 

1)  Sioulüs  Flaccus  p.  146:  Nam  swit  viae  publicae,  quae  publice  muniuntur 
ei  auetorum  nomina  optinent.  Nam  et  curatores  aeeipiunt  et  per  redemtores  mu- 
niuntur ,  et  in  quarundam  tutelam  a  possessoribus  per  tempora  summa  certa  exi- 
yitur.  Vgl.  Dig.  49,  18,  4.  Viae  sternendae  immunitatem  veteranos  non  habere 
Julio  Sosiano  veterano  rescriptum  est.  50,  4,  14  §  2.  50,  4,  18  §  15:  8i 
aliquis  fuerit  electus,  ut  compellat  eos,  qui  prope  iam  publicam  possident,  ster/n  n 
viam ,  personale  munus  est.  Auf  eine  Geldzahlung  zu  diesem  Zwecke  bezieht 
sich  die  Inschrift  Mommsen  I.  K.  N.  6280  :  Imp.  Caesar  —  (iordianus  —  — 
viam  quae  a  Nuceriam  Salernum  usque  porriyilur,  diutina  intutia  prorsus  corruptam 
Providentia  sua  reddito  ordinario  vectiyali  tutelac  eius  restituit.  Ebenso  erbaten 
die  Einwohner  von  Tuficum  in  Umbrien  vom  Kaiser  Antoninus  Pins .  dass  den 
Anwohnern  der  Strasse  ein  vectiyal  viae  silici  stratae  aufgelegt  werde,  wodurch 
Stadtcasse  in  dem  Aufwand  für  diesen  Bau  erleichtert  wurde.  Wilmanns  Q.  692a 
=  Henzen  n.  7170.  Nicht  anders  wurden  in  den  Provinzen  die  zunächst  be- 
theiligten  Gemeinden  bei  Bauten  herangezogen,  so  bei  einem  Brückenbai]  in 
Lusitauia  (_('.  I.  L.  II  n.  759 — 7(>2),  bei  einem  Bau  in  Tarraconensis  ( il».  247*3 
bei  einem  Brückenbau  in  Dalmatien,  von  dein  es  C.  I.  1-.  III,  3202  tu 
pontem  Hippi  fluminis  vetustate  corruptum  restituit,  tumptum  tt  optreu  iubviini- 
strantibus  Novensibus  Delminensibus ,  Kiditis;  bei  einem  Wegebau  In  \:  !i  n 
Syrien,  Orelli  4997  =  Waddington  n.  1874:  lm}>.  Caet.  M.  Ann!  Ai,:  nhnus 
—  et  lmp.  Caes.  L.  Aurel.  Yerus —  i-iam  fluminis  vi  äbruptam  brUerciic  monU 
rettitucrunt  per  Jul.  Verum  le<j.  pr.  pr.  provinc.  8pr.  —  impendiis  Ab&tn  nun. 
endlich  bei  einem  Wegebau  in  Nuiniilien  .  den  die  Stadt  Cirt.i  ausführte,  B 
nirr  ...   2296. 

2)  Kaiserliche  Unterstützung  in  solches  Fällen  Ist  häufig,  ea  wird  aber  d.i> 
angeführte  Beispiel  genügen.    Ein  andere-  >.  Amtali  d,   Inst.   1829  p. 

:i)  Mommsen  I.  R    N.  6287. 

4j  Renier  2300.     Ex  auctoritaU  Imp,  Coe».  T,  AeUi  Eadriani  AtUonini 
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3.    Das  Heer. 


Eine  regelmässige  Ausgabe  für  militärische  Zwecke  übernahm 
der  Staat  erst   im  J.  348  =  406,    in  welchem   bei   dem    Beginne 
des  Vejentischen  Krieges  der  Sold  für  die  Fusstruppen  eingeführt 
wurde.1)      Zwar  war   schon    früher  den  Rittern    zur  Anschaffung 
des  Streitrosses  eine  Summe,   das  aes  equestre ,    und  zur  Unter- 
haltung desselben  ein  jährliches  aes  hordearium  gezahlt  worden,2) 
allein   für  die  Verpflegung  der  Soldaten  wurden   die  Kosten  von 
den  Tribus  aufgebracht,   welche  gleichmässig  sowohl  zur  Stellung 
der  Soldaten   als    zur  Leistung  des   für   die  Erhaltung   derselben 
bestimmten   tributum  verpflichtet  waren,3)   so  dass  dieser  Kriegs- 
dienst,   insofern    er    nicht    aus  dem   aerarium  vergütet   wurde, 
sumptu  privato   geschah.4)     Auch   seit   dem   Jahre    406    erhielten 
die  Soldaten  nicht   eigentlich    eine  Bezahlung,    sondern   nur   eine 
Entschädigung  für  die  Kosten  ihres  Unterhaltes  aus  dem  Aerarium 
(scpooia,   aiTY]psoiov,  o^coviaajxoc ,    nicht   fxiaOoc)  ,   welche   nicht   in 
Ratenzahlungen,  etwa  monatlich,5)  sondern  für  den  ganzen  Feldzug 
auf  einmal  vorher  oder  nachher  gezahlt,  und  wobei  für  die  Dienst- 
zeit unter  sechs  Monaten  ein  semestre  Stipendium,  für  die  Dienst- 


Pii    p.  p.  via  a  Milevitanis  munita  ex  indulgentia  eius  de  vectigali  rotari(o~).  Diese 
Inschrift  war  mehrfach  aufgestellt.    Vgl.  n.  2301. 

1)  Liv.  4,  59 :  (decrevit)  senatus ,  ut  Stipendium  miles  de  publico  acciperet, 
cum  ante  id  tempus  de  suo  quisque  functus  eo  munere  esset.  5,  4  :  Moleste  antea 
ferebat  miles,  se  suo  sumptu  operam  reipublicae  praebere,  —  gaudet  nunc  fructui 
sibi  rempublicam  esse  et  laetus  Stipendium  accipit.  Florus  1,  12:  Tunc  primum 
hiematum  sub  pellibus :  taxata  stipendio  hiberna.  Diodor  14,  16:  xöxe  Ttpcuioj; 
eze^cpisa^To'PwjAcüoi  xoT?  cxpaxtcuxouc  %a&'  exaaxov  evic-üxöv  elc,  IccoSta  BiBovat 
yp-fjfxaxa.  Zonaras  7,  20:  picrftfo  rot?  itefcot«  eixa  xai  toi«  frriteüaiv  ^Tjcp'iaavxo  • 
äp-ia^l  y«P  Y-zy[il  ToT£  xal  obtoatxoi  ecxpaxeuovxo.     Lydus   de   mag.   1,  45:    xoxe 


Leber  die  unglaubliche  Verwirrung,    welche  Lydus  in  dem  letzten  Satze  macht, 
s.  Huschke  Die  Verf.  des  Servius  Tullius  S.  375  A.  44. 

2)  Hierüber  s.  den  Abschn.  von  den  Einnahmen. 

3)  Mommsen  Die  R.  Tribus  S.  31.  Diese  Zahlungen  aus  dem  tributum  er- 
wähnt Dionysios  lange  vor  dem  vejentischen  Kriege  5,  47:  xd?  y.ax1  ovSpa  yeso- 
\xhai  etacpopd?,  ai?  laxeiXav  xo'j<;  oxpaxiwxa; ,  a7tavx£:;  sy.op.iaavxo.  8,  68  vom 
Jahre  268'=  486:   do-fuptov  y-otr1  dSvBpa  xoTs  öxpaxtöbxai?  sie  ö'Wvtocofxöv  efto;  rp 

4)  Dionys.  4,  19  von  Servius  Tullius:  ö6x  iXdfjtßavov  h.  xou  orjfj-oaio'j  xöxe 
'Ptuaaioi  oxpaxtcuxr/.o'j;  [xia^o6;,  dXXd  xots  löfoi?  xsXeoiv  scxpaxeuovxo. 

'5)  Monatliche    Zahlung   nahmen    an   Niebuhr,    R.  G.  II,    S.  499.  Huschke 
Serv.  Tullus  S.   378.   Göttling,  Rom.   Verf.  S.   367. 
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zeit  über  sechs  Monate  ein  annuum  Stipendium  gerechnet  wurde. ' 
Das  Kriegsjahr  beginnt  mit  dem  I .  März ,  das  Semester  schliesst 
Ende  August;  und  diese  Rechnung  ist  auch  in  der  Kaiserzeit 
üblich  geblieben,  nur  dass  in  dem  stehenden  Heere  dieser  Pe- 
riode die  Dienstzeit  nach  ganzen  Jahren  angesetzt  wird.-  Was 
der  Staat  dem  Heere  an  Kleidung, :J;  Waffen4;   und  Lebensmitteln5) 

1)  Radbod  Scheele  in  Graevii  thes.  ant.  Rom.  Vol.  X  p.  1192  A.  sq.  1214 £. 
Düker  ad  Liv.  42,  34.  Otto  Schneider,  de  censione  hastaria  veterum  Romanorum 
coniecturae.  Berolin.  1842.  8.  p.  11  n.  15.  nnd  Moromsen  a.  a.  0.  S.  34.  Die 
Hauptstellen  sind  Varro  De  vita  pop.  Rom.  III.  Vol.  1  p.  24G  Bip.  (bei  Nonius 
s.  v.  Aere  dirutus\  Stipendium  appellabatur ,  quod  aes  militi  semestre  aut  an~ 
nuum  dabatur.  Liv.  24,  11,  8:  nautam  unum  cum  sex  mensum  stipendio  daret 
—  tres  nautas  cum  stipendio  annuo.  Wie  die  Feldzüge  selbst  entweder  annua 
stipendia  sind  (evictucio;  axpaxda  Polyb.  6,  19.  Liv.  42,  34,  5.  Vgl.  Lex  Julia 
municipalis  C.  I.  L.  I  n.  206.  lin.  91.  92.  quae  stipendia  —  maiorem  partem  tui 
quoiusque  anni  fecerit  aut  bina  semestria,  quae  ei  pro  singuleis  annueis  procedere 
oporteat.  Valer.  Max.  2,  7,  15.  Frontin.  strat.  4,  1,  46j  oder  semestria  (Liv.  40, 
41),  so  ist  auch  der  Sold  jährig  (Diodor.  I.  l.~)  oder  halbjährig  (Dionys.  9,  59 
xal  dp-ppiov  ets  ci<Lumaa|j.<y/  £;au.r^o'j.)  und  wird  nach  einem  Siege  den  Besich- 
ten zu  zahlen  auferlegt  (Dionys.  I.  I.  Liv.  5,  32;  9,  41;  10,  4(3),  während  er 
sonst  durch  ein  tributum  ebenfalls  erst  nach  Beendigung  des  Feldzuges  beschallt 
wird.  Liv.  5,  27.  Faliscis  in  Stipendium  militum  eius  anni,  ut  populus  Roman  u^ 
tributo  vacaret,  pecunia  imperata.  Plin.  H.  N.  34,  23.  f'uit  M.  Tremuli 
( statua)  —  qui  Samnites  bis  devicerat,  captaque  Anagnia  populum  stipendio  libtra- 
verat.  Mehr  bei  Mornmsen  a.  a.  0.  Auch  bei  Liv.  9,  43,  6  wird  jetzt  nach 
Mommsens  Vermuthung  gelesen:  triginta  dierum  indutias  —  pacti  sunt  semestri 
(die  Hdschr.  haben  bimestrfy  stipendio  frumentoque  et  singulis  in  militcm  tunicis. 
Vgl.  Dionys.  9,  59:  6  o1  ÜTiaxo;  060  te  p.'nväfr  rpotpdc  rjj  orpana  %a\  56o  y»7<u- 
va:  -/.ax  av§pa  v.al  dpY'jpiov  ei?  ö'iwvtT.cp.ov  £|afrfjvou  —  sicirpa£<£[i£voc,  ävoyä; 
dTioiTjoato.  8,  08:  ixeAEOGSN  aOxoT;  dpfbpios  ~i  6  xat1  dv&pa  tot?  stpaTuury.;  £'"; 
ö'I;(üviaO(j.6v  £i)o;  -?(v  e;  [Ainvujv  oiooaftat  xal  oid  u.7]vo;  tpo<g£s  dhtocpepeiv.  9,  17: 
gitöv  ts  cbp.oXoY'^oav  tt]  '  Pu)tj.atiov  axpaxtä  Sip/nvou  rcap££eiN  y.ai  ypr(;j.7.xa  ei; 
ö']>üuv.occ[j.ov  £;  [AY]Vö)V.  9,  36:  MaXXlou  y.E).E'jaavxo;  a'jxoi«;  dpppiov  ~t  £•:  vI<d- 
vtaöfxöv  cviocuxoO  X7)  oxpaxiä  xai  oi|j.tjvo'j  xoocfd;  d-o'j.£p£iv. 

2)  Mommsen  Die  Rechtsfrage  zwischen  Caesar  und  dem  Senat.  Breslau    1857. 
8.   S.   15  ff. 

3)  Liv.   27,   10,  13:    cetero  [auro^)  usi   sunt  ad  vesthnenta   praesenti  pecunia 

locanda  exercitui.  44,  16:   Literae  deinde  recitatae  Q.   Marci  consulis  sunt, 

vestimenta  militibus   ab  Roma   mittenda   esse.  —    C.  Sulpicius   praetor    »<  t   milia 
togarum,   triginta  tunicarum —  deportanda  in  Muccdoniam  praebtiuL:  'rata 

consulis  locavit.    Vgl.  9,  43,  6.    Dionys.   9,  59. 

4)  0.  Schneider  a.  a.  0.  p.  12.     Dass  das  Bervianische  Heor  Min«'  m 

aus  eigenen  Mitteln  anschalfte ,  ist  ohne  Zweifel;  auch  sagt  Ltr.  I.  I  '-.  2: 
arma  las  imperata  galea  clipeum  ocreae  lorica,  nicht  data  und  Dionys.  i.  16.  IT. 
8rcXa  mepeiN  iitiza^es  und  TCpo;£ta5ev.  Wenn  es  aber  bei  Liviufl  I 
4.  is  (dictator)  arma  quaeqtu  alia  res  poscit,  summa  tndiuMa  parat.  28, 
Etruriae  primwn  populi  pro  suis  quUqtu  facultatibxu  eoruulem  adhttw  -  ;  Uiciti. 
Arrttini  tria  mittia  seutorum,  yaleai  totidtm,  ptta  gaeta  hasku  longa»,  mttlium 
qltinquaginta  summampari  mituqut  generis  numer    expletw  t,  leeurw,  rutra. 

—  collaturos,    und    wenn    29,    22,    3   •  irmamnitaria   d»->    ScipiO    in    Sicilien   erwihnt 

werden,  so  folgt  daraus  nicht,  dass  die  Waffen    umsonst  geliefert  wurden, 
dem  auch  diese  wurden  vom  Solde  abgerechnet.     Dass   der   Staat   armameniaria 
hatte,  erwähnt  Livius  Bchon  Behi  früh:  3,  lö,  18.  iuventut  )itur,armadantur. 

,"i  l  Da—  die  Sorge  für  die  Zufuhr  dem  Feldherrn  and  also  dem  5 
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lieferte,  wurde  den  einzelnen  Soldaten  bei  der  Zahlung  des  Sol- 
des in  Abzug  gebracht,  nur  die  socii,  welche  aus  dem  Aerarium 
nicht  besoldet  wurden,  erhielten  die  Verpflegung  im  Felde  unent- 
geltlich.1) 

Zu  Polybius  Zeit  bezog  der  römische  Legionarier  2  Obolen 
täglich,  der  Centurio  4  Obolen,  der  Reiter  eine  Drachme.2)  Da 
Polybius  die  Drachme  dem  Denar  gleich  setzt,3)  so  sind  2  Obolen 
*/3  Denar  oder  S1/^  As;  was  für  den  Fusssoldaten  auf  das  Jahr 
von  360  Tagen  1200  As;  für  den  Centurionen  2400  As,  für  den 
Reiter  3600  As  ausmacht.4)  Wann  dieser  Satz  aufkam  ist  unbe- 
kannt, doch  bestand  er  schon  vor  der  Zeit  des  Uncialfusses,  in 
welcher  Polybius  schrieb.  Denn  es  wird  ausdrücklich  berichtet, 
dass,  als  im  J.  537  =  217  der  As  auf  eine  Unze  reducirt  und 
gleichzeitig  der  Denar,  der  so  lange  10  As  gegolten  hatte,  auf 
16  As  gesetzt  wurde  (s.  oben  S.  16),  dies  auf  den  Sold  keinen 
Einfluss  übte,  sondern  dass  dem  Soldaten,  dessen  Sold  auf  Asse 


versteht  sich  von  selbst  und  wird  oft  erwähnt.  Dionys.  9 ,  59.  Liv.  9, 
43,  8;  34,  6,  13;  42,  27,  8.  Caes.  B.  G.  1,  16;  6,  33  u.  ö.  Ausführlich  han- 
delt darüber  Zander,  Andeutungen  zur  Geschichte  des  römischen  Kriegswesens. 
Zweite  Forts.  Ratzeburg  1849.  4.  Die  Abhandlung  von  K.  A.  Sonklar ,  Edlen 
von  Instädten  Ueber  die  Heeresverwaltung  der  alten  Römer  im  Frieden  und  Krieg 
in  der  besonderen  Beziehung  auf  die  beiden  Hauptzweige  der  Heerversorgung. 
Besoldung  und  Verpflegung.  Innsbruck  1847.  8.  ist  ohne  selbständiges  Zurück- 
gehen auf  die  Quellen  geschrieben  und  löst  nicht  die  gestellte  Aufgabe. 

1)  Polyb.  6,  39,  12.  '0<l>wviov  o1  ol  (jiv  r.eCol  Xajj.ßdvo'joi  rrjs  ifjpipa?  ouo 
6ßoXo6?,  oi  os  Ta£iapyoi  oittXoOv  ,    oi  o'    itcttsi?    öpayjj/qv.     2iTo;j.£-po0vxai  o    oi 

{JL£V    TTsCoi    TTUpÖJV    |i.£Ol|J.VOU    O'JO    \>-i[Jf]    {J-7-XlCta    ZU)?,   Ol    0°    17C7T£IC    '/.piftoJV    [lk-i    STITCX 

p.soi[j.vou?  £i?  tön»   [X'^va,  Ttupäiv  oe  öuo.   Tüjv  hk  au[j.[j.dya)V  oi  (J.£v  tteCoi  to  igov, 

Ol    O'    tTTTCStC    7IUpÜ)VfJ.£V    fJL£Ol[XVOV    £Va   X7.1   TplTOV    [A£pO;  ,    */.pi0(ÖV    0£    7t£VT£.      AtOO- 

Tai  0£  toi?  p.£v  oujj-jxdyoi?  toüt1  ev  oa>p£a,  toi;  Se  Pcop.aioi?  toö  te  cito'j  y.at 
zf\c  ea9f|T0?  7-dv  tivo;  otiXou  T;po;o£r]i}öJai,  ttöwtujv  to'jtiov  6  Tajxta;  ty]V  ze-^iihrr^i 
Ttp-TjV  £7.  Twv  6'i»tuvia)v  UTCoXoYiC£"wt-  Vgl.  Hirt.  B.  Afr.  47.  Zwar  soll  ein  Ge- 
setz des  Gracchus  die  freie  Lieferung  der  Kleidung  an  die  Soldaten  angeordnet 
haben  (Plut.  C.  Gr.  5.  6  0£  CTpcmwur/ö;,  saftTJxd  te  y.£Xe6a>v  or^aosia  */opr;- 
yetadai  v.ai  |j.T;0£v  eic,  toüto  r?js  (xicftocpopä?  ucpotipEicilai  tuW  cTpaT£'jofj.£vov;.). 
aber  dies  muss  nicht  Bestand  gehabt  haben,  da  noch  unter  Tiberius  die  Soldaten 
klagen,  denis  in  diem  assibus  animam  et  corpus  aestimari :  hinc  vestem ,  arma, 
tentoria  —  redimi.  Tac.   Ann.   1,    17. 

2)  Polyb.  a.  a.  O. 

3)  S.  Hultsch  Metr.  S.   186. 

4j  Was  Lipsius  De  militia  Rom.  5,  16  über  den  Sold  hat,  ist  unbrauchbar; 
Besseres  hat  Gronov,  De  pec.  vet.  3,  2.  Schelius  in  Graevii  Thes.  ant.  Rom.  Vol. 
X  p.  1195  ff.  Schweighäuser  ad  Polyb.  6,  39.  Le  Beau,  De  la  paye  du  soldat 
legionaire  in  Memoir.  de  l'acad.  des  inscr.  Vol.  XLI  p.  181  ff.  Letronne  Consi- 
derations  g.  sur  Veval.  d.  m.  Gr.  et  Rom.  p.  27.  Niebuhr,  R.  G.  II,  S.  496  ff. 
Neuerdings  haben  darüber  Boeckh,  Metrolog.  Unters.  S.  423  ff.  Dureau  de  la  Maüe 
Economie  politique  des  Rom.  I  p.  134  ff.  und  besonders  Mommsen  Die  röm.  Tribus 
S.  31—44  gehandelt. 
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fixirt  war,  statt  10  As  ein  Denar  gezahlt  wurde. *)  Nach  217  be- 
trug also  der  Sold  noch  immer  120  Denare,  aber  in  Uneialassen 
ausgedrückt  1920  As  jährlich  oder  5y3  As  täglich.  Erst  Cäsar 
änderte  dies,  indem  er,  wie  Sueton  berichtet,2  den  Sold  \n- 
doppelte ;  wirklich  zahlte  er  statt  eines  Stipendiums  von  1200 
Sextantarassen  drei  Stipendia  in  Semuncialassen,  d.  h.  3600  A-. 
also  statt  120  Denare  225  Denare.3)  Denn  von  Domitian  heisst 
es  hernach:  addidit  et  quartum  Stipendium  militi  aureas  terms,4 
woraus  man  ersieht,  dass  ein  Stipendium  3  Aurei  oder  T'i  De- 
nare oder  1200  As  beträgt.  Dies  ist  also  der  Sold,  welchen  Po- 
lybius  erwähnt;  er  blieb  unverändert  bis  auf  Cäsar,  welcher 
das  Stipendium  dreimal  im  Jahre,  nämlich  alle  vier  Monate  zahlte: 
Domitian  vervierfachte  die  Summe;  und  die  jährliche  Besoldung 
des  Fusssoldaten  betrug  sonach  während  der  Republik  1^0,  seit 
Cäsar  225,  seit  Domitian  300  Denare  jährlich.  Wie  hoch  dage- 
gen anfänglich  d.  h.  in  der  Periode  des  Pfundasses  der  Sold  ge- 
wesen sei,  ist  nicht  überliefert;  man  kann  nur  vermuthen ,  dass 
er  200  schwere  As  betragen  habe,  welche  Summe  1200  Sex- 
tantarassen an  Werth  gleich  sein  würde.5) 

1)  Plin.  N.  H.  33,  46. 

2)  Sueton   Caes.  26. 

3)  Unter  Augustus  und  Tiberius  betrug  der  Sold  3600  ob  d.  h.  täglich  10  ei«. 
Tac.  Afln,  1,  17:  denis  in  diem  assibus  animarn  et  corpus  aestimari.  Die  9 
daten  verlangten  nach  dem  Tode  des  August,  ut  singulos  denarios  mir^ 
(Tac.  a.  a.  O.)  oder,  wie  es  c.  26  heisst,  ut  denarius  diurnum  Stipendium  fortt, 
d.  h.  dass  der  Sextantarfuss  mit  Beibehaltung  der  drei  stipendia  erneuert  würde, 
dass  sie  also  3600  Sextantarasse  oder  360  Denare  bekämen.  Zu  dieser  Forderung 
gaben  Veranlassung  die  prätorianischen  Cohorten ,  welche  den  doppelten  Sold 
(Dio  Cass.  53,  11)  also  nicht  10,  sondern  20  Asse  erhielten.  Diese  20  A—e  be- 
trugen aber  nach  Tac.  Ann.  1,  17  zwei  Denare,  d.  h.  es  wurden,  wie  vor  I 

10   As   auf  den   Denar   gerechnet,    und  das  verlangen    auch  die  Legionssoldfeten 
für  ?-ich. 

i|  Suet.   Domit.   7.    vgl.  c.  12:    exhaustus  operum   <ir  munerum   impent 
ptndioque    quod   adiecerut.    Zonaras    11,   29:    %a\   toi;    OTpaTMUTOtt;   .-.it.\i>'.   rf)\ 
v.'.-llo'fOoav,  Tay//  oia  t^N  vhwjv.  rceVce  -fao  xal  IßoopvfptOVTOl  OpaYpdc.  htatrcou  L'j'l- 
ßocvoMtös,  ÖxatöN  £%£Xeua€  S(8ooöai.    \\  ir  lernen  au»  dieser  steile,  dass  das  5 
pendium  nicht  in  vier  Katen  gezahlt,   sondern  die   BinTiehtvttg  des  C&sar  In    I 
treff  der  viermonatlichen  Soldzahlung  beibehalten  wurde,    welche  auch   sonst 
Zahlungen  vorkommt   (Suet.  Oct.  40.    Ood,  Theod.    II,   I.   I.">  u.    !•'•»;    aber  ea 
wurden    alle    vier    Monate   statt   3  Aurei  oder    70   Denare    oder   1200    Vs  jet/t    i 
Aurei  oder  1600  As  gezahlt. 

5  i  IM"*)  Libralasse  hat  der  Sold  niemals  betragen,  sondern  ebne  Zweifel  n  i<l 
weniger;  Boeckh  a.  a.  o.  8.  468  und  Mommsen  l>.  r.  Trfbus  B.  43  berechnen 
ihn  aus  aus  einer  nicht  ganz  Bicheren  Angabe  bei  Liv.  I".  18,  ß  auf  240  Pfund- 
sisse  oder  für  das  zehnmonatliche  Jahr  auf  200  Pfundasse,  Allem  das  lehn- 
monatliche  Jahr  steht  wohl  zu  dem  Solde  In  gar  keiner  Beziehung,  di 
Huschke    Das  alte   römische  Jahr   8.  21    \.    '»•'»  richtig  bemerkt,  nur  rtiptndium 
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Unter  Tiberius  bestand  die  römische  Streitmacht  aus  vier 
Theilen,  den  Legionen,  der  Garde  und  Garnison  von  Rom.  den 
Auxilia    und    den   Flotten.       Die  Lesion,    normal    zu  6000  Mann 

ü  7 

gerechnet,  obwohl  nicht  immer  vollzählig,  erforderte,  wenn  der 
Mann  225  Denare  erhielt,  als  Sold  für  die  Gemeinen  1,350,000 
Denare  jährlich.  Diese  Summe  wird  aber  erhöht  dadurch,  dass 
in  der  Kaiserzeit  die  Verpflegung  nicht  mehr  in  Abzug  gebracht, 
sondern  umsonst  geliefert  wurde. *)  Rechnen  wir  auf  den  Sol- 
daten  nach  Polybius,  obgleich  dessen  Ansatz  für  die  Kaiserzeit 
wahrscheinlich  zu  gering  ist,  4  Modii  Weizen  monatlich,  48  Modii 
jährlich ,  und  schlagen  den  Modius  auf  3  Sesterzen  an ,  so  be- 
trägt die  Verpflegung  für  den  Mann  144  HS  oder  36  Denare, 
für  die  Legion  216,000  Denare,  die  Gesammtausgabe  für  die  Ge- 
meinen einer  Legion  also  1,566,000  Denare.  Die  Prätorianer, 
welche  damals  9  Gohorten  zu  1000  Mann  bildeten,  erhielten  unter 
Tiberius  720  Denare  jährlich,  aber  ohne  Naturallieferung,  welche 
sie  erst  seit  Nero  bezogen,  die  cohortes  tirbanae,  drei  an  der 
Zahl,  zu  1000  Mann,  hatten  einen  Sold  von  360  Denaren,  so 
dass  man  für  die  genannten  Truppengattungen  folgende  Summen 
in  Ansatz  bringen  kann  : 

Sold  der  gemeinen  Legionarier  für  25  Legionen  39,1  50,000  Den. 

-  -  -        Prätorianer  6,480,000     - 

-  -.  -        Soldaten  der. coh.  urb.  1,080,000     - 
zusammen  186,840.000  Sesterzen  oder  k01/2  Million   Mark.      Dies 
ist   aber  der   einzise  Posten .   welcher   sich   einieermassen  veran- 
schlagen  lässt.     lieber  die  Resoldung  der  höheren2)    und  der   in 

semestre  und  annuum   unterschieden  werden  und   der    Sold   überhaupt    eine    ver- 
hältnissmässig  späte  Einrichtung  ist. 

1)  Schon  zur  Zeit  der  Republik  wurde  das  in  Feindesland  requirirte  Getreide 
wahrscheinlich  umsonst  geliefert  (Suet.  Caes.  26.  68);  dass  seit  Augustus  die 
Legionen  freies  Getreide  aus  den  Magazinen  der  Provinz  erhielten,  schliesst  man 
mit  Recht  aus  Tac.  Ann.  1,  17,  wo  die  Soldaten  nur  über  den  Abzug  für  vestimentn, 
arrna,  tentoria  klagen  und  das  frumentum  nicht  erwähnen;  für  die  spätere  Zeit 
ist  beweisend  Lamprid.  Alex.  Sev.  52  Veget.  3,  3.  Die  Prätorianer  scheinen  des- 
halb hauptsächlich  einen  sehr  hohen  Sold  erhalten  zu  haben ,  weil  sie  in  der 
Stadt  diese  Lieferung  nicht  erhielten,  aber  seit  Nero  wurde  sie  auch  ihnen  be- 
willigt. Tac.  Ann.  15,  72.  Sueton.  Ner.  10.  Unter  den  späteren  Kaisern  wur- 
den auch  die  Waffen  vom  Staate  gegeben.  Digest.  49,  16,  14  §  1.  Lamprid. 
Alex.  Sev.  52.  Veget.   1,   11.  2,   19.  20. 

2)  Ueber  das  Gehalt  eines  tribunus  legionis  sind  wir  nur  für  das  dritte  Jahr- 
hundert unterrichtet.  Es  betrug  damals  25,000  Sesterzen  oder  250  aurei:  s. 
die  Inschrift  von  Thorigny  bei  Mommsen,  Berichte  der  K.  Sachs.  Gesellsth.  der 
Wiss.  hist.-phil.  Cl.  1852  S.  240.  Der  nachherige  Kaiser  Claudius  erhält  als 
tribunus    von  Valerian  ausser    vielen  Naturallieferungen    150   -und   47    aurei  und 
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grosser  Anzahl  vorhandenen  niedern  Officiere,  die  Anzahl  derje- 
nigen Soldaten,  welche  als  Belohnung  doppelten  Sold  erhielten, 
die  Löhnung  der  Vigiles ,  die  Stärke  und  Besoldung  der  Auxilia 
und  der  Flotten,  die  Kosten  der  von  Augustus  eingeführten  Ver- 
sorgung der  Veteranen  und  der  in  der  Kaiserzeit  immer  bedeu- 
tender werdenden  ausserordentlichen  Geschenke  an  die  Soldaten 
(donativa)  fehlt  es  ganz  an  den  nöthigen  Nachrichten,  und  wie 
hoch  sich  die  ausserordentlichen  Bewilligungen  für  Kriegsiüstun- 
gen  beliefen,  welche  bei  der  Eroberungspolitik  der  Römer  immer 
aufs  Neue  erforderlich  waren,  lernen  wir  wenigstens  aus  einigen 
Beispielen.  Für  den  Seeräuberkrieg  des  Pompejus  687=07  be- 
trug dieselbe  500  Schiffe,  120,000  Mann  zu  Fuss,  5000  Reiter 
und  6000  Talente,1)  d.  h.  144  Mill.  Sesterzen  oder  i>5!.2  Mill. 
Mark;  für  die  Ausrüstung  des  Piso,  Proconsuls  von  Macedonien 
im  J.  697  =  57  18  Mill.  Sest.  ,2;  d.  h.  3  Mill.  M.  ,  und  als 
Pompejus  699  =  55  die  spanischen  Provinzen  übernahm,  wurden 
ihm  für  die  Kriegführung  in  denselben  jährlich  1 000  Talente 
d.  h.  24  Mill.  Sest.  oder  4,200,000  M.  bewilligt.  Allerdings 
brachten,  wie  wir  später  sehen  werden,  die  Kriege  häufig  einen' 
sehr  ansehnlichen  Beutegewinn,  allein  am  Ende  der  Republik 
wenigstens  floss  von  diesem  nur  ein  Theil  in  die  Staatscasse: 
ein  grosser  Theil  wurde  zu  Donativen  an  die  Mannschaften  und 
Officiere  verwendet,  wie  z.  B.  Pompejus  nach  Beendigung  des 
mithridatischen  Krieges  692  =  62  in  Ephesus  16,000  Talente  oder 
6772  Mill.  Mark  als  Donativ  an  das  Heer  auslheilte.4) 

4.     Die  Regierung. 

Den  vierten  Ausgabeposten  bildeten  die  Kosten  der  Verwal- 
tung des  Reiches,  welche  während  der  Republik  im  Vergleich 
mit  dem  Aufwände,  welchen  dieselben  in  modernen  Staaten  er- 
fordern, sehr  beschränkt  waren,  in  der  Kaiserzeit  dagegen,  in 
welcher   die    immer   zunehmende  Goncentration    der    Regierunes- 


wie  bei   . 

1)   Appaii    Mithr,   94.    Drumann    I\  .    10  I.    407, 

'J )  Tic.   in  Pison.  :!.">,  86. 

3j  l'lut.    Cae$.  28. 

i  i  Appian.   Mithr.   1 10. 
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geschäfte    die    Entstehung   eines   zahlreichen   Beamtenstandes  zur 
Folge  hatte,   einen  grossen  Theil  des  Etats  in  Anspruch  nahmen.1) 
DiaiverUwTi-  Seiner   ursprünglichen  Einrichtung   nach    zerfiel    das   Reich ,    wie 
kSSenz?-4  ^n*  '•   ^*   '' — ^  nachgewiesen  worden  ist,  in  eine  grosse  Anzahl 
Staates  nö*-  von  C°mrr>unen,   welche  nicht  nur  ihre  Ausgaben  selbständig  be- 
tl\^naduesrn  stritten,   sondern  auch  der  Regierung  als  Verwaltungsorgane  dien- 
«ttüji^  ten.     Ihre  Bedürfnisse  waren  angewiesen  auf  die  Einkünfte  eines 
"stritten6"  bestimmten  Grundbesitzes,  für  welchen  bei   jeder  neuen  Städte- 
anlage  gesorgt   wurde.2)      Er   lag  theils   in   dem  Stadtterritorium 
selbst,   theils  auch  ausserhalb  desselben,   zuweilen  weit  entfernt, 
wie  z.  B.  Gales  Ländereien  in  Lucanien,3)  Atella4)   und  Arpinum5) 
in  Gallien,   die  Golonie  Capua  in  Greta,6)  die  Colonie  Patrae  bei 
Calydon")    besass.     Die   Einkünfte   dieses   Grundeigentums ,    das 
nicht  nur  in  Ackerland  (agri  fructua?ii,s)  vectigalesd))  und  Weide- 

1)  S.   Th.  I,  S.  422  A.  3. 

2)  Von  den  Colonien,  die  Augustus  gründete,  sagt  Suet.  Oct.  46:  operibus 
ac  vectigalibus  publicis  plurifariam  instruxit.  In  dem  Rescript  Vespasians  an 
die  Decurionen  von  Sabora  in  Baetica  (C.  I.  L.  II  n.  1423)  heisst  es:  Vectigalia, 
quae  ab  divo  Aug(usto~)  accepisse  dicitis ,  custodio.  Suet.  Vitell.  7 :  Sinuessanos 
Formianosque,  quorum  publica  vectigalia  interverterat.  Siculus  Flaccus  p.  162  von 
den  Colonien  :  Auetores  enim  divisionis  assignationisque  aliquando  subseeiva  rebus 
publicis  coloniarum  concesserunt :  —  quae  quidam  sibi  donata  vendiderunt ,  aliqui 
vectigalibus  proximis  quibusque  adscripserunt ,  alii  per  singula  lustra  locare  soliti 
per  maneipes  reditus  pereipiunt,  alii  in  plures  annos. 

3)  Mommsen  I.  R.  N.  n.   3954. 

4)  Cic.  ad  fam.   13,    7,    1. 

5)  Cic.  ad  fam.  13,  11,  1.  Quorum  [Arpinatium)  quidem  omnia  commoda 
omnesque  facultates ,  quibus  et  sacra  conficere  et  sarta  teeta  aedium  sacrarum  lo- 
corumque  communium  tueri  possint,  consistant  in  iis  vectigalibus ,  quae  habent  in 
provincia  Gallia. 

6)  Vell.  2,  81.    Dio  Cass.  49,   14.    C.  I.  Gr.  2597. 

7)  Strato  10  p.  460. 

8)  Cic  ad  fam.  8,  9,  4. 

9)  Dig.  6,  3,  1.  Hygin.  de  cond.  agr.  p.  116:  Vectigales  autem  agri  sunt 
obligati,  quidam  reip.  p.  Romani,  quidam  coloniarum  aut  munieipiorum  aut  civita- 
tium  aliquarum.  Ungenau  heissen  sie  auch  agri  publici.  Ulpian  Dig.  50,  16, 
15 :  Bona  civitatis  abusive  publica  dieta  sunt :  sola  enim  ea  publica  sunt,  quae 
populi  Romani  sunt.  Vgl.  ib.  17.  Paulus  Dig.  39,  4,  11  §  1.  Praedia  publica 
Dig.  19,  2,  53;  50,  8,  3  §  1;  50,  16,  3  §  1.  Praedia  munieipum  Gaius  3,  145. 
Loca  publica  coloniarum  munieipiorumque.  Frontin.  de  contr.  p.  20.  21.  55. 
Auch  die  Einkünfte  dieser  Ländereien  heissen  vectigalia  publica  Ulp.  Dig.  50, 
1,  2  §  4,  wiewohl  ebenfalls  ungenau,  denn  die  Pächter  derselben  sind  con- 
duetores  oder  maneipes,  nicht  publicani.  Nam  publica  appellatio  in  compluribus 
causis  ad  populum  Romanum  respicit.  Dig.  50,  16,  16.  Auf  diesen  Gütern 
beruht  die  tutela  rei  urbanae  (Frontin.  de  contr.  p.  18).  Häufig  hatten  aber 
auch  einzelne  Institute  besondere  Landfundirungen,  und  zwar  nicht  allein  Prie- 
sterschaften, von  welchen  bereits  die  Rede  gewesen  ist,  sondern  auch  die  Was- 
serleitungen  (Frontin.  de  aquaed.   118),    die  Alimentationen. 
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land  (pascua)1),  sondern  auch  in  Bergwerken2)  und  Seen3)  be- 
stand, wurde  von  den  Communen  auf  fünf  Jahre4)  oder  längere 
Zeit  verpachtet  oder  in  Erbpacht  gegeben ;  5)  hiezu  kamen  die  Re- 
venuen von  städtischen  Grundstücken,  Bädern,0)  Buden  [tabemae 
und  Wasserleitungen ;  für  deren  Benutzung  Privatpersonen  oin 
Vectigal  entrichteten,7)  endlich  Zinsen  von  Capitalien.s  welche 
ursprünglich  von  den  Communen  selbst,  erst  in  der  späteren 
Kaiserzeit  von  einem  curator  kalendarii^)  verwaltet  wurden,   und 

1)  Agennius    Urb.   p.  85  L.    Silvae  et  pascua  publica  Augustinorum.      v 

et  pascua  coloniae  Augustae  Concordiae.  Frontin.  de  contr.  p.  49.  Solent  et  pri- 
vilegia  quaedanx  {coloniae)  habere  beneficio  principum,  ut  longe  semotis  locis  »alttu 
quosdam  reditus  causa  acceperint.  Die  pascua  von  Mantua  erwähnt  Servius  ad 
Virg.  Bucol.  9,  7.  Auch  in  den  Provinzen  kommen  sie  vor ;  z.  B.  die  berühm- 
ten publica  prata  von  Apamea  in  Syrien  Strabo  16,  p.  752.    Cod.  Theod.  7,   1 

2)  Suet.  Tib.  49.  plurimis  etiam  civitatibus  —  veteres  immunitates  et  hu 
metallorum  ac  vectigalium  ademta. 

3)  Dig.  43,  14,  7. 

4)  Dig.  50,  8,  3  §  1. 

5)  Gaius  3,  145.     Dig.  39,  4,   11  §  1. 

6)  Die  balnea  gehören  zu  den  städtischen  Gebäuden,  und  kommen  als  solche 
häufig  vor  (z.  B.  Mommsen  I.  R.  N.  n.  5037.  6031.  6150).  Dass  darin 
ein  Badegeld  an  die  Stadt  (balneare,  balneaticum)  gezahlt  wurde,  achliessl 
Borghesi,  Bull.  d.  Inst.  1833  p.  115  aus  der  dort  mitgetheilten  Inschrift 
(Mommsen  a.  a.  0.  n.  6152)  PVBLICVM  INTERAMNITVM  VECTIGAL  BAL- 
NEARVM,  welche  er  für  ein  Aushängeschild  des  Badeeinnehmers  hält,  und  an- 
der Isidorischen  Glosse  captura:  deceptio  vel  locus  piscosus  et  ubi  sedet  actuarku 
qui  balneare  exigit.  Denn  actuarius  ist  ein  Beamter,  und  captura  eine  Abgabe, 
über  weÄhe  vgl.  Valer.  Max.  6,  9  §  8.  Suet.  Calig.  40.  In  Antiochia  waren 
die  Bäder  eine  XetTOupYia  der  Decurionen.  Liban.  Vol.  II  p.  95.  137;  anderswo 
wurden  sie  verpachtet.     Vgl.  Marini,   Atti  I  p.  299b. 

7)  Cic.   de  l.  agr.  3,  2,  9.    Ego  Tusculanis  pro  aqua  Crabra  vectigal  pcndam. 
qui  mancipio  fundum  accepi:  si  a  Sulla  mihi  datus  esset,  Rulli  lege  non  pendtrtui. 
Gromat.   p.   349   L.     Aquarum  ductus  per  medias  possessiones  diriguntur ,   qwu    0 
possessoribus  ipsis  vice  temporum  repurgantur :   propter  quod    et  Urin  tributa  per- 
solvunt.     Besonders    belehrend    hierüber    ist    die    Inschrift    von    Venafrum 
Mommsen,    Bullett.  d.  Inst.  1850  p.  44 — 63.     Zeitschr.    für   gesch.    Rechtswiss. 
15,  3  S.  287  ff.  und  lnscr.  regni  Neap.  n.  4601)  lin.  34.    quaeque  aqua  in  op- 
pidum   Venafrorum  it  fluit  ducitur,  eam  aquam  distribuere  vendundi  causa  aut  <i 
rei  vectigal   inponere   constituere   llviro  Jlviris  praefec.   —    (tu   potettatemvi 
placet.     So  sind  auch  bei  Hygin,  de  cond.  agr.  p.   120  die  aquae  publica*  atqut 
venales   zu   verstehen,    die   gegen    eine  jährliche  Rente  Privatleuten    überlassen 
wurden.  Dass  es  in  vielen  Muniripien  und   Provinzialstädten  öffentliche   N\  u 
leitungen  gab,  ist  theils  aus  andern  Notizen  bekannt,  theils  aus  den  noch  erhal- 
tenen,   mit   Inschriften    versehenen    Bleirohren,    über   welche,    io  wie  Aber  den 
ganzen  Gegenstand  ich  auf  Mommsen,  Zeitschrift  für  gesch.   Rechtswisc 

8.  .'506.  314  verweise.     Allgemein   sagt  Vitrnv.   8,  6,  2.    ex  aUtro  [rtceptaculc 
listnhif)  in  balneas  vectigal  quotanmU  populo  praesUni  und  weiter:    >t   :u>  ; 
Um  d/ucent  in  domos,  vecügalibus  tueantur  per  publieanoi  aquawum   duetiis.     D 

vectigal  pro  aquae  forma  wird    auch    erwähnt    Digest.   i".    1. 

8)  Ausser  den  gewöhnlichen  Einnahmen  erhielten  die  Communen  seit  "s 

dei  dies  gestattete  (Ulpian.  fir.  24,  28),  hanflg  Legate,  die  In  Inschriften  ofl  er- 
wähnt werden,     8.  das  Nähere  i>ei  Rein  In  Pauly'i  Realencycl 

91  Kalendarium  ist  das  Buch  in  welchem  die  an  den  Kaienden  jedei  M 

IJnlll.      \lt.   •!'!  h.    V,  7 
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reichten  alle  diese  Einkünfte  nicht  aus ,  so  schritt  man  zu  einer 
Vermögenssteuer,  welche  nach  dem  von  den  Römern  überall  ein- 
gerichteten Census  durch  die  Magistrate  der  Commune  selbst  er- 
hoben wurde.  Allein  nur  bei  schlechter  Finanzwirthschaft1)  oder 
ausserordentlichen  Calamitäten,  wie  sie  z.  B.  die  Bürgerkriege 
veranlassten,  kam  es  zur  Zahlung  eines  städtischen  tributum\  im 
Ganzen  waren  auch  die  Gommunalausgaben  nicht  erheblich,  son- 
dern beschränkten  sich  auf  die  Kosten  der  Bauten,  der  Spiele 
und  Feste  und  etwa  der  zuweilen  nöthigen  Gesandtschaften,2)  so 
dass  ein  Staatszuschuss  zu  der  Communalverwaltung  unnöthig 
war  und  nur  in  der  Kaiserzeit  bei  ganz  besonderen  Unglücks- 
fällen z.  B.  Erdbeben  und  Bränden,  eine  ausnahmsweise  Sub- 
pagegen  fai- vention   erwähnt   wird.3)     Was   der   Staat    an  Verwaltunaskosten 

len  wahrend  '  ö 

dermesteate  zu  tra8en  natte>  beschränkte  sich  auf  die  Beamten  der  Stadt  und 
zu :  die  Aus- der  Provinzen.     Die  städtischen  Aemter  aber  waren  ohne  Besol- 

gaben  für 

dide? stadt" ^unS4)   und  erforderten  einen  Aufwand  nur  für  die  Subalternen; 
und  der    fur  die  Gerichte,  die  Reeierune,   die  Polizei  waren  somit  nur  die 

Provinzen;  '  a  C7 

Bureaukosten  zu  tragen ;  denn  die  apparitores ,  lictores ,  scribae, 
viatores,  praecones  u.  s.  w.  wurden  vom  Staate  bezahlt;5)  das 
Unterrichts wesen  ward  ganz  der  Privaterziehung  überlassen,  der 
Cultus  besonders  fundirt  und  Wohlthätigkeitsanstalten  gab  es  bis 
in  das  erste  Jahrhundert  n.  Chr.  nicht.  Wenn  aber  die  höheren 
Beamten  einerseits  ohne  Besoldung  dienten ,  so  verlangte  doch 
andererseits  der  Staat  von  ihnen  keine  Opfer  und  gewährte  ihnen 
für  ihre  amtlichen  Ausgaben  sowohl  in  der  Stadt,  z.  B.  für  den 
Aufwand  der  Spiele,  als  auch  ausserhalb  der  Stadt  eine  aus- 
reichende Entschädigung.6)     Insbesondere  erhielten  die  Statthalter 

eingehenden  Zinsen  angeschrieben  werden.  Senec.  de  benef.  1,  2.  7,  10.  ep. 
87.  Ueber  den  curator  kalendarii  s.  Zumpt,  Comment.  epigr.  p.  150  ff.  Dig.  50, 
4,  18  §  2.    50,   8,  9.    Fr.  Vat.  §  187.    Cod.  Th.  12,  11  und  daselbst  Gothofr. 

1)  Cic.  ad  AU.  6,  1,  3  (Ariobarzanes)  nullum  aerarium ,  nullum  vectigal 
habet.  Appii  instituto  tributa  imperat.  Cic.  pr.  Flacco  9,  20:  Civitates  Asiae  in 
aerario  nihil  habent,  nihil  in  vectigalibus ;  duae  rationes  conficiendae  pecuniae,  aut 
versura  aut  tributo.    ad  fam.  3,  7,  2.     15,  4,  2. 

2)  S.  Th.  I  S.  355  A.  5. 

3)  Tac.  Ann.  2,  47;  4,  13;  12,  58;  16,  13. 

4)  Mommsen  Staatsr.  I,  238  ff. 

5)  Mommsen  a.  a.  O.   S.  250  ff. 

6)  Bei  Dionys.  19,  15  p.  244  Kiessling  sagt  Fabricius:  £p/oi  xe  xa<;  jj.e- 
Yiarac  ^P"/^*  —  —  ouoev  £*a  xfjs  £(j/?j?  ouata?  eic,  xaüxa  oarawäiv,  a><37iep  ouoe 
tojv  aXXcoN  o'joeU.  Ou  Yap  IvoyXel  rot?  sxaaxou  ßiot?  ^  ttoAi?  -f)  rPu)fxatojv, 
aiGTrep  twec,  Sxepat,  ev  alc,  6  xowös  jxev  ttXoüto?  dXtyo?  iaxh,  6  oe  xüw  töicoxüiv 
to/.'j;  •    diXX    auxY]  rctpeyet  xois  itpog  xa  zotvd  Tipoaioüaiv  oatavxa,   ootuv  oeovxai, 
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der  Provinzen  Ausrüstung  und  Geldmittel  (vasarium)1)  und  wurde 
auch  für  die  Verwaltung  jeder  Provinz  überhaupt  jährlich  eine 
Summe  ausgeworfen  (sumptum  provinciae  decernere)2) .  Von  die- 
ser war  ein  Theil  zum  Ankauf  des  für  die  Naturalverpflogung  des 
Beamlenpersonals3)  erforderlichen  frumentum  in  cellam  (frumentum 
aestimatum)*),  bestimmt,  welcher,  damit  die  Provincialen  nicht  zu 
unbilligem  Verkaufe  gezwungen  würden,  nach  einem  vom  Senate  mit 
Liberalität  normirten  Preise  geschah,5)  so  dass,  wenn  nichtsdesto- 
weniger auch  diese  Lieferung  eine  drückende  Last  für  die  Pro- 
vinzen wurde,  dies  nicht  an  der  gesetzlichen  Anordnung,  sondern 
an  den   Missbräuchen   lag,6)    welche   in  der  Provincialvcrwaltun^ 

Xau.7ipa<;  fcal  [AefaXoTTpeTreT?  uTroxi^eica  yopYjYia; '  ätce  [attjoev  aTtixotepov  elvcu  tov 
7i£v£cTaTov  xoü  TiXouoiüjTaTOU  xaxd  ttjv  dTragicoatv  tö)V  "/.aXtüv,  d/.Xd  "dvrv;  Etvat 
rPoj(j.aiou?,  oaoi  cw  übai  oia  *xaXoy*ayalKav  toutojv  oujiot.  tow  tt(xü)v,  dÄ/.-f /.ot;  tdOUC. 

1)  S.   Th.  I,  386.     Mommsen  Staatsr.  12,  283. 

2)  Cic  ad  AU.  6,  3,  2;   7,   1,  6.  Plut.   Caes.  28. 

3)  Hofmann  de  provinciali  sumptu  populi  Romani.     Berol.   1851.  4. 

4)  Hierüber  handelt  ausführlich   Cic.  acc.   in  Verr.  3  c.  81—96,   188 — 2'J2. 

5)  Cic.  I.  I.  81,   188.    In  Sicilien  galt  damals  der  Modius  Weizen  2,  höch- 
stens 3  Sesterzen,  der  Senat  hatte  4  Sesterzen  als  Preis  bewilligt. 

6)  Die  Entstehung  dieses  Missbrauchs  erklärt  Cicero  l.  I.  82,  190.  War  da? 
Getreide  wohlfeiler,  als  der  bestimmte  Preis,  so  kauften  die  Statthalter  zum 
Marktpreise  und  gewannen  dabei  die  Differenz ;  war  es  theurer ,  so  Hess  sich 
der  Praetor  von  den  Gutsbesitzern,  wenn  sie  zu  dem  bewilligten  Preise  nicht 
liefern  wollten,  die  Differenz  in  Gelde  auszahlen.  Nun  aber  riefen  die  Praetoren 
diese  Theuerung  künstlich  hervor,  indem  sie  sich  das  Getreide  an  einem  Orte 
liefern  Hessen,  wo  es  am  theuersten  war  (§  192)  oder  wohin  die  Zufuhr  kost- 
spielig, entfernt  und  schwierig  (§  190),  oder  zu  einer  Zeit,  wo  die  Zufuhr  den 
Landbesitzern  unbequem,  ja  unmöglich  war.  Um  in  diesen  Fällen  die  Lieferang 
zu  umgehen  ,  mussten  sich  die  aratores  zu  einem  Abkommen  bequemen  ,  indem 
durch  eine  aestimatio  der  Preis  festgestellt  wurde,  den,  eingerechnet  den  Trans- 
port, das  zu  liefernde  Getreide  zu  der  Lieferungszeit  haben  würde.  Pseiido- 
Ascon.  p.  185.  Licebat  enim  magistratibus  in  usus  suos  frumentum  acdpen 
etiam  pro  frumento  pretium ,  quae  aestimatio  dicebatur  :  in  qua  n  <imr> 
quique  infinitam  pecuniam  contrahebant ,  iniquum  pretium  BOeiii  bmperando.  Cic. 
Verr.  3,  82,  189.  Nemo  enim  fuit  initio  tarn  impudens ,  qui ,  cum  frumentum 
deberetur,  pecuniam  posceret.  Certe  hoc  ab  aratore  primum  est  profectum  aui  </'' 
ea  civitate,  cui  imperabatur :  cum  aut  frumentum  oendidUiti  mit  tervare  vetltt. 
aut  in  eum  locum,  quo  imperabatur,  portare  nollet,  petivit  in  btneflcii  loco  et 
grutiae,  ut  sibi  pro  frumento  quanti  frumentum  esset,  dort  liceret.  Ex  huhumodi 
prineipio  atque  ex  liberalitate  et  aecommodatione  magistratuum  cOMUttudo  <nstim<i- 
lionis  introdueta  est.  Die  Praetoren  aber  hatten  immer  dabei  die  Rechtfertigung, 
dass  die  Lieferung  an  so  entfernten  Orten  zur  Versorgung  des  Ekfilitftra  od«  au- 
andern    Gründen    nöthig   gewesen  sei.    (Cic   /.    /.   82,    190.)    Nachdem    min 

der   Naturrallieferung   einmal  ein   Abkommen    eingerührt   war,    ging    Verrei    in 
seiner  Frechheit    so  weit,    dass    er    auf   eine  gar  nicht   Et   rechtfertigende   ^ 
(BÖ,    L97)  den   Preis    des    Modius   Weizens,   der   wirklich  2—9   Sesterten    betrug, 
willkürlich    auf    12   Sester/eii     t;t\ir(e,     und    die   aratOtti    EWSJIg,    nach     W<   llg    der 

4  vom  Senate  bewilligten  Sesterten,  Ihm  ftti  jeden  Medius  ein«'  Differem  ren 
8  Sesterzen  zu  zahlen,  obwohl  ihm  die  Natnralliefening  gar  Dich!  verweigert 
und  ein  Abkommen  von  den  aratore»  gai   Rieht  beansprucht  wurde  \Ner 

den  diese  durch  den  Transport  herbeigeführten   fraudet  [Cod     Theod.   ll.    I     •'' 

7* 
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von  der  Eroberung  Siciliens  bis  in  die  Zeilen  Justinians  unver- 
ändert fortdauerten.1)     Die  Verpflegung  war   namentlich   für   die 

inhibirt  durch  die  Verordnung,  dass  die  species  annonariae  in  die  nächsten  horrea 
abgeführt  werden  sollen.  Cod.  Th.  7,  4,  15;  11,  1,  21 5  11,  1,  22.  Mediterra- 
neae  civitates  antea  maritimis  et  maritimae  mediterraneis  onerabantur  expensis,  ut 
plus  haberet  dispendii  translatio ,  quam  devotionis  illatio.  Hoc  —  prohibemus  ea 
lege.  11,  1,  11  pro  loco  ac  proximitate  possessionum  annona  ad  limitem  trans- 
vehatur.    7,  4,  23.     Eumenii  grat.  act.  ad  Constant.  c.  7. 

1)  Tac.  Agr.  19  nach  der  Lesart  von  Wex :  Frumenti  et  tributorum  exactio- 
nem  aequalitate  munerum  mollire  {Agricold),  circumcisis  quae  in  quaestum  reperta 
ipso  tributo  gravius  tolerabantur.  Namque  per  ludibrium  assidere  clausis  horreis 
et  emere  ultro  ac  luere  (So  heisst  es  fundum  luere  Dig.  36.  1,  80  §  6)  pretio 
cogebantur.  Devortia  itinerum  et  longinquitas  regionum  indicebatur ,  ut  civitates, 
proximis  hibernis  (d.  h.  obgleich  das  Lager  in  der  Nähe  war.  Denn  in  die  castra 
wurde  das  Getreide  geliefert  Cod.  Th.  7,  4,  15),  in  remota  et  avia  deferrent, 
donec  quod  omnibus  in  promptu  erat  paucis  lucrosum  fieret.  Diese  Stelle ,  in 
welcher  Orelli  nichts  verstanden  hat,  bezieht  sich,  wie  Hofmann  p.  15  bemerkt, 
nicht  auf  decumae,  die  Britannien  gar  nicht  gab ,  sondern  auf  das  für  das  Heer 
und  in  cellam  zu  liefernde  Getreide  (annona  a  Britannis  sueta  conferri.  Ammian. 
Marc.  18,  2).  Er  nimmt  aber  an,  dass  die  horrea  Speicher  von  Kaufleuten  ge- 
wesen wären,  die  mit  den  Statthaltern  gemeinschaftliche  Sache  gemacht  hätten. 
Es  sind  vielmehr  die  kaiserlichen  horrea  zu  verstehen ,  die  in  allen  Provinzen 
(Cod.  Th.  7,  4,  1.  5.  11.  14  und  zu  dem  letzten  Gesetz  Gothofr.)  theils  zum 
Bedarf  der  Truppen  in  der  Provinz  selbst,  theils,  wie  in  Africa,  für  das  nach 
Rom  abzuliefernde  Getreide  vorhanden  waren.  Die  Sache  erklärt  sich  aus  einem 
ähnlichen  Fall  aus  späterer  Zeit  bei  Ammian.  Marc.  28,  1,  18.  Im  J.  368 
p.  Chr.,  als  in  Carthago  vor  der  Ernte  Mangel  eintrat,  verkaufte  der  Proconsul 
von  Africa  ex  horreis  Romano  populo  destinatis  den  Modus  Weizen  zu  i/^  aureus, 
nach  der  Ernte  kaufte  er  ihn  wieder  ein  für  ]/^q  aureus;  den  Gewinn  dieses 
Geschäftes ,  auf  den  Modius  2/ßo  oder  ^5  aureus ,  lieferte  er  an  das  aerarium, 
weil  das  Getreide  für  den  Bedarf  der  Stadt  Rom  bestimmt  war.  Verres  dagegen 
hatte  in  Sicilien  dasselbe  Geschäft  mit  dem  frumentum  in  cellam  gemacht,  das 
er  auf  seine  Rechnung  verkaufen  konnte.  Cic.  Verr.  3,  77,  178,  nam  ut  illud 
missum  faciam,  permultos  aratores  in  alteras  decumas  • —  quod  —  darent  non 
liabuisse  et  a  tuo  procuratore  —  emisse,  ex  quo  intelligi  potest,  nihil  te  aratoribus 
reliqui  fecisse :  —  potest  Mo  quicquam  esse  certius,  in  tua  postestate  atque  in  tuis 
horreis  omne  frumentum  Siciliae  per  triennium,  atque  omnes  fructus  agri  decumani 
fuisse?  —  tu  id  —  omne  clausuni  et  compressum  possidebas.  Die  Britannier,  die 
Getreide  zu  liefern  hatten  ,  und  nicht  genug  besassen  ,  mussten  von  den  Pro- 
curatoren  oder  hernach  den  tab^ilarii  (Cod.  Th.  11,  1,  9)  des  Statthalters  kaufen, 
und  zwar  theurer  und  so,  dass  sie  noch  darum  bitten  mussten.  Mit  dem  fru- 
mentum. in  cellam  machten  die  Statthalter  noch  im  vierten  Jahrhunderte  solche 
Geschäfte.  Libanius  Vol.  III  p.  250  R.  *at  ti  Q-aufjtaaTov,  et  xepB&v  ooto?  tjt- 
Tärai  TT)/ay.o'JTojv ,  ö?  %al  tou?  d7to6ey*Ta?  £?e7roXefr/]aev  Iv  Tai?  TtfjtaT? ,  wv  ßa- 
ctXey?  [toi??]  e\  Tat?  dpyat?  ix  tü>v  Tiapd  ttj?  -ffj?  aÜTtu  irpoaiovTujv  Stoojctv, 
(hveiaftai  ts  dvaY-/.d£ojv,  fcj  ou^ev  Ibioszo,  xal  TtpoaeTt  fxerpoi?  döiy.öjv  ou  cuptßat- 
vouai  TW  NÖfj.o).  Outüj  (j.£v  outo?  dicobXet,  xaxGic,  0  7]YÖpa£ov  eScetvot,  xat  ^  Tcevia 
tcXoötov  ■fjvaptaCeTO  Tiotetv  .  und  noch  unter  Justinian  wurde  bei  dem  frumentum 
emptum  für  Constantinopel  eine  ähnliche  Bedrückung  ausgeübt.  Procop.  hist.  arc. 
22,  Vol.  III  p.  125  f.  Bonn.  'AXX1  £itei  et?  vsonra  o\)xizi  6f/.oia>?  i]  tcüv  xapTtöJv 
ctopa  fjV.aaCev,  IvoeeGTlpt»?  5y]  (Hess  oe)  r\  xaia  ttjv  ypetav  e?  BuCdvTtov  6  atxa- 
ycdyo?  otoXo?  dcpixeto,  rHxpo?  toi?  Tiapotist  otaTropouptevo?,  ix  töw  ev  Te  Biftuvta 
v.al  <I>pUYia  xo.l  0pay.7]  yioptcov  7iepaa$ai  \ii^a  ti  ypfj|j.a  gitou  y]£iou.  yjv  Te  ävay- 
xdiov  toi?  TauTTj  oi/tojct  psypt  fxev  £?  t9]"V  ftdXaaaav  uo^w  tcoXXio  to.  cpopTta  cpe- 
petVj  £?  BoCdvTtov  oe  £uv  xiv86vtp  aüra  eV/opuCeGilat  xal  ßpayea  fxev  TtfjLT)jjt.aTa  Sfjve^ 
T(j)  XÖYip   Tpo?  auToü  cpepecOai,   ttjv  O/j^tav  he  auTot?  I?  Tocövöe  [Aeye^ou?  xa%[- 
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Legaten,  den  Quaestor,  die  comites  des  Statthalters1),  die  Offieiere, 
welche  bei  demselben  standen,  tribuni,  praefecti  und  centurioru 
und  die  Truppen,  welche  auch  in  friedlichen  Provinzen  in  Gar- 
nison lagen,3)  zu  liefern  und  wurde,  insofern  sie  nicht  in  natura 
verabreicht  wurde,  durch  ein  Kostgeld  (cibaria,*)  wnjpeotov]  und 
auch  wohl  durch  eine  Zulage  für  Wein  (congiarium)  und  Salz 
(salarium)  vergütet  und  vom  Quästor  verrechnet.5)  Die  App;iri- 
toren  dagegen  scheinen ,  wie  in  Rom ,  so  auch  in  den  Provinzen 
ein  ordentliches  Gehalt  bezogen  zu  haben.6)  Für  den  ganzen 
Aufwand  der  Provincialverwaltung  war  die  Bewilligung  so  reich- 
lich, dass  Cicero  bei  seiner  Administration  Ciliciens  zwei  Millionen 
Sesterzen  ersparen  konnte.7) 

Während  so  zur  Zeit  der  Republik  der  Betrag  ^ler  Verwal- 
tungskosten ,     namentlich    aber    der    vom    Staate    zur   zahlenden 
Beamtengehalte  ein  sehr  unbedeutender  gewesen  war,   stieg  die- 
ser Posten   in    der   Kaiserzeit   zu    einer   unerschwindichen  Höhe.  %;. ''  " '  '" 
Was   zuerst   den  Aufwand    für   die  Person    des  Kaisers    und   die  !.1j 

iiir  neu  H<»|- 

Hofhaltuna  anbetrifft,    so    fiel  dieser  anfänglich  dem  Staate    nicht    ''a1'  des 

ö  '  ö  Kaisers, 

zur  Last;  der  Kaiser  bezog  keine  persönliche  Einnahme  aus  der 
Staatskasse,  sondern  lebte  von  seinem  Privatvermögen,  aus  dessen 
Revenuen  er  die  Sclaven  und  Freigelassenen ,  welche  seine  Die- 
nerschaft ausmachten,  unterhielt;  allein  da  er  nicht  nur  direel 
über  die  Einkünfte  der  kaiserlichen  Provinzen  (Th.  I,  403),  son- 
dern indirect  über  die  sämmtlichen  Einnahmen  des  Staates  dis— 
ponirte  und  seit  Nero  auch  das  aerarium  Saturni  in  seine  Ver- 
waltung nahm,s)  so  konnte  er  nicht  nur  einzelne  regelmässige 
Einnahmen  des  letzteren  seiner  eigenen  Gasse  zuweisen,')  son- 
dern möglicher  Weise  über  alle  disponibeln  Staatsmittel    zu  per- 

Gxaaftou,    üjots    äyaTtäv    rjv  xi?    auxo'j;  £<oyj  xov  xe  gitov  xw   BiMaoeUp   / 
jtal   xt[X7]{j.a    ?t£pov    U7isp    ci'jxoj  y.aTa-ittsvai.    xojx'    esxi   ti    ä'/!)o;,   Bitcp  X0 
O'jvwvyjv  vsvop.i7.aoiv. 

1)  S.   Th.  I  S.  38G  ff. 

2)  Cic.  ad  fam.  5,  20,  7. 

3)  S.  Th.  I  S.  407  A.  8. 

4)  Ueber  die  verschiedenen  Bedeutungen  dieses  Wortes  and  über  a  ngkxrhm 
und  salarium  s.  Mommsen  Staatsr.    I-'  S.   287. 

5)  So  heisst  es  in  der  Abrechnung  Cic.  accus,  fei  Vi  rr,  I,  14,  36:  Dtdi 
stipendio ,  frumento,  leyatis ,  pro  quaestore .  cohorU  praetorku  -H-S-  müU  ttxütmia 
triyinta  quinque  milia  quadriiiyentos   XVII  manmos. 

(i)  Vgl.  Mommsen  Staatsr.   I-'  S.  320. 

7)  Cic.  ad  fam.  5,  20  und  die  Erklärung  der  Stelle  bei  Bofmann  p.  20.  21« 

8)  Mommsen  Staatsr.    II,   942. 

9)  S.  den  Abschnitt  über  die  Verwaltung  der  Stenern. 
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semlichen  Zwecken  verfügen. [)  Galigula  verbrauchte  im  ersten 
Jahre  seiner  Regierung  sein  ganzes  ererbtes  Vermögen  von  3000 
Millionen  Sesterzen,2)  Vitellius  in  wenigen  Monaten  900  Millionen 
Sesterzen  und  zwar  aus  öffentlichen  Kassen,3)  und  man  muss 
annehmen,  dass  auch  später  die  Hofhaltung  einen  grossen  Theil 
der  Gesammteinkünfte  des  Staates  in  Anspruch  nahm. 
die  neuen  Dazu  kam  zweitens  die  durchgreifende  Umgestaltung,   welche 

städtischen  °  SO) 

Beamten,  [m  Beginne  der  Kaiserzeit  die  Verwaltung  der  Hauptstadt  wie  des 
Reiches  erfuhr.4)  In  der  Stadt  selbst  gingen  die  Geschäfte,  welche 
bis  dahin  die  Censoren  und  Aedilen  übernommen  hatten,  auf 
specielle  Behörden  über,  welche  mit  einem  zahlreichen  besoldeten 
Dienstpersonal  ausgerüstet  wurden :  die  Verpflegung  der  Stadt, 
von  welcher  noch  besonders  zu  reden  sein  wird,  auf  den  prae- 
fectus  annonae,  das  Bauwesen  auf  die  curatores  viarum,  curatores 
aquarum,  curatores  operum  publicorum,  curatores  riparum  et  al- 
vei  Tiberis,  das  Löschwesen  auf  den  praefectus  vigilum,  die  Po- 
lizei auf  den  praefectus  urbi.  In  der  Administration  des  Reiches 
dagegen  bezogen  sich  die  neuen  Einrichtungen  vornehmlich  auf 
folgende  Puncte.  • 
das  Zuerst  wurde  das  Heer  ein  stehendes  und  der  Aufwand  für 

stehende 

Heer,      ^ie  Land-  und  Seemacht  ein  etatsmässiger.     Er  wurde  noch  er- 
höht durch  die  nunmehr  nöthig  werdende  Versorgung   der  Vete- 
„   die       ranen,    für  welche    neue   und  erhebliche  Mittel   beschafft  werden 

\  eteranen,  7  ^ 

mussten. 
,d.ie, *  Sodann  eab  man  seit  dem  Ende  des  ersten  Jahrhunderts  das 

Aufsichts-  ° 

beamten,  PHncip  der  Selbstverwaltung  der  Communen,  welches  bis  dahin 
dem  Staate  die  Beschränkung  des  Beamtenthums  auf  die  kleinste 
Zahl  möglich  gemacht  hatte,  auf,  stellte  die  Finanzwirthschaft  der 
italischen  wie  der  eximirten  Provincialstädte  unter  die  Aufsicht 
der  Regierung   und    beschränkte   in    Italien   wenigstens   auch   die 

1)  Die  Kaiser  griffen  sogar  die  Einkünfte  fundirter  Stiftungen  an,  wie  z.  B. 
Domitian  die  Fundation  der  römischen  Wasserleitungen,  welche  250,000  HS  Er- 
trag brachte,  für  sich  einzog  (Frontin  de  aquaed.  §  118)  und  spätere  Kaiser  auch 
das  Vermögen  der  Communen  sich  aneigneten.  Tac.  Hist.  1,  65.  Galba  reditus 
Lugdunensium  occasione  irae  in  fiscum  verterat.  Dies  that  später  auch  Constantin. 
S.  Roth  de  re  municipali  p.   32. 

2)  Suet.  Cal.  37  giebt  2700,  Dio  Cass.  59,  2  dagegen  2300  oder  nach  an- 
dern Nachrichten  3300  Mill.   Sest.  an. 

3)  Tac.  Hist.  2,  95. 

4)  Nach  der  ausführlichen  Behandlung  dieses  Gegenstandes  in  Mommsens 
Staatsrecht  II  S.  781  ff.  859  ff.  kann  ich  mich  auf  eine  kurze  Zusammenstellung 
dessen,  was  für  meinen  Zweck  nöthig  ist,  und  auf  einige  Nachträge  beschränken. 
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städtische  Gerichtsbarkeit.  Die  Folge  dieser  Massrcgeln  war  die 
Einsetzung  einer  grossen  Anzahl  neuer  kaiserlicher  Beamten,  der 
iuridici,  correctores  und  curatores  verum  publicarwn,  über  welche 
ich  auf  Th.  I.  S.  71    ff.  verweise. 

Drittens  änderte  sich  das  System  der  Steuererhebung,  indem  *•  sieu»- 
an  die  Stelle  der  Abgabenverpachtung  für  den  HaupUheil  der 
Steuern  eine  directe  Verwaltung  trat,  auf  deren  sehr  zahlreiches 
Personal  genauer  einzugehen  weiter  unten  sich  Gelegenheit  bieten 
wird.  Die  Gehalte  dieser  Beamten  betrugen  je  nach  ihrer  Stel- 
lung 60,000,  100,000,  200,000,  300,000  Sesterzen  jährlich. 
S.   Th.  I  S.   41 6. 

Viertens  trat  als   neuer  Verwaltungszweig   hinzu   die  Kaiser-  ,li'  Münze, 
liehe  Münze,1)   bei  welcher   eine    so  grosse  Anzahl  von  Arbeiten) 
beschäftigt  war,  dass,   als  dieselben  unter  Aurelian  sich  empörten, 
in  dem  Kampfe  gegen  sie  7000  Soldaten  umkamen.2) 

Fünftens  die  Postverwaltung,   welche  ein  ganz  neues  Institut   dk 
der  Kaiserzeit  ist.3) 

Sechstens  begannen  seit  Vespasian  die  Kaiser   auch   auf  den 

°  *  ricAMwesen, 

höhern  öffentlichen  Unterricht   ihre  Aufmerksamkeit   zu  richten.4 
Vespasian    warf    den    lateinischen    und   griechischen   Rhetoren    in 
Rom  einen  jährlichen  Gehalt  von  100,000  Sesterzen  aus;5)    Ila- 
drian  gründete  das  Athenaeum,6)   in  welchem  Rhetoren  und  Dich- 
ter ihre  Vorträge  hielten7)  und  bis  in  die  späte  Kaiserzeit  bcsol- 


1)  Mommsen  Staatsr.  II,  954. 

2)  vita  Aureliani  38. 

3)  8.  Th.  I  S.  417  ff. 

4)  S.  C.  O.  Müller  Quam  curam  respublica  apud  (iraecos  et  Romano»  Uteri» 
doctrinisque  colendis  et  promovendis  impendtrit ,  quaeritur.  (ioetting.  1837,  i. 
Kulm  Verfass.  des  röra.  Reichs  1,  94  ff. 

5)  Sneton  Vesp.  18:  Primus  e  fisco  Latinis  Qraeeitqui  rket  ribu»  mmm 
centena  constituit;  praestantis  poetas  nee  non  et  arttflot»  —  m»igni  t  mgiario 
maynaque  mercede  donavit.  Kuseb.  chron.  p.  104  Scalijrer :  QtUntüianu»  <r  lli- 
spania  Calayurritanus  primus  liomae  publieam  »ckolam  condidtt  tt  9alarium  i 
/isco  aeeepit.  Zonaras  11,  17:  oioacv.dXoix;  dv  ttj  'Pcoiatj  xa)  tffi  KvdsfOS  xol 
fEXXr)Vixfi?  rratoeta;  xaTeornoe,  piodoN  dx  too  taqf&oefou  ipepovrac.  Quintillin 
Inst.  2,   12,   12. 

6)  Aurcl.  Vict.  de  Caes.  14,  3.  dootoresque  euran  Ott  cpll,  ad*  fvitfem,  ui 
etiam  tudum  inyenuarum  ariium,  quod  Athenaeum   -  oant,  oonttitutret.   Dio  < 

73,  17.   Das  Gebäude  hatte  die  Form   einet  Theater*    and  Sidonins  Apoll 
erwähnt  mehrmals  die   eunei  desselben.    8.  Bayern  ad  8id.  Apoll,  p.   I  i2.     Zu- 
weilen diente  es  auch  zur  Versammlung  des   Senates,    Dio  OlM.    .  ■'•     17. 

7)  Capitolin  Pertin.  11,  3.    Lamprld,   Alex,  S  2  ' 
l'liilüstratus    Vit.  soph.  2,   10,   5, 
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dete  Lehrer  fungirten1)  und  junge  Leute  ihre  Studien  machten.2) 
Das  Museum  zu  Alexandria  war  eine  kaiserliche  Anstalt;3)  in 
Athen  erhielten  die  Professoren  der  Philosophie,  der  Rhetorik  und 
der  Grammatik  jährliche  Besoldungen,  ein  Theil  von  der  Stadt,4) 
ein  Theil  seit  Marcus  Antoninus  von  dem  Kaiser5),  und  zwar  be- 
trugen dieselben  6000,  10,000,  15,000  Drachmen,  oder  24,000  bis 
60,000  Sesterzen.6)  In  allen  grösseren  Städten  lehrten  öffentlich 
angestellte7)  Philosophen,  Redner  und  Grammatiker ;  welche 
grossentheils  von  den  Communen,8)  zum  Theil  aber  auch  von  dem 
Kaiser9)  unterhalten  und  überall  vom  Staate  durch  Ertheilung 
von  Immunitäten  begünstigt  wurden.  Nach  einer  Verfügung  des 
Antoninus  Pius  genossen  in  der  Provinz  Asien  diese  Privilegien  in 
den  kleineren  Städten  fünf  Aerzte,  drei  Sophisten,  drei  Gramma- 
tiker, in  den  grösseren  sieben  Aerzte,  vier  Sophisten,  vier  Gram- 
matiker, in  den  grössten  zehn  Aerzte,  fünf  Rhetoren,  fünf  Gram- 
matiker,10)  und  auch  in  Constantinopel  wurde  eine  Schule  gegründet, 
an  welcher  drei  lateinische  Redner,  zehn  lateinische  Grammatiker, 
fünf  griechische  Sophisten  oder  Rhetoren  und  zehn  griechische 
Grammatiker  docirten .n) 
die  Aiimen-  Siebentens  gehört  hieher  das  Institut  der  Alimentationen,  wel- 

tationen,  0  7 

ches  weiter  unten  besonders  behandelt  werden  wird. 

1)  Cassiodor    Var.  9,  21.    Symmach.  ep.  5,  35.    10,  25.    Kuhn  1,  95  f. 
2}  Dig.   12,   1,   17.    Symmach.  ep.   1,  79. 

3)  S.  Kuhn  1,  87. 

4)  Dig.  34,  1,  16  §  1;  50,  9,  4  §  2. 

5)  Dio  Cass.  71,  31.  söur/.e  (asv  toi?  ^ A$y]vaioic,  xtfxa?,  eöcotts  be  y.ai  rcaatv 
ävftpcoTcoi?  BioaoxaXous  £V  Tai«;  'AJHjvai?  k%\  Tcaaiq?  Xoycov  7tai5eta?,  p.io96v  ixr\- 
cto^   cpeptmas. 

6)  Lucian  Eunuch.  3.  Philostratus  V.  S.  2,  2 ;  2,  20.  Tatianus  or.  ad 
Graecos  p.  70.  Ausführlicher  handeln  hierüber  Ahrens  de  Athenarum  statu  po- 
litico  p.  69  ff.  Müller  p.  15.  C.  Gr.  Zumpt  Ueber  den  Bestand  der  philosophi- 
schen Schulen  in  Athen.  Berlin  1843.  4.  S.  23  ff .  Kuhn  1  S.  97  f.  Sievers 
Libanius  S.   16  —  42. 

7)  Dig.  27,  1,  6  §  5:  Phüosoplii  oratores  grammatici,  qui  publice  iuvenibus 
prosunt,  excusantur  a  tutelis. 

8)  So  wies  z.  B.  Constantin  Chlorus  dem  Rhetor  Eumenius  ein  Gehalt  von 
60,000  Sesterzen  aus  den  Mitteln  der  Stadt  Augustodunum  an.  In  Mediolanum 
gab  es  Lehrer  und  Studirende  schon  zu  Trajans  Zeit  (Plin.  ep.  4,  13,  3)  und 
Plinius  verspricht  in  demselben  Briefe  §  5  zur  Besoldung  eines  Lehrers  der 
Rhetorik,  in  Comum  den  dritten  Theil  beizutragen. 

9)  Capitolin  Antonin.  P.  11,  3.  Rhetoribus  et  philosophis  per  omnes  pro- 
vincias  et  honores  et  salaria  detulit.  Lamprid.  Alex.  Sev.  44,  4:  Rhetoribus 
grammaticis  medicis  haruspicibus  mathematicis  mechanicis  architectis  salaria  insti- 
tuit  et  auditoria  decrevit  et  discipulos  cum  annonis  pauperum  filios  modo  ingenuos 
dari  iussit. 

10)  Dig.  27,  1,  6  §  2. 

11)  Cod.  Theod.  14,  9,  3  §  1. 
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Es  sind  bisher  die  einzelnen  Verwaltungszweige  angeführt  kaisäsiche 
worden,  welche  sich  unter  den  Kaisern  bildeten;  wir  halten  Cabinct- 
schliesslich  noch  die  Regierung  selbst  in  Betracht  zu  ziehen, 
welche  sich  in  der  Person  des  Kaisers  concentrirte.  Bei  der  sein 
langsamen  Entwickelung  des  monarchischen  Princips  in  Rom  bal 
sich  eine  Theilung  der  Regierungsgeschäfte  in  bestimmte  Ressorts, 
wie  sie  in  den  Ministerien  der  neueren  Staaten  vorhanden  sind, 
nur  sehr  allmählich  vollzogen;  erst  in  der  vollendeten  Monarchie 
der  diocletianisch-constantinischen  Zeit  entspricht  die  Stellung  der 
magistri  militum,  praefecti  praetorio,  comites  sacrarum  largüionum 
und  comites  rei  privatae  einigermassen  der  der  heutigen  Minister.1 
Bis  dahin  geht  die  ganze  Regierung  von  dem  Cabinet  des  Kai- 
sers aus,  der  allein  in  seinem  Namen  verfügt,  natürlich  aber 
dazu  der  Hülfe  eines  grossen  Personals  bedarf,  welches,  in  den 
verschiedenen  Fächern  der  Verwaltung  arbeitend,  doch  direcl 
unter  dem  Kaiser  steht.  Die  Personen,  welche  vorübergehend 
oder  dauernd  diesen  Dienst  versehen ,  gehören  drei  Ständen  an : 
es  sind  Senatoren,  Ritter  und  Freigelassene.  Die  beiden  letzten 
Glassen  sind  besoldet;  die  Senatoren  erhalten  wenigstens  für  den 
Fall,  dass  sie  ausserhalb  der  Stadt  fungiren,  ebenfalls  eine  Geld- 
entschädigung. Denn  wie  die  Statthalter  der  Provinzen  in  der 
Kaiserzeit  ein  festes  Gehalt  beziehen,2)  z.  B.  der  Proconsul  von 
Africa  eine  Million  Sesterzen ,  d.  h.  72,000  Th.,3)  und  ebenso 
die  comites  und  assessores  derselben  in  Gehalt  stehen,4)  so  sind 
auch  die  comites  Augusti,  welche  dem  Kaiser  auf  Reisen  als  coti- 
süium  dienen,  ohne  Zweifel  remunerirt  worden5)  und  haben  auch 
die  Gesandten  statt  des  ihnen  früher  angewiesenen  viaticum  jelzl 
ein  salarium  erhalten.6)  Die  Mitglieder  des  consilium,  welches 
der  Kaiser  in  Rom  bei  seinen  Rechtsentscheidungen  zuzuziehen 
pflegte,7)  hatten  ein  Gehalt  von  60,000,   100,000,*)  800,000«)  Se- 


il Ich  verweise  hierüber  auf  Monnnsen  Staatsrecht   II,  888, 

2j  Tac.   Agr.   42:    salarium    tarnen  proconntluri   •oMttMl   offerri    —   Agti 
non  dedit ,   wo  entweder  proconsularc  oder  mit  Mommsen  Staatsr.    I  V.  2 

proconmli  consuiari  zu  lesen  ist. 

31  Dio  Cass.  78,  22. 

4)  Dig.  1,  22,  4.    Mommsen  Staatsr.   r-  B.  289. 

ÖJ  Moininsen  Hermes  4,    125. 

(!)   Dies   nimmt  auch    MommseD   an    Slaatsr.    I-   8.    290, 

7)   Mommsen    Staatsr.    II,  Ü'JT). 

8j  OreUi  2648. 

(J)  [mehr,   bei    Wilmanns    1223. 


Getreide- 
bedarf. 
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sterzen ,  wenigstens  die ,  welche  dem  Ritterstande  angehörten ; 
ob  auch  die  senatorischen,  ist  unbekannt,  doch  ist  auch  dies 
nicht  unwahrscheinlich ,  da  schon  im  ersten  Jahrhundert  Sena- 
toren, auch  ohne  ein  Amt  zu  bekleiden,  ein  jährliches  Gehalt 
anzunehmen  kein  Bedenken  trugen1)  und  die  Kaiser  ein  Interesse 
daran  hatten,  auch  Senatoren  in  die  Kategorie  der  kaiserlichen 
Diener  herabzuziehen.  Im  Allgemeinen  indess  werden  mit  Se- 
natoren nur  die  alten  republicanischen  Aemter,  die  hohen  Officier- 
stellen  und  gewisse  Curationen,  wie  die  cura  aquarum,  operum 
publicorum  u.  s.  w.  besetzt,  die  Gehülfen  im  Cabinet  des  Kai- 
sers sind  dagegen  Hausbeamte,  nicht  Magistrate,  und  zuerst  über- 
wiegend Freigelassene,  später,  als  diese  Stellen  sich  als  Aemter 
consolidirten,  Ritter.  Unter  diesen  nahmen  factisch  fünf  Personen 
den  ersten  Rang  ein,  der  Chef  des  Finanzwesens  (a  rationibus), 
der  Decernent  über  Petitionen  und  Beschwerden  [a  libellis),  zwei 
Cabinetssecretäre  für  lateinische  und  griechische  Correspondenz 
(ab  epistulis) ,  alle  vier  zuerst  Freigelassene ,  später  ritterlichen 
Standes,2)  und  fünftens  der  praefectus  praetorio,  der  von  Anfang 
an  dem  ordo  equester  angehörte  und  durch  seinen  unmittelbaren 
Dienst  beim  Kaiser  eine  so  wichtige  Stellung  gewann ,  dass  auf 
ihn  ein  grosser  Theil  der  Regierungsgeschäfte  und  die  Vertretung 
des  Kaisers  selbst  überging.3)  Wie  die  Garde,  welche  der  prae- 
fectus praetorio  commandirte,  so  waren  auch  die  ein  sehr  starkes 
Subalternenpersonal  erfordernden  Bureaus  aller  dieser  Chefs  eine 
ganz  neue  Schöpfung  der  kaiserlichen  Verwaltung,  durch  welche 
der  Gehaltsetat  in  einen  auffallenden  Gegensatz  zu  dem  der  re- 
publicanischen Zeit  trat. 

5.    Der  Getreidebedarf  der  städtischen  Bevölkerung.4) 

Das  Hauptnahrungsmittel   des   römischen  Volkes   so  wie   der 
Soldaten    und    Sclaven    war    nicht    Fleisch,      sondern    Weizen- 

1)  Suet.  Ner.  10:  Senatorum  nobilissimo  cuique,  sed  a  re  familiari  destituto 
annua  salaria  et  quibusdam  quingena  constituit.  Tac.  Ann.  13,  34 :  Sed  nobili 
familiae  honor  auctus  est  oblatis  in  singulos  annos  quingenis  sestertiis,  quibus  Mes- 
sala  paupertatem  innoxiam  sustentaret.  Aurelio  quoque  Cottae  et  Haterio  Anto- 
nino  annuam  pecuniam  statuit  princeps,  quamvis  per  luxum  avitas  opes  dissipassent. 

2)  S.  über  diese  Aemter  Friedländer  Darstellungen  I  S.  99  ff.  165  ff.  Egger 
Observations  historiques  sur  la  fonction  de  secretaire  des  princes  chez  les  anciens. 
Paris  1858.  8. 

3)  Mommsen  Staatsrecht  II  S.   1025  ff. 

4)  Dieser  Gegenstand  ist  seit  Lipsius  vielfältig  und  gründlich  erörtert  wor- 
den. S.    Lipsius  Electa  I  c.  8;    Admiranda  II  c.  10.     Contarini   de  frumentaria 
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mehl, l)  welches  zu  Brei  (puls  oder pulmentum2))  gekocht  oder  zu  Brod 
verbacken  wurde.3)  Ausser  Weizen  baute  man  von  den  Übrigen 
Getreidearten  nur  noch  Gerste;  Roggen  und  Hafer  sind  erst  im 
Mittelalter  gewöhnliche  Nahrungsmittel  geworden.4;  Man  rechnet 
auf  einen  Sclaven  4,  -i1/^?5)  auch  5  modifi)  Weizen  monatlich; 
auf  den  Soldaten  ebenfalls  4,7)  bei  den  Largitionen  auf  den  Em- 
pfänger 5  modii,  und  dies  erhielten  selbst  die  Gefangenen. s 
Diesen  Bedarf  für  das  Heer  und  die  Einwohner  Roms  brachte  in 
alter  Zeit  der   eigene  Landbau  der  Römer   auf; '•')     die  Erhaltung 

Romanorum  largitione.  Venetiis  1609;  auch  in  Graevii  thes.  ant.  Rom.  Vol.  VW. 
Schaghen  de  re  frumentaria  Trai.  ad  Rhen.  1709.  Burmann  de  vectignlibus  c.  2.  3. 
JVTazochi  ad  tob.  Heracl.  p.  306 — 323.  Besecke  de  frumentaria  laryitione.  Mitau 
1775.  Dirksen  Civilistische  Abhandlungen  II  S.  163 — 201.  Naudet  des  secours 
publics  chez  les  Romains  in  den  Mim.  de  VAcad.  des  inscr.  1838  p.  12 — 13; 
42 — 68.  Mommsen  D.  röm.  Tribus  S.  177 — 201.  Kuhn  Ueber  die  Korneinfuhr 
in  Rom  in  der  Zeitschrift  für  Alterthumswissensch.  1845  n.  125  — 126;  138 — 
136.  Nasse  Meleternata  de  publica  cura  annonae  apud  Romanos.  Bonn.  1851.  8. 
Rein  in  Pauly's  Realenc.  I.  S.  1031  ff.  Walter  G.  d.  r.  Rechts.  §  294  ff.  und 
besonders  O.  Hirschfeld  Die  Getreideverwaltung  in  der  röm.  Kaiserzeit  Götting. 
1869.  8.,  auch  im  Philologus  Bd.  XXIX  H.  1.  Ueber  die  nachconstantiiiis«  he 
Periode  handelt  Gothofredus  in  seinem  Commentar  zum  Cod.  Th.  und  G.  Krakauer 
Das  Verpflegungswesen  der  Stadt  Rom  in  der  späteren  Kaiserzeit.  Berlin  1874.  8. 

1)  Fleisch  essen  die  Soldaten  nur,  wenn  sie  kein  pulmentum  haben.  Caes. 
B.  G.  7,  17.  usque  eo  ut  complures  dies  milites  frumento  caruerint  et  pecore  — 
extremam  famem  sustentarent.  Tac.  Ann.  14,  24.  Ipse  exercitusque ,  ut  nulli-  <  I 
proelio  damnis ,  ita  per  inopiam  et  labores  fatiscebant,  carne  peeudum  propulsarc 
famem  coacti. 

2)  Plin.  N.  H.  18,  83  :  pulte  autem,  non  pane  vixisse  longo  tempore  Romano* 
manifestum.  Juvenal  14,  170.  Varro  de  L.  L.  5,  105  de  victu  antiquissima  puls. 
Plautus  Mostell.  828.    Poenul.  prol.  54. 

3)  S.  Privatalterth.  II  S.  24  ff. 

4)  S.  AI.  Moreau  de  Jonnes  Statistique  des  peuples  de  VantiquiU.  Paris  L851. 
Vol.  II.  p.  433—451.  Schon  Homer  Od.  9,  HO  lässt  in  Sicilien  bei  den  (\- 
clopen  Weizen  und  Gerste  wachsen ;  Roggen  {secale)  kommt  bei  den  scrtpJ  n  i 
rei  rusticae  gar  nicht  vor,  sondern  Plinius  N.  H.  18,  141  erwähnt  ihn  als  ein 
Alpengewächs,  nennt  ihn  deterrimum  et  tantum  ad  arcendam  famem  tt  Ingratis- 
simum  ventri  und  sagt  er  sei  gut  zum  Dünger.  Hafer  (amena)  dient  zum  \  ieh- 
futter.   Columella  d.  r.  r.  2,    11.      Gerste    ist   /war  essbar,    aber  wenig   nahrhaft. 


essen  war  daher  eine  militärische  Strafe.  Buet.  Aua.  24.  Cohortes,  si  mmi  <■< - 
sissent  loco,  deeimatas  hordeo  pavit.  l'olyb.  0,  38.  l>i<>  OafS.  19,  27.  38.  A|'|' 
/Ihn:  26.   Polyaen.   8,   24,  und  2. 

5)  Cato  de  r.  r.  56  giebt  im  Winter  4,    im   Bommel    i;  |  »'  ■Ui. 

6)  Senec.   ep.  80,  7.  servus  est;   quinqut    moäiot  aocipU  d    futnqw    itm 

7)  Polyb.  6,  :\\)  'i:\vM  *fa  Medimnen  au,  d.  h.    i   modä. 

8j  Sali ust  HM.  3  Er.  6i  §  19  Dietsch:  NUi  /'"'•/<  r<pt»tin<i  i<t.t  ftummtaria 
lege  muniu  ooatra  peruantur :  qua  i<niin>  qulnti  modtit  libtrtatom  omhImm  amtuma- 
vere,  qui  i>mfecto  non  ampliui  pottunl  alfytienUi  earaerit, 

9)  PrivataUerthiimer   II    S.  ,"). 
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I%u5j>ML?r  ^er  Landescultur  stand  unter  Aufsicht  der  Censoren,1)  der  Preis 
des  Getreides  war  im  Durchschnitt  niedrig,2)  aber  in  Zeiten  eines 
Misswachses  oder  grösseren  Bedürfnisses  viel  bedeutenderen 
Schwankungen  ausgesetzt,  als  dies  in  neuerer  Zeit  der  Fall  ist;3) 
es  gehörte  zu  den  regelmässigen  Geschäften  der  Aedilen ,  den 
Wucher  mit  Getreide  zu  strafen4)  und  den  Preis  niedrig  zu  hal- 
ten,5) zu  welchem  Zwecke  schon  in  sehr  früher  Zeit  in  Etrurien, 
Umbrien  und  Sicilien  Getreide  aufgekauft  wurde6)  und  den 
Annalisten  zufolge  in  den  Jahren  259  =  495  und  314  =  440 
auch  ausserordentliche  Commissarien  (praefecti  annonae)  gewählt 
worden  sind.7)  In  dem  Grade,  wie  seit  dem  zweiten  punischen 
Kriege  der  Ackerbau  in  Italien  in  Verfall  gerieth,  vermehrte  sich 
nicht  nur  die  Bevölkerung  Roms  im  Allgemeinen,  sondern  es  zog 
sich    namentlich    dorthin    die  Masse  der   in   ganz  Italien   besitzlos 

1)  Gellius  4,  2.    Plin.   N.  H.  18,  10 :  agrum  male  colere  censorium  probrum 
iudicabatur. 

2)  Plin.   N.  H.   18,   15:    Ergo  —  non  modo  sufficiebant   fruges,    nulla  pro- 
vinciarum  pascente  Italiam,  verum  etiam  annonae  vilitas  incredibilis  erat. 

3)  Ueber  die  Getreidepreise  im  römischen  Reiche  s.  Letronne  Considerations 
p.  115.  Boeckh  Metrol.  Untersuch.  S.  416.  Dureau  de  la  Malle  Economie  pol. 
I  p.  105 — 111.  Nasse  a.  a.  0.  p.  9.  Mommsen  Das  Edict  Diocletians  S.  78. 
Zu  Polybius  Zeit  galt  der  sicilische  Medimnus  Weizen  in  Italien  oft  nur 
4  Obolen  oder  2/3  Denar,  der  Modius  noch  nicht  2  As  (Polyb.  2,  15),  im  Jahre 
544  =  210  dagegen  der  Medimnus  15  Drachmen,  der  Modius  10  Sesterzen. 
Polyb.  9,  44.  Auf  12  Drachmen  stieg  im  J.  711  =43  der  Weizen  (wahrschein- 
lich der  Medimnus)  in  Laodicea,  wo  Dolabella  eingeschlossen  war.  Cic.  ad  fam. 
12,  13.  Kurz  vor  Verres  Zeit  galt  der  Modius  5  Denare  oder  20  Sesterzen. 
Cic.  acc.  in  Verr.  3,  81,  189;  84,  194;  87,  201;  75,  174.  Der  Staat  kaufte 
höchstens  zu  3y2  oder  4  Sesterzen  den  Modius.  Cic.  I.  I.,  3,  75,  174;  85,  196.  Zu 
Nero's  Zeit  war  3  HS  (65  Pf.)  ein  niedriger  Preis,  welcher  auf  den  preuss. 
Scheffel  4  Mark  beträgt  (Tac.  Ann.  15,  39).  Spätere  Preise  sind  für  den  Modius : 
1  Denar  (Grut.  p.  434,  1),  unter  Theodorich  V60  Solidus  (22  Pf.  Ezcerptum 
Vales.  §  73  hinter  dem  Ammian  ed.  Gronov.  p.  721);  im  J.  443  p.  Chr.  in 
Africa  i/40  Solidus  (31  Pf.  Nov.  Val.  III  de  trib.  fisc.  tit.  18,  1,  4);  im  J.  368 
in  Africa  zuerst  !/io  Solidus,  hernach  nach  der  Ernte  V30  Solidus  d.  h.  126  u.  41  Pf. 
Ammian  28,  1,  18;  unter  Julian  in  Antiochia  V15  Solidus  (Julian  Misop.  p.  369); 
unter  Basilius  Macedo  (866 — 886)  1/l2  Solidus  für  den  Medimnus.  Constantinus 
Manasses  Comp,  chron.  v.  5818 ,  während  unter  Nicephorus  Phokas  (963)  in 
Constantinopel  der  Medimnus  auf  einen  Aureus  stieg.  Ibid.  v.  5802.  Als  haupt- 
städtischen Durchschnittspreis  des  Modius  kann  man  für  das  siebente  und  achte 
Jahrhundert  Roms  mit  Mommsen  R.  G.  I  S.  851  A.  u.  Hirschfeld  Die  Gemeinde- 
verwaltung S.  68  1  Denar  annehmen,  was  auf  den  preussischen  Scheffel  5  M. 
40  Pf.  machen  würde.  Vgl.  Friedländer  in  Hildebrand's  Jahrb.  f.  Nationalöcono- 
mie  VII  p.  308,  der  für  dieselbe  Zeit  5  M.  50  Pf.  bis  6  M.  80  Pf.  annimmt. 
Rodbertus  Zur  Frage  des  Sachwerthes  des  Geldes  im  Alterthum ,  in  denselben 
Jahrbüchern  XIV  S.  341—420;  XV  S.  182—234. 

4)  Liv.  38,  35.    Mommsen  Staatsr.  II,  463. 

5)  Mommsen  Staatsr.  II,  472  f. 

6)  Liv.  2,  9.  34;  4,  12.  25.  52{  10,  11. 

7)  Liv.  2,  27,  5 ;  4,  12,  8.  und  über  diese  Stellen  Mommsen  Staatsr.  II,  635. 
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gewordenen  Landleute;1)  die  Production  in  der  nächsten  Umge- 
bung Roms  nahm  in  demselben  Masse  ab ,  wie  die  Consumption 
zunahm,   und  die  ersten  Provinzen,   welche  die  Römer  eroberten.  Zufuhr  am 

'  '  '  den 

mussten  von  Anfang  an  dazu  dienen,  nicht  nur  die  Heere,  son-  ****&***. 
dem  auch  die  Einwohnerschaft  der  Stadt  Rom  mit  Getreide  zu 
versorgen.2)  Theils  nämlich  wurden  die  sicilischen  Zehnten,  welche 
in  natura  von  den  publicani  an  den  Staat  geliefert  wurden, 
insofern  sie  nicht  für  militärische  Zwecke  Verwendung  fanden, 
zu  einem  massigen  Preise  für  Rechnung  des  Staates  verkauft ; 
theils  war  den  Siculern  jede  Ausfuhr  nach  andern  Ländern  ver- 
boten4) und  dadurch  dem  sicilischen  Getreidehandel  nur  der  Ab- 
satz in  Rom  und  Italien  gestattet.  Für  Rechnung  des  Staates 
wurden  zu  Cicero's  Zeit  allein  aus  Sicilien  6,800,000  Modii  Wei- 
zen angefahren,  nämlich  3  Millionen  als  decumae,  3  Millionen  als 
alterae  decumae,  800,000  als  frumentum  imperatumh)  und  vielleicht 
ebensoviel  aus  Sardinien,6)   so  dass  bei  dieser  reichlichen  Zufuhr 


1)  S.  Th.  I  S.  436  ff. 

2)  Cic.  acc.  in  Verr.  2,  2,  5:  Itaque  ad  omnes  res  Sicüia  provineia  semper 
usi  sumus,  ut,  quidquid  ex  sese  posset  efferre ,  id  non  apud  eos  nasci ,  sed  domi 
nostrae  conditum  iam  putaremus.  —  Itaque  ille  M.  Cato  Sapiens  cellam  penariam 
rei  publicae  nostrae  ,  nutricem  plebis  Romanae  Siciliam  nominabat.  IS'os  vero  e.r- 
perti  sumus  Italico  maximo  difßcillimoque  bello,  Siciliam  nobis  non  pro  penaria  cella, 
sed  pro  aerario  Mo  maiorum  vetere  ac  referto  fuisse.  Und  Livius  26,  40,  1.") 
erzählt,  Laevinus  habe  im  J.  544  =  210  die  Siculer  wieder  zum  Ackerbau  ge- 
zwungen, ut  esset  non  incolarum  modo  alimentis  frugifera  insula,  sed  urbis  Rom  n 
atque  Italiae,  id  quod  multis  saepe  tempestatibus  fecerat,  annonam  levaret.  Mehr 
bei  Kuhn  a.  a.  O.  S.   996.     Ueber  Sardinien  s.   Th.  I  S.  99. 

3)  Dass  die  sicilischen  decumae  in  natura  nach  Rom  gelangten,  geht  aus 
folgenden,  von  Kuhn  a.  a.  O.  S.  995  angeführten  Stellen  hervor:  Cic.  acc.  in 
Verr.  3,  16,  43 :  Cum  rem  ita  constitutum  aeeephses,  ut  et  populo  Romano  s<iti< 
frumenti  ex  Sicilia  suppeditaretur  et  aratoribus  tarnen  arare  —  expediret  quid 
effecisti?  18,  47.  19,  49:  quid,  si  duabus  partibus  doceo  te  amplius  frununti 
abstulisse,  quam  populo  Romano  misisse?  36,  83:  hoc  nomine  videti*  tritici  mo- 
dium  MNIM  de  capite  esse  dempta,  quae  cum  de  populi  Romani  victu ,  de  vn-ti- 
galium  nervis,  de  sanguine  detraxisset  aerarii,  Tertiae  mimae  condonarit.  43,  102: 
ab  aratoribus  — qui —  plebem  R.  ab  se  ali  volunt.  49,  UT:  tt  turnen  popul  /.'. 
magnus  frumenti  numerus  mittebatur.  55,  127;  74,  172.  Vom  frumentum  emp- 
tum  s.  70,  164;  73,  171;  74,  172;  76,  176;  77,  179;  87,  202;  98,  2X7. 
Die  Verpachtung  gegen  Naturallieferung  kommt  öfters  vor,  so  nach  der  Erobe- 
rung von  Capua  Liv.  27,  3:  locavit  autem  (Flaccw)  omnem  (•/;/''"'"  puMcum) 
frumento;  in  Sicilien  war  sie  regelmässig.    Kulm  a.  a.   O«   S.   996—999. 

4)  Dies  schliesst  Nasse  mit  Itecht  aus  Polyb.  28,  2,  wo  die  Rhodier,  um  In 
Sicilien  Getreide  zu  kaufen,  erst  die  Erlaubnis-  des  römischen  Senil  tfl  einholen. 
Eine  ähnliche  Beschränkung  des  Kxports  fand  in  der  KaiseneH  für  Aegypten 
statt,  welches  vor  Constantin  nur  nach  Rom  Getreide  Lieferte  (Hirschfeld  a.  a.  O. 
s.  24)  nach  Constantin  dagegen  nach  Constantinopel. 

5)  die.  acc.  in   Verr.  3,  70. 

6)  Gegenwartig  wenigstens  ist  die  Getreideausfuhr  -ins  Sardinien  bede 

der.  als  aus  Sicilien;    und  dass  Bardinisohea  Getreide   /um   I  nterhalt    der    röml- 
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verfall  der  die  Bewirtschaftung;  italischer  Grundstücke   an  dem  Getreidebau 

italischen  ö 

Getreide-   nicht  mehr  ihre  Rechnung  fand ,    sondern   sich  hauptsächlich  auf 

production.  ° 

Viehzucht,1)  Oel-  und  Weinbau  legte,2)    was   neben   den   andern 

allgemeinen   Ursachen   der   Getreideproduction    in   Italien    immer 

Aufsicht  der  mehr  ein  Ende  machte.     Das  von  Sicilien  ankommende  Getreide 

Aedilenüber 

den  Ge-    un(j   später  das   africanische  wurde   in  Puteoli   gespeichert3     und 

treidemarkt.  r 

von  da  nach  Ostia  an  den  quaestor  Ostiensis*)  abgeliefert,  durch 
die  codicariib)  nach  Rom  geführt  und  von  den  Aedilen  verkauft, 
welche  durch  ihre  Preise  den  Marktpreis  für  den  Privathandel 
normirten.  Ein  Verlust  für  die  Staatskasse  entstand  aus  diesem 
Verkaufe  nur  in  dem  Falle,  wenn  das  Getreide  unter  dem  sicili- 
schen  Marktpreise  abgegeben  wurde,  was  vor  den  Gracchen  indess 
Largitionen.  nur  in  besonderen  Fällen  der  Noth  oder  des  Ueberflusses  ge- 
schehen ist.  So  vertheilte  im  J.  315  =  439  der  Tribun  Minucius 
das  von  Sp.  Maelius  zusammengebrachte  Getreide  den  Modius  für 
1  As;6)  bei  dem  Triumph  des  Metellus  504  =  250  kostete  der 
modius  farris  ebenfalls  1  As;7)  in  Folge  einer  grossen  Anfuhr  aus 
Spanien  wurde  im  J.  551=203  der  Modius  Weizen  zu  4  As  ab- 
gelassen,8)   in   ähnlichen  Fällen  im  J.  553  =  201    der  Modius   zu 


sehen  Bevölkerung  gebraucht  wurde ,  zeigen  Liv.  23,  41 ;  27 ,    8  und  die  Th.  I 
S.  99  A.  3  angeführten  Stellen. 

1)  Plin.  N.  II.  18,  29:  idemque  Cato  interrogatus ,  quis  esset  cerüssimus 
quaestus,  respondit:  Si  bene  pascas ;  qui  proxumus?  si  sat  bene.  Cic.  de  off.  2, 
25,  89.    Colum.  6  praef.  §  4. 

2)  Plin.  18,  29.  ille  [Cato]  in  agro  quaestuosissimam  iudicat  vitem.  Cic.  de 
rep.   3,  9.     S.  hierüber  meine  Privatalterthümer  II,  55  ff. 

3)  Die  Vermiethung  der  Speicher  (granaria)  in  Puteoli  war  sehr  einträglich 
(Cic.  de  fin.  2,  26,  84  und  daselbst  Madvig) ,  da  der  Handel  auch  aus  Spanien 
(Strabo  3  p.  145)  Alexandria  (Cic.  pro  Rab.  Posth.  14,  40.  Seneca  ep.  77,  1. 
Suet.  Oct.  98.  Strabo  17  p.  793.  Philo  in  Flacc.  5.  II  p.  521  Mang.)  und  Sy- 
rien (Orelli  1246)  dorthin  ging.  S.  meine  Privatalterthümer  II  S.  14.  16.  und 
besonders  Friedländer  Darstell.  II,  129  ff.  wo  noch  Aelian  Hist.  nat.  13,  6  hätte 
benutzt  werden  können. 

4)  Mommsen  Staatsr.  II,  536.  537. 

5)  Die  Tiberschiffer  (codicarii  oder  caudicarii)  und  die  naves  codicariae, 
welche  aus  den  juristischen  Quellen  (Cod.  Theod.  14,  4,  9.  15,  1.  3,  2)  und 
aus  Inschriften  (Orelli  n.  1084.  3178.  4072)  bekannt  sind,  erwähnt  schon  Varro 
Vol.  II  p.  246  Bip.  Vgl.  Seneca  de  brev.  vit.  13.  Caudex  ob  hoc  ipsum  appel- 
latus ,  quia  plurium  tabularum  contextus  caudex  apud  anüquos  vocabatur ,  unde 
publicae  tabulae  Codices  dieuntur ,  et  naves  nunc  quoque,  quae  ex  antiqua  con- 
suetudine  per  Tiberim  commeatus  subvehunt ,  caudicariae  vocantur.  Vgl.  meine 
Privatalterth.  II  S.  18  f. 

6)  Liv.  4,  16,  2.   Plin.  N.  H.  18,  15. 

7)  Plin.  N.  II.  18,   17. 

8)  Liv.  30,  26,  5. 
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4  As,1)  im  J.  554  =  200  zu  2  As,2)  im  J.  558  =  196  zu  2  As  ab- 
gegeben.3) Zuweilen  indessen  setzten  die  Aedilen,  um  den  Ver- 
kaufspreis zu  ermässigen,  auch  von  ihrem  eigenen  Vermögen  zu.4) 
Während  aber  bis   zur  Zeit  der  Gracchen  die  cura  annonae  sich   **»A»- 

mei, 

auf  die  Erhaltung  eines  massigen  Getreidepreises  beschränkte, 
beginnt  mit  denselben  eine  Reihe  von  leges  frumentariae,  welche 
zum  Zwecke  haben ,  die  Bürgerschaft  der  Stadt  auf  Kosten  des 
Aerars  durch  Verkauf  des  Getreides  unter  dem  Preise,  also  durch 
Largition,  später  durch  ganz  freie  Lieferung  desselben  zu  unter- 
halten. Nach  der  ersten  lex  frumentaria ,  welche  C.  Gracchus 
631=123  beantragte,  sollte  der  Modius  Weizen  zu  6 y3  As  ver- 
kauft werden.5)  Welche  Beschränkungen  dabei  das  Gesetz 
machte,  ist  unbekannt;6)  empfangsberechtigt  waren  aber  jeden- 
falls alle  römischen  Hausväter.7)  Da  der  Marktpreis  des  Weizens, 
wenn  er  wohlfeil  war,  schon  in  der  Provinz,  also  ohne  Trans- 
portkosten 3 — 4  Sesterzen  betrug,  so  war  dies  bereits  eine  grosse 
Einbusse  für  die  Staatskasse,  welche  an  dem  Getreide  mehr  als 
die  Hälfte  des  Werthes  verlor.8)  Das  weitergehende  zweite  Ge- 
setz   des  L.  Apuleius  Saturninus,    welcher  654  =  100    den    Preis 


1)  Liv.  31,  4,  6. 

2)  Liv.  31,  50,  1. 

3)  Liv.  33,  42,  8.  Rubino  de  Serviani  census  summis  p.  25  nimmt  an, 
dass  in  allen  diesen  Stellen  schwere  Asse  im  Werth  des  Sesterz  gemeint  seien, 
in  welchem  Falle  die  Preise  zwar  massig,  aber  nicht  auffallend  .sein  würden. 

4)  Cic.  de  off.  2,   17,  58. 

5)  Mommsen,  Die  R.  Trib.  S.  179.  Schol.  Bob.  p.  300  Or.  Ante  quidem 
Gracchus  legem  tulerat,  ut  populus  pro  frumento,  quod  sibi  publice  daretur,  in  singu- 
los  modios  senos  aeris  et  trientes  pretii  nomine  exsolveret.  p.  303.  C,  autem  fr<il<r 
eius  illam  frumentariam  [legem  ferebal)  —  ut  senis  aeris  et  tricntibtu  m 
singulos  populus  acciperet.  Hiernach  ist  auch  bei  Cic.  pr.  Sext.  25,  55  El  lesen 
remissis  senis  et  trientibus  und  bei  Liv.  ep.  CO  nach  Moininsens  Verbesserung 
C  Gracchus  —  perniciosus  aliquot  leges  tulit,  inter  quas  frumentariam  ,  ut  $enU 
cum  triente  frumentum  plebi  daretur. 

6)  Dass  namentlich  schon  damals  nur  5  modii  monatlich  abgegeben  worden 
seien,  wie  jetzt  nach  Mommsens  Vermuthung  angenomnu'n  wird,  wird  nicht 
erwähnt. 

7)  Dass  nicht  allein  den  Armen,  wie  Plut.  C.  Gr.  5  sagt,  sondern  allen  bür- 
gern zu  diesem  Preise  verkauft  wurde,   bezeugt  Appian.    />.  (  .    1,   21.    31 
£u.|.*.T)vov  6piaa<;  exaaTtu  toüv  oy][aotö>v  dbtö  töjv  xotVääN  yo^i.v.Tmv.    Cic.    Tut 

20,  48.    Piso  ille  Frugi  semper  contra  legem  frumentariam  dixerat.    I»,  legt   lata, 
consularis  ad  frumentium  aeeipendum  vtnerat,    Animadoertii  Qraeckut  in  <•  n 
Pisonem  stantem:  quaerit,  qui  sibi  con*t<t,   <jitu>n  ea  legt  frumentum  petat,  quam 
dissuaserit?  Nolim,  inquit,  mea  bona,  Qraccke,  tibi  riritim  dioidett  libtati    M 
facias,  partem  petam. 

8)  3  Sesterzen  sind  12  As.  Wahrend  <I<t  Verwaltung  des  Verrei  lieferte 
Bioilien  in  einem  Jahre  [Cio.  aeo,  in   Verr.  •>,  70): 
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des  Modius  auf  5/6  As  herabsetzte,1)  sowie  das  wahrscheinlich 
eine  ähnliche  Tendenz  verfolgende  des  M.  Li vius  Drusus  (663=91), 2) 
wurde  durch  den  Senat  beseitigt,3)  und  es  gelang  den  Optimaten 
durch  das  der  Zeit  nach  nicht  genau  zu  bestimmende4)  Gesetz 
des  Tribunen  M.  Octavius  die  von  Gracchus  eingeführte  Largition, 
wenn  auch  nicht  ganz  abzuschaffen ,  so  doch  wesentlich  zu  mo- 
dificiren,5)  was  nur  geschehen  sein  kann  entweder  durch  Ver- 
minderung der  empfangenden  Personen,  oder  Beschränkung  der 
Lieferung  auf  die  später  üblichen  5  Modii ,  oder  Erhöhung  des 
Preises,  worüber  wir  nicht  näher  unterrichtet  sind.  Sulla  scheint 
die  Frumentationen  ganz  abgeschafft  zu  haben.  Denn  unter  den 
Anträgen,  welche  nach  dem  Tode  desselben  im  J.  676  =  78  Le- 
pidus  stellte,  befand  sich  auch  einer  auf  Wiederherstellung  der 
lex  frumentaria  und  Verabreichung  von  5  Modii  monatlich  an 
die  Bürger.6)      Darauf   folgte    im    J.  684=73    die    consularische 

3,000,000  Modii   als   alterae   decumae,    welche   gekauft 

wurden  zu  3  HS,  also  für 9,000,000  HS. 

3,000,000      -       gewöhnliche  decumae  im  Werthe  von  .  .  9,000,000     - 

800,000      -       frumenti  imperati  zu  31/2  HS 2,800,000     - 


6,800,000  Modii  im  Werthe  von  20,800,000  HS. 

Der  Ankauf  der  alterae  decumae  und  des  frumentum  imperatum  geschah  ex  lege 
Terentia  et  Cassia,  von  welchem  Gesetze  weiter  unten  die  Rede  ist;  nach  dem- 
selben Gesetze  wurde  dies  Getreide  zu  6V3  As  fortgegeben.  Nimmt  man  an, 
was  oben  wahrscheinlich  gemacht  ist,  dass  die  gewöhnlichen  decumae  Siciliens 
ebenfalls  zu  diesem  Preise  der  städtischen  Plebs  verkauft  wurden,  so  kamen  für 
ganze  sicilische  Getreide  durch  den  Verkauf  10,766,666 2/3  Sesterzen  ein;  es 
wurden  also  mehr  als  10  Millionen  HS  daran  verloren. 

1)  Auct.  ad  Herenn.  1,  12,  21.  Cum  L.  Saturnmus  legem  frumentariam  de 
semissibus  et  trientibus  (^  un(i  l/s  As  =  5/e)  latwus  esset ,  Q.  Caepio ,  qui  id 
temporis  quaestor  urbanus  erat,  docuit  senatum,  aerarium  pati  non  posse  largitio- 
nem  tantam  u.  s.  w. 

2)  Cic.  de  leg.  4,  6.  14.  Liv.  ep.  71.  Auct.  de  vir.  illustr.  66.  Valer. 
Max.  9,  5,  2. 

3)  Cic.  de  leg.  I.  I.  und  12,  31.  pr.  domo  16,  41.  Ascon.  p.  68.  Im  Jahre 
654  =  100  Hessen  die  Quästoren  Piso  und  Caepio  Denare  mit  der  Inschrift  AD 
FRVmenfwm  EMVndwm  EX.  S.  C.  in  grosser  Anzahl  schlagen,  offenbar  um  zu 
zeigen,  welche  Summen  das  Getreide  kostete.    Mommmsen  G.  d.  R.  Mw.   S.  560. 

4)  Pighius  setzt  es  634,  Walter  G.  d.  R.  R.  §  294  676,  Mommsen  Tribus 
S.  181  kurz  vor  die  lex  Livia  oder  bald  nach  derselben. 

5)  Cic.  de  off.  2,  21,  72.  C.  Oracchi  frumentaria  magna  largitio ;  exhauriebat 
igitur  aerarium;  modica  M.  Octavii  et  rei  publicae  tolerabilis  et  plebi  necessaria: 
ergo  et  civibus  et  rei  publicae  salutaris.  Cic.  Brut.  62,  222.  M.  Octavium  Cn. 
filium,  qui  tantum  auctoritate  dicendoque  valuit,  ut  legem  Semproniam  frumen- 
tariam populi  frequentis  suffragiis  abrogaverit. 

6)  Granius  Licinianus  p.  42  Bonn:  Verum  \ubi\  convenerunt  tribuni  plebis 
consules,  ut  tribuniciam  \po\testatem  restitue[rent]  negavit  prior  Lepidus  et  in  con- 
tione  magna  pars  adsensa  est  \dicen\ti,  non  esse  utile  re\sti\tui  tribuniciam  p\otes\- 
tatem.  et  extat  ora[tio].  [Le]gem  frumentari\am\  nidlo  resistente  ....  est  (Momm- 
sen ergänzt  adeptus  est,  leichter  ergänzt  man  tuitus  est),   ut  annon[ae]  quinq\ue] 
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/ex  Tercnlia  et  Cassia,v;  welche  ebenfalls  S  Modii  nionatlich  unu 
zwar  zu  dem  von  Gracchus  festgesetzten  Preise  von  G1  A>-  ge* 
währte  und  vielleicht  wesentlich  dazu  beitrug,  das  Zudrüngen  <!<■> 
ilalischen  Proletariats  nach  der  Hauptstadt  zu  vermehren.3)  Denn 
im  J.  692  =  62  war  der  Senat,  durch  die  Drohungen  der  Menge 
eingeschüchtert,  nicht  mehr  im  Stande,  die  Zahl  dvv  Empfänger 
gesetzlich  zu  beschränken.4)  Auf  ihren  Culminationspunct  wurde 
endlich    die   Largition   gebracht   durch  Clodius   (696  =  :i8'.  ,5)    seit 


modi  popu\lo  da]rentur.  Hierauf  geht  die  Rede  des  Lepidus  bei  Sali.  hiit. 
1  fr.  41,  11  Dietsch:  Populus  Romanus,  paulo  ante  gentium  moderator, 
exutus  imperio  gloria  iure,  agitandi  inops  despectusque  ne  servilia  widern  aUmenta 
relicua  habet. 

1)  Cic.  acc.  in  Verr.  3,  70,  163;  5,  21,  52.  Darauf  bezieht  sich  die  Stelle 
der  Rede  des  Tribunen  Macer  bei  Süll.  Hist.  3,  61,  11)  Dietsch:  Nisi  forU 
repentina  ista  frumentaria  lege  munia  vostra  pensantur :  qua  tarnen  quinis  modii* 
libertatem  omnium  aestumavere,  qui  profecto  non  amplius  posaunt  alimentis  earet 

2)  Ascon.  in  Pison.  p.  9  =  p.  7  Riesling:  Diximus —  Clodium —  quattuor 
leges  perniciosus  populo  Romano  tulisse :  annonariam  —  ,    ut   frumentum   p 
quod  aniea  senis  aeris  ac  trientibus   in   singulos   modios   dabatur ,    gratii    durttnr. 
Cic  pr.   Sest.  25,  55  ut  remissis  senis  et  trientibus  quinta  prope  pars  vectigalium 
tolleretur.     Ueber  die  Lesart  dieser  Stellen    s.  Mommsen  Tribus  S.    182. 

3)  Die  Anzahl  der  Personen,  welehe  nach  der  lex  Terenlia  Getreide  em- 
pfingen, haben  Contarini,  Kuhn  und  zuletzt  MomBisen  It.  G.  J 1 1  S.  23  aus  Cic. 
acc.  in  Verrem  3,  20,  72  zu  bestimmen  gesucht,  in  welcher  Stelle  gesagt  wird, 
dass  die  33,000  medimni  tritici,  welche  die  Agyrinenser  dem  Aproniu.-  als  lumim 
geben  mussten  ,  plebis  Romanae  prope  menstrua  eibaria  seien.  33,000  medimni 
oder  198,000  modii  monatlich  lassen  auf  eine  Empfängeranzahl  von  nur  39,600 
schliessen,  welche  zu  den  aus  den  folgenden  Decennien  bekannten  Zahlen  in 
gar  keinem  Verhältnisse  stehen.  Mommsen  aeeeptirt  diese  Angabe  und  glaubt, 
dass  die  lex  Octavia  diese  Beschränkung  der  Empfänger  eingeführt,  die  lex  Te- 
rentia  dieselbe  beibehalten  habe:  Ruhn  sucht  nachzuweisen,  dass  die  wirkliche 
Monatslieferung  50,000  medimni  oder  300,000  modii  betragen  habe,  was  00.000 
Empfänger  geben  würde.  Mir  scheint  indessen  auch  diese  Summe  /u  gering, 
zumal  da  ausser  dem  sicilischen  auch  sardinisches  und  afrieanisches  Getreide  /.um 
Verkauf  kam  (Varro  de  r.  r.  2,  pr.  §  3:  frumentum  loeamus  qui  »  bis  advehat^ 
qui  saturi  fiamus  ex  Africa  et  Sardinhi) ,  und  dies  ist  auch  die  Ansicht  ?Ofl 
llirschfeld  S.  3.  Das  prope  des  Cicero  kann  eine  stark.-  I  ebertreilmng  sein, 
aus  welcher  einen  Schluss  zu  machen  jedenfalls  bedenklich  Ut. 

4)  Dies  Senatusconsult  vom  J.  692  =  62    erwähnt  Plutaroh   Cata  min 

6  Kaxtuv  cpoßTjftelc  Iwetöe  rr]v  ßouX^N  ivaXaßsiv  ton  dfatopov  xal  '//ov 

de,  to  atTTjpsatov,  ävotAc'j[X7.To;  \).z-i  Övto;  IviWlTQU  yi/.uuv  xal  & 
T^xovra  TaXavxojv.     Vgl.  Flut.   <'a<s.  s.  ßflip.  per.  praeeepta  24.     Obgleich  der 
Inhalt  desselben  nicht  ganz  klar  ist,  (s.   Mommsen  S.    182.   Nasse   1«).  m 
interessant,  die.  Summe  zu  erfahren,  welche  im  J.  62  auf  die  cura  anmonai  »et« 
wendet  wurde.   L2Ö0  Talente  Bind  .i'1  Millionen  gestörten.    Wena,  wie  anzuneh- 
men Ist,  diess  der  wirkliche  aufwand  der  Staatskasse  war,  welohei  nöthig  blieb, 

nachdem    die    w  iedereiiikumineiide    Summe  au s   dem   Verkauf  des    modlSU   /u   !    ,    \ 

in  A.bzug  gebracht  war,  so  musste  der  Werte  des  Getreides,  das  mr  Vertheilung 
kam,  etwa  60  Millionen  Sesterzen  betaragen.     \.-  würden   djemnach  Im  J.  62  20 

Millionen  Modti  \ertlieilt  werden  sein  und  300,000  Meu-chrn  all  der  \eithei- 
lung  partieipirt   leiben 

5)  Ascon.  in  Pison.  p.  9j  OreUl  Sekol.   Bob    p    301  ^   IMo  Cate, 

Rom.  Alterth.  V  8 
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welchem  der  Bürgerschaft  Roms,  wahrscheinlich  mit  Ausnahme 
des  Senatoren-  und  Ritterstandes,1)  das  Getreide  völlig  umsonst 
geliefert  wurde.  Die  Summe  der  Empfänger  wurde  697  =  57 
von  Pompejus  während  seiner  cura  annonae  festgestellt;2)  sie  ver- 
größerte sich  aber  noch  in  der  unruhigen  Zeit  der  folgenden 
Jahre  und  betrug  zuletzt  320, 000. 3)  Erhielt  von  diesen  jeder 
monatlich  5,  also  jährlich  60  Modii ,  und  kostete  der  Modius  in 
Kosten  der  j{om    4   Sesterzen   (s.   S.   108  Anm.  3),    so   betrue    die   jährliche 

Getreidever-  \  ' '  o  j 

theiiung.   Ausgabe  für  die  Unterhaltung  der  städtischen  plebs,  während  sie 

im  J.  73  v.  Chr.  etwa  10  Millionen, 

im  J.  62  -      30 

im  J.  56       -  -      40 

betragen  hatte, 

im  J.   46  -      76,800,000  Sesterzen, 

d.  h.  etwa  dreizehn  und  eine  halbe  Million  Mark.4)  So  wenig 
diese  Summen  auf  absolute  Wahrheit  Anspruch  machen,  so  ver- 
anschaulichen sie  doch,  in  welchem  Masse  theils  durch  das  Ueber- 
siedeln  der  italischen  Bevölkerung  nach  Rom,5)  theils  durch  die 
Sclaven,  welche  man  freiliess,  um  durch  sie  an  den  Frumenta- 
tionen  zu  participiren,6)  sich  in  den  letzten  Jahren  der  Republik 
die  Zahl  der  Getreideempfänger  vermehrte. 
zahl  der  Bei  der  Regulirung  der  finanziellen  Verhältnisse  am  Anfange 

Empfänger 

in  der     der   Kaiserzeit    erlitt    dieser    unverhältnissmässige  Aufwand    eine 
erhebliche  Beschränkung,  zu  welcher  schon  Caesar,  als  er  708  =  46 


1)  Unter  Augustus  wenigstens  waren  diese  Stände  von  der  Getreidever- 
theilung  ausgeschlossen. 

2)  Dio  Cass.  39,  24.  Diese  im  J.  56  in  rem  frumentariam  bewilligte  Summe 
betrug  40  Millionen  Sesterzen.  Dass  Pompejus  die  Liste  nicht  fertig  gemacht 
habe  (Hirschfeld  S.  3)  sagt  Dio  nicht ;  im  Gegentheil  heisst  es  bei  ihm :  xoüxo 
[aev  —  jiaov  7rcos  Stqnajce. 

3)  Suet.   Caes.  41. 

4)  S.  Hirschfeld  Die  Getreideverwaltung  S.  68  A.   103. 

5)  Nasse  p.  20;  Sallust.  Cat.  37:  praeterea  iuventus,  quae  in  agris  manuum 
mercede  inopiam  toleraverat,  privatis  atque  publicis  largitionibus  excita  urbanum 
otium  ingrato  labori  praetulerat.  Varro  de  re  rust.  2  praef.  §  3 :  Igitur  quod  nunc 
intra  murum  fere  patres  familiae  correpserunt  relicüs  falce  et  aratro  et  manus 
movere  maluerunt  in  theatro  ac  circo ,  quam  in  segetibus  ac  vinetis ,  frumentum 
locamus,   qui  nobis  advehat,  qui  saturi  fiamus  ex  Africa  et  Sardinia.  Appian.  B.  C. 

2,   120.    XQ  X£  ClTY]p£CtOV,    TOI?    TTEV/jGl    y 0p7]Y0UfJt.£V0V    £v    fJ-OVlf]  'PtOfXif],  XOV  dpYOV  X0CI 

TTtoye'jovTa  nat  xayüEpyov  xf}<;  'IraXia?  Aecbv  1$  xyjv  'PiufATjv  eroxYETat. 

6)  Dionys.  4,  24  sagt  von  seiner  Zeit,  es  fänden  Freilassungen  statt,  tva 
xov  OYjfxo ottoc  otoojxevov  atxov  XajxßdvovT£i;  xaxa  fxfjva,  %cd  e't  Tic,  äXkf]  Trapd  xöjv 
tjYou(j.£vtuv  y'(^ovzo  T0^  aTtopot?  xä>v  uoXtxtüv  cptXav^ptoTrta,  cpEptuct  xot?  §€§(wx6ct 
xty  dXeyftepiav.    Dio  Cass.  39,  24;  Suet.  Aug.  42. 
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die  praefectara  morum  übernahm,  den  Grund  legte.  Durch  einen 
recensus ,  welchen  er  in  der  Stadt  strassenweise  {vicatim  vor- 
nahm, stellte  er  die  Zahl  der  zum  Empfange  des  Getreides  Be- 
rechtigten aufs  Neue  fest,1)  schied  von  den  damals  vorhandenen 
320,000  Percipienten  170,000  aus  und  fixirte  die  übrig  bleibende 
Zahl  von  150,000  als  normal  für  die  Zukunft,  so  dass  nur  die 
durch  Aussterben  der  in  den  Listen  verzeichneten  Personen  frei 
gewordenen  Stellen  wieder  besetzt  wurden.2)  Freilich  war  diese 
Reduction  nicht  von  nachhaltiger  Wirkung;  denn  die  Zahl  der 
Getreideempfänger  vermehrte  sich  allmählich  wieder  so,  dass 
Augustus  im  J.  752  aufs  Neue  einen  recensus  populi  vicatim  ab- 
hielt,3) bei  welchem  er  die  Zahl  der  Empfänger  auf  200,000  er- 
höhte,4) aber  diese  scheint  von  da  an  festgehalten  worden  zu 
sein.  Denn  unter  Trajan  rückte  man  nur  allmählich  in  die  va- 
cant  gewordenen  Stellen  ein5)  und  unter  Septimius  Severus  betrug 
die  Zahl  noch  200,000.6) 

1)  Suet.  Caes.  41  :  Recensum  populi  nee  more  nee  loco  solito  sed  vicatim  per 
dominos  insularum  egit ,  atque  ex  viginti  trecentisque  millibus  aeeipientium  fru- 
mentum  e  publico  ad  CL  retraxit.  Liv.  ep.  115:  Recensum  egit,  quo  censa  sunt 
civium  capita  CL  millia.  Es  war  dies  keine  Censur ,  sondern  Caesar  machte 
diese  dbtoYpacpai  tuCTtep  Tic  Ttjjnrjrrjs  (Dio  Cass.  43,  23)  und  dieselben  hatten  be- 
sondern Bezug  auf  die  Getreidevertheilung.  Dio  Cass  43,  21  :  xai  tou  ttXtjxto'j; 
xou  xöv  gixov  cpepovxoi;  £tiI  [Aaxpöxaxov,  ou  xaxd  obojv  dXX'  u>c  zou  ls  xcu;  axd- 
oeaiv  e'uu&e  YeYV£Cxrai,  litau^lreVros  iijexaaiv  d-oiTjaaxo,  xal  xou;  ^z  ^(Aioet;  6aou 
xt  auxcöv  TrpoaTTYjXet^ev.  Plutarch,  welcher  die  Zahlen  bestätigt  (Plut.  Caes.  55  : 
(xexa  oe  $£az  YevofJL^(uv  xuATjaEcuv  dvxl  xtüv  Ttpoxeptov  5ueTv  xcii  xpidxovxa  pvjp'.d- 
S(ov  dcrjxda^oav  ai  7iäaai  irevxexaioey.a),  schliesst  daraus  fälschlich,  dass  die  Ein- 
wohnerschaft Roms  durch  die  Kriege  so  zusammengeschmolzen  sei;  ebenso  Appian. 
B.  C.  2,  102:  T6  oe  xoü  Sy]ij.ou  7rXf)t)o;  dvaYpo^djj.Evo;  £;  fj^tau  X&ferat  tfc» 
7rpö  xoüos  xoü  itoX£[j.ou  fevo\iivoiv  eupeiv  •  1$  xoaoüxov  */»at)£TXev  i]  xöjvoe  cptAo- 
veixta  x-?]V  7r6Xiv.  Vgl.  Zonaras  10,   10. 

2)  Suet.  Caes.  41  :  ac  ne  qui  novi  coetus  recensionis  causa  movtri  quandoque 
possent,  instituit  quotannis  in  demortuorum  locum  ex  iis  qui  recensi  non  essoit. 
subsortitio  a  praetore  fieret.  Daher  verordnet  die  lex  Julia  municipalis  (O.  1.  L. 
I  n.  206)  lin.  1 — 19  dass  nach  dem  J.  708  =  46  die  welche  an  den  Frumen- 
tationen  Theil  nehmen  wollen  sich  in  Korn  anmelden  (proßttri)  tollen,  tbex  erst 
nach  Anstellung  einer  subsortitio  an  Stelle  der  Ausgeschiedenen  zur  wirklichen 
Perception  gelangen. 

3)  Suet.  Aug.  40. 

4)  Dio  Cass.  55,  10:  6  0£  Aufouo'coS  T0  r°rj  ö^H-O'-»  T<>^  ctToooxo'juivo'j 
«Xfj&O?,  d<ipiaxov  ov,  &C  Etxoat  pvjptdoa;  xaxsxXEiae.  K0BB18M  Awur.  tob*  9 
lin.  19:  Consul  tertium  deeimum  stxagenos  dtfktriot  pUM,  7""<  '""'  /'rumtnttnu 
publicum  aeeipiebat,  dedi ,•  ea  millia  hominum  pauln  pfura  qu<mi  durtntn  futrunt. 

5)  Plin.  paneg.  25  sagt  von  einem  congiarituu  des  Trajan  :  rfatlMI  ttA  Ui, 
qui  post  edictum  tuum  in  locum  erasorum  subditi  fuerant,  aequatique  IWll  oeUrit 
Uli  etiam,   quibus  non  erat  promissum. 


sooapt] 

cpöpoi 


6)  Dio  Cass.   76,    1:    &    M   Sewrtjpoc    eVi  xfj;  Kot    rfj«    '*;</ 

itjoaxo  xo)  xe   6(j.iX(o   KOVtl  TM  örtTOOTOttfX&tp   vt'/t  toi;   OTpacTtdbtatC    : 
u;  {<Japü>(j.o'JC  xoi;  xfj;  Yj£|j.ovia;  exeai  ypusoO;.  —  et;  p^  djv 
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Auguslus  hat  einmal  daran  gedacht,  die  Frumentationen  ab- 
zuschaffen, um  dadurch  dem  italischen  Getreidebau  wieder  auf- 
zuhelfen, allein  er  fand  diesen  Plan  unausführbar,1)  und  so 
bestanden  sie  fort  bis  in  die  späte  Kaiserzeit,2)  nur  dass  im  drit- 
ten Jahrhundert  in  Rom  und  später  in  Gonstantinopel  an  die 
Stelle  der  Getreidevertheilung  eine  Brodvertheilung  trat.3) 
Bedingun-  j)ie    Berechtisune    zur    Theilnahme     an    diesem    Beneficium 

gen  der  °        *-> 

Aufnahme  knüpft  sich  an  zwei  Bedingungen.    Das  erste  Erforderniss  ist  das 

in    dieselbe.  r  o       o 

volle  Bürgerrecht.  Jeder  Bürger,  der  vornehmste4)  wie  der  be- 
scholtene5)  und  der  Freigelassene,6)  ist  perceptionsfähig ;  da  aber 
seit  Cäsar  eine  Anmeldung  (professio)  zur  Reception  verlangt  und 
die  Zahl  der  Percipienten  fixirt  wurde ,  so  darf  man  annehmen, 
dass  Leute  vom  Senatoren-  und  Ritterstande,  wenn  auch  ihre 
gesetzliche  Ausschliessung  nicht  feststeht,7)  doch  factisch  zu  den 
Getreideempfängern  nicht  gehörten ,  woraus  sich  dann  erklärt, 
dass  die  plebs  frumentaria8)  als  o^Xo?9)  oder  tta^o?10)  oder  gradezu 
als  die  Armen  u)  bezeichnet  wird.  Die  zweite  Bedingung  war  die 
Ansässigkeit  in  Rom,12)  denn  nur  die  plebs  urbanan)    participirt 

zrp  7T£VTa%to^iXiai  [xupiaBe?  Spa^wv  dvaXto&iqoav.  Wenn  von  50,000,000  De- 
naren oder  200  Millionen  Sesterzen  jeder  10  aurei,  d.  h.  1000  Sesterzen  erhielt, 
so  betrug  die  Zahl  der  Empfänger  200,000.  Davon  waren  Prätorianer  damals 
40,000  (Herodian  3,   13,  4),  Plebejer  also  160,000. 

1)  Suet.  Aug.  42 :  impetum  se  cepisse  scribit  frumentationes  publicas  in  per- 
petuum  abolendi,  quod  earum  fiducia  cultura  agrorum  cessaret,  neque  tarnen  per- 
severasse,   quia  certum  haberet  post  se  per  ambitionem  quandoque  restitui. 

2)  Sie  werden  erwähnt  unter  Nero  (Dio  62,  18),  Titus  (Mommsen  I.  R.  N. 
6786),  Nerva  (Münzen  bei  Eckhel  D.  N.  6,  406  f.) 

3)  Krakauer  Das  Verpflegungswesen  S.  43  ff. 

4)  Dies  geht  wenigstens  für  die  Zeit  der  Republik  hervor  aus  dem  Beispiel 
des  Consularen  L.  Piso  Frugi  bei  Cic.   Tusc.  3,  20,  48.  S.  111  A.  7. 

5)  Seneca  de  benef.  4,  28,  2:  frumentum  publicum  tarn  für  quam  periurus 
et  adulter  accipiunt  et  sine  delectu  morum  quisquis  incisus  est.  Quidquid  aliud 
est,   quod  tanquam  civi,  non  tanquam  bono  datur ,   ex  aequo  boni  ac  mali  ferunt. 

6)  Dionys.  4,  24;  Dio  39,  24;  Philo  leg.  ad  Caium  23;  Persius  5,  73 
und  über  diese  Stelle  Hirschfeld  S.  7. 

7)  Ueber  Dig.  S.  32,  1,  35  pr.  aus  welcher  Stelle  Mommsen  Tribus  S.  193 
auf  die  Unfähigkeit  eines  vir  clarissimus  die  tessera  frumentaria  zu  erwerben  schloss, 
s.  Hirschfeld  S.  6. 

8)  Fronto  Princip.  hist.  p.  210  Naber.  Vgl.  Man.  Ancyr.  tab.  3,  20 :  plebei, 
quae  tum  frumentum  publicum  accipiebat. 

9)  oyXo?  Gt.ToooTo6fj.evoc    Dio  Oass.  43,  21 ;    ofJiiXos   oitoooto6|j.£vo?   76,  1 ; 

TÖ    TOU    OTjfAOl)    TOU    GlTOÖOTOUfASVO'J    7tX7J$OS    55,    10. 

10)  tö  xorrd  tyjv    Pwfr/jv  uX/j^o?  Joseph.  B.  Jud.  2,   16,  4. 

11)  Ä7ropo?    Dio    Cass.    38,    13;    TlIvtjtss  Appian   B.    C.   2,    120;    Plnt.    C. 
Gracch.   5. 

12)  Appian  B.   C.  2,  120;  Joseph.  B.  Jud.  2,   16,  4:  lex  Julia  munic.  (C. 
I.  L.  I  n.  206)  lin.   1—19;  Suet.   Caes.  41. 

13)  Mon.  Anc.  tab.  3  lin.  16. 
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bei  den  Vertheilungen.  Kinder  werden  zwar  bei  den  Congiarien 
zuweilen  bedacht,1)  haben  aber  an  den  FrumeDtationen  ertt  seit 
Traian  einen  Antheil  erhalten  und  zwar  in  Folge  der  Alimcnta- 
tionseinrichtung ,  von  welcher  noch  die  Rede  sein  wird;  Frauen 
scheinen  niemals  Getreide  erhalten  zu  haben;  die  Getreideverthei- 
lung  war  immer  eine  politische  Massregel,  bei  welcher  nur  die 
stimmfähigen  Bürger  in  Betracht  kamen.2) 

Um  nun  das  Verhältniss  der  Lieferungen  des  Staates  zu  der  Einwohner- 

sah]  Rom 

gesammten  Consumption  der  Stadt  zu  bestimmen ,  würde  es  er- 
forderlich sein,  wenigstens  annähernd  festzustellen,  welchen  Tbeil 
der  städtischen  Einwohnerschaft  die  Getreideempfänger  ausmach- 
ten. Allein  die  Zahl  der  Einwohner  Roms  ist  aus  den  uns  vor- 
liegenden Quellen  für  keine  Zeit  mit  einiger  Sicherheit  zu  be- 
stimmen. Die  Alten  berichten  uns,  dass  Pcrgamum  120,000,  ■ 
Cäsarea  in  Cappadocien  400,000, 4)  Aegypten  7,500,000 5)  Ew.. 
Alexandria  300,000  Bürger,  ohne  die  Frauen,  Kinder,  Fremden 
und  Sclaven,6)  Jerusalem  zur  Zeit  der  Belagerung  unter  Tilus 
000,000  Einwohner  hatte,7)  dass  im  vierten  Jahrhundert  in  An- 
tiochia  200,000  Christen  wohnten,8)  aber  kein  Schriftsteller  er- 
wähnt auch  nur  mit  einem  Worte  die  Einwohneranzahl  Roms 
und  es  ist  trotz  allen  Anstrengungen,  welche  gemacht  worden 
sind,  diese  interessante  Frage  zu  lösen,  nicht  gelungen,  über 
mehr  oder  weniger  unbegründete  Vermuthungen  hinauszukom- 
men.9) Den  Ausgangspunct  der  Untersuchung  bildet  die  Angabt« 
des  Augustus ,    dass   die    grösste   Zahl   von  Bürgern ,    denen    von 

1)  Suet.   Oct.  41;  Dio  Cass.  51,  21. 

2)  Ich  selbst  habe  früher  anders  hierüber  gcurtheilt ,  folge  aber  jetzt?  der 
überzeugenden  Erörterung  von  Hirschfeld  S.  8.  9. 

3)  Galen  Vol.  V  p.  49  Kühn. 

4)  Zonaras  12,  23  p.  141  Dindorf. 

5)  Joseph.  B.  Jud.  2,   16,  4. 

6)  Th.  I,  297.  Die  Angabe  bei  Friedländer  Daist.  I*  S.  59,  (tot  Ale\an- 
dria  750,000  Einw.  gehabt  habe,  scheint  ein  blosses   Versehen  tu  sein. 

7)  Tac.  Jlist.  5,  13;  Orosius  7,  9.  Bei  Joseph.  B.  Jud,  B,  9,  3  wird  die 
Zahl  der  gefangenen  Juden  auf  97,000,  der  getödteten  1,100,000  angegeben.  Die 
letztere  muss  sich  auf  den  ganzen  Krieg  beziehen. 

S)  Th.  I  S.  258  A.   9. 

9)  Der  erste,  welcher  die  Einwohnerzahl  Roms  anszomltteln  versnobte,  vrtj 
Ltpsias,   de  magnitudine  Rom.  3,  3.     Er   kommt   aus  -ihr  ontlobern  Ansätzen 

auf    4    Millionen.       Nach     ihm     kam     K     VOStlufl    (  VariOTUm    ObMTVOti   mini 

LondinJ  1G85.  4to.  p.  32  f. )  durch  einen  falschen  Ansatz  der  ttbenitchen  S 
venbevölkerung ,   deren  Verhältniss  tu  dex  freien  ei  wie  20:  I    annimmt, 

äüTch  eine  ganz  unsichere  Verglelchnng  lies  \ir.iU  der  alten  Stadt  Rom  mit  dem 
von  Paris   und   London   auf   die   uninässigu    Summe    von    11  Millionen.     CHI 
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ihm  ein  congiarium  gegeben  worden  sei,  320,000  betragen  habe.1) 
War  dies,  wie  man  annehmen  muss,  die  ganze  plebs  urbana,  so 
bleibt  noch  übrig,  die  Zahl  der  Frauen  und  Kinder,  der  Garnison, 
der  Sclaven  und  der  Fremden  zu  ermitteln,  und  dafür  fehlt  eine 
sichere  Grundlage.  Die  Zahl  der  Frauen  war  geringer  als  die 
der  Männer;2)  in  welchem  Verhältnisse,  ist  unbekannt;  Kinder 
wurden  bei  den  Congiarien  bedacht,  aber  nur  Knaben,  und  wahr- 
scheinlich nur  Waisenknaben  über  \\  Jahre,  deren  Anzahl  nicht 
gross  gewesen  sein  kann;3)  die  Garnison  bestand  unter  Augustus 
aus  20,000  Mann,  ist  aber  später  verstärkt  worden.  Dass  die 
Zahl  der  Sclaven  während  der  Republik  wie  während  der  Kaiser- 
zeit bedeutend  grösser  war,  als  die  der  Freien,  ist  unzweifelhaft,4) 
allein  der  grösste  Theil  der  Sclaven  befand  sich  in  den  famüiae 
rusticae  auf  dem  Lande ,    und   es  können   hier  nur   die    in  Be- 


rechnet nach  der  Anzahl  der  Häuser,  von  der  ich  sogleich  unten  reden  werde, 
für  den  Anfang  des  5.  Jahrh.  p.  Chr.  1,200,000  Einw.  (Gibbon  c.  31;  in  der 
Uebers.  von  Wenk  Th.  7,  S.  393)  und  diesem  folgt  M.  de  Jonnes  in  seiner 
unkritischen  Statistique  des  peuples  de  Vantiquite.  Paris  1851.  Vol.  II  p.  545. 
Die  Rechnung  von  Dureau  de  la  Malle,  Econ.  pol.  de  Rom.  2,  c.  10.  11.  12 
ist  ganz  unhaltbar  und  in  sich  widersprechend,  wie  C.  G.  Zumpt,  Ueber  den 
Stand  der  Bevölkerung  und  die  Volksvermehrung  im  Alterthum.  Berlin  1841.  4. 
S.  61  ff.  nachweist.  Einen  richtigeren  Weg  schlug  zuerst  Bunsen,  Beschreibung 
Roms  I,  S.  184  ein,  der  die  Sclaven  nur  zu  650,000  rechnend,  ohne  die  Frem- 
den als  Minimum  1,300,000  Einw.,  als  wahrscheinliche  Gesammtsumme  2  Mill. 
annimmt,  was  auch  Zumpt  thut.  Hoeck,  Rom.  Geschichte  1 ,  2  S.  383  ff.  kommt 
auf  2,265,000  Seelen.  Neuerdings  ist  dieser  Gegenstand  nochmals  von  E.  v. 
Wietersheim  Geschichte  der  Völkerwanderung  Th.  1  (Leipzig  1859)  S.  242 — 268 
und  Friedländer  Darstellungen  Th.  I4  S.  54 — 63  behandelt  worden.  Der  erste 
setzt  die  Zahl  auf  ll/2  Millionen;  der  zweite  auf  1—2  Millionen. 

1)  Monum.  Ancyr.  tab.  3  lin.  15:  Tribuniciae  potestatis  duodevicensimum 
consul  XII  trecentis  et  viginti  milUbus  plebis  urbanae  sexagenos  denarios  viri- 
tim  dedi. 

2)  Dio  Cass.  44,  16:  ineih-i]  xe  ttoXu  tcXeTov  xö  appev  xoü  tK]Xeo<;  xou  eu^e- 
voüs  fy  £7texpe<];e  »al  ^eXsu^epa?  tote  IfrdXouat  ttXtjv  xöW  ßouXeuövxuiv  erfeaftat. 
Unter  den  eüyevelc,  sind  nicht  nobiles,  sondern  ingenui  zu  verstehn,  wie  der  Ge- 
gensatz der  senatores,  der  noch  deutlicher  56,  6  hervorgehoben  wird,  zeigt. 

3)  Suet.  Oct.  41 :  ac  ne  minores  quidern  pueros  praeteriit,  quamvis  non  nisi 
ab  undeeimo  aetatis  anno  aeeipere  consuessent.  Dio  Cass.  51,  21  :  xijp  x£  or)[Mp 
y.at  sxaxöv  BpoQ([Jia<;  7ipox£pot<;  [jisv  xoic  ££  äshpxz  xeXoüctv,  eraixa  §£  xai  xoTs 
rcatal  oid  xöv  MapxeXXov  —  hiheipe.  Dass  die  Hauskinder  ausgeschlossen  waren, 
scheint  mir  in  der  Natur  der  Sache  zu  liegen  und  wird  auch  von  Mommsen 
Tribus  S.  193  angenommen;  dass  seit  Trajan  die  Knaben  an  den  Congiarien 
Theil  nahmen,  (Plin.  Paneg.  26)  wird  später  erwähnt  werden. 

4)  Seneca  de  dement.  1,  24:  Dicta  est  aliquando  in  senatu  sententia,  ut 
servos  a  liberis  cultus  distingueret :  deinde  apparuit,  quantum  periculum  immineret, 
si  servi  nostri  numerare  nos  coepissent.  Im  J.  24  n.  Chr.  wurde  ein  Sclaven- 
aufstand  versucht,  von  dem  Tac.  Ann.  4,  27  erzählt,  er  sei  rechtzeitig  unter- 
drückt worden,  indem  die  Stadt  schon  besorgt  war,  ob  multitudinem  familiarum, 
quae  gliscebat  inmensumt  minore  in  dies  plebe  ingenua. 
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tracht  kommen,  welche  in  Rom  selbst  beschäftigt  wurden.  Hier- 
her gehören  servi  publici  und  servi  privali.  Die  cura  aquarum 
bedurfte  unter  Claudius  500  Sclaven,1)  die  Münze  unter  Aurelian 
vielleicht  10,000  oder  mehr;2)  solche  [amiliae  vublicas  waren 
aber  für  alle  Verwaltungszweige  erforderlich.  Und  dazu  kamen 
noch  die  Gladiatoren  und  das  ganze  Personal  für  alle  Arten  von 
Spielen,  so  dass  diese  Classe  in  Rom  nach  Tausenden  zahlte. 
Privatleute  hielten  Sclaven  entweder  für  ihr  Geschäft  oder  für 
ihre  Bedienung.  Der  reiche  Crassus,  welcher  in  Häusern  specu- 
lirte,  hatte  500  Maurer  und  Zimmerleute,  alle  Fabricanten,  Hand- 
werker, Kaufleute  und  Künstler  arbeiteten  mit  Sclaven ; 3)  es  isl 
daher  gewiss  nicht  anzunehmen,  dass  arme  Leute,  insofern  sie 
auf  irgend  welche  Weise  ihren  Lebensunterhalt  zu  gewinnen 
suchten,  keinen  Sclaven  gehabt  hätten,  im  Gegentheil  konnte 
selbst  ein  armer  Schuster  oder  Schneider  ohne  einen  solchen 
nicht  bestehen.4)  Die  Hausscia ven  waren  ebenfalls  in  vorneh- 
men Familien  ausserordentlich  zahlreich;5)  man  hatte  agmina  scr- 
vorum  et  ancillarum  greges;G)  der  Consular  Pedanius  Secundus 
unter  Nero  besass  im  Hause  ihrer  400.7)  Allein  auch  unbemit- 
telte Leute  konnten  diese  Bedienung  nicht  entbehren;  wer  gar 
keinen  Sclaven  hat,  ist  ein  Bettler,8)  und  Horaz  scheint  für  einen 
anständigen  Mann  wenigstens  10  Sclaven  als  erforderlich  an/.u 
nehmen.0)  Bedenkt  man,  dass  in  Athen  durchschnittlich  i  Scla- 
ven auf  einen  Freien  kamen,10)  von  denen  allerdings  der  grössere 
Theil  ausserhalb  der  Stadt,  namentlich  in  den  Bergwerken  ge- 
braucht wurde,  und  dass  in  Pergamum  unter  120,000  Einwoh- 
nern sich  40,000  Bürger  und  80,000  Frauen  und  Sclaven,  also 
mindestens   ebensoviel    Sclaven    als  Bürger   befanden,11)   so  wird 

1)  Frontin.  de  aquaed.   116. 

2)  S.  S.   103. 

3)  Ausführlicher    habe    ich    dies   in    den    Privatald  rthünicrn    I    S.    168    .  ni 
wickelt. 

4)  Vgl.  Boeckh  Staatsh.   d.  Ath.  I  S.  55. 

5)  S.  daselbst  I  S.   147  ff. 

6)  Cic.  pr.   Milon.   21,   55}   Asconius   |>.   33  Ur. 

7)  Tac.  Ann.   14,  43. 

8)  Catull  23,  1  Furi,  cui  negue  servtu  <>•/  neque  arm.  vi,  ,"i  btf,  ;u  >  neqm 
servus  est  neque  arca.      Vgl.    Lübeck   Aglaopham.   II   p,    L037, 

9)  Hör.  Sat.  1,  3,  12. 

10)  Boeckh  Staatsh.  d.  Ath.  I  S.  55. 

11)  Galen  V  p.  49  Kühn:  eiTtep  ojv  ^|*Tn  '>'i  itoXtxou  icp&C  roi) 
piou;  eteiv  ,  oixoö  ddv  7tpo;ftlQS  tjtiuv  rd;  pv'ir/.ot;  *'/i  WO?  &o6X( 
oeeunew  Suoxaiötxa  |rjpido(u'/  dvilptuncuv  ojvc  4pvo6|ttVW  llvat   itXouai 
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man  nicht  zu  weit  gehen ,  wenn  man  in  Rom  die  Sclaven  we- 
nigstens um  die  Hälfte  höher  als  die  Freien  ansetzt.  Was  end- 
lieh  die  Fremden  betrifft,  so  ist  es  nicht  nur  selbstverständlich, 
sondern  auch  ausdrücklich  bezeugt,1)  dass  in  dem  Mittelpunct 
der  Reichsverwaltung  und  des  Weltverkehrs  eine  Masse  von  Leu- 
ten zusammenströmte,  welche  entweder  ein  Geschäft,  oder  ein 
Bildungszweck,  oder  die  Genusssucht  zu  einem  Aufenthalt  in  der 
Hauptstadt  veranlasste.  Ihre  Zahl  wird  nirgends  bezeichnet,  und 
man  kann  überhaupt  nur  mit  Benutzung  ziemlich  unsicherer 
Analogien,  über  welche  ich,  insofern  sie  nicht  erwähnt  worden 
sind,   auf  Friedländer  verweise,   folgende  Ansätze  aufstellen : 

Römische  Bürger 320,000 

Frauen  und  Kinder 300,000 

Senatoren  und  Ritter     .    .   etwa       4  0,000 

Garnison 20,000 

Sclaven      , 900,000 

Fremde etwa       60,000 

Summe  der  Einwohner  1,610,000. 
Eine  andere  Angabe  hat  Gibbon  seiner  Untersuchung  zu 
Grunde  gelegt.  Von  den  beiden  uns  erhaltenen  Regionenverzeich- 
nissen, denen  eine  officielle,  zwischen  312  und  315  redigirte 
Urkunde  aus  dem  J.  312  n.  Chr.  zu  Grunde  liegt,  giebt  das  eine, 
die  sogenannte  Notitia,  verfasst  zwischen  334  und  357,  1782 
domus  (palazzi)  und  44,171  insulae  (Wohn-  und  Miethhäuser) , 
der  Anhang  dazu,  das  Breviarium,  4  790  domus  und  46,602  in- 
sulae an;  das  andere,  das  Curiosum,  nach  357  redigirt,  welches 
in  der  sechsten  Region  keine  Angabe  über  die  Häuser  hat,  stimmt 
im  Ganzen    mit    diesen    Zahlen    überein.2)     Da    die    domus    eine 


1)  Seneca  cons.  ad  Helv.  6.  Aspice  agedum  hanc  frequentiam,  cui  vix  urbis 
immensae  teeta  sufßciunt.  Maxima  pars  illius  turbae  patria  caret :  ex  munieipiis 
et  coloniis  suis,  ex  toto  denique  orbe  terrarum  confluxerunt.  Alios  adducit  am- 
bitio,  alios  necessitas  officii  publici,  alios  imposita  legatio,  alios  luxuria,  opulentum 
et  opportunum  vitiis  locum  quaerens :  alios  liberalium  studiorum  cupiditas ,  alios 
speetacula  :  quosdam  traxit  amicitia,  qipsdam  industria,  latam  ostendendae  virtuti 
naeta  materiam:  quidam  venalem  formam  attulerunt,  quidam  venalem  eloquentiam. 
Nullum  non  hominum  genus  coneurrit  in  urbem.  —  Iube  omnes  istos  ad  nomen 
citari  et,  unde  domo  quisque  sit,  quaere :  videbis  majorem  partem  esse ,  quae  re- 
lictis  sedibus  suis  venera  in  maximam  —  urbem.  Andere  Stellen  dieser  Art  s.  bei 
Lipsius,  de  magnit.   Rom.   3,  3. 

2)  Die  llegionsverzeichnisse  sind  neuerdings  herausgegeben  in  Jordan  Topo- 
graphie der  Sadt  Rom  Bd.  2.  Berlin  1871.  8.  Die  Untersuchung  über  die  Ab- 
fassungszeit  derselben   s.    in  Mommsen  Ueber  den  Chronograpen  vom  J.  354  in 
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zahlreiche  Dienerschaft  enthielten,1)  die  insulae  aber  bis  7<»  Fnaa 
hoch  gebaut2)  und  bis  unter  das  Dach:i)  dicht  bewohnt  Waten,4) 
die  Miethe  in  Rom  theuer5j  und  für  die  Besitzer  der  insuläe  Bohr 
einträglich  war,0)  so  muss  man,  wenn  man  mit  Gibbon  aus  der 
Zahl  der  Häuser  auf  die  Einwohnerzahl  einen  Schlnss  machet 
will  ,  das  Verhältniss  einer  dicht  zusammengedrängten  Hevulke 
rung  zu  Grunde  legen.  In  Paris  kamen  im  Jahre  1872  auf  ein 
Haus  28,84,  in  Berlin  im  Jahre  1871  dagegen  57,14  Personen; 
rechnet  man  in  Rom  auf  das  Haus  29,  so  ergiebt  dies  1,332,637 
Kw . ;  rechnet  man  57,  so  erhält  man  2,61 9,321  Ew.;  ein  in 
der  Mitte  liegender  Ansatz  von  35  Personen  auf  das  Haus  wtrde 
dagegen  auf  1,608,355  Einwohner,  also  etwa  dieselbe  Zahl,  zu 
der  wir  oben  gelangt  sind,  führen.7) 

So  unbefriedigend  das  Resultat  dieser  Untersuchung   ist,    so    *'"',  '.'" 
genügt  es  doch,   um  darzuthun,   dass,   wenn  200,000  Bürger  ino-  "'"•■ 

O  O  7  7  7  7  Ol 

natlich  5  Modii  Getreide  geliefert   erhielten,    damit    eine  wesent-  "?id!™*; 
liehe  Hülfe  nur  den  ganz  armen  Personen  zu  Theil  wurde,  welche 
für  Sclaven  nicht  zu  sorgen  hatten,  dass  die  Familie  dabei  immer 

den  Abhandlungen  der  Sachs.  Gesellschaft  der  Wissensch.  phil.-hist.    Cl.     I 
S.   602  und  bei  Jordan  a.  a.  O.   S.  5  f.   137. 

1)  Seneca  cons.  ad  Helv.  11 :  servorum  turbam,  quae  quamvis  magnam  domum 
angustet.  Plin.  N.  H.  33,  26:  Hoc  profecere  maneipiorum  legiones:  in  domo  turbn 
externa  ac  iam  servorum,  quoque  causa  nomenclator  adhibendu*. 

2)  Vitruv.  2,  8,  17.  In  ea  autem  maiestate  urbis  et  ewhtm  injinita  frequen- 
tiü  inmimtrahUfo  habitationes  opus  fuit  explicare.  Ergo  cum  reeipere  non  p 
area  plana  tantam  multitudinem  ad  habitandum  in  urbe ,  ad  auxilium  tUUMdmu 
aedificiorum  res  ipsa  coegit  devenire.  Das  enggebaute  Rom  mit  seihen  hochge- 
bauten Mieth Wohnungen  (coenacula~)  schildert  Cic.  de  l.  a<ir.  '2,  36:  BoMUHl  in 
montibus  positam  et  convallibus,  coenaculis  sublatam  atque  tuspe%$em,  n07i  optimi* 
i-iis,  angustissimis  semitis  prae  sua  Capua  —  contemntnt.  Die  Höhe  der  in<uhu 
beschränkte  August  für  Neuhauten  auf  70  Fuss  (Strabo  5  p<  'J.'>.">)  und  ähnliche 
Ilestrimmungen  traf  Nero  (Tac.  Ann.  15,  43)  und  Trajan  (s.  Auivl.  Victor. 
epit.   13). 

3)  habitare  sub  tegulis.  Suet.  de  ill.  gramm.  9.  Martial.  1,  IIS,  7-  EU 
toalis  habito  tribus,  sed  altis. 

4)  hanc  frequentiam,  cui  rix  urbis  immensue  teeta  safficiutit.  E  i  <■  um. 
ad  Helv.  G. 

6)  Dig.  19,  2,  30:    Qui  inaulam  triginta  conduceral,    singida  oomonUa  Ma 
locavit,  ut  quudraginUi  ex  omnibus  c"l!iin  Ttrtiw.    Caeliai  hatte  eine  Wohnung  in 
einn  tnettta  zu  10,000  HS.    Cic.  pr.  Cael.   f,   L7.    Vgl*  Juvenal,  3,    168:  rn 
kospitium  mist  rabtte, 

(I)  Gelliua  15,   1;   Plnt.  Oran.  2;   M  ntial.    i,  37,    i. 

7)  Mach  einer  Mittheilung  (\cs  Herrn  Profesaoi  Sem  ma  Wagoei  hatte  Paiü 
im  J.    1872   04,203   Häuser    and    1,851,792  Einw.    S,  Statistiqut  dU   lo  fronet, 
Tome  XXI;    Resultats  giniräux  du  dinombremeni  d<    1872.    Paria   1873;    Berlin 
hatte  Im  J.   ls;i    14,4*3  I  Banset  und  826,341    i'.inu.    s.  Zeitaehrifl  dei  B    Pi 
statist.    Bvreana    L875   1.     Dia   Gemeinden    und   Gntsbezfrke    voa  Bjandenl 
Berlin  1874. 
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noch  nicht  bedacht  und  für  diejenigen  Bürger,  welche  nicht  in 
den  Listen  standen,  sowie  für  die  Fremden  noch  gar  keine  Hülfe 
geschaffen  war.1)  Dass  bei  den  monatlichen  Frumentalionen  der 
Weizen  umsonst  geliefert  wurde,2)  lässt  sich  theils  aus  einer  Stelle 
des  Dio  Cassius,3)  theils  aus  dem  Umstände  schliessen ,  dass  in 
der  Geschichte  des  Cäsar  und  Augustus  immer  nur  von  einer 
Reduction  der  Empfängerzahl ,  nicht  von  einer  Aufhebung  der 
lex  Clodia  die  Rede  ist.  Die  cura  annonae  aber  erstreckte  sich 
nicht  allein  auf  das  gratis  zu  liefernde  Getreide ,  sondern  auch 
auf  den  Preis  desjenigen,  welches  gekauft  wurde,4)  und  zwar 
theils  auf  dem  Markt,  theils  in  den  Magazinen  der  Regierung. 
Der  grössere         j)ev  Bedarf  an  Getreide   wurde  von  den  Reichen   aus   ihren 

Theil  ist  auf 

den  Markt  eigenen  Gütern,5)  im  Allgemeinen  aber  theils  durch  den  Handel6) 

angewiesen.      o  7    /  o  / 


1)  Wie  unzureichend  die  Frumentationen  für  den  wirklichen  Bedarf  waren, 
sieht  man  daraus ,  dass  bei  der  Theurung  des  J.  6  n.  Chr.  Augustus  die  dop- 
pelte Kation  an  die  gewöhnlichen  Empfänger  verabfolgte,  ohne  dass  dies  genügte 
(Dio  Cass.  55,  26 :  enihioxe  [xev  ydp  %at  TipoTxa  6  A'Jfouoxos  xois  atxoooxoofjti- 
voic  toooijtov  sxepov  oaov  ad  eXa[j.ßavov) ,  und  dass  im  J.  28  v.  Chr.  die  vier- 
fache Ration  vertheilt  wurde. 

2)  Dies  ist  die  Ansicht  von  Kuhn  S.  1079;  Nasse  p.  25  f. ;  Hirschfeld 
S.   13. 

3)  S.  die  eben  angeführte  Stelle  55,  26.  Die  gewöhnlichen  Empfänger  er- 
halten das  Getreide  umsonst  (rcpoiaa),  ausserdem  aber  wird  eine  Commission 
eingesetzt,  oxjxe  xaxtöv  £%aaxtp  7ti7tpaa%£a$ai.  Denselben  Sinn  hat  Suet.  Aug. 
41 :  Frumentum  quoque  in  annonae  difficultatibus  saepe  levissimo ,  interdum  nullo 
pretio  viritim  admensus  est  tesserasque  nummarias  duplicavit.  E%  ist  auch  hier 
ein  Gegensatz  zwischen  umsonst  geliefertem  und  für  einen  massigen  Preis  aber 
in  bestimmter  Quantität  abzulassendem  Getreide;  die  tessera  nummaria  ist  ent- 
gegengesetzt der  tessera  frumentaria  und  eine  Legitimationsmarke  zum  Ankauf 
eines  oder  mehrerer  modii  zu  reducirtem  Preise;  sie  wird  in  diesem  Falle  dop- 
pelt gegeben ,  also  der  Ankauf  der  doppelten  Portion  in  den  Magazinen  geneh- 
migt. Dass  eine  Anweisung  auf  geschenktes  Getreide  tessera  nummaria  genannt 
werden  sollte,  was  Hirschfeld  S.   13  behauptet,  ist  mir  unverständlich. 

4)  Tac.  Ann.  2,  87 :  Saevitiam  annonae  incusante  plebe  statuit  frumento 
pretium,  quod  emptor  penderet,  binosque  numrnos  se  additurum  negotiatoribus  in 
singulos  modios.  Hier  ist  gleich  ein  Fall,  wo  die  tessera  nummaria  nöthig  war; 
jeder  Kaufmann  nahm  dieselbe  für  2  Sesterzen  an  und  liess  sich  diese  gegen  die 
Marken  auf  der  Kasse  zahlen.  Tac.  Ann.  15,  18:  Nero  frumentum  plebis  vetu- 
state  corruptum  in  Tiberim  iecit,  quo  securitatem  annonae  ostentaret ;  cuius  pretio 
nihil  additum  est.  15,  39  :  pretiumque  frumenti  minutum  usque  ad  ternos  nummos. 
Tac.  Hist.  4,  38 :  sed  quia  naves  saevitia  hiemis  prohibebantur,  volgus  alimenta  in 
dies  mercari  solitum,  cui  una  ex  republica  annonae  cura,  clausuni  litus ,  retineri 
commeatus  —  credebat.  Auch  die  Prätorianer  erhielten  erst  seit  Nero  freies 
frumentum,  quo  ante  ex  modo  annonae  utebantur.  Tac.  Ann.  15,  72  j  Suet. 
Nero  10. 

5)  Vgl.  Seneca  ep.  60. 

6)  Ueber  den  Getreidehandel  s.  Privatalterthümer  II  S.  33.  Vgl.  Seneca 
de  benef.  6,  14,  3:  Vendit  mihi  aliquis  frumentum.  —  Nee  quam  necessarium 
fuerit  aestimo   sine  quo  victurus  non  fui,  sed  quam  ingratum,  quod  non  habuissem, 


—     123     — 

herbeigeschafft,  theils  aus  den  grossen  Zufuhren,  welche  als 
regelmässige  Abgaben  der  kornerzeugenden  Provinz«1  o  nach  Koni 
gelangten  und  dort  zum  Marktpreise  verkauft  wurden.     Denn  dass  ,)r  Bi 

°  ö  ■  verkamt 

die  auf  Rechnung  der  Reeierunc  nach  Rom  Geführten  Getreide-  ''  " 
vorräthe  den  Bedarf  der  regelmassigen  Verlheilung  weit  ül>er- -M-,rk,rr,>- 
stiegen,  ist  sowohl  für  die  Zeit  der  Republik  von  Kuhn  nachge- 
wiesen,1) als  aus  einigen  bestimmten  Angaben  der  Kaiserzeit  er- 
sichtlich. Unter  Augustus  lieferte  Aegypten  jährlich  20  Millionen 
Modii  Getreide,2)  und  dies  reichte  für  4  Monate,  während  für  die 
übrigen  8  Monate  das  Getreide  aus  Africa  bezogen  wurde.3) 
Offenbar  kann  bei  dieser  Angabe  nicht  von  dem  zur  Verthcilung 
an  200,000  Menschen  bestimmten  Weizen  die  Rede  sein,  für 
welche  12  Millionen  Modii  für  das  Jahr  genügten,  sondern  von 
der  gesammten  Consumption  der  Stadt  Rom,  für  welche  die  Re- 
gierung allein  60  Millionen  Modii  zur  Disposition  stellte.1)  Sep- 
timius  Severus  hinterliess  bei  seinem  Tode  einen  cahon  fno/wn- 
larius  Septem  annorum  nach  dem  Massstabe,  dass  täglich  75,000 
Modii,  also  jährlich  27,375,000  Modii  abgegeben  [expendi  werden 
konnten.5)  Da  unter  ihm  die  Zahl  der  Getreideempfänger  nur 
200,000  betrug,6)  der  genannte  Vorrath  aber  für  450,000  Per- 
sonen ausreichte,  so  muss  auch  unter  ihm  ein  grosser  Theil  des 
als  Abgabe  eingehenden  Getreides  für  Rechnung  des  Staates  ver- 
kauft sein.7)  Die  Verkäufe ,  durch  welche  die  Regierung  den 
Preis  des  Getreides  niedrig  hielt  und  gegen  eine  künstliche  Stei- 

nisi  emissem,  in  quo  invehendo  mercator  non  coyitnvit,  quantum  aurilii  adlafamti 
esset  mihi,  sed  quantum  lucri  sibi.  Hirschfeld  8.  22  erinnert  auch  an  den  oieut 
frumentarius  in  der  13.   Region.    Vgl.   Jordan  Nuove  memurie  deli   Inst.   p.  234. 

1)  Kuhn  S.   1005  ff. 

2)  Aur.   Vict.  epit.   1  :    Iluius  (Augusti)  tempore  ex  Aeyypto  urbi  annua  du- 
renties  centena  millia  frumenti  inferebantur. 

3)  Joseph.  B.  Jud.  2,   16,  4. 

4)  Auch  aus  dieser  Nachricht  kann  man  auf  die  Einwohnerzahl  Roms  einen 
Schluss  machen.  00  Modii  auf  den  Kopf  gerechnet,  erhält  man  eine  Million 
Einwohner.  Da  aber  auf  Frauen  und  Kinder  weniger  geieofaftel  wird,  die  bolle- 
ren Stände  nicht  blos  von  Weizen,  sondern  \<>n  andern  Lebensmitteln  (iebrain  h 
machten,  und  der  Handel  auch  Getreide  auf  den  Markt  brachte,  M  MOM 
Einwohnerzahl  bedeutend  höher  angenommen  werden. 

5)  Spartian.   Scver.   23:    Kine  ähnliche  Zahl   fiieht   der  \.m   NeJM   V-   37   an- 
geführte Scholiast    zu    hucan.    1,    318    Vol.    III   p.    53   Weber    an:     BoWM   n-Uh.it 
omni  die  LXXXWtlia  modumrm  annonae.    IVber  den  nnwn  /<•  ptdi  H.  oder  cm  >■ 
frumentarius  urbis   Romae,   d.   h.   die  für  den   (iebramh    der   Stadt    au-    den    I 
viltzen  zn  liefernden  (ietreidevorräthe  s.   Lamprld.    Btliof,   27j   Gothofr.   ad  I 
Th.  14,  15. 

f>)  Dio  Cass.  76,   1. 

1)  Kuhn  a.  a.  O.  S.   1074  ff. 
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gerung  durch  Speculanten  schützte,  geschahen  zuweilen  mit  Ver- 
lust und  wenigstens  zu  einem  Minimum  des  Marktpreises;  sie 
waren  ebenfalls  eine  Largition1)  und  fanden  nur  in  beschränktem 
Masse  gegen  einen  Magazinschein  [tessera]  statt,  den  man  kaufte, 
und  gegen  welchen  man  das  Getreide  aus  den  Staatsmagazinen 
erhielt  (S.  122  A.  3).  Bei  auffallendem  MisswTachs  in  den  Provinzen, 
der  selbst  in  Aegypten  vorkam,2)  waren  die  Staatsmagazine 
indess  nicht  immer  reichlich  genug  versorgt,  um  den  Getreide- 
preis normiren  zu  können,3)  und  daher  suchte  man  auch  in  der 
Kaiserzeit  theils  durch  besondere  Privilegien  der  Schiffsrheder 
und  Getreidehändler  die  Privatzufuhr  zu  vermehren,4)  theils  durch 
Anhäufung  grosser  Vorräthe5)  die  Erhaltung  eines  gleichmässigen 
Preises  zu  ermöglichen. 

Die  Art,  in  welcher  das  Getreide  sowohl  unentgeltlich  ver- 
theilt  als  verkauft  wurde,  ist  in  vieler  Beziehung  unklar.  Die 
Empfänger  des  unentgeltlich  gelieferten  Getreides  waren  in  Listen 
verzeichnet  und  heissen  von  der  Broncetafel,  in  welcher  ihre 
Namen  standen,  und  welche  öffentlich  ausgehängt  wurde,  incisi;®) 
sie   erhalten   ein   für   allemal7)    eine    tessera,8)    gegen  welche   sie 


bei  den  Fru- 
mentatiunen 


1)  Darauf  bezieht  sich  Tac.  Ann.  1,  7:  militem  donis  —  populum  annona 
pellexit. 

2)  So  unter  Trajan.  Plin.  Paneg.  30,  31. 

3)  Daher  stieg  zuweilen  der  Getreidepreis  dennoch  sehr  hoch ,  wie  unter 
Augustus  (Suet.  Oct.  42;  Dio  Cass.  55,  26),  Tiberius  (Tac.  Ann.  2,  87;  6,  13), 
Claudius  (Suet.   Claud.   18). 

4)  Ueber  die  Schiffsrheder  (navicularü)  und  die  Kornhändler,  negotiatores, 
qui  annonam  urbis  adiuvant,   s.  Privatalterthümer  II,   S.   13  ff. 

5)  Dies  geschah  schon  unter  Nero  (Tac.  Ann.  15,  18);  und  namentlich 
unter  Sever.  S.  Spartian  v.  Sever.  8,  5 ;  23,  2.  In  Lampr.  v.  Heliog.  27,  7 
cum  eo  tempore  iuxta  provisionem  Severi  et  Traiani  Septem  annorum  canon  fru- 
mentarius  Romae  esset,  ist  wie  Hirschfeld  p.  25  bemerkt  und  man  aus  der 
Stellung  der  Namen  sieht,   Traiani  wohl  corrupt.  Hirschfeld  vermuthet  Bassiani. 

6)  Lex  Julia  munic.  lin.  15;  Seneca  de  benef.  4,  28,  2;  Plin.  Paneg.  26; 
Lamprid.  v.  Diadum.  2,  10;  Murat.   1161,   11;    Kellermann  Vigil.  p.  29  n.  12. 

7)  Hirschfeld  S.   16. 

8)  Tesserae  kamen  in  Rom  bei  den  verschiedensten  Gelegenheiten  zur  An- 
wendung. Dio  Cass.  61,  18  nennt  sie  ccpcupia  puzpa,  Y£Ypa[JifAeva  üb?  e-/.aaTa 
adtoav  eyovxa,  oder  ocpatpia  (67,  4;  69,  8)  oder  aufxßoXa  (49,  43;  59,  9).  Zu- 
weilen waren  sie  von  Holz  (Dio  Cass.  66,  25),  wir  selbst  haben  eine  grosse 
Anzahl  von  Marken  aus  verschiedenem  Material,  die  als  tesserae  zu  verschiedenen 
Zwecken  gedient  haben,  und  unter  denen  die  bleiernen  überwiegen.  Man  findet 
dieselben  unvollständig  in  Ficoroni  /  piombi  antichi.  Roma  1740.  4.  Garucci  / 
piombi  antichi  raccolti  dalV  em.  principe  Altieri.  Roma  1847.  4.  Morcelli  Delle 
tessere  degli  spettacoli  Romani,  dissertazione  publicata  dal  dottor  Gi.  Labus.  Mi- 
lano  1827.  8.  beschrieben  und  abgebildet  ohne  indessen  für  ihre  Erklärung  einen 
sicheren  Anhalt  zu  gewinnen.  Erst  neuerdings  hat  Otto  Benndorf  in  seinen  vor- 
trefflichen Beiträgen  zur  Kenntniss  des  attischen  Theaters,  Wien  1875.  8.  (Se- 
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die  ihnen  gebührende  Portion  in  Empfang  nehmen.  Als  das 
Local,  in  welchem  das  Getreide  verabfolgt  wurde,  wird  dir  por- 
ticus  Minucia  bezeichnet,1)    ein  Gebäude   in  der  neunten  Region,     pomau 

'  O  7        Muniria. 

welches  45  ostia  hatte.2)  Hier  fand  sowohl  der  Verkauf  des  Ge- 
treides statt,3)  als  auch,  wenigstens  in  der  Kaiserzeit,  \  die  un- 
entgeltliche Austheilung,  und  für  beide  Zwecke  war  auf  il  v 
Marke  (lessera)  der  Tag  und  das  oslium  angegeben.5)  Dass  übri- 
gens die  Listen  nach  den  Tribus  angefertigt  wurden,  ist  an  sich 
wahrscheinlich  und  auch  daraus  ersichtlich,  dass  Geldvertheilun- 
gen  und  Unterstützungen  der  ärmeren  Bevölkerung  entweder  von 
den  curatores  tribuum  oder  den  magistri  vicorum  besorgt  wurden. 

paratabdruck  aus  der  Zeitschrift  für  östieichische  Gymnasien  Jahrg.  XVI  )  einen 
erfolgreichen  Versuch  gemacht,  mit  Benutzung  aller  herausgegebenen  und  eines 
grossen  Theiles  der  in  den  Sammlungen  noch  latitirenden  Bleimarken  die  Gat- 
tungen derselben  nach  bestimmten  Principien  zu  sondern  (S.  47  ff.}.  I)a^  für 
unsern  Zweck  in  Betracht  kommende  Resultat  dieser  Untersuchung  ist. 
unter  den  piombi  eine  grosse  Anzahl  "von  tesserae  frumentariae  erhalten  sind. 
von  denen  Benndorf  S.  54  fünfzig  anführt.  Den  Typus  derselben  bildet  flai 
stehende  Attribut  der  Annona,  der  Modius,  zuweilen  auch  zwei  oder  drei  Aehreii} 
auf  der  Rückseite  ist  häufig  eine  weibliche  Figur,  im  linken  Arm  ein  Füllhorn, 
in  der  rechten  Hand  ein  Steuerruder  haltend,  dargestellt.  Benndorf  hält  diese 
für  eine  Fortuna,  ich  möchte  sie  als  Annona  bezeichnen.  Denn  die  Göttin  An- 
nona (Wilmanns  2504)  bedarf  auf  diesen  Marken  des  Modius,  der  sonst  zu  ihren 
Füssen  steht  (Eckhel  7,  418.  203;  6,  268;  Brunn  Annali  1849  p.  loa  IV. )  ni.hr, 
da  derselbe  auf  der  Rückseite  sich  befindet,  wie  z.  B.    in  n.  2. 

1)  Apuleius  de  mundo  35  :   alius  ad  Minuciam  frumentatum  venit. 

2)  Es  gab  zwei  porticus  Minuciae,  Minucia  vetus  und  frumentaria  (Prelh-r 
Regionen  S.  168  ;  Hirschfeld  S.  63)  beide  gebaut  von  M.  Minucius  Rufus  Cos. 
644;  Vellei.  2,  8,  3.  Auf  die  45  ostia  der  Minucia  frumentaria  beziehr  -ich 
die  Notiz  der  Chronographen  von  354,  her.  von  Momrasen  Abhandl.  der  phil- 
hist.  Classe  der  sächs.  Gesellschaft  der  Wiss.  Bd.  1  S.  645 :  Serriiis  1 "ulliu* 
serva  natus  regnavit  ann.  XLV.  Hie  votum  fecit,  ut,  quotquot  annos  regnasset^ 
tot  ostia  ad  frumentum  publicum  constitueret. 

3)  Dies  ist  sowohl  an  sich  wahrscheinlich,  als  auch  von  IfirschlVld  S.  64 
des  Weiteren  nachgewiesen. 

4)  In  der  lex  Julia  municipalis  lin.  15  ist  die  Formel  ibei  mbei  frumentum 
populo  dabitur,  es  wird  also  kein  bestimmtes  Local  genannt. 

5)  Man  konnte  dies  bereits  schliessen  aus  den  Inschriften  Pabretti  p.  9 
617  =  Mommsen  I.  R.  N.  6905:  frum{entum)  ac(cepit)  </| /'<  l  VII  09tU)  \  V  und 
|i.  \!:>5,  618:  frumentum  aeeepit  die  X  osti<.  \\l\.  bettt  auch  l>t>i  Benien  n. 
l)li().'),  ferner  aus  der  Inschrift  des  Ti,  Claudius  Ami.  lib.  owrator  >l<  Mhmcto  die 
XI III  ostio  XLI1,  über  welche  llirschlcld  ausführlich  handelt.  V'iii-r.lin  Jfi  isl 
aber  auch  eine  bleierne  tessera  von  Garucci  tob.  MI.  *  .  Beaadorf  n.  10  bekannt 
gemacht  worden,  welche  auf  der  Vorderseite  In  der  Bfttte  die  Zahl  IV  und  die 
Handschrift  DELIBIFOR,  auf  der  Rückseite  die  Im  ehrt«  MINVCIA  hu. 
wohl  mit  Benndorf  p.  56  /u  lesen  Ist:  </<   UbcralitaU  prima  fst 

oder  Minuciae.    Der  Tag  ist  nicht  angegeben   und   dies  mochte  nicht    regeln) 
geschehen.    Demo  die-  eon  Afaiini  Mti   p.  69öj   OreUl    3360;    lfirscb.feld   I. 
sprot  lu'iK! ,    auf   eine   besondere    fefltliohe    Veranlassung   besügHche   Ti 
ebenfalls  nur  die   Inschrift.:   ANT"nmi  AVG'/^i  L\B' ralitas  LI  (\i.dl.  i.ht   /u  ! 
M)  und  auf  der  Rückseite:  FRVmentoflifl  Nswnscs  LXI. 
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bei  welchen  eine  persönliche  Kenntniss  der  einzelnen  Bürger 
vorauszusetzen  war.  Octavian  Hess  das  Legat  Cäsars  durch  die 
curatores  tribuum  vertheilen1)  und  vermachte  in  seinem  eigenen 
Testamente  dem  Volke  (populo)  40  Millionen  Sesterzen  und  ausser- 
dem den  tribus  3,500, 000, 2)  d.  h.  jeder  Tribus  100,000,  eine  so 
kleine  Summe,  dass,  wenn  daran  alle  320,000  Bürger  participirt 
hatten,  auf  den  Kopf  etwa  10  Sesterzen  gekommen  wären  und 
es  nahe  liegt  zu  vermuthen,  diese  Summe  sei  nicht  für  alle  Tri- 
buten, sondern  nur  für  einen  Theil  derselben  bestimmt  gewesen. 
Tiberius  hatte  in  seinem  Testamente  jedem  römischen  Bürger 
ein  Legat  ausgesetzt  und  ausserdem  den  magistri  vicorum  eine 
Summe  zur  Disposition  gestellt,3)  und  auch  bei  späteren  Congia- 
rien  wurden  neben  dem  ganzen  Volke  die  Tribus  besonders  be- 
dacht.4) Seit  dem  dritten  Jahrhundert  ist  die  Tribus  überhaupt 
nur  noch  eine  Corporation  der  Unterstützungsbedürftigen.5)  Die 
tessera  fru-  Unterstützung  wird  gewährt  durch  die  tessera  frumentaria,  welche 

Tl\€7lt(tV'iCL 

von  ihrem  Inhaber  zeitweise  abgetreten  oder  verkauft  werden 
kann,  und  Patrone  pflegten  ihre  Freigelassenen  dadurch  zu  ver- 
sorgen, dass  sie  ihnen  eine  Tessera  kauften  oder,  was  dasselbe 
ist,  sie  in  eine  Tribus  einkauften.6)  Noch  Julian  (f  363)  er- 
wähnt eine  Unterstützung,  welche  durch  die  curatores  tribuum 
sorge  der  zur  Vertheilung  eelanete.7)     Die  Organisation   der  Getreidezufuhr 

Regierung  D     °  ö  '  ° 

für  die     war  eine  Aufeabe,  welche  die  Aedilen,   denen  während  der  Zeit 

Zufuhr,  i 

während  der  der  Republik  die  cura  annonae  obias,  niemals  in  befriedigender 

Republik,  r  i 

Weise  lösen  konnten,  da  ihr  amtlicher  Wirkungskreis  nicht  über 
die    Grenzen    der    Stadt    hinausging.      Aus    demselben   Grunde 

1)  Appiau  B.  C.  3,  23. 

2)  Tac.  Ann.  1,  8;  Suet.  Oct.  101.  Die  gewöhnliche  Erklärung,  dass  das 
Legat  an  den  populus  in  das  Aerarium  gezahlt  worden  sei,  ist,  wie  Hirschfeld 
S.  14  richtig  bemerkt,  unhaltbar,  da  nach  Dio  Cass.  57,  14  jeder  Bürger  65 
Denare  oder  260  Sesterzen  empfing.  Wenn  43 Y2  Millionen  vertheilt  wurden, 
betrug  immer  noch  die  Zahl  der  Empfänger  nur  170,000.  Auch  Mommsen  Tribus 
S.  195  nimmt  daher  an ,  dass  Tiberius  die  ganze  Summe  zur  Vertheilung  ge- 
bracht habe. 

3)  Suet.  Tib.  76 :  dedit  et  legata  —  plebei  Romanae  viritim ,  atque  etiam 
separatim  vicorum  magistris. 

4)  So  heisst  es  von  den  drei  Congiarien  Domitians  bei  Martial  8,  15.  Et  di- 
tant  Latias  tertia  dona  tribus ,  und  von  Traian  Plin.  Paneg.  25 :  locupletatae 
tribus  datumque  congiarium  populo. 

5)  S.  die  Beweisstellen  bei  Mommsen  Tribus  S.   199. 

6j  Tesseram  frumentariam  emere  Dig.  5,  1,  52,  1;  comparare  Dig.  31,  1, 
87  pt.  ;  frumentariam  tesseram  legare  d.  h.  ein  Legat  zur  Anschaffung  der  tessera 
machen  Dig.  31,   1,  49  pr. 5  tribum  emere  Dig.  32,   1,   35  pr. 

7)  Julian  Or.  3  Vol.  I  p.   129  Spanh. 
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nützten  auch  die  Mittel  nicht,  welche  man  ergriff,  um  diesem 
Verwaltungszweige  aufzuhelfen,  die  Einsetzung  der  aediles  Cfrvales 
durch  Cäsar  im  J.  710=  U, ])  die  Herbeiziehung  der  Prätoren,2) 
des  quaestor  Ostiensis3)  und  ausserordentlicher  praefecti  annonae.4) 
Nur  die  Befugniss,  welche  im  J.  697  =  57  dem  Pompeius  auf 
fünf  Jahre  eingeräumt  wurde,5)  das  ganze  Reich  für  die  Getreide- 
zufuhr in  Anspruch  zu  nehmen,6)  konnte  wirkliche  Hülfe  schaf- 
fen, und  im  Besitze  einer  gleichen,  aber  dauernden  Vollmacht 
übernahm   im   J.  732  =  22   Augustus    selbst    die    cum   annonae     in  der 

Kaiserzeit. 

urbis.1)  Die  Beamten,  deren  sich  der  Kaiser  zu  diesem  Zwecke 
bediente,  waren  zwei  prätorische  Curatoren  für  die  Kornverlhei-    euratore$ 

J  nimmt  t 

lung,8)   deren  Zahl  736  =  18  auf  vier  erhöht  wurde,9)   später,  in    "«/««</< 
den  Jahren  759 — 760  =  6 — 7  n.  Chr.    zwei   consularische   Cura- 
toren,10) alle  mit  dem  Titel  curatores  frumenti  oder  praefecti  fru- 
menti dandi.11)    Erst   in   die  letzten  Jahre  des  Augustus  fällt  die 
Einsetzung   des  praefectus  annonae,    und   zwar    zwischen   8 — 14   P''ae-''- 

ö  1  •  '  annonae 

n.  Chr.,  da  er  im  J.  7  noch  nicht  vorhanden  war,  im  J.  14  aber 
bereits  erwähnt  wird.12)  Indess  kommen  auch  noch  in  der  Kaiser- 
zeit von  Tiberius  bis  Alexander  Severus  ausserordentliche ,  von 
dem  Senat  bestellte  Beamten  mit  dem  Titel  praefecti  frumenti 
dandi  ex  SCto  vor,13)  über  welche  wir  eine  bestimmte  Nachricht 
nicht  haben  und  nur  vermuthen  können,  dass,  obwohl  die  Sorge 
für  die  Zufuhr  ganz  auf  den  Kaiser  übergegangen  war,   doch  die 

1)  Mommsen  Staatsrecht  II,  451.  472. 

2)  Mommsen  Staatsrecht  II,   216. 

3)  Mommsen  Staatsrecht  II,  536.  537. 

4)  Mommsen  Staatsrecht  II,  635. 

5)  Mommsen  Staatsrecht  II,  635. 

6)  Cic.    ad   Att.    4,   1,  7:    legem   consules   conscripserunt ,    qua  Pompeio  per 
quinquennium  omnis  potestas  rei  frumentariae  toto  orbe  terrarum  tkttetw. 

7)  Mommsen  Staatsrecht  II,  961. 

8)  Dio  Cass.  54,  1. 

9)  Dio  Cass.  54,  17. 

10)  Dio  Cass.  55,  26  und  36. 

11)  Bei  Frontin  de  aq.  100  heissen  sie  zuerst  ii,  per  quo*  frwnentwn  plebei 
dntur ,  dann  praefecti  frumento  dando  und  c.  101  eutatoreB  fnonenÜ;  bei  Dio 
55,   31   irA\xe\-qTa\  toj  oitou.      S.   Mominseri    Staatsrecht    II,  !M>i    A.    .">. 

12)  Tac.   Ann.   1,  7. 

13)  Dahin  gehören    Q.    Caerellius  —  praef.   frum     et  8.  C.    Benzen   n.   ß 31 
/V)sf(umM.s)  Mimesius  Sardus  —   praef.  frumenH   dandi  Or.   3141;     C,    ümmidivs 
Quadratus   —  praef.  frum.    <l<m<li   ex    8.    C.   Or.  5128;    Q.    Varhu  QenunMi  — 
praef.  frum.  d and.  Or.  3109.  alle  vier  ans  Tiberiui  Zeit,    Etwa  unter    Uexandei 
Severus   ist  dagegen  Q.  Petmnius  Melier  praefeetui   frum.   dandi    Henzen    ' 

zn  setzen.  Andere  Beispiele  b.  Orelll  i'i.  3141.  6912.  Griechisch  heissi  >ler 
Titel  eTiapyo;  aeitou  oooc(u;  ^(AOCtt  O'j-ptMjToy    Pe>(ia(ew  O,    I.   Ol     5793 
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Ehre   der  Vertheilung   des    Getreides    wenigstens   bei  ^bcsondmi 
Gelegenheiten  noch  immer  dem  Senate  überlassen  wurde.1) 
Geschäfts-  Das  Amt  des  praefectus  annonae.  welches  immer  von  Rittern 

kreis  des  l  ' 

praefectus  bekleidet  wurde,    war   von  Ausustus   bis   Constantin    eines   der 

annonae. 

höchsten  kaiserlichen  Aemter2)  und  verlor  seine  Wichtigkeit  erst, 
als  der  Sitz  der  Regierung  nach  Gonstantinopel  verlegt  wurde.3) 
Es  war,  wie  alle  kaiserlichen  Aemter,  von  unbestimmter,  aber 
gewöhnlich  langer  Dauer  und  erstreckte  sich  nicht  allein  auf 
Rom,  sondern  auf  das  ganze  römische  Reich,4)  weswegen  die 
zahlreichen  Unterbeamten  des  praefectus  annonae,  bestehend  aus 
Rittern,  Freigelassenen  und  Sclaven  auf  die  Hauptstadt,  die  Hä- 
fen und  die  Provinzen  vertheilt  waren. 
Personal  der  in  Rom  stand  im  Dienste  der  annona  ausser  einigen  höheren 

cura 

annonae.  Beamten ,  wie  dem  seit  Septimius  Severus  nachweisbaren  sub- 
praefectus  annonae  urbis5)  und  dem  schon  früher  vorkommenden 
adiutor  praefecti  annonae6),  ein  zahlreiches  officium,  nämlich 
erstens  die  Büreaubeamten,  insbesondere  die  tabularii,1)  zweitens 
das  für  die  Einbringung,  Aufbewahrung  und  Ausgabe  des  Ge- 
treides nöthige  Speicherpersonal.  Denn  Speicher  für  das  auf 
Rechnung  des  Staates  lagernde  Getreide  gab  es  in  Rom  seit 
Gracchus;8)  die  Regionarier  verzeichnen  ihrer  294 ,9)  welche 
allerdings  zu  verschiedenen  Zwecken  dienten 10)  und  theilweise 
auch  vermiethet  wurden.11)     Die  Aufseher  der  Speicher   horrea- 

1)  Ausführlich  handelt  über  den  praef.  frum.  dandi  Hirschfeld  S.  40  ff. ; 
Mommsen  Hermes  4,  364  ff. ;   Staatsr.  II,  636;  964  A.  5. 

2)  Ueber  den  praefectus  annonae  s.  Hirschfeld  S.  46  ff.,  der  auch  p.  27  ff. 
ein  Verzeichniss  der  praefecti  bis  zum  J.  538  giebt.  Ausserdem  verweise  ich 
auf  Mommsen  Staatsrecht  II,  964  ff. 

3)  Boethius  de  cons.  philos.  3,  4:  si  quis  quondam  populi  curasset  annonam. 
magnus  habebatur :  nunc  ea  praef ectura  quid  abiectius?    Hirschfeld  S.  47. 

4)  In  dieser  Beziehung  sagt  Seneca  de  brev.  vit.  18,  3  von  Pomponius  Pau- 
linus  praef.  annonae  im  Jahr  49 :  Tu  quidem  orbis  terrarum  rationes  administras 
tarn   abstinenter  quam  alienas. 

5)  Henzen  6920.  6940. 

6)  Orelli  3200. 

7)  Henzen  6569;  Marini  Atti  p.  531. 

8)  Festus  p.  290b :  Sempronia  horrea  qui  locus  dicitur  in  eo  fuerunt  (liorrea) 
lege   Gracchi  ad  custodiam  frumenti  publici. 

9)  Dass  alle  diese  horrea  publica  waren ,  erweist  Jordan  Topographie  2,  67. 

10)  Es  gab  ausser  den  Getreidespeichern  auch  horrea  chartaria ,  candelaria, 
piperataria. 

11)  Lamprid.  Alex.  Sev.  39:  horrea  in  omnibus  regionibus  publica  fecit,  ad, 
quae  conferrent  bona  ii  qui  privatas  custodias  non  haberent.  Vgl.  Cod.  Theod. 
12,  6,  16:  Non  autem  oportet  in  horreis  fiscalibus  nisi  ßscalia  frumenta  consti- 
tui.  Daher  werden  auch  eonductores  horreorum  erwähnt  Orelli  n.  46;  Digest. 
20,  4,  21  §  1. 
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rii1)  oder  vüici  ex  hör  reis,2))  die  Geschäftsführer,  welche  das  Getreide 
annehmen  und  verabfolgen,  actores  a  frumento,*)  dispensatores  a 
frumento,*)  sind  Sclaven,   über  welche  ein  Oberbeamter,   der  pro- 
curator  Augusti  a  frumento5)    gesetzt  ist;    die   Messer    (mensores 
frumentarii) ,   die  Sackträger   (saccarii)6)    und   die   den   Transport 
besorgenden    Schiffer   und    Flösser    bilden    zahlreiche    Collegien,7) 
welche  vermuthlich    zu    contraetlichen    Leistungen    an    den   Staat 
verpflichtet   waren.     Drittens    gehören    hierher    die    Beamten    der 
porticus  Minucia,   deren  Chef  der  procurator  Minuciae  s)   gewesen 
sein  wird,    und  viertens  das   Bureau   des  fiscus  frumentariu 
über   welchen    der  praefectus    annonae  disponirt.10)      Wir    haben 
gefunden ,    dass    unter   Cäsar   die    Frumentationen    jährlich   etwa 
76  Millionen  Sesterzen  kosteten   (S.  114).     Unter  den  Kaisern  war 
zwar  die  Zahl  der  Empfänger  auf  etwa  200,000   reducirt  worden, 
für    welche    48    Millionen    Sesterzen    hingereicht    haben    würden, 
allein    nach    und    nach    erhielten    die    kaiserlichen    Hausdiener,11) 
die  Vigiles,    die  Prätorianer,    seit  Trajan  die  alimentirten  Kinder 
Korn  geliefert,    und  bei  dem  Verkauf  des  Getreides  wurde  nach 
wie  vor  zugesetzt,   so  dass  sich  die  Ausgabe  nicht  erheblich  ver-  Kosten  d« 
mindert  haben  dürfte.    Dass  die  Ausgabe  in  der  Hauptsache  dem  stritt, ,, 

dem  i 

kaiserlichen  Fiscus  zufiel,    ist  selbstverständlich   und  bezeugt;1-)    and  den 

.\<r;triiini. 

der  fiscus  annonae  scheint  überhaupt  nur  eine  Abtheilung  der 
kaiserlichen  Casse  gebildet  zu  haben ,  weswegen  er  auch  fiscus 
stationis   annonae    heisst.13)      Aber    auf   der    andern    Seite    ist    es 

1)  Ulpian    Dig.    9,    3,    5   §   3;    Murat.    916,    3   and    mehr   bei    Hirsehfeld 
S.  52.  61. 

2)  Murat.  891,  2. 

3)  Murat.  894,  7;  Grut.  593,  1. 

4)  C.  I.  L.  3,  333;  Murat.  888,  2;  Orelli  895. 

5)  Inschr.  bei  Hirschfeld  S.  73. 

6)  Cod.  Theod.  14,  22,  1. 

7)  S.  meine  Privatalterthümer  II,   18 j  Hirschfeld  S.   60. 

8)  Orelli  516;    C.  1.  L.  3,  249. 

9)  Von  diesem  werden  genannt  ein  tnhuLurius  fUei  fruutcntarii  (Mur.it.   1489, 
5)  oder  tabulariu»  rationis  fisci  frumentarii  (Grat.   592,    1;    Murini   Atti  p.    553), 
ein  a  libellia   fisci   frumentarii    Fabretti  249,  22j    37,    L83    und    ein  dispm» 
fiaci  fr.  Murat.  68,  13;  S.  Hirschfeld  S.  54. 

10)  Ein  praefectus  fiaci  frumentarii  kommt  wenigstens  nicht  \<t. 

11)  Es  gab  für  diese  Lieferungen  eigene  Solaren  und  Freigelassene  mit  dem 
Titel  a  frumento  ministratorum ,    a   frumento   eubhulariofum.    BiraehfeM  8.  56, 

12)  Tac.  Ann,  15,  18.  Dex  oberste  Verwalter  des  Fitem  (a  rationtbm)  dessen 
Geschäfte  Statins  siir.  3,  3,  '^tt.  schildert,  hatte,  via  fQi  du  i i«-.r ,  die  Tem- 
pel,  die  eura  aquurum ,   so  auch   für  die  CUM   OWCHOS  die    Ausgabt   DU    \errrcli 
neu.      S.   über  die  Stelle   Moinmsen  Staalsr.    II,   936   A.   2. 

13)  Orelli  n.   4420. 

Rum.    Altorlii.    V.  '.» 
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nicht  zweifelhaft,  dass  auch  die  Senatskasse,  das  aerarium  Sa- 
turn i,  zu  den  Kosten  der  annona  einen  erheblichen  Beitrag  lie- 
ferte. Es  folgt  dies  theils  aus  der  fortdauernden  Betheiligung 
senatorischer  praefecti  frumenti  dandi  bei  den  Frumentationen, 
theils  daraus,  dass  die  senatorische  Provinz  Africa  den  grösseren 
Theil  des  Bedarfs  als  Abgabe  an  das  Aerarium  lieferte,  während 
Aegypten  seine  Naturalabgaben  an  den  Fiscus  zahlte.  Uebrigens 
fand  neben  den  Lieferungen  der  Provinzen  auch  fortwährend  ein 
Ankauf  statt,1)  theils  durch  besondere  Beamte,2)  theils  durch  spe- 
ciell  Bevollmächtigte,3)  theils  aber  ohne  Zweifel  durch  Speculan- 
ten,  welche  einzeln  oder  in  Gesellschaften  das  Lieferungsgeschäft 
mit  dem  Staate  contrahirten.4) 
Beamte  der  Unter  den  Häfen ,    in  welchen  Beamte  der  annona    stationirt 

annona   in 

Puteoü,    waren,    kommt  ausser  Puteoli 5)   und  dem   von  Claudius  neu  er- 

Ostia,     bauten   Hafen    Portus0)    namentlich   Ostia    in    Betracht.     In   Ostia 

verwaltete  das  Getreidegeschäft  seit  den  Zeiten  der  Bepublik  der 

Quaestor  Ostiensis ,7)     bis    derselbe    unter   Claudius    durch    einen 

procurator  annonae*)   ersetzt  wurde.    Zu  seiner  Disposition  stan- 


1)  Plin.  paneg.  29:  Quippe  non  ut  ex  Jiostico  raptae  perituraeque  in  horreis 
messes  —  sociis  auferuntur.  Devehunt  ipsi  quod  terra  genuit.  —  —  Emit  fiscus 
quidquid  videtur  emere.  Jude  copiae,  inde  annona ,  de  qua  inier  licentem  ven- 
dentemque  conveniat. 

2)  Einen  procurator  Augustorum  ad  annonam  provinciae  Narbonensis  et  Li- 
guriae  nennt  die  Inschr.  Or.  3655 ;  es  ist  wahrscheinlich ,  dass  sich  dieser  auf 
die  annona  urbis  bezieht;  denn  unter  den  Getreidesorten,  welche  nach  Plin. 
N.  H.  18,  66  in  Rom  eingeführt  wurden ,  wird  ausser  dem  ägyptischen  und 
africanischen  auch  sardinisches,   spanisches  und  gallisches  Getreide  aufgeführt. 

3)  Renier  2715 :  T.  Flavio  —  Macro  —  curatori  frumenti  comparandi  in 
annonam  urbis  facto  a  Divo  Nerva  Traiano.  Plin.  ep.  ad  Traian.  27  (36j :  Ma- 
ximus, iibertus  et  procurator  tuus  —  sibi  quoque  confirmat  necessarios  esse  milites 
—  —  praesertim  cum  ad  frumentum  comparandum  iret  in  Paphlagoniam.  Auch 
hier  ist  nicht  klar,   oh  dieser  Ankauf  für  Rom  oder  für  die  Provinz  erfolgte. 

4)  Auf  diesen  Aufkauf  von  Getreide  beziehe  ich  den  promagister  frumenti 
rnancipalis  in  der  von  C.  Curtius  Hermes  4,  218  herausgegebenen  ephesischen 
Inschrift  und  den  Lysimachus  Aug.  disp(ensator)  frument(i)  rnancipalis  Donati 
311,  2.  Denn  wenn,  wie  Hirschfeld  S.  69  annimmt,  das  frumentum  mancipale 
eine  Naturalabgabe  gewesen  wäre,  so  würde  sich  für  dieselbe  der  alte  Name  der 
decurna  und  der  decumani  erhalten  haben. 

5j  S.  S.  110;  der  einzige  Beamte  indess ,  welcher  hier  erwähnt  wird,  ist 
ein  dispensator  a  frumento  Puteolis  et   Ostis  Henzen  6315. 

6)  S.  Privatalterth.   II,   17. 

7)  Mommsen  Staatsr.  II,   537.  966. 

8j  Kr  heisst  procurator  annonae  Ostiensis  Henzen  Bullett.  d.  Inst.  1875 
p.  5;  proc.  ad  annonam  Ostis  Wilinanns  1251;  proc.  annonae  Aug.  Ostis  Henzen 
n.  6520;  proc.  annonae  Auggg.  nnn  (des  Severus,  Caracalla,  Geta)  Ostiensium 
Wilmanns  1282;  proc.  ad  annonam  Ostiae  Hirschfeld  p.  58;  proc.  p(ortus)  u(tri- 
usque)  Henzen  6523. 
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den  in  Ostia  eine  Filialkasse  des  ßscus  frumentarius  unter  einem 
praepositus  mensae  nummulariae  fisci  frumentarii  Ostiensis,1}  ver- 
schiedene Subalternen,  dispensatores  u  frumento,*)  tabularii  ad 
annonam3)  und  das  Personal  der  auch  in  den  Häfen  befindlichen 
Speicher.4)  Ausserdem  war  ihm  namentlich  für  den  Fall  einer 
Feuersbrunst  ein  Cominando  Soldaten  zur  Verfügung  gestellt5) 
und  ein  militärischer  Adjutant  beigegeben.6) 

In  den  Provinzen  werden  Hülfsbeamte  des  praefectus  annonae  in  den 
selten  erwähnt,7)  und  scheint  der  Statthalter  selbst  für  die  Ge- 
treidelieferangen in  Anspruch  genommen  worden  zu  sein.  Denn 
in  allen  Provinzen  wurde  theils  für  militärische  Zweck«',  theils 
für  den  Bedarf  Roms,  theils  für  den  Fall  eines  Misswachses  in 
einem  Theile  des  Reiches8)  Getreide  aufgespeichert  und  die  horrea, 
welche  nicht  nur  in  Aegypten9)  und  Africa,10)  sondern  auch  in 
Britannien,11)  Pannonien,12)  Lycien1:{)  und  wahrscheinlich  in  allen 
Provinzen  vorhanden  waren,  sind  dem  Stalthalter  untergeordnet." 
welcher  auch,  wenn  sich  Ueberfluss  herausstellt,  directe  Sendun- 
gen an  die  Verwaltung  der  annona  in  Rom  macht.15) 


1)  Henzen  V>ullett.  d.  Inst.  1875  p.  5.  7. 

2)  Henzen  n.  6315. 

3j  Maffei  M.    V.  319,  5. 

4J  Hirschfeld  S.  78. 

5)  Suet.  Claud.  25:  Puteolis  et  Ostiae  singulas  rohortes  ad  arcend  i  in- 
cendiorum  casus  coliocavit.  Tac.  Hist.  1,  80:  Septumam  decumam  cohortem  t 
colonia  Ostiensi  in  urbem  acciri   Otho  iusseral. 

6)  Sowie  der  praefectus  annonae  in  Rom  einen  cornicularhu  hat  (Orelli 
3489),  so  auch  der  procurator  annonae  in  Ostia.  I lenzen  0.720.  Auch  ein  cen- 
turio  annonae  kommt  vor.   Henzen  6523. 

7)  Ausser  dem  hereits  erwähnten  procuralnr  Augtutorum  ad  annonam  pro- 
nineiae  Narbonensia  et  Liguriae  wird  von  Hirschfeld  S.  80  noch  der  ndiutor  /"-<u/'. 
annonae  ad  oleum  Afrum  et  Hispanum  recenaendum  in  einei  spanischen  [nachr. 
Henzen  6522  angeführt.  Im  vierten  Jahrh.  gah  es  einen  praefectus  arm  u  u 
Africae,  der  zuerst  315  genannt  wird  (('od.  Theod.  11,30,  I ).  also  zu  einer  Zeit. 
in  welcher  die  Stellung  des  römischen  praefectus  annonoi  Behon  an  Wichtigkeit 
verloren   hatte. 

8)  IM  in.  paneg.   31.   32. 

'.))   I'lin.  paneg.  31  ;   Tac.  Ann.  2,  50:   levavitque  apt  HU  lern tis  i>r<ti<i  fruffum. 

10J  Ammian  28,  1,   17  [Hymetius]  cum  Afrieam  pt    i  ruult   regcret}   Cari 
giniensibus  victus  inopia   iam   lassatis  ex   horreis  Romano  populo  deeUnatis  fru- 
inenlum  dedit. 

1 1  )  Tac.   Agric.    L9. 

12)  C.  1.   L.  III,    ilsn. 

13)  0.   I.   I,.   III,  232. 

I4j    Ainniiaii    /-.    I. 

15)  Orelli  750:    [Ti,   l'huiiiiis  SMvanus  legatns    \ug.  pt   ■     M  Mio«]    primus 
'i   <ii  provincia  magno  tritiei  ///"</"  annonam    /'    /•'.   adtevavit 
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Dauer  der  Dje  Frumentationen  erhielten  sich  nachweislich  bis  Alexander 

Frumen- 

taüonen.  Severus ,  sind  aber  später  durch  tägliche  Brodvertheilungen  an 
die  Armen  ersetzt  worden.  Die  Einführung  derselben  wird  dem 
Aurelian  zugeschrieben,1)  ist  aber  vielleicht  schon  älter;2)  sie 
dauerten  in  der  nachconstantinischen  Periode  fort3]  und  hatten 
zur  Folge,  dass  die  Hauptthätigkeit  des  praefectus  annonae  sich 
nunmehr  auf  die  Beaufsichtigung  der  Bäcker  und  Brodlieferungen 
beschränkte.4) 

6.     Congiarien  und  Donative. 

Congiarium  (von  congias)  ist  in  seiner  ursprünglichen  Be- 
deutung ein  Geschenk  von  Oel  oder  Wein,  welches  als  Zulage 
zu  dem  Getreide  an  das  Volk  verabreicht  wird,5)  donativum  da- 
gegen ein  Geldgeschenk  an  die  Soldaten.0)  Beide  kommen  schon 
congiarien.  in  der  republikanischen  Zeit  vor;7)  unter  den  Kaisern  aber  tra- 
ten   die    Geschenke    an    Wein,8)     Salz,9)    Oel10)    und   später    an 

1)  Vopiscus  t7.   Aurel.   35. 

2)  Hirschfeld  S.  21. 

3)  Hierüber  handelt  der  Cod.  Theod.  14.  17  de  annonis  civicis  et  pane 
gradili  und  dazu  Gothofredus.     Vgl.   Hirschfeld  S.  20;   Krakauer  S.  43  ff. 

4)  Cassiodor    Var.   6,    18;   Hirschfeld  S.   45  f. 

5)  Momrnsen   Tribus  S.    195. 

6)  Suet.  Nero  7 :  Deductus  in  forum  Uro  populo  congiarium ,  militi  dona- 
tivum proposuit.  Tac.  Ann.  12,  41 :  additum  nomine  eius  donativum  militi,  con- 
giarium plebei.  Freilich  wird  dieser  Unterschied  nicht  consequent  beobachtet 
Cic.  ad  Att.  16,  8,  2:  [Legiones)  congiarium  ab  Antonio  aeeipere  noluerunt.  Ca- 
pitolin  v.  Anton.  Pii  4.  congiarium  militibus  (ac)  populo  de  proprio  dedit.  Spar- 
tian  v.   Iladr.  23,   12 :   donativum  populo  ac  militibus  expendit. 

7)  Oelvertheilung  kommt  zuerst  vor  in  der  Aedilität  des  Scipio  541  =  213. 
Liv.  25,  2,  8:  et  congi  olei  in  vicos  singulos  dati.  Im  J.  565  =  189  heisst  es 
bei  Liv.  37,  57,  11  von  M'.  Acilius  Glabrio :  in  hunc  maxime,  quod  multa  con- 
giaria  habuerat,  quibus  magnam  partem  hominum  obligarat,  favor  populi  se  incli- 
nabat.  Bei  dem  Congiarium  des  Caesar  708  =  46  wurden  10  Pf.  Oel  und  300 
Sesterzen  an  den  Mann  vertheilt.  Suet.  Caes.  38;  Dio  Cass.  43,  21.  Eine  an- 
dere Oelaustheilung  fand  durch  Agrippa  statt.  Dio  Cass.  49,  43.  Auf  Denaren 
des  Cäsar  kommen  die  Buchstaben  D  und  M  vor,  welche  Borghesi  Oeuvres  1, 
235  in  donum  und  munus  auflöst. 

8)  Auch  Wein  ist  schon  in  der  Zeit  der  Republik  vertheilt  worden.  Plin. 
N.  H.  14,  96.  97. 

9)  Plin.   N.  H.  31,  89;  Dio  Cass.  49,  43. 

10)  Für  den  niedrigen  Preis  des  Oeles ,  das  man  nur  als  Nahrungsmittel, 
nicht,  wie  in  Griechenland,  für  die  Palästra  brauchte,  sorgten  schon  früh  die 
Aedilen.  Plin.  H.  N.  15,  1  §  2.  anno  DCLXXX  M.  Seius  L.  F.  Aedilis  curulis 
olei  denas  libras  singulis  assibus  praestitit  populo  Romano  per  totum  annum.  Da- 
her wurde  das  aus  der  Provinz  Ai'rica  als  Abgabe  eingehende  Oel,  wie  das  Ge- 
treide in  natura  nach  Rom  geliefert  und  dort  auf  Rechnung  des  Aerariums  ver- 
kauft. Plut.  Caes.  55:  Tcpöjxov  [*ev  fortep  tyjs  vbo];  s^eY^^YOpYjae  rcpös  töv  otjijiov, 
ob;  xoaa'jTTjv  xe^eiptafjtivo«;  yujpav,   oor]  Trappet  y.a&'  eVaaxov  eviotorÖN  ei?  tö  ^t\~ 
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Fleisch  *)  und  Kleidern,2)  besonders  aber  an  baarem  Gelde,  die 
bei  gewissen  festlichen  Veranlassungen  regelmässig  wurden.3)  als 
ein  bedeutender  Posten  in  den  Ausgabeetat  ein.  Die  Lieferung  des 
Oeles,4)  Fleisches5)  und  Weines6)  wurde  allmählich  zu  der  cura 
annonae  gezogen  und  geschah  entweder  zu  wohlfeilen  Preisen 
oder  ganz  umsonst,  wie  dies  mit  dem  Oel  von  Septimius  Seve- 
rus  an  bis  in  die  nachconstantinische  Zeit  der  Fall  war.7  Die 
Empfanger  waren  gewöhnlich  dieselben,  welche  an  den  Frumen- 
tationen  Theil  hatten,  allein  bei  ausserordentlichen  Spenden  kam 
die  Liberalität  der  Kaiser  auch  einer  grösseren  Anzahl  zu  Gut« 
Wie  erheblich  die  Ausgabe  zunächst  für  die  Congiaria  war,  welche 
dem  Fiscus  zufiel,9)  ist  wenigstens  einigermassen  ersichtlich  aus 
einer  interessanten  Zusammenstellung  der  Congiarien,  welche  sich 
in   dem    von   Mommsen   bekannt  gemachten    Chronographen    vom 

[xöoiov  ctxou  fj.£v  etxoot  (jL'jptaoac  ATTiy.är;  (j.eoi|xvtuv,  dXouo'j  os  Xixpöjv  u,upu£oac 
Toiav-ooia^.  Septimius  Severus  gab  dem  Volke  Oel  unentgeltlich.  Casaub.  ad 
Spart.  Sever.  18.  Vgl.  c.  23.  Lamprid.  Alex.  Sev.  22:  Oleum,  quod  Severtu 
populo  dederat,  quodque  Heliogabalus  imminuerat,  turpissimis  hominibus  praefteturam 
annonae  tribuendo,  integrum  reatituit.  Vgl.  Vopisc.  Aurel.  47.  Dieser  aus  '!■  n 
Abgaben  von  Tripolis  und  Nicaca  bestrittenen  Largition  machte  ConstaDtin  ein 
Ende.  Aurel.  Vict.  Caes.  41,  19:  Remotae  olei  frumentique  adventiciae  prae- 
bitiones,  quibus  Tripolis  ac  Nicaea  acerbius  angebantur.  Quas  res  superiores  Severi 
irnperio  gratantes  elvi  obtulerant,  verteratque  gratiam  muneris  in  perniciem  ; 
rorum  dissimulatio . 

1)  Lamprid.   Alex.   Sev.  26. 

2)  Vopisc.  Aurel.  48,  5. 

3)  Bei  der  deducXio  in  forum  des  Thronfolgers  pflegten  60  Denare  an  das 
Volk  viritim  vertheilt  zu  werden.  Suet.  Tib.  54;  Ner.  7;  Dio  Cass.  55, 
22;   59,  2. 

4)  Ueber  die  Oelspenden  der  späteren  Kaiserzeit  s.  Symmaeh.  ep.  10,  18; 
Cod.  Theod.  de  mensis  oleariis  14,  24;  Vgl.  14,  15,  i 3  ;  11,  17,  15.  Das«  schon 
viel  früher  die  cura  olei  dem  praefectus  annonae  oblag ,  zeigt  der  adiutor  l  Ipii 
Saturnini  praef.  annon(cie)  ad  oleum  Afrum  et  IJispunum  recenstmlum  aus  dei 
Zeit  M.   Aureis.  Henzen  6522. 

.»)  Lamprid.  Alex.  Sev.  22.  26.  Seit  Aurelian  wurde  Schweinefleisch  un- 
entgeltlich dem  Volke  geliefert.  Vopisc.  Aurel.  47.  Vgl.  ib.  35:  Awreliemut  d 
porcinam  carnem  populo  R.  distribuit,  quae  hodieque  dividitur.  Aurel.  Vict.  Caes. 
35,  7;  Zosimus  2,  8.  vom  J.  306.  Ueber  die  spätere  Zeit  Cod.  Th.  li.  i. 
de  suariis  pecuariis  etc.  und  daselbst  (Jothofr. 

(>)  Aurelian  soll  auch  diesen  unentgeltlich  haben  liefern  sollen.  Vopiicua 
Aurel.  47.  48.  Bi  wurde  aber  aus  den  kaiserlichen  Kellern  verkauft.  Vop.  ib. 
48:  in  portieibus  templi  Soli*  füeaUa  oina  pommitir,  noti  gratuita  populo  eroga*dci% 
sed  pretio. 

;  )    Krakauer   S.    46  ff. 

5)  Wir    haben    hiel'iir    einen    Beweis    in    dem    cnninrium   des    Traian  ,    welches 

l'lin.  paneg.  26  beschreibt.     S.   Uirschfeld  8.  9. 

'.')  i'lin.  paneg.   \  1  :    \<nn  mihi  cogitanti,  tundem  tt  ocUatk  >k  -  rtmieii 
congiarium  obtulisBi  —  ifUerrogandui  oiderie^  tatisnt   c  mjfuUtvetü  knperii  reditouf 
Audi  wird  ausnahmsweise  erwähnt    congiarium  ri    dedit,  Oapitol.   Anton. 

P.  4. 
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Jahre  354  findet.1)  Derselbe  verzeichnet  zwar  nur  den  Betrag  des 
einzelnen  Congiariums  und  setzt  die  Anzahl  der  Empfänger  als 
bekannt  voraus;  setzen  wir  diese  aber,  insofern  nicht  andere 
Nachrichten  vorliegen,  auf  200,000,  so  ergeben  sich  folgende 
Summen  : 


Betrag  in 

Zahl  der 

Summa  der  Ausgabe 

Denaren 

Empfänger 

in  Denaren 

Caesar  708  = 

462)  t    m    m 

100 

320  000 

32  000  000 

Augustus  710 

=  44  3)  .    . 

75 

250  000 

18  750  000 

725 

=  29     .    . 

100 

- 

25  000  000 

730 

=  24     .    . 

100 

- 

25  000  000 

742 

=  12     .    . 

100 

- 

25  000  000 

749 

=  5  .    .    . 

60 

320  000 

19  000  000 

752 

=  2  .    .    . 

60 

200  000 

12  000  000 

Tiberius4)  .    . 

75 

75 
75 

- 

15  000  000 

Calieula5) 

15  000  000 

O                 1 

15  000  000 

Claudius6) .    . 

75 
100 

75 
75 
75 

- 

15  000  000 

Nero7) 

20  000  000 

Vespasian 

15  000  000 

Domitian 8) 

15  000  000 

15  000  000 

75 

- 

15  000  000 

Nerva      .    .    . 

75 
72V21 

- 

15  000  000 

14  500  000 

1)  Mommsen  lieber  den  Chronographen  vom  J.  354  im  ersten  Bande  der 
Abh.  der  philol.-hist.  Classe  der  Sachs.  Gesellsch.  der  Wissenschaften  Leipzig 
1850.   8.    S.   645.    Wo  ältere  Quellen  vorhanden  sind,  habe  ich  diese  angeführt. 

2)  Vor  dem  Recensus.  Drumann  III,  615;  Dio  Cass.  43,  21;  Suet.  Caes. 
38;  Appian  B.    C.  2,   102. 

3)  Mon.  Anc.  3,  7;  Suet.  Caes.  83;  Plut.  Anton.  16;  Brut.  20;  Appian 
2,   143;   Mommsen  Res.  g.  d.  A.  p.  38.   107. 

4)  300  HS  Suet.  Tib.  20;  Tac.  Ann.  2,  42.  Der  Chronograph  hat  72i/2 
Denare.  Ein  zweites  congiarium  ohne  Angabe  der  Summe  erwähnt  Suet.  Tib. 
54.  Tac.  Ann.  3,  29.  Henzen  n.  6443;  es  wird  60  Denare  betragen  haben 
(Dio  Cass.  59,  2.  S.  133  A.  5),  wird  aber  bei  dem  Chronographen  nicht  an- 
geführt. 

5)  Suet.  Cal.  17.  46.  Der  Chronograph  hat  72y2  Denare,  Dio  Cass.  59,  2 
ein  Congiarium  von  60  Denaren. 

6)  Dio  Cass.   60,  25.    Tac.  Ann.   12,   41. 

7)  Tac.   Ann.   13,   31.     Suet.   Ner.   10. 

8)  Suet.  Dom.  4.    Martial  8,   15. 


135 


Betrag  in 

Zahl  der 

Summa  der  Ausgabe 

Denaren 

Empfänger 

in  Denar«  n 

Traian r) 

650 

200  000 

130  000  000 

Hadrian2) 

1000 

- 

200  000  000 

800 

- 

160  000  000 

Verus  

400 

- 

SO  000  000 

M.  Antoninus  3)      .... 

850 

- 

170  000  000 

Commodus4) 

850 

- 

170  000  (»00 

Pertinax5) 

150 

- 

30  000  000 

Septimius  Severus6)      .    . 

1100 

- 

220  000  000 

Caracalla 

400 

- 

80  000  000 

Macrinus7) 

150 

- 

30  000  000 

Elagabalus 

250 

- 

50  000  000 

Alexander  Severus 8)    .    . 

600 

- 

120  000  iiou 

Maxi  minus 

150 

- 

30  000  000 

Pupienus 

250 

- 

50  000  000 

Gordianus 

350 

- 

70  000  000 

Duo  Philipp! 

350 

- 

70  000  ooo 

Decius 

250 

- 

50  000  000 

Gallus  et  Volusianus    .    . 

250 

- 

50  000  000 

Gallienus 

1250 

2  anrei 

-  \ 

-  / 

260  000  000 

Claudius 

250 

- 

50  000  Ooo 

Aurelianus9) 

500 

- 

100  000  000 

Carinus 

500 

- 

100  000  000 

Diocletian  und  Maximian 

1550 

- 

310  ooo  000 

Aus  diesen  Zahlen  kann  m 
Ausgabe  keinen  sichern  S 
weder   ganz  vollständig    ist 


an  zwar  auf  die  absolute  Summe  der 
chluss  machen .  da  das  Verzeichniss 
,     noch   die  Geschenke   an  Naturalien 


1)  Auch    auf   Münzen    erwähnt.      Kckhel    />.    .V.    0,   413.     Borghesi    Oeuvres 
0,    U2.    Die  Zahl  der   Empfänge!  war  nach  IMin.    palte?.   25.  27,   LI.    fiel  gr 
als  die  gewöhnliche,   ist  aber  nicht  bestimmt   anzusetzen. 

2 1   Spartian   Hadr.  7. 

3)  Ei  .Lrai)  auch  einmal  8  aurei  =s  200  Denare.   Dio  Gass.    II, 

•i )  Lamprid.   Comm.   16  giebt  72f)  Den.  an.     Vgl.   Dio  Caas.    J2,   16. 

5]  Dio  Cass.   r3,  5.  Capitolin   Pert.   15.  geben   100  Den.  an. 

(i)  Uebei  die  Zahl  der  Empfänger  i.  Dio  <  1. 

;  i  Dio  Cass.  78,  34. 

8)  Lamprid.    Alex,   flfev.   '20. 

9)  Vopiscus  r.    iurel,  48. 


—     136     — 

in  Ansatz  bringt,   wohl  aber  die  grosse  Zunahme  dieses  Ausgabe- 
postens im  Laufe  der  Kaiserzeit  erkennen.    Es  betrug  nämlich  in 
den  100  Jahren  von  46  v.  Chr.  bis  zu  Claudius  Tode  die  Summe 
der  Congiarien  216,950,000  Denare,  also  auf  das  Jahr  2,169,500 
Denare   (1,800,000  M.)  ,    in  den   156  Jahren  von  Nero  bis  Septi- 
mius  Severus  Tod  1,269,500,000  Denare,  also  auf  das  Jahr  über 
8  Mill.    Denare    oder    6    Mill.    M.    und    diese    Steigerung    scheint 
später  noch  bedeutend  zugenommen  zu  haben,    wenn  man   auch 
die  Verminderung   des  Werthes    des  Denars    in  Anschlag   bringt. 
Will  man ,   was  nicht  ohne  Willkür  möglich  ist ,   sich  durch  eine 
bestimmte  Zahl  eine  ungefähre  Vorstellung  von  der  ganzen  Summe 
machen,   welche  für  die  Bevölkerung  Roms  verwandt  wurde,  so 
kann  man,  vorausgesetzt,   dass  die  regelmässigen  Frumentationen 
unentgeltlich   geschahen,    die  12  Mill.  Modii  Weizen ;     die    regel- 
mässig  an  200,000  Menschen    jährlich   geliefert  wurden,    auf  48 
Mill.  HS  oder  12  Mill.  Denare   (den  Modius  zu  4  Sest.)  anschla- 
gen.    Dann  würde  die  Gesammtsumme  der  Ausgabe  für  Frumen- 
tation  und  Congiarien    in    der  Zeit  des  Augustus  jährlich   durch- 
schnittlich   14   Mill.  Denare    (etwa  12  Mill.  M.)    betragen  haben, 
hernach  aber  auf  18  Mill.  Mark  gestiegen  sein,. 
Donatwe.  Was  zweitens  die  Donative  betrifft,  so  wurden  diese  in  der 

Zeit  der  Republik  bei  den  Triumphen  bewilligt  und  fielen  der 
Staatskasse  nicht  unmittelbar  zur  Last>  da  sie  aus  den  Beutegel- 
dern bestritten  wurden.  In  den  Bürgerkriegen  aber  musste  die 
Treue  der  Soldaten  durch  grosse  Versprechungen  erkauft  und 
durch  grosse  Largitionen  belohnt  werden,  und  dies  zeigte  sich 
auch  in  der  Kaiserzeit  in  immer  höherem  Masse  nöthig.  Cäsar 
zahlte  im  J.  708  =  46  jedem  Soldaten  5000  Denare1)  und  Augustus 
erwähnt  in  dem  Monumentum  Ancyranum  gar  nicht,  dass  er  an 
den  Mann  im  J.  711=43  2500,2)  im  J.  712  =  42  5000,3)  im 
J.  718  =  36  500,4)  im  J.  724  =  30  250  Denare5)  auszahlte,  son- 
dern berichtet  nur  von  einer  Largition  an  120,000  in  Colonien 
angesiedelte  Veteranen,    von   denen   jeder   250  Denare    erhielt. H) 

1)  Bio  Cass.  43,  21.    Die  Stelle  des  Sueton  38  ist  verderbt.   S.  Casaubonus 
zu  derselben. 

2)  Dio  Cass.  46,  47. 

3)  Appian  B.  C.  2,  102;  4,  120.  Dio  Cass.  47,  42.  Plutarch  Anton.  23.  Dies 
Geschenk  erhielten  28  Legionen.  Appian  B.   C.  5,  5. 

4)  Dio  Cass.  49,  14. 
5J  Dio  Cass.  51,  17. 
6)  Mon.  Ancyr.  3,   18. 
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Tiberius  und  Caligula  begannen  ihre  Regierung  mit  der  Aushei- 
lung eines  Donativs  aus  der  Erbschaft  ihres  Vorgängers.  Dasselbe 
betrug  unter  Tiberius : 

für  9000   Prätorianer         2,250,000  Denare 

für  3  cohortes  urbanae         375,000 

für  25  Legionen  9,375,000 

in  Summa  12,000,000  Denare,1' 
und  ausserdem  für  8  germanische  und  3  pannonische  Legionen, 
welche  durch  ein  doppeltes  Donativ  beruhigt  wurden,2)  4,875.000 
Denare.  Noch  nicht  veranschlagt  ist  dabei  die  höhere  Remune- 
ration der  Officiere,  so  dass  man  die  ganze  Summe  auf  17 — 18 
Millionen  Denare  oder  15  Mill.  Mark  ansetzen  kann.  Von  ähn- 
licher Höhe  war  das  Donativ,  welches  Caligula  aus  der  Erbschaft 
des  Tiberius  zur  Vertheilung  brachte,  nur  dass  die  Prätorianer 
schon  damals  doppelt  honorirt  wurden,3)  und  mit  Claudius  be- 
ginnt die  Sitte,  bei  dem  Antritt  der  Regierung  zuerst  die  Präto- 
rianer durch  eine  grosse  Liberalität  zu  erkaufen.4)  Claudius 
zahlte  denselben  3750  Denare,5)  Nero  dasselbe,6)  nur  Galba  zahlte 
nichts,7)  Vespasian  25  Denare,8)  später  M.  Antoninus  5000, !,j 
Pertinax  3000, 10)  Didius  Julianus  5000  Denare,11)  und  kleinere 
Largitionen  wurden  von  einigen  Kaisern  jährlich  ,12)  von  andern 
alle  zehn  oder  fünf  Jahre  wiederholt.13)  Zur  Berechnung  dieser 
Ausgabe  reichen  die  uns  überlieferten  Data  nicht  hin,  dass  sie 
aber  sehr  bedeutend  war,   ist  nicht  zu  bezweifeln. 

7.     Die  Alimentationen. 

Das  Institut  der  Frumentation  war,   wenigstens  ursprünglich, 
keine  Anstalt  der  Wohlthätigkeit ,   sondern   beruhte    auf  dem   An- 


1)  Tac.   Ann.    1,  8.  Dio  Cass.   56,  32. 

2)  Dio  Cass.  57,  5.   0. 
!*)   Dio   Cass.    59,   2. 

i )  Suet.   Claud.   10:   promisitfjue  singulU  quina  dena  seatertia^    prJmtM   l 
sarum  (idem  militis  etiam  pratmio  pigneratus. 

5J  Joseph  Ant.    10,    'i,  '2  giebt  5000  Drachmen  an  und  em  ihnl  , 
die  Lc^ionarier  eine  verhältnissmässige  Summe  erhielten. 

0)   Dio  Cass.   61,   3. 

7)  Dio  Cass.  64,  3. 

81  Dio  Cass.   65,  22. 

9j  Dio  Cass.  73,  8.    Capitolin.  M.  Ant.  7. 

10)  Dio  Cass.  7:5,    I.   Spartian  <•.   Dldii  Jul.  3.  2. 

11)  Dio  Cass.  73,    1 1. 

12)  Dio  Cass.    60,    L2. 

I3j  Wo  Cass.  70,   1.   Lamprid.   o,    Diadum.  2. 
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spruche,  den  das  herrsehende  Volk  auf  den  Milgenuss  der  Reve- 
nuen der  unterworfenen  Länder,  d.  h.  der  Provinzen  machte, 
erst  in  der  Kaiserzeit  nahm  es  den  Charakter  einer  Unterstützungs- 
anstalt an.  Ganz  anderen  Ursprungs  ist  das  Institut  der  Alimen- 
,Zwe,?.k     tationen ,    von  dem  wir   schliesslich   noch   zu   reden  haben.     Die 

derselben.  ' 

bedenkliche  Ahnahme  der  römischen  Bürgerschaft,  welche  in 
ihren  ersten  Spuren  schon  nach  dem  zweiten  punischen  Kriege 
bemerkbar  wurde,  am  Ende  der  Republik  aber  immer  augen- 
scheinlicher hervortrat,1)  hatte  bereits  den  Kaiser  Augustus  zu 
den  bekannten  Ehegesetzen 2)  und  der  Einführung  besonderer 
Belohnungen  und  Bevorzugungen  kinderreicher  Hausväter3)  sowie 
zur  ausserordentlichen  Unterstützung  derselben  veranlasst4)  und 
schon  aus  seiner  Regierungszeit  ist  eine  Municipalstiftung  be- 
kannt, welche  den  nachherigen  kaiserlichen  Alimentationsstiftun- 
Beginn     „en  sehr  ähnlich  ist. 5)    Seit  Nerva  indessen6)   besannen  die  Kaiser 

derselben.    °  '  /  «j 

selbst  durch  Fundirungen  von  Capitalien  zur  Erziehung  unbe- 
mittelter aber  freigeborener  Kinder  nicht  nur  in  Rom,  sondern 
auch  in  ganz  Italien  der  Schliessung  von  Ehen  und  der  Vermeh- 
rung der  Bürgerschaft   einen    neuen  Antrieb  zu  geben   und  auch 


1)  S.  Zumpt  Ueber  den  Stand  der  Bevölkerung  —  im  Alterthum  Berlin 
1841.  4.  S.  23  ff. 

2)  Namentlich  der  lex  Papia  Poppaea ,  gegeben  9  p.  Chr.  Dio  Cass.  56, 
1 — 10.  Das  Nähere  darüber  findet  man  bei  Zumpt  a.  a.  0.  S.  41  ff.  und  in 
Heineccii  ad  legem  Juliam  et  Papiam  Poppaeam  commentarius .  Amstelaed.  1726.  4. 

3)  Zumpt  p.  43.  55.    Heineccius  p.  206  ff. 

4)  Suet.  Oct.  46:  M»,  qui  e  plebe  regiones  sibi  revisentl  filios  filiasve  appro- 
barent,  singula  nummorum  millia  pro  singulis  dividebat.  Auch  liess  er  an  seinen 
Congiarien  zuweilen  die  Kinder  theilnehmen.   Suet.    Oct.  41.    Dio  Cass.   51,  21. 

5)  Inschr.  von  Atina  bei  Mommsen  I.  R.  N.  4546  =  Orelli  4365  :  T.  Helvio 
T.  f.  Basilae—  qui  Atinatibus  HS  CCCIOOO  CCCIOOO  CCCIOOO  CCCIOOO 
legavit,  ut  liberis  eorum  ex  reditu,  dum  in  aetatem  pervenirent,  frumentum  et  postea 
sestertia  singula  millia  darentur.  Ueber  die  Zeit  der  Inschr.  s.  Henzen  Tab. 
alim.  p.   17.   18. 

6)  Aurel.  Vict.  epit.  12 :  puellas  puerosque  natos  parentibus  egestosis  sumptu 
publica  per  Italiae  oppida  ali  iussit.  Und  die  Münze  des  Jahres  97  p.  Chr.  bei 
Eckhel,  D.  N.  VI,  p.  408,  auf  welcher  der  Kaiser  dargestellt  ist,  sitzend  auf  der 
sella  curulis  und  die  Rechte  ausstreckend  gegen  einen  Knaben  und  ein  Mädchen, 
neben  welchen  eine  Frau  steht,  mit  der  Umschrift  TVTELA  ITALIAE.  Wahr- 
scheinlich hängt  hiemit  auch  die  Erlaubniss  zusammen,  welche  Nerva  den  Com- 
munen  zur  Annahme  von  Legaten  gab.  Ulpian  fr.  24,  28:  Civitatibus  omnibus, 
quae  sub  imperio  populi  Romani  sunt ,  legari  potest ;  idque  a  divo  Nerva  intro- 
ductum,  postea  a  senatu  auctore  Hadriano  diligentius  constitutum  est.  Dig.  30,  1, 
122  pr.  S.  Henzen,  Tab.  AI.  p.  9  f.  Dass  die  Alimentationen  von  Nerva,  nicht 
von  Traian  herrühren  ,  beweist  auch  die  gleich  zu  erwähnende  Stiftung  des  Pli- 
hius,    welche  schon  97  gemacht  war.      S.  Mommsen  Hermes  3,   101. 
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die  Privalwohlthätii^keil  auf  diesen  Zweck  hinzuweisen;1  Dameot- 
lich  wendete  Trajan  der  Ausführung  dieser  Massrege]  seine  Auf- 
merksanikeil zu,2)  indem  er  Iheils  in  Rom  öOOO  Kinder  durch 
Aufnahme  in  die  Zahl  der  GetreideempfHnger  versorgte,3]  theils 
seine    Alimenlationsinstitute    über   üanz    Italien    ausbreitete.1       Es  KaiaerUciu 

°  '  and   Privat 

liegen  uns  hierüber  noch  mehrere  merkwürdige  Urkunden   vor,8    »üfton 
welche  uns  einen  Einblick  in  diese  Stiftungen  gewähren,   insbe- 
sondere die  Obligationsdocumente    über  die    für  diesen   Zweck   in 
Veleia  in  Gallia  Gisalpina6)   und  bei  den  Ligures  Baebiani  in  der 

Nähe  von  Benevent7)   hypothecarisch  bestätigten  Capitalien.    Dem 

1 

1)  Hierauf  bezieht  wenigstens  Mommsen  die  Worte  des  Plinius  ep.  ad  Trai. 
8:  Cum  divus  pater  tuus,  domine,  et  oratione  pulcherrima  et  honestissimo  exemplo 
omnes  cives  ad  munificentiam  esset  cohortatus. 

2)  Dio  Cass.  68,  5  :  de,  he  tyjv  'Pojjj.yjm  eiaeXdaVv  ~oA/.a  lizoiei  ~oo;  -i  h\6o%mais 
xö>;  xoivu>N  v.7(.  ~pö;  yapiv  töV;  dyaHiov,  dxetvujv  xe  Sioupepövratc  §ict(xeXo6fACVoc, 
cn?  xai  xalc,  z.6'/.eoi  xalc,  eVg  'ItaXiqt  rzobi  t-^v  tü>v  icaioaiN  rpoepfy  noXXä  Y«pi- 
aacdai,  v.otl  touto'j?  s'jspysTojv. 

3)  Plin.  paneg.  26.  27.  28.  Henzen  a.  a.  0.  p.  21.  Hirschfeld  die  ßetreidi  - 
Verwaltung  S.  10  11'. 

4)  Auf  die  Proclamation  der  von  Traian  vollendeten  Stiftung,  welche  durch 
den  Kaiser  im  J.  99  erfolgte,  (Dio  Cass.  a.  a.  0.)  bezieht  sich  das  eine  der 
beiden  im  September  1872  auf  dem  römischen  Forum  entdeckten  Reliefs ,  über 
welche  Henzen  Ballett.  delV  Inst.  1872  p.  273  ff.  und  Jordan  in  Bursians  Jahres- 
berichten I.  1873  S.  725  ff.  das  Nähere  geben.  Es  stellt  die  Italia  mit  ihr-  n 
Kindern  vor  dem  Kaiser  in  derselben  Weise  dar,  wie  die  Münzen  Traians  mit 
der  Umschrift  alim(enta)  Jtal(iae)  Cohen  n.  303 — 305.  Sowohl  diese  Darstellung 
als  auch  die  S.  138  A.  G  angeführten  Münzen  des  Nerva  bestätigen,  dass  in  Rom 
wie  in  Italien  nicht  blos  Knaben,  sondern  auch  Mädchen  an  den  Alimentati  neu 
partieipirten,  was  gegen  Henzen  Tab.  alim.  p.  24  und  Hirschfeld  S.  10  bereits 
Sauppe  im  Philologus  Pd.  30  (1870)  S.  134,  wie  ich  glaube,  mit  Recht  annimmt. 

5)  Die  Inschrift  von  Amcria  bei  (init.  10S4.  7  =  Alurat.  230,  5,  «reiche 
dem  Traian  nomine  puerorum  puellarumque  Lipianorum  gesetzt  sein  soll  ,  i-t 
ligorianisch.   S.  Mommsen  Berichte  der  sächs.   Ges.  d.  W.   Psi>s  p.  270. 

6j  Die  Proncetafel,  welche  die  Urkunde  enthielt,  wurde  1747  achtzehn  Mi- 
glien  südlich  von  Piacenza  gefunden  und  in  Folge  dessen  durch  fori 
Ausgrabungen  die  Lage  von  Veleia,  welche  bis  dahin  unbekannt  war,  festgestellt. 
Die  Inschrift  ist  oft  herausgegeben,  in  Deutschland  von  F.  A.  Wolf.  Von  einer 
milden  Stiftung  Trajans ,  Berlin  1808  '<..  sodann  von  P.  Lama  Taoola  alimen- 
taria  Veieiaie  detta  Traiana.  Parma  1819.  4.  und  mit  einem  ausführlichen  Com- 
mentar  von  E.   Desjardina  De  i<d>uH*  alimentär Us.   Paris   L854.    i. 

7)  Die  im  .1.  1832  in  der  Nahe  von  l'iene\ent   gefundene  Bronoetafel   :-t   mit 
einem   vortrefflichen   Commentar    herausgegeben    In    Senten    Tabula  atimentaria 
Baebianorum    Romae    1845.    8.    (abgedruckt   aus   den  Ann.  d.   Inst.   \        S.1 
Den  Text   giebl   auch  Mommsen  l.  R.   N.    L354.     Benzen  Inscr.  n.  6664.     Wil- 
iiiiiniis  n.  2844.     Zur  Erklärung   b.   Borghesi  Butt.  d.   Inst,    1835    p.    14Ö 
Mommsen    Bull.    1847.   |>.  3 — 16.     Henzen  Additammti   <    ■  t  al   <irt> 

suijH  alimenti  public. i  dei  Eomani.   Annali  d.   Inst.    1849  p.  c|.      Das   D 

.Hinein   bat  die  Ueberschrif t :    hnp.   Cau.    NERVA   TRAIAN 0  AVO,  gern  i 
Uli    q.    ARTlCuLEIO    PAETO    llcos    ob    liberalitätem    optiml     VAX1M1 
PRJNCIP18  OBLIOAR}  V2    PRAEdia   ex  /•  /    »720  L10VRE8  BAEBlAni   <t 
corneliani   uT    EÄ    INDVLQENTIA    E1V8    PVEB1   PV AELLA EQua    ALim 
aCCIPIAI\  i . 
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Beispiele  Trajan's  folgten  Hadrian,1)  Anton inus  Pius,2)  der  seiner 
Gemahlin  Fanstina  zu  Ehren  eine  neue  Stiftung  für  Mädchen 
{puellae  Faustianae)  machte,3)  M.  Aurel4)  und  später  Alexander 
Severus,5)  und  mit  den  Kaisern  wetteiferten  Privatleute  in  Italien6) 
und  in  den  Provinzen.7) 
Anlage  Die  Fonds   für   die  Alimentationen    in    Italien    bewilligte   der 

derselben.  ö 

Kaiser8)    und  zwar  nach  und  nach;    unter  Trajan   scheint   halb- 


1)  Spartian  Hadr.  7  :  Pueris  ac  puellis,  quibus  etiam  Traianus  alimenta  dt- 
tulerat.   incrementam  liberalitatis  adiecit. 

2)  Ihm  errichten  im  J.  149  pueri  et  puellae  alimentär ii  Ouprenses  Montani 
ein  Denkmal  (Sarti,  de  a?itiqua  civitate  Oupra  Montana.  Pisauri  1748.  =  Henzen 
p.  19);  im  J.  150  dem  M.  Aurel  die  pueri  et  puellae  alimentarii  zu  Urbinum 
Grut.  1022,  6  =  Murat.  238,  3.  Auch  die  Typen  der  Münzen  gehen  auf  Lar- 
gitionen  dieser  Art.    Eckhel  D.  N.  VII  p.  22.  40.  48.    Henzen  p.   19. 

3)  Capitolin.  Ant.  P.  8.   Eckhel  D.  N.  VII  p.  40. 

4)  Capitolin.  M.  Ant.  Phil.  11  :  De  alimentis  publicis  multa  prudenler  in- 
venit.  Ib.  7 :  Ob  hanc  coniunctionem  (des  Verus  mit  der  Lucilla)  pueros  et  puellas 
novorum  nominum  (die  Texte  haben  hominum)  frumentariae  perceptioni  adscribi 
praeceperunt.  Ihm  ist  eine  Inschrift  gesetzt  a  pueris  et  puellis  alimentariis  Fico- 
lensium  Marini ,  Iscr.  Alb.  p.  42.  Später  stiftete  er  novas  puellas  Faustinianas. 
Capitol.  I.  I.  26.    Henzen  p.   20. 

5)  Von  ihm  haben  die  pueri  puellaeque  Mammaeani  den  Namen.  Lamprid. 
Alex.  Sev.  57. 

6)  Hieher  gehört  erstens  die  Stiftung  des  Plinius  (Plin.  ep.  1,  8,  10; 
7,  18,  2;  Inschr.  auf  Plinius  bei  Mommsen  Hermes  3,  112:  [item  vivu]s  dedit 
in  aliment.  pueror.  et  puellar.  pleb.  urban.  HS  [D].),  welcher  der  Stadt  Comum 
500,000  Sesterzen  zur  Alimentirung  freigeborener  Knaben  und  Mädchen  schenkte. 
Zu  diesem  Zweck  überwies  Plinius  der  Stadtgemeinde  ein  Grundstück,  das,  in 
Erbpacht  gegeben,  30,000  HS,  also  6  Procent,  Ertrag  gewährte.  Zweitens 
das  Testament  der  Caelia  Macrina,  welche  den  Einwohnern  von  Terracina  eine 
Million  Sesterzen  vermachte,  ut  ex  reclitu  eius  pecuniae  darentur  centum  pueris 
alimentorum  nomine  sing(ulis~)  mensibus  sing(ulis~)  pueris  colonis  denarii  V,  puellis 
colonis  sing(ulis)  in  mens{es~)  sing(idos)  denarii  IUI,  pueris  usq(ue)  ad  annos  X VI, 
puellis  (usque  ad  d)nnos  XI III,  ita  ut  semper  C  pueri  et  puellae  (pe')r  successio- 
nes  arcipiant.  Borghesi  Oeuvres  IV,  269  ff.  "Wilmanns  n.  2846.  Drittens  das 
Institut  der  Variani  alurnni,  dessen  Fronto  ep.  ad  amicos  1,  14  p.  183  Naber 
gedenkt :  et  Varianis  alumnis  rnasculis  feminisque  sestertiwn  deciens  singulis  reli- 
quit  (Matidia)  und  das  möglicher  Weise  auf  T.  Vibius  Varus  Cos.  134  zurück- 
zuführen ist. 

7)  Während  die  kaiserliche  Liberalität  sich  auf  Italien  beschränkte  ,  finden 
sich  Privatstiftungen  für  Alimentationen  auch  in  Spanien  und  Africa.  In  Hispa- 
lis  (Sevilla)  gab  es  (pueri)  ingenui  Juncini  und  puellae  (Juncinae)  denen  eine 
Frau  Namens  Fabia  H(adrianilla)  eine  Zulage  zu  den  regelmässigen  Spenden 
aussetzt  (C.  I.  L.  II,  1174  =  Wilmanns  2848);  in  Sicca  Veneria  (Kef)  in  Africa 
bestimmt  ein  kaiserlicher  Procurator  P.  Licinius  Papirianus  ein  Capital  von 
1,300,000  HS,  das  zu  5%  angelegt  und  verwendet  wird,  um  300  Knaben  und 
200  Mädchen  zu  unterhalten.  Guerin  Voy.  arch.  II  p.  59  n.  234  und  dazu 
Henzen  Bullett.  dell'  Inst.  1863  p.  140—146.  =  Wilmanns  n.  2847;  in  der  Co- 
lonie  Curubis  in  Africa  endlich  kommt  ein  curator  alimentorum  vor  (Guerin  II 
p.   243  n.   453),   der  ein  städtischer  Beamter  zu  sein  scheint. 

8)  Daher  alimenta  Caesaris  in  der  Inschr.  bei  Henzen  Tab.  al.  p.  16  und 
sacra  pecunia  alimentaria  ib.  Vgl.  die  Inschrift  des  Pomponius  Bassus.  Wil- 
manns n.  2853. 
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jährig  eine  Summe  dafür  ausgeworfen  zu  sein.1;  Die  Veleiaten 
erhielten  ihr  Capital  in  vier  Raten,  die  Ligures  Baebidni  in  «wei 
Raten.2]  Das  Geld  wurde  in  dem  Gebiete  der  Communen  ,  für 
die  es  bestimmt  war,  auf  Landgüter  von  Privaten,  zuweilen  aueh 
auf  Communalgüter3)  mit  grosser  Sicherheit,  nämlich  etwa  \n> 
auf  den  zwölften  Theil  des  dureh  Profession  des  EigenthUmers 
oder  dureh  Taxe  festgestellten  Werthes  des  Grundstücks , 4  aber 
zu  massigen  Zinsen  bestätigt;  in  Veleia  zu  o,  bei  den  Ligures 
Baebiani  zu  2Vs  Procent.  Von  diesen  Zinsen  wurde  einer  be-  Vem«- 
stimmten  Anzahl  von  Knaben  und  Madehen  der  Commune  mo- 
natlich freies  Getreide,5)  oder  statt  dessen  eine  bestimmte  Geld- 
summe, in  Veleia  den  Knaben  46  HS,  den  Mädchen  I :'  HS. 
anderswo0)  den  Knaben  20,  den  Madchen  10  HS  verabfolgt; 
die  Unterstützung  wahrte  bei  den  ersteren  bis  zum  18.,  bei  den 
letzteren  bis  zum  14.  Jahre,7)  erstreckte  sich  aber  der  Regel 
nach  auf  freigeborene  Kinder  allein,8)  und  grossentheils  auf  Kna- 
ben, wie  z.  ß.  in  Veleia  246  Knaben  und  35  Madehen  daran 
theilnahinen.,J)      Was   die  Administration    der   Stiftungen    betrifft,  verwaii 

1)  Henzen  T.  al.   p.   15. 

2)  Henzen    T.  cd.   p.    14. 
3]  Tab.   Baeb.   3,  21. 

4)  So  ist  es  in  der  Urkunde  von  Veleia.    Der  erste,  der  Col.    1,    1  genannt 
wird,   C.   Volumnius  Meraor,  erhielt  auf  ein  Gut  von  108,000  HS  Werth  ein 
pital  von  8692  HS. 

;"i )   Die  uiimenta  bestehen  in  einer  pereeptio  f'rumentaria  (Capitol.   M.  Aur<l. 
7).    Die  puellae  Faustinianne  erhielten  nur  Getreide  Orelli  n.   3365,   bo  auch  die 
Liberi  Atinatium  nach  der  Stiftung  des  Ilelvius,  MomiiiM-n  hxer.  li.  Nectp.  n.    I 
Mehr  s.   bei  Borghesi  a.  a.  O.    Henzen  p.   29 — 31. 

6)  Nach  dem  Testament  der  Macrina  erhalten  die  Knaben  5  Denare,  die 
Madchen  4  Denare.  In  Tarracina  hatte  wahrscheinlich  das  Getreide  «regen  der 
Na  Im:   Korns  einen  höheren  Preis.    Henzen  p.   28.   29. 

t  )   Ulpian.    Dig.   34,    1,   14  §    1. 

8j  l'lin.  Puney.  28.  ep.  7,   18  und  mehr  bei  Henzen  p.  32, 

9)  Die  Tafel  von  Veleia  hat  folgende  I  eherschrifl  :    Obligatio  praediorum 
HS  deciens  quadrayinta  quattuor  miliu,  ut  ex  indulgentia  optimi  meaimiqut  prin- 
cipe imp.   Caes.  Nervae  Traiami  Aug.  Qermanici  Daeici  pueri  pueUaequi   aUmenta 
aeeipiant   legitimi   n.   CCXLV  in  singulos  HS  XVI  n(wnos)i    /\iun  )   HS  XLVII. 
XL.     n(u»ti);    legitknae    n[umer6)    XXXIV    fing.    HS    XII    n.    fthmt)    HS    IV. 
DCCCXCVI;  apuriiu  I  HS  CXLIV,    »puria  I  HS  LXX.   Summa  HS  LH  CC.    fuat 
(it   ueura   ~~~  fortU  supra  teribtae.    Das  Capital  betrag  also   1,044,000  HS; 
die  jährlichen  Zinsen  zu  50/0  (usurae  quineunees)  52,200.   Davon  erhielten 
245  legitimi  pueri    monatlich    16  HS  macht  47,040  HS 
:ii  legitimae  -  12    -         -  16    - 

1    spurt  tis  -  12     -  -  144     - 

1  apuria  -  I"    - -_ 120    - 

Summ«  HS 
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so  geschah  die  Einnahme  und  Auszahlung  der  Zinsen  sowie  die 
Führung  der  Register  in  jeder  Commune  durch  einen  stadtischen 
Beamten  ,  den  quaestor  alimentorum  oder  quaestbr  pecuniae  ali- 
mentariue  oder  arcae  alimentariae^)  dessen  Amt  theils  mit  dem 
des  städtischen  Quiistors  vereinigt,2)  theils  auch  als  ein  beson- 
deres Ehrenamt  vorkommt.3)  Die  Einrichtung  des  ganzen  In- 
stitutes indess  wurde  nach  Henzens  und  Borghesis  Ansicht  einem 
höheren  ausserordentlichen  Beamten  etwa  mit  dem  Titel  praefec- 
tus alimentorum  übertragen ,  der  namentlich  die  Capitalanlage 
besorgte.4)  Spä'ter  kommt  ein  Oberbeamter  dieser  Art  nicht  vor; 
dagegen  ist  Italien  in  eine  Anzahl  von  Alimentationsbezirken  ge- 
theilt,  deren  Beaufsichtigung  theils  den  senatorischen  curatores 
viarum,  wo  solche  vorhanden  waren,  theils  aber  besonders  dazu 
bestellten  ritterlichen  Beamten  übergeben  wurde.  Die  ersteren 
führen  dann  den  doppelten  Titel  curator  viae  Flaminiae,  prae- 
fectus alimentorum  ,5)  curator  viarum  et  praefectus  alimentorum 
Clodiae  et  coherentium%)  oder  ziehen  denselben  auch  zusammen, 
z.  B.  curator  viae  Salariae  et  alimentorum1)  oder  praefectus  ali- 
jnentorum  per  Aemiliam,8)  praefectus  alimentorum  viae  Flaminiae;^) 
die  letzteren  heissen  procuratores  alimentorum^)  proc.  ad  ali- 
mentaxx)  und  sind  überhaupt  in  vier  Regionen  nachweisbar.12) 
Obwohl  die  Zahlung  der  Alimente  zuweilen  in  Stockung  gerieth, 
wie  unter  Pertinax,13)    so  erhielt    sich    doch    die  Stiftung    selbst; 

1)  Die  in  Inschriften  vorkommenden  quaestores  alimentorum  hat  Henzen  ge- 
sammelt  Tab.  alim.  p.  33  und  in  Annali  d.  Inst.   arch.   1849  p.   235  ff. 

2)  Henzen   Tab.  alim.  p.   34.  3)  Henzen  a.  a.  0.  p.   36. 

4)  Der  Titel  kommt  nicht  vor ;  in  der  Tafel  von  Veleia  aber  werden  zwei 
Personen,  Cornelius  Gallicanus  und  Poinponius  Bassus  (Col.  3,  lin.  12)  erwähnt, 
welche  die  Obligationen  machten.  Vgl.  Col.  2,  36;  3,  53;  5,  38.  57;  7,  37. 
48.  Den  letztern  cooptiren  die  Einwohner  von  Ferentum  im  J.  101  zu  ihrem 
Patron  (Wilmanns  2853),  und  motiviren  diesen  Beschluss  mit  den  Worten:  T. 
Pompinium  Bassum,  clarissimum  virum ,  demandatam  sibi  cur  am  ab  indulgentis- 
simo  Imp.  Caesare  Nerva  Traiano  —  qua  aeternitati  Italiae  suae  prospexit ,  se- 
cundurn  liberalitatem  eius  üa  ordinäre,  ut  omnis  aetas  curae  eius  merito  gratias 
agere  debeat.  Ueber  beide  Personen  s.  Borghesi  Bullett.  1844  p.  125.  Henzen 
T.  alim.  p.   40.  Mommsen  Hermes  3,    124. 

5)  Hensen  Annali  1849  p.  223.  6)  Orelli  n.  3143. 
7)  Henzen  n.  7420.                    8)  Orelli  3935. 

9)  Marini  Atti  p.  672.  Ausführlich  handelt  über  Amt  und  Titel  Henzen 
Tab.  al.  p.  41  und  Annali  1849  p.  227  ff.  Mommsen  Staatsr.  II,   998.  999. 

10)  Wilmanns  n.   1295.  Henzen  n.  6524. 

11)  Wilmanns  n.   1273.  Henzen  6932. 

12)  S.  Mommsen  Staatsrecht  II,  999,  A.   1. 

13)  Capitol.  Pertin.  9:  alimentaria  etiam  compendia ,  quae  novem  annorum 
ex  instituto  Traiani  debebantur ,  obdurata  (zu  lesen  obturata)  verecundia  sustulit, 
Ueber  den   Sinn  der  Stelle  s.   Henzen   p.    48. 
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die  praefecti  alimentorum  lassen  sich  bis  auf  die  Zeiten  Diocle- 
tians  aus  Inschriften  nachweisen.1)  Zuschüsse  des  Staates  aber 
scheinen  nicht  stattgefunden  zu  haben,  insofern  nicht  die  Besol- 
dung der  Beamten  ausserordentlicher  Weise  von  demselben  be- 
stritten wurde;  die  Hauptausgabe  bildete  die  Fundirung  dn-  Ca- 
pitalien,  und  scheint  somit  hauptsächlich  der  Regierungszeil  des 
Trajan  anzugehören. 

Wir  haben  nur  die  Hauptposten  bezeichnen  können,   welche 

bei  dem  jährlichen  Etat  in  Betracht  kamen;  die  kleinen  und 
ausserordentlichen  Ausgaben,  welche  hie  und  da  erwähn!  wei- 
den, wie  die  auf  Staatskosten  veranstalteten  Begräbnisse  ver- 
dienter Männer,2)  die  für  besondere  Verdienste  bewilligten  Beloh- 
nungen,3) mit  welchen  die  Kaiserzeit  sehr  verschwenderisch  war,4 
die  Errichtung  von  Statuen,  die  Erhaltung  der  Gänse  auf  dem 
Capitol,5)  die  Unterstützungen  an  verarmte  Familien  und  Com- 
mune n ,  können  wir,  als  im  Vergleich  zu  den  besprochenen 
grossen  Summen  unbedeutend,  übergehen.  Soviel  ist  indess  auch 
aus  der  gegebenen  sehr  unvollständigen  Uebersicht  abzunehmen, 
dass  die  Ausgaben  in  der  Kaiserzeit  unverhältnissmässig  gestei- 
gert wurden;  dass  namentlich  das  stehende  Heer,  der  Hof.  dessen 
Dienerschaft  sich  fortwährend  mehrte,  endlich  die  Masse  der  vom 
Staate  besoldeten  Beamten  die  Mittel  des  Staates  in  dem  Grade 
in  Anspruch  nahmen,  dass  nach  des  Lactanlius  hyperbolischem 
Ausdrucke  am  Ende  die  Zahl  der  Empfangenden  die  der  Zahlenden 
zu  übersteigen  schien.0)  Die  Versuche,  welche  man  gemacht 
hat,  um  die  Summe  zu  bestimmen,  welche  für  die  gesammte 
Ausgabe  des  Staats  erfordert  ward,  werde  ich  am  Ende  des  le- 
genden Abschnittes  erwähnen. 


lj  llenzen  p.  41) — 55.     Im  der  christlichen  Zeit  giebt  ea  ganz  andere   Ver- 

sorgungsanstalton ,    Waisenhäuser  {orphanoiropltia) ,    Kinderhäüser  i  brepkotrophia  ). 

Armenhäuser  (ptocholropkin),  Hospitäler  (</<  r<  >ih  ti'  i'liin  \.    (\>d.  .Inst.    1,  2,    19.  22. 

'2)  [Jeher  das  funus  publicum  s.  in.   Privatalterthümer  l  S.  •'»•,t;. 

3J  Plut.  Pohlic.  20.  Bei  Anzeigen  gefährlicher  Verbrechen  und  Verschwö- 
rungen. Dionys.  5,  13.  57.  Liv.  2,  5;  i.  Vb\  8,  Lö,  18  m\>\  Bpätere  Beispiele 
bei  Rein  In  Pauly's  Reaienc.  4,  8.   1'2'i;  6,  8.    18. 

4j  Tac.  Ann.    11,    4:    Sestertium    i/uindcits   <t    in<i(/nia    praeter«     OrUpin 
decreta.     Adiecit   VitelUua  aeitettium   declea   8oaibio,    12,  53:     PaUarUi 
quimquagiea  HS  eetuuii  eonaul  deaignaius.     Vgl.   Plin.  epM.    7,  29.)  16,    ;;      I 
owatoribua  —  qvtnquagiea  HS  aingulis,    Oatorio  duodteüi   <t    juautoria  huignia 

trihtiuntur. 

b)  Plin.   N.  11.   I>>,  51.    Flui   Quat»t.   Rom.  98, 
(i)  Lactant.  dt  mort.  pers.  7. 
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Dritter  Abschnitt. 
Die  Einnahmen  des  Staates. 

Ueberblickt  man  die  Entwicklungsgeschichte  des  römischen 
Staates,  welcher  in  der  langen  Zeit  seiner  Existenz  von  einer 
kleinen,  auf  ihre  eigene  Kraft  angewiesenen  Stadtgemeinde  zu 
einem  Weltreiche  heranwuchs,  so  erkennt  man  unmittelbar  die 
ausserordentliche  Verschiedenheit  der  Hülfsquellen,  welche  sich 
im  Laufe  der  Zeit  demselben  darboten.  So  lange  Rom  um  den 
Besitz  Italiens  kämpfte,  musste  es  die  Mittel  zu  seiner  Selbst- 
erhaltung und  zur  Verwirklichung  seiner  Eroberungspläne  selb- 
ständig, zuweilen  bis  zur  Erschöpfung  seiner  Kräfte,  herbei- 
schaffen; als  es  über  Provinzen  gebot,  welche  durch  lange  Gultur 
zum  Wohlstande  gelangt  waren,  übertrug  es  auf  diese  die  Haupt- 
last der  Unterhaltung  des  Staates ,  ja  sogar  die  Ernährung  der 
städtischen  Bevölkerung;  die  herrschende  Bevölkerung  lebte  von 
den  Einkünften  der  Provinzen,  wie  ein  Landbesitzer  vom  Ertrage 
seiner  Grundstücke.  Die  Bürgerkriege,  durch  welche  die  Republik 
zu  Grunde  ging,  erschöpften  auch  diese  Quelle ;  die  ausserordent- 
lichen Einnahmen  aus  den  Eroberungskriegen  hörten  unter  den 
Kaisern  auf;  der  Unterschied  der  herrschenden  und  der  unter- 
worfenen Bevölkerung  verschwand  allmählich,  und  seitdem  am 
Anfange  des  dritten  Jahrhunderts  Garacalla  das  Bürgerrecht  allen 
Provincialen  verliehen  und  am  Ende  desselben  Diocletian  die 
Steuerverfassung  der  Provinzen  in  Italien  eingeführt  hatte,  lastete 
der  Steuerdruck  auf  allen  Theilen  der  Bevölkerung  in  gleicher 
Perioden  dei  Weise.     Man  kann  in  der  Finanz  Verwaltung  der  Römer  fünf  Pe- 

römischen  . 

Finanz-     rioden  unterscheiden,   von  denen   die    erste   bis   auf  den  Beginn 

Verwaltung. 

ausseritalischer  Eroberungen,  deren  Resultat  die  Abschaffung  des 
ßürgertributes  im  J.  587  =  167  war,  die  zweite  bis  zum  Ende 
der  Republik ,  die  dritte  von  Augustus  bis  Garacalla ,  die  vierte 
bis  Diocletian  zu  setzen  ist,  während  die  fünfte  die  nachconstan- 
tinische  Zeit  umfasst.  Die  folgende  Darstellung  hat  nicht  den 
Zweck,  eine  Geschichte  der  römischen  Finanzen  zu  geben;  sie 
wird  aber  auf  die  historische  Entwickelung  insoweit  eingehen 
müssen,   als  durch  dieselbe  das  ursprüngliche  System  der   römi- 
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sehen  Finanzwirthschaft  wesentliche  Aenderungen  erleidet,  welche 
im  Einzelnen  nachzuweisen  unsere  Aufgabe  sein   wird. 

Es  ist  in  den  Republiken  des  Alterthums  ein  anerkannter 
Grundsatz,  dass  die  Personalsteuer  die  schlechteste  und  für  einen 
freien  Mann  unwürdigste  Art  der  Besteuerung  ist.1)  In  Korn  wie 
in  Athen  zahlt  ein  Bürger  von  seinem  persönlichen  Einkommen 
keinerlei  Abgabe;  auch  sein  sachliches  Vermögen  wird  nur  ausser- 
ordentlicher Weise  im  Falle  der  iNoth  zur  Besteuerung  herange- 
zogen:   es   ciebt   daher   in   der  Zeil    der  Freiheit  Roms    nur   drei  Ki"ii;,! 

o       '  ö  quellen. 

regelmassige  Einnahmequellen   des  Aerariums,   erstens  die   l«c\> 
nüen    des   Gemeindelandes,    zweitens,    nachdem    die    Herrschaft 
über  auslandische  Gebiete  gesichert  war,   die  Abgaben  der  unter- 
tänigen Länder,  und  drittens  die  indi reden  Steuern.      Von  den 
beiden  ersten  Positionen  werden   wir  zunächst  zu  reden  hüben. 

A.     Die  Grundsteuer  des  italischen  Gemeindelandes. 

Sowie  alle  in  Rom  vorhandenen  sacralen  und  politischen  Cor- 
porationen  eine  Fundirung  in  liegenden  Gründen  hatten,-  so  war 
auch  die  ordentliche  Einnahme  des  ältesten  römischen  Stiiales 
ausschliesslich  auf  den  Staatsgrundbesitz  angewiesen.  Zu  diesem 
gehören 

I.   die  loca  publica    in  und    ausserhalb   der  Stadt,    von   wel- 1 
chen  zwar  ein  Theil  ohne  Ertrag  war,3)   ein  Theil  aber  entweder 
für  die  Hauptstaaiskasse  oder  für   besondere  Zwecke  nutzbar  ge- 
macht wurde.     Dahin  gehören 

a.  die  Tempel,   in  welchen   für  den   Eintritt  und  d;is   Umbrin- 
gen der  Opfer  eine  Abgabe  gezahlt  wurde    s.   S.   82); 

b.  Bauplätze,  welche  der  Staat  gegen  Entrichtung   eines  Sola- 
rium an  Privatpersonen  überliess;4) 


1)  Böckh  Staatsb.   I  S.  407  ff. 

2)  S.   oben  S.   80  f.   1)6. 

3j  l'omponius    Dig.   18,   1,   (>  pr.     td   publica    (l  ca)t     quat    n  n    in    pt 
poi>uli,  sed  in  publico  usu  habeantur,  ui  est  campus  Martins.    I1        <  ■     ".  2 

4)  l.'lpiaa  Dig.  43,  8,   '2  §  17.    8i  quis  nemhu  prohibenU   in  public    <udifi- 
caverit ,  non  esse  cum  cogendum  tollere,    —  —  si  tarnen  obstet  id  uedifleium  yu- 
blico  usui,  utique  is ,   qui  operibus  publicis  procurat,    tl<l>tl>ii  id  dep  ;»»;•».    aut  li 
non  obstet,  solavium  ei  tmjj  nere:    oectigal  mim  Ire  sie  appellatur  Solarium  < 
quod  pro  solo  pendatur.     Dig    30     I.   •">(.)  §  5.     EA  tur  legatl  praedii    • 

vere  vecti(jiil  praeteritum  oel  tributum   oel  solarhtm  oel  cloäbarium    oel   pro  <//(/'/< 
forma.     Genaueren  A.nfschlasa  über  da     tolarium  geben  die  Im  J.    177* 
gefundenen,    theilweise  bei  OrelH   n.  I     i:kten ,    von   Ru  lir.   f. 

gesch.  Rechtswiss.   \l  S    219  ul     ten,    voll  tl  on  en   In 

Rom.  Alterth.  V.  10 
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e.  ollentlielie  Baulichkeiten,  welche  entweder  eine  Pacht  ein- 
brachten, wie  Läden,  Marktbuden1)  und  Hader,2)  oder  vom 
Publicum  gegen  eine  entsprechende  Zahlung  benutzt  wur- 
den, wie  Wasserleitungen,3]  Cloaken,4)  Brücken5)  und 
Wege.« 

d.  11. den  und  Grenzen  [limües),  in  welche  der  Eintritt  und 
das  Ein-  und  Durchführen  von  Waaren  gegen  Erlegung 
eines  portorium  maritimum  oder  terrestre1)  erfolgte,  Denn 
auch  diese  Abgabe,  auf  welche  wir  spater  zurückkommen, 
scheint  im  AlUrthuni  nicht  sowohl  auf  dem  lioheilsrechtr 
des  Staates,  als  vielmehr  auf  dem  Eigenthum  desselben 
am  Boden  zu  beruhen,8)  aus  welchem  er  das  Hecht  ablei- 
tet,  wie    für   das  Betreten    des  Weidelandes   die  scriplunt. 


/  itschrift  XV  S.  335  ff.  herausgegebenen  Urkunden,  in  welchen  der 
Freigelassene  Adrastus,  der  Aufseher  über  die  Antoninussäule  ,  im  J.  193  den 
Kaiser  Severus  bittet,  sich  neben  der  Säule  ein  Haus  bauen  zu  dürfen  und  die 
Erlaubnis!  dazu  erhält,  praestaturu»  Solarium  sicut  ctteri.  Daas  früher  die  Er- 
Laubni  ä  zu  einem  solchen  Bau  vom  .Senat  ertheilt  wurde,  schliesst  Mommsen 
ii-  einer  im  Museum  Kircherianum  befindlichen  Bronceplatte,  die  auf 
zwei  Seiten  die  Inschrift  hat :  S  .  P  .  Q  .  R  d(edit)  l(ociim)  Ti.  Julio  Aug.  1. 
M 11    >;o.i. 

h   Liv.  27,    II.   16:    Locaverunt  inde  (etnsores)  reficienda,   quae  circa  forum 

incendio  conswnpta  erant,  Septem  tabernas,  macellum.     Dig.   18,   1,   32:   Qui  ta- 

berna»  argentaria»   vel  cetera*  quae  in  solo  publico  sunt,  vendit ,  non  solum,    sed 

tendit,   cum  istae  tabernae  publicae  sunt,    quarum   usus  ad  privates  pertirtet. 

Auch    uui    dem  Macellum    wurden    die  tabernae  macellariae  (Val.  Max.   3,  4,   4) 

pachtet.     Vgl.   Dirksen  (i.  ilistische  Abhandlungen  II  S.  293. 

Frontin  de  aq.    107. 

rontin   de   aquis   94.       Quaedam    apud   veteres   aliter   observata   inveni. 

quo»  omni»  aqua  in  um»  publicos  erogabatur  et  cautum  ita  fuit:    „ne  qui» 

aquam  ducat,    quam    quae   ex  lacu  humum  acciditu  —  haec  enim 

sunt   rtrba  legis   —   id  est  quae   ex  lacu  abundavit;     eam    nos    caducam    vocumus. 

:■<■  ipsa  non  in    alium   usum    quam    in  balnearum   auf    fullonicarum  dabalur, 

di»  statuta  mercede  quae  in  publicum  penderetur.     Aliquid  et  in  do- 

■i  civitati»  dabatur.     90  :   ex  quo  manifestum  est,   quanto  potior  cura 

maioribui  comrnuntum   utilitatium  quam  privatarum  voluptatium  fuerit,  cum  etiam 

,    qu  im    privati  ducebant,  ad  usum  publicum   pertineret.     Ueber  die  Be- 

nntzung  der  Wasserleitungen  unter  den   Kaisern  s.   Frontin  c.   103 — 111. 

carium  .  «reiches  man  für  die  Leitung  von  Privatcloaken  in  die 
n  zahlte,  wird  erwähn«  Dig.  7,  1,  27  §  3;  30,  1,  39  §  5.  Ueber 
n   in   Rom  und  ihr;-  Rechtsverhältnisse  Schmidt     Die  interdieta  de 

n   /   il  eh.   Rechtewiss.   XV,    1   S.   01    \[. 

19,   2,  60  §  S.     Vehiculum   conduxi»Ux    ut   onus  tuum  portarel.   — 

I       •  ruiret ,   redemtor  eius  pontis  portorium  ab  eo  exigebat.     Seneca 

v'  renum  ntia    ap    li:    nee  indignabitur  aliquid  impendere^  ut  Urnen 

et  in  pontibu»  quibu»dam  pro  traruitu  d,tri. 
lij  Dig.  24,   I  ,21   |»i.     8i  jui»  pro  uxort  tua  vectigal    quod  in  itinert   prae- 
•  t  — 
!.'  i     [ntonia  dt    Termes»ibu»  C.   I.   L.   1  n.  204   lin.   'il 
I  toi         n  Staatei     Hill. 
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so    für   den    Eingang    in    den    Hafen    oder   die   Grenze   dftf 

portoriwn  zu  fordern.1) 
II.     Den  bedeutendsten  und  einträglichsten  Theil  des  Staats-   Ital 
eigen! hums   machte  indessen   der  italische  acjer  ftttblicus  ;ms,    wel-    *****: 
eher    seit  den  ältesten  Zeiten   bestand.-     sich  durch  Erweiterung 
des  römischen  Gebietes    immer  mehr  vergrößerte  sj    und   erst  im 
letzten  Jahrhunderte  der  Republik  wieder  zusammenschmolz.     Es  „  J 
ist  bereits   früher  erwähnt  worden,    dass   man    bei   jeder   neuen 
Landerwerbung  einen  Theil  des  eroberten  Gebietes    zur  Domain»' 
zu    schlagen    pflegte,4)     gewöhnlich    ein    Drittel,5     zuweilen    die 
Hälfte6)    oder  auch   zwei  Drittel,7;   selten,    wie    es  bei  Capua  ge- 
schah,  das  ganze  Territorium.8;     Von  diesen  Erwerbungen  nahm 
der  Staat  einen  Theil   in  eigene  Verwaltung  und  verpachtete  den- 
selben durch  die  Gensoren  ;    einen  Theil    Hess   er  in  Privateigen- 
tum  übergehn :   seitdem  aber  die  reichen  Mittel  der  Provinzen  in 
die    Staatskasse    flössen,    glaubten    die    Häupter   der   Volkspartei 
ohne  Sehaden    für    den  Staat   über   die    ganze  Domaine    verfügen 
zu  können,   und  die  agrarische  Gesetzgebung  des  siebenten  Jahr- 
hunderts,   welche    Th.  I   S.   431  —  447    besprochen    worden    ist.    '  ' 

'  ■  '    desselben 

führte  schliesslich  zu  dem  Resultate,  dass  zu  Cäsar's  Zeit  die 
italische  Domaine,  soweit  sie  in  eullivirtem  Ackerlande  bestand. 
dem  Privatbesitz  tiberlassen  und  das  Aerarium  einer  Hinnahme 
beraubt  war,  welche  sechs  Jahrhunderte  lang  den  Hauptfond  für 
die  Verwaltung  gebildet  hatte.  Die  Grundstücke,  welche  auf 
diese  Weise  nach  und  nach  der  Domaine  entzogen  winden, 
waren 

1)   diejenigen,   über  welche  zur  Anlage  von  Colonion  verfügt 
wurde,   agri  colonici.9)      Dieselben  werden  durch  die  Assignation 

l)  Der  Strand  gehört  zu  den  loca  publica.  Dig.  50)  lt>.  112.  18,  1.  51. 
1,  8,  2  §  1.  Auch  die  Grenze,  limss,  i,;t  < i<- tu  Begriffe  nach  keine  mathema- 
tische Linie,  Bondern  >'in  öffentlicher  Weg  [Siculue  Flaccne  p.  153,  7.  Rudorff 
Feldmesser  p.  349)  und  der  limus  i»iperii  ^s.  Th.  i  s.  i'ji)  ein  lerrain,  du 
der  Staat  durch  Befestigungen  sichern  kann,  al>o  allein  im  Eigenthnm  hat 

-  ;  Diünys.  2,   :.     Vgl.  3,   i.     Sckveglex  R.  0.  n,  402. 

3j  (Jebei  die  Ausdehnung  des  aper  publicum  im  seohsten  Jahrhundert  d.  St, 
b.  die  Untersuchung  n  *»n  Momm  eu  in   l.irü  periochat   p.   >i,  'S'  1 1 1 — XXVI. 

ii  S.  Bd.  I  8.  430  Schwegler  R.  ö.   tl,  404. 

5)  Diouys.  2,  35.  50,  63.     l.iv.    10,    I. 

(ii  Wv.  36.  39,  3. 

1)  Liv.  2,  41,   i  ;  8,   1.  3. 

81  Liv.  26,   16,  s. 

9j  Ftontin  </<•  eontr,  mir.  |>  36  Ii  Vgenniue  p  62  '-),,.  I  i  Kamille 
p.  264,   L3. 

IH 
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volles  Eigenihum  [heredium) *)  der  Golonisten,  können  als  solelies 
verkauft,2]  vererbt,3)  verpfändet  und  als  dos  bestellt  werden;4) 
sind  von  jedem  vectigal  frei,5)  müssen  dagegen  aber  im  census 
angegeben  werden  [censui  censendq  sunt).")  Sie  werden  demnach 
in  den  Censiislisten  aus  dem  Verzeichniss  der  öffentlichen  Grund- 
stücke gestrichen  und  in  die  Landtribus  desjenigen  Bürgers  ein- 
geschrieben, welchem  sie  angewiesen  waren.7)  Wurde  zu  einem 
öffentlichen  Zwecke,  namentlich  bei  Anlegung  einer  Colonie,  die 
Abtretung  von  Privatlandereien  an  den  Staat  nöthig,  so  erhielt 
der  dem  BigenthUmer  als  Ersatz  dafür  gegebene  ager  publicus 
ebenfalls  die  Qualität  eines  ager  optima  iure  privatus.*} 

2)   das  oline  den  Zweck    einer  Goloniegründung    an    einzelne 
Bürger  assignirte  Gemeindeland,9)   ager  viritanus .l0)      Der  Unter- 


virttanus 


i  |  Heredium  heisst  nicht  nur  das  ererbte  Gut.  welches  sonst  praedium  pa- 
ttinum.  aoitum  (Cic.  de  lege  agr.  3,  2,  7),  ager  patrttus  (Agrargesetz  vom  J. 
(>43.  C.  I.  L.  1  n.  200  lin.  28)  genannt  wird,  sondern  auch  das  Gut,  welches 
rechtlich  vererbt  werden  kann.  Varro  de  r.  r.  1,  10,  2:  bina  iugera ,  quae  a 
Jiomulo  primum  divisa  dicebantux  viritim,  quae,  quod  heredem  sequerentur ,  here- 
dium  appeUarunt. 

2)  Dass  der  assignirte  Acker  der  Abalienation  durch  Mancipation  oder  in 
iure  cessio  fähig  ist,  sagt  ausdrücklich  das  Ackergesetz  von  643  lin.  15.  16.  Die 
Bestimmung  der  lex  Sempronia,  dass  die  Landloose  unveräusserlich  sein  sollten, 
wurde  schon  633  =  121  wieder  aufgehoben  (S.  Th.  I  S.  440.  441);  auch  die 
Anordnung  Cäsar's,  welcher  den  Verkauf  derselben  für  die  nächsten  20  Jahre 
verbot,  hatte  keinen  Bestand;  in  der  Kaiserzeit  konnten  die  Veteranen  ohne 
rechtliches  Hinderniss   ihre  Güter   verkaufen.     S.  RudorlT  Feldmesser  II,  381   ff. 

3j  Lex  agr.  von  643  lin.  23:  quoive  ab  eo  heredeve  eius  is  ager  locus  testa- 
mento  hereditati  deditionive  obvenit  obveneritve,  [queive  ab  eo  emit  e]meritve, 
jueive  ab  emptore  eius  emit  emeritve,   is  ager  privatus  esto. 

4j  Dieses  Recht  galt  bei  den  possessiones ,  von  welchen  sogleich  gesprochen 
werden  wird  (Appian  li.  C.  1,  10),  um  so  mehr  muss  es  für  den  ager  assig- 
nntus  angenommen  werden.  S.  Rudorff  Zeitschr.  f.  gesch.  Rechtswissenschaft 
\  S.   61. 

5)  Cic.  Phil.  2,  39,  101.  Agrum  Campanum ,  qui  cum  de  vectigalibus 
exhnebatur,' ivt  militibus  darttur ,  tarnen  injligi  magnum  reipüblicae  vulnus  puta- 
bamus,   hunc  tu  compransoribus  tuis  —  dividebas. 

Oj  Lex.  agr.   von  643  lin.   8.  27.   28.      Festi   epit.   p.   58:     Censui   censendo 

proprie  appellantur,  qui  et  emi  et  venire  iure  civili  possunt.  Cic.  pr.  Flacco 
32,  79:  itlud  f/uaero,  sinlne  isla  praedia  censui  censendo,  Itubeant  ins  civile,  sint 
necne  sint  mancipi,   suhsignari  apud  aerariurn  aut  apud  censorem  posshit. 

1)  S.    Rudori'f  Zeitschr.   f.    gesch.    Reehtswiss.    \    S.    59. 

~  i  Lex  agraria  von  643  lin.  27:  [is  ager  locus  do\mneis  privatus  ita  utti 
jn',1  optima  lege  privatut  est,  esto.  Diese  optima  conditio,  von  der  auch  Cicero 
de  l.  agr.  3,  2,  9  redet,  besteht  darin,  dass  das  Grundstück  von  allen  Servi- 
tuten frei  i-t.     s.  Etadorff  a.  a.  O.   8.  58. 

'•'j  Dir  Unterschied    dieser    beiden  Arten   der  Assignation    ist  bereits  Th.   1 
ind  ausführlich  von  Mommsen  C.  I.   L.  I  \>.  88    erörtert  worden.      Vgl. 
lex  i:.  <>.   II.  413  IT. 

lUj  Festus   ep.  \>.  373:    Viritanus  ager  die  dar,   qui   viritim  popttlo  dietribuitur. 

ua  j,.    154.     Divisi    <t    assignati    agri    non  uniu»   Bunt   condilionis. 

Nam  et  dtviduntur  ■•int-  assignatione  ei  redduntur  sine  divislone,     Dividuntur  ergo 
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schied  dieser  Landanweisung  von  der  Colon  ieefusfuhrung  liegl  in 
folgenden  fünf  Puncten :  Die  Colonie  wird  im  Interesse  des  Staa- 
tes ausgeführt,  um  eine  Besatzung  in  neu  erobertem  Lande  zu 
bilden;  sie  besteht  aus  einer  bestimmten,  zu  diesem  Zwecke  aus- 
gewählten Anzahl  von  Personen ,  welche  zu  einem  geschlossenen 
Gemeindewesen  vereinigt  werden  ;  sie  wird  fundirt  durch  einen 
Volksbeschluss  (lex  colonicd),  welcher  die  Z;ih!  der  Colonisten 
und  das  Maass  der  Landanweisung  feststellt;1)  die  Landantheile 
werden  unter  die  Colonisten  verloost  [sorte  assignantur  J  und 
beissen  daher  sortes  ;3)  sie  werden  Privateigentum  des  Colonisten 
und  zahlen  kein  vectigal  Die  viritane  Ackeranweisung  dagegen 
li<gt  im  Interesse  der  einzelnen  Bürger,  welche  in  alter  Zeil  alle,4) 
später  in  dem  Maasse,  welches  das  disponible  Land  gestattete,5) 
an  derselben  partieipirten  und  dadurch  für  sich  einen  Yermögens- 
zuwachs  erwarben  :  sie  führt  nicht  zur  Constituirung  neuer  Ge- 
meinwesen, sondern  findet  in  vorhandenen  Gemeinden  statt  und 
bewirkt  nur  ein  Supplement  derselben  ;  sie  geschieht  ebenfalls 
durch  eine  in  Folge  einer  lex  eingesetzte  Commission ,  aber,  so 
viel  wir  wissen,  ohne  besondere  Bestimmungen  über  das  Maass 
der  Antheile  und  die  parlicipirenden  Personen;  die  Landantheile 
werden  nicht  verloost,  sondern  namentlich  angewiesen  und  nicht 
in  allen  Füllen  als  agri  privati  optima  iure  vergeben.  In  den 
gracchischen  Gesetzen  war  den  assigniiten  Aeckern  eine  Steuer 
aufgelegt  und  ihr  Verkauf  verboten:  erst  später  wurden  diese 
Kigenthumsbeschriinkungen  wieder  aufgehoben6)   und  so  die  agri 

agri  limitibus  institutis  per  centurias ,  (issiynantur  viritim  nomiiiibus.  Auch  in 
dein  Über  coioniaritm  ist  die  Formel:  ayer  in  nominibus  villarum  et  poeeeseorum 
est  adsignatus  (p.  239,  5  Lachm.)  oder  in  nominibus  est  adsignatut  p.  238,  5. 
18;  239,  2.  12.  Varro  de  r.  r.  1,  10  Quattuor  centwriae  coniunetae .  ut  smt 
in  ulramque  purtetn  binae ,  appellantur  in  agris  divisit  virilim  publice  eaUus. 
1  ,  2:  ayer  Qallicus  Romanus  vocatur,   qui  viritim  ris  Ariminum  dahu  est. 

I)  S.  Tl..  i  s.   128. 

2J  Cic.  ad  fam.   11,  20,  3. 

3j  Rudorfl  Feldmesser  li    8.  366  ff. 

il  Varro  de  r,  r.  I,  10,  2.  Hinu  imjer.i,  <iuot  a  Romulo  primum  divita 
dicebantur  viritim  —  heredium  appellarunt.  Derselbe  bei  Nonius  p.  i.'i  9.  ?, 
viritim:  Et  extra  urbem  in  regiones  \  \  VI  agrot  viritim  Uberis  attribuit.  Cie. 
de  rep.  2,  li,  26  (Nuina)  agros  quos  bello  Bomuhu  oeperat,  divisit  viritim  ei- 
vibus.  In  der  ältesten  lex  agraria,  der  lex  Caeeta  des  Jahres  268=  186,  war 
beantragt,  t7(v  5*r](xootav  "rf^t  xax   £y£pa  Btowsu/qtHjvai,     Dionya  8,  72,  ~i>. 

,r))  Ueber  die  agrarischen  Gesetze  s.  Mommsen  0.  I.  1-.  1  p.  88  ff.  und 
Th.   l  S.  43  ». 

II)  l'lut.   c  Gr.  9:    fC.   Gracchus)  ytfrpas    vivettxe    toi;   Jtivqot   rcpoa 
exaaT(o  xeXetv  ditocpopÄN  -i;  xo  otju.o'qiov,    Mßio<  hk  —  t»,v  ditoeopoN  rafrnjN  r&N 
v£i[xc/.|A£vtuv  depatpfito  7]p£axev  ctuxol;.     Appian   />.   C.    1,   27:    vopoc    (i    oj  icoXCk 
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antun  assigncUi  wie  die  agri  colonici  schliesslich  zu  wahrem 
Privaleigenthum  gemacht. 

Was  nach  diesen  Vergebungen  noch  von  der  Dom;» ine  übrig 
war.  zerfiel  wieder  in  zwei  Theile,  von  denen  der  eine  zwar 
uichl  Privaleigenthum,  aber  erblicher  Privat-  oder  Communalbesitz 
wurde,   der  andere  in  der  Verwaltung  des  Staates  blieb. 

Zu  der  ersten  Glasse  der  Ländereien   gehören: 
(0  1)   die  durch  Eroberung  dem  Staate  zugefallenen  uncullivir- 

len  Landstriche,  deren  beliebige  Occupation  zum  Zweck  der  Ur- 
barmachung gegen  eine  Abgabe  von  dem  Zehnten  der  Saaten 
und  dem  Fünften  der  Baumfrüchte  und  unter  der  Bedingung  ge- 
stallet wurde,  dass  der  Staat  sieh  die  Einziehung  dieser  Grund- 
slücke jederzeit  vorbehielt.  Für  diese  agri  oecupatorn ,*)  welche 
/.war  vererbt,  verschenkt,  verkauft  und  cedirt  werden,  niemals 
aber  durch  usucapio  in  Eigenthum  übergehn ,  sondern  abgaben- 
ptlichtiges  und  einziehbares  Staatseigentum  sind,  gilt  die  tech- 
nische Bezeichnung  possessio.2)  Gelang  es  auch  den  possessores 
durch  ihren  politischen  Einfluss  sich  einerseits  der  Abgabenzah- 
lung zeitweise  zu  entziehen,  andererseits  die  oftmals  beantragte 
anderweitige  Verwendung  dieses  Theiles  der  üomainengüter  zu 
verhindern,  so  bestand  doch  das  Rechts verhaltniss  der  possessio- 
nes  bis  nach  den  Zeiten  der  Gracchen.  Erst  durch  das  Acker- 
p  setz  von  643=111  wurden  die  alten  Possessionen  in  dem 
durch  die  lex  Licinia  und  später  durch  Ti.  Gracchus  festgestell- 
ten Maasse,  d.  h.  500  iugera  für  den  pater  familias  und  250  für 
jeden  Sohn,3)  ebenso  auch  die  seit  Ti.  Gracchus  neu  entstan- 
denen, unter  30  Jugera  betragenden  Possessionen  in  Privaleigen- 
thum verwandelt ,  zugleich  aber  für  die  Zukunft  jede  weitere 
Occupation  untersagt.4) 

"jz-.-.'j'^<  £%up<6di),  -\-t  *pp,  :j~krj  jfi  oie'-fspGvxo,  ££etvou  7ri7ipaoxetv  tois  eyouoiv 
dfareipirto  rdp  ht  IV/y.y/j  toö  ~po7£o<vj  jtal  töoe. 

[)  Der  Ausdruck  ager  oecupatorius  hat  eine  doppelte  Bedeutung.  Allgemein 
beissl  BO  da.s  von  dein  Sieger  besetzte  Terrain  (Hygin.  p.  115,  7  oecupatorius 
ager  dicitur  eo  quod  oecupatus  est  a  Victore  poputo,  territis  exinde  fugatisque 
ftostibus),  Bpeeiel]  das  von  dem  Einzelnen  oecupirte.  (Siculus  Flaccus  p.  137,  19. 
Sni'/n/,  dein/h  terram  (oecupaverunt),  nee  tuntum  oecupaverunt  quod  colere  potuis- 
sent  $eä  'jiKintum  in  spern  colendi  reservavere.     8.    Kudorif  Feldm.   11   S.  '252. 

I  •  ei  d<  n  Begriff  und  die  Entstehung  der  possessiones  b.  Tli.  I,  43'2 
und  die  ausführlichen  Untersuchungen  von  Niebulir  R.  (i.  II  S.  146-  L76; 
Huschke  Uebei  <lie  Stelle  des  Varro  von  den  Llciniem.  Heidelberg  1835.  8. 
-    ;."i  ti.     Bchweglei  R.  <-.   II,  422  ff. 

i  m  643  (C.  I.  L.  1,  '200)  lin.  2  und  Mommsen  p.  I 

\)  Lex  sgr.    von  043  lin.  24.  25.     Mommsen  j>.  89. 
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8)  die  Ländereien,  welche  der  Sia;ii  an  Privatpersonen  ver- 

'  '  '/HU.  S(0)tlti. 

kaufte.1)  Ein  solcher  Verkauf  knm  vor  unmittelbar  nach  <\w 
Eroberung  eines  Territoriums,2]  sodann  bei  der  Censur3  und 
endlich  auf  Verfügung  des  Senats4)  oder  auf  Grund  eint  r  Roga- 
tion,6] wenn  für  ausserordentliche  Bedürfnisse  Geldmittel  ge- 
schafft werden  mussten.  In  allen  diesen  Fällen  winde,  wie  es 
scheint,  die  Ausführung  des  Verkaufs  den  Quaestoren  übertragen, 
von  welchen  die  Kaufäcker  agri  quaestorii  heissen  ,  der  Rechts- 
punet  aber  in  der  Weise  festgestellt  .  dass  dem  Käufer  nur  der 
feste  Besitz  des  Grundstückes  gewährleistet,  das  Eigenthum  an 
demselben  aber  dem  Staate  vorbehalten,  und  zu  diesem  Zwecke 
dem  Grundstück  entweder  ein  reelles  oder  wenigstens  ein  nomi- 
nelles Vectigal  aufgelegt  wurde.6)  Zu  diesen  Kaufackern  sind  zu 
rechnen  die  in  der  Nähe  von  Rom  gelegenen  trientabula,  welche  truntabuia. 
der  römische  Staat  im  J.  554  =  200  seinen  Gläubigern  unter  der 
Bedingung  überliess,  dass  er  selbst  auf  die  Kündigung  des  Con- 
tractes  verzichtete,  aber  sich  vorbehielt,  die  Güter  zurückzukau- 
fen, wenn  die  Glaubiger  es  wünschten,  und  zum  Zeichen  dessen, 
dass  die  Aecker  im  Eigenthum  des  Staates  verblieben,  von  den- 
selben ein  nominelles  vectigal,  nämlich  einen  As  für  das  iugerum 
zahlen  Hess.7) 

1)  Schwegler  It.  G.  II,  412. 

2)  Hygin.  p.  115,  15.  Quaestorii  autem  dieuntur  agri.  quo*  p  pulu»  Ho- 
manus  devictis  pulsisque  hostibus  possedit,  manduvitque  quaestoribue ,  ut  tos  r<n- 
derent.  Siculus  Flaccns  p.  J 36,  14.  Ut  vero  Romani  omnium  gentium  \ 
sunt,  (ujros  ex  hoste  cuptos  in  victorem  populum  partiti  sunt.  Ali  i  oero  agr  - 
vendiderunt:  ut  Sabinorurn  ager  qui  dicitur  quaestorius  —  cum  }>ir  quaettoree 
populi  Romani  vendiderunt.     Vgl.   p.   152,   23. 

3)  S.   die  Stelle;:  in  Mommsen  Staatsrecht   II  S.   410. 

4)  Liv.  28,  46,  4.     Et  quia  peeunia  ad  bellum  dural .  agri  Campani  rtgi  - 
mm  u  f088Q  (irueca  ad  rnare  oereom  vendere  quaestores  iui 

5~)  In  der  lex  agraria  des  Kullus  wurde  der  Verkauf  der    sämmtlichen   l'ro- 
vinclaldomainen  beantragt.     Cic.  de  l.  agr.    1,  2,   ■»;   2,    19,   51. 

6  |  Siculus  FlaOOOl  p.  L36,  20.  Postquam  ergo  majores  regiones  ex  U  -t> 
captae  rueure  roeperunt  alios  agrot  divUerunt  atsignavt runi :  aUiÜa  rtmann runi . 
ut  innun  populi  Romani  <»•<///;  |  es  Ind,  wie  aus  dem  Vorigen  siel  erg 
agri  quaestorii  gemeint)  ut  e*t  in  Piceno  et  in  regi  »>  Eeatina,  in  quibua  regto- 
nihus  monte»  Romani  appeüantur.  \<im  sunt  populi  Romani  <>u  rum  vectigal  ad 
atrarium  pertinet,  Daher  bilden  die  quaestorii  tt  veetigaiUi  agri  i  in«'  eigene  \<>n 
den  diviai  et  aeeignati  agri  verschiedene  Kate  rie.  Hygin.  p.  125,  19 j  131, 
II;  Siculus  Fl aecns  p.  151,  L7;  152,  23  ff.  S.  aber  diesen  Gegenstand  Ku- 
dorff  Feldmesser  li  S.  287. 

7)  Liv.  31,   13,  7  cnsuhs  agrttm   aestimaturoi  <t   in   iugera   <i^<*   vectigal 

teslundi    cui/sn   publicum    ayrum   <  .<><    tmp08itur08,     ut  .    si   mtis.    <um    i  tSSl 

p<>pulus.    pteuniuni    habere    quam    agiiim    niidUt.     n  stitucn  t     ugn.m    p  j'iih         1' 
trienhdiulii     werden    noch     in    der    lex  agr.    von   (ii.'i    liu.    31,    32      dl    bestehend 
erwähnt. 
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ol0hUl:         3    Grundstücke,  welche   durch  Volks-   oder  Senatsbeschluss 

cum,  munn-i- 

)'(*'('  an  römische  oder  föderirte  Gemeinden  ebenfalls   sesen  eine  Wirk- 
liehe  oder  nominelle  Abgabe  abgetreten  wurden.1) 
vi««  wieami.  \     (]j0   an  jon  Staatsstrassen   gelegenen  Dorfschaften,    deren 

Einwohner  [viasii  vteam)2)  ager  publicus  assignirt  erhielten  gegen 
die  Verpflichtung,   den  Strassenbau  entweder  persönlich  zu  über- 
nehmen*   oder  die  Kosten  desselben  aufzubringen.1) 
<h<<'-  5)   der   aqer   compaseuus,  d.  h.    die   gemeinsame  Weide   für 

bestimmte  zusammenliegende  Höfe,  welche  zwar  häufig  Eigen- 
thum  der  Gemeinde.5)  zuweilen  Privateigentum,0)  zuweilen  aber 
auch  ager  publicus  populi  Romani  ist.  Im  letzteren  Falle  wird 
für  seine  Benutzung  ein  Hutgeld  an  das  Aerarium  gezahlt,  über 
welches  das  Ackergesetz  von  643  eine  Bestimmung  enthalt.7) 

Die  zweite  Classe  der  Domainengüter  bilden  diejenigen  Grund- 
stücke, deren  Verwaltung  der  Staat  selbst  übernahm,  und  die  in 
älterer  Zeit,  so  lange  die  Viehzucht  überwiegend  war,  den  gemein- 
samen Namen  pascua  führen.8)     Es  sind  dies 


1)  Lex  agr.  von  643  lin.  31:  [sehe  quei  ager  colonieis  seive  moi\nicipieis 
—  —  poplice  deve  senati  sententia  ager  fruendus  datus  [est].  Hierauf  scheint 
sich  zu  beziehen  Hygin.  p.  116,  5.  Vectigales  autem  agri  sunt  obligatio  quidam 
r.  p.  p.  ß.,  quidam  coloniarum  aut  munieipiorum  aut  civitatium  aliquarum.  qui 
et  ipsi  plerique  ad  populum  Romanum  pertinentes  ex  hoste  capti  partitique  ac  di- 
oisi  sunt  per  ceniurias,  ut  adsignaventur  militibus ,  quorum  virtute  capti  erant, 
amplius  quam  destinatio  modi  quamque  militum  exigebat  numerus  :  qui  super fue- 
runt  agri,  vectigalibua  subiecti  sunt.  p.  117,  24.  et  quae  superfuerant  subsieiva 
his  concessa  esse,  id  est  eorum  reipublicae,  ex  quorum  territorio  sumpserunt  agros. 
SicnloB  Flaccus  p.  162,  20  auetores  enim  divisionis  assignationisque  aliquando 
subseeiva  rebus  publicis  coloniarum  concesserunt .  S.  Mommsen  C.  I.  L.  I  p.  90. 
Kudorff  Feldm.  II,   392.  394. 

2)  Sie  werden  nur  einmal  erwähnt  in  der  lex  agr.  von  643  lin.  11.  12.  13. 
viasii  ist  alte  Form  statt  viarii  und  aus  den  vici  viarii  sind  ,  wie  Mommsen  C. 
I.  L.  I  p.  90  bemerkt,  die  vielfachen  fora  Appii,  Claudii,  Flaminii,  Julii,  Po- 
pilii,  Sempronii  und  andere  Municipien  entstanden. 

3)  Cato  de  r.  r.  2  lässt  per  ferias  —  viam  publicam  munire. 

4)  Dies  lässt  sich  schliessen  aus  den  Inschriften  Mommsen  I.  N.  6230. 
(Bull.  delT  In-'.   1847  p.  175)  und  6287. 

.V  pascua  coloniae  Frontin.  p.  54,  21;  pascua  publica  Hygin.  p.  196,  18; 
198,  2. 

i»     Frontin   p.   £8,  24.    llaec  fere  pascua  certis  personis  data  sunt  depascenda 

tune   quum  agri  assignati  sunt.   p.    15,  4:    Est  et   paseuorum  proprietas  pertinem 

ad  fundos,    •<■'    in    'ommune ;    propter  quod  ea  compascua    multis  locis   in  J(<ilia 

pellantur,    quibu&dam  provineiia  pro  indiviso.     (Mommsen  liest  pro- 

vineiit  popuii  Romani  indiviso). 

I  .   i.   L.   i  n.  200  lin.    I  I    25.  26.     Mommsen  p.  91. 

8)  Win.  V.  //.  !  ■'  1!  etiam  nunc  in  tabulis  censoriia  pascua  dieuntur 
omnia.  er  juibut  populu  reditou  habet,  quia  diu  hoc  solum  vectigal  fuerat.  Cic. 
de  i.  agr.  1.  1.  3:  Veneat,  inquit,  ■<'•</  Scantia.  Utrum  tandem  hone  »ilvam 
in  reUcilt  posseasionibua  an  in  eensorum  paaeuia  inveniati? 


^ 
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\)  Cultivirto  Ländereien,  von  welchen  noch   in  den  sraccbi-   Domaiae- 

;irk«r. 

sehen  Gesetzen  der  beste  Theil  dem  Staate  reservirt  worden 
war,1)   unter  Cäsar  aber  der  letzte  Kest  assi^nirt  wurde.3) 

2)  Weideland   von  grosser  Ausdehnung,3)   sowohl  Wiesen  als  WctdeUad 
Waldweiden    (silva  pascua,*)    saltus,6))    für   dessen   Nutzung    ein 
Nutgold  [scriptum]  erhoben  wurde. 

3)  Forsten  (silvae  caeduae*))  von  verschiedener  Bewirthschaf-     Fontes 
tung,   Niederwald7)    und  Hochwald.     Holz    zum   Schiffbau  wurde 

in  alter  Zeit  in  der  nächsten  Nähe  Roms,  aus  der  silva  Mesiu 
an  dem  nördlichen  Tiberufer  gewonnen, s)  im  zweiten  punisehen 
Kriege  aus  den  Staatsforsten  und  den  Waldungen  von  Perusia, 
Clusium  und  Rusellae  bezogen;9)    noch    in  der  Kaiseizeit  lieferte 


1)  In  der  lex  agr.  von  G43  wird  auf  diese  Reservation  wiederholentlich  Be- 
zug genommen.  S.  lin.  6  [extra  eum  agr  um ,  quei  ager  ex]  lege  plebive  »cito, 
quod  C.  Sempronius  Ti.f.  tribunus  plebei  rogavit,  exceptum  cavitumve  est  nei  di- 
videretur,  und  ebenso  lin.  1.  4.  13.  22.  Dazu  gehörte  namentlich  der  ager 
Campanus.  Cic.  de  l.  agr.  2,  29,  81  :  Qua  de  causa  nee  duo  Gracchi  —  nee 
Sulla  —  agrum   Campanum  aitingere  ausus  est. 

2)  S.   Th.  I,  S.  447. 

3)  Obwohl  auch  Weideland  den  Colonien  angewiesen  war  (Hygin.  p.  '^02,  3. 
Frontin  p.  54,  20.  p.  196,  18;  198,  4),  so  erhielten  sich  doch  die  pascua  p  - 
puli  Romani  in  grösserem  Umfange  als  das  Ackerland  und  werden  oft  erwähnt, 
wie  z.  B.  der  mons  Gaurus  und  die  salicta  ad  Minturnas  (Cic.  de  l.  agr.  4, 
14,  36),  der  Silawald,  welcher  von  der  Westseite  des  Apenninns  nach  Rheghim 
liiul  Locri  sich  herunterzieht  (Virg,  Ge.  3,  219.  Cic.  Brut.  22,  85);  die  montes 
Romani  in  Piceno  et  in  regione  Reatina  (Siculus  Flaccus  p.  137,  2),  die  pascua 
und  saltus  in  Apulien  und  Samninm.  (Varro  de  r.  r.  2,  1,  2;  Liv.  39,  29. 
Vgl.  Frontin  p.  21,  1  aut  silva3 ,  quas  ad  populum  Roniunum  multis  Iuris  per- 
tincre  ex  veteribus  instrumentis  cognoschmis ,  ut  ex  proximo  in  Säbini»  in  monte 
Mutela. 

4)  Gaius  Pig.  50,  16,  30  §  5  Pascua  silva  est,  quae  pastui  peeudum  desti- 
nata  est. 

5)  Varro  de  l.  L.  5,  36  quos  agros  non  colebant  propter  Silvas  aut  id  genus, 
tibi  pecus  posset  pasci  et  possidebantt  ab  usu  suo  saltus  nommarunt.  Festae  p, 
302:  Saltum  Gallus  Aelius  l.  II  significationum ,  quae  ad  ius  pertinent,  ita  de- 
('mit:  ,}8altus  est,  ubi  silvae  et  pasliones  sunt,  quarum  causa  casae  qu  ;<■• 
qua  particula  in  eo  saltu  pastorum  aut  custodum  causa  aratur,  tu  res  non  pere- 
mit  nomen  saltuis. 

6)  Dig.  9,  2,   27  §  26. 

7)  Dig.  50,    II),  30  pr.     8ervtus   (silvam    eatduam)   com   est   (dicit),   quat 
succisa  rursus   ex   stirpibus   aut   radieibus  rtnascitur.     Dig.    I8j    1,  <S*K  2.     S 
caedua  in  quinquennium  venierat:  quacrebatur,  cum  glans  deeidisset,  utrius  • 
Scio  Servium  respondisse,    primum    tequendum  mm,    ;u  d  apparerei  actum  <    - 
quod  st  in  obscuro  esset,  quaeeunque  glans  ex  his  arboribusi  quai  <■,/(>.;<   n  n  <<sait, 
cecidissent,  venditoris  mm,  <</;>i  autem,   quat  in  arboribus  fuissti  eo  tempore  cum 
haec  caederentur,  emptoris. 

S)  Liv.    1,  33,  9.     km.  Vict.  dt   ••.  m.  5, 
9)  Liv.  28,    i  >,    19. 
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Italien  vortreffliches  Bauholz,1)  namentlich  Tannen2)  und  Eichen.3) 

Andere  Wahler  rentirten  durch  Verpachtung  von  Pechhütten  (pi- 
cariae  :4  und  Staatswaldungen  werden  oft  erwähnt,«5)  aber  es 
fehlte  au  einer  rationellen  Bewirtschaftung;  die  Wälder  wurden 
in  die  Assimilationen  des  Ackerlandes  hineingezogen  und  morgen- 
weise an  Stadtgemeinden ,  pagi  und  fundi  vergeben ;  die  Par- 
cellirung  aber  führte  zum  Ruin  der  italischen  Forstoultur. 6) 
4)  Seen  und  Flüsse,  deren  Fischerei  verpachtet  wurde.7) 
rke-  5;    Bergwerke   [metaUa}*)    und  Salinen.     Auf   die  Bergwerke 

werden  wir  spater  zurückkommen.  Die  ältesten  Salzwerke, 
welche  schon  unter  Romulus  und  Ancus  Marcius  erwähnt9)  wer- 
den ,    lagen   bei  Ostia  10)    und  wurden   auf  Rechnung  des  Staates 

1)  Strabo  5  p.  222.  228. 

2 )  Ausführlich  handelt  von  den  Arten  des  Bauholzes  Vitruv  2,  9.  10. 
Hin.  16  §  195  ff. 

3)  Horat.    Carm.  2,   9,   7.   Dionys.    1,   37. 

4)  Cic.  Brut.  22,  85.     Dig.  50,  16,  17  §  1. 

5)  Frontin  de  contr.   agr.   p.   21.      Siculus  Flaccus  p.    136.    137. 

6)  Rudorff  Feldm.  II,  398.  Hygin.  p.  203,  14  Hunc  agrum  secundum  da- 
t<im  legem  aut  si  placebit  secundum  divi  Augusti  adsignabimus  eatenus,  qua  falx 
et  arater  ierit.  Haec  lex  habet  suam  interpretationem.  Quidam  putant  tantum 
cultum  nominari :  ut  mihi  videtur,  utilem  ait  agrum  adsignare  oportere.  Hoc 
trit.  ne  aceipienti  Bilvae  universus  modus  adsignetur  aut  pascui.  Qui  vero  maio- 
rem  modurn  acceperit  culti ,  optime  secundum  legem  accipiet  aliquid  et  silvae  ad 
implendum  modum.  Ita  fit,  ut  alii  sibi  iunctas  Silvas  accipiant,  alii  in  montibus. 
So  Anden  sich  unter  den  Grundstücken,  welche  die  tabula  von  Veleia  aufzählt, 

üit  Mulet'is  cum  silvis,  fundus Ebureia  cum  silvis,  fundus  Atilianus  cum  silvis  com- 
munionibus.  fundus  Minicianus  cum  silvis  Herennianis ,  fundus  Cassianus.  Silvae 
Suffitanae  ;  fundusMetilianus  cumSilvis,  fundus  AI fiammunatianus  cum  silvis  Sagatis. 

7)  Polyb.  0,  17:  IloXXwv  ydp  epYur;  öVron  xwv  d%6iBofj.ev<uv  utcö  töjv  Tifj/rj- 
xSn  o-7.  ndar\t  kaXia;  —  ttoXXwv  5e  iroTajxöiv,  Xtjxevcuv,  -xtjtcuuv,  p.sxdXXa>v, 
ya'jpac.  Dig.  1,  8,  4  §  1  :  Sed  flumina  paene  omnia  et  portus  publica  sunt. 
Serviafl  ad  Virg.  Ge.  2,  161:  In  Baiano  sinu  Campaniae  contra  Puteolanam 
cMtatem  lacus  sunt  duo ,   Avernus  et  Lucrinus ,   qui   olim  propter  copiam  piscium 

^vectigalia  magna  praestabant.      Festi  epit.   p.    121:    Lacus  Lucrinus   in   vectigali- 
bus  primus  locatus    eruendus   ominis    boni  gratia.     Dig.   43,   14,   1   §  7.       Publi- 
qui  laeum  vel  stagnum  conduxit,    si  piscari  prohibeatur ,    utile    inter dictum 
eompetert  8abinus  consentit. 

**  8)  Dig.  50,  16,  17  §  1  :  vectigal  salinarum  et  metallorum.  Von  Italien 
sagt  Plinius  .V.  //.  33  §  78:  ltnliae  parci  vetere  interdicto  patrum  diximus,  alio- 
nulla  feeundior  metallorum  quoque  erat  tellus.  Exstat  lex  censoria  Victumu- 
larum  aurifoßUnae  in  Vercellensi  agro  ,  qua  cavebatur ,  ne  plus  quinque  mllibua 
inum  in  opere  publicani  haberent.  Vgl.  37  §  202  metallis  auri,  urgenti,  aeris, 
ferrt,  quam  diu  Ucuit  exercere,  nullis  cessit  terris  [Italia].  Zu  Polybius  Zeit 
waren  besonder!  berühmt  die  Goldgruben  der  Tanrisoi  bei  Aquilcia,  von  denen 
Strabo  4  p.  206  berichtet:  v&y  Stcovc«  xa  YPoeeta  Otto  'Pa»ß>atoic  laxl. 

'.I,   Dionys.    2,    55-     Plln.    .V.  //.    31    §  88.       Ancus    Marcius  rix  sali*  mödio* 
VI  in  eongiario  dedii  populii  et  salinen  primus  inttüuit. 

10)  Liv.  1,  33,  9;  5,  45,  8.  Sie  heissen  Romanen  salinae  7,  19,8.  Auch 
in  Rom  gab  M  Salinae  bei  der  porta  'Itrgernina.  Frontin  de  aq.  5.  LIt.  24, 
47.    15. 
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betrieben,  scheinen  aber  für  eins  Bedürft) iss  nicbl  ausgereicht  su 

haben.  Denn  in  den  ersten  Jahren  der  Republik  weichte  der 
Salzpreis  durch  die  Speculation  der  Händler  eine  so  un\  erhält- 
nissniässi^e  Höhe,  dass  der  Staat  besehloss  den  Verkauf  des  Sal- 
zes zum  Monopol  zu  machen.1)  Die  mit  der  Verwaltung  dieses 
Monopols  beauftragten  Beamten  scheinen  den  Titel  salinatores 
aerarii  geführt  zu  haben,2)  welcher  auch  in  Municipien  vor- 
kommt,3) wahrend  die  Pächter  der  Salzwerke  [conduetores  salina- 
rum4))  salarii  heissen.5)  Es  ist  unbekannt,  ob  die  Salinen  von 
Anfang  an  verpachtet  wurden,6)  denn  ein  vectigal  wurde  auf  das 
Salz  erst  im  J.  550=204  gelegt,7)  und  auch  damals  in  der  Weise, 
dass  die  Censoren  den  Pächtern,  wie  das  auch  bei  andern  Berg- 
werken geschah,8)  den  Verkaufspreis  contraetlich  feststellten. 
Später  ist  von  einer  Salzsteuer  in  Italien  zur  Zeit  der  Republik 
nie  die  Rede  und  es  scheint,  dass  der  Staat  aus  seinem  Monopol 
keinen  Gewinn  zog;  Monopol  aber  war  der  Salzbetrieb  noch  in 
der  späteren  Kaiserzeit.9)    7 

Für  die  sämmtlichen    bisher   aufgeführten  Abcaben  von  dem  ßegrin  dos 

°  °  vectigal. 

V)  Liv.  2,  9,  6  vom  Jahre  246  =  508  ;  salis  quoque  vendendi  arbitrittm, 
fjuia  impenso  pretio  venibat ,  in  publicum  omni  sumptu  (hier  scheint  zu  fehlen 
reeepto)  ademptum  privatis. 

2)  Salinator  wird  in  dem  Glossar  des  Papias  erklärt  qui  $<dcm  facit  und 
kommt  in  diesem  Sinne  auch  hei  Arnobius  3,  70  vor;  die  aerarii  eaUnatorts 
werden  nur  einmal  erwähnt  in  dem  Fragment  des  C'ato  orat.  in  L.  Furtum 
de  aqua  bei  Serv.  ad  Verg.  Aen.  4,  244:  Quod  attinet  ad  salinatores  aerari"*, 
cui  cura  vectigalium,  resignat. 

3)  So  giebt  es  salinatores  civitatis  Menapiorum  (Orelli  749)  und  salinatores 
civitatis  Morinorum  (Tonini  Bimini  p.   352  n.    15  I. 

i)  0.  I.   L.  III  n.    1209.    1363 

5j  8ocii  salarii  Ritsch]  im  Rhein.  Museum  N.  F.  \\  |  18661  S.  3  ff. 
Ilübner  Mermes  I  p.  137.  In  der  späteren  Kaiserzeit  auch  ein  corpus  talario- 
rum  Orelli  1092 

6")  Aurel.  Vict.  de  v.  HL  5  sagt  zwar  von  Ancus  Marcius:  Salinarum  rec- 
tigal  instituit,  aber  dies  scheint  nur  eine  ungenaue  Relation  der  \on  l'lin.  .V.  //. 
31  §  89  überlieferten  Notiz  zu  sein. 

7)  Liv.  29,  37,  3.  Vectigal  etiam  novum  ex  salaria  annona  statuerunt. 
Sextante  sal  et  Iiomae  et  per  totam  Ttäliam  erat.  Borruu  pretio  eodem,  plurit  in 
fori»  et  concilidbulis ,  ei  alio  <dibi  pretio  praebendum  loeaverunt.  I<l  rectum! 
commentum  alterum  <.r  censoribus  saüi  eredebant,  populo  iratum  juod  miquo  iti- 
dioio  quondam  damnatus  eiset,  tt  in  pretio  salis  maximt  oneratas  tribus,  quarum 
opera  damnatus  erat,  eredebant.  Indt  Salinator  Livio  mditum  eognomen.  Dio 
Cass.  Fr.  bei  Fr.  Saue  Rhein.  Museum  1839  s.  160  =  Vol.  l  p,  r0,  70 
Bekk.  :   y.at  to'j;  aXot;  äieXei«;  u,iypa  tdn  6Vrac  fricoTeXets  Ercottjoav. 

8)  So  war  der  Verkaufspreis  dee  Minium  In  dem  Bergwerk  von  Bisapo  In 
der  lex  censoria  vorgeschrieben.     Plln.   IV.  H    39  §   118. 

9)  Cod.  lu>t.    »,61,    II.     8i  quis  sint  persona  maneipum,  id  <••</  salinarum 
conduetorum,  sales  emerit  uendereve  tentaverii  —-  sales  ipsi  una  cum   eorum  / 
tto  maneipibus  addicantur, 
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im  Staatseigentum  befindlichen  Hoden  gilt  der  technische  Aus- 
druck vectüjcU,  welcher,  von  veherc  abgeleitet,1)  zunächst  von 
dem  Zehnten,  der  von  dem  ager  publicus  in  natura  angefahren 
wurde,  zu  verstehn  sein  dürfte,  aber  auf  alle  Bodenabgaben, 
dos  Hutgeld  scriptura)  und  die  Accise  [portorium)  übertragen 
ist,  und  seinen  Gegensatz  hat  in  der  Steuer  vom  Privnteigenthum, 
dem  tributum  cirium  Romanorum. *) 

Die  Vectigalien  bilden  die  Haupteinnahme  des  Aerariums. 
Denn  alles,  was  ausser  den  in  der  Periode  der  Republik  von 
stehenden  Abgaben  sonst  erwähnt  wird,  beschränkt  sich  auf  die 
im  J.  397  =  357  durch  ein  Gesetz  des  Consuls  Manlius  Capito- 
linus  eingeführte  Luxussteuer,  die  vicesima  manumissionum,  d.  b. 
5  Procent  von  dem  Werthe  der  freizulassenden  Sclaven,3)  welche 
indess  später  nicht  zur  etatsmässigen  Verwendung  kam,  sondern 
zur  Anlage  eines  Reservefonds  [aerarium  sanetius)  diente,4)  zwei- 
tens eine  nur  vorübergehend  erhobene  Erbschaftssteuer5)  von 
ebenfalls  5  Procent,  welche  vielleicht  in  der  lex  Voconia  (585  = 
169)  angeordnet  war,6)  aber  keinen  Bestand  hatte,  und  drittens 
einige  Zölle. 

1)  Isidor  Or.   16,   18,  8. 

2)  S.  Mommsen  Staat?r.  II,  411.  Es  ist  hier  nur  die  Rede  von  der  ur- 
sprünglichen Bedeutung  beider  Begriffe,  soweit  dieselben  sich  auf  italische  Ver- 
hältnisse beziehen.  In  der  Provincial Verwaltung  haben  beide  Ausdrücke  einen 
andern  Sinn  ,  der  an  seinem  Orte  zu  erörtern  sein  wird  ,  und  in  der  nicht  offi- 
ziellen  Sprache    heisst  vectigal   öfters    ganz    allgemein    der  Ertrag    (reditus)   auch 

ii   Privatgütern  oder  Privatgeschäften.     Cic.   de  off.  2,  25,  88. 

3)  Liv.  7,  16,  7  vom  Jahre  397  =  357:  Ab  altero  consule  nihil  merno- 
rabile  yestum.  nisi  quod  legem  novo  exemplo  ad  Sutrium  in  castris  tributim  de 
vicesima  eorum,  qui  manu  rnitterentur ,  tulit.  Patres,  quia  ea  lege  haud  parvum 
oectigal  inopi  aerario  additum  esset,  auetores  fuerunt. 

4)  Liv.  27,  10,  11,  vom  Jahre  545  =  209:  Cetera  expedientibus,  quae  ad 
IcUum  opus  erant,  eonsulibus  nur  um  vicesimarium ,  quod  in  sanetiore  aerario  ad 
ultimo»  casus  aerväbatur,  promi  placuit.  Promta  ad  MMMM  pondo  auri.  Da  es 
Goldgeld  damals  nicht  gab.  und  das  Gold  in  Barren  deponirt  war,  so  musste 
lür    die  Annahme   dieser  Steuer    ein    legales  Yerhältniss    des  Goldes    zum  Silber 

.  über  welches  vgl.  Mommsen  Gesch.  des  R.  Münzwesens  S.  402.  Noch 
Cicero  erwähnt  diese  Steuer  ad  Alt.  2,  16,  1:  portoriis  Italiae  sublatis ,  agro 
(  nmpono  diviso,   quod  vectiyal  superest  domesticum  preeter  vicesimam? 

Dio  Cass.  55,  25:  t$W  o1  elxooTrjv  tön  xe  xX-rjpwv  xal  xöiv  BwpeuW,    cc; 

ikeurSmlc,  rwt  -"/.y(7  Tört  Ttavu  Wflesibv  '7j  xal  rtev/jxajN  xaxaXetacuai, 
xareoTTiaaTo,  <ü;  xal  Is  toTc  tou  Kalaapos  &irofxvrju.aoi  t6  x£Xo;  toüto  Y€YPalJL" 
•  .  tbodn  iarjxTO  u.sv  ydp  xal  -poxepov  ttot:,  xaxaXuöiN  oe  \).zxa  xauxa  aSthc 
tot-:   i-'t:A-j\)tx. 

D  vermuthet  Bachofen  Ausgewählte  Lehren  des  röm.  Civilrechts,  Bonn 
1848  v.  325  auf  Grund  der  undeutlichen  Stelle  l'lin.  paneg.  42.  Locupleta- 
bani  et  flscum  et  aerarium  non  tarn  Voconiae  et  Juliae  (Bachofen  schreibt  Voconia 
et  Julia)  leges,   quam  maiestatis  —  crimen.     Dagegen  glaubt  Hu  chke  [Jeher  den 

—  der  früheren  röm.   Kaiserzelt  8.  74  ,   daa     Dio  ein  Edici  der  Trium- 
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B.     Das  tributum  civium  Romanorum. 
Während   so  der   regelmässige  Etat   ausschliesslich   ;»uf  dem  Begrur  im 

'  tributum. 

Ertrag  der  Domaine  beruhte,  wurden  die  ausserordentlichen  Be- 
dürfnisse;1) insbesondere  Kriegskosten  und  Truppensold  durch 
ein«  ausserordentliche  Vermögenssteuer  [tributum  \<>n  den  römi- 
schen Bürgern  aufgebracht.2)  Eine  Steuer  dieser  Alt  wird  schon 
unter  den  ersten  Königen  erwähnt,  ohne  dass  wir  etwas  Näheres 
über  ihre  Ein  lieh  tung  erfahren;3)  durch  die  servianische  Ver- 
fassung wurde   sie   nach  dem  Gensus   regulirt4)    und    ihre  Erhe- 

virn  meine,   von  dem  es  bei  Appian  b.  c.  f),  67  heisst:   -po'jTct)-/)  oux^pcujjta 

dacssoeiv  —  fxoipav  to'j?  1%  OtafrrpMQC  ti  xapTCOUfilvouc. 

1)  Beispiele  sind:  Liv.  G,  14,  12:  cum  conferendum  ad  redimendnm  ciri- 
tatem  a  Oallis  uurum  fuerit,  tributo  coltationem  factum.  6,  3'2  :  tt  tantum  abesse 
spes  veter is  levandi  fenoris ,  ut  tributo  novum  fenus  contrtdieretur  in  munun  a 
censoribus  Locatum  suxo   quadrato  fuciundurn. 

2)  Daher  wird  tributum  gradezu  als  Kriegssteuer  erkläit:  Dionys.  5,  20  vom 
J.  24(3  =  öOrf :  Tt|j.Y]'c£i;  o£  If&yQvxo  tcöv  ßituv  %a\  xa£eic  tut;  ei;  tou?  rtoXe'u.ouc 
■elcoopöiv.    Vgl.  4,  11;   11,03.    Flut.   Pohl.  12.    Theophil.  Paraphr.  Inst.  1,0,4: 

oavlc  tJtoi  ^dpT»]c,  £vt)a  'Paju.otLot  GtTceYpacpovTo  Ta;  oe/.eia;  rceptouafac,  Siel  to 
e\  xoup(j)  KoXdftou  v.ocxd  to  ;j.£Tpov  tt);  Iotas  'j^o'Tdseoj;  Sxaoxov  elo^pdpeiv.  l'nd 
die  Ausdrücke  Stipendium  und  tributum  werden  identisch  gebraucht,  indem  das- 
selbe Geld  für  den  Zahlenden  tributum,  für  den  Empfänger  Stipendium  ist.  Liv. 
'2,  9,  G  tributo  plebes  liberata  —  — ;  pauperes  satis  stipendii  pendere ,  3<  Liberos 
educerent,  23,  48,  8:  tributo  sumptus  suppeditari :  ipsum  tributum  conferentium 
numerum  —  imminutum:  gui  superessent  puuei,  si  multiplici  gravqrentur  ttiptn- 
dio,  alia  perituros  peste.  33,  42,  4;  39,  7,  5;  Plin.  N.  H.  34  ^  23.  Auch 
das  später  zu  besprechende  Provincialtributum  wird  ebenso  in  Beziehung  gesetzt 
zu  dem  Stipendium.  Tac.  //.  4,  74.  Stipendia  sine  tributis  haberi  non  posaunt. 
Augustin.  contra  Faust.  22,  74:  Ad  hoc  enim  tributa  praestuntur,  ut  propter  bclla 
necessaria  militi  Stipendium  praebeatur.  l'eber  das  Bfirgertributum  handeln  Nie- 
buhr  li.  a.  II,  f>18  li.  Husohke  Die  Verfassung  des  K.  Servius  Tullius  8.  488  ff. 
Mommseu  Die  röm.  Tribus  S.  26  li'.  Huschke  in  der  Recension  dieser  Schritt 
in  Richters  und  Schneider's  Kritischen  Jahrb.  f.  deutsche  Rechtswissenschaft 
l\,  1  (1845)  8.  589  ff.;  Walter  Gesch.  d.  Röm.  Rechts  I  $  32.  §  180.  Rod- 
bertus  in  Hildebrand'a  Jahrb.  für  Nationalökonomie  und  Statistik  l\'  (1865) 
S.  356  ff. 

3)  Dionysius  i,  43  erzählt,  Tarquiniua  Superbus  habe  den  Bervianischen 
Censua  abgeschafft,  und  die  vorher  übliche  Kopfsteuer*  wieder  eingeführt:  Jtceito 
xatiXuoe  xd;  d~b  tcov  Tiu.Y)fAclTaw  eloepopdte  xa)  Lpvijc  rpöitov  dnoxaxECTqät ' 
xal  (jTJtxz  os.-'f]oziz-i  ct'j-ü)  yr/r|ixar(t)v,  to  loos  otdhcopON  ö  rcrvfeOTOTOS  T(L  rcXouoiaoToVrtu 
xarlcpepe.  Dies  ist  ganz  unglaublich,  zumal  da,  wie  Dionysius  hinzufugt,  die 
Kopfsteuer  das  erste  Mal  10  Drachmen,  d.h.  100  \>  betrug.  Ist  wirklich  voi 
Servius  ein  tributum  in  eapita  gezahlt  worden,  so  muss  dies  in  anderer  Weise 
geschehen  sein;  Niebuhr  1,  524  meint,  nach  einem  willkürlichen,  aber  doch 
verschiedenen  Ansätze;  Buschke  S.  T.  S,  192  nimmt  ein  tributum  oMtim  <ol- 
iiitum  an  ..bei  dem  noch  nicht  die  Abschätzung  des  Vermögens  zum  eirunde 
lag,  sondern  bei  gewisser  Geburl  ein  gewisses  Vermögen  stillschweigend  ange- 
nommen wurde,  von  welchem   man  schössen  musste." 

'i )  Liv.    I,    12,  eensum  enim  instituit         ex   m>   belli  paeisqm    rmmia   n  n 
viritim,    ut   ontea,    ><</  pro  habitu   peeuniarum  flerent.     Dion.    i.  9:    Cva  M  t 
tu;   £t;  to   f>tt<y' ,;<<y>   YMOpiva;   elotpOj  '-'    ol    rrfwjTCG    £"'  -  XOU- 
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burm  auf  Grund  der  Tribuslislen  und  der  Vermö°ensschatzuns; 
angeordnet;1  ihre  definitive  Constitution  kann  aber  erst  348  =  406 
stattgefunden  baben,  in  welchem  Jahre  der  Staat  die  Zahlung  des 
Truppensoldes  und  somit  die  Verwaltung  des  dazu  nöthigen 
Geldes  übernahm.  Denn  bis  dahin  dienten  die  zum  Heere  aus- 
gehobenen Bürger  auf  eigene  Kosten  und  wenn  in  dieser  Zeit 
von  einem  Truppensolde  die  Hede  ist,  so  lasst  sich  darunter  nur 
der  Kostenbetrag  verstehen,  den  jede  Tribus  für  die  Ausrüstung 
der  ihr  auferlegten  Mannschaft  unter  sich  zusammenbrachte.2) 
Seitdem  aber  vom  J.  348  an  der  Staat  den  Truppensold  zahlte, 
bestrill  er  diesen  Aufwand  zunächst  aus  den  regelmässigen  Ein- 
nahmen des  Aeiariums,  den  Vectigalien  ;3)  nur  wenn  diese  nicht 
ausreichten,  ordnete  er  eine  alle  Bürger  treffende  Steuer  an,  zu 
welcher  jeder  nach  dem  Masse  seines  Vermögensansatzes  contri- 
buirte.  Eine  regelmässige  Steuer  also  war  das  tributum  nicht,4) 
es  wurde  nicht  erhoben ,  wenn  entweder  kein  Heer  zu  unter- 
halten war,  wie  im  J.  405  =  349;5)  oder  die  Staatskasse  über 
genugende  Mittel  verfügte,6)  wie  im  J.  448  =  306  nach  dem 
Siege  über  die  Samniter  und  der  Eroberung  von  Anagnia;7)  es 
wurde  auch  nach  glücklich  beendigtem  Kriege  aus  der  Kriegs- 
contribution    oder  der  Beute  zurückgezahlt;8)    dass    indessen   der 

tpox£po>;  £'.:  70  Xoueön  cfspYjTc ,  xt[j.Tj3ao&at  xd;  o'jata;  aTravxas  -/csXeuaco,  na.\  öbrö 
toj  Ttfrf)|taToc  SxaaxoN  siacpspetv  tö  ezißd/.Xov  vgl.  c.   il  ;  7,   59. 

lj  Varro  de  l.  L.  5,  lol:  Tributum  dictum  a  tribubus,  quod  ea  peeunia,  quae 
populo  imperata  erat,  tributim  a  singulis  pro  portione  census  exigebalur.  Liv.  1, 
43,  13.  tribus  appellavit ,  ut  ego  arbitror,  a  tributo;  nam  eius  quoque  aequaliter 
ex  aensu  ronferendi  ah  eodem  inita  ratio  est.      Vgl.   Isidor   Or.    16,    18,   7. 

2)  S.   Mommsen  Rom.   Tribus  S.  32  und  oben  S.  90. 

3)  Hierauf  wird  den  Plel-ejern  schon  vorher  (330  =  424)  Holinung  ge- 
macht. Liv.  4,  36,  2.  agri  publici  dividendi  coloniarumque  deducendarum  osten- 
tatne  spes  et  vectigali  possessoribus  agrorum  inposito  in  Stipendium  miiitum  ero- 
gandi  aeris. 

X)  Cic,  de  off.  2,  21,  74.  Danda  etiam  opera  est,  ne,  quod  apud  maiores 
nostroa  -iaepe  fiebat  propter  aerarii  tenuitatem  assiduitatemque  bellorum,  tributum 
sit  fonferendum. 

Liv.  7,  27,  4. 

6j  AL  bei  der  bevorstehenden  Eroberung  Veji's    im  Senat   berathen  wurde, 

wie  die  Beute    verwendet  werden  solle,    heisst    es  Liv.   5,  2U,   5  [^Appius   Clau- 

temel  nefas  ducerent ,   captam  ex  hostibus  in  aerario  exhausto  bellis  per.u- 

ri"im  ejje,   auetot  erat  stipendii  ex  ea  peeunia  rniliti  numerandi,  ut  eo  minus  tri- 

huii  pUbet  'onferrtt. 

7)  l'liu.  .V.  //.  o  \  §23.  Q.  Marri  Tremuli  — ,  qui  Samnites  Ins  devirerat 
captaqtU    Anagnia  poptUum   Uipendio  liberaverat. 

D  i  ,47  ■  oia  J.  251  =  503:  to6xü)v  5e  &iaftpa&£vxow  &v)fA.04lqt  tat 

v.'j-  ').,',',')  yevouivas  ElfjttopöU,  at<  SaxeiXav  xa&c  oxpaxubxae,  Ätravte«  exopktootvxo. 

fr.  i.   L9  p.  2355  li  =  p.   246  Kiessl,   sagt  Fabriciua:    icoXXA<   Ik  xai 

i       :    -'j -."._    xaxä    xp<£xo;    ./", ,     -.-<'>[/<)■{ fi'j.,  i';  <»)   rfjv    sxpaxtdv   fiiraoav 
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Staat  eine  Verpflichtung  zu  dieser  Wiedererstattung  Übernommen 
habe  und  das  Tributum  seinem  Begriffe  nach  ;ils  i  ine  Anleihe 
zu  betrachten  sei,1)  liisst  sich  quellenmüssig  Dicht  erweisen.2 
Nach  dem  glänzenden  Triumphe  des  L.  Papirius  Cursor  über  die 
Samniter  im  J.  461  =293  wurde  nicht  nur  früherer  Tribut  nicht 
zurückgezahlt,    sondern    auch  der  laufende  Tribut    eingetrieben3] 

£-/-o'jxica ,    xal  Ta;   etsepopd;   tot?    ioiarrai;    #;    etc   tön    it6Xeu.0N    TCpoeifffjvcY*5^ 
äneoarza. 

I  )  Huschke,  welcher  zuerst  (die  Verf.  des  K.  Servius  Tullius  8.  190] 
Ansicht  aufgestellt  hat,  fügt  S.  505  die  Beschränkung  hinzu,  »dass  -fit  dem 
Aufkommen  des  Soldes  das  regelmässige  llückzahlen  des  Tributum  nicht  mehr 
stattgefunden,  sondern  der  Staat  nur  noch,  wenn  ein  ausseiordentliches  Tribu- 
tum erhoben  war,  zu  dessen  Erstattung  sich  verpflichtet  geglaubt  habe«.  Bfommseu 
dagegen  Tribus  S.  29  definirt  das  Tributum  gradezu  als  eine  gezwungene  An- 
leihe, und  bin  auch  ich  ihm  hierin  in  der  ersten  Auflage  gefolgt,  glaube  aber 
nach  wiederholter  Erwägung  der  Sache  in  dem  Protest,  den  Walter  <i.  'I.  K.  \i. 
§  180  gegen  diese  Annahme  erhebt,  das  als  richtig  anerkennen  zu  müssen,  dass, 
obgleich  das  Tributum,  so  weit  es  möglich  war,  wieder  erstattet  wurde,  doch  ein 
rechtlicher  Anspruch  auf  Wiedererstattung  desselben  nicht  erhoben  werden  könnt'-, 
und  (lavs  somit  das  Tributum  eine  wirkliche  aber  ausserordentliche  Steuer  ist. 

2}  Der  ganzen  Argumentation  hierüber  liegt  eine  Stelle  zu  Urunde ,  aus 
welcher  nach  beiden  Seiten  hin  zu  weit  gehende  Folgerungen  gemacht  worden 
s.nd,  nämlich  Liv.  39,  7,  4,  wo  von  dem  Triumph  des  (  n.  Manliu-  Vulso  über 
die  Galater  im  .).  567  =  187  berichtet  wird:  sed  ad  populi  quoque  gratiam 
conciliandam  amici  Manlii  valuerunt,  quibus  adnitentibus  senatum  eoruultum  fac- 
tum est,  ut  ex  peeunia,  quae  in  triumpho  tramlata  esset,  Stipendium  conlatum  in 
publicum,  quod  eius  solutum  antea  non  esset,  solveretur.  Vicenos  qu>nos  et  se- 
misses  in  milia  aeris  quaestores  urbani  cum  cura  et  fide  sofoerunt.  Der  Inhalt 
dieser  Stelle  ist:  Es  wurden  25 1/2  pro  mille  des  Tributes  an  die  Steuerpflichtigen 
zurückgezahlt,  diese  Zahlung  beruhte  aber  nicht  auf  einer  Verpflichtung,  son- 
dern geschah  ad  populi  gratiam  conciliandam  auf  besondere  Verwendung  dei 
Freunde  des  Manlius.  Hieraus  folgt,  dass  erstens  nicht,  wie  Walter  an- 
nimmt, von  dem  im  .1.  544  =  210  von  Privaten  ohne  obrigkeitliche'  Zwangs- 
maassregeln  (sine  edicto,  sine  coercitione  mayistratuurn)  gebrachten,  einmaligen  pa 
triotischen  Opfer  (Liv.  20,  35.  HO)  die  Rede  ist,  welches  als  eigentliche,  in  drei 
Terminen  zurückzuzahlende  Anleihe  anerkannt  war  (Liv.  20.  10:  '.\\.  13 
42),  und  auf  dessen  Ersatz  somit  ein  rechtlicher  Anspruch  bestand  ,  Bondern 
von  dem  gewöhnlichen  Tribut,  der  durch  den  Ausdruck  Stipendium  collatum  in 
publicum  und  durch  die  Zahl  der  Katen  deutlich  bezeichnet  wird  .  dass 
zweitens  zur  Rückzahlung  dieses  Tributum  eine  Verpflichtung,  welche  Hnschke 
und  Mommsen  grade  aus  der  angeführten  Stelle  folgern',  nicht  vorhanden  war. 
Denn  wän:  sie  vorhanden  gewesen,  so  hätte  die  Zahlung  selbstverständlich  er- 
folgen müssen  und  von  Liviüs  nicht  als  eine  populäre  Vlassregel,  d.  h  eine 
largitio  definirt  werden  kennen.  Erwägt  man  ausserdem,  dass  die  in  R< 
Bteheude  Bewilligung   in   eine  Zeit  fällt ,    in  welcher  sieh    in    den  Erträgen  der 

eritalischen  Kriege  ganz  neue  und  so  ergiebige  Hülfsquellen  eröffneten,  dass 
zwanzig  Jahre  später  das  Tributum  Überhaupi  nicht  mehr  nöthig  war.  so  wird 
man  den  (irund  der  Bewilligung  des  Jahres  .'07  —  10*3  mit  viel  mehr  Wahr- 
scheinlichkeit auf  die  neuen  .  früher  nicht  vorhandenen  Einnahmen  dei  Staats- 
kasse,  als  auf  eine  seit  alter  Zell  bestehende  Verpflichtung  zum  Ersätze  des 
eingezahlten  Tribute  i  zurückführen. 

'.'>)  ldv.  10,  '»•'>,  ,").  omne  au  argentumque  in  aerarium  eondltum,  militibtu 
nihil  datum  tx  praeda  est.  Auetaqut  ta  invidia  <<t  ad  ple&ent,  quod  Mbutotm 
ttiam  in  Stipendium  militum  conlatum  est,  cum,    >■/  -<pr<t<i  gloria  fuistet  captivox 


—     (60     -- 

und  die  grosse  Noth,  welche,  wie  wir  sehen  werden,  die  Tribut- 
zahlung  über  den  ärmeren  Theil  der  Bevölkerung  brachte,  lässt 
vermuthen ,  dass  ein  Ersatz  derselben  nur  sehr  ausnahmsweise 
vorkam. 

Das  Verfahren  bei  der  Ausschreibung  des  Tributes  war  fol- 
gendes: Der  Senat1)  setzte  eine  dem  aus  den  Censusregislern 
bekannten  Gesa mmt vermögen  dev  Bürgerschaft  proportionale  Summe 
an,2  welche  von  allem  Steuercapital  nach  dem  Satze  von  1,  2 
oder  3  pro  mitte*)  als  tributum  Simplex,  duplex  oder  triplex  er- 
hoben wurde.4)  Als  steuerbar  anzugeben  [in  censum  dedicare, 
deferreh)]  hat  der  römische  Bürger  sein  ganzes  Vermögen;  allein 
dies  bestand  in  älterer  Zeit,  so  lange  die  Römer  Bauernwirth- 
schaften  betrieben,6)  ausschliesslich  in  italischen  Grundstücken 
forwmia  und  deren  Inventarium.  Nach  dem  älteren  römischen  Civilrecht 
beschränken  sich  daher  die  im  quiritarischen  Eigenthum  stehen- 
den Gegenstände  (res  mancipi  d.  h.  mancipii)  ,7)  welche  zugleich 
Object  des  census  (censui  censendo)  sind,8)  auf  Landgüter,  Scla- 
ven .  Zug-  und  Laslthiere ,  so  dass  das  Landeigentum  als  der 
ursprüngliche  Maassslab  für  das  Vermögen  der  locupletes    zu  be- 


census. 


peruniae   in   aerarium    inlatae    et   militi    tum   dari    ex  praeda   et  Stipendium  mili- 
tare  praestari  potuisset. 

1)  Liv.  23,  31. 

2)  pro  portione  census.     Varro  de  L.  L.  5,   131. 

3j  Angedeutet  haben  dies  bereits  Schultz  Staatswissensch.  der  Römer  S. 
517.  Niebnhi  II  S.  456,   ausführlicher  erörtert  Huschke  Verf.  des  Servius  Tullius 

03  1.  Mumm  en  Tribus  S.  28.  Die  Hauptbeweise  sijid  :  Liv.  29,  15,  9: 
Stipendium  praeterea  iis  coloniis  in  millia  aeris  asses  singulos  imperari  exigique 
quotannis :  rtnsumjue  in  iis  coloniis  agi  ex  formula  ab  Romanis  censoribus  data 
—  dari  autem  placcre  eandem  quam  popuio  Romano  —  deferrique  Romarn  ab 
iuratis  censoribus  coloniarum,  priusquam  magistratu  abirent.  Liv.  39,  7.  vicenos 
quinos  et  semisses  in  milia  aeris  quaestores  urbani  cum  cura  et  fide  solverunt. 

4)  Liv.  23,  31:  Senatus,  quo  die  primurn  est  in  Capitolio  consultus,  decrevit, 
ut  CO  anno  duplex  tributum  imperaretur ,  simplex  confestim  exigeretur.  39,  44 
ut  —  his  rebus  omnibus  terni  in  milia  aeris  adtribuerentur. 

)i  <ledirare  oder  deferre  in  censum  sagt  man  von  dem  Bürger,  welcher  <en~ 
sirt  wird,  referre  in  censum  von  dem  Censor.  S.  die  Stellen  bei  Gronov.  de  sest. 
1.    1.     Ifommsen  Staatsrecht   II,  359. 

t)j  8.   meine  röm.   Privatalterthümer  I,   141;  2,  3  ff. 

(  j  I  Ipian  19,  1.  Otnnes  res  aut  mancipi  sunt  out  nee  mancipi.  Mancipi 
res  tuni  praedia  in  Italieo  solo,  tum  rustica,  qualis  est  fundus ,  quam  urbana, 
qttalis  domus;  item  iura  praediorurn  rusticorum,  velut  via,  Her,  actus,  aquaeduc- 
tu.i .  item  icroi  tt  quadrupedes ,  quae  dorso  collove  domantur,  velut  bores,  muH. 
i  jui  .  a-ini.  (Jeterae  res  nee  mancipi  sunt.  Graiua  1,  120;  2,  L5.  10.  17;  fr. 
vat.    46.    25'.). 

-)  <  le.  />/•</  Flacco  52,  79.  at  harr  praedia  in  censu  dedieavisti  —  — 
quaero,  sintne  Uta  praedia  censui  censen<l'>''  hubeant  ius  civile?  sintne  necne 
mancipi? 
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trachten  ist.1  Eine  Grundsteuer  ist  darum  das  tvibutum  nie  ge- 
wesen ,  sondern  bei  dem  Census  wurde  alles  Vermögen  in  Geld 
veranschlagt,2)  was  schon  aus  dem  Grunde  Difthig  war,  weil 
auch  die  nicht  auf  Grundeigentum  ansässigen  und  daber  nicht 
in  den  Classen  enthaltenen  Bürger  zum  Census  herangezogen 
und  einer  besondern,  wie  es  scheint,  regelmässigen  Steuer  anter 
worfen  wurden,  von  welcher  sie  den  Namen  ocrartY,  steuerpflich- 
tige,   führen.3) 

Als  im  Fortgange  der  römischen  Machtentwickelung  die 
Bauernwirthschaften  immer  mehr  eingingen,  dagegen  der  Specu- 
lation,  dem  Handel  und  dev  Industrie  sich  neue  Wege  eröffneten, 
änderte  sieh  Überhaupt  die  Substanz  des  Privatvermögens 4)  und 
musste,  wenn  das  ganze  Vermögen  der  Bürgerschaft  zum  Tribu- 
tum  herangezogen  werden  sollte,  die  Gensusformel  erweitert  und 
nicht  nur  das  quiritarische  Rigenthum,  sondern  jedes  Vermögens- 
objeet  in  Anschlag  gebracht  werden.  Dass  dies  in  einem  ge- 
wissen Grade  geschehen  ist,  kann  nicht  bezweifelt,  werden ;  dass 
es  nur  unvollkommen  geschehen  ist,  lässt  sich  aus  dem  Umstände 
erklären,  dass  nach  dem  Aufhören  der  Tributzahlung  im  J.  .:)N7 
=H(>7  für  den  Staat  eine  dringende  Nöthigung  dazu  nicht  vor- 
lag; wie  weit  es  indessen  ausgeführt  wurde,  ist  aus  den  unzu- 
reichenden    über    die    dem    Census    unterworfenen    Gegenstände 


I  )  Ausführlich  handelt  hierüber  Huschke  in  Richters  und  Schneider'« 
Krit.  Jahrb.  Will  (1845)  S.  617:  ..Der  Servianische  Census  beruht  nicht  auf 
einer  abstracten  willkürlichen  Schätzung  der  verschiedenen  Sachen,  welche  Je- 
mand im  Vermögen  haben  kann,  sondern  auf  dem  Grundvermögen  und  zwar, 
d;i  um  jene  Zeit  der  Ackerbau  statt  der  Viehzuchl  Hauptnahrungszweig  des 
Volkes  wurde,  auf  dem  produetiven  Grundvermögen  dergestalt,  dass  im  Census 
ein  iugerum  uyri  rensui  censendo  zu  5000 Assen  angenommen  wurde.  (Str.  Tüll. 
S.  111,  16 i,  (144,672).  Dieser  Anschlag  ist  deshalb  nicht  zu  hoch,  weil  darin 
zugleich  alles  persönliche  Vermögen  begriffen  war,  indem  mau  dieses  beim  Land- 
mann nach  der  alten  Regel,  dass  die  Betriebskräfte  des  Gigenthümers  der  Grösse 

des    Grundbesitzes    entsprechen     mussten    (Colum.     I.    .">    ^   S,    '.)).     gleichsam     nur 

als  das  nothwendige  —  Betriebscapital  auffasste.  Der  Census  war  also  ein  Ver- 
mögenseensus ;  er  richtete  sich  aber  nach  dem  Maasse  des  Grundeigentums  als 
seiner  Norm.  Dies  bestätigt  die  solonische  Verfassung  mit  ihren  Pentakosio- 
medimnen  und  den  übrigen  ebenso  bestimmten  Classen.  Nur  nahm  der  römische 
König  mit  mehr  politischer  Weisheit  Geld  /um  Kaassstabe,  weil  dieses  absoluter 
civilreohtlicher  Maassstab  ist  and  auch  die« Einreibung  der  übrigen  Bürger,  welche 
nicht  Grundbesitzer  waren,  in  dieselbe  Verfassung  sowie  die  Rücksichtnahme  auf 
anderweitigen  Reichthum  —  möglich  machte  u 

2)  S,  die  Beweisstellen  bei  Bfommsen  Staatsr.  II.  '.\^'< 

;i)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  362,  373 

i)   S.    meine    l'ri\  at;il  terthii  un-r    II.    .">  IT. 
Rom,  alterth.  v.  1 1 
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erhaltenen  Notizen  nicht  ersichtlich.  Als  solche  Gegenstände 
werden  nämlich  nur  erwähnt: 

I  Ländliche  Grundstücke,  die  als  römische  agri  privati  in 
den  Tribuslisten  verzeichnet  sind.1)  Wurden  dieselben  an  jemand 
veräussert,  der  nicht  römischer  Vollbürger  war,  aber  als  Latiner 
oder  Halbbürger  im  Commercium  stand,  so  blieben  sie  trotzdem 
tributpflichtig;2  dagegen  kommen  die  possessionis  agri  public t\ 
welche  kein  Privateigentum  sind,  nicht  in  Ansatz  ;:i)  ebenso 
werden  ausseritalische  Ländereien,  die  ein  römischer  Bürger  er- 
warb, im  römischen  Gensus  nicht  veranschlagt,  sondern  in  der 
Provinz  besteuert.4) 

2)  Städtische  Grundstücke,  praedia  urbana^)  d.  h.  nicht 
nur  Wohnhäuser  zum  eigenen  Gebrauch,  sondern  auch  zum  Ver- 
miethen  bestimmte  Wohnungen  und  Geschäftsiocale,6)  in  welchen 
das  Capital  bedeutend  besser  rentirte,   als  in  der  Landwirtschaft 7) 


1)  Mommsen  a.  a.  0.  S.   360. 

2)  Dies  ist  zwar  nirgends  ausdrücklich  bezeugt,  aber  kaum  anders  denkbar. 
Niebuhr  R.  G.  1 ,  518  Anm.  Die  römischen  Grundstücke  sind  agri  censui  cen- 
sendo  und  als  solche  von  Vectigalien  frei,  aber  dem  Tribut  unterworfen.  Sie  sind 
verkäuflich  an  alle,  die  das  commercium  haben  (Festus  ep.  p.  58:  censui  cen- 
sendo  agri  propiie  appeliantur,  qui  et  emi  et  venire  iure  civili  possunt)  und  ver- 
lieren durch  den  Verkauf  z.  B.  an  einen  Latiner  nicht  die  Eigenschaft  der 
Tributpflichtigkeit.  S.  Mommsen  C.  I.  L.  I  p.  90.  Staatsrecht  II,  337.  Walter 
G.  d.  R.  R.  §  271. 

3j  S.   Huschke  Ser.   Tullius  S.  566. 

4 )  Aus  Cicero  pro  Flacco  32  geht  hervor,  dass  ein  römischer  Geschäftsmann 
Decianus  sich  in  der  asiatischen  Stadt  Apollonidea  Güter  unrechtmässiger  Weise 
angeeignet  hatte ,  die  er  in  Rom  beim  Census  angab.  Er  hatte  dabei  offenbar 
den  Zweck,  durch  die  Annahme  seiner  Profession  sein  Eigenthum  an  diesen 
Gütern  zu  constatiren ;  Cicero  aber  behauptet,  diese  Güter  könnten,  da  sie  nicht 
cemui  censendo  ,  nicht  in  eine  Tribus  eingeschrieben  und  nicht  mancipi  seien, 
auch  vom  Censor  nicht  verzeichnet  werden  :  (subsignari  apud  aerariurn  aut  apud 
censorem).  Hieraus  folgt  allerdings  für  diese  Zeit  nicht ,  dass  sie  nicht  über- 
haupt als  Vermögensbestandtheile  einer  andern  Kategorie  in  Anschlag  gebracht 
werden  konnten.  Denn  angenommen  wurde  offenbar  die  Profession  des  Decia- 
nus und  Cicero  sagt  ausdrücklich,  er  habe  sich  in  Gefahr  begeben,  von  den 
asiatischen  Gütern  möglicher  Weise  doppelte  Steuer  zu  zahlen. 

'■))  (Jlpian   19,    1.     mancipi   res   sunt   praedia    in    Italico    solo,    tarn   rustka, 
qualis  est  fundus,   quam  urbana,   qualis  domus.     Gaius  1,    120.     Die  res  mancipi 
;   aber  censui  censendo.      S.   oben   S.    160. 

•  ij  Dig.  50,  10,  198:  l'rbana  praedia  omnia  aedißeia  aeeipimus,  non  solum 
tu  quae  sunt  in  oppidis ,  sed  et  si  forte  stabula  sunt  vel  alia  meritoria  in  villis 
et  m 

i  i  <  .'•.  de  ''ff.  2,  25,  88.  Vectigalia  urbana  rusticis  [anleponunlur\.  Gellius 
1.'),  1.  '.').  Magni,  inquit,  redilus  urljanorurn  praediorum,  ted  perieuia  sunt  Longe 
maxbna.  8i  quid  autem  posset  remedii  fort ,  ut  nt  tum  assidlte  dfj/nus  Bomae 
arderent,   venum  Uercle  dedissem  re«  rusücas  et  urhicds  emissem. 
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und  z.  B.  Crassus  einen  grossen  Theil  seines  Vermögens  angelegt 
hatte.1) 

3)  Das  Wirthschaftsinventarium ,  instrumentum  fundi ,-  zu 
welchem  ursprünglich  nur  Sclaven,3)  Pferde,  Ochsen,  Esel  und 
Maulesel/1)  später,  man  weiss  nicht  seit  wann,  auch  die  zum 
Wirthschaftsbetriebe  nölhigen  Geräthe5)  und  die  zur  Abfuhr  der 
Producle  erforderlichen  Wagen  und  Schiffe6)    gerechnet  werden. 

4)  Baares  Geld,7)  welches  schon  in  alter  Zeit  angegeben 
werden  musste.8) 

Dies  sind  nur  die  Eigenthumsgegenstände,   auf  welchen  prin-    »etat  em- 

•    •  , .  ,  -it»  ¥  $oria€  wegen 

cipiell  die  Existenz  des  römischen  Bürgers  beruhen  sollte.  Darii-  Luxai 
ber  hinauszugehn  galt  trotz  aller  Umgestaltung  der  wirklichen 
Verhältnisse  noch  lange  theoretisch  als  eine  Schande  (probrum) ,9) 
gegen  welche  der  Gensor  mit  seiner  Strafgewalt  einzuschreiten 
ebenso  befugt  war,  wie  zur  Bestrafung  des  Ehrlosen 10)  oder  des 
Hagestolzen11)  durch  Ausstossung  aus  dem  Senat  oder  der  Tribus 
und  durch  Ansetzung  erhöhter  Tributzahlung.  Wegen  des  Be- 
sitzes von  zehn  Pfund  Silbergeschirr  wurde  im  .1.  478  =  270  der 
Consular  P.  Cornelius  Rufinus  aus  dem  Senat  gestossen ; l2)  wegen 
kostbar;r  Wohnung  wiederholentlich  eine  nota  censoria  ertheilt,13) 
und  von  Gato  wird  berichtet,  dass  er  in  seiner  Gensur  (570 -—  184 
verschiedene  Luxusartikel,  nämlich  Garderobestücke,  Equipagen. 
Frauenschmuck  Tischgeräth  und  junge  Sclaven  im  Werthe  von 
10,000  As  und  darüber  mit  der  zehnfachen  Summe  ansetzte,    mit 


1)  Plut.   Crass.  2.      Drumann  Gesch.  Rom's  IV,    110. 

2)  üellius  6,  11,  9. :  tu  in  uno  scorto  maiorem  peeuniam  nf>*umpsisti.  quam 
quanti  omne  instrumentum  fundi  Sabini  in  censum  dedicari<ti. 

3)  Cic.  pro  Flacco  32,  80:  census  es  munoipia  Ami/ntut.  Dass  die  Sclaven 
zum    instrumentum    fundi    gehören,    setzt    ausführlich    auseinander     llpian    Dig. 

33    7,  12. 

4)  Ulpian  19,   1.      Gaius    1,    120. 

5)  (iratra,   liyones,   sarculi.   faleet  u.  s.  \v.      Di£.    38,    i,   8. 

6)  Ulpian  Dig.  .515,  7,  12  §  1:  sed  et  ea ,  qwie  exportandorum  fruetuum 
causa  parantur,  instrumenti  esse  constat ,  vetuti  iumentn  ei  vehietda  et  nures  et 
cuppae  et  eulei. 

7)  01c.  pr.  Flacco  32,  80:    census  es  präetetea  wumeratat  peeuniae  CXXX. 
8j  Festus  p.  265,  21  in  aeattrnationt  ceris&ria  ata  infectum  rudtu  appcUatttr. 

'.))   Moinmsen   Staatsrecht    II,    353, 

10)  Moinmsen    Staatsrecht    11,    350   f. 

11)  Yalrrius  Max.  2,  9,  l:  Cumitlus  <t  Postumhu  etfUOTta  HtTQ  ;•  tn.it  no- 
mine eos  ,  (jui  ad  stntetuttm  caclibtS  }« i'-ait  nmt  ,  in  ntf.irium  dtftrrt  ius<tiunt. 
Die   übrigen   Stellen   s.    h.    Moininsen   a.    a.    »>.    II,    364. 

12)  (iellius    17,   21,    39.      Zonaraa   8,    6.      Mouunsen   a.    a.    O.    II,    353, 

13)  Voll.    2,    10.      Val.    M..\     9,    1.     i        IMin.     V.    //.     17,1,    •> 

II- 
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3  pro  mitte  Tribut  belegte  und  sonach  dreissigfach  besteuerte.1) 
Allein  weder  dies  vereinzelte  Strafverfahren,  noch  das  Verbot  der 
Einfuhr  und  des  Verkaufs  von  Luxuswaaren  übte,  obgleich  beides 
bis  in  das  letzte  Jahrhundert  der  Republik  in  Anwendung  blieb,2) 
irgend  eine  nachhaltige  Wirkung3)  auf  die  Lösung  des  Gegen- 
satzes, welcher  zwischen  den  alten  censorischen  Grundsätzen 
und  der  immer  mächtiger  auftretenden  Herrschaft  des  Capitals 
entstanden  war. 
"Bvoiikom-  Schon  bei  der  Einrichtung  des  Gensus  halte  es  Leute  seee- 

aer  Ein     |)en     welche,   ohne  ein  Grundeigentum  zu  besitzen,    ein  städti- 

Schätzung.  '  ' 

sches  (lewerbe  trieben.4)  Die  Handwerker  bildeten,  gesondert 
von  der  übrigen  Bürgerschaft,  ein  eigenes  genus  hominumb) 
und  wurden  nicht  in  den  Tri  buslisten  verzeichnet,  sondern  in  die 
Liste  der  aerarii  eingeschrieben  und  besonders  besteuert.*')  Hurch 
die  Censur  des  Appius  Glaudius  442  =  312  hörte  der  Stand  der 
aerarii  auf;7)  alle  wurden  in  die  Tribus  aufgenommen  und  zwar 
seit  der  Censur  des  Q.  Fabius  Rullianus  450  =  304  in  den  vier 
städtischen  Tribus    verzeichnet   und  censirt.8)      So  unwichtig  an- 

1)  Plutarch  Cato  mai.  18:  i^dfua^ßs  1<3$'7]tqz,  6y/]|j.aToc,  x6o[xou  yjvai'/.e'wj , 
oxeotuN  tut/  rcepl  otatxav,  wv  exaorou  tö  TtjxYjjJia  Spayjxd?  yi/.w.c  y.ai  TreNtontooia? 
uvepeßaXev,  d-oTiu-äattat  t?)v  ä;iav  sie.  to  oe'/.onrXdatov,  ^ouX6[xevoc;  gctto  fxeiCövaiv 
T'.u.YaaTtuv  auTot?  jxetCova«;  v.al  tä?  daepopae  elvai.  Kai  TtpooexijJtYjae  xpeis  yaX- 
xoöc  toTs  YtXtoti.  Liv.  39.  44,  2:  ornamentum  et  vestem  muliebrem  et  vehieula, 
quae  pluris  quam  ijuindecim  rnilium  aeris  essent ,  deeiens  pluris  (s.  Huschke  Ser. 
'lull.  S.  506)  in  censum  referre  iuratores  (^Wommsen  .Staatsrecht  II,  335)  iussi ; 
item  mancipii  minora  annis  viyinti,  quae  post  proximum  Lustrum  decem  milibus 
aeris  (iut  pluris  eo  venissent ,  uti  ea  quoque  deeiens  tanto  pluris,  quam  quanti 
essent,  aestimarentur  et  las  rebus  Omnibus  terni  in  milia  aeris  altribuerentur.  Dass 
l>ei  jedem  Census  eine  eidliche  Angabe  über  den  Besitz  -von  Silberzeug  verlangt 
wurde,  zeigt  das  Fragment  des  Varro  bei  Nonius  p.  465,  24  M.  ,  welches  nach 
Hertz  .Jahn'»  Jahrbücher  Bd.  11  i  (1875)  S.  78;")  zu  lesen  ist:  Nihilo  magis 
propter  aryenti  facti  muLtitudinem  iis  erat  iurandum,  quod  propter  censorum  se- 
eritatem  nihil  Luxuriosum  habere  licebat. 

2  i  Eine  nota  censoria  wegen  luxuriöser  Wohnung  kam  noch  662  =  02  vor, 
Plio.  X .  //.  IT,  3.  Einfuhr-  und  Verkaufaverbote  erliessen  die  Censoren  t\cs 
J.  665  =  92.  PI  in.  13,  24:  censores  edixisse,  ne  quis  venderet  unyuenta  exotica. 
li,  •)•»:  (eensores)  edixerunt,  ne  quis  vinum  Graecum  Amineurnque  octoni»  aeris 
tingvla  quadranlalia  venderet. 

3)  Von  der  Unzulänglichkeit  dieser  Maassregeln  sagt  1*1  in.  iV.  //.  36,  4 
ganz  richtig:  exstant  censoriae  leyes,  glandia  in  cenis,  yliris  et  alia  dictu  minora 
adponi  vetantes  :  marmora  invehi ,  marin  hulus  rei  causa  transiri  quae  vetaret  lex 
mdla  lata  est. 

-    meine  Privatalterthümer  II.  4. 

."))  Liv.  8,  20,  i.  quin  opificum  quoque  vulgua  ei  sellularii,  minime  militicu 
idoneum  yenu*.  exciti  dieuntur. 

0)  Mtommsen  Staatsrecht   II.  373. 

Liv.  ')    46.     Huschke  Ser.  Tüll.  S.  673.     Mommsen  Staatsrecht  II.  376. 
i.i.     9     iii     I  i      Komm    n  a.   a.   O.   8.   376. 
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fangs  dieser  Thcil  der  Bevölkerung  fttr  den  Kriegsdienst  wie  für 
das  Steuereinkommen  gewesen  war,  so  nahm  er  von  Jahr  zu 
Jahr  an  Bedeutung  in  dein  Grade  zu,  dass  allmählich  das  in  in- 
dustriellen Unternehmungen,  im  Waarenhandel  und  in  Geld- 
geschäften und  namentlich  in  den  Societäten  der  publicani  ange- 
legte Gapital  einen  grossen  Theil  des  Nationalreichthums  reprä- 
sentirte.1)  Wie  dieses  Capital  in  den  drei  letzten  Jahrhunderten 
der  Republik  im  Census  veranschlagt  wurde,  wird  nirgends  be- 
richtet. Die  eigene  Einschätzung  gewahrte  in  dieser  Zeit,  in 
welcher  die  alte  Gewissenhaftigkeit  nicht  mehr  vorhanden  war, 
geringe  Garantien ;  es  lag  überdem  die  Versuchung  nahe,  zu  nie- 
drige oder  zu  hohe  Angaben  zu  machen;  zu  niedrige,  so  lange 
das  Tributurn  noch  erhoben  wurde,  zu  hohe,  insofern  sich  an 
die  Gensussumme  Berechtigungen  knüpften,  wie  z.  B.  seil  den 
Gracchen  die  Aufnahme  in  den  Ritterstand,  welchem  grossm- 
theils  Personen  angehörten,  die  nicht  Landbauer,  sondern  publi- 
cani waren  und  mit  baarem  Gelde  operirten.  Schon  im  zweiten 
punischen  Kriege  gab  es  solche  Gapitalislen,  welche  ihr  Vermögen 
durch  Entreprisegeschafle  und  Lieferungen  für  das  Heer  erwor- 
ben hatten2)  und  theilweise  wenig  zuverlässig  waren;3)  es  wird 
also  eine  Controle  der  eigenen  Professionen  geboten  gewesen  sein. 
Für  Fabrik-,  Handels-  und  Rhedereigcschäfte  lag  diese  zunächst 
in  der  Anzahl  der  Sclaven,  welche  in  denselben  verwendet  wur- 
den; denn  wie  dcv  Betrieb  eines  Bergwerks  normirt  wird  Dach 
der  Zahl  der  Bergleute.4)  so  wird  für  die  Ausdehnung  aller  ge- 
werblichen Unternehmungen  die  Zahl  der  Arbeiter  einen  gewissen 
Maassstab  abgeben  und  auf  diese  liess  sich  die  Censusformel  un 
schwer  anwenden,  vorausgesetzt,  dass  man  nicht  nur  die  /um 
instrumentum  fundi  gehörigen,  sondern  auch  die  gewerblich  lis- 
tigen Sclaven  artißces  :,i  in  Anrechnung  brachte.  Schwerer  ist 
zu  ermitteln,  wie  man  das  Geldgeschäft  controlirte.  Da  die  baarc 
Kasse,   welche  ohne  Ertrag  isi,  zur  Profession  kam,  so  sollte  man 


h  s.   meine  Privatalterthümer  II.   i'   tf. 

'2)   Liv.  23,  48,    10:   ijui  rtdempturis  auxUeenl  patrimonia. 

;'>)  Von   den    Betrügereien    und   der    Frechheit   der   publicani   berichtet    Li 
\ius  25,  3  r. 

i)  Win.  A.  //.  ,'!,'),  <~S;  tzrtai  lex  eenaotia  Vietumalarwn  autifbdinae  n> 
Vercellenei  ayro,  <jit<i  cavebaturt  n<  plus  quinqut  milibut  hominum  m  i><r<  yu>>h- 
cani  habet ent, 

5)  Dig.  33,  r,  12  §  ß. 
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glauben ,  dass  einerseits  die  zinsbar  angelegten  Capitalien  ange- 
geben, andererseits  die  Schulden  vom  Vermögenssalze  abgezogen 
worden  seien.1)  Allein  in  alter  Zeit  wenigstens  scheint  dies, 
soviel  man  aus  den  fortdauernden  Klagen  der  plebs  über  die 
unerträgliche  Last  des  Tributum  schliessen  kann,2)  nicht  geschehen 
zu  sein.  Die  Patricier,  welche  damals  ihre  Haupteinkünfte  aus 
den  passtssümes  agri  publica  zogen,  steuerten  davon  im  Census 
nicht,  den  Plebejern  dagegen  wurde  ihr  Landeigentum ,  auch 
wenn  es  verschuldet  war,  zum  Vollen  angesetzt,  und  bei  dem 
hohen  Zinsfusse  und  dem  Gebrauche,  das  fällige  Capital  mit  Zu- 
rechnung der  Zinsen  in  eine  neue  Schuld  zu  verwandeln,  konnte 
sich  der  Betrag  der  Schuld  in  fünf  Jahren  bequem  verdoppeln, 
wahrend  das  Tributum  nach  dem  Ansätze  des  ersten  Jahres  fort- 
gezahlt wurde,3)  so  dass  bei  der  Härte  der  römischen  Schuld- 
gesetze die  Plebejer  Vermögen  und  Freiheit  einzubüssen  Gefahr 
liefen.4)     Ausser  dem  tributum  ex  censu  erwähnt  eine  Stelle  des 


1)  Einmal,  im  J.  374  =  380  ist  bei  Liv.  6,  27  davon  die  Rede,  dass 
man  von  der  Censur  eine  Hülfe  gegen  den  Schuldendruck  erwartete:  Censori- 
bus  quoque  eguit  annus  maxime  propter  incertam  famam  aeris  alieni ,  adgravan- 
tibus  summam  etiam  invidiae  eius  tribunis  plebis ,  cum  ab  iis  elevaretur ,  quibus 
fide  mayis  quam  fortuna  debentium  laborare  creditum  videri  expediebat.  Da  es 
aber  zu  keiner  Censorenwabl  kam ,  beisst  es  weiter :  tarn  vero  ludificationem 
plebis  tribuni  ferendam  negabant:  fugere  senatum  festes  tabulas  publicas  census 
ruiusque,  quia  nolint  conspici  summam  aeris  alieni,  quae  indicatura  sit  demersam 
partem  a  parte  civitatis ,  cum  interim  obaeratam  plebem  obiectari  aliis  atque  aliis 
hostibus.     S.  Niebubr  K.   G.   I,  518;  Huscbke  Ser.  Tüll.  S.   566. 

2)  Verschuldet  ist  immer  nur  die  plebs  Liv.  2,  23.  27.  29.  31;  6,  15.  27. 
31  und  der  Grund  der  Verschuldung  das  tributum.  5,  10;  6,  32;  7,  27;  Zo- 
naras  7,  14;  8,  2.  Sallust  fr.  bist.  I  9.  Dietscb :  Nam  iniuriae  validiorum 
et  ob  eas  discessio  plebei  a  patribus  aliaeque  dissensiones  domi  fuere  iam  inde  a 
principio  neque  amplius  quam  regibus  exactis  —  aequo  et  modesto  iure  agitatum. 
Dein  serrili  inperio  patres  plebem  exercere ,  de  vita  atque  tergo  regio  more  con- 
sulere ,  agro  pellere  et  ceteris  expertibus  soli  in  inperio  agere.  Quibus  ayitata 
taevüiü  et  maxurne  fenoris  onere  obpressa  plebes  cum  assiduis  bellis   tributum  si- 

mul  et  militiam  toleraret  armata  montem  sacrum  atque  Aventinum  insedit. 

/'-.cordiarum  et  certaminis  utrimque  finis  fuit  secundum  bellum  Punicum. 

.'<  i  s.  hierüber  Niebubr  lt.  G.  I,  646. 

4)  Ueber  die  ScnuldvernJütnisse  b.  Niebubr  a.  a.  0.;  über  das  alte  Schuld- 
reeht:  Bachofen  Das  Nexum ,  die  nexi  und  die  lex  Petillia.  Basel  1843.  8. 
Einsenke    I    ber  das  nexum  und  das  altrömische  Schuldrecht.     Leipzig   1846.  8. 

Vgl.    Kein    in   Paul;.       Kealencyclop.  V,    600.      Ein    anschauliches    Beispiel    giebt 

die  Geschichte   der   erstell    Seceseion  (260  =  494J   bei  Dionys  6.  26,,    wo    ein 
Soldat  I  -.-/.t."   iXe69epo(,  tarpaTeupivoG  tac  4n  fjXnelqt  oxpaxellw —  red- 

ca;  —    '/'/-''*  ivarxaodete  XaßeTv  l'vey.a  xoö  SiaXüoat  ~a;  elcTtfarccif^vw    etaepo- 
',7:  —  —  (taXftoai  \i.'>>  to  XP^°C  °^*  £'/0,v>  ötwfjYÄrjv  SouXo?  bitb  toO  oavctaxoü 


ibutt  m 
merat 


—     167     — 

Festus,  welche   freilich   offenbar  fehlerhaft   überliefert   i.st.1     rin 

irihuiiim  in  capita  und  ein  tributum  temer  avium. 

Wenn  das  tributum  in  capita  diejenigen  traf,  welche  nicht 
in  den  Censuslisien  standen,  so  ist  darunter  zu  verstehen 

1)  die  Abgabe  der  nicht  in  väterlicher  Gewalt  stehenden 
unmündigen  Knaben  (orbi)  und  der  selbständigen  FrauenEimmer 
[pupillae  et  viduae),  welche  vor  dem  Censor  nicht  erschienen 
und  nicht  in  die  Listen  der  Trums  kamen.2]  Sie  wurde  zu 
einem  besonderen  Zwecke  verwendet,  nämlich  zur  Unterhaltung 
der  Ritterpferde3)   und  heisst  deswegen  aes  hordearnmi.*)* 

2)  die  Steuer  der  ucr(irii.h) 

Als  Beispiel  eines  tributum  temerariim  wird  von  Festus  <\.  » 
a,  0.  die  Eintreibung  der  zur  Auslösung  der  Stadt  von  den  Gal- 
liern erforderlichen  Summe,  bei  welcher  kein  Censusregister  zu 
(■runde  gelegt  werden  konnte,  und  die  ausserordentliche  collatio 
des  Senats  und  der  Bürgerschaft  im  J.  :;>i'i— 210,  von  welcher 
Livius  26,  35  berichtet,  angeführt.     Das   im    letzteren  Falle   zu- 


1  )   Festus   p.   364   Tributorurn  collationem  ,    quom  sit  alia  in  capita    illud  ex 
censu,  dicitur  etiam  quoddam  ternerarium.     Die  Stelle    ist    verdorben.     Huschke 
in    Richter'«   Kritischen  Jahrb.    für   deutsche    Rechtswiss.   Will  (1845)  8. 
liest:     Tributorurn  collationum  quom  sit  alia  in  capita    alia  ex  eeneu.      Mit   mehr 
Wahrscheinlichkeit    Uommsen     in    den   Abhandl.    »Irr    Berliner   Academie    I 
8.   85  J    Tributorurn  collatio  cum  sit  alias  in  capita,   id  est  ex  cen<u. 

2)  Mommsen  Staatsrecht  II,   338. 

3)  Liv.  1,  43.  i):  ad  equos  emendos  dena  milia  aeris  ex  publico  data  (dies 
ist  das  aes  equestre),  et  quibus  equos  aleren t ,  viduae  adtribvku  ,  fuou  bina  milia 
airis  in  annos  sinyulos  penderent.  Dass  auch  die  orbi  bei  dieser  Abgabe  be- 
theiligt waren,  liisst  >\r\\  srlil  ir-seii  aus  (ic.  (/<  kji,  2,  20,  36:  l>ei)id(  t  qui- 
tatum  ad  hiuic  rnorem  constituit ,  qui  USqut  adhuc  <  -7  nttntus  —  — .  Atqut 
etiam  Corinthios  video  publica  equis  adngnandia  tt  aUndis  orbornm  tt  niduantm 
tributis  fuisse  quondam  diligmvtis.  Nach  Piutarch  wurden  >ie  erst  durch  Ca 
inillus  zum  Beitrag  herangesogen.  Plut.  CamiU.  2:  Mv^uateöerai  :.-  Ufuri  3 
a6xou  ö'^to;  xoXov  u.vj  epfON  to  tcj;  dfätpooc  /.o-,-oi;  ~e  trelfovta  -xal  £tj| 
dtceiXo&vca  su^xaToCeu^at  xott;  Y7)peuo6oai?  Yuvai£t  —  — ,  AsarfMiw  hk  xat  t4 
tooc  dpcpcwo&s  bitoTcXeic  rcoiijoai  itporcpov  dvciatpöpouc  Svxac. 

i)  (!,iius  i.  27:  ei  propter  tarn  peeuniam  Üctbat  pignut  eapere,  ex  ftM  e^utM 
Ms  emendtM  erat,  guae  pecwm'a  dieeoatar  aes  e^ueetre:  itemjM'opter  eom  jxcuniam, 

ex    </«(«    Imfddim    $quis   <r<il    niiiiiaraiiduni,    qtUU    ptCUnia  dictbattir   04  I    '■  -rdtarium. 

Festi  </>.   p.    102:    II  n'i, triam  aes,  qstod  pro  fcordeo  equiti  Romano  dabutur. 

5)  Diese  heisst   tributum   capitis    bei  Pseudo-Asconius  i».    LOS  Or. :    Hl  pro 
capto  suo  trihati  winiiK  acta  praeberst     t£s    wird    noch    eine   dritte  !\ 
erwähnt,  welche  Lndesa  einen  besonderen  Zweck  hatte,  und  Dicht  hierh 
Dionysiua    i.    15,    wo   ?ou    Serviua   Tullius    berichtet'    wird: 
to&ttjn  (die  Paganalia)  xai  xv,v  &6no5ov  dbi  /iXeuoe  tcj;  Apoitctryouc  > 

%  e  cp  et  X  7j  v    dbpiOfjLe^ON   v6(aioimI    Tt    ouveto 

Irepo^  o^  Tt  rote  Y^ttt%v<,  aXXo  of  xt  tou?  dvtjßou?.     iH  ou  "  ro?  — 

cpavcpöc  6  xtuv  otvOf-tuntuv  otptHpo;  £y^Tv£T0  "^a"°t  -^v'ri  T£  xai  **$    ^Xixioc« 


utrttnt. 
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sammengebrachte    tributum    wurde    sechs  Jahre    später    zurück- 
gezahlt.1) 

Ueber  das  Verfahren,  nach  welchem  in  alterer  Zeit  das  tri- 
butum eintet  liehen  und  als  Stipendium  an  die  Soldaten  gezahlt 
winde,  fehlt  es  an  genügenden  Nachrichten;  wir  wissen  1)111*, 
dass  es  nach  tribus  geschah 2)  and  dass  dabei  die  tribuni  aerarii3} 
beschäftigt  waren,  über  welche  man  sehr  verschiedener  Ansicht 
ist.4)  Die  tribuni  aerarii  kommen  nur  zu  zwei  Zeiten  vor,  am 
Anfang  und  am  Ende  der  Republik,  unter  so  veränderten  Ver- 
hältnissen, dass  in  Ermangelung  aller  Notizen  über  die  mit  ihnen 
inzwischen  vorgegangenen  Veränderungen  ihre  geschichtliche  Ent- 
wickelung  ganz  in  das  Gebiet  der  Hypothese  fällt.  Ueber  ihre 
ursprüngliche  Bedeutung  ist  überliefert,  dass,  wie  sie  ihren  Na- 
men von  aes,  d.  h.  Stipendium,  haben,5)  so  auch  die  Soldzahlung 
durch  sie  geschah  ;6)  hernach  aber  erscheinen  sie  als  ein  eigener, 
abgeschlossener  Stand,   o/y/o,7)    aus  welchem   in  den  Jahren  684 


1)  Liv.  29,  16. 

2)  Varro  de  l   L.  5,  181.    Liv.  1,  43.     Dionys.  4,  14.    Isidor  Or.   16,  18,  7. 

3)  Der  Titel  ist  tribumis  aerarius,  wofür  Plin.  N.  II.  33,  31  sagt  tribunus 
aeris.  Vgl.  34,  1  hinc  aera  militum,  tribuni  aerarii.  Zu  vergleichen  sind  die 
Salinenbeamten,   salinatores  aerarii.   S.   oben   155. 

4)  Die  erste  Untersuchung  stellte  darüber  an  Madvig  de  tribunis  aerariis 
tlisputatio.  Ilavniae  1838.  4  ;  abgedruckt  mit  einigen  Zusätzen  in  dessen  Opus- 
eula  academica  altera    Havniae   1842   p.   242  ff.       Später    behandelte    denselben 

stand  Monimsen  D.   lt.   Tribus  S.  44  ff.    und   Huschke   in  Richter's  Krit. 
Jahrb.   für  deutsche  Rechtswiss.    1845  S.   591   ff. 

5)  Gaius  4,  27 :  dicebatur  autern  ea  peeunia,  quae  stipendii  nomine  dabatur, 
aa  militare.  Liv.  5,  4,  3:  negabant  nuper  danda  esse  aera  militibus  5,  7,  12: 
]}l<uire  autein,  omnibus  hin  voluntariam  extra  ordinem  professis  militiam  aera  pro - 
cedere.  Lex  repetundaruni  C.  I.  L.  I  n.  198  lin.  84:  eis  vacatio  esto,  aera  sti- 
pendiaque  eis  omnia  merita  sunto.  Varro  bei  Nonius  p.  532:  Stipendium  appella- 
butur,  quod  aes  militi  semenstre  aut  annuum  dabatur,  [ut]  cui  datum  non  sit 
propter  iynominiam ,  aere  dirutus  esset.  Vgl.  Festi  ep.  p.  69,  17.  Festus  p. 
285  -.  ■•■.  Iltsignatum  aes.  Cic.  in  Verr.  actio  II,  4,  13,  33.  Noch  in  Inschrit- 
wu   der  Kaiserzeit  sagt    man    miles   aerum    XII  d.   h.  stipendiorum  XII.     Orelli- 

en  n.   3551.  3552.   5202.   6076.  6841.  6842  (wo  aerorum  steht).   6843. 

0|   Varro    de  l.    L.   5,    181:     quibus  attributa  erat   peeunia    ut    militi    reddant, 

tribuni  aerarii  dicti ;   id  quod  attributum  erat,   aes  militare.   Festi  ep.  p.  2:    aerarii 

tribuni    a    tribuendo    aere   sunt    appellati.      Cato    bei    Gellius  6  (7),   10:    Pignori* 

capto  ob  aes  militare,  quod  aes  a  tribuno  aerario  miles  aeeipere  debebat,  vocabulum 

um  fit.    ßaiug    i.  27:   et  propter  Stipendium  licebat  militibus  ab  eo,   qui  id  iis 

tribuen    debebat  t    nisi   dartt ,   piynus  capere.     Die  Stelle  des  Festus  ep.  p.  235: 

Primarius   tribunus  erat,    qui  primae  legioni  tributum  scribebat    ist  von   unsicherer 

Erklärung  (Huschke  a.   a.   0.)  und   wird   von  Mommsen  emendirt:    primanus  tri- 

erut,    qui  primam  legionern  Iributirn  scribebat. 

\  cooittl   in    ('ornel.   p.    67:    L.    CoUa,    qui  lege  sua  iudicia  inter  tres  ordi- 
mmunieavit,   tenatum,  equites,   tribuno*.    Pseudo-Sallust  de  rep.  ord.  2,  3: 
■   tamei  I     ticul  antea,  tribus  ordinibus  tradita  sunt.   Cic.  pr.   Rubir.  9,  27. 
15.      pr.    Plane.    8,   2).    A.sconius   in   Rison.    p.    16. 
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—  708  =  70  —  46  die  drille  Richterdecurie  gebildet  wurde,1  wäh- 
rend von  ihrer  Betheiligung  bei  der  Soldzahlung  nicht  mehr  die 
Rede  ist  noch  sein  kann,  da  in  der  späteren  Zeit  der  Republik 
der  Sold  durch  die  Quästoren  ausgezahlt  wurde.  2j  Diese  Ver 
Änderung  zu  erklären,  bat  Madvig  folgende  Hypothese  aufgestellt, 
in  deren  Mittheilung  ich  indess  einen  sogleich  zu  bezeichnenden 
Punct,  dov  unhaltbar  ist,  absichtlich  ändere.  Sowie  das  aes 
iwrdeurium  nicht  von  der  Staatskasse  gezahlt,  sondern  auf  ge- 
wisse Personen  angewiesen  wurde,  gegen  welche,  wenn  die  Zahlung 
nicht  erfolgte,  die  pignoris  capto  gestattet  war,  so  wurde  nach 
Madvig  vor  dem  Jahre  318  =  406,  als  man  privato  sumptu  diente, 
d.  h.  als  die  Unterhaltung  der  Soldaten  von  den  Tribus,  welche 
dieselben  stellten,  bestritten  ward,  auch  das  Stipendium  auf  be- 
stimmte Personen  angewiesen;  welche  das  tributwn  in  der  tribus 
erhoben  und  dann  als  Sold  auszahlten.  Diese  Personen  wurden, 
um  für  die  ihnen  übertragene  Geld  Verwaltung  eine  Garantie  dar- 
bieten zu  können,  nach  einem  gewissen  census  gewählt,  und  die, 
tribuni  aerarii  waren  daher  homines  privati  certo  censu  ,  quibus 
aes  müüare  credüum  erat,  ut  id  aut  colligerent  et  numerareni  aut 
tantum  numerarent.*)  Als  die  Soldzahlung  auf  die  Quästoren 
überging,  bestanden  die  tribuni  aerarii  nur  noch  als  eine  Census- 
classe  fort4)  und  als  solche  berief  sie  Aurelius  Cotta  im  .1.  68 i 
-=70    in    die    iudicia.      Das  Resultat    der  Mommsen'schcn  Unler- 


1  )  S.  die  »Stellen  bei  Baitei  im  Index  leyum  zum  Cic.  Onomasticon  Tullia- 
imm  III   p.    L42.      Madvig   p.   243. 

2)  Verrea,  der  670  a=  84  Quaestor  des  Consnls  Cii.  Papirius  Carbo  war,  sagt 
in  seiner  Rechnungsablegung  bei  Die.  accus,  in  Verr.  I,  14,  36:  Dtdi  stinendio, 
frumento  legatis,  pro  quoestore,  cohorli  practoriae  4+S-  milU  sexcenta  tri<iint<i  quito- 
■;iK   militi   quadringentoi    X.V1  nummoa.     Auch   bei    Pseudo - Asconhifl   p.    161  i>t 

mit  Moiumsen  Tribus  8.  Üi  ZU  lesen:  pecunia  attributa  mimt  r<du  Sit]  quai  in 
Stipendium  müitum  de  aerario  [de  tribunis  atrariis]  armumerari  quaestori  »ölet,  so 
dass  die  eingeklammerten  Worte  gestrichen  werden.  Hiermit  Btimmt,  daas  I  ato 
und  Varro  an  den  angeführten  Stellen  von  dem  Amte  der  tribuni  aerarii  als  von 

einem     ZU     ihrer   Zeit     nicht    mehr    \  orhandenen    sprechen.      Ob    tlie    Boldzahlung 

schon  bei  der  Einsetzung  der  Militarquästoreu  Im  .).  333  a  421  (Liv.  4,  13. 
Moininsen  Staatsrecht II,  527  BP. )  oder  erst  spater,  als  lange  «lauernde  und  m  l 
\uu  der  Stadt  geführte  Kriege  die  ursprüngliche  Art  der  Zahlung  unmöglich 
machten,  von  den  tribuni  aerarii  aut  die  Quästoren  überging,  ist  nicht  tu  er- 
mitteln. Nach  Liv.  :"),  12,  7  wurde  sehen  im  J.  354  =  400  «las  Stipendium  ins 
Lager  geschickt,  also  von  den  Quästoren  ausgezahlt. 
:»i  Madvig  p.  261. 

i)    Dass    im    .1.    654  =    100,     alSO    30   Jahre     vor    der    It.v    Aurtlin   die    tri' im' 

aerarii  als  ein  ordo  vorhanden  waren,  teigt  Cicero  />)-.  lüthir.  9,  27:  Quid  de 
Ulis  honeHitsimia  viris  atque  opthnis  ewibus  equitibus  Romanis  dicemus,  qui  tum 
min  cum  tenatu  salutem  reipubiieat  defenderuntf  fuid  dt  tribunis  aerorüi  vettro- 
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suchuog1]  ist  dagegen,  dass  die  tribuni  aerarii  eine  Behörde, 
nämlich  die  Vorsteher  der  Tribus  sind,  welche  .  nachdem  ihnen 
die  Soldzahlung  abgenommen  war,  später  curatores  tribuum  ge- 
nannt wurden.-)      Nach  der  Reform  der  Centimen  Verfassung  gab 

es  350  jährlieh  wechselnde  tribuni  oder  curatores  tribuum,  welche, 
als  sie  seit  dem  Jahre  084=70  entweder  während  ihres  Amtes 
oder  nach  demselben  in  die  Gerichte  berufen  wurden,  ebenso 
einen  Ordo  bildeten ,  als  die  equites  in  Folge  der  gracchischen 
Richtergesetse. 

Heide  angeführte  Yermuthungen  ergänzen  indess  nur  unsicher 
die  Lücke,  welche  in  der  historischen  Ueberlieferung  in  Betracht 
dieses  Punctes  vorhanden  ist,  und  entfernen  nicht  vollständig 
die  dasesen  zu  erhebenden  Bedenken.     Auf  der   einen  Seite    ist 

TD     CJ 

ein  besonderer  Census  für  die  älteren  tribuni  aerarii  nicht  nach- 
zuweisen und  nur  für  die  späteren  des  Aurelischen  Gesetzes 
wahrscheinlich  zu  machen,3)  obgleich  über  die  Höhe  desselben 
auch  bei  dieser  nicht  einmal  eine  Vermuthung  möglich  ist,  auf 
der  andern  Seite  ist  die  Identificirung  der  tribuni  aerarii  mit  den 
curatores  tribuum   eine  Hypothese ,   die   sich    allerdings   zunächst 


rumque  ordinum  omnium  hominibus,  qui  tum  arma  pro  communi  libertute  ceperunt? 
Wenn  Madvjg  p.  258  dies  erklärt,  Cicero  meine  Leute,  qui  nunc  sint  tribuni 
aerarii,  und  annimmt ,  Cotta  Labe  in  seinem  Richtergesetz  einen  antiquirten 
Namen  auf  eine  von  ihm  willkürlich  geschaffene  Censusclasse  übertragen ,  so  ist 
diese  Erklärung  von  Mommsen  S.  52  mit  Evidenz  widerlegt  worden,  und  dieser 
Pnnct  in  Madvigs  Hypothese  entschieden  aufzugeben. 

1)  Die  röm.  Tribus  S.  44  ff. 

2)  Sie  kommen  vor  bei  dem  Census.  S.  das  Fr.  aus  den  tabulae  censoriae 
bei  Varro  de  l.  L.  6,  8ü  :  omnes  Quirites,  pedites  armatos  privatosque ,  curalores 
omnium  tribuum,  si  quis  pro  se  sive  pro  altero  rationem  dari  votet,  vora  inlicium 
liuc  ad  me.    Griechisch  heissen  sie  cpuXctp/oi.      Dionys.   4,   14.     Appian   B.    C.  3, 

lex  »uXäm  aTttaxaTcxt.  Julian  Or.  HL  "ed.  Spanh.  Vol.  I  p.  129  C.  Danach 
«Irr  l.iormirten  Centurienverfassung  jede  der  35  Tribus  in  10  Centimen,  näm- 
5  centuriae  seniorum  und  5  centuriae  iuniorum  zerliel ,  so  sollte  man  glau- 
ben ,  dass  es  in  jeder  Tribus  damals  10  curatores  gegeben  habe,  nämlich  einen 
für  jede  Centuria.  Nach  einer  römischen  Inschrift  aus  dem  ersten  Jahrhundert 
der  Kaiserzeit  C.  I.  L.  VI  n.  199  =  Wilmanns  n.  1702  hat  aber  die  tribus 
Succusana  iuniorum  acht  curatores  und  nach  einer  andern  gleichzeitigen  Inschrift 
i  I.  I..  VI  n.  200  =  Wilmanns  n.  1701  auch  acht  Centimen ,  für  "welche 
Mommsen  Tribus  8.  84.  117  eine  Erklärung  versucht  hat,  welcher  Lange  I,  442 
folgt.  Aus  der  zuerst  angeführten  Inschrift  ergiebt  sich  zugleich,  dass  die  etwa- 
tores  jährlich  wechselten,  da  mehrere  derselben  hinter  ihrem  Namen  den  Beisatt 
II  (!.  h.   Herum  haben. 

',))  Dass  die  Richtet  aus  bestimmten  Oensnsclassen  genommen  wurden,  ist  theils 

tzen   bekannt,   fcheili  für  die  lex  Aurelia  und  die  darauf 

öden  Gesetz«    bezeugt.    Aacon.  in  Pisonianam  j>.   16:   Legem  ludUÜariam  — 

tniit  Avreliut  Colta  ptattot^  qua  eommunieata  sunt  ludicia  senatui  ei  equUtbus  Rg- 

wunit  (t  triimnU  aerarii*.  Kursus  deinde  JJomjieius  in  consulatu  seeundo  ((>'.)',)  =- 
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darbietet,1)  bei  welcher  iodess  weder  <ü<'  Möglichkeit  der  pignoris 
capio,  die  dorn  Soldaten  izei^en  den  tribunui  cusrarius  zustand, 
einleuchtend,2)  noch  die  Erhaltung  des  allen  Namens,  nachdem 
derselbe  durch  einen  neuen  Titel  ersetzt  war,  noch  endlich  die 
Entstehung  eines  ordo  mit  Leichtigkeit  zu  begreifen  ist.3  Man 
hat  daher  auch  nach  diesen  Hypothesen  noch  zu  andern,  obgleich 
nicht  überzeugenderen  Erklärungsversuchen  seine  Zuflucht  ge- 
nommen.4) 

Die    unerwarteten    Hülfsquellen ,    welche    sieh    den    Körnern A"! 

1  Burgcr- 

durch   die    Eroberungen    der   Provinzen    eröffneten,    veränderten    Mimt«. 

vollständig  die  Grundlage  der  früheren  staatswirll.sehal'l liehen 
Einrichtungen.  Nach  der  Eroberung  Macedoniens  und  dem 
Triumph  des  Aemilius  Paulus  im  J.  587=167  ist  das  tribuium 
der  römischen  Bürger,   wenn  auch   nicht  gesetzlich  aufgehobei 


55)  —  promulgavit,ut  ampUssimo  ex  censu  ex  centuriis  alitcr  quam  untca  lecti  iudices, 
aeque  tarnen  ex  Ulis  tribus  ordinibus,  res  iudicarent.  Tic.  Phil.  I,  8,  20.  Schol. 
Bobiens.  p.  340.  Suet. Oct.  32:  ad  tres  iudieum  decurias  quartam  addidil  ex  in- 
feriore censu,  quae  ducenariorum  vocaretur  iudicaretque  de  levioribus  summ/s. 

1)  Schon  Niebuhr  stellte  sie  auf  R.   G.  I,  464;  II,  454. 

2)  Dies  führt  namentlich  Madvig  p.  259  an.  Freilich  versteht  auch  Momm- 
sen  unter  den  curatores  tribuum  nicht  eine  Staatsbehörde  (magUtratua  publicus), 
allein  gegen  irgend  eine  Behörde  die  pignoris  eeqpio  anzunehmen  ist  misslich. 
(»lade  hierauf,  und  nicht  allein  auf  die  Stelle  des  Varro,  welche  er  allerdings 
falsch  erklärt  (Mommsen  S.  47),  hat  Madvig  seine  Ansicht  gestützt,  Indem  er 
sich  auf  die  Analogie  des  aes  hordeariwn  (Gahis  4,  271)  beruft,  bei  welchem, 
weil  ea  nicht  ex  aerario  gezahlt  sondern  auf  einzelne  Personen  angewiesen  wurde. 
sich  die  pignoris  capio  natürlich   erklärt. 

3)  Nach  Monunsen 's  eigener  Bemerkung  bilden  einen  Stand  (ordo)  nur  Wei- 
hende Qualitäten  und  mau  redet  datier  \<>u  einem  ordo  ■-(  luitnrius .  tqUtatcr,  pu- 
blicanonun,  libertinus,  aertbarum,  aratorwn,  ptcuariorum,  mtreatorum,  dtcvtionum, 
sacerdotwn,  kanupicum  (Mommsen  p.  57  A.  93),  während  die  Oensoren  Siciliens 
oder  die  Kriegstribunen  keinen  ordo  ausmachen.    |i  L&  accus,  in  Verr.  2,  ■ 

Phil.  t>,  5,  14.)  Die  gewesenen  Districts  vorsteh  er  konnten  also  erst  seit  684 
=  70  einen  ordo  bilden,  nachdem  sich  an  ihre  Qnaliflcation  die  Berechtigung 
zum  Eintritt  in  die  Gerichte  knüpfte.  Indessen  redet  t  ie<  ro  in  dei  angeführten 
Stelle  pro  Eabirio  9,  27  von  einem  schon  im  .1.  1)54  =  100  vorhandenen  ordo 
Irihunorum  aerariorum. 

4)  iMniiun.-eiis  Ansicht  folgen  Lange  [,  142  und  Walter  §  28.  Huschke 
dagegen  a.  a.  0.  s.  692  hält  die  tribuni  atraeii  für  eine  mit  den  tribuni  mili- 
tum  in  Verbindung  zu  denkende  militärische  Behörde  und  meint,  dass  nachdem 
ihnen  die  Sold  Zahlung  abgenommen  Bei,  sie  noch  das  ihnen  wahrscheinlich  durch 
looatio  von  den  Quästoren  übertragene  Natarallielerungsgeschäfl .  welche-  reiche 
'.eute  voraussetzte  and  machte,  behalten  hatten.  Noch  anders  artheilt  Rein  in 
Pauly's  Bealencycl.  vi,  2093.    Vgl.  Zuropt  Orirainalfeeht  M.  2.  s.   190«T. 

.»I  Cicero  sagt  an  mehreren  Stellen  ganz  bestimmt,  dsfll  Hendl  /u  seiner  Zeit 
ein    tributum    erhohen    werden    konnte.      pro    Haren   32,    80:     OOmwtfsfrfi,    si   t<ni)>its 

aliquod  gravinu  aeeidiaatt,  iit  t.v  indem  ptatdiia  tt  Apollonidtat  <t  Bowmm  iwpera- 
tinu  (ssd  iiihittinn.  Phil.  ii.  37,  93j  üki  est  aeptiena  militna,  ptod  tat  in  labulitt 
•itiac  sunt  ad  Opii?    fvntstat   illius  auidtm  pteuniat,    $ed   tarnen  </<"'(   "  ■  —  a 
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so  doch  facti  seh  beseitigt  worden.1)  Zwar  wurden  noch  einmal, 
und  «war  während  des  Triumvirates  im  .1.  711=43  in  Rom 
und  Italien  schwere  Steuern  ausgeschrieben,  weshalb  Plulareh 
die  Tributfreiheil  nur  bis  zu  diesem  Jahre  dauern  lässt,  allein 
lueils  traten  diese  Steuern  nicht  die  Bürger  ausschliesslich,  theils 
wurden  sie  willkürlich  und  ohne  Beobachtung  des  gesetzlichen 
Censusverfahrens  aufgelegt,2)  so  dass  wir  in  ihnen  nur  ein  lemc- 
rarium  tributum  erkennen  können.  Dass  aber  in  der  Kaiserzeit 
das  tributum  jemals  gezahlt  worden  sei,  ist  weder  durch  ein  un- 
zweifelhaftes Zeugniss  erweislich,  noch  bei  dem  deutlich  hervor- 
tretenden Bemühen  der  Regierung,  die  römische  Bevölkerung 
nicht  nur  von  allen  Leistungen  zu  befreien,  sondern  auch  auf 
Kosten  des  Gesammtstaates  zu  ernähren  und  zu  unterhalten,  mit 
irgend    einiger  Wahrscheinlichkeit   anzunehmen.3)     Das   tributum. 


tributis  passet  vindicure.  De  off.  2,  21,  74:  Danda  etiam  Opera  est,  ne ,  quod 
(ipud  jnaiores  nostros  saepe  p.ebat  propter  aerarii  tenuitatem  assiduitatemque  bello- 
rum ,  tributum  tit  conferendum ,  idque  ne  eveniat,  multo  ante  erit  providendum. 
Sin  jiuie  nectssitas  huius  muneris  alicui  reipublicae  —  malo  enlm  alii  quam  nostrac 
ominari  —  danda  erit  opera,  ut  omnes  intelleyant,  si  salvi  esse  velint,  necessitati 
esse  parendum.  Noch  Dio  Cass.  52,  6  lässt  den  Aprippa  sagen,  in  einer  Re- 
publik seien  die  Bürger  opferwilliger ,  als  in  einer  Monarchie :  dv  oe  7iou  "/.od 
avotY^ottat  aapa  -dvxtov  eiacpopat  y^w^"^'-,  £aoxo6c  xe  TtEiijovxe«;  xai  u~e(i  sauxrir; 
TJ-/7EA0J-/-:;;  dvdvovrai. 

1)  Plin.    .V.    //.    33 ,    56 :    intutit    et    Aemilius   Paulus    Perseo   rege    victo    e 

Maredonica  praeda  joo  oo  00| ,  a  quo  tempore  populus  Romanus  tributum  pendere 
desiit.  Oie.  de  off.  2,  22,  76:  Paulus  tanturn  in  aerarium  peeuniae  invexit ,  ut 
unius  imperatoris  praeda  finem  attulerit  tribiitorum.  Valer.  Max.  4,  3,  8 :  Perst 
reoe  devicto  Paulus ,  cum  Macedonicis  opibus  veterem  atque  hereditariam  urbis 
n<j*trae  paupertatem  eo  usque  satiasset,  ut  Mo  tempore  primum  populus  Romanus 
inbuti  ]>raestandi  onere  se  liberaret,  penates  suos  nulla  ex  parte  locupletiores  feilt. 
l'lutarch.  .4cm.  Paul.  38:  xoaooxoov  eU  xo  oyijaogiov  xöx£  ypY]fjidxo:>v  üu'  a6tou 
Tor/,  Sxrce  [xrj7.£xt  oefjOai  xöv  oyj|j.ov  £taEV£Y"/t£iv  dypt  xms  fIpxiou  xal  Ildvoa 
ypövarv. 

2)  Appian  B.  C.  4,  5;  4,  32:  itpo6Ypacpov  ytXic/.;  xotl  xexpa%octac  ^uvalxa«, 
•j.7./  lot*  tJ.'/j-<<)  ftteepepov    y.ou  ovjxd;  loei,  xd  ovxa  xi[xoj|j.£va;,    eiacpepeiv    6? 

--/:  toü  rcoXepou  ypefas  offON  ivcdaxrjv  ol  xp£t;  Ooxifxdaeiav.  c.  34:  x/j  o1  ügxe- 
palqf  TeTpaxooia?  u.ev  dvrt  ytXiaw  xai  TexpaxootooN  TipouYpacfov  diro'ciji.aodai  xd 
ovra,  t(7jv  Se  dvopaw  icdvta  xöv  i'yovxa  nXetouc  o£v.a  fxupidöov,  dorös  6iaou  xat 
-///•.  dbreXedwepov  xal  tep£a  x«  Tcavcaeftvfj,  piinSevös  dUptSfAevou.  Hiebei  lag 
zwar  eine  Oensusprofession  zu  Grunde  und  Dio  47,  16  erkennt  darin  eine  Er- 
neuerung dt;>  abgeschafften  Tributes  (xö  xöjv  xeX&v  T(bv  TtpötepoN  KaTaXufrevtaiv), 
allein  et  bemerkt,  dass  man  ganz  gewaltsam  verfuhr,  indem  man  die  Professionen 
lur  falsch  erklärte  und  das  ganze  Vermögen  einzog.  Ueberdem  wurden  völlig 
gaben  ausgeschrieben,  von  den  Sclavenbesitzern  (App.  Tl.  0,  5,  67), 
von  der   Hausmiethe   und    von    eigenen   Häusern    (Dio  47,   14)    und    aridere   (Dio 

'.'))   I)a>-   das   tributum   von    167 — 43   v.    Chr.    nicht  erhoben    worden  ist,    steht 

durch  die  angefahrten  Zeugnisse  lest;  ob  es  In  der  Kaiserzeit  wieder  gezahlt 
worden   Ist   oder  nicht,    wird    nicht   susdrücklich   berichtet.     Die   definitive  Ab- 
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welches  am  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  Diocletian  und  Maxi- 
mian in  Italien  einführten,1]  war  eine  ganz  verschiedene  Steuer, 
nämlich  das  Provinciahributum ,  von  welchem  im  folgenden  Ab- 
schnitte die  Hede  sein   wird. 

Sonach  waren  seit  587  =  467  die  römischen  Bürger  von 
directen  Abgaben  ganz  befreit  und  seil  665  =  89  erstreckte  sich 
diese  Steuerfreiheit  auf  ganz  Italien.  Einer  der  Hauptzwecke 
des  Census,  die  Feststellung  des  Vermögens  <ler  römischen  Wvu- 
ger  für  den  Zweck  des  Tribulums  war  dadurch  fortgefallen  und 
als  mit  dem  Beginne  der  Kaiser  zeit  auch  die  Volksversammlun- 
gen ihre  Bedeutung  verloren,  deren  Organisation  noch  immer 
auf  den  Censuslisten  beruht  hatte4,  so  beschränkte  sich  das  ohne- 
hin in  seinem  Princip  wesentlich  veränderte  Institut  des  Census 
nur  noch  auf  einen  untergeordneten  Wirkungskreis..  Augustus 
liess  im  .1.  3  n.  Chr.  nur  diejenigen  Bürger  einem  Census  unter- 
werfen, welche  200,000  Seslerzen  oder  mein"  besassen,-)  weil 
von  diesem  Vermögen  der  Eintritt  in  die  vierte  Richterdecurie3) 
und  von  einem  höheren  Vermögenssatze  die  Aufnahme  in  den 
ordo  Senator ius  und  vrdo  equester  abhing ;  auch  mag  für  die  spä- 
ter von  ihm  eingeführte  Erbschaftssteuer  der  Census  die  Grund- 
lage gebildet  haben.4) 


BChafTung  desselben  nehmen  an  Savi»ny  Verni.  Schriften  II  S.  151 — 159;  185 
— 189.  Huschke  Census  der  Kaiserzeit  S.  70 — 75.  KudortT  Feldmesser  II  S.  308. 
Mommsen  R.  <r.  II,  387  and  an  andern  Stellen.  Lange  I,  4'2U.  479 ;  II.  286; 
gegen  dieselbe  erklären  sich  Walter  <i.  d.  K.  K.  ^  325  und  Kodbertus  in  Bilde- 
brand'fl  Jahrb.  für  Nationalökonomie  IV  (  LSG5)  8.  408  —  427.  Allein  von  den 
Gründen,  welche  die  letzteren  für  ihre  Ansicht  anführen,  i-t  keiner  entschei- 
dend, l'lntarch  und  Dio  sagen  allerdings,  dass  von  den  Triumvirn  noch  einmal 
das  tributum  erhoben  worden  sei.  und  weiter  wird  berichtet,  dass  im  .1.  TIS  =  36 
Octavian  die  Stenerreate  (ton  <p6poN  ton  it.  t<ov  sTtifpacciöv  Dio  Cass.  i(.>.  15; 
tu)v  eU^opöiv  to'j;  ext  öcpeiXovTot;  6.~i):jz  Appian  />'.  Q.  5,  I.'il),  d.  li.  die  Beste 
des  im  .1.  711  =  43  auferlegten  Tributums  erliess;  allein  Kieraus  ergiebt  sich 
für  die  Kaiserzeit  kein  Beweis.  Die  einzige  Stelle,  welche  wirklich  in  Betracht 
kommt,  ist  Tac.  Ann,  L3,  öl  wo  es  \<>m  .1.  ">'s  n.  Chr.  heiast:  l<  tn}«r<it<i  apud 
trnnamarinas  prorinrins  fntmenti  »ubvectio;  etnecenaibus  neg  tiatorum  navea  ad- 
•«•rih< rentur  tributwnquk  pro  Ulis  ptnderent,  constitutum.  Da>s  hier  nicht  von 
römischen  neijotudore»,  sondern  von  Provincialen  die  Bede  i-t.  lehn  dei  Anfang 
des  Satzes,  den  Walter  nicht  mit  citirt.  IVber  diese  Srhiffseigenthümer  in  der 
Provinz  s.  meine  Pri\ ataltert .hiimer  1 1 ,  14 f.  Die  res  navicularia  war  ein  mumu 
patrimonii  in  den  Munioipalstädten.  Dig.  50,  4,  l  $  1:  patrimonii  tuni  mt 
r<i  oehicularis;  {fem  ncroletiiaris,  decem  primatu»,  und  die  Immunität  betraf  die 
Bheder   in   den    Mnnicipien.    Dig.    50,    6,    <>. 

1  )  S.    Th.    I    S.   SO. 

2j  Dio  Oass.  55,    13. 

.i)  Buet,  od.  32, 

1)  Huschke  a.  a.  O.  s.  ;.» r.   Budorff  Feldmesser  II.  308. 
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Steuer  jrs  \f^  öfters  bemerkt  worden,  dass,  während  in  modernen 

Bewilligung.  '  7 

Staaten  das  Wesen  einer  freien  Verfassung  hauptsächlich  in  das 
Recht  der  Sleuerbewilligung  von  Seiten  des  Volks  gesetzt  wird, 
in  den  Staaten  des  Alterthums  der  Kampf  um  die  Erwerbung 
dieses  Rechtes  niemals  zu  einer  Umwälzung  geführt  hat.  In  Be- 
treu' der  griechischen  Staaten  hat  in  dieser  Beziehung  bereits 
Bockh  erinnert,  dass  in  Demokratien,  in  welchen  der  Fordernde 
und  der  Zahlende  ein  und  derselbe,  nämlich  das  Volk  ist,  an 
eine  Verweigerung  der  Abgaben  nicht  zu  denken ,  dass  dagegen 
in  dem  Zwiespalt  der  Besitzenden,  welche  die  Zahlung  hauptsäch- 
lich traf,  und  der  Besitzlosen,  welche  zuletzt  in  der  Majorität 
blieben,  nicht  nur  die  Quelle  fortwährender  Unruhen,  sondern 
auch  die  Hauptursache  des  Unterganges  von  Hellas  zu  suchen  sei. 
In  Rom  brauchte  eine  regelmässige  Steuer  überhaupt  nicht  be- 
willigt zu  werden ,  da  das  Ordinarium  des  Etats  ohne  einen 
Beitrag  der  Bürger  bestritten  wurde :  handelte  es  sich  aber  um 
einen  Krieg  und  das  für  die  Kosten  desselben  zu  zahlende  Tri- 
butum ,  so  war  der  Beschluss  darüber  gewöhnlich  das  Resultat 
eines  Kampfes  und  zuweilen  eines  recht  hartnäckigen.1)  Noch 
im  J.  554=200  wurde  der  Antrag  der  Regierung  auf  Eröffnung 
des  Krieges  gegen  Philipp  von  Macedonien  in  den  Centuriatcomi- 
tien  zuerst  fast  einstimmig  verworfen.2)  So  lange  indessen  eine 
entschlossene  und  der  grossen  Aufgaben  des  Staates  sich  be- 
wusste  Aristokratie  die  Zügel  der  Regierung  in  Händen  hielt, 
Lirlang  es  ihr,  diesen  Widerstand  zu  brechen  und  in  glücklichen 
mit  egoistischer  Politik  nutzbar  gemachten  Eroberungen  ein  neues 
Fundament  für  das  finanzielle  Bestehen  des  Staates  zu  schaffen. 
In  diese  Erbschaft  trat  die  Demokratie  des  siebenten  Jahrhun- 
derts und  später  die  Kaiserzeit  ein  und  es  ist. nunmehr  von  di- 
rekten Steuern  der  Bürgerschaft  nicht  mehr  die  Rede;  für  das 
Volk  in  Rom  handelte  es  sich  nicht  um  Leistungen  an  das  Ge- 
meinwesen, sondern  um  Befriedigung  exorbitanter  Ansprüche  auf 
unentgeltliche  Versorgung  und  um  die  Durchführung  des  Grund- 
satzes, dass  die  römische  Bürgerschaft  zum  Herrschen  und  Ge- 
oiessen,  die  unterworfene  Bevölkerung  aber  zum  Dienen  und 
Zahlen    da    sei. 


II    l.r..    %     >7— 'AD;    4,    IHJ;    5,    lü;    0,    LS;    0,    27;    (i,    M    U. 

•2i  i.iv.  :;i.  6,  .:. 
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C.     Die   Abgaben    der   Provinzen. 

I.  Die  Zeit  der  Republik. 
Die  Erörterung  der  Steuerverhältnisse  der  Provinzen  hat  eine 
doppelte  Schwierigkeit.  Einmal  erfolgte  die  Feststellung  dersel- 
ben nicht  nach  einem  einheitlichen  Princip,  sondern  auf  Grund 
der  in  jedem  Lande  bestehenden  sehr  verschiedenen  Einrichtun- 
gen, und  zweitens  influirten  auf  dieselbe  die  politischen  Zustünde 
Korns  und  die  Zeitverhältnisse.  Dazu  kam,  dass  die  Provinzen 
selbst  nicht  einheitliche  Steuerobjecte  bildeten,    sondern    in  ver-  Wfc« 

J  7  in  der 

schieden  berechtigte  Theile  zerfielen,   welche  zunächst  zu  unter- Beateuerunt 

ö  '  des  Grund- 

SCheidcn    Sind.1)  eigenünuM. 

1)  können    in  dem    eroberten  Lande  römische  Colonien    an- A"  r"mi w '" 

/  Bürger  ab- 

gelegt,  und  römischen  Bürgern  Aecker    virilim    assignirt  werden.     M 

Diese  Ländereien  wurden  in  Africa  nach  der  lex  Rubria  633  = 
121  römisches  Privateigentum  [agri  privati  ex  iure  Quiritium)2) 
und  daher  steuerfrei.  In  späterer  Zeit  sind  aber  in  den  Provin- 
zen an  römische  Bürger  auch  Ländereien  mit  peregrinischem 
Rechte  verliehen  worden  und  römische  Colonien,  Municipien  und 
launische  Städte  der  Provinzen  sind  durchschnittlich  steuerpflich- 
tig;3) nur  ein  kleiner  Theil  von  ihnen  erhält  italische  Slaillrechte 
und  mit  ihnen  Steuerfreiheit  durch  besonderes  Privilegium  des 
ius  Italicuni. 4) 

2)  wird  den  civitates  foederalae  und  den  dvitcttes  liberae  et  Vrfe  *** 

'  '  verbündet 

immunes  das  freie  Eigenthum  an  Grund  und  Boden  zugestanden     Städte. 
(Th.  I  S.   347  (f.).     Ihr  Land  ist  ager  pritatui  ex  iure  peregrino, 
zahlt  aber  an  die  Römer  keine  Grundsteuer  und  alle  freien  Stallte 
bilden    einen    Gegensalz    zu    den    eigentlichen    Provincialen ,    den 
stipendiarii  (Th.  1  S.  352  Anm.  3). 

3)  der   ganze    übrige   Provincialboden    wird    E&igenthum   des 
römischen  Volkes,    ager  publieus  populi  Romam',6)    erhält  jedoch 

1)  Hck.iiint  sind  eigentlich  nur  die  Steuereinrichtungen  de*  Provinz  Africa 
aus  der  lex  agraria  643  =  All    (('.  I.  L.  I  n.  '200   und  dazu  tfotnmsen  p.  96 
—  I0'2)  und  der  Provinz  Sicilien  aus  Oicero'g   \ eninen.      Von  den    Qfcrfget)   Pro 
vin/.en  giebt  es  nur  verein  elte   Nachrichten. 

'2)  Mommsen  a.  a.  0.  p.  97 . 

3j  S.  Th.  1  S.  960. 

h  S.  Th.   I    S.   363—30;'). 

6 )  Gtaias  2,  i  in  80  (prorincinii )  solo  dominium  }>"}>nli  ttomtmi  esi  od  Cat- 
saria ,  nos  (iu(rm  p08$6äsiofi&m  tantum  <t  usumfruetum  habere  oidemur.  Frontin. 
</<  emür.  mir.  p.  36;  poüldett  enim  Ulis  | stijit ndiarlis]  ffuoii  ftuchn  tollcndi 
causa  et  praeetandi  tributi  condicione  concessum  t*t. 
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verschiedene  Verwendung,    so  dass  in  demselben  folgende  Kate- 
gorien zu  unterscheiden  sind  : 

a.  Ein  Theil  wurde  von  den  Quästoren  verkauft  unter  der 
Bedingung,  dass  er  von  dem  Käufer  vererbt  und  verausserl 
werden  kennte,  aber  doch  im  Eigenthura  dos  Staates  blieb 
und  zum  Zeichen  dessen  ein  wirkliches  oder  auch  nur  no- 
minelles vectigal  zahlte.  Dies  ist  der  ager  privatum  rcrti- 
galisque  oder  qtmestorius,  von  welchem  bereits  S.  151  die 
Rede  gewesen  ist.  Er  kommt  namentlich  in  der  Provinz 
Alrica  vor,1)  heisst  dort  auch  ager'  cm  tu  x,2)  oder  ums  Ro- 
main' ex  hac  lege  factusz)  und  bildete  den  Anfang  des  grossen 
Grundbesitzes,  den  später  römische  Speeulanten  in  Afriea 
zusammenkauften  (Th.  I,  316). 

b.  Der  grössle  Theil  wurde  den  alten  Kigenthümern  gelassen, 
jedoch  nicht  als  freies  Eigenthum ,  sondern  als  abgahen- 
pflichtiges  Land,4)  welches  vermessen,  in  die  Steuerregister 
eingetragen5]  und  ager  publicus  stipendiarm  datus  assignalus 
genannt  wurde.6) 

c.  Der  übrige  Theil  blieb  unter  der  Verwaltung  des  Staates 
und  heisst  im  engeren  Sinne  ager  populi  Romani,?)  qui  a 
censoribus  locari  solet.*) 

d.  Endlich  waren  die  öffentlichen  Strassen  aller  Provinzen 
Staatseigentum.0) 

Die  Hauptlasten    der  Provinz    lagen    demnach    auf   dem  Pro- 
vincial lande   (b),  und  dem  nicht  vergebenen  Theile  der  Domainen 
c     und  auf  diese  beiden  Kategorien   haben  wir   nunmehr  näher 
einzugehen. 


-*    1)  Lex  agr.  von  ß43  lin.  49.  66  :  isque  ager  locus  privatus  vectigalisque  —  esto. 

2)  Ibid.  lin.  45.'  47.  57.  65. 

3j  [bid.   lin.   76. 

4)  Cie.  accus,  in  Verr.  3,  6,  12:  Inter  Siciliam  ceterasque  provinciaa  in 
agrOTUm  vectigalium  ratione  hoc  interest ,  quod  ceteris  aut  impositum  vectigal  est 
eertum,  quod  stipendiarium  dicitur,  ul  Hispanü  et  plerisque  Poenorum,  quasi  victo- 
r'iat  proemium  ac  poena  belli,    aut   censoria    locatio    constituta  est,    ut  Asiae  lege 

ronia.  Appian  Fun.  135:  toi;  li  Xoittotg  cpöpov  oupiaav  £ni  Tß  yÄ  W&  &1& 
rot;  o&uxmiv.   Pausan.  7,   1(5,   (i :  y.ai  ^pöpo<  xe  dxaytt'fi,  tq  'KXXaoi. 

•~>j  Lex  agr.  \on  (J4/>  lin.  7S:  idque  in  formus  publica»  facito  utei  refcraiur. 
lin.  80:  extraque  tum  agrum  locum,  quem  llvir  ex  liace  lege  slipendiarit  is  dt- 
derit  adsignaverit,  <\u'A  eiu»  ex  hace  lege  in  formam  publicum,  relatum  <rit. 

6)  Ibid.  ün.  77.  80. 

I  le.  accus,  in   Verr.  '■'>.  39,  89. 

.s )  Und.  0,  11).  Die  Bedeutung  dieses  ichwierigen  Ausdrucks  wird  weiter 
unten  be  prochen  werden. 

9)  l.<-\  agr.  von  643  lin.  89.  Mommseo  Staatsr.   II,   404   A.  4. 
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Das    Provinz ialland    und    Provinzialen. 
Die  Hauptmasse  des  Provinciallandes,   welche   nicht  zur  Do-  Prfwip  der 

P-      in/i.il 

rnaine  gezogen  wurde,  blieb  den  Provincialen.  allein  staatsrecht- 
lieh nahm  auch  von  diesem  Lande  das  römische  Volk  das  Eigen- 
thum  in  Anspruch,  indem  es  den  alten  Einwohnein  nur  den 
Besitz  (possessio)  und  die  Benutzung  desselben  (usus  fructus)  zu- 
gestand ])  und  aus  dieser  Theorie  das  Recht  der  Besteuerung  ab- 
leitete. Die  Einwohner  der  Provinzen  behielten  daher  zwar  ihre 
natürliche  Freiheit  und  das  völkerrechtliche  Eigenthum  an  ihrem 
beweglichen  Vermögen,  allein  auch  dies  war  nur  eine  Concession 
der  Eroberer;  die  Grundstücke  in  der  Provinz  dagegen,'^  auch 
wenn  sie  ein  römischer  Bürger  erwarb,  waren  ebenso  wie  die 
Personen  der  Provincialen  abgabenpflichtig.  Es  ist  bekannt,  dass 
zu  allen  Zeiten  die  Römer  nach  glücklich  beendigtem  Kriege  die 
Kosten  desselben  dem  überwundenen  Volke  auflegten,  welche 
Kriegssteuer,  weil  davon  der  Sold  bezahlt  wurde,  Stipendium 
hiess.  In  ausseritalischen  Kriegen  wurde  diese  Contribution  in 
erhöhetem  Masse  eingetrieben  und  die  Zahlung  derselben  auf 
eine  Reihe  von  Jahren  vertheilt.  um  eine  dauernde  Schwächung 
und  Abhängigkeit  des  Feindes  zu  bewirken,3)  oder  den  Besiegten 
eine  für  alle  Zeit  zu  zahlende  jährliche  Steuer,  welche  ebenfalls 
Stipendium  genannt  wurde,  zur  Bedingung  des  Friedens  gemacht.1 
Dasselbe  Verfahren  beobachteten  die  Römer  bei  der  Constitution 
der  Provinzen ,  nur  dass  sie  in  diesen  zugleich  die  Aufbringung 
der  geforderten  Steuer  mit  Rücksicht  auf  die  Produclion  und  die 


1)  Gaius  2,  7  und  S.   175  A.   5. 

2)  Aggenius  Urbicus  p.  4,  11  Lachm:  quod  (in provineiis)  ornnet  etiam  pri- 
vat/ <ujri  tributa  atque  vectigalia  persolvant.  Daher  die  Ausdrücke  agri  oeetigale» 
(Hygin  de  limit.  const.  p.  20f),  9.  de  cond.  agt.  p.  116,  5),  tributarium  »olvm 
(Frontin.  p.  5,  1);  praedium  atipendiartum  [Fr.  Yat.  §  M.v.t  288.),  /'muH  trfbu- 
tarii  (ib.  §  285). 

3)  Die  öarthager  zahlten  nach  dem  ersten  panischen  Kriege  2200  enboische 
Talente  in  20  jährlichen  Raten  (  l'olyb.  I,  62;  3,27),  nach  den  /weiten  puui- 
BOhen  Kriege  1U, 000  Talente  in  50  .jahrlichen  Katen  (Polyb.  15,  18.  Liv.  30, 
'.\'i .  :")).    Davon  sagt  Ennios  bei  Varro  de  I.  /..  5,   182:    Poeni  sUpcndia  pendunt. 

Kiv.  o3,  46,  9:  peeunid,  qu<ie  in  Stipendium  BOmaniS  9tt0  qUQCJUl  MMO  p€?utere- 
tttr,    deerat,     Philipp    ?00  Maoedonien   zahlte    1000   Talente   in   10  .jährlichen  Katen. 

Polyb.  18,  27;  Antiochos  15,000  Talente  in  12  jährlichen  Raten  (Polyb.  21,  11. 
22,  26.  U\.  38,  38,  13),  die  Aetoler  sechs  Jahre  lang  jedesmal  50  Talente 
(Polyb.  22,   L6)j   Nabia  zahlte  sohl  Jahre  Lang  50  Talente  (l.iv.  34,  35,   LI). 

•i  )  So  winde  »1er  Königin  Tenta  von  HUrieii  ein  jährliches  Stipendium  auf- 
gelegt, 

Rom   alterth.  v  12 
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landesüblichen  Gewohnheiten  regelten.  Denn  ein  Stipendium, 
das  einer  zwar  besiegten,  aber  noch  selbständig  bleibenden  Na- 
tion auferlegt  wurde,  konnte  von  dieser  beliebig  beschafft  wer- 
den, und  die  Carthnger  z.  B.  bestritten  dasselbe  nach  dem  zwei- 
ten punischen  Kriege  aus  den  ihnen  selbst  eingehenden  Vectiga- 
lien  und  würden  zu  einem  persönlichen  tributum  nur  dann 
genöthigt  gewesen  sein,  wenn  diese  nicht  ausgereicht  hätten;1) 
die  Steuern  der  Provinzen  dagegen  bedurften  einer  festen  Orga- 
nisation ,  die  gewöhnlich  gleich  bei  der  Einrichtung  der  Provinz 
erfolgte  und  später  nur  im  Wege  des  Gesetzes  verändert  wurde. 
Diese  Organisation  bezog  sich  namentlich  auf  drei  Puncte. 
Der  zehnte  1 )   Die  Hauptabgabe  jeder   Provinz   ist   eine   directe    Steuer, 

und  das  ■■*•»• 

Stipendium,  welche  auf  zweierlei  Art  angeordnet  werden  kann.  Sie  besteht 
entweder  in  einer  Grundsteuer  (tributum  soli)2)  und  zwar  einer 
Ertragsquote,  gewöhnlich  dem  Zehnten  aller  Früchte ;  zuweilen 
auch  dem  Zehnten  des  Gesäeten  und  dem  Fünften  des  Gepflanz- 
ten , 3)  oder  auch  dem  Siebenten ,  Fünften  und  Vierten  der  Ge- 
treideernte,4) oder  sie  besteht  in  einer  festen,  von  dem  Boden- 
ertrage  unabhängigen  Abgabe,5)   welche  in  Geld   und  Naturalien 


1)  Liv.  33,  46,  8:  vectigalia  publica  partim  neglegentia  dilabebantur  partim 
praedae  ac  divisui  et  prineipum  quibusdam,  et  magistratibus  erant ,  et  pecuniaf 
quae  in  Stipendium  Romanis  suo  quoque  anno  penderetur,  deerat,  tributumque  grave 
privatis  inminere  videbatur. 

2)  tributum  agri   Dig.   50,    15,   4  §  2 :    tributarium  solum  Frontin.   p.   5,   1. 

3)  Dies  giebt  Appian  B.  C.  1,  7  für  die  italischen  possessiones  an.  In 
Sicilien  wurde  von  Allem  nur  der  Zehnte  gezahlt. 

4)  Hygin  de  lim.  const.  p.  205,  10 :  in  quibusdam  provineiis  fruetus 
partem  praestant  certam ,  alii  quintas  alii  septimas  alii  peeuniam.  Den  Vierten 
zahlten  die  Juden  (Th.  I,  250J,  den  Fünften,  von  welchem  noch  die  Rede  sein 
wird,  die  Aegypter,  allein  es  ist  ganz  unsicher,  ob  dies  eine  Abgabe  von  dem 
Provinciallande  und  nicht  vielmehr  Domainenpacht  war.      S.   unten. 

5j  Cic.  accus,  in  Verr.  3,  6,  12.  Die  Ausdrücke  vecügal,  Stipendium,  tri- 
butum, über  deren  ursprüngliche  Bedeutung  oben  S.  157  gesprochen  worden  ist, 
werden  von  den  Schriftstellern  der  späteren  Republik  und  der  Kaiserzeit  sehr 
willkührlich  gebraucht  und  es  ist  auch  Rodbertus   in  Ilildebrand's  Jahrb.  f.   Na- 

döconomie  IV,  383  nicht  gelungen,  diese  Regriffe  zu  deflniren.  Wenn  bei  Cicero 
<lt  prov.  WM.  5.  10  unterschieden  wird  zwischen  vectigales  und  stipendiarii  und 
in  juristischen  Quellen  zwischen  vectigal  vel  tributum  praedii  (Dig.  18,  4,  2  §  16; 
30,  39  %  5;  39,  4,  1  §  1)  so  ist  unter  vectigal  der  Zehnte  unter  tributum  eine 
Geldsumme  zu  verstehn  (IH#.  &0,  15,  5  §  2:  pro  peeunia  tributi,  quod  sua  die 
non  est  redditum,  quominus  praedium  iure  pignoris  distrahutur ,  oblata  moratoria 
cautio  wm  admUtitur).  Nichts  desto  weniger  nennt  Liv.  33,  47,  2  das  Sti- 
pendium, weichet  nach  den  zweiten  panischen  Kriege  die  Carthager  in  Geld 
(Liv  '')'■>.  48,  9)  sohlten,  ebenfalls  i.ectigal.  Stipendium  und  tributum  sind  ent- 
ipzechenda  Begriffe  (t.  8.  157  und  besonders  Tac.  //.  4,  74:  nam  neque 
fuUi  gentium   ttne   arrnü  nequ*    arma  sine  stipendiis  neque  slipendia  sine  tributis 


—     179 

gezahlt  und  theils  durch  eine  Grundsteuer,  theils  durch  eine 
Vermögenssteuer  aufgebracht  wird. 

2)  Die  Erhebung   der  Steuern    beruhte    auf   der  Eintheilung  ' '^ 
der  Provinzen    in  Städtebezirke.1)     Ueberall,    wo   es   solche  i:al),    h«"r,{en 

'  '  DJ      erhoben. 

waren  in  ihnen  die  fundi  hibutarii,  enthalten;2)  auch  in  Sicilien 
lagen  die  Verzeichnisse  der  agri  decumani  und  der  Besitzer  der- 
selben bei  den  städtischen  Magistraten3)  und  die  Einnahme  des 
Zehnten  wurde  nach  Städtebezirken  verpachtet;4;  nur  wo  es 
Städte  nicht  gab ,  musste  der  Staat  selbst  die  Verzeichnung  der 
einzelnen  Güter  übernehmen.5)  Selbst  die  ausserordentliche  Con- 
tribution,  welche  Sulla  in  Asien  erhob,  repartirte  er  nach  Städte- 
bezirken,0) und  noch  in  der  Kaiserzeit  wird  das  Stipendium  der 
Provinz  von  einer  bestimmten  Anzahl  von  Städten  gezahlt.7) 

3)  fand   in    allen  Communen  der  Provinzen ,    in    welchen  es  Comraunal- 

'  '  census. 

Städte   griechischer  Verfassung  gab,    ein  Census  statt.     Schon  in 


haberi  queunt,  .  .  .  nisi  forte  .  .  .  minoribus  quam  nunc  tributis  parabuntur  exer- 
citus ,  quibus  Germani  Britannique  arceantur. )  und  werden  von  Pomponius  Dig. 
50,  16,  27  geradezu  identifleirt;  während  Gaius  2,  21  sagt:  In  eadem  causa 
sunt  provincialia  praedia,  quorum  alia  stipendiaria,  alia  tributaria  vocamus.  8ti- 
pendiaria  sunt  ea,  quae  in  his  provineiis  sunt ,  quae  propriae  populi  Romani  esse 
intelliguntur ;  tributaria  sunt  ea,  quae  in  his  provineiis  sunt,  quae  propriae  Cae- 
saris  esse  creduntur.  Der  Grund  des  Unterschiedes  wird  nicht  angegeben ,  der 
Unterschied  aber  anerkannt,  da  öfters  Stipendium  vel  tributum  (Dig.  7,  1,  7  §  2), 
neque  Stipendium  neque  tributum  (Dig.   25,    1,    13)  gesagt  wird. 

1)  Dies  ist  ausführlich  im  ersten  Bande  nachgewiesen  worden.  S.  besonder- 
S.   1—18,  117.  169.  181.  192,  219.  236.  342. 

2)  Frontin.  p.  4L.:  Ager  est  mensura  conprehensus  cuius  modus  uni  versus 
civitati  est  adsignatus  sicut  in  Lusitania  Salmaticensibus  aut  Hispania  citeriore 
Palatinis  et  compluribus  provineiis  tributarium  solum  per  universitatem  populis  est 
definitum.  Dig,  50,  15,  4  §  2  .•  is  vero,  qui  agrum  in  alia  civitate  habet,  in  ea 
civitate  profiteri  debet,  in  qua  ager  est:  agri  enim  tributum  eam  ciritiittm  debet 
levare,   in  cuius  territorio  possidetur. 

3)  Cic.  acc.  in  Verr.  3,  51,  120.  Lege  Hieronica  numerus  aratorum  quo- 
tannis  apud  magistratus  publice  subscribitur. 

4)  Cic.  ib.  3,  27,  67;  32,  75;  37,  84;  38,  86;  42,  99  p.  5. 

5)  Dies  scheint  in  Africa  nach  den  Zerstörungen  des  dritten  panischen 
Krieges  geschehen  zu  sein.  Denn  in  der  lex  lujrnria  von  $43  ist  mehrfach  ?on 
homines  stipendiarii,  nicht  aber  von  civitates  stipendiari.it  die  Etede  |lin.  .i".  78. 
80)  und  die  Aecker  wurden  in  forma*  publicus  eingetragen.  S.  Moininsen  ('.  I.  L. 
I    i».    L00. 

C»)  S.  Th.   1  S.   181. 

7)  Tac.  Ann.  4,  13:  faetaque  .  .  senatusconsultn ,  ut  cirituti  Ctyyrotfau 
apud  y[sinm,  Aegiensi  apud  Aclmiam  ,  motu  (ejTCM  liibt /\icti* .  subraüretur  remU- 
sione  tributi  in  triennium.  12,  58:  tributwnqut  Apamtnsibut  /</•»•-/<■  nv  tu  eon- 
rolsis  in  quinquennium  remissum.  L2,  64:  (Bynantiit)  trihuta  in  quinqufnnium 
nniissa.  2,  47:  (Stintianis)  quantum  aerario  mit  (isco  pendebant ,  in  /imi/e«»- 
nium    nmisit    ....    Temnios  ,     l'hiltidt  Iphcnns  ,     Atg(iil(<.    Aj»  11-  m</<  MM  .     ]ui  /tu 

Mosteni  ei  qui  Wacedona  Hyrcani  ooeantur,  <t  Hierccaesariam,  Miirinam,  ('unun. 
Tmolum  levari  {dem  In  tempxu  tributis  —  }>i<iatit.     Von  Bbusns,  einei  >tult  in 

12« 
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Italien  hatten  von  jeher  die  Römer  ihre  Bundesgenossen  ange- 
halten, Listen  über  die  kriegsfähige  Mannschaft  zu  führen,  nach 
welchen  das  von  ihnen  zu  stellende  Truppe ncontingent  ausge- 
schrieben wurde:  als  im  J.  545  =  209  zwölf  latinische  Colonien 
von  den  Römern  abfielen,  wurde  in  diesen  ein  Census  nach  der 
römischen  formula  census  eingeführt  und  danach  die  zu  stellende 
Mannschaft  und  das  zu  zahlende  Tributuni  angesetzt.  Seitdem 
wurde  der  Census  nicht  nur  in  den  italischen  Municipien  überall 
eingerichtet,  insofern  er  nicht  schon  üblich  war,1)  sondern  auch 
in  den  Provinzen,  wenn  er  dort  schon  bestand,  erhalten  und 
reorganisirt ,  wenn  er  nicht  bestand,  neu  eingeführt,  theils  um 
die  Verfassung  der  Communen  nach  einem  timokratischeu  Prin- 
cip  zu  constiluiren,  theils  um  danach  die  städtischen  Bedürfnisse 
aufzubringen,  theils  endlich  um  die  von  den  Römern  geforderten 
regelmässigen  und  ausserordentlichen  Leistungen  auf  gerechte 
Weise  zu  vertheilen.2)  Ausdrücklich  werden  Censoren  in  Sicilien 
und  Bithynien  erwähnt,  allein  die  timokratische  Verfassung, 
welche  allen  Provincialstädten  gemeinsam  ist,  berechtigt  uns  für 
alle  einen  Census  anzunehmen.3)     Allerdings  war  dieser  nur  ein 

Hispania  Tarraconensis,  heisst  es  in  der  Inschr.  C.  I.  L.  II  n.  3664 :  hie  r(e<)- 
p(ublicae)  Ebusi(tanorum)  XC  milia  numorum  legavit,  ut  ex  eis  quodannis  tribu- 
tum Romanis  penderetur.  Eine  ähnliche  Stiftung  kommt  vor  auf  der  Insel  Tenos. 
C.  I.  Gr.  2336. 

1)  Ueber  diesen  ganzen  Gegenstand  s.  Th.  I,  484.  Mommsen  Staatsrecht 
II,  340  ff. 

2)  Nach  diesem  Census  wurde  in  den  Provincialstädten  ein  tributum  aus- 
geschrieben. Cic.  acc.  in  Verr.  2,  53,  131 :  omnes  Siculi  ex  censu  quotannis 
tributa  conferunt.  2,  55,  138:  Sic  census  hubitus  est  te  praetore,  ut  eo  censu 
nullius  civitatis  respublica  posset  administrari :  nam  locupletissimi  cuiusque  censum 
extenuarant,  tenuissimi  auxerant.  Itaque  in  tributis  imperandis  tantum  oneris  plebi 
iriijj'jnebatur,  ut,  etiamsi  hornines  tacerent,  res  ipsa  illum  censum  repudiaret.  Cic. 
pr.  Flacco  9,  20:  In  aerario  nihil  habent  civitates,  nihil  in  vectiyidibus ;  duae 
Taliones  conßciendae  peeuniae ,  aut  versura  aut  tributo.  Ib.  19,  44:  Si  praetor 
dedit ,  ut  est  scriptum ,  a  quaestore  numeravit ,  quaestor  a  mensa  publica ,  mensa 
aut  ex  vectiyali  aut  ex  tributo.  Man  streitet,  ob  in  diesen  Stellen  von  einer 
Commun&lsteuer  (Huschke  Census  S.  18)  oder  einer  an  die  Kömer  zu  zahlenden 
Steuer  (Walter  §  240  A.  77.  Dareste  de  forma  et  condicione  Siciliae  p.  41)  die 
iiede  sei.  Allein  das  Tributum  konnte  für  beide  Zwecke  nöthig  werden.  In  der 
Stelle  Cic.  pr.  Flacco  9,  20  ist  oil'enbar  von  den  Communalbedürfnissen  die  Rede; 
allein  wenn  die  gewöhnlichen  Kinnahmequellen  für  die  Staatssteuer  nicht  aus- 
reichten,  musste  das  Fehlende  ebenfalls  durch  ein  tributum  aufgebracht  werden. 

acc.   in    Verr.   3,    42,    100:    Jnacharenses   iam   omni  frumento   ab  lato ,    iam 

omnÜmt    iniuriis    tuis    exinanitos,    tributum    facere    rniseros    ae   perditos    coeyisti. 

Appius  Claudius  von  der  Stadt  Appia  in  Phrygia  magna  einen 

Hau,   zu   welchem  du   Gehl  durch  ein  tributum    hätte    zusammengebracht  werden 

en,  wenn  Cicero,  <Jer  Nachfolger  des  Appius,  dies  nicht  inhibirt  hätte.  Cic. 
ad  farn.    3.    7,    2. 

3)  S.  hierüber  Th.  I,  51 7  ff. 
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Analogon  des  römischen  Institutes;  er  wird  von  ihm  auch  durch 
einen  eigenen  Namen  unterschieden,  indem  die  Angaben  der 
Provincialen  über  ihr  Vermögen  professiones  heissen.1)  Die  sillen- 
richterliehe  Gewalt  der  Censoren  in  Rom  und  die  Feststellung 
der  politischen  Rechte  der  Bürizer  nach  den  Classen  konnte  in 
der  Provinz  keine  Anwendung  finden  ;  auch  war  der  Consus  der 
Provinz  nicht,  wie  der  der  italischen  Municipien,  mit  dem  römi- 
schen Census  in  Verbindung  gesetzt,  sondern  winde,  unabhän- 
gig sowohl  von  der  Zeit  des  römischen  Lustrum,2)  als  von  der 
Gewalt  der  römischen  Censoren,  durch  Communalbehörden  unter 
der  Aufsicht  der  Statthalter  angestellt;  die  Censussummen  wur- 
den nicht  nach  der  römischen  Formel  ermittelt  und  nicht  in  rö- 
mischem Gelde  angesetzt,  allein  für  die  Feststellung  bestimmter 
Erfordernisse  zu  den  Communalamtern,  für  die  Vertheilung  der 
Communallasten  und  endlich  für  die  Aufbringung  der  an  den 
Staat  zu  leistenden  Steuer  diente  dieser  Census  in  gleicher  Weise 
wie  in  Rom  der  römische.3) 

Nach  diesen  Vorbemerkungen  haben  wir  nunmehr  die  bei- 
den Hauptabgaben  der  Provinzen,  den  Zehnten  und  das  Stipen- 
dium im  Einzelnen  zu  erörtern. 

Der  Zehnte. 
Den  Zehnten  zahlten  Sicilien  und  in  der  Zeit  von  den  Grac-  Der  »icm- 

sehe  Zehnte 

chen  bis  auf  Cäsar  auch  Asien.  Daneben  bestanden  zwar  auch 
in  diesen  Provinzen  noch  andere  Abgaben,  welche  später  er- 
wähnt werden  sollen,  nicht  aber  ein  Stipendium,  wie  es  der 
grösstc  Theil  der  Provinzen  zahlte.4)     Die  decuma  war  eine  nach 

1)  Dositheus  p.  63  Boecking:  Sed  in  urbe  Romanorum  tantum  censum  <uji 
notum  est;  in  provincia  autein  mayis  professionalis  utuntur.  Hygin  dt  limit. 
const.  p.  20f>,  17.  Cic.  acc.  in  Vcrr.  3,  '2t,  53;  3,  47,  112.  Bei  Doaitheua 
wird   census  übersetzt  durch  arox(;xr(ai;,   professio  durch   iitOYpacp'ft. 

'2j  S.  Pedncaeni  war  zwei  Jahre  (Cic.  acc.  in  \'irr.  3,  93,  2  ll> )  l'rnpraetor 
in  Sicilien,  nämlich  (>79  und  080  und  hielt  in  diesei  Zeit  einen  eennu  [ib.  2, 
f)6,  139).  In  Koni  ist  aber  zwischen  den  Jahren  668  und  684  kein  Censufl  ge- 
halten worden. 

3)  Dass  in  dem  sicilischen  (Vnsus  alle  Gegenstände  des  Eigenthnms  vor- 
kommen, deutet  Cic.  acc.  in  Wrr.  5,  8,  20  an,  WO  \on  einem  Siculei  A.pol- 
lonius  gesagt  wird,  fortuntu  titu  /'/■/  conitituUii  /'ui.<<<  familio}  pecore,  villi*, 
peeuviis  creditis,   ut  nemini  minus  txptdittX   —   htllum   commovtn . 

4)  Wenn  Walter  § '240  A.  IT  annimmt,  die  Sicolei  hätten  ausser  der  Grund- 
steuer (dficuma)  noch   eine  Vermögenssteuer   (tribuUun  "der   Stipendium]   gezahlt 

und    Cic.    acc    in    Verr.    3,   (',    12    rede    nur    \<>n    der    n<jr<>rum    otctigaliwn    r 
also  der  Form  der  Grundsteuer,   so   laset  er  dabei  den  Zusammenhang  der  can/eii 
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dem  Ertrage  der  Ernte  grössere  oder  kleinere  Naturalabgabe  von 

Weizen,  Gerste,1)  Wein,  Oel  und  den  fruges  minutae,2)   d.  h.  den 

Gemüsearien,3)    namentlich  Bohnen,    die   in  Sicilien   viel   gebaut 

lastet  vai  wurden,4!   und  Erbsen.5)     Sie   lastet   auf  dem  Boden,    nicht  auf 

dem  Boden.  '    '  ' 

der  Person,6)     wird    daher    von   dem   jedesmaligen   Inhaber   des 
Gutes ,    also  wenn    dasselbe  verpachtet   ist ,    dem  Pächter , 7)    ein- 
gefordert und  in  Sicilien  nach  der  von  den  Römern  beibehaltenen 
ux  utero-  Anordnung  der  lex  Hicnmica8)  in  der  Art  erhoben,   dass  jährlich 

ntca. 

aratores.  die  Zahl  der  aratores 9)  in  jeder  Commune  festgestellt,10)  von  die- 
sen die  Anzahl  der  iugera  ihres  Grundstückes  und  der  Betrag 
der  Aussaat   angegeben   (proßteri)[[)   und  dann  die  decuma  eines 


Stelle  ausser  Augen.  Cicero  sagt  §  12  Siciliae  civitates  sie  in  amicitiam  fidem- 
que  reeepimus,  ut  eodem  iure  essent,  quo  fuissent,  und  §  20 :  Scripta  lex  (Hie- 
ronied)  ita  diliyenter  est .  in  eurn  scripsisse  appareat,  qui  alia  vectigalia  non  ha- 
beret.  In  Sicilien  war  also  unter  Hiero  der  Zehnte  die  einzige  Abgabe  und  unter 
den  Römern  blieb  sie  wenigstens  die  Hauptabgabe. 

1)  Cic.  1.  1.  3,  31,  73;  3,  34,  78. 

2)  Cic.  1.  1.  3,   7,  18  vini  et  olei  decumas  et  frugum  minutarum. 

3)  Servius  ad  Verg.  Aen.  1,  178:  Fruges  generaliter  omnes  fruges  dieuntur. 
—  Nam  Cicero  ait :  olei  et  frugum  minutarum,  cum  de  leguminibus  diceret,  etiam 
frumenta  fruges  vocari.  Dig.  50,  16,  77  :  frumentum  autem  id  esse,  quod  arista 
se  teneat,  rede  Gallum  deßnisse :  lupinum  vero  et  fabam  fruges  potius  dici,  quia 
non  arista  sed  siliqua  continentur.  Paulus  sent.  3,  6,  78 :  Frugibus  legatis  tarn 
legumina  quam  hordeum  et  triticum  continentur.  Ammian.  23,  6,  41  :  Persis  habi- 
tatur  antiqua,  minutis  frugibus  dives  et  palmite. 

4)  S.  die  Inschr.  von  Tauromenium  C.  I.  Gr.  n.  5640  und  dazu  Franz  p. 
643a.  M.  Pfund  de  anüquissima  apud  Italos  fabae  eultura  ac  religione.  Berol. 
1845.  8.  p.   17. 

5)  Columella  2,    11  extr. 

6)  Cic.  acc.  in  Verr.  3,  86,  199:  Nam  cum  aratori  aliquid  imponitur,  non 
hominis ,  si  quae  sunt  praeterea  facultates  ,  sed  arationis  ipsius  vis  ac  ratio  con- 
sideranda  est. 

7)  Cic.  1.  1.  3,  22,  55. 

8)  Cic.  1.  1.  2,  13,  32;  2,  26,  63;  2,  60,  147;  3,  6,  14;  3,  7;  3,  10, 
24;  3,  15,  38;  3,  17,  44  u.  ö.  Ueber  das  Gerichtsverfahren  nach  der  lex  Hie- 
ronica  s.  H.  Degenkolb  Die  lex  Hieronica  und  das  Pfändungsrecht  der  Steuer- 
pächter.  Berlin  1861.  8. 

9)  Arator  nennt  Cicero  jeden,  der  die  decuma  zahlt  (1.  1.  3,  8,  20),  be- 
zeichnet also  mit  diesem  generellen  Ausdruck,  welcher  ihm  für  seine  Darstellung 

,cm  ist,  sehr  verschiedene  Personen,  die  er  nur  in  besondern  Fällen  unter- 
scheidet, nämlich  lj  die  sicilischen  possessores  (3,  11,  28),  welche  selbst  wirth- 
-<  haften  (3,   16,   26).     Hiezu  gehören  die  Einwohner  ganzer  Städte  (3,  27,  67; 

!.  T'i).    darunter  Bauern,  qui  singulis    iugeribus  arant  (3,   11,   27);    sie  sind 

Qthflmer  [dornirU,  3,  18,  47)  und  haben  sedes  suas  patrias,  (3,  18,  46); 
nductoru    Pachter   [3,  21,  53;  3,  40,  93),    und   zwar    a)  von  Privatgütern 

21,  '>')};  b)  \on  (  oinnninalländereien  (hierauf  geht  wohl  3,  40,  93),  c)  von 
iigtr  pubtietu  populi  Romani,  auf  welche  ich  weiter  unten  zurückkomme. 

10)  Cic.    1.   1.   3,   51,   120. 

11  j  Cic.  1.  1.  3,  21,  53;  3,  43,  102. 
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ganzen  Stadtterritoriums1)  in  Syracus2)  zur  Eintreibung  dem  z,'hX;nr 
Meistbietenden  überlassen  wurde,  der  sich  in  dem  Ketungff- 
termine  verpflichtete,  eine  durch  sein  Gebot  festgestellte  Anzahl 
Medimnen  Weizen  resp.  anderer  Früchte  nach  Rom  zu  liefern, 
wobei  er  Vortheil  hatte,  wenn  eine  gute  Ernte  einen  sein  Gebot 
übersteigenden  Zehnten  ergab,  Nachtheil  aber,  wenn  der  Zehnte 
geringer,  als  er  gerechnet  hatte,  ausfiel.  Die  Communen  selbst 
konnten  in  Sicilien  als  Bieter  für  dies  Lieferungsgeschäft  auftre- 
ten/5) auch  wohl,  wenn  sie  den  Zuschlag  nicht  erhielten,  dem 
Meistbietenden,  um  der  Commune  die  Last  einer  ungerechten 
Eintreibung  zu  ersparen,  das  Geschäft  abkaufen.4)  Der  Zehnte 
wurde  in  natura  geliefert 5)  und  war  für  ein  so  fruchtbares  Land, 
wie  Sicilien ,  an  sich  eine  sehr  erträgliche  Abgabe,  da  z.  B.  der 
aper  Leon  Uhus  durchschnittlich  das  Acht-  bis  Zehnfache  der  Aus- 
saat trug6)  und  bei  etwaigen  Missernten  auch  der  Zehnte  sich 
nach  dem  Ertrage  richtete.  Was  ausserdem  zu  liefern  war,  be- 
zahlte der  Staat.  Es  war  dies  erstens  das  Getreide  für  den  Prä- 
tor  und   seine   Cohorte     [f'rumentum   in  ceUam    oder  ffitmentum  frumenum 

w  '  in  cellam. 

aestimatum.  S.  oben  S.  99)  und  zweitens  eine  auf  Volks- 
oder Senatsbeschluss")  angeordnete  Lieferung,  welche  von  den 
aori  decumani  als  eine  zweite  decuma  erhoben 8)  [ftumentw/n  ttnp- f  ********* 

u  '     w  j  cmpluin. 

tum),  wenn  diese  aber  für  den  Zweck  nicht  ausreichte,  auf  alle 
Städte,  auch  die  steuerfreien,  oder  vielleicht  nur  auf  die  letzte- 
ren  vcrtheilt,'*)    und   als   ausserordentliche    Leistung    [frumenturh  /"»«*" 

'  u      \i  impernluni. 

1)  Cic.  1.  1.  3,  33,  77;  3,  44,   104  o.  ö. 

2)  Cic.  1.  L  3,  7,  18;  3,  64,  149. 

3)  Bei  Cicero  a.  a.  0.  3,  33,  77  kommen  die  decumae  frumenti  des  Ge- 
bietes von  Herbita  zur  Licitation.  Es  bieten  die  Behörden  der  Stadt  und  dei 
Syracusaner  Aeschrio,  der  das  höchste  Gebot  thut,  indem  er  8100  Medimnen  n 
liefern  übernimmt.  Die  decumae  hordei  ersteht  der  Syracusaner  Docünus. 
Vgl.   3,  39. 

i)  Oic.  1.  1.  3,  12,  99:  TkerrAitanl  rhisamnl,  qui  üäoumat  rttarenJ  afriaut. 
Müijni  sun  putdhant  interense  publice  potius  quamris  m<i(iw>  emi  qunm  iu  tdiqutm 
istiux  cmitstirium  iueidere.  Appusitus  trut  \'cnuleius  ijuidam  <]ui  tmtrtt.  I»  lictn 
non  destitit.  Uli,  quoad  videbatur  f'erri  ediquo  modo  p  IM4  c  nUndetwUj  postrtmo 
Liceri  destiterunt.  Addicitur  Venultin  tritici  mtdimnum  V1U  milihus.  Lantus 
i'usidorus  renuntiat.  ('um  otnttftttfl  eee  intoltranium  vidotdott,  tumen  Vemdtio 
danlur,  ne  accedat,  tritici  mod.  VII  d  prmttrcu  HS.  II.  Vgl.  27.  07.  32, 
34,  78. 

51  Oic,  1.  1.  8,    19,  49:    13,   102;    19,   117;  64,   151. 

ti)  Oic.  1.  l.  8,  47,   L12. 

n  01c.  1.  1.  8,  70,   163. 

81  Cic  1.  1.  3,  70,   163.     Vgl.   i.In.  36   2,   I?;  87,  2,   12. 

9j  Halesae  w«  eivttas  immtmU  (3,  6,  13)  und  lieferte  das  frvmenhttR  im- 
peratwft   (•'>.  73,    170).     Ebenso   ms  es   mit    Cmturipae   und    MessafM,    «reiches 
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imperatunr  noch  etwas  höher  als  das  emplum  bezahlt  wurde.1] 
Diese  Lieferungen  würden  die  Leistungsfähigkeit  der  Provinz 
keineswegs  Überstiegen  haben,  wenn  die  Eintreibung  derselben 
auf  gesetzliche  Weise  vor  sich  gegangen  wäre.  Allein  abgesehen 
von  den  Statthaltern,  die,  wenn  auch  nicht  alle  dem  Verres  an 
Habsucht  gleich ,  doch  durchschnittlich  in  der  Provinz  reich  zu 
werden  trachteten,  lag  das  Unglück  der  decumanen  Provinzen  in 
!  den    Steuerpächtern.     Den   publicani    seeenüber    war   der  Staat, 

der  Statthai-  l  r  td   n  ) 

ter  and  der  dem  os  an  jedem  Mittel  zur  Controle  derselben  fehlte,   machtlos,2) 

publicum.  J  7  7/ 

die  Provinz  aber  rechtlos;  denn  der  Statthalter,  welcher  allein 
berechtigt  war,  ihren  Uebergriffen  entgegenzutreten  und  den 
Provincialen  Schutz  zu  gewähren,  fürchtete  sie  als  eine  politische 
Macht,  die  ihm  selbst,  wenn  er  nach  Rom  zurückkehrte,  gefähr- 
lich werden  konnte,  und  fand  es  in  der  Regel  vorteilhaft ;  lie- 
ber den  ungerechten  Gewinn  mit  ihnen  zu  theilen,  als  sich  ihrem 
Hasse  auszusetzen.3)  Es  genügt  dies  hier  anzudeuten,  wo  nur 
von  den  normalen  Einrichtungen  des  Staates  zu  reden  ist,  da 
von  den  ungesetzlichen  Forderungen  der  publicani,  die  keines- 
wegs einzeln  vorkamen,  sondern  Jahrhunderte  lang  als  ein  Ge- 
wohnheitsrecht betrachtet  wurden,4)  die  Verrinae  Cicero's  das 
anschaulichste  Rild  gewähren. 

letztere  Verres  ungerechter  Weise  von  der  Lieferung  befreite.  Cic.  acc.  in  Verr. 
4,  9,  20. 

lj  An  frumentum  emplum  lieferte  Sicilien  unter  Verres  jährlich  die  zweite 
decurna  in  Betrag  von  3  Millionen  modii,  die  Modius  zu  3  HS;  also  gegen 
Zahlung  von  9  Millionen  Sesterzen;  an  frumentum  emptum  800,000  modii  zu 
31/2  HS  also  gegen  Zahlung  von  2,800,000  Sesterzen.     Cic.  1.  1.  3,  70,   163. 

2  1  Nach  Livius  45,  18,  5  war  bei  der  Constituirung  der  Provinz  Macedonien 
im  J.  587  =  167  der  Senat  selbst  der  Ansicht:  ubi  publicanus  esset,  ibi  aut 
ius  publicum  vanum  aut  libertatem  soeiis  nullam  esse. 

33   S.   hierüber  Th.   I   S.  400  f. 

4j  Tacitus  Ann.  13,  50  erzählt,  dass  noch  unter  Nero  sehr  geklagt  wurde 
über  die  immodestia  publicanorum,  und  dass  Nero  gegen  sie  einige  Verordnungen 
erliess,  welche  keinen  Bestand  hatten.  Dann  fährt  er  fort :  Manet  tarnen  abolitio 
qaadragesimae  quinquayesimaeque,  et  quae  alia  exaetionibus  ülicitis  nomina  publi- 
cani inrtnerant.  Die  Stelle  ist  noch  unerklärt  und  auch  Nipperdey  hält  diese 
Abgaben  für  unbekannt.  Sie  kommen  indessen  schon  vor  bei  Cic.  acc.  in  Verr. 
78,  181.  D;<-  I'ublicani  berechneten  nämlich  bei  jeder  Verhandlung  mit  dem 
Lieferanten  gewisse  Sportein,  1)  pro  speetatione  d.  h.  für  die  Abnahme,  2)  pro 
ybc  d,  h.  für  Agio  bei  Annahme  unrömischen  Geldes,  3)  pro  cerario  d.  h. 
lür  Schreibmaterialien,  4)  für  den  Schreiber,  der  die  Verhandlung  aufnahm, 
bhnae  qulnquagesimtu  d.  h.  4  Procent.  Ausserdem  wurde  auch  noch  eine  Zu- 
gab rerlangt,  die  bei  Cic.  1.  1.  3,  49,  116  ebenfalls  in  treu  quin- 
•jun  ■  :.  h.  (')'' 0  besteht.  Diese  erhielt  sich  bis  ins  vierte  Jahrh.  n.  Chr. 
Dei  80  eeptOI  nahm  zu  «lein  eingelieferten  Tribute  nach  verschiedenen  Verord- 
nnagen  noch   1%,  oder  von  Weizen  2<y0,  von  Gerste  2y2%,  von 
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Wie  Sicilien,    so   zahlte    auch  Asien    seit  den  Gracchen   den  I),rr  ' 

'  Bebe  Zehnte, 

/clinten,1)  dessen  Erhebung  indessen  nicht  in  der  Provinz,  son- 
dern von  den  Censoren  in  Rom2)  ebenfalls  nach  Städtebezirken3) 
verpachtet  wurde,  bis  die  unerträglichen  Leiden,  welche  die 
Bedrückungen  der  publicani  herbeiführten,4)  eine  Aendcrung  die- 
ser Art  der  Sleuerverwaltung  unerlässlich  machten.  In  Asien 
hob  Cäsar  im  J.  706  =  48  die  Verpachtung  auf  und  verwandelte 
die  decuma  in  ein  Stipendium  ;5)  dasselbe  hat  er  wahrscheinlich 
auch  in  Sicilien  gethan,  denn  auch  dieses  ist  seit  ihm  stipendiär 
geworden.0) 

Das  Stipendium. 

Die  übrigen  Provinzen  zahlten  von  Anfang  an  eine  fest  nor- 
mirte  Steuer7)  [Stipendium  oder  tributum),  wie  dies  namentlich 
von  Sardinien,8)  den  spanischen  Provinzen,9)  den  von  Cäsar  er- 
oberten drei  Galliae,  deren  Stipendium  er  auf  40  Millionen  Se- 
sterzen  ansetzte,10)  von  Macedonien,  dessen  Stipendium  nach  An- 
ordnung   des    Aemilius  Paulus    100  Talente,    d.    h.    420,000    M. 


Käse    und   Wein   5%  (Cod.  Th.   12,  6,   15    und  21)   und    in    Alexandria  erhielt 
auch  der  Schreiber  (annotator)  l/2%.     Cod.   Th.   12,  6,  3. 

1)  S.  Th.  I,  180. 

2)  Cic.  acc.  in  Verr.  3,  6,  12.  ad  Att.  1,  17,  9:  Asiani,  qui  de  censoribu* 
conduxerunt ,  questi  sunt  in  senatu  se  cupiditate  prolapsos  nimium  magno  con- 
duxisse :  ut  induceretur  locatio,  postulaverunt.  Die  decumani  von  Asien  erwähnt 
Cic.  ad  Att.   b,   13,   1  und    die  decumae  pro  l.   Manil.   G,    15.    pr.   Flacco  8,  19. 

3)  Cic  pr.  Flacco  37,  91:  At  fruetus  isti  Trallianorwn  Olobtdo  praetore 
renierant.      Falcidius  einer  at  HS.   nonyentis  milibus. 

4)  Plut.   Luculi.  7,  20. 

.">)  Appian  B.  C.  5,  4.  Dio  Cass.  42,  6:  tou;  youv  T£Xiu\a;  -c/oörctTa 
G'^iat  ypojtjivo'-K  aTiaXXacjoc; ,  I;  cpöpou  OUvriXeiaN  xo  cju^ouvov  £*  xeov  TeXäw 
v.aTecTYjOaTo.  In  dem  Bürgerkriege  nach  Cäsar's  'l'ode  verlangte  Cassius  von  der 
Provinz  Asien  die  Zahlung  des  Stipendiums  auf  10  Jahre  im  Voraus.  Appian 
B.  C.    4,    i'l.    später   Antonius  den    Tribut    von   9  Jahren.      Appian  />.  C.   5.  0.  6. 

(!)  Plin.   N.  IL  3,    91.  s.  Th.   l  s.  94  Anm.  9. 

7)  Cic.  acc.  in  Verr.  .">,  (i,  12  ceteria  [ausser  Sicilien  und  Asien)  imposihtm 
vectigal  est  certwn,  quod  atipendiarium  dicitw:  nt  Hiapanis  ei  pleriiqtii  Poenarum, 
qUQsi   rictoriae  praemiurn  ac  poena  belli. 

8)  S.  Th.    I  S.  99. 

§1  s.  Th.  i  s.   105.   IOC».     Cic.  acc.  in   Verr.  :i.  6,   12.    yw  Balb.  18,  11. 

10)  Entrop.  (),  li.     Qalliat  autem  tribu&i  nomiru  annuum  tmpetavii  ttstertium 

qußdringenties.     Danach    wird    auch  bei  Suet.   Caes,  28  an    lesen    sein;    Onmem 

Qalliqm  .  .  .  in  prorinciue  formam  rtdegii  eiqut   |CCCC|  in   timffulna  armot  sti- 

pendii  nomine  imposuit.     Die  Zahl  fehll  in  den  meisten  Handschriften;    nur  der 

\aticanus   hat   CCCC.       Die    Abschreiber    haben    offenbar   die    Kinklainmerung    der 

/ahl    missverstanden    und    entweder  die   Zahl    oder  die  Klammern   fortgelaas«  u. 
Vgl.    Dio  Cass.   4Q,  43:  %*\  ceJTO'j;  ö  Kaloop  ...  yoT^aTCDV    7£    tioitpdl^coi    xa\ 

cfopouv  IrciTacjeci  xoü<;  piv  tTarcetvtuae  xou;  Se  Vjfxiptoas.     Suet.    <>ct.  40. 
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betrag,1  endlich  von  lllyrien,2)  Achaia,3)  Syrien,4)  Cyrene,5) 
.Urica  ,;  und  Aegypten  bekannt  ist.  lieber  das  Wesen  dieser 
Abgabe  und  die  Art  ihrer  Aufbringung  sind  indessen  die  Berichte 
der  Alten  ausserordentlich  dürftig  und  die  Ansichten  der  Neueren 
in  wesentlichen  Puncten  differirend.7)  Jemehr  man  ausser  Acht 
lässt.  wie  conservativ  die  Römer  in  der  Erhaltung  der  von  ihnen 
vorgefundenen  Einrichtungen  waren ,  und  jemehr  man  sich  be- 
müht, allgemein  gültige  Normen  für  die  alten  Provinzen  nachzu- 
weisen, desto  mehr  entfernt  man  sich  von  der  historischen  Ucber- 
lieferung,  welche  in  der  ursprünglichen  Organisation  der  unter- 
worfenen Länder  grosse  Verschiedenheiten  erkennen  lässt. 
Bttpendinin.  Zuerst   liegt    es    in  dem  Begriffe    des  Stipendiums,    welches 

ursprünglich  eine  Kriegscontribution  ist,  dass  es  in  Geld8)  oder 
in  Natural! ieferungen  oder  in  beiderlei  Weise  gefordert  werden 
kann.9)  In  Macedonien  und  den  tres  Galliae  war  es  in  Geld 
normirt,  in  Cyrene  lieferte  man  Silphium,10)  wie  in  anderen  Län- 
dereien Wachs11)   und  Felle,12)   in  den  meisten  Provinzen   zahlte 

1)  Plut.  Aem.   Paul.  28.     Vgl.  Liv.  45,   18,  7. 

2)  Polyb.  2,  12.     Liv.  45,  26,  14. 

3)  S.  Th.  I  S.   168. 

4)  Vell.  2,  37,  5.  Syria,  quae  facta  est  stipendiaria.  Tac.  Ann.  2,  i'2. 
S.  Th.  I  S.  238. 

5)  S.  Th.  I  S.  300. 

6}  S.  Th.  I  S.  316.  Ennius  bei  Varro  de  l.  L.  5,  182.  Cic.  accus,  in 
Verr.  3,  6,   12. 

7)  Huschke  Census  S.  30  erkennt  zwar  an,  dass  die  gallischen  Provinzen 
eine  feste  Summe  als  Stipendium  zahlten,  glaubt  aber,  dass  dies  nicht  in  allen 
Provinzen  der  Fall  gewesen  sei,  sondern  in  der  Regel  der  Steuermodus  die  Höhe 
der  Abgabe  normirt  habe;  dass  also  von  Anfang  an  das  tributum  der  Provinzen 
in  ähnlicher  Weise  wie  das  tributum  in  Rom  ausgeschrieben  worden  sei.  Hie- 
für  giebt  es  keinerlei  Beweis ,  und  dass  das  Stipendium  eine  feste  Summe  war, 
zeigt  auch  die  Nachricht  über  Macedonien  und  der  von  Cicero  gebrauchte  Aus- 
druck certum  vectigal.  Rodbertus  a.  a.  0.  IV  S.  367  ff.  kommt  zu  dem  Resultate, 
dass  das  Stipendium  aufgebracht  worden  sei  erstens  durch  einen  Bodentribut  und 

itena  durch  ein  für  Freie  und  Sclaven,  Männer,  Weiber  und  Kinder  gleiches 
Kopfgeld,  nicht  aber  durch  eine  Steuer  vom  beweglichen  Vermögen.  Dass  dies 
unhaltbar  i-t,  geht  schon  daraus  hervor,  dass  Sclaven  keine  Personen,  sondern 
In Ventarien stücke  sind,  dass  also  das  Kopfgeld,  welches  der  Herr  für  den  Sclaven 
zahlt,   eine  Vermögenssteuer  ist. 

8j  l'lin.  N.  IL  33,  51:  Equidem  miror ,  populum  Romunum  vidi*  yentibus 
in  tributo  semper  aryentum  imperasse,   non  aurum. 

91  Dionya.  8,  68;  9,  17;  36,  59.     Liv.  9,  43,  6  u.  ö. 

10 1   Hin.    V.   //.    19,  40:    Cyrenis  adveeta  Romarn  publice    Uinerpicii  (das  ist 

■ilpfiium)  pondo  XXX,  Caesarem  vero  dietatorem  initio  belli  civilis  inter  aurum 
nrijintunrjiit   protultBH  '<    uerario  laserpicii  pondo  MD. 

II  )  \'<>n  der  geru  Sannorum  im  Pontus  sagt  Plinius  A.  //.  21,  77:  yensque 
(11.   nun  ecram  tn  tributa  Rumänin  praestet,  rnel  ■ —  non  vendit. 

12)  Tac.  Ann.  \,  7'2.  1 "ributurn  iis  ( Frisiis)  Drusus  iusserat  modicum  pro 
an'juitia   rerum.    "/    in    um»   rrnJitarcs   cortü    boUVft   jicndnrnl. 
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man    entweder   auf  Anordnung    der    Regierung    oder    auch    nach 
freiem  Willen,  wie  dies  auch  in  vorrömischer  Zeit  geschehen  war.1 
in  Geld  oder  in  Naturalien,  namentlich  in  Getreide. 

Zweitens  wird  zwar  in  allen  Provinzen  das  Stipendium  so- 
wohl von  dem  Boden  als  von  den  Personen  erhoben ;  denn  beide 
sind  steuerpflichtig;  wenn  man  aber  daraus  folgert,  dass  von 
Anfang  an  ein  tvibuturri  soli  und  ein  trihuluni  capitis  als  zwei 
fixirte  und  in  allen  Provinzen  gleichmassige  Steuern  angeordnet 
worden  seien,   so  ist  dies  mit  den  Thatsachen  unvereinbar. 

Der  Grund  und  Boden  ist  allerdings  das  sich  zuerst  darbie- 
tende Steuerobject2)  und  man  kann  nicht  zweifeln,  dass  von 
diesem  der  Haupttheil  des  Stipendiums  getragen  wurde.  Allein 
eine  ganz  andere  Frage  ist  es,  ob  sofort  bei  der  Organisation  der 
Provinzen  ein  tributwrn  soll  ausgeschrieben  :>j  und  direct  eingezo- 
gen werden  konnte.  Die  Anlage  einer  Grundsteuer,  welche  eine 
Vermessung  und  Bonitirung  der  Grundstücke ,  oder  mindestens 
eine  Schätzung  derselben  nach  dem  Durchschnittsertrage  voraus- 
setzt,    ist  eine   schwierige   und  weitläufige  Arbeit,4)  welche   die 


1)  Die  Abgaben  in  Aegypten  wurden  schon  in  persischer  Zeit  theils  in 
Gehl  theils  in  Früchten  gezahlt  (Herodot.  3,  91)  und  unter  Ptolemaeus  l'hila- 
dclphus  betrugen  sie  14,800  Talente  und  anderthalb  Millionen  Artabae  Getreide 
(Hieronymua  in  Daniel  XI,  5,  Tom.  III  p.  1122  ed.  1704).  Die  Geldzahlung 
{adaeratio)  ist  bei  den  verschiedensten  Steuern  gestattet.  Inschr.  von  Kosette 
(Letronne  Recueil  1  p.  244  ff.  lin.  28.  29:  dcpfjxsv  os  -Aal  xd  h  toi;  tepoic 
6cpeiX6|xeva  ei;  xö  (ktStXtXOV  soj;  xou  670601»  exoj;,  ovxct  eic  aixou  xs  %a\  otafopiou 
tt/y/Io;  oöx  6/äyov.  ibaauxoj;  ok  xal  xd;  xtfxd;  xöüv  |xy]  auvTexeXcOjjivtuv  st;  ti 
ßaatXtxov  ßuaatvar;  öiloviwv.  Die  Byssuswebereien  der  ägyptischen  Tempel 
(Heeren  Ideen  II  8.  713.  Letronne  Reeueil  I  p.  2S1  )  nämlich  lieferten  eine 
Abgabe  ihres  Fabrikates;  fehlte  etwas  an  der  bestimmten  (Quantität,  so  zahlten 
sie  dies  in  Geld  nach  einer  Taxe.  Letronne  a.  a.  0.  p.  294.  Auch  die  Tempel 
hatten  dpy 'jpiY.dc,  xs  xa\  ctxtxd;  7rpoa66o>j;.  Inschr.  \.  Rosette  lin.  11.  1  i.  15 
und  lin.  12  heisst  es:  %a\  är.b  xoiv  UTcapyo'jaiuv  ev  Alyo-xo)  7rpos66(uv  Kai 
(fopoXoyiür/  xtvd;  [xev  et;  xeXo;  d<f-fj-/csv,  dXXa;  6s  xsxo'jcftxev.  BbentM  erwähnt 
das  im  .1.  68  n.  Chr.  erlassene  Kdict  des  l'rafeden  \on  AegypteB  Tiberius 
Alexander  lin.  47,  dass  die  yswpyotwxs;  zahlten  -pooooty.d  tj  dXXa  xeXesuaTct 
atxtxd  xal  äpY'jpiv.d,  was  man  mit  Recht  um  ein  und  derselben  Grundsteuer 
versteht,  s.  Rudorff  das  Edicl  Aes  XI  Julias  AJetander  im  Rhein.  Museum 
1828  S.  134.  Varges  de  statu  Aeijypti  p,  56.  Letronne  Rec.  1  p.  271.  Muschke 
Censns   1».    L34.      Savigny   Verm.    Sehr.    II    S.    103    \nm.   2. 

2)  llarpocration   8.    c     .W/vr(;   Q&Öfa   Ml)   'yOrvspa.    &pOVfyc   ffctN  T,   iv  •ftii 
Y.a\  owfxaai  xod  oxeust,   cpavepd  6e  tj  sy-ysto;. 

i 3 )  l>ies  bemerkt  mit  Recht   Einsenke  Ceneus  8.  39, 

h  Rodbertus,  der  a.  a.  0,  V,    L47  diese  Schwierigkeiten  erörtert,  betrachtet 

daher  IV,  377  IT.  das   trilmttan    soli   nicht    als   eine  (I  rumUtenei    in    unseren,    Sinne, 
aber    wenn    er   4,    30Ö    sagt,    dasselbe    sei    ..unmittelbar    \on    dem  Pflichtigen    an   die 

römischen  Behörden  abgeführt  worden",  so  denkt  ersieh  Aeeh  de  Sache  so.  dass 

jedem   Grundstück    eine   bestimmte    Leistung   auferlegt   werden    Bei.      1W«   konnten 
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Homer,  wie  wir  später  sehen  werden,  erst  in  der  Kaiserzeit  in 
Angriff  genommen    haben   und   für  welche   sie   nur  in  Aegypten 

ein  Vorbild  landen,  liier  sab  es  nämlich  seit  den  Zeiten  der 
Pharaonen  einen  Grundsteuerkataster,1)  der  unter  den  Ptolemäern 
\\  ie  unter  den  Römern  fortgeführt  wurde.  Er  enthielt  nicht  nur 
den  Flächeninhalt  der  Grundstücke  im  Ganzen,  sondern  auch  die 
Maasse  der  einzelnen  Felder2)  und  die  Eintheilung  der  letzteren 
in  Ackerland  (aitocpopo?  77)),  Weinland  («|i.irsX'tTic  "pj))  Baumpflan- 
cungen  -apctosiaoi)  und  unbebautes  Land  (^iXtj  *pj),3)  und  machte 
es  möglich,  auf  ein  ägyptisches  Grundstück  eine  feste  Abgabe  zu 
legen,  z.  B.  auf  eine  ocpoopa  eine  Artabe  Getreide  oder  ein  xs- 
paaiov  Wein.4'  In  den  römischen  Provinzen  der  Republik  gab 
es  solche  Kataster  nicht;  der  einzige  Anhalt,  welcher  sich  hier 
für  die  Verlheilung  der  Steuern  darbot,  war  der  Communalcensus 
der  griechischen  Städte,  welcher  im  Allgemeinen  dem  athenischen 
analog  zu  denken  ist.  In  Athen  beruhte  die  Solonische  Glassen- 
verfassung  ebenso  wie  die  altrömische  auf  dem  Ansätze  des 
Grundeigenthums,5)  und  als  später  sich  die  Schätzung  auf  das 
ganze  Vermögen  erstreckte  und  ausser  den  ländlichen  und  städti- 
schen Grundstücken  bewegliches  Eigenthum  aller  Art  in  Anschlag 
kam,6)  legte  man  doppelte  Kataster  (aTcoYpacpat  oder  Sia^pa^piaTa) 
an,  nämlich  einen  Grundkataster  und  einen  allgemeinen  Vermö- 
genskataster,7) und  konnte  so  bei  einer  Vermögenssteuer  (siacpopa), 

die  Römer  diese  auflegen,  wenn    weder  eine  Vermessung  noch  ein  Census  statt 
fand?  (IV,   377). 

1)  Herodot  2,  109.  Diodor  1,  54.  81.  Siehe  Lumbroso  Recherches  sur 
ieconomie  politique  de  VEgypte  sous  les  Lagides.     Turin  1870.  8.  p.  290. 

2)  Lepsius  Abh.  der  Berl.  Acad.  1855  p.  75  bezeichnet  eine  Inschrift  von 
Kd tu  aus  der  Zeit  der  Lagiden  als  das  erste  Beispiel  nicht  nur  aus  dem  ägyp- 
tischen sondern  auch  aus  dem  griechischen  und  römischen  Alterthume,  wo  nicht 
nur  der  Flächeninhalt  von  Grundstücken  im  allgemeinen  verzeichnet  ist,  sondern 
wo  auch  die  den  Flächeninhalt    ergebenden    einzelnen    Längenmasse   der    Felder, 

!i     agrarische  Berechnung  selbst  angegeben  wird. 

3)  Droysen  im  Rhein.  Mus.  1832  p.  513.  Letronne  Recueil  I,  275  ff. 
LnmbrOM  p.  292.  iUX-J)  yq  scheint  in  Aegypten  eine  andere  Bedeutung  zu 
haben,     als    in    Attik'a.     Bei    den    Attikern    ist    entgegengesetzt    yf)    'kXrj    und 

ivr(  d.  h.  Saatland  und  Baumpflanzung  (Aristot.  Pol.  1,  11  p.  t258b 
Bekk.  Demosth.  in  Lept.  p.  491,  28.  Etym.  M.  p.  818,  38  u.  ö.),  bei  den 
Aegyptern  ist  dagegen  -('f,  <bü:q  area ,  ein  Platz  z.  B.  ein  Bauplatz.  Droysen 
a.   a.   0. 

ii  toschr.    '..   Rosefete  0.    I.   Gr.   n.  4697.     Letronne  Rec.    I   S.   21)5. 

."i  i  BoeeUi  Sfeaafeaaauah.   I,  056. 

Von    dex    Bebifezung    unter    dem    Archon    Nausinikos    Ol.    100,   3  =  378 
sagt  Polyb.  2,  62;   fert^oavro  t4p  t«  wbpav  x-tp  'Atti-zv^  Äicaacw  xal  xd;  of-/.(a<;, 

•j;  ftc  %a\  ~.i;>  i',\-f-t  oäaiav.     8.  Böckh  a.  a.  O.  S.  637. 

7)  B5ekb  a.   %,   o.   B.   662  ff.     Und  das  fordert  auch   Rlato  de  leg.   p.  741  C. 
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welche  indess  in  Athen  wie  in  Rom  nur  in  ausserordentlichen 
Fällen  vorkam,  auf  jedes  Landgut  eine  dem  Gensus  hvir^yj. 
desselben  angemessene  Steuerquote  ausschreiben;1))  Vermessen 
scheinen  in  Athen  die  Grundstücke  nicht  gewesen  zu  sein,  son- 
dern Solon  berechnete  aus  der  jährlichen  Rente  des  Grundstücks 
den  Capitalwerth  desselben,2)  und  dies  Verfahren  wird  auch  in 
anderen  Communen  üblich  gewesen  sein. 

Wo  also  ein  Communnlcensus   vorhanden  war,   konnte  dieser 
als  Grundlage    auch    für    die    römischen  Steuern  dienen ;     wo    er 
nicht  existirte,   blieb  bei   der  Besitznahm      einer  Provinz   für  den 
Augenblick  nichts  übrig,   als  das,   was  Aemilius  Paulus   in  Mace- 
donien   that,3)     nämlich   dem  Lande    eine    dem    früheren    Ertrase  Erheiwag 
desselben    adaequate,     vielleicht    etwas    ermässigte   Leistung    im  Stipendium« 
Ganzen  aufzulegen   die  Aufbringung  derselben  in  der  früher  üb- 
lichen Weise    vornehmen    zu    lassen    und   nur    in  Beziehung    auf 
die  Ablieferung   eine    neue    Einrichtung   zu   treffen.      Diese    Ein- 
richtung bestand  in  der  Eintheilung  der  Provinz  in  Steuerbezirke, 
deren  Vorort,   wo  es  überhaupt  Städte  gab,    eine  Commune  war. 
Das  sanze,    der  Provinz    aufeele^te   Stipendium    wurde    demnach      nach 
in  so  viel  Theile  getheilt,   als  es  Steuerbezirke  gab,   die  Behörden    betirkea, 
der  Vororte  aber  verpflichtet,    den    ihnen  zufallenden  Betrag  aus 
den  landesüblichen  Steuern  aufzubringen.     Für  die  Besitzer  länd-     bowoM 

durch  ciue 

lieber  Grundstücke   gab   es    nun    in    allen    Ländern,    welche   die  Abgabe  vom 

1 1  e  n . 
Römer  oecupirten,   nur  eine  übliche  Steuer,   nämlich  den  Zehnten. 

Er  bestand  in  allen  Königreichen  und  tyrannisch  regirten  Ländern4) 

745  A.  Ueber  die  Kataster  s.  Harpokration  s.  v.  8T((xotpyo; :  ouxoi  os  xd; 
d7toypci<pd;  ^Ttoioövxo  xü>v  (iv)  £%daxm  &f)pttp  ycopuuv.  Suidas  p.  1245  Beruh.  >.  \. 
ofj(j.apyo;  :  sxdoxo'j  Wjftou  xow  iv  'AOTjvat;  6  xcixdpyur;  OTj[xapyo;  iXi^eco.  rötot 
os  xdc  dTtoYpcxcfd;  £ltotouvco  rwv  Trpooovrmv  ixäsTw  0Y)fMp  ywpttuv.  Bekker  Anecd. 
p.  23(5:  AidYpctfx[xa :  tö  9uvr((AY][i.a  tfjs  oftoiac  otaYpa(i(AO  dxoXetto,  &v  \ahvertl- 
YpaTixo,  xi  Sxaotoc  s/ei. 

1)  In  Pachtcontracten  wird  daher  festgesetzt,  ob  der  Pächter  oder  der  Eägen- 
thiimer  zahlen  soll,  Idv  xi;  eiocfopd  faeep  xoO  ytopio'j  fCfVijTai  si;  x?jv  zöXiv 
(C.  I.  Gr.  n.  93),  ids  xt;  etocpopd  yiviqxcu  dro  xcüv  veapfoft  xoj  tlu-ftuoroc  fjft. 
n.   L03). 

2)  Böökh  a.   a.   0.   S.   654. 

3)  Liv.  45,  29,  4:  tributum  ilimidium  </(/•>,  </«"</  pependfoMfll  r<;;/7,(/-', 
]>i»<lere  populo  Romano  (senatum  iulure  pronuntitirit  i. 

i)  In  den  unter  dein  Namen  des  Aristoteles  auf  uns  gekommenen  Oeoonomioa 
werden    in   dei    Kinleitung   vier    Wirthschat'trn    unterschieden ,    die   königliche,    die 

satrapisohe,  die  städtische  und  die  Privatökonomie.     Voo  der  utopischen  heisst 

»■s   dann    I,    3,    sie   habe   sechs    Arten    der    Hinnahme    (itp^OOOOC):      To6toN    nr,(u7/( 
(xev  xat  -/Cpaxiox-r]  Yj  dreo  y*)*'   a'JXY]  od  eoxiv ,    ttjv  ol  fiev  £x<popiov    ei  0£ 
7tpooaYope6ouai. 
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wie  in  Persien,  Jndiia,1)  Aegypton.2)  in  Kleinasien  zu  Alex- 
anders Zeit,?]  in  Athen  unter  Pisistratus,4)  lag  auch  auf  den 
städtischen  Ländereien  und  Tempelgütern5)  und  ist  von  den  Römern 
in  den  stipendiiiren  Provinzen  beibehalten  und,  wo  das  Bedürf- 
nis* es  erforderte,  in  natura  geliefert  und  angenommen  worden. 
Allerdings  muss  man,  wenn  in  einer  Stipendiären  Provinz  eine 
decuma  erwähnt  wird,  sich  zunächst  erinnern,  dass  es  in  diesen 
Provinzen  üomainen  gab,  und  dass  z.  B.  in  der  stipendiären 
Provinz  Africa  von  dem  ager  publicus  eine  decuma  durch  piiblicani 
erhoben  wurde.6  Von  dieser  ist  hier  nicht  die  Rede.  Allein 
es  ist  unzweifelhaft,  dass  auch  die  Stipendiarii  Getreide,  und 
zwar  einen  Zehnten,  lieferten.  In  Sardinien  wurde  während 
des  zweiten  punischen  Krieges  ausser  einem  grave  tributum  an 
Geld  eine  collatio  frumenti  gefordert  ;7)  nach  einem  versuchten 
Abfalle  Stipendium  frumentumque  auferlegt,8)  in  der  Folge  eine 
decuma  regelmässig  erhoben 9)  und  noch  in  der  Kaiserzeit  Getreide 
nach  Rom  geliefert.10)     Diese  Naturalabgabe  unterschied  sich   in- 

1)  Macrob.   1,  3,  49;    1,   10,  31;  1,   11,  35.     Joseph.  Ant.  14,   10,  6. 

2)  Hier  wurde  der  fünfte,  d.  h.  die  doppelte  decuma  gezahlt  (Franz  C.  I. 
Gr.  III  p.  296)  auf  die  ich  zurückkomme. 

3)  S.  die  Inschr.  von  Smyrna  C.  I.  Gr.  n.  3137  lin.   101. 

4)  Böckh  Staatsh.  I  S.  443. 

5)  So  verpachtete  Kranon  in  Thessalien  seine  Ländereien  gegen  einen  Zehn- 
ten (Polyaen.  2,  34)  und  Athen  selbst  ebenfalls.  Böckh  a.  a.  0.  S.  444,  wo 
auch  über  die  Tempelgüter  Nachweisungen  gegeben  sind. 

6)  Hierüber  handelt  die  lex  agraria  von  643  C.  I.  L.  I  n.  200  lin.  82—90 
und  hieraus  erklärt  sich,  dass  Cicero  acc.  in  Verr.  3,  6,  12  sagt:  impositum 
vectigal  est  certum  .  .  .  plerisque  Poenorum,  also  nicht  allen,  obgleich  auch 
die  freien  Städte  von  dem  Stipendium  eximirt  waren.  Publicani  und  vectigalia 
werden  in  Africa  öfters  erwähnt  (Vellei.  2,  11.  Cic.  ad  fam.  13,  6,  2.  accus, 
in  Verr.  3,  11,  27),  allein  diese  können  auch  auf  die  scriptura  oder  die  portoria 
Bezug  haben.  Auch  in  Syrien  scheint  von  einer  decuma  des  ager  publicus  die 
Rede  zu  sein  bei  Cic.  de  prov.  cons.  5,  10.  Jam  vero  publicanos  miseros 
tradidit  in  servitutem  Judaeis  et  Syris,  nutionibus  natis  servituti.  Statuit  ab  initio 
et  in  eo  perseveravit,  ius  publicano  non  dicere :  pactiones  sine  ulla  iniuria  faetas 
reseidit .  custodias  sustulit ,  vectigales  multos  ac  stipendiarios  liberavit.  Endlich 
j^ab  es  auch  in  Baetica  noch  unter  dem  Kaiser  Claudius  agri  decumani.  C.  I.  L. 
II  ...   1438. 

7)  Liv.  23,  21,  5;  23,  32,  9. 
Liv.  23,  41,  6. 

9j  Liv.  36,  2,  13:  idem  L.  Oppio  de  alteris  decumis  exigendis  in  Sardinia 
unperaturn.  '.'>! ,  2,  12 :  Siriliae  Sardiniaeque  binae  eo  anno  decumae  frumenti 
in,},*  rata* .  38,  50,  9:  duas  decumas  frumenti  novus  praetor  imperaret  Siculis. 
—  —  idem  ab  SairdU  exigi  atque  ad  eosdem  exercitus  id  frumtntum ,  ad  quos 
Sieuhtm,  deportun  itutum.  42,  31,  8:  alteras  decumas  Siculis  Sardisque  im- 
int.  qüoä  frmntnturn  ad  exercitum  in  Macedoniam  portaretur.  Uirtius  b. 
Äff.  98:  IW  SuLcitan'j.1 ,  quod  Nasidiwn  eiusque  classern  reeeperant  copiisque 
></  i nmt  HS  rtntie*  inultut  et  pro  decumis  o<-t<irns  pendere  iubet. 

Iiij  Bor.  <>irm.   I    31,  4  and  die  Tb.  l  S.  9'.)  Anm.  3  angefülwiteji  Stellen, 
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dessen  von  der  sicilischen  dadurch,  dass  sie  nach  dem  Werth 
veranschlagt  und  bei  dem  Stipendium  als  Z;ihluniz  angerech- 
net wurde.  So  ist  die  vicesima  zu  verstehen,  welche  in 
Spanien  als  Lieferung  vorkommt.1)  Da  nun  der  Ertrag  des 
Zehnten  von  dem  Ausfall  der  Ernte  abhängt,  so  konnte  es  vor- 
kommen ,  dass  er  unter  dem  Anschlag  blieb ,  und  in  diesem 
Falle  musste  entweder  noch  eine  decuma  oder  vicesima  ausge- 
schrieben oder  das  Deficit  aus  andern  Steuern  gedeckt  werden. 

Der    Steuer    unterworfen    waren     nämlich     nicht    allein    die   *ls  d"rcb 

eine   I 

Grundstücke,    sondern  auch  die  Einwohner  der  Provinzen.     Alle    Misteiier. 
zahlen  für  ihre  Person  ein  tributum  capitis   (cdoqo;  acoaarojvi,   über  n.-ritr  des 
welches  ebenfalls  die  Ansichten  neuerer  Forscher  sehr  verschie-     r 
den   sind.     Jede   persönliche  Abgabe    gilt    im   Allerthum    als    ein 
Zeichen- der  Unfreiheit,2)   aber  die  schimpflichste  und  roheste  Art 
derselben  ist  die  gleiche  Kopfsteuer,  welche  im  persischen  Reiche,3)  Kopfsteuer. 
in  Aegypten 4)    und  Judäa 5)    von  den   ältesten  Zeiten  her   üblich 


1)  Liv.  43,  2,  12:  [Hispani)  impetraverunt ,  ne  frumenti  aestimationem 
rnagistratus  Romanus  haberet,  neve  cogeret,  vicesimas  vendere  Uispanos  quanti  ipse 
vellet,   et  ne  praefecti  in  oppida  sua  ad  pecunias  cogendas  imponerentur . 

2)  Tertullian  ApoL.  13.  Sed  enim  agri  tributo  onusti  viiiores,  hominum  capita 
stipendio  censa  ignobiliora ,•  nam  hae  sunt  notae  captivitatis. 

3)  Pseudo-Aristot.  Oecon.  1,  3.  Derselbe  erzählt  2,  14,  dass  Kondatos,  ein 
•Jzcipyo?  des  Mausolus,  den  Lyciern,  welche  langes  Haar  trugen,  befohlen  habe, 
dies  abzuschneiden  ,  den  Befehl  aber  zurückgenommen  habe ,  als  sie  sich  dazu 
verstanden,  ein  dTuxecfdXaiQv  zu  zahlen.  Da  ein  Sieger  nicht  bloss  die  Haare, 
sondern  auch  die  Köpfe  der  Besiegten  fordern  konnte,  so  wurde  durch  ein  Kopf- 
geld ursprünglich  die  Erlaubniss  zu  leben  erkauft. 

4)  Joseph.  B.  lud.  2,  16,  4:  (II  .Vtp-xo;)  TCEVXTj-fcOvxa  zpö;  xaxn  ilttaxoolatc 
i'/o'jaa  u.opi(£oac  dvl}pu>7r<uv,  oiya  xtüv  'AXeljdvopeiav  xaxoocoOvxcov,  tu;  eveaxtv  kx 
rrj;  y.aif1  ijtdaxTjv  KStpaAdjv  eiacpopä?  texp^paewai,  xtjv  'Pwfxa'nuv  hfletxov'iw  ojx 
iho^eX.  Wenn  man  die  auf  verschiedenen  Scherbenquittungen  |.M.  W.  Froehner 
Ostraca  inedlls  du  musrc  imp.  du  Louvre  Paris  1805,  extrait  de  Im  Revue  archco- 
iogiijue)  n.  1.  3.  22.  27.  42  vorkommenden  Formeln  urrep  XaoYpa'.ctoc;  dpY'jpiO'j 
äpayppg  oexatc,  oder  opayjj.d;  i£'  d.  h.  o£xa  e~xd  oder  oootyud;  &cxa££  6j3oX6v 
von  dieser  Kopfsteuer  rerstehn  darf,  so  ergiebt  sich,  dass  die  Kopfsteuer  in 
Aegypten  nicht  für  alle  Jahre  gleich  war,  sondern  nach  dem  Maasse  der  Nilhühe, 
die  für  die  Einkünfte  Aegyptens  als  bestimmend  galt,  jahrlich  festgesetzt  wurde 
und  durchschnittlich   L 6  Drachmen,  d.  h.  die  ptolemaisohe  Drachme  zu  '  4  Denar 

gerechnet,  (llultsch  S.  286),  i  Denare  oder  etwas  über  A  M.  betrug.  Die 
XttQYpacpla  erwähnt  auch  das  3.  B,  der  Maecabäer  2,  28,  wo  rtolemaeus  Philo- 
pator  in  Betreff  der  Juden  in  Alevmdria  anordnet,  mivCOG  VO&C  [ou&alotX 
XaoYpotcptav  y.al  otxexne^  oidireaiv  dy  »Kjvat,  —  £av  hl  xive;  i;  otOT&N  iDpoatpeWrat 
iv  tote  y.axd  xd;  xeXexd;  (j.£(xvT]fx£vot;  flNaCTpe^pseftai,  tootouc  laotroXvrac  'AXefcav- 
opeüatv  sivat,  d.  h.  wer  sich  vom  jüdischen  Cnlt  Lossagt,  boU  der  Freiheiten  der 
alexandrinischeii  Bürger  theilhaftig   werden,    die    übrigen   dagegen    sollen   in  die 

Lage    der    Silaxen,    d.    li.    im    orientalischen    Sinne,    der  l  nterlhanen.    kommen    und 

der  XaoYpctcplat  unterworfen  sein  (dicoirpcicpcaftai,  vgl.  2.  32;    i.  I  i.  b\  38;    <.  22). 
b)  Joseph.    Ant.     12,   4,     1:    Msxd    0£    xaOxa    QpiXloN    xai    arovod;     ItpOC   CON 
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w.ir  und,    ili    SM    auch    in  römischer  Zeit   in  Africa,1)   Cilicien,2) 

Asien  '     der    Insel   Tenos1     und    in    Britannien5)    erwähnt  wird, 

t'ur   die    Mutige  Farm   der   persönlichen  Besteuerung  der  Provin- 

oitlen    erklärt    worden    ist."       Bedenkt     man     indessen,     dass    in 

\  typten  und  Judäa  sich  die  allerursprüngliehsten  Steuerverhält- 

56  oonservirf   hatten,    dass  in  Africa    und  später  in  Britannien 

einen  Kopfgelde  gleich  nach  den  Zerstörungen  eines  Erobe- 

nnttkrieges,    in  Asien   von  einer  ausserordentlichen  Kriegscontri- 

luition  die  Hede  ist,   und  dass  Tenos  eine  ganz  mittellose  Gemeinde 

S   o    /u  sein    scheint,     so  wird    man    aus    den    angeführten 

Zeugnissen  aar  das  teststellen  können,  dass  es  eine  gleiche  Kopf- 

Btentf  da  gab,    wo  sie  sich  entweder    aus   ältester  Zeit   erhalten 

hatte,     »»der    für    den  Augenblick    in    Ermangelung    eines    Maass- 

Slabes    dev    Besteuerung    oder    eines    Steuerobjectes    angewendet 

werden    musste.      Denn    wer    sollte   glauben,    dass   die    Römer, 

welche    sehr    bedacht    darauf   waren,    aus  ihren  Provinzen    einen 

möglichst    grossen  Ertrag    auf  zweckmässige  Weise   zu  gewinnen, 


IItv  v/o;    i-oirtaaxo. Kai    otaipeftsvxujv    eU    dp/foxlpou;   xou? 

tcTjv  plpcw,   xd;  ioia;  £-/.aaxoi  xü>v  ^TUTfjfxurv  ubvoüvxo  Ttaxpioa?  cpopoXoYEiv, 

.;    -jj     -poaxexaY|J.£vov   -/.ecpdXaiov    xois    ßaaiAeüaw  exeXouv,    und 

\orht-r    12,3,  3  ertheilt  Antiochus  der  Stadt  Jerusalem  das  Privilegium:   TtoXtxeu- 

iv.  xoj  ittvou;  xocxdc  xou;  Tiaxpqjou;  vojaouc,   aTtoXuEaftoj  oe 

r(  vcpoooCa  7-7'.  ol  tepetc  v.ai  oi  -fpau.u.'rrsr;  xoO  tepoü  xat  oi  tepo^dXxai  u>v  uTiep 

xv;  X£?cü  f(;  TtXooat.    Die  Kopfsteuer  lastete  also  auch  hier  auf  allen  Personen. 

<»b  aber  der  9Ö*poc  ~'~"  8»f*drraw,   das  tributum  capitis,  welches  Judäa  unter  den 

lern  zahlte,   init  dem  alten  xe«pdXoiON  identisch  ist,  werden  wir  noch  unter- 

-m>  •  ii. 

t  i  Appian   Lib.   135  vom  Jahr  608  =   146:    xoi?    hi   XotTtol;    epopov    &piaav 
-     -'    rj    /.•    .-.:  xoT;  ^(ujxaaiv,   ävopi  xai  Y^vat^l  op-otax;. 

ad   .4//.   5,    16,  2.      Audivimus  nihil  aliud,  nisi  imperata  ir^xe^aXia 

■      W  I,    j      w. 

\       i    vard  Kopfgeld  nicht  gezahlt,   sondern  es  gab  dort  bis  auf  Cäsar 

nur  uma,    -«-riptura  und  portorium  (Cic.  de  wip.  Pomp.  6,  14  f.). 

I  Q.  Caecilius    Metellus ,    der    Schwiegervater   des    Pompeius, 

■aefe  im   kam  .    fordert«;    er  unter  vielen  ausserordentlichen  Auflagen  von 

l    Kopfgeld.      Caes.   B.  C.   3,   32:    Malta  praeterea  generatim 

iijitabuntur.      In  capita  sinyula  servorum    ac    liberorum    tributum 

kafotubatur. 

\\  In   da    [nachr.   0.    I.   <ir.    2336    schenkt  jemand    dem    orj|jio?  von   Tenos 

öQ   rdnou  'ij-Cm-i  :j-i[j  dvopeta  vua\  -{vvmxGw  v-at  italStov 

•',-.    \  !.■■■,,   f.'i  -vi  xo  iicixe^paXov.      Der   Ort    muss   sehr    klein 

<1-  im    wenn    <i -*. ->    < " . i j j i t ;±  1   etwa  zu  8%  verzinst   war,    betrug    die 

1 .  nzen   1  180  Denare  oder  1293  M. 

D      I  '  'li':    Königin    l'.iindiiica :    oj    x<7jv  |j.;v  -Xeiaxiuv 

■  >'•><   .-r.:',\i\>..\\-) ,    tön  &<    X.OI1TÖJN   xeXrj  xaxaßdXXop-evv 

o ^  noftfv  cv.sivotc  ,    %al  xöjv  otu{j.dxto; 

In  Hildebrandi  Jahrb.  für  Nationalökonomie  IV,  367, 
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vorhandene ,  einträglichere  Steuereinrichtungen  abgeschafft  und 
sich  überall  mit  einer  gleichen  Kopfsteuer  begnügt  hatten?  Zwei 
Steuern  fanden  sie  aber  in  verschiedenen  Provinzen  vor,  eine 
Gewerbesteuer  und  eine  Vermögenssteuer. 

Eine  Gewerbesteuer  (^Eipu>va;iov)  gab  es  in  den  früher 
monarchisch  constituirten  Ländern ,  in  Persien 1)  und  Aegypten, 
wo  sie  vor  den  Ptolemäern,2)  unter  den  Ptolemäern*  und  unter 
den  Kömern4)  bestand,  und  das  tributum  capitis,  welches  die 
Kömer  in  Syrien  erhoben ,  kann  auch  nur  eine  Steuer  von  dem 
Erwerbe  gewesen  sein ,  da  zu  ihm  nur  Männer  von  1 4  bis  65 
und  Frauen  von  12  bis  65  Jahren,  also  erwerbsfähige  Personen 
herangezogen  wurden.5)  In  den  freien  griechischen  Städten 
war  der  Erwerb  der  Bürger  nicht  besteuert,  wohl  aber  der 
Erwerb  von  Fremden  und  Herumziehenden.  Wunderthäter, 
Wahrsager,  Quacksalber  und  Hausirer  aller  Art  zahlten  von 
ihrem  Verdienste  [captura*))    in  Byzanz,7)   Astrologen  in  Alexan- 

1)  Nach  Aristot.  Oecon.  2,  1,  3  werden  in  den  Satrapien  6  Abgaben  ge- 
zahlt, vom  Acker,  von  den  Bergwerken,  vom  Handelsverkehr,  vom  Markte,  von  der 
Weide  nnd  sechstens  dUrö  tüjv  aXXtuv  (vom  übrigen  Vermögen  und  Erwerbe), 
£7ittt£cpaXai6v  xe  xat  -/etptuvdSjiov  TrpoaaYopeuoiASvr]. 

2)  Unter  dem  König  Taos  oder  Thauios  (Polyaen.  3 ,  ö)  oder  Tachos 
(Diodor  15,  92),  dem  Vater  des  Nectanebos ,  dem  Zeitgenossen  des  Agesilaus 
und  Chabrias ,  wurde  etwa  388  v.  Chr.  angeordnet ,  drco  xü)v  TtXottDN  xe  xa) 
dpyaaxr]pi(uv  xal  töjv  d'XXrjv  xwd  sp-^aatav  lyovxtuv  rr]C  ^pY<xoia;  [J.£po;  to  SexatON 
x£Xo;  aTioxeXeTv.  Und  schon  von  den  ältesten  Aegyptern  sagt  Strabo  17  p.  IS7, 
sie  hätten  drei  Klassen  gehabt,  Priester,  Krieger  und  t?jn  xe  xeti  :c/va;  ipr*1j&- 
(j.£vof   dcp'  ojviTEp  Tcott  at  Trpooooot  ouvfJYO^'O  X(ö  ßaaiXsT. 

3)  Selbst  die  Manufacturen  In  den  Tempeln  (Letronne  Rec.  1,  281)  zahlten 
eine  Abgabe.  Inschr.  v.  Rosette  lin.  17:  xüw  x'  ei?  TO  ßaaiXixöv  C'jvxeXo'ju.cvwv 
ly  xoit;  ispoT;  ß'jaaivojv  öftoviiuv  aTiEXuaev  xd  ouo  (J-sp?))  und  man  kann  Dicht 
zweifeln,  dass  die  XivoupYOi,  welche  in  einigen  Orten  die  Hauptbevülkorung  bil- 
deten (Strabo  17  p.  813),  so  wie  die  zahlreichen  Gewerbe,  welche  in  den  Papynis- 
urkunden  erwähnt  und  von  Lumbroso  p.  104  zusammengestellt  sind,  einer  ähn- 
lichen Abgabe  unterworfen  waren. 

4)  Es  ist  noch  eine  Anzahl  von  Quittungen  über  die  Einzahlung  des 
•/£ipojva£iov  vorhanden.  ('.  1.  (ir.  4863b.  4873.  4874.  4884.  Froehnei  Ottraca 
n.  2.  5.  16.  18.  29.  Nur  einmal  indess  wird  das  (Je werbe  selbst  darin  bezeich- 
net, nämlich  n.  ö.     Y£ipa>vdt£iov  —  xairr)Xel(ou). 

5)  Ulpian  Dig.  DU,  1"),  .'5.  AetaUm  in  omsendo  signifieare  necesst  eil,  ptia 
quibusdam  aetas  tribuit ,  ne  tributo  onertntur :  oeluti  in  Suriis  a  quatuordecim 
annia  mateuli ,  <i  duodeeim  ftmknxxt  ad  Bexagtnaimum  quhüttm  annum  tributo 
capitis  obligantur. 

(>)  Oasanb.  "</  8uet,   Caüg.  40. 

7)  Aristot.  Oecon.  2,  2,  3.  p.   1846»»   Bekk.     BoCdvrtot  8  .  wf 

u.dxiuv  xa  t£|as\tj  xd  &7)|J.öffia  dhteSovtO,  xd  jxiv  KdjMtlf&a  YpovoN  Xi\d,  x-i.  0 
axapica  dswaco;  —  xou;  hk  tottou;  xou;  dfopatoug,    iv    ou  l    xi;   tl  ml-1 

die  tabernae)  %al  xtj;  {raXdEeOT)C  ty(v  AXlfloN  —  xo  t'  ftpYaCtfftfVON  (so  ist  wohl  /u 
lesen  statt  x&v  x'  dpYotCofxdvtuvj  ftaU(A0croicoi6)N  xai  p&vrcow  xai  BapfAaxoittuXöYv 
y.ai   xüjv    aXXcuv    xiöv    tOlOÖTOV'    TO    rptxov    os    |&fpOf  tü3    ip^aCopivOU    aroxeXeiv 

Rom.  Alterth.  V.  l;', 


<  iewerlje- 
eteuer. 


' 
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iliia.'    Markihiimller  in  Athen-'    und  Buhlerinnen  an  vielen  Orten3) 

Gewerbsteuar. 

VtfariSgeBMteaern  wurden  in  freien  griechischen  Staaten 
überall  bei  iusserordentlioken  Bedürfnissen,  hie  und  da  aber  auch, 
u  i  Aristoteles  tadelt,  rar  Bestreitung  regelmässiger  Ausgaben4) 
ausgeschrieben,  und  wie  speeiell  die  denselben  zu  Grunde  lie- 
genden Censusaufnahmen  gemacht  wurden,  davon  giebt  die 
■thnninohfi  S.hat/unu  eine  Anschauung.5)  Es  soll  nicht  behauptet 
werden,  dass  alle  griechischen  Städte  ein  gleich  genaues  Ver- 
fallen hei  der  BinschBtlung  beobachteten,  allein  das  ist  sicher, 
H  in  allen  von  den  Diadochen0)  und  später  von  den  Römern 
einiieriehteten  Timokratien  die  Besitzenden  (01  xa  ^p^jJtaxa  eyov- 
T::."     ,  res    von  den  Besitzlosen   nach   irgend  einem  Prin- 

«ij>  unterschieden  waren,8)  so  dass  die  ersteren  als  eine  eigene 
Stenerkaftegorie  in  Anspruch  genommen  werden  konnten9)  und 
nur   die  hetiteren    ausser  Stande  waren,    mehr    als    ein    gleiches 


;•..      \'j  iy['SJ,\i.v.'f4  ist  captura,   der  Erwerb;   von  diesem  wurde  ein  Drittel 
:  i   St<  lex  gi  /.alilt.   und  die  Eintreibung  derselben  verpachtet  (locabatur). 
1  i  Suidas  s.  v.   BXöhta. 

kl  .   St .iatsh.  I  S.  449. 
Boeckh  a.  a.  0.     Casaubonus  a.  a.  0. 
/'  /.  6,  3,  3  p.  1320»  Bekk. 
Nach    Demosth.    tn   Aphob.    p.  814.  815.  816   war   das   von   dem   Vater 
isthenes  Unterlassene  Vermögen,   das  auf  fast  15  Talente  geschätzt  war, 
zum  .  Theil  folgendermaassen  specificirt 

2   W  Wen  mit  'Y2.  Schwertfegern  und  20  Stuhlmachern,     3  Talente     50  Minen 

•rliehen •     .      .      1        „  —      „ 

.  Bolz —       „         80      „ 

.n  i  Erz —       „         70 

i  —       „         30     „ 

ith  und  S<  luiiuck —        n        100      ., 

baar .   —        „  80      „ 

•  legt —        „  70      „ 

i —       „        106      „ 

Summe  des  speciflcirten  Vermögens  13  Tal.  46  Min. 

:<  h    nach    Boekh   |,    626   gegeben.     Genauer   handelt  darüber 
n    Boermann  in  Jahn'«  Jahrbüchern  Bd.   112  (1875)  S.  801  ff. 

m   Im    I.   323  allen  Athenern  das  Bürgerrecht,  welche  nicht 
i -:•.' hiiM-ti  besassen.      Diodor  18,  18.     Unter  Cassander  wurde  der  niedrigste 
'!.  h.    L000  Drachmen  gesetzt.     Diodor  18,  74. 

D.      ..      l'i,     •). 

rer  Bürger,    «rer  500  Drachmen    einzahlte;    ausserdem 

Dgeboren    und  ansässig  waren,  aber  ein  7rXf)8o<;  uxjTtep 

und   ^lUOUOYol    genannt    wurden,    also    Besitzlose. 

li.  ' 

röbnliche  Etat  einer  Stadtgemeinde  nicht  ausreicht,  so  wird 

gern   ein   tributum  erhoben.      Die«   haben  wir  Beben  in  Sicilien  kennen 

"    Yen      ',,    'f.    100    2,    56,    138);   es  wild   auch  erwähnt  in 
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Kopfgeld  zu  zahlen.1)  Es  wäre  in  der  Tbat  unbegreiflich,  wenn 
die  Kaufleute  von  Sidon  und  Tyrus,  welche  den  Welthandel  do- 
minirlen,  dieselbe  Steuer  hatten  zahlen  sollen,  wie  die  kleinen 
Handwerker. 

Hieraus  geht  hervor,  dass  unter  dem  tributum  capitis  oder 
©opo?  atDjxaxujv  nicht  ausschliesslich  eine  gleiche  Kopfsteuer,  son- 
dern jede  persönliche  Steuer,  und  namentlich  eine  Vermögens- 
oder eine  Einkommensteuer  zu  verstehen  ist.2)  Zur  Bestätigung 
dieses  Resultates  dient,  dass  die  Gewerbsteuer  auch  iirtxetpa&tov 
genannt  wird  (S.  193  Anm.  1),  und  dass  das  tributum  capitis 
der  Provinz  Syrien  ein  Procent  des  abgeschätzten  Vermögens 
(toü  TL{jLT|jxa~o?)  betrug,3)  also  auf  der  von  Pompejus  eingeführten 
timokratischen  Städteverfassung  (Th.  I  S.  238)  beruhte.  Dieselbe 
Steuer  zahlte  Cilicien ,  und  das  ImxscpaAiov ,  welches  zu  Cicero's 
Zeit  dort  bestand,4)  muss  entweder  damit  identisch  sein,  oder. 
wenn  dies  nicht  der  ¥a\\  ist,  blos  die  Besitzlosen  getroffen  haben. 
Wenn  endlich  Appian  von  den  Juden  sagt,  dass  sie  den  höchsten 
cpopo?  to)v  oaj{xaTO)v  gezahlt  hätten ,  so  kann  er  unmöglich  das 
öiopayuov    meinen,     welches    die   Juden   bis   zur   Eroberung    von   Stöpcrmon 

r    *-r  7  ö  der  Jaden. 

Jerusalem  durch  Titus  an  den  Tempel  von  Jerusalem ,  später 
aber  nach  einer  Verordnung  des  Vespasian  an  den  capitolinischen 
Tempel  in  Rom  entrichteten.5)     Denn  dies  war   überhaupt    keine 

Asien  von  Cic.  pr.  Flacco  9,  20:  In  aerario  nihil  habent  civitates,  nihil  in  vec- 
tigalibus:  duae  rationes  conficiendae  pecuniae ,  aut  versura  aut  tributo;  und  in 
Cilicien:  Cic.  ad  fam.  15,  4,  2:  multas  civitates  acerbissimis  tribittia  et  gravissimis 
usuris  —  liberavi.  Von  demselben  tributum  sagt  er  ad  fam.  3,  8,  5:  quod 
principes  civitatum  a  me  postulassent ,  ne  in  renditionem  tributorum  et  (ttarn 
acerbissimam  exactionem  capitum  atque  ostiorum  inducerentur  ntmphu  mivimt 
necessarii.  Es  i-t  hur  von  einer  Haussteuer  und  Kopfsteuer  die  Rede,  welche 
sonst  nur  in  Kriegszeiten  vorkommt,  wie  im  J.  49  in  Asien,  Caes.  jB.  C.  3,  32 
In  capita  singula  servorum  ac  liberorum  tributum  tmponebatur,  Colwnnarfa, 
ostiaria  —  imperabantur ;  und  unter  Chabrias  in  Ae-rypten.  Aristot.  (hcn.  2, 
2,  25 :  'Att'  obtlac  hk  ivAi-r-  £x£Xeuoev  Äitavras  eUcveyxat  Ta;avra  8  B«T,  xal 
dato  toj  cojtj.ato;  (ücauTO);. 

1)  So  verfuhren  schon  die  Athener  in  Potidaea,  wo  Bie  die  Besitzenden  eine 
YerniüLM'nssteuer  zahlen  Hessen,  bei  den  Besitzlosen  aber  den  Kopf  aut  2  Minen 
schätzten.  Aristot.  Oecon.  2,  2,  5:  oto>  hi  f*V)  fri  xffjfia  u.y,£v  ,  to  :waa 
8l|J.valON  Tiarjaaallat. 

2)  Dies   deutet  auch   Teitnll.    Opolog.     l.">    an     durch    den    Ausdruck    I,  mivum 

capita  sMpendio  eensa, 

:5)  Appian    Siir.    50:    %a\    otd    TotOr    £3t1v   'lou&ottotc    arraarv   6  rftN 

G(i)|>.aT(DV  t'J>70'jT£oo;  rfJ5  ä'/.Ar(c  "pior/aac.      eoti  52  y.al  Supot?  v.ai  K(Xt£tN   Wjfl 
sy.axoaTTj  toü  Tl(jrf)fA0TOC  ivAz~v). 

41  Oio.  <id  AU.  5,   16,  2. ' 

6)  Joseph.  /»'.  ./.  .,  ('».  (i :  ßöpos  oi  tot<  8icw  Wjicot  o3gn  *fouoa(oic  £fl 
ojo   r>>ayp.d;  eVjicjtov  -/.£/. .joa;  otvd  ~äv   eto;    d;    TO    K 


kt-htbun; 
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SUatosteuer *)  und  am  wenigsten  eine  solche,  welche  im  Ver- 
gleich mit  dem  syrischen  tributum  capitis  die  schwerste  genannt 
werden  konnte. 

Die  Erhebung  der  Personalsteuer  wird  an  verschiedenen 
Orten  in  verschiedener  Weise  bewirkt  worden  sein.  Gewöhnlich 
wurde  sie  so  puhlicani  verpachtet,  wie  dies  mit  dem  Kopfgelde 
unter  den  Seleueiden  und  Ptolemäern  in  Syrien,  Phönicien  und 
.lutl.i.i.-  mit  der  Gewerbesteuer  in  Byzanz3)  und  Athen4)  geschah, 
um!  dies  Verfahren  war  auch  in  Cilicien  zu  Cicero's  Zeit  in  An- 
wendung, der  mehrmals  von  der  venditio  tributorum  und  den 
(uval  derselbeD  redet.5) 

Wir  gelangen  demnach  zu  dem  Ergebniss ,  dass  in  den 
Provinzen  der  Republik  das  Stipendium  keineswegs  gleichmässig 
auf  ein  festes  trihulum  soli  und  eine  für  alle  gleiche  Kopfsteuer 
angewiesen  war.  sondern  dass  man  in  jeder  Provinz  die  vorhan- 
denen  Steuern  zunächst  beibehielt  und  nach  dem  Ertrage  der- 
selben das  Stipendium  selbst  normirte.  Trat  der  Fall  ein,  dass 
die  Ernte  missrieth  und  die  veranschlagte  Steuerquote  nicht  lie- 
ferte .  oder  dass  überhaupt  die  regelmassigen  Steuern  die  als 
Stipendium  zu  zahlende  Summe  nicht  deckten,  so  blieb  als  letz- 
tea  Mittel  eine  ausserordentliche  Vermögenssteuer  übrig,  wie  sie 
m  den  freien  griechischen  Städten  immer  üblich  gewesen  war. 
Wir  haben  hiervon  ein  Beispiel,  welches  zwar  in  die  Zeit  der 
Bürgerkriege   gehört    und    einen    ausserordentlichen    Fall    betrifft, 


.   rÖN  -<    [epoooX6fj.oic  vecbv  ayvexeXouv.     Origenes  ad  Africanum  Vol. 

de    la   Kue :    y.ai    von    fem    fP(ou.oua>v    ßaaiXeyovxuiv    y.ai   'louOaituv    to 

;   reXo'Jvxaiv.     Dio  Cass.  60,  7:  xal  aTC1  dxewou  hibpv/jxov  irdy^r] 

■■>  abtav  Sftrj  BepiareAXovTac  xü>  Ka::txa>Xiu)  Ati.  %ax'  exo;  aTrocp^peiv. 

D  mit.    12.      J'rneter  reteros  Judaicus  fiscus  acerbissime  actus  est;   ad  quem 

defcri'ointur .   q%ü  vel  inprofessi  Judaicum   viverent  vitam ,  vel  dissimulata  origine 

•'"'<  tri  pejjendissent.     Dies  ist  eine  Kopfsteuer.  Epiphanius  in 

Ser.  meto.  1,5  ,,a/p.a,  ä  y.aXeixou  £7rty.ecpaXcua,   xaxd  oe  fPu>fxouV?jv 

/       ciov. 

r    wird    auch  in  der  vielbesprochenen   Stelle  Matth.   Ev.   17,  24  ff., 
Leu   Bxegeton  Jlnschke  Census  S.  202  ff.  und  im  entgegen- 
a.  a.   ().   IV   S.   369  ff.   handeln,  xa  oiopayjxa  von  der 
i  •■'••.  io   lein. 

l"'    1-     '»■   I  t.rt  oben    S.    194  Anra.   4)   und    12,    4,    4: 

/,;   rjuipac,    xa«    ty    eiuy./  e   tdt  xeXrj  -nrpaaxeoibat  xwv  7t6Xecuv, 


193  Anm.  7. 


-  toi«  itaxpfat  Biawlpovc^ 
agefObit  oben  's'.  193 
b     !     150  (f. 

-.  :<.    fici  A8.  5,  16,  2  und   über  rüeie  Stellen  Mommsen 
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aber  doch  lehrreich  ist  für  die  Mittel,  zu  welchen  man  im  Falle 
der  Noth  schritt.  Als  Antonius  nach  der  Schlacht  bei  Philippi 
nach  Ephesus  kommt,  sagt  er  bei  Appian  B.  C.  5,  4  zu  den 
versammelten  Abgeordneten  der  asiatischen  Städte,  die  Römer 
hätten  die  Provinz  Asien  aus  der  Erbschaft  des  Attalos  über- 
nommen und  zuerst  sehr  mild  behandelt;  erst  zur  Zeit  der 
(Jracchcn  sei  es  nöthig  geworden,  sie  zu  einer  Abgabe  (tpofx* 
heranzuziehen  und  auch  diese  sei  ihnen  nicht  nach  dein  Census 
(ftpo?  tot  Tifi7||jLaT7.)  auferlegt  worden ,  was  für  die  Römer  am 
ungefährlichsten  gewesen  wäre,  sondern  als  ein  Zehnter,  bei 
welchem  die  Römer  den  Ausfall  bei  Missernten  mitgetragen  hät- 
ten. Als  indessen  die  Uebergriffe  der  publicani  unerträglich  ge- 
worden wären,  hätte  Cäsar  den  Städten  selbst  überlassen,  die 
Abgabe  von  den  aratores  einzutreiben.  Hier  wird  also  ein  Cen- 
sus erwähnt,  und  eine  Grundsteuer,  welche  die  Städte  nach  dem 
Census  zahlten.  Darauf  fährt  Antonius  fort,  jetzt  brauche  er 
Geld,  und  da  die  Communen  dem  Brutus  und  Cassius  ein  Sti- 
pendium von  10  Jahren  vorausbezahlt  hätten,  so  sollten  sie  auch 
ihm  einen  zehnjährigen  Tribut  zahlen.  Sie  entrichten  schliesslich 
einen  neunjährigen  Tribut  in  zwei  Jahren.  Dabei  müssen  sie 
nicht  allein  Geld  zusammenbringen ,  sondern  auch  Hausgeräthe 
(oxcOYj)  und  Schmuck  einliefern.  Gewiss  geschah  dies  nicht  allein 
von  den  Grundbesitzern ,  sondern  es  w  urde  in  den  Communen 
eine  allgemeine  Vermögenssteuer  ausgeschrieben  und  diese  muss 
immer  als  Ergänzung  gedient  haben ,  wenn  die  regelmässigen 
Steuern  und  namentlich  die  Grundsteuer  sich  als  unzureichend 
erwiesen.  Nehmen  wir  hinzu,  dass  es  Gegenden  gab,  in  wel- 
chen der  Ackerbau  überhaupt  wenig  oder  nichts  einbrachte,  wie 
auf  den  kleinen  Inseln  des  ägäischen  Meeres,1)  so  können  wir 
nicht  zweifeln ,  dass  für  die  Aufbringung  des  festen  Stipendiums 
der  Steuerbezirk  im  Ganzen  haftete  und,  wenn  in  ihm  auch  die 
Grundsteuer  das  Haupteinkommen  ausmachte,  eine  regelmässige 
odtM*  ausserordentliche  allgemeine  Vermögenssteuer  immer  als 
Ergänzung  eintrat. 


I)  Die  Bewohner  <ler  Insel  Gyaroa  /.   B.   waren  Pischer  and  zahlten  In  «1  **r 
Zeit  <li  r  Republik  einen  cp6poc  vnM   160  Drachmen.  Strabo   10  p.    Ui 
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11.     Die  Kaiserzeit. 

Die  Aufgabe  der  kaiserlichen  Regierung  in  Beziehung  auf 
die  Steuerverhaitnisse  der  Provinzen  war  eine  doppelte,  bie  be- 
traf einerseits  die  Verth'eilung  der  Leistungen  und  andererseits 
die  Abstellung  einer  Verwaltung,  die  auf  den  Provinzen  schwe- 
rer testete,  als  die  Steuer  seihst.  Die  Statthalter  beuteten  durch- 
>ehiuttlieli  die  Provinz  zu  ihrem  persönlichen  Vortheile  aus.  Wir 
d  \oti  regelmässigen  Geschenken,  welche  ihnen  dargebracht 
wurden,  dem  frumenhtm  honorarium  [)  und  dem  aurum  coronarium, 
\ow  welchem  noch  die  Rede  sein  wird;  von  grossen  Summen, 
mit  welchen  Städte  und  Länder  die  Einquartierung  abkauften,2) 
welche  für  die  Gemmunen   gradezu  unerträglich  war,3)   von  Bei- 

_en    in  Geld    und  wilden  Thieren   zu   den    von  den  Freunden 

s  Statthallen  in  Korn  zu  gebenden  Spielen;4)  von  der  Errich- 
kung   \"ii  Tempeln,   Altären,5)   Statuen;6)     von    der   Stiftung   von 

stspielen  in  Ehren  des  Statthalters,7)  von  den  Kosten,  welche 
die  Absendung  von  Gesandtschaften  zur  laudatio  des  abgehen- 
den Statthalters  verursachte,8)  endlich  von  Auflagen,  welche 
oichl     der    Senat,     sondern    der    Statthalter     selbst    anordnete, 

-  ■■blich .  um  unvorhergesehenen  Bedürfnissen  zu  genügen, 
in    der   That    aber,     um    selbst    dabei    zu    gewinnen.9)       Allein 

-     /       n.   35,    8(3:    Qui   modus    tibi    fuit   frumenti    aestimandi?    qui 
■  potest  vi  et  metu  extortum  honorarium  nominari. 
te  von  Cypern  zahlten  dafür  dem  Appius   200  attische  Talente. 
: 

•     zu    fürchten    war,    lehrt  Cic.  pr.   leg.   Man.   13,   38.      Utrurn 

plurc*  mbitranüni   per   hosoe   annos   militum   vestrorum    armis  hostium  urbes ,    an 

\et  esse  deletas?  und  die  Schilderung  in  Pison.   35,   86. 

ad  AU.   6,    i.   21.    ad  fam.  2,    11,  2.  8,  9,   3.     ad  Q.  fratr.   1,   1, 

tro    illud  est  beneficium  tuum,  quod  iniquo  et  gravi  vectigali 

\ti9  F.tenim  si  unus  homo  nobilis  queritur  pulam  te,   quod 

ne  ml  In  .  decernerentur,   HS  CC  sibi  eripuisse:   quanta  tandem 

penderetur,    si  omnium  nomine,    quieunque  Romae   Ludos   facerent,    quod 

nretur? 

Cum  ad  ttmplum  monumentumque   nostrum   civitates   peeunias 

pro  m<i<  magnis  meritis  et  pro    tuis   maximis  benefieiis 

'■>!'    /'"<■  ■  "'     nominatimque  lex  exciperet,  ut  ad  templum  monu- 

tret,   —  tarnen   id   —  aeeipiendum    non  putavi.     Die    Cicilier 

ttatuas,  fana,  xittoir.r.v..     Cic.   ad  Att,  5,  21,  7. 

m    Vm 

die    Varcellea   und    Verrea  in  Sicilien.      Cic.   acc.   in    Verr. 
I  ueuüea  in    \  len.     Applan.   B.   Mithr.  76,    welche  noch  unter 
wurden. 
'  Verr.  5,  57. 

Gallien  eine  Abgabe  tnt  die  Weine,    um  von  dem 
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alle  diese  Missbräuche  kamen  nicht  in  Betracht  gegen  di 
Leiden,  welch«'  die  Bürgerkriege  über  die  Provinzen  brachten. 
Schon  in»  zweiten  Bürgerkriege  hatte  (läsjir  die  Staatskasse  l»is 
auf  den  letzten  Bestand  in  Anspruch  genommen;1]  als  nach  sei- 
nem Tode  der  Krieg  aufs  neue  entbrannte,  sahen  beide  kämpfen- 
den Parteien  sich  genüthigt,  sowohl  in  Italien  durch  die  uner- 
hörtesten Zwangsmittel  Geld  zusammen  zu  bringen,2)  als  Blieb 
die  Provinzen  durch  Contributionen  zu  ruinhren.3)  In  Asien 
brach  in  Folge  dessen  ein  allgemeiner  Bankrott  aus4)  und  die 
schon  vorher  drückende  Verschuldung  der  Provincialen  stieg  aul 
das  Aeusserste,  während  das  römische  Aerariimi  zu  Zeiten  aller 
Mittel  beraubt  war.5)  Auch  die  Beendigung  des  Krieges  führte 
zunächst  nur  zu  neuen  Ausgaben  namentlich  für  das  Heer,  wel- 
ches theilweise  entlassen  und  versorgt,  theilweise  erhalten  und 
bezahlt  werden  musste,  da  auf  ihm  die  Sicherheit  der  neugegrün- 
deten Monarchie  beruhte.  Eine  Steigerung  der  Abgaben  war 
unter  den  damaligen  Verhältnissen  unmöglich ;  es  musste  viel- 
mehr eine  verständige  Vertheilung  der  Lasten  bewirkt  werden, 
bei  welcher  der  Wohlstand  der  Provinzen  wieder  gehoben  und 
auch  die  römische  Bürgerschaft  wieder  in  Anspruch  genommen 
werden  konnte.  Beides  ist  unter  Augustus  geschehen,  seit  wel- 
chem die  Einnahmen  des  Staates  sich  bedeutend  erhöhten0)  und 
namentlich  die  Provinzen  auch  ohne  Bedrückung  zu  grössern 
Leistungen  herangezogen  werden  konnten.7)  Das  Mittel  hierzu  Aufstellung 
war  die  Aufstellung  eines  festen  Etats,  den  die  ersten  Kaiser  zu 
veröffentlichen  pflegten  s)    und  den  Augustus  schon  im  .1.  731  =  23 


Krtrage    derselben   die   Strassen    bauen    EU    lassen.     Cic.    pr.    fönt.   5.     Piso   in 
Macedonien  eine  Accise  auf  alle  Waaren.     Cic.  in  Pison.  36,  ST. 
1  )  Appian  B.  C.  2,  41.     Dio  Cass.  4i,   17.  Luoan.  3,   156. 

2]    Appian    /,'.    ('.     i,    ;").       Dm.    Cass.    46,    31. 

:;i  Appian  />'.  C.  4,  64.   ;:;.  74.  81. 

i)  Dio  Cbrysostomus  Vol.  I  p.  001  R.  Augustus  gewährte  damals  einen 
allgemeinen  Schnldenerlasa  (vpeäh  dwpeoic). 

5 )  Nach  dem  Moiuim.  Anc.  3,34  halfAugnetae  den  Bedrängnissen  lesAerarinma 
viermal  aus  eigenen  Mitteln  ab  ntid  zahlte   In  dasselbe  Im  Ganzen  L70  Millionen 

ttester/.en.      Vgl.   DiO  Cass.    53,  2;    BÖ,  25.       Modiiummi   Urs     g,  A.    \.  p,    i.".. 

() )  Appian  ptooem.  p.  (i  Bekker:    %a\   eoti  %a\  toUfcc  toT$  ajToxoaroosi  e; 

TÖN    TCttßöVTa    /povov    £y(jzd-(i)    BiaXOofauN  £Tcbv   dXXoTVi    fai    oi;    fj    Cf    IttfXlC    p-äXt^Tcr 

xarexoau.'/idv),  xal  ii  rorhooo;  irA  rJ.zivTov  nö&fidri. 
i )  Dio  Cass    .Vi.  ;. 
S)  Bnet.   Cäl.    11»:  Eationts  imptrii  <<'>  Augusto  ptop  ni  soliUu  ttd  <t  Tüttrio 

intenuissas   püblkavit.      Dio  Cass.    09,   9   70m   .'ahn-  38:    t<vjc    t.    koYtOflO&C   t&N 

OY](j.oo[(uv  yf)7jti.aT(ov   [x?j   SxteHeiuivo'j;  h  ttp  '/p'>v<p,    *v   tu  ö  Ttßtpio;   : 
Tidvxa;  xa~d  tov  A'^o'-xitov  TißoifßnLyt. 
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m  einer  schweren  Krankheit  unter  dem  Titel  rationarium  oder 
- -iurium  imperii  den  Behörden  und  dem  Sonnte  übergab  l)  und 
bei  seinem  Tode  seinem  Nachfolger  hinterliess.2)  Enthalten  war 
darin  erstens  eine  Aufiählung  clor  zu  Lande  und  zur  See  die- 
oenden  Trappen  und  zweitens  eine  Angabe  der  Kassenbestände, 
der  Einnahmen  und  der  Ausgaben,  ein  Material,  welches  uns  in 
die  kaiserliche  Finanxwirthsohaft  einen  vollständigen  Einblick  ge- 
Statten  würde,  wenn  es  den  Historikern  der  Kaiserzeit  gefallen 
bitte,  davon  Einsicht  zu  nehmen,  nun  aber,  wie  es  scheint, 
gBjutioh  verloren  ist.5) 

Dm    dies   Material    für   die  Aufstellung    eines    regelmässigen 
Btata  zu  beschaffen,   waren  umfassende  Vorarbeiten  nöthig,   über 
welche  wir  wenigstens  einige  Nachrichten  haben.4) 
»phi  Zu  diesen    sind    zuerst   zu   rechnen   die    eeoeraphischen  Er- 

1 1  Dto  Cass.  53,  30. 

I  u\     Ann.    1.    11:    proferri    libellum    recitarique    iussit.      Opes   publicae 

:ntur :  quantwn  cirium  sociorumque  in  armis,  quot  classes,  regna,  provin- 

y     eine,  tributa  uut  oectigalia  et  necessitates  nc  largitiones.      Quae   euneta  sua  manu 

tertä    Augtutus,    addideratque    consilium   coercendi   intra   terminos  imperii, 

incertum  mttu  an  per  iwidiam.      Suet.  Aug.  28:    Magistratibus  ac  senatu  domum 

narium    imperii    tradidit.     c.    102:    tertio  (yolumine)  breviarium  totius 

imperii.    qunntum    militum   sub   signis  ubique  esset,  quantum  peeuniae  in  aerario 


H    _/f(8o;  tÄw  is  tote  %-q'ja'jpolc,  yp-r^axeov   v.a\   oca  d'XXa  TOtouToxpoTca  ic,  tyjv 
;  t(v,  eiye.     Vgl.    ßöcking,  Ueber  die  Notitia  Dignitatum.    Bonn 
1.8.  8.  77  ff. 

filzigen  Angaben,  welche  auf  eine  offlcielle  Quelle  dieser  Art  zurück- 

~<  heinen,  sind  der  Bericht  des  Tacitus  Ann.  4,  4  ff.  über  die  Land-  und 

irht  ,    die    statistischen    Nachrichten    bei    Josephus  B.   Jud.  2,    16,  4,   über 

deren  Quelle  L.   Friedländer  im  Königsberger   Index  lect.   1873  II  handelt,    und 

>ielleicht    die    wenigen    Einwohnerzahlen    von    Städten    und    Provinzen,    welche 

8.    117   angeführt  simJ. 

■*i   •'•    Hwiptontewnchüngen    hierüber    sind:    Perizonius    de    Augustea   orbis 
■■■riptione    in    Perizon.    dissertationes    VIII.      Lugd.    Bat.    1740.     8. 
II     chke,   Ueber  den  zur  Zeit  der  Geburt  Jesu  Christi  gehaltenen 
«     1840.     8.      K     Kitschi,    Die  Vermessung  des  römischen  Reichs 
die    W'-ltkarte    des    Agrippa    und    die  Kosmographie    des    soge- 
in.  Rhein.  Museum   1842.   8.  481—523.     Chr.   Petersen,    Die 
kogu  fcüi   and  di<  Commentarien  des  Agrippa  im  Rhein. 
-210.  377—403  ;  1854,  8.  85—106,  422—442.    K.  Müllen- 
and   Chorographie  des  Kaiser  Augustus,  Kiel  1856.  4. 
iche  Weltkarte,   in  Hermes,   Bd.  IX  (1875)  S.  182  ff. 
r   die   1  nteritalierj    betreffenden    Abschnitte   der   ravennatischen 
chten   der  sächs.   Ges.    der  Wiss.   phil.-hist.   Ol.    1851, 
'     •  chmidl  ii/i  Rhein.  Museum.  N.  F.  XII  (1857)  S.  619—626. 
ihr  Chri-ti.  Leipzig  1869.  8,  S.  142  lf. 
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mitlolungen,   welche,   unter  der  Leitung  des  Agrippn,   angestellt,1     weitkarte. 
in    dessen    commentarii 2)     verzeichnet     und     zu     verschiedenen 
Zwecken    verwerthet   wurden.     Nnch    ihnen   wurde    in    der    von 
Agrippa's  Schwester  Polla  begonnenen,   im  J.  747  =  7  noch  im 
Bau  begriffenen  3)   Säulenhalle  bald    nach  dem  genannten  Jahre  ' 
eine  Karte  der  alten  Welt  in  der  Form  einer  Sphaera  5)   in  gros- 
sen  Dimensionen    in   Marmor   eingegraben    und    zum    Gebrauche 
des  Publicums  ausgestellt,6)   welche   als  die  Quelle  und  das  Vor- 
bild   aller    geographischen  Hülfsmittel  des  Alterthums,7)    nament- 
lich der  peutingerschen  Tafel    und  der  Itinerarien    zu   betrachten 
ist.     Eine    ähnliche   graphische    Darstellung    erhielt   zunächst   für 
den  officiellen  Gebrauch   die  Stadt   Rom    in  Folge    ihrer  Eintei- 
lung   in    vierzehn   Regionen    und    auch    dieser   Stadtplan  wurde 
später    nach    der    von  Vespasian    im  J.   71  vorgenommenen  Ver- 
messung  der   Stadt    auf    einer   Wandfläche   des    Friedenstempels 
in  einer  Höhe  von  40  und  einer  Länge  von  60  Fuss  ausgeführt. s 
Ausserdem    liess  Augustus    die   der   Karte    zu  Grunde   liegenden 
Materialien  in  einem  Buche  zusammenstellen,  das  wahrscheinlich 
den  Titel   Ghorographia   erhielt,9)    von  Strabo  auch  6  /(üpoypa'.po;     Cbh°rnd 
citirt  wird  10)   und  bei  den  Maassangaben,  welche  Strabo  in  römi-     v-''>ppa- 
sehen  Meilen11)   und  Plinius  mit  Berufung  auf  Agrippa's  Messungen 
ciebt, 12)     zu  Grunde  liest.       In    einer    Schrift    des    fünften    oder    verme«- 

°.  '       *      '                                             ^  sungen  de.- 
. Augustus. 

1)  S.  Frandsen  M.  Vipsanius  Agrippa.  Eine  histor.  Untersuchung  über 
dessen  Leben  und  Wirken.     Altona  1836.  8.  S.   183  ff. 

2)  Plin.   JV.  H.  3,   17. 

3)  Dio  Cass.  55,  8. 

4)  Ritschi  a.    a.   0.   S.   511. 

5j  Mommsen  a.  a.  0.  S.  98  ff.  Müllenhoff  im  Hermes  9,  190.  Der 
Itavennatischen  Kosmographie  liegt  diese  kreisförmige  Erdkarte  zu  Grunde,  wäh- 
rend die  Peutingersche  Tafel  die  Form  eines  langen  Streifens  hat. 

6)  Plin.  N.  H.  3,  17.  Agrippam  quidem  in  tanta  viri  diligentia  pruritrft 
in  hoc  opere  cura,  orbem  cum  terrarum  orbi  speetandum  propositurus  esstt,  erratM 
quis  credat  et  cum  eo  divom  Augustum?  Is  namqut  eompicBam  tum  pnrticum  ex 
destinatione  et  commentariis  M.   Agrippae  a  sorore  eius  inchoatum  peregit. 

7)  Mommsen  a.  a.   0.  S.   100. 

8)  S.  Jordan  Forma  urbis  Romae  regionum  Xllll.  Bexolin.  1874,  fol.  Vgl. 
Jordan    Topogr.  2,   83  ff.      Müllenhoff  im   Hermes  9,    194. 

9)  Strabo  2  p.  26(5.  Dieuil  De  mensura  orhis  terrae  ed.  l.ctronne.  P*lil 
1814.  8.  p.  5  =  Parthey  p.  5 :  Terrarum  orhi*  trifms  dhidUur  nominibun, 
Europa ,  A$ia,  Libya:  quod  divut  Auguttu»  primut  omnium  yer  chorographiam 
ostendit.      Auch  Pomponius  Mela  nannte   sein    Werk   chorographia. 

10)  Strabo  5  [>.  22  i ;  (i  p.  201.  277.  286.     Petersen  Im  Rhein.  Mus.  v  F. 
8.  (1868).  8.  399  ff. 

11")  Strabo  4,    178.   179  o.  ö. 

12)  Die  bei  Plinius  angerührten  Maasso  <!«>>   Acrippa   lind    folgende:    Beel 
ist  lang  475,000,   breit  258,000  passiis  (3,   16);    NarboneiiMs  lang  370,000,   breit 
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sechsten  Jahrhundeiis,  der  Kosmographie  des  sogenannten  Aeihieus 
od  p  vielmehr  dos  Julius  Honorius  Orator, *)  findet  sich  Hie  Naeh- 
rioht,  dasi  bereits  Cäsar  eine  Vermessung  dos  ganzen  Reiches 
angeordnet  habe  und  dass  diese  von  Augustus  vollendet  worden 
sei      Der  ieginn  der  Vermessung  wird  darin  in  das  Jahr710  =  44 


-    ilitMi  hat   im   l  mfang  528,000  (3,66);   die   Entfettung    Wri 

•   luIoo    betragt    r0,000    [3,  96)j    myrien   ist  lang  70."),U00,  breit 

.   von  dei  Mündung    des  Ister  bis  zum  Os  Ponti  sind  612,000 

(4,    .  Creta  bis  Cyrene   125,000  (4,  60);  der  Umfang  des  Pontus  beträgt 

die   Entfernung  von   Byzanz  bis  zum   Ister  500,000  und  von 

,000(4,  f8).      S. 'ferner  4,81.  91.  98.  102.   105.  118; 

102;  6,  3.  33.  37.  39.  57.   L37.  209. 

ll    Die*      -  iirift   wurde   im   Mittelalter    ein    verbreitetes    Lehrbuch ,    welches 

stlichen  zum   Studium  empfahl.      Cassiodor  Div.  lect.  25.     Tom. 

II.    I  \  ii.it:     LibeUum    Julii    Oraloris ,    quem    vobis    reliqui .    studiose    legere 

- 1  in   ihrer  ältesten,   aber  doch  nicht  mehr    ursprünglichen  Form 

nur  in  einer  Handschrift  des  sechsten  Jahrhunderts,    dem    Cod.   Parisinus    4808 

und  aus  diesem  in  dem  Pomponius  Mela  curante  Abr.  Gronovio.    Lugd. 

B    herausgegeben.     Spätere   Ueberarbeitungen    derselben    unter    ver- 

ii  Titeln  linden    sich    in    vielen    Handschriften.     S.   K.   A.   F.  Per./,  de 

■p'itn   l'.thici.   Beroiini  1853.  8.     Die  Stelle  über  die  Vermessung  heisst: 

u  Julius  <  'Ulis  rationis  inventor  (d.  b.  Erfinder  der  Schaltperiode. 

d.d.    u.  20)  divinis  humanisque  rebus  singulariter  instructus,  cum  con- 

tui   <tii  fasets  tr'mtret.  ex  senatusconsulto   censuit   omnem   orbem    tum   Komani 

idmetiri  ]>t  r  prudentissimos  viros  et  omni   philosophiae   munere    decoratos. 

'   .  (t   M.    Antonio  Coss.  orbis  terrarum  metiri  coepit ,    id  est  a 

i   \tn    mpratcripto    usque    ad    consulatum    Augusti   111  (lies    77/7)   et    Crassi 

annis    XXI   (lies    A7//I    mensibus    V    diebus    IX.   [a]    Zenodoxo  [Anatodoxo  Cod. 

Elendig.)  -    dimensus   est,    sicut   inferius   demonstratur.     A  consulalu 

u  >t   M.   Antonii   usque   in  consulatum   Augusti  X,   annis  XXIX 

W\i  mcruibui    VIII  diebus  X.  a   Theodoto  (Theodoro  Cod.  Rehdig.)  septen- 

pars  dimensa  [est],  ut  evidenter  ostenditur.     A  consulatu    similiter   Julii 

nsulatum  Saturni\ni\    et    Cinnae  a  Polyclito   meridiana  pars 

\  VW/  (lies    XXI III)  mense  1  diebus  X,    sicut    definita  mon- 

lur       Ar  rhis  terrae  intra  annos  XXXII  a  dimensoribus  peragratus 

■  hi  continentia  perlatum  est  ad  senatum.     In  dem  Vaticanus  3864 

ist  <:  bricht    kürzer    redigirt ,    aber    mit  Erwähnung    des  Occidens.      Siehe 

0     p.   24.      RitscbJ   p.   489.     Ich  habe  den  handschr.  Text  wenigstens 

pongirt  und  die  lieberen  Emendationen  Ritschl's  in  den  Zahlen  hinzugefügt. 

r)  .  ...   ./"'/      <  'ii  <nre   et    Marco    Antonino    consulibus   omnis   orbis 

■   '  i"  r  tapienUssirnos  et  electos  viros  IUI.     Nicodemo  orientis.    Didimo 

Tkeudoto  ttptemtrionalis.     Pelieiito  meridiani.     A  consulibus  (s. 

tum   Augusti   IUI.    et   Crasso   annei  XXI   (lies  XIII)  et  ihensum 

orten»  dimensa  est,  et  a  consulibus  suis  (lies  supruscriptis) 

nsulatum)  Augusti    Vll  et  Agrippa  annos  XXVI  (lies  XVI) 

""     III  \\Jf    oeddui    pars    dimensa    est.     A   consulibus   sui3   (lies 

•'tum    Augusti    X   annos    XXVII II    (lies    X  Villi) 

viii  dieb.    \j  septemtrionalis  pars  dimensa  est.     A  consulibus  suis 

m    r  nsulatum    Saturnini   et    Cmnae   annis    XXII  (lies 

'"''■    \  \    (liei    \|  meridiani  pars  dimensa  est.      Der  lücken- 

'!       Ischrlften  zu  ergänzen:    Incipit  dimensio  universi 

consulibus  facta.      In  demselben  heisst  es 

I    plicii    <■   mographia    Julü    Caesaris    atque    Marcl    Antonii 
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gesetzt,  und  bemerkt,  dass  sie  in  vier  Abtheilungen  stattgefun- 
den habe;  nämlich  die  des  Ostens  von  44 — 30  v.  Chr.  in  13  .Jah- 
ren 5  Monaten,  die  des  Westens  von  44  —  il  v.  Chr.  in  16  Jah- 
ren 3  Monaten,  die  des  Nordens  von  44 — 24  in  l(.>  Jahren  8  Mo- 
naten, die  des  Südens  von  44  —  19  in  24  Jahren  I  Monat.  Als 
Vermesset*  werden  genannt  fttf  den  Orient  Zenodoxns  (im  Vatie. 
Nicodemus),  iür  den  Norden  Theodotus,  für  den  Süden  Polycle- 
tus,  für  den  Westen  Didymus.  Dieselbe  Ueberlieferung  ist  Dicht 
nur  in  verschiedenen  andern  Kedactionen  handschriftlich  auf  uns 
gekommen,  sondern  auch  im  Mittelalter  ganz  bekannt.  Sie  wird 
namentlich  in  Dicuil's  über  de  men.su  m  orbü  terrae^  einem  im 
J.  825  n.  Chr.  geschriebenen  Buche,1]  in  einer  anonymen  Schrift 
des  zehnten  Jahrhunderts,  welche  Chronica  Gothorum  überschrie- 
ben ist,2)  ferner  von  Albertus  Magnus8)  erwähnt;  und  in  einem 
noch  späteren  Werke  wird  die  Anzahl  der  Landmesser  auf  200 
angegeben  und  berichtet,  dass  die  Messungen  in  einem  Itinera- 
rium  urbis  Romae   zusammengestellt   worden   seien. 4j      Ob   diese 


1)  Dicuil  (ed.  Parthey.  Berolini  1870.  8.)  giebt  zuerst  p.  3  —  19  eine 
mensuratio  orbis  terrae;  dann  sagt  er  (3,  20  p.  28:  Hodie  in  cosmoyraphia,  fuat 
sub  Julio  Caesare  et  Marco  Antonio  consulibus  facta  est ,  scriptum  inveni  partem 
Nili  fluminis  exeuntem  in  Rubrum  mare. 

2)  Die  sehr  ausführliche  Stelle  ist  bei  Pertz  p.  26  angeführt. 

3)  Alberti    Magni :     Über    de    natura    locorum    zuerst    allein    herausg.     von 
G.  Tannstetter.     Wien  1513.  4.,    zuletzt   in  Alb.   M.    Opera   stu<lio  P.  Jammey. 
Lugd.    1651    im    fünften    Bande.     In    der   dritten    Abtheilung    des  Buches,    dei 
Kosmographie ,    ist   ein    Auszug    aus    der   descriptio ,    quae    facta    est  ab  Au 
Caesare,   qui  primus  mandavit,  ut  totus  orbis  describeretur.      V.<  heisst  darin  3,   1 
Volumus  autem  in  hac  descriptione  praeeipue  imitari  descriptionem,   quae  fad 

ab  Augusto  Caesare,  qui  primus  mandavit,  ut  totus  orbis  describeretur,  l><itt  aUqui 
ante  ipsum  imperatores  hoc  attentaverint ,  tarnen  ipse  descriptionem  per/fei  ferit, 
per  quatuor  partes  habitabiles,  mittens  legatos ,  qui  orban  metirentur  et  den 
rent ,  cuius  orientales  partes  descripxit  Eudoxus  (ed.  Venet.  Nerodoeus)  guidam 
philosophus ,  Polycletus  autem  sapiens  meridianas  deseripsit  partes,  oocidentales 
autem  per  itineraria  sua  sewerttni  Romani  eo,  </ii"ii  in  >>cci<ltntt  praeeipue  erant 
dominia  eorum  et  viae.  Facta  est  autem  orbis  descriptio  totius  in  nnni<  triginta 
duobus  et  omnis  mundi  continentia,  <iuae  tunc  erat,  prolata  est  ad  senatum. 

4)  Kelicis  Malleoli  Ttügo  Bemmerlein  /'<  NobilitaU  et  Eusticitate  Dialogus 
s.  1.  et  a.  In  diesem,  dem  Herzog  Albrecht  von  Oestreich  zugeeigneten  Buche, 
über  welches  Petersen?  S.  L64  bandelt,  heisst  es  Pol.  104*.  Exhine  fuerunt  t  u- 
sules  ad  tempus  Juiii  Caesaris  inclusive,  qui  bissextilis  rationis  inventor  divmisqw 
humanis  rebus  singularüer  plus  ceteris  tmbutus  «/  naturali  magnificentia  deeoratus 
et  •}*  senatoris  urbis  consultus  seetatue  ceneutt  ommtm  orbem  iam  Romani  Hominis 
imperio  parentem  per  pnedenÜssim  >t  omni  philosophiat  muntre  redh 
conscribi.  Et  Ha  tempore  sico  liuulnbiliu  r  ineepii  d  posi  mortem  suam  Octavianus 
Augustus  diliycnter  amsunimaoU  ita  ,  nt  dueentis  dhnensoribus  'errat 
per  annos  A.V.V//  ptragratus  est.  I'A  dt  (  nini  tSUi  ont/titntht  }>trlntum  c<t  fld 
Octavianum  et  senatum  ptaesUctos.  Quiquidem  Augustus  <r  eorundem  dimessnrum 
fldelis   telaUonis  et  deseriptionis  pronuntiaUom    emieH    edietum,    ui             trttur 
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Bntthlnng  Oberhaupt  auf  eine  alte  Quelle  zurückgeht,  ist  sehr 
zweifelhaft.1  da  sie  dem  Strabo  und  Plinius  unbekannt  ist  und 
.null  in  die  Schrift  des  Julius  llonorius  erst  durch  einen  späteren 
/iisatz.  gekommen  EU  sein  scheint.2)  Dass  aber  unter  Augustus 
graphische  Vermessungen  stattgefunden  haben,  wird  nicht 
allein  bestimmt  berichtet,8)  sondern  ist  an  sich  anzunehmen. 
Denn  für  die  nun  Gebrauche  des  Publicums  ausgestellte  Karte 
winden  iwar  ohne  Zweifel  vorhandene  griechische  Maassangaben 
benntat,  und  für  die  ausserhalb  des  römischen  Reiches  liegenden 
I  ander  ungefähre  Veranschlagungen  genügend  befunden,4)  aber 
tm  den  offioiellen  (lebrauch,  den  Augustus  als  Hauptzweck  im 
Auge  hatte,  konnten  nur  genaue  Messungen,  natürlich  der  römi- 
schen Provinzen,  von  Nutzen  sein.  Diese  Messungen  betrafen 
rangehst  die  Staatsstrassen,  welche  durch  das  ganze  Reich  gin- 
_.  n  und  deren  Stationen  nebst  der  nächsten  Umgebung  zu  mili- 
itintrari».  tarischeo  Zwecken  in  Form  von  Karten  und  Itinerarien  zusammen- 
itel  I       und  als  feste  Puncte  für  weitere  graphische  Darstellun- 

verwerthet  wurden. 

Viel  schwieriger  ist  es,  über  die  speciellen  Maassregeln  ins 
Klare  ra  kommen,  welche  Augustus  im  Anschluss  an  die  so  ge- 
wonnene geographische  Grundlage  für  die  Ordnung  der  Finanzen 
traf.  Es  handelte  sich  darum,  das  Einnahme-Soll  des  Etats  auf- 
zustellen und  zu  diesem  Zwecke  wurde  eine  aTroYpacp7J    oder  ein 


unh>  Et    haec   descriptio    prima   facta   est   a   praeside   Syriae    Cirino. 

Inl   weiter  unten:    Et  haec  omnia  videlicet  maria,  insulae ,    montes, 
nrint .    ehfitatet ,    oppida,    ßumina   et   gentes   singulariter   singuli    et  singulae 
IM    sunt    in    Itinerario   urbis   Romae   notabiliter    conscripta    prout 
lidigenter  vidi  et  prospexi,   etiam  cum  leucis  et  miliaribus  distantiarum  de  locorum 
m    dtsignata. 
1  i  Eniehke,   Ritsch]  uad  Zumpt  Das  Geburtsjahr  Christi  S.  132  ff.   nehmen 
ferung  an.    Pertz  und  Müllenhoff  leugnen  dieselbe. 
i  p.    18.    Müllenhofl  Hermes  IX  S.  183. 

D   Anführungen  bei  Strabo  und  Plinius  s.  Appian  lllyr.  prooeru. 
■  ■•.-.      \'<-, ■!■!■■', ,  ',-.    rfy  Yöbpcw  |i.exprjCJa|j.£V(uv  e'axiv    imep   eqaxiaytAiou; 
iftxoi,    /')'  ti   ri  i.-w,  dpupl  to'j?  YiXloü?  xal  otazooiou?.     Marcianus 
■   ed.    Orot.  :   Sicuti  Agrippa  dirnensus  est. 

I'iin.    .V.    II    ß,   .;;     oram  Arabiae  taxavit  Agrippa  XVII  XXXII. 

I'n imiiit   \ilui)    itineraria   omnium   regionum ,    in    quibus 

bdUtm  gt  tme  dtbei  haben  pencripta ,  ita,  ut  locorum,   intervalla  non 

toUim    pauuum    mtmtn ,    ned    etiam     viarum     qualitate     perdiscat ,     compendia, 

ßumina  adfldem  detcripta  consideret,  usque  eo,  ut  soliertiores 

duce*  tut  rteiarum,  in   qufbtu  necessitas  gerebatur,  non  tantum  adnotata 

nnminr.   ut  non   tolum  eOfUÜiO  mentis ,  verum  adspectu 
'"  turit   'ligerent. 
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census  im  ganzen  Reiche  angeordnet,  welcher  zuerst  nur  die 
Bestimmung  hatte,  die  vorhandenen  Einnahmen  zu  registriren,  in 
der  Folgezeit  aber  das  Fundament  einer  sehr  ins  Spccielle  aus- 
gebildeten Reform  des  ganzen  Steuerwesens  geworden  ist.1) 
Ueber  diese  wichtige  und  für  die  ganze  Verwaltung  der  Kaiser- 
zeit maassgebende  Einrichtung  haben  wir  ausser  der  bekannten 
Stelle  im  Evangelium  des  Lucas2)  aus  älterer  Zeit  kein  allgemein 
belehrendes  Zeugniss  irgend  eines  Schriftstellers,3)  und  was  Spä- 
tere darüber  berichten ,  scheint  grossentheils  auf  die  Nachrichl 
des  Lucas  zurückzugehen.4)  Allein  die  Sache  selbst  ist  aus  fol- 
genden Thatsachen  ersichtlich. 


1)  Die  Hauptuntersuchungen  hierüber  sind  :  Huschke ,  Ueber  die  zur  Zeil 
der  Geburt  Jesu  Christi  gehaltenen  Census.  Breslau  1840.  8.  Huschke ,  Ueber 
den  Census  und  die  Steuerverfassung  der  früheren  Römischen  Kaiserzeit.  Berlin 
1847.  8.  Rodbertus,  Zur  Geschichte  der  römischen  Tributsteuern  seit  Augustus 
in  Hildebrand's  Jahrbüchern  für  Nationalöconomie  und  Statistik.  Bd.  IV,  S.  342 — 
427;  Bd.  V,  S.  135—171;  241—315;  Bd.  VIII,  S.  81—126;  385-475. 
A.   W.   Zumpt,  Das  Geburtsjahr  Christi.   Leipzig  1869.  8.    S.  90—224. 

2)  Luc.  Ev.  2,  1:  'Ey^veto  0£  ev  rat;  'ftpipatc  dxeivai?,  ££r)X$ev  oö^tAa 
~apd  Kaiaapo?  Auyo'joxo'j  drcoYpa'feaftat  iräaav  t?]v  otaoyijtivrjV.  2.  auxT]  dbtOYpoupi \ 
TtpcuTY)  dysvexo  -^[jloveuovto:;  Supia?  Kopivo'j.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort  auf 
eine  vollständige  Erklärung  dieser  Stelle  einzugehn ,  über  welche  es  eine  grosse 
Literatur  giebt.  Man  findet  eine  übersichtliche  Zusammenstellung  der  sehr 
differirenden  Ansichten  über  dieselbe  in  E.  Schürer,  Lehrbuch  der  neutestament- 
lichen  Zeitgeschichte.  Leipzig  1874.  8.  S.  262—286.  Der  dort  angeführten 
Literatur  ist  noch  hinzuzufügen  M.  Aberle,  Tübinger  Quartalschrift  1874.  8.  661  ff. 
Rodbertus  a.  a.  0.  V  S.  155  ff.  In  der  Nachricht  des  Lucas  sind  drei  Puncto, 
welche  sich  mit  den  Thatsachen  nicht  vereinigen  lassen.  Zuerst  ist  der  Census 
des  Quirinius  nicht  unter  Herodes  1  gehalten  worden,  sondern  im  37.  Jahre  der 
actischen  Aera,  d.  h.  im  J.  6  oder  7  n.  Chr.  (Joseph.  Ant.  18,  2,  2)  und  zwar 
aus  dem  Grunde,  weil  im  J.  6  Archelaus  abgesetzt  und  Judaea  von  dem  kaiser- 
lichen Legaten  von  Syrien  in  römische  Verwaltung  genommen  wurde  (Th.  I, 
S.  250);  zweitens  konnte  dieser  Census  nicht  die  Welt  (jh  ot)U)6(AZV7])  betreffen, 
sondern  nur  das  römische  Reich,  und  drittens  ist  der  Ausdruck  BN  Tai;  fjuipai; 
£-/.eivaig  sehr  unbestimmt,  da,  wie  wir  sehen  werden,  der  l'ro\  incialcensus  schon 
727  seinen  Anfang  nahm.  Die  Stelle  ist  daher  zum  Ausgangspuncte  der  Unter- 
Buchung  überhaupt  nicht  geeignet. 

3]  Huschke,  Leb.  d.  z.  Z.  Christi  gehaltenen  Census  S.  59  hatte  versucht, 
eine  Erwähnung  des  Reichscensus  im  Monum.  Aue.  5,  9  nachzuweisen.  Die 
seitdem  aus  dem  griechischen  Exemplar  desselben  bekannt  gewordene  Ergänzung 
der  Stelle  hat  diese  Vermnthnng  nicht  bestätigt.  S.  Franz  Q.  Zumpt.  Mon. 
Anc.  p.  97  and   L07,  Bfommsen  Et.  g.  d,   A.   j>.    ?0. 

•i )  Etwas  eigenthumlicb.es  berichten  nur  zwei  Stellen  des  Snidas  s.  \. 
(XTroypacfr)  Vol.  1  p.  .V.)  i  Bernh.  r0  oz  koaaap  Aijyo'jSTo;  6  fjLOvapy-rjaa;  sr/.oT.v 
avöpa;  zwe,  dpia-ou?  tov  3iov  xal  TON  toot:o\i  £7TiX£;dij.Evo;  ,  L~\  rräaotv  ~i\  -( ','- 
Tü)V  ÜkTjx.O(uv  £;£Tr£|X'|»£-  ot  (uv  ä-OYpacpa;  STCOlftoaTQ  rÄN  Ci  dvftpdblCan  Xa)  ousiiüv, 
a'jxapxif)  xivd  7:poctd;a;  x<o  6-fj[xooi<i)  |j.oipav  ix  xojxmv  ei<3z,ioza\\rv..  Ajtt(  »( 
aTro-fpa^  7ip(urr)  £*f&v£Xo,  xü>v  TTpo  a&ToG  toi;  x;-zxr;;A£voi;  xi    <>.it  _vu>v, 

ob;    elvai    xoi;    eüiiopot;    OTjfxoaiov    EYxArhu.a    xov    ttXoOtov.    und    s.    \.     \ j-;vj-to; 
p.    859    Bernh.     Ott    Afryouaroc.    Kaioap    oo;av    aüxü)  Ttavt^;    xou;    oi 
P(u|Aai(uv  xaxd  rpoacurrov  äpt»)[i.£i,    ßooX6|xsvo;    ynu-rx'.  reoaoN  iox\    icXfjdoc    x?t 
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In  demselben  Jahre,  in  welchem  Augnstns  das  proconstdeure 
Imperium  übernahm    und  die  Theilung  der  Provinzen   in    senato- 

11'  und  kaiserliche  voUieg,  d.  b.  787=27, *)  hielt  er  selbst 
den  ersten  Gensus  in  den  drei  von  Cäsar  eroberten  gallischen 
Provinaen  al>."  deren  Abgabenverhältniftse  in  Folge  der  gleich 
nach  der  Eroberung  eingetretenen  Bürgerkriege  noch  ungeordnet 
waren.3  Dieser  Gensus  ist  dann  öfters  wiederholt  worden;  im 
I.  748    =48    von  Drusus,8     in    den   Jahren  14 — 4  6  n.  Chr.   von 

manieus. '  im  .I.  (>  I  unter  Nero5)  und  nochmals  unter  Do- 
mitian;r  und  er  dauerte  fort  bis  auf  Constantin.7)  Jede  Ein- 
riebtung  einer  neuen  Provinz  aber,  oder  eines  Landstriches,  der 
zu    einer    bestehenden    Provinz    geschlagen   wird,    beginnt    seit 


.    P(»|xal(UN  Qtxoävxse  t>(  |j.uptaoe;  xal  ^1X101  iC  avope?.     In  der 
totsten   Stelle  i-t  die  Zahl  falsch,   da  4,101,017  Einwohner  für  das  ganze  römische 
b   \iel  zu  wenig  sind.     Ausserdem  wird  noch  angeführt  Cassiodor  Var.  3,  52: 
>  otrbü  llomanus  agris  divisus  censuque  descriptus  est  ut  possessio 
mlli  h.ibtretur  incerta ,    quam  pro    tributorum  suseeperat  quantitate  solvenda. 
r  grumuticus  (so  liest  .Momrasen  statt  des  handschriftlichen  hyrummeticus 
yromttricus)  redeyit  ad  dogma  conscriptum,  quatenus  Studiosus  legendo  possit 
■  l    deberet   oculis    absolute  monstrari.     Allein  hierin  scheint  nur  die 
-  Lucas  mit  einer  Stelle  der  Agrimensoren  combinirt  zu  sein,  welche 
auf  italischen   agtr   di'-isus   assignatus  bezog.     S.  Mommsen  Feldmesser  2, 
177.      Die   Stelle  des  Isidor  Orig.   ö,  36,  4:     Aera  singulorum  annorum  constituta 
■  i    Cat  fUtto  quando  primum  censum  exegit  ac  Romanum   orbem   descripsit. 

i   autem  aera  eo,   quod  omnis  orbis   aes   reddere  professus    est  reipublicae  be- 
ruht nur  auf  Lucas,  ebenso  Orosius  6,   22,   und  ganz  verwirrt  ist  die  Zeitangabe 
:    rsen  beigebrachten  Stelle  des  Malalas   p.  226  Dind.  :    xüj   ös  A97 
'j-.vA-o)  xfj;  ßooiXeioc  auxou  dlHsTCiGEv  £%cpo.>VT]aas  öoYp-ot,   wate  öctto- 

j~     C/.JTOV    fSVOfi^y/JN    *(V    *at    ^    7tp(OY]^     £IX0V     °^     P(o(JI'a''0t' 

--■-,■-     \-y--.vj    zu    oe6t£pov    xal   Aovaxo'j   (Petersen   will  xal  xö  c 
xal   ;).-i-[rA-yf{   jeaea  yj  »jttö  fPoj[j.aioy<;   77)  5ia  Eupivou;  xal 
/./  tfztxm '  rPa>fJba(<»v. 

itsrecht  II,  791. 

'  :   xal  xa  xouxcov  (der  Gallier)  daaxdtaxaxa  ext,   ax£  xü>v 

■    xf(    7./.(tja£i    s^ä>v  d7ctY£vo(J.£Vojv ,    vjv.     Kai  aüxü>v 

xal  T'y-/  ?j'.w  xrjV   xe   7CoXix£tav  6t£7.o3[XYja£.     Liv.  epit. 

juas  Caesar  pater  vicerat,  actus. 

138 ;   a  /Jru.yo  ce?wus  «ejus  c.^.   Epit.  139:    Civitates  Germaniae 

•  "'ni    positae   oppugnantur   a  Druso    et   tumultus    qui  ob 

>r.it,   emponitur.      Claudii  oratio  in  Nipperdey's  Tacitus 

2  y.  .51  *  :    Uli  pairi  meo  lh<L<><  Germanium  aübigenti  tutam  quiete  sua  securamque 

'nt/it,  et  fuidem  '■um  ab  census  novo  tum  opere  et  inadsueto 

-it. 

31  :     2,     0. 

S    oft.    I.    ) 

a  U      <    rutanUno    Aug.    c.    5:    JacebotA  Uta   civitas 

•    "    "     '  eennu   exanimaverat  acerbiiaa.  Nee  tarnen 

■•  agroi,    •im    iueripti   fuarunt,    haberemus  et  Qallicani 
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Augustus  mit  der  Anordnung  eines  census;  sie  fand  statt  unter 
Augustus  selbst,  als  im  J.  (5  n.  Chr.  Archelaus  von  .ludäa  ab- 
gesetzt und  sein  Reich  mit  der  Provinz  Syrien  vereinigt  wurde 
Th.  I  S.  2ö0),  unter  Tibcrius,  als  im  J.  36  der  Stamm  der 
Glitae  zur  Provinz  Cappadocien  gezogen  wurde,1)  unter  Claudius 
in  Britannien,2)  unter  Traian  in  Dacien.3)  Man  darf  daher  an- 
nehmen, dass  die  Institution  des  Provincialcensus  in  Zusammen- 
hang sieht  mit  der  neuen  Organisation  der  Provincialvervvallung. 
und  dass  das  kaiserliche  Kdict,  welches  Lucas  erwähnt  i;r(/.!)s 
ooy|j.a  Trotpa  Kaisapo;  Auyouarou)  bereits  in  das  Jahr  7  27  -  Vi 
zu  setzen  ist.  In  Beziehung  auf  die  Ausführung  desselben  musste 
zwischen  den  senatorischen    und  den   kaiserlichen  Provinzen    ein  «wohl  in 

den  senato- 

grosser  Unterschied  stattfinden.4)  In  den  ersten  gab  es  bereits  rfaehe«, 
die  Grundlage  zu  einer  Censuseinrichtung  und  es  bedurfte  nur 
einer  Herstellung  alter,  durch  die  Bürgerkriege  in  Unordnung 
gerathener  Organisationen ;  in  den  letzteren  fehlte  es  grossen- 
theils  an  Communalbezirken ,  nach  welchen  die  Steuern  ausge- 
schrieben werden  konnten,  und  überhaupt  an  geordneten  Ver- 
hältnissen. Wenn  an  der  Nachricht  des  Suidas  (S.  205),  dass 
Augustus  damals  eine  Commission  von  20  Männern  aus  der  No- 
bilität  ernannt  habe,  überhaupt  etwas  Wahres  ist,  so  darf  man 
vermuthen,  dass  diesen  nur  die  senatorischen  Provinzen  zufielen. 
Da  deren  damals  zehn  waren  (Th.  1  S.  404),  so  würden  in  jede 
Provinz  zwei  Senatoren   deputirt  worden  sein.5)      In    den  kaiser-  »is  '*"  den 

kai-crliction 

liehen  Provinzen  dagegen  waren  grundlegende  Arbeiten  von  gros-  Provinien. 
ser  Schwierigkeit  erforderlich,  an  welchen,  wie  schon  bemerkt 
worden  ist,  in  den  gallischen  Provinzen  der  Kaiser  selbst  und 
die  höchsten  Personen  des  Staates,  wie  Drusus  und  Germanicus, 
sich  betheiligten.  Nachdem  aber  die  erste  Organisation  beendigt 
war,  hörten  diese  ausserordentlichen  Maassregeln   auf;    die   späte- 


1)  Tac  Ann.  6,  -il:  Per  idem  tempw  CUtarwn  natio  Cappadoci  \rrhetao 
subieeta,  qyia  nostrum  in  modum  deferre  cenmt,  paii  tributa  adigebatvr,  in  iuga 
Tawri  montie  ab$0€9sit. 

2)  Di.)  Oass.  8fy  :i. 

3]  Lactant.  de  mort.  persee.  23:  quia  patenten  tius  ceneui  txtbtugati  /In 
quem   Traidnus   Dacts  aesidue  rebeUantibw  f>><n<i?  gratia  rict<  >■  imposuit. 

i)  Hierauf  hat   Zumpl    Das   Geburtsjahi   Ohriatj    S.    160  ff.    b  auf- 

iiicrkMiin  gemacht. 

5  i  Zumpl  a.  a.  <>.  S.    163. 
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ran  Onsusaufnahmen  wurden  in  allen,  auch  den  sonalorischen 
Provinien,  auf  Anordnung  des  Kaisers  durch  kaiserliche  Beamte 
ansgeftlhrt,1  gelangten  säinmtlich  in  die  Hand  des  Kaisers  und 
wurden  in  Rom  lusammengestellt.  Die  hei  diesem  Geschäfte 
ihitigen  Beamten  lassen  sich  in  drei  dessen  theilen.2) 

Die  erste  Classe  bilden  die  Districtsbeamten ,  welche  in  den 
einielnen  Stenerbeiirken  die  Listen  anlegten,  oder,  wo  in  geord- 
neten Gommunen  solche  bereits  von  den  städtischen  Behörden3) 
fuhrt  wurden,  von  Zeil  m  Zeit  revidirten.  Sie  nennen  sich 
adiutor  ad  censttt4)  oder  censor6)  oder  censitor  mit  Hinzufügung 
des  Districtes,  in  welchem  sie  thätig  sind.6) 

Daher  den  Besirkscensoren  steht  in  jeder  Provinz  ein  Pro- 
rincialcensor,  der  im  ersten  Jahrhundert  wenigstens  in  den  grös- 
seren Provinien  senatorischen  Ranges  ist  und  den  Titel  legatus 
1  qusU  pro  praetore  censuum  aeeipiendorum  oder  ad  census  aeei- 
piendos oder  ad  census  oder  legatus  Augusti  pro  praetore  censitor 
führt,  später  aber  auch  aus  dem  Ritterstande  ernannt  wird  und 
dann  den  Titel  a  censibus  aeeipiendis,  ad  census  aeeipiendos  oder 
procurator  Augusti  ad  census  hat.7)     Er  ist   nachweisbar  in   den 


1i  Mommaeo  Staatsrecht  II,  392;   946. 

-      P.orghesi   Oeuvres  5.    7  ff.      Zumpt    a.   a.   0.    und    über    die    Census- 
bearnten  der  Galliae  Renier  Melanges  d'  epigraphie.   Paris   1854  p.   47 — 72. 

I-    lind  «lies  in  Städten  römischer  Verfassung    die    quinquennales  (Th.    I 

Städten  griechischer  Verfassung  die  TijjLijxai  (Th.   1   S.  519). 

2156:    adiutori    ad   census  provinc.   Lug  dunem.     Vgl.    Renier    in 

5,  9.    Adiutor  ad  census  ex  sacra  iussione.   Marini  Atti  p.  474. 

I  r  ehritßtü  Remorum  foederatae    Wilmanns  2246d.    2246e.     Vgl. 

W>' langes  p.   64.    65. 

I  »relli  208:   Censitor  civium  Romanoruin  coloniae  Victricensis,   quae  est  in 

tmaloduni.     Wilmanns  1249^:    censitor  Brittonum  Anavion{ensium,). 

'       11..  111   D.   388:   Q.   Lollio  Frontoni  —  civitates  XXXXIIII  ex  provinc. 

ruae  sub  eo  censae  sunt.      Ilenzeu    5209    at   census   aeeipiendos  civitatium 

\XJIl  —  —    Vtueonum   et   Vardulorum,     0.    I.   L.  II,    4121    heisst   Q.   Hedius 

censitor  pr<  ohu    u    Lugdunensis  et  Lugdunensium,   d.  h.  er  censirte  die 

ittfl   rieb  aber  den  Census  der  Stadt  Lugdunum,  den  ein  Unter- 

ii   können,   noch  besonders  vorbehalten.    Ausserdem  kommen 

cen»<  »r.    \)\j:    \\ ,    1.   30  §  3:   flumina  enim  censitorum  vice  fungun- 

tur,  m  publicum  mlilicanl  et  ex  publico  in  privatum.  50,  15,  4  §  1  : 

///'/•  debei  admittere  censitor,    ut   officio   eius  congruat  relevari   eum, 

frui  certii  ex  causis  non  possit.      Cod.   Th.   6, 
i   vel  peraequatorem  voiuerit  postulare ,   sibi  postulet, 
La  t  .ut.  di   ui^rt.  persec  23,   1. 

,  il    und    yvsar    unier   AngnstttB ,    hat    ein    richterlicher    Beamter 
die*«r  Art  <!  leg(atut  ab  Unp.~\  Caesare  Aug.  (missus  pro)censore  ad  Lu- 

i    n    2124. 
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kaiserlichen  Provinzen  Gallia  Lugdunensis,1)  Aquitania,'2;  Belcica,3) 
Germania  inferior,4;  Hispania  Tarraconensis,5]  Lusitania;6j  Gal- 
laecia,7)  Pannonia,8)  Thracia,9)  Mauretania,10)  sowie  in  den  Se- 
natsprovinzen Gallia  Narbonensis  n)  und  Macedonia.  V1  Die  unter 
seiner  Leitung  festgestellten  Censuslisten  der  Provinz  werden  in 
dem  Archiv   (tabularium)   der  Hauptstadt  deponirt 13)   und  schliess- 

1)  Senatorischen  Ranges  sind  :  der  leyatus  imp.  Nervae  Traiani  Caesaris  — 
■ —  ad  census  accipiendos  Orelli  364  =  Mommsen  Inscr.  Helvet.  n.  175;  Q.  Ju- 
lius Proculus  —  leg.  Aug.  p.  p.  ad  census  provinciae  Lugdunensis  Wilmanns  1163; 
L.  Aemilius  Karus  —  leg.  Aug.  pr.  pr.  censitor  provinciae  Lugdunensis  Henzen 
6049;  Q.  Hedius  Rufus  Lollianus  —  censitor  prov.  Lugd.  C.  I.  L.  II,  4121. 
Dagegen  heisst  in  der  Inschrift  von  Lugdunum  Henzen  6944,  welche  Borghesi 
unter  M.  Aurel  und  Verus  oder  unter  Severus  und  Caracalla  setzt,  Tib.  Antistius 
Marcianus  procurator  und  primus  unquam  eques  Romanus  a  censibus  accipiendis. 
Er  war  also  der  erste  Ritter,  der  in  Lugdunensis  zu  diesem  Amte   gelangte. 

2)  Senatorischen  Ranges :  C.  Julius  —  Cornutns  Tertu(llus)  —  eiusdem 
(Traiani)  legatus  pro  pr.  provinciae  Aquitani(ae)  censu(um)  accipiendorum.  Orelli 
3659  =  Mommsen  Hermes  III,  114.  Ritterlichen  Standes:  C.  Aemilius  Frater- 
nus.  —  Hie  censum  egit  in  provinc.  Qallia  Aquitanic.  Henzen  6945  =  C.  I.  L. 
II,  4188;  (Name  fehlt)  d7Tixp(o-o?)  xüiv  SeßaatoJv  £itap^e(ac  TaXXia?  'Axuira- 
vixfjs  £izi  xfjvaov  C.   I.   Gr.   n.  3751. 

3)  Senat.  Ranges :  T.  Clodius  Pupienus  —  electus  iudicio  sacro  ad  (census  | 
accept(andos)  per  prov.    Velgicam.  Henzen  6512. 

4)  T.  Visulanius  Clemens  —  censor  Germ,   inferior,   ein  Ritter.   Henzen  694  ~v 

5)  Senatorischen  Standes:  P.  Plotius  Romanus  —  leg.  Aug.  cens.  acc.  Hisp. 
CiL  Orelli  3044;   Q.   Hedius  Lollianus.—  censit.  H.    C.   C.   I.   L.  II,   4121. 

6)  T.  Clodius  Proculus  —  leg(atus  ab  imp.)  Caesare  Aug.  (missus  pro)  cen- 
sore  ad  Lus(itanos)  Mommsen  I.  N.  2124. 

7)  Hier  kommt  im  J.  340  ein  peraequator  census  provinciae  Galleciae  vor. 
Orelli  3672.     Ueber  diesen  Titel  s.  Cod.  Theod.  6,  3,  2;   13,   10,  8. 

8)  Mommsen  I.  N.  3600:  (ad  censu)s  provinc.  (Pann)oniae.  Die  Ergänzung 
ist  allerdings  nicht,  sicher. 

'I)  Ein  censitor  provinciae  Thraciae  Murat.  p.  1119,  5,  besser  bei  Renier 
a.  a.  O.   p.   55. 

10)  Ein  proc(urator)  Auggg.  a  censibus.  Renier  Inscr.  de  VAlgrrie  n.  3893. 
Mommsen  Staatsrecht  II,  946. 

11)  Henzen  6453:  Memoriae  Torquati  Novelli  —  Attici  —  —  0e9-)  cens. 
aeeip.  et  dilect(atori)  et  (proco)s.  provinc.  \itrbon.  In  diesem  Falle  ist  also  der 
Census  dem  Proconsul  der  Provinz  übertragen,  ebenso  wie  in  Judaea  der  Census 
des  J.  7  von  dem  Statthalter  von  Syrien,  Quirinius,   gehalten  wurde. 

12)  Mommsen  O.   I.    L.    III,    1463  (aus   Hadrian's  Zeit);    (Te)rentio  Gentiam» 

—  cens.  provinc.    Mactd. 

13)  [nschr.    v.    Tarraeo  O.    1.    L.    II   n.    4248  =   Orelli    155:    0,    Val.    Arabino 

—  ob  curam  tabulari  eentualis  [i<l<liter  adminiatr(atam).  Darauf  bezieht  sich  auch 
wohl  der  tubulär ius  Provinciae  Hisp.  <it.  fj.  I.  L.  II,  4181,  Leber  diese  Archive 
vgl.  Th.  I  S.  182.  Dio  Cass.  59,  22  erzählt.  dasfl  Caligula  bei  elftem  Aufent- 
halte in  Gallien  und  zwar,  wie  ei  Boheint,  in  Lugdunum,  am  einen  Spielverlusl 
zu  decken,  sich  die  Censuslisten  der  Galliae  habe  sieben  lassen  am  dsnscfa  die 
reichsten  Gallier  auszuwählen  und  umbringen  in  Lassen:    xußcuow   M   roxi   x^l 

aaikov   8xi   Oicx.  eif]  Ol   äpy'jpiw  ,    ^TT]a^  T£   T°^   T(Tjv    raXfltTÄW   (ilCOYOaCpdc ,    *™   4£ 

aux{bs  to'j;  itXouauuTcfrrouc  aavaxuMrfjvai  xsXcoaotc  srcavfjXW  x;  icpoc  to&s  wtw- 

ß£uxa<;  ical  Icptj  8xt  u[xet;  rrspi.   ÖXIyow  BpaVjxwv    äfum^iStls ,    ^th    hk   £;    |AU 
v.ai  itsvTaxiOYtMac   |j.'jpidoa;   ftftpoiaa.     Vgl.    das  vaticanische    Bxcerpt.    im    l>i<> 
Cass.  ed.   Dindorf  Vol.   V  p.    L86  f. 

Ut,iu    All. tIU.    v.  14 
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lieh,   wir  wissen  nu-hl .    ob  im  Original    oder  in  Abschrift,    oder 
in   einem    l.veerpt,    nach   Hom   befördert.1) 

Die  defiwlive  Feststellung  des  Census  steht  nämlich  dem 
Kaiser  selbst  zu.  Ihm  werden  die  Steuerlisten  in  einem  über- 
Mehiliehen  Aus/uue  vorgelegt;2)  an  ihn  werden  Petitionen  um 
Herabsetzung  des  tributum  gerichtet*)  und  er  vermindert  oder 
erhöht  die  Ansätze.4)  Ueber  die  Personen  indess ,  deren  sich 
ihr  Kaiser  /u  der  Ausführung  dieser  Geschäfte  bediente,  sind 
wir  sehr  unvollkommen  unterrichtet.  Der  Beamte,  welcher  die 
Censuslisten  redigirte  und  führte,  kann  kaum  ein  anderer  sein, 
als  derjenige,  welcher  im  ersten  und  zweiten  Jahrhundert  unter 
dem  Titel  a  Hbellis  et  censibus  vorkommt5)  und  später  magister  a 
(ibt>llis}  magister  a  censibus  heisst,6)  aber  er  hat  höchstens  bis 
auf  Diocletisn  bestanden.  Der  im  vierten  Jahrhundert  oft  ge- 
nannte magister  census  hat  mit  dem  Provincialcensus  nichts  zu 
thun;  er  ist  ein  städtischer  Beamter,  welcher  in  Rom  wie  in 
stantinopel  unter  dem  praefectus  Urbi  steht.7) 

3.    Iluschke  Census  z.   Zeit  der  Geb.    J.  Chr.   S.  77.    und    die  dort  an- 

rten   Stellen  Tertull.  adv.    Marcion.  4,  7:    De  censu  denique  Augusti,  quem 

n    (idelissimum  Dominicae   nativitatis  Romana   archiva   custodiunt.     Chrysost. 

..   in  natal.    Christi  %  2  Vol.   II  p.  356  C  Montf.    ottev  ofjXov ,   ort  xaxd  tyjv 

p«D^N  io  XoiaTo;)  s-riyDrj.      Kai  xot?  dpycuon;  toi«;  07]|xooia  v.ei\j.i- 

■/.(uv.;'.'.    im   rr(;    Pdbiuqc    £;;ativ    evxuyovTa   xai   töv  xoupcw  z-qc,  aTioYpacp'?); 

•L-xyi'ji-i   ay.v.'ä»;   elöevat   .'jO'j/.ojj.svov. 

2     Für  die  Berichte,  welche  dem  Kaiser  aus  allen  Bureaus  vorgelegt  wurden,  ist 

der  t  •  Ausdruck  breuiarium.    Suet.  Vesp.  21:    Maturius  semper  ac  de  nocte 

l'xit.  dein  perlectis  epistulis  officiorurnque  omnium  breviariis  amicos  admittebat. 

3)  Tac.   Ann.  2,  42:    et  provinciae  Syria  atque  ludaea,  fessae  oneribus ,   de- 

vxinutionim    tributi    orabant.     Auf   eine    ähnliche    Petition    wird    sich    die    legatio 

rensualis  in  der  Inschr.  von  Tarraco  C.  I.   L.   II  n.  4208  beziehen. 

4|    Tat:.   Ann.  2,  47  von  Sardes :   centies  sestertium  pollicitus  Caesar,  et  quan- 

tum  iitruTVj  (tut  fisco  pendebant,   in  quinquennium  remisit.    (Ein  ähnlicher  Erlass 

geschieht  les   Kaisers  durch  den   Senat.     Tac.   Ann.  4,    13;    12,   63.) 

\tr'j   10:     (iraviora   vectiyalia   aut   abolevit  aut  minuit.     Galba  erliess  den 

Galliern   quatian  tnhut'jrum  partem.  Tac.   H.   1,  51.   Vgl.    1,   8.     Von  Vespasian 

Lag  ■_■•  n    bei    Suet.     Vesp.    16 :     Non   enim   contentus  omissa  sab  Galba 

-'  t<    oeaite,   nova  et  gravia  addidisse,    auxisse  tributa  provineiis,  nonnuUis 

tt  duplidisse,  negationes  quoque  exereuit. 

-.    lior^hesi   Oeuvres  V,    12.   Friedländer  Darstell.  I,   171  ff. 

ii.  388  fr. 
Benzen  6 

Diirn.  Orient!*  \>.  16.  180«.  Occidentis  p.  16.  192  ff.  Boecking.    In 

n  die  CenaaiHsten  der  Senatoren  (Cod.   Theod.   6,   4, 

SFofcnungelitten   der   Studenten,    über  welche  der  magister  census 

G       dt   bei   <<  Od.    Theod.   14,  9,  1),   werden  Testamente  de- 

Dheod.  4,  4,  9  —  Cod.  Just.  6,  23,   1S)   und  Schen- 

(Cod.  Tb.  S,   12,  S).     Geschäfte   von   Bravineialen 

i  nfcht   vor  deeei  Behörde,    wie   anodrücklioh   in  Beziehung  auf  die 

;n  'icr  /üb'  ton   Verordnung  bemerkt  -.vir«). 
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Die  Maassrecel.  durch  welche  Augustus  den  Grund  zu  einer Der  ,Provin- 

07  °  cialcensu« 

Reform   der  Steuerverhältnisse    lecite ,    bestand    demnach    in    der  st''ht,.in  ^ ' 

ö       '  ner  \  erDill- 

Einführung    eines    Provincialcensus.       Derselbe    unterscliied    sich,l,lniir" 

0  r  )mi  ■ 

von  dem  in  einem  Theile  der  Provinzen  bereits  vorhandenen  '  BMaT« 
Communalcensus  dadurch,  dass  er  die  Leistungsfahiekeit  nicht 
einzelner  Städte,  sondern  der  ganzen  in  grosse  Steuerbezirke 
getheilten  Provinz  feststellte  und  durch  kaiesrliche  Beamte  für 
den  Zweck  der  Tributerhebung  ausgeführt  wurde.  Er  war  aber 
auch  verschieden  von  dem  römischen  Census .  wie  daraus  her- 
vorgeht, dass  er  die  Grundlage  für  eine  directe  Steuer  bildete, 
welche  auf  Italien  gar  keinen  Bezug  hatte ;  dass  er,  wie  der  si- 
cilische  Communalcensus  (S.  181)  mit  dem  römischen  lustrum 
nicht  nothwendig  zusammenfiel,1)  dass  er  mit  den  religiösen, 
administrativen,  civilrechtlichen  und  sittlichen  Zwecken  des  rö- 
mischen Census  nichts  gemein  hatte  und  endlich  nach  dem  Ein- 
gehen der  römischen  Censur2)  die  ganze  Kaisei  zeit  hindurch 
selbständig  fortbestand.3)  Er  konnte  zunächst,  da  Augustus,  ohne 
den  Erfolg  längerer  Vorarbeiten  abzuwarten,  schon  im  J.  727  =  27 
damit  vorcins,   keinen  weiteren  Zweck    haben ,    als    erstens    eine    m*  "r 

°      ° sprünglicher 

Zweck 

1)  Huschke  Ueber  den  zur  Zeit  der  Geburt  Jesu  Christi  gehaltenen  Census 

S.  47  ff.  und  Ueber  den  Census  der  Kaiserzeit  S.  X.  S.  58  ff.  hat  zwar  einen 
zeitlichen  Zusammenhang  zwischen  dem  römischen  lustrum  und  den  Censusauf- 
nahmen  der  Provinzen  nachzuweisen  gesucht ,  allein  für  die  augusteische  Zeit 
ist  dieser  Nachweis  nicht  zu  führen.  S.  Mommsen  R.  g.  d.  Aug.  p.  '21  IT.  Wenn 
die  Terminationen  des  ayer  publicus ,  welche  Claudius  in  Spanien  (C.  I.  L.  II 
n.  1438)  und  Vespasian  in  Cyrene  (Hygin.  de  cond.  agr.  p.  122,  15)  vornahm, 
in  die  Censur  dieser  Kaiser  fallen  und  die  Volkszählung  bei  der  Censur  des 
Vespasian ,  was  freilich  sehr  zweifelhaft  ist ,  sich  auf  die  Provinzen  erstreckte, 
so  ersieht  man,  dass  mit  diesen  Geschäften  der  Census  der  Provinzen  recht  wohl 
verbunden  werden  konnte.  In  wie  weit  dies  indessen  wirklich  geschehen  tat, 
wissen  wir  nicht,  wie  auch  das  Quinquennium  für  den  Provinzialcensus ,  auf 
welches  wir  noch  zurückkommen,    nicht  zu  erweisen   ist. 

2)  Die  letzten  Censoren  der  Republik  sind  die  des  Jahres  T-l'J  =22,  L. 
Munatius  Plancus  und  L.  Aemilius  Paullus  ,  von  denen  Dio  Gast.  54,  2  sagt: 
ea^axot  o'jxoi  xljv  TifATjxeiav  loti&rat  aaoe  lavov.  Von  da  an  ist  noch  In  J.  i  46 
=  S.   von   Augustus    allein,     im    .1.    14    n.    Chr.    TOB    A.UgUStU8    und    Tiberiu- ,     im 

3.  47  von  Claudius,  im  J.  72  von  Vntipudun  efi  Gensui  gehalten  worden,  wo- 
rauf Domitian  den  Titel  CCfMOf  perpetuus  annahm  und  diejenigen  SOlISOrischen 
Geschäfte,  welche  überhaupt  noch  zu  erledigen  waren,  auf  ein  heisesiiehes  Bü- 

reau   {officium  censuate)   übergingen. 

3j    Huschke    ist    l>ekanntlicli    in  der    tretTli«  lieu  l  tlterauohnng    über  den  GensUS 

der  Kaiserzeit,  welche  aocfi  heute  iur  alle  weitere  Forschung  grundlegend  ist. 
zu  dem  Resultate  gelaunt,  dass  Bthon  unter  AugUStUI  ein  Reichscen-u>  durch- 
geführt worden  sei,    welcher  ebenso  die  römischen   Bürger   wie   die  Provüicialen 

iimfasst  habe.  Dies  Resultat,  von  welchem  auch  ich  in  der  ersten  Auflage  Ge- 
brauch gemacht  habe,  hat  sich  Indessen  BPitei  mix  selbst  und  andern  ak  un- 
haltbar erwiesen.  8.  Mommsen  Staatsrecht  il.  39J  it.  Zumpt  Dal  Geburtsjahr 
Christi  s.   160 ff.   Rodbertus  a.  a.  0.   V  8.   l4Stf. 
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Volkszählung  mit  Unterscheidung  der  .Altersklassen,  *)  welche  nicht 
nur  der  Steueranlage,  sondern  auch  der  militärischen  Aushebung 
zu  Grunde  gelegt  werden  musste,  und  zweitens  eine  Aufzeich- 
nung des  vorhandenen  Steuerertrages,  aus  welchem  sich  die  da- 
malige  Solleinnahme  des  Etats  ergab.  Beides  ist  enthalten  in 
iltMii  Ausdruck  wwjpa^r]  [descriptio) ,  den  Lucas  von  dem  ersten 
jftdisehen  und  üio  Cassius  von  dem  ersten  gallischen  Census 
braucht,9  und  der  nur  einen  Theil  des  Censusverfahrens  be- 
leiehnet,  nämlich  die  Aufstellung  der  Listen  von  Alters-,3)  Rang- 
und  Vermagensklasaen 4)  oder  auch  Vermögensobjecten  (ooatai)5) 
und  von  der  eigentlichen  Schätzung  der  letzteren,  ol-kotIiit^k;^) 
WmI      auch    im    römischen  Census   unterschieden  wird.7)     Allein    schon 

drall.  D£    fur 

J«<  bei  diesen   ersten  Aufzeichnungen    musste    es   sich  herausstellen, 

wie  unsicher  und  ungleich  die  Steuerobjecte  bis  dahin  zur  Be- 
nutzung gekommen  waren  ,  und  die  Notwendigkeit  einleuchten, 
namentlich  zur  Ermittelung  eines  annähernd  richtigen  Grund- 
^ttueransatzes  eine  methodische  Landvermessung  zur  Anwendung 
zu  bringen.  Eine  solche  hatten  die  Römer  seit  alter  Zeit8)  regel- 
mässig vorgenommen  bei  jeder  Landanweisung,    bei  welcher  ein 


1)  Auf  diese  Zählungen  sind  die  wenigen  Angaben  zurückzuführen,  welche 
wir  über  die  Bevölkerung  einzelner  Länder  und  Städte  haben  (s.   S.   117).     Dass 
dabei  die  Altersklassen  unterschieden  wurden,   lehrt  Plinius   N.   H.  7,   162,   der 
auf  Grund  des  vespasianischen  Census  die  ältesten  Leute  der  achten  Region  Ita- 
liens  aufzählt ,    und  Phlegon  Trallianus  c.  29    (Müller  Fr.   hist.   Gr.   Vol.   III  p. 
ebenfalls  «lie  100jährigen  Personen  bespricht  und  mit  den  Worten  be- 
ginnt    ii  £n]   ^fjoovces    IxaXmv,  ihc,  t%  auxwv  tujv  drcoTipL-rjascuv  dvaC'/jrr]- 
•j;  &puxuoftev.    Kr  führt  ebenfalls    zuerst  Leute    aus    der  achten 
in,    dann    aber  auch  Leute   aus  Macedonien ,    Pontus    und   Bithynia   und 
l.u-itaiiia.     Ob  er  diese  ebenfalls  aus  den  Censuslisten  Vespasians  entnimmt,  ist 
unklar,   aber  aus  ofii<  icllen  Aulnahmen  scheint  er  jedenfalls  zu  schöpfen. 
as  Ev.  2,  1.  2.     Dio  Cass.  53,  22. 
So  heisaen  bei  Polyb.  2,  23,  9  die  Aushebungslisten    dtTCOYpacpat   twv    £v 
■;•.;. 

55,    13:    a&TOt  5e  dicovpoupdc  xu>v  £v  'ItaXta  xaxotxouvxouv  xou 
•v.omv  7.:y.Trja£vojv   iltOlitSaxO, 
Efoidu  s.  v.  ditOYpayf):  (Aujzustusj  drroYpacpa!;  dTtor/joaxo  xojv  xe  dvftpou- 

(  r<i98.    13. 

'     16  '•"!'    Bertin«  Tullius:    fal'k&uoes   ditavtas  rPajfj.aiou;  drro- 

">'■     I-i^.    i,   4,   3:    Census  in  civitate  et  descriptio  centuria- 

u    n  n  erat:    ab  8er.    'Iidlio  est  facta.    Plutarch  Aemil.  Paul.  38: 

'■■>">'   [die  Ceatoren)   td  Tipvrjfjuxxoi  xal  rac,  diroypayds  Sitiöxo- 

mai.    16:     oötoi    o:    xcd  td  tip/f^ata  töv  ouauüv  Xocp.ßdvoNxe; 

-;■:    ';-'/|",7-,7':    td   |4vt]    '/.'/'.   77.;    TtoXttelaC   öiexpiVOV. 

erden  /..  B.  erwähnt  In  <b-r  lex  agraria  vom  J   64R 
en  8     179  A.  5. 
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Grundriss  (forma,  typus,  aes,  pertica),1)  aufgenommen,  auf  eino 
Kupfertafel  eingravirt  und  in  der  Colonie  selbst  aufgestellt,2  ein 
Uuplieat  desselben  aber,  vielleicht  nur  auf  Leinen  gezeichnet. 
in  Rom  deponirt4)  und  beiden  Exemplaren  ein  erläuterndes 
Schriftstück  (scriptura  formae)5)  beigegeben  wurde.  Ebenso  gab 
es  Grundrisse  des  unvertheilten  ager  publicus6)  und  der  priester- 
lichen Ländereien,7)  und  auch  Gommunen  und  Privatleute  Hessen 
sich  solche  anfertigen ,  welche  dann  allerdings  den  Werth  einer 
officiellen  Urkunde  nicht  hatten.8)  Zuweilen  wurden  in  und 
ausserhalb  Roms  dergleichen  formae  auch  auf  Marmortafeln  ein- 
getragen und  so  öffentlich  ausgestellt,9)  wie  im  J.  592  =  4  62  die 
forma  agri  Campani10)  und  später  der  Grundriss  der  römischen 
Wasserleitungen.11)  Von  diesen  Marmortafeln  sind  mehrere  noch 
ganz  oder  theilweise  erhalten12)  und  auch  in  Aegypten ,  wo  die 
Kunst  der  Landvermessung  uralt  war,  existirt  noch  ein  merk- 
würdiger Grundriss  der  Ländereien  des  Tempels  zu  Apollinopolis 
Magna   (Edfu)   aus  der  Zeit  Ptolemäus  XI   (107— 89).") 

Es  lag  daher  nahe,  diese  Vermessungen  auch  dem  Provineial- 
census  zu  Grunde  zu  legen  und  man  wird  nicht  irren ,  wenn 
man  die  Anordnung  derselben  als  den  wichtigsten  Theil  der 
Steuerorganisation  des  Augustus  betrachtet.     Es  kam  dabei  erstens 

1)  Siculus  Flaccus  p.  154,  16.  Ueber  die  ganze  Sache  s.  Mommsen  Feld- 
messer II,   152.     lludorff  daselbst  II,  405. 

2)  Nipsus  p.  295,  11.    Dig.  48,   13,  8. 

3)  Dies  nimmt  Rudorff  a.  a.  0.  II,  405  nach  Cod.  Th.  11,  27,  1  an,  wäh- 
rend Mommsen  das  Original  in  Rom  deponirt  glaubt. 

4)  Siculus  Flaccus  p.    154,  24. 

5)  Hygin  de  gener.  contr.  p.  131,  12.  15;  Hygin.  de  limit.  conti,  p.  201, 
2;  202,  15. 

6)  Inschr.  bei  Borghcsi  Oeuvres  IV,  76  (Ti.  Claudius  L.  Vitellius)  censo- 
res  loca  a  pilis  et  columnis,  quae  a  privatis  potsidebantur,  causa  coynita  ex  forma 
in  publicum  restituerunt.  Ebenso  verfuhr  Vespasian  mit  den  üomainon  in  Cyrene. 
Bygin.  p.  122,  15. 

7)  Hygin.  p.  117,  5.  Siculus  Flaccus  p.  162,  28.  Orelli  Inscr.  L460  = 
Mommsen  1.    N.   3575. 

8)  Siculus   Flaccus  p.    138,    15. 

',))   S.    hierüber  Jordan    Forma   urbis   Homue   rt<ii>>miin     XIIll.     Berolini    l^?i 
toi.   p.  10  sqq. 

10)  Grranius  Liolnianns  p.  15  Boim:  ( 1'.  Lentnlo)  prcntori  wrbemo  tenattu 
permixit,  agrum  Campanum^  quem omnem privati possidebantf  <->>tnnrct.  tri  pvblicu* 
fieret.  —  —  et  multo  plurea  agros  —  —  reciptravii  forntümque  agrorwm  in  aa 
incisam  mi  LiberiatU  fixem  rcttqu&t. 

1 1  )  Frontin.  de  aq.    17. 

12)  Zuerst  gehört  hiehex  dei  Stadtplan  Roms,  sodann  di.>  GrnindrtBse,  frelekfl 

man    bei   Jordan    lab.    \\.\1Y    y.usaininiMitrestidlt   findet. 

13)  Lepsius  in  Abhandl.  der  Berliner  \<ad.  pliil.  -  bist.  01.  18ÖG  8,  106 
Hultscli    Metr.    sevipt.    I,     ili 
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il.uMiit  an.  die  rechtliche  Qualität  der  Ländereien  festzustellen, 
,!.  h.  Staatsgut  .  Coibraunalgut  und  Privatgut  gegeneinander  zu 
hoaranfcfln ,  und  diese  Terminaiioneli  sind  in  der  Republik  wie 
in  der  kaiserzeit  wiederholentlieh  nöthig  befunden  und  ausge- 
führt worden.1  Zweitens  aber  war  für  den  steuerpflichtigen 
l'rovincialhoden,  wem  eine  dem  Ertrage  desselben  wirklich  ent- 
sprechende GeJdftbgabe  auf  denselben  gelegt  werden  sollte,  nicht 
allein  die  An/ahl  der  nujeru  zu  ermitteln,  welche  besteuert  wer- 
den sollten,  sondern  auch  eine  Classificirung  derselben  vorzuneh- 
men, naeh  welcher  die  Steuer  veranschlagt  werden  konnte.  Hie- 
mit  konnte  unter  Augustus  offenbar  nur  ein  Anfang  gemacht 
werden  und  es  musste  eine  Reihe  von  Jahren  dauern,  ehe  in 
v«nn«»uD(!  jeü  Provinzen  eine  Vermessung  und  Schätzung2)   der  Grundstücke 

~:  hauung  »lui  li 

ausgeführt  war.   aber  unter  Trajan  war  dies  wirklich  geschehen. 

fön--       \,i»  h  der  forma  rcnsualis.  welche  Ulpian  im  dritten  Buche  seiner 

Schrift  fk  oensänU  anführt3)   und  welche ,  wenn   sie  nicht  schon 

\on    AugUStÜS    herrührt,4)     sicher    unter   Traian    in  Anwendung 

war  s    und  auch  nach  Ulpian  maassgebend  geblieben  ist,  war  das 

Verfahren    bei  der  Aufnahme   des  Census  folgendes:     Es   wurde 

zeichnet    der  Name    des  Grundstücks,    die  Commune,    zu  der 

gehörte,    der  pagus ,    in  dem  es  lag,    und  die  Namen    zweier 

Boden      Nachbarn,   sodann  das  Grundstück  selbst  nach  folgenden  Klassen : 


I  i  Leb  verweise  hierüber  auf  Mommsen  Staatsr.  II,   930.  931. 

äftYigny,    Huschke   und  Rudorff   haben  keinen  Anstand  genommen,    von 

.np  der  Grundstücke  zu  reden,  was  Rodbertus  V  S.  257  sehr  tadelt, 

•li    er    den   Unterschied    zwischen    dem    heutigen  Begriff    der  Bonitirung    und 

gleich    anzuführenden    Stellen    erwähnten   Werthermittelungen    der 

auseinandersetzt      Allein  auf  die    mehr  oder  weniger  vollkommene 

Art  dei  Bonitirung  kommt  es  bei  unserer  Untersuchung  nicht  an,   sondern  allein 

•  rselben,    welcher    in    den    betreffenden   Stellen  deutlich  ausge- 

:;»-n    i«t. 

15,    *:    Forma  censuati  cavetur ,   ut  agri  sie  in  censum  refe- 

/,//  eukuque:  et  in  qua  civitate  et  in  quo  pago  sit:  et  quos  duos 

■  it.    Et  an- um,  quod  in  decem  annos  proximos  satum  erit,  quot 

•  /'  gerum  I  itt)  et  quot  vites  habeat:  olivae  quot  iugerum,  et  quot 

mtra  decem  annos  proximos  sectum  erit,  quot  iugerum  : 

patcu'i  juot  iugerum  tat  videantur:  item  silvae  caeduae.    Omnia  ipse,  qui  defert, 

aestimet     —    —     In      >r  ->    •!» f'trtndis    observandum  est,    ut  et  nationes  eorum  et 

•  i    artifleia    "pecialiter   deferantur.     Lacus    quoque  piscatorios  et 

■  'Um    ilrnitinu*    dtbtt    deferrc.     Salinae   si  quae  sunt  in  praediis ,    et 

■   •   endat  *unl.   8i  quit  inquilinum  vel  colonum  non  fuerit  pro- 

hntliti 

4)  D  •  i.i  ron  Bndorfl  Feldm.  II,  319  A. 

-  hriebene  profestio  findet   sich   schon   in   der 
labula  Ligurum  liaebiunorum. 
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I     Ackerland   mit  Angabe  der  Morgenzahl    und  des  zehnjäh 
rigen  Durchschnittsertrages, 

2)  Weinland  mit  Angabe  der  Zahl  der  Weinstöcke, 

3)  Oelpflanzungen  mit  Angabe  der  Morgen  und  der  Baum- 
zahl. 

4)  Wiesen  mit  Angabe  der  Morgenzahl  und  des  zehnjährigen 
Ertrages. 

5)  Forsten,   und,   wo  solche   vorhanden  waren, 

6)  Fischereien  und 

7)  Salzwerke. 

Ausserdem  wurde  das  Inventarium  und  das  ganze  persön- 
liche   Vermögen    in    die    Schätzung    aufgenommen,1)     namentlich  rVr'nl"h 

^  u  «j  7    /  Vermögen. 

wurden  die  Sclaven  nach  Nationalität,  Alter,  Beschäftigung  und 
Kunstfertigkeit  registrirt  und  auch  inquilini  und  coloni,  auf 
welche  ich  zurückkomme ,  eingeschrieben.  Die  Angaben  macht 
der  Eigenthümer  selbst,  sie  unterliegen  indessen  der  Controle 
der  Steuerbehörde. 

Uebereinstimmend  hiemit  ist  der  Bericht  des  Gromatikers 
Uyginus,  der,  wenn  er  auch  nicht  identisch  ist  mit  dem  älteren 
Hyginus,  welcher  unter  Traian  schrieb,  doch  auch  nicht  viel 
später  zu  setzen  sein  dürfte.2)  Nach  ihm  werden  in  verschie- 
denen Provinzen  die  Abgaben  vom  Boden  in  verschiedener  Weise 
gezahlt,  in  einigen  als  ein  Fünfter  oder  Siebenter  des  Frucht- 
ertrages ,  in  anderen  in  Geld  und  zwar  nach  einer  Abschätzung 
der  Grundstücke.  In  Pannonien  geschah  diese  nach  fünf  Klassen, 
nämlich  : 

1)  Ackerboden  erster  Klasse   [arvum  primum  , 

2)  Ackerboden  zweiter  Klasse    (arvmn  seeundum), 

3)  Wiesen, 

4)  Eichenwald  [Silva  glandifera), 

'■')    Gemeiner  Wald  zu  Holzhieb  und  Weide. 

In  jeder  Klasse1  wird  jedes  iuaerum  nach  dem  Erlrage  ein- 
geschätzt und  besteuert  und  ist  daher,  um  eine  falsche  Angabe 
bei  den  Professionen  zu  verhindern,   zunächst  die  Zahl  der  htgera 


I)  Dig.  ;>■">.  2,  32,  '*:  tributa  praeterea,  qunci-c  praeterea  pro  praedii*  (tut 
moviMibus  dari  et  reddi  necesse  est. 

'2)  Lachmann  wenigstens  unterscheidet  eines  alteren  Hygin,  dessen  Bohiif* 
(eil  in  den  liroiiKitici  i  p.  LOS — l-'i  itehn,  um!  einen  Jüngeren,  den  Hyginns 
Gromatious.  ibid.  l  p.  L66 — '208,  auf  dessen  Zell  Lok  in  dem  Abschnitt  über 
das  Mülitärwesen  zurückkomme, 
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amtlich  zu  ermitteln.1)      Hiezu  bedurfte   es    nicht   der   Kunst   der 
römischen  Aürimensoren,-     obwohl    auch  diese   in  den  Provinzen 
in  Anspruch  genommen  werden  konnte;3)    ja    man   behielt  sogar 
Vm*  lie  in  jeder  Provinz  landesüblichen  Maasse  bei,4)  insofern  diesel- 

biichea  Ken  wenigstens  mit  dem  Iuserum  ausgeglichen  werden  konnten. 
Bin  römisches  Ingerum  ist  ein  Rechteck  von  240  Fuss  Länge  und 
120  Fun  Breite,  beträgt  also  28,800  römische  Quadratfuss;  die 
Hälfte  desselben  ist  der  actus,  ein  Quadrat  von  120  Fuss.  Der 
römische  Fuss  war  aber  in  Aegypten  und  Syrien  noch  im  Be- 
unne  des  sechsten  Jahrhunderts  nach  Chr.  nicht  eingeführt,  son- 
dern man  bediente  sich  des  philetaerischen  Fusses,  welcher  1  y5 
des  romischen  ist,  und  statt  des  actus  des  griechischen  Plethron, 
weleties  10,000  Quadratfuss  enthält.  Das  iugerum  konnte  man 
■Wtf  auch  nach  diesem  Maasse  darstellen,  wenn  man  es  zu  2  Ple- 
thra  =  20,000  philetaerischen  =  28,800  röm.  Quadratfuss  an 
etile.1  Unvermittelt  scheint  dagegen  in  mehreren  Provinzen  das 
gemaass  geblieben  zu  sein.  Dies  zeigen  nicht  allein  die  Leugae  in 
illlien,*]  sondern  auch  der  a/olvo?  in  Aegypten,  welcher  30  Sta- 
dien zu  600  philet.  Fuss  betrug  und  4  römischen  Meilen  gleich- 
•etxt  wird,  obwohl  er  4;26  römische  Meilen  angesetzt  wer- 
den müsste.  Derselbe  scheint  auch  in  Syrien  sich  erhalten  zu 
haben,  wo  unter  Constantin  d.  Gr.  ein  o^oivofxsTpyj?  tyjs  2op(a<; 
erwähnt  wird.7) 

lj  H  rom.  de  limit.  const.   p.   205,   9:  Agri  vectigales  multas  habent 

lutiones.   In  quibusdam  provineiis  fruetus  partem  praestant  certam,  alii  quintas, 

>Uii  septimas,  alii  peeuniam,  et  hoc  per  soll  aestimationem.    Certa  enim  pretia  agris 

tuta  *unt,  ut  in  Pannonia  arvi  primi,  arvi  seeundi,  prati,  silvae  ylandiferae, 

N .      ///>•    omnibus   agris  vectigal   est   ad  modum  ubertatis  per 

•i'iula  iuyera  constitutum.     Horum  aestimio  ne  qua  usurpatio  per   falsas   profes- 

adhibenda  est   mensuris   diligentia.     Die  Abschätzung   jedes    Jugerum 

nach  dem  Ertrage  erwähnt  nicht  nur  Hygin    auf  das  Bestimmteste,    sondern    sie 

liegt  auch  den  Hypothekenurkunden  Trajans  zu  Grunde  und   kommt  noch  öfters 

hei  df-:  :.   p.  169,  10  possessiones  pro  aestimio  ubertatis  angustio- 

:tae.   p.   211,   4;   216,    11;   222,    12;   224,    12;   261,   26;   262,   6; 

1 

m  mit  Beziehung  auf  Rodbertus,  der  es  auffallend  findet, 
tikern   von  <ler  Vermessung  des  Provinciallandes  so  wenig  di« 

H  205,  7:   nee  tarn  auguste  professio  nostra  concluditur , 

"'  ftguku  provineku  privatas  limitum  observationes  dirigtre  possit. 

Oromatikef   selbst   in    den    spanischen,    gallischen 
n  Provinzen,  In  Dalmatien  und  Cyrenaica,   s.  Grom.  p.  122.  368. 

3    ii  '''r'i    p.  282.    Mommaen  Hermes  III,  432ff. 

17. 
pT'icp.   t  führt  Ihn  als  Quelle   über  die  Lage  Jorusalems 
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Dies  sind  die  spärlichen  Nachrichten,  welche  uns  über  die 
Steuerverfassung  einer  dreihundertjährigen  Periode,  nämlich  der 
Zeit  von  August  bis  Diocletian  vorliegen.  Sie  finden  indessen 
ihre  Bestätigung  und  theilweise  ihre  Erklärung  in  der  weiteren 
Entwickelung  der  Steuergesetzgebung,  über  welche  die  reichlicher 
fliessenden  juristischen  Quellen  der  folgenden  Periode  eine  we- 
nigstens etwas  vollständigere  Belehrung  gewähren.  Die  Steuer-  Steuer- 
reform des  Diocletian  fand  unter  Verhältnissen  statt,  welche  von  DioeietUa. 
denen  der  augusteischen  Zeit  wesentlich  verschieden  waren.  Der 
Gegensatz  zwischen  dem  herrschenden  römischen  Volke  und  der 
unterworfenen  Provincialbevölkerung  war  damals  nach  der  einen 
Seite  hin  dadurch  ausgeglichen ,  dass  durch  Caracalla  alle  Pro- 
vincialen  das  römische  Bürgerrecht  erhalten  hatten.1}  Er  bestand 
indessen  darin  noch  fort,  dass  der  auf  dem  Provincialboden  lie- 
gende Tribut  nach  wie  vor  gezahlt  wurde,  während  Italien  noch 
von  jeder  Grundsteuer  frei  war.  Unter  Diocletian  wurde  auch 
dieser  letzte  Unterschied  der  Bewohner  des  Reiches  aufgehoben  Einführung 
und   das  Tributum    der  Provinzen    auch    in    Italien   eingeführt.*2;  rroyinciai 

°  '       tributum 

Bei  der  Erhebung  dieser  Grundsteuer   lae,   wie  wir   sehen   wer-  i»  itaii.n. 

°  °7  Formal* 

den ,    die  besprochene  forma  censualis   noch    immer    zu  Grunde,  „  fur  die 
allein  das  war  eine  neue  Einrichtung  des  Diocletian,  dass  er  zu- 
nächst   den    orientalischen   Theil    des    Reiches    in    abgeschätzte, 

an.  Auf  die  Stelle  hat  Voigt  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXIV  (1869)  p.  306  auf- 
merksam gemacht.  Der  von  ihm  gleichfalls  angeführte  Sapoetov  und  der  reoptTplK 
gehören   nicht  hieher,   es  sind  Namen  zweier  Rhetoren.     Walz  Rhet.  Gr.  II  p.   i'J'J. 

1)  S.  Th.  I  S.  424.  Hinzuzufügen  ist  den  dort  angeführten  Stellen  Juliani 
epitome.  Constit.  LXXII ,  ö  (ed.  Jlaenel  p.  (J6):  Haec  constitutio  non  videtur 
extra  iuris  divisionem  introducta  esse.  Si  enim  Pius  Antonimi*  imperator  iu< 
Romanae  civitatis,  antea  per  singulos  impetrandum,  postea  commune  ftcit  omwl6ui 
subiectis,  —  quid  novum ,  si  nos  quoque  ius  aureorunt  annul'  rum  —  ytner<de 
fecimus  omnibus  libertinis? 

2)  Aurel.  Victor  de  Caes.  39,  31  vom  .).  292,  in  welchem  das  Reich  in 
vier  Theile  getheilt  wurde:  Hinc  denique  parti  Halme  [pars  Ituliat  heisst:  Dal 
Land  Italien,  wie  urbs  Romae ,  die  Stadt  Rom.  S.  Savigny  V,  Bohr.  11.  109 1 
invectum  tributorum  ingen*  malum.  \am  cum  omnis  eadein  ('utietiont  (mnv  n<iri<i) 
moderataque  ageret,  quo  exereitus  atque  Imperator,  qui  stmper  mit  maxima  parte 
aderant ,  ali  possent,  pensionibus  indueta  lex  novo.  Qua*  Htm  UlOfUm  UmpOfUm 
ni'destia  tolerabitis ,  in  ptrniciem  prooesiü  bis  temptstatibus,  d,  h.  unter  Con- 
stantius.  Lactant.  de  mort.  pereeeut.  23  beschreibt  die  Saite  diese*  Censna  und 
sagt  dann  von  Galexius:  ^uac  veterei  advermu  oiotoa  iure  belli  feeetmU}  Hie  ad- 
versus  Romanos  Romanixque  subiectos  faeert  oimmi  04  und  e,  L6:  <Juum  ntahdnet, 
censibus  institutis  orbetn  terrae  da-nrarc,  nd  hatte  utjue  prosiluit  insuniitm  .  <// 
ab  hac  captivitate  ne  poputum  quidem  11  manutn  relltt  immunem.  Orditutbantm 
iam  censitores,  qui  Romain  missi  <l<  tcriherent  pleotm.  Vgl,  Th.  1  8.  80.  Spatel 
kommt  die  Grundsteuer  in  Italien  vor  Cod.  Th.  11,  28,  2.  4.  7.  12.  Vgl« 
Savigny  Venu,  Bohr,  li  8,   109  ff. 
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deiche  Steuerhufen  eintheilte  und  von  jeder  Hufe  dieselbe  Steuer 
erleben   Hess.      Die  Steuerhufe    selbst    heisst  iugum   oder  caput,1) 
dir  davon   erhobene  Steuer  nn/alio'1     oder  atpilulio  ,3)     allein    so- 
wohl die   iedevtUDg  dieser  Ausdriieke .    als   der  BegrifT  der   dio- 
ofatiatiischen  Stetlerhufe  überhaupt  ist  streitig.4)     lugum   ist  kein 
sohnlirhes  Aekenuaass  wie  iin/cntm,  actus  oder  centuria,b)  son- 
dern   bedarf  einer  besonderen  Definition,  welehe    nirgends   gege- 
ben  wird:   coptfJ  erklart   man  entweder  als  ein  Capital,    in  wel- 
chem  Falle  die  copitatie   die  Verzinsung  desselben  sein  würde,6) 
i    ftfe  einen  Theil    oder  Abschnitt   eines  Ganzen,    in  welchem 
Falle  capml  possessionis   gesagt  werden  würde    wie    caput  libri;1) 
in   b.  ulen  lallen   hat  auch  Caput   eine  ungewöhnliche  Bedeutung. 
Was  endlieh  den  Begriff  der  Steuerhufe  betrifft,   so  sagt  darüber 
■*■  Savianj  :8     Line  solche  Steuerhufe  lässt  sich  denken  auf  zweierlei 

huffn      We«e,   entweder  als  eine  reale  Einheit,  oder  als  eine  ideale.    Im 

1)  Cod.   Th.    11,   20,  6.      Forum  iugorum  sive  capitum  sive  quo  alio  nomine 

iimruptintur  —   11.   '23,     1:    nee   cuiusquam   alterius    iuga   aut   capita   senatorum 

rffau  aggregentur.      7,   6,  3:   Provinciae  Thraciarum  per  viginti  iuga  seu  capita 

t-onftrunt    '•(■item.      12,    i,    l  :    Hi,    qui   ex    lucrativa   causa   possessiones  detinent, 

■    alifutmdo  curlilium  fuerint ,  pro  singulis  earum    iugis  et  capitibus  quaternas 

'int.      Cod.   Just.  10,  25,  2.      Per  Bithyniam  ceterasque  provincias 

n     rt  parat  tone    publici    aggeris    et    ceteris    huiusmodi    muneribus    pro 

nun  numtr-  rrf  eapitwn,   quae  possidere  noseuntur ,    dare  cogantur.      12,  24, 

1    | 

2}  Cod.  Th.  8,   11,   I;  11.  7,   11;   11,  47,  9  =  Cod.  Iust.  13,  10,  8. 

I  od.  Th.  7,   13,  7;   11,   12,  2;   11,   1,   15;    11,    12,    1;    Cod.    Iust.    4, 

11.   65,   2.      Salvianus  V  p.    114  ed.  Baluz.     Plerique  pauperculorum  at- 

tm  spoliati  reculi*  mit  et  exterminati  agellis  suis,   cum  rem  amiserint, 

m  tarnen  rentm  tributa  patiuntur.    Cum  possessio  ab  his  recesserit,  capitatio 

■   i 

in    über  diesen  Gegenstand  ist  Savigny,   TJeber  die  römische 

rftMung  QHt6f  den    Kaisern.      Zuerst  herausg.    in    den   Abhandlungen  d. 

"ii   1822.   1823.     Berlin  1825  S.  27 — 71;    zum   zweitenmal 

/      lehr.   f.  {."•-•  li.   ßeefctewlM.  \  1,3  (1828)  S.  321—396.     Nachträge  dazu  in 

/         DJ.    \l.    1   i  1842)  8.  20 — 49.     Zum  drittenmal  mit  neuen  Nachträgen 

II      8.    67—215.     8.    ferner    Walther    G.    d.    R.    Rechts 

Ibil.     Hufehke  Cenena  8.   70  ff.     E.   Zachariae  von  Lingenthal,   Zur  Kennt- 

l      tene    det    Kaiserzeit    in   Memoires    de  Vacademie  im- 

wrg  VII  Serie.     Tome  VI  n.   9(1863).      Rudorff 

•    \     demie  1868  8.  JÖ2]   1869  S.  389.    Mommsen,  Syrisches 

:ahnaas9  and  römieeker  Reiebskitaetei  in  Hermes  Bd.  III  S.  429  ff. 

Nui    i"    Spanten    kommt    iugum    als    ein    Ackermaass,    ein   Morgen,  vor. 

Ipam.      Varro  der.   rust.    1,    10,    1.      Nam  in  Hispania 

in  Campania   versÜHU,    apud   nos   in   agro  Romano  ac 

nl     'jinid  iunrii  boves  uno  die  exarare  possint.     Versum 

ermtm    quadratum.     lugerum ,    quod   quadratos   duos 

I     13,  10,  2. 

-   hr.    II    S.  70. 

br.   ii  8.  206    «Tgl.  8.  174  ff.   194  i. 
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spateres  Falle  müsslen  Ackerflächen  gebildet  werden  in  bestimm- 
ten, äusserlich  erkennbaren  Grenzen,  jede  von  gleichem  Steuer- 
werk (nach  römischem  Rechte  von  1000  Solidi  an  Werth  ,  also 
bald  grösser,  bald  kleiner,  je  nach  der  verschiedenen  Fruchtbar- 
keit. Diese  realen  Steuerhufen  wären  der  unmittelbare  Gegen- 
stand der  Grundsteuer,  jede  derselben  zahlte  gleichviel  und  die 
Grundstücke  der  einzelnen  Eigenthümer  würden  bald  Stücke 
einer  solchen  Hufe  bilden,  bald  mehrere  Hufen  umfassen.  Im 
zweiten  Falle  gäbe  es  gar  keine  sichtbaren  Hufen,  sondern  Hufe 
bezeichnete  nur  einen  bestimmten ,  gleich  grossen  Steuerwerth 
des  Bodens  (wie  1000  Solidi),  und  jedes  einzelne  Grundstück 
wurde  zur  Grundsteuer  angeschlagen  je  nach  seinem  Werth- 
verhältniss  zur  Hufe,  also  zu  !/3  oder  x/i  Hufe,  zu  2,  3,  10 
ganzen  Hufen.  Das  wäre  die  einzige  Bedeutung  der  Steuerhufe 
überhaupt.«  Schliesslich  entscheidet  sich  v.  Savigny  für  die  An- 
nahme idealer  Steuerhufen  im  Werthe  von  1000  Solidi  und  diese 
Ansicht  hat  allgemeine  Zustimmung  erfahren.  Inzwischen  ist  eine 
neue  Rechtsquelle  eröffnet  worden,  welche  zwar  verhältnissmässigNc,ieKe'h'- 
spät,  aber  doch  vorjustinianeisch  ist  und  über  die  vorliegende 
Frage  einen  erwünschten,  der  Savigny'schen  Auffassung  durchaus 
entgegengesetzten  Aufschluss  liefert.  Es  ist  eine  oströmische 
Gesetzsammlung  aus  dem  Jahre  501  ,  die  aus  dem  Griechischen 
in  das  Syrische   übersetzt  ist1)    und    ausdrücklich   von   der   dio- 


1)  Sie  befindet  sich  in  dem  Cod.  Mus.  Brit.  14o2üf.  192  r.,  ist  zuerst 
lateinisch  übersetzt  und  herausgegeben  von  J.  P.  N.  Land  Symbolae  Syriacnc. 
Tom.  I.  Lugd.  Batav.  1862.  4.  p.  128  ff.  Ueber  dieselbe  s.  Rudorff  in  Symbolae 
Belhmanno-llollwegio  oblatae.  Berolin.  1868.  4.  p.  103  ff.  Die  betreffende  Stelle 
ist  in  der  von  Roediger  mehrfach  berichtigten  Uebersetzung  nochmals  heraus- 
gegeben von  Mommsen  Hermes  III,  430  und  lautet:  Agros  vero  re.r  Romariu* 
mensura  perticae  sie  emensus  est.  Centum  perticae  sunt  77),E»rpov  ^das  griechische 
Wort  steht  im  Original),  'Iqjyov  autem  diebus  Diocletiani  regis  emensum  et 
determinatum  est.  Quinqtte  iugera  vineae,  quae  X  TtXlftßa  effuiunt,  pro  uno  iuyo 
posita  sunt.  Viyinli  iugtra  stu  XL  ~/,£ilpa  agri  consiti  atmotUU  d<tnt  imtlll  iutji. 
Trunci(?)  CCXX(  V)oletirum    retu<tantm    anius   iuai   MMIOMJ   dant :    trund  (PI.    in 

monte  unum  iugum  dant,     SimiliUf  («/)  affer  t&ettriorii  et  moflfaftf twmiru  poiittu 

(est),  XL  iugera,  quae  ef/iciunt  I.  VA  A '  ~).i ilov,  IMUM  imjtmi  dant.  Sin  in  rpfall 
poaitUS  «u  srriptus  est,  LA  iugtra.  quae  tfficiunt  |T\\|  -).£ilpa,  unum  iugum 
dant,  Monte s  vero  sie  scribuntur  :  Tempore  scriplionis  ii.  quihus  ah  imperto  fOimtüt 
dalii  est,  aratores  montanos  ex  altis  TtgionibxU  advoeattit  quorum  loKtuaafa  scrihunt, 
quot  tritici  rei  hordei  modios  terra  tnonhina  rtddat,  Similittr  ctiani  ttrnnti  t\  n 
consitam,  quae  pec.udihu*  minorihu*  ptMCMa  prathtt,  scrihunt,  juantam  BOVt&MON 
in  xau.tetov  factum  sit,  et  postulatur  pro  agfO  patOIIO,  qutr)i  in  tafxteiov  quotannis 
off  erat ,  denarius  (d.  h.  aureus)  unus  stu  dito  seu  tres  et  hncce  trilnitum 
pascui  exitjunt  lionvini  mense   Ntoan  (  \i'iil)  pro  tquii   rat*, 
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eletianisehen   Steuereinrichtung   handelt.      Aus    ihr    ergeben   sieh 
folgende  Thalsachen. 

Die  Vermessung  des  Reiches  und  die  Feststellung  des  iugum 
Bdbah   unter   Diokletian. 

Das  Maass,  wonach  gemessen  wurde,  war  der  römische  Mor- 
D     tui/crum  . 

Das  so  vermessene  Land  wurde  in   sieben  Klassen   getheilt, 
nämlich : 

l    Weinberge, 

i    Oelpflanzungen  erster  Klasse, 
3)   Oelptlanzungen  zweiter  Klasse, 
»     Ackerland  erster  Klasse, 
5)   Ackerland  zweiter  Klasse, 

Gebirgsland  oder  Ackerland  dritter  Klasse, 
7)   Weideland 
und  nach  dem  Ertrage  eingeschätzt  und  in  iuga  zusammengelegt, 
find  r   i      ^uf  0jn   IU(jl(m  gehen      5  iugera  Weinland, 

20   iugera  Acker  erster  Klasse, 
40  iugera  Acker  zweiter  Klasse, 
60  iugera  Acker  dritter  Klasse, 
Oelpflanzungen    von    225  Stämmen    erster 

Klasse, 
Oelpflanzungen  von  450  Stämmen   zweiter 
Klasse. 
Ol»  die   jKisrmi    vermessen  waren,    wird   nicht  gesagt;    geschätzt 
aber  wurden    sie    ebenfalls   nach   dem   Ertrage.1)     Dagegen   gab 
,ii   vielen   Provinzen  auch  felsige,   wüste  und  überhaupt  völlig 
unfruchtbare  Landstriche,    welche   zwar    nach  iugera  vermessen 
werden  konnten,  deren  Zusammenlegung   in  iuga  aber  zwecklos 
\\;ii,   weil  sie  überhaupt  nichts  eintrugen.2) 

ii   Irüher  bekannten  juristischen  und  nicht  juristischen  Quellen  wird 

übet   ''.  [nahmen    <l<:s    Landbesitzes    eine    binreichende   Auskunft 

ertheiit;    nun    lieht    indessen  jetzt,    dasa   dieselbe   schon   seit  Diocletian  üblich 

l.    '.'.   42,    *i    findet   sich   eine    Anordnung    des   Verfahrens, 

ti'.ii   eines  Vermögen»   beobachtet   werden   soll.     Zuerst 

j'itium  et   quod  sit  ruris  ingenium ;    quid  aut  cultum  sit 

<iut  r'A<itur ,   quid  in  <  /-.  aratoriii,  paseuU ,  silvis  fuerit  inventum,    so- 

'Iaiih  de  instige  Vermögen.     Ebenso  sagt  Lactant.   de  >nort. 

ptn  Galerins:    Ayri  glebatim  metiebantur :  vites  et  arbores 

umnuru'jtintur,  an  mnit  generit  tcribebantur :    hominum   capita  notabantur . 

2]  Wii   tjai,<;n    hierüber   eine   Nachricht  des  Theodoretns,    welcher  seit  423 

Dieser  berichtet  epitt.  4!2  an  den  Bräfecten 
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Aus  diesen  Ermittelungen  Hess  sich  ein  Kataster1)  herstellen,    K   ;i4ter 
welcher  für  jeden  Steuerbezirk  die  Anzahl  dcv  steuerbaren  Iuga 
und   die    aus    derselben    sich    unmittelbar   ergebende  Summe  der 
zu    fordernden  Steuer   er^ab.     Die    Zahlung'    der   Summe    leistete  Uiestener- 

summezahlt 

der  Vorort   des    Steuerbezirks,    d.  h.    die   Decurionen    desselben.   derVoron 

denen  es  oblag,    nach  den  Gensuslisten   die  Gesammtsumme   auf 

die  einzelnen  Besitzer   (possessores),    welche  deshalb  auch  sovts-  onddistrf- 

vr  ']  (  .  buirtsieauf 

Ast;  oder  collatores  heissen,2)   zu  distribuiren,3)   die  Distributions-       die 

possestores. 

listen  in  dem  städtischen  tubulär  ium  zu  bewahren  4j  und  für  die 
richtige  Ablieferung  der  sämmtlichen  Ansätze  mit  ihrem  Vermö- 
gen einzustehen.5)    Von  solchen  Distributionslisten  sind  uns  noch    Dktritw 

tionsliste 

vier,  freilich  nur  unvollständig,  erhalten.  Die  erste  betrifft  Vol- 
ceii  in  Lucanien  und  ist  aus  dem  .Jahre  323. 6)  Sie  enthält  die 
Summe,  welche  die  ganze  Commune  zu  zahlen  hat,  sodann  nach 
pagi  geordnet  die  Namen  der  Possessores  und  den  auf  jeden 
fallenden  Betrag.  Die  zweite  bezieht  sich  auf  Athen,7)  welches, 
wie  wir  aus  derselben  ersehen,   in  der  späteren  Kaiserzeit  eben- 


sten. 


Constantius ,  das  Territorium  der  Stadt  Cyrrhus  sei  40  röm.  Meilen  lang  und 
40  röm.  Meilen  breit.  (Es  war  also  im  Ganzen  vermessen).  Darin  liegen  aber 
grosse  kahle  Felsen,  auf  welchen  entweder  nichts,  oder  unverwerthbares  Holz 
wachse.  Dies  Gebiet  enthalte  daher  f)0,000  steuerfreie  (dXeuDepa)  C'jy«  und  nur 
10,000  rafxiaxd  (d.  h.  steuerpflichtige)  C'^Y*.  Hieraus  berechnet  nun  Huschke 
Census  S.  102,  dass  dies  Gebiet  1600  römische  Quadratmeilen  und  00,000  iuga 
gehabt  habe,  dass  aber  auf  ein  iugum  '26  iugera  gegangen  seien.  Das  letztere 
ergiebt  sich  ohne  Weiteres  als  falsch ,  da  wir  jetzt  wissen  ,  dass  auf  ein  iugum 
5  bis  60  iugera  gehen  konnten.  Aber  auch  das  ist  schwerlich  anzunehmen,  dass 
aus  den  unfruchtbaren  Strecken  iuga  gebildet  worden  seien.  Sie  konnten  nur 
nach  iugera  vermessen  sein.  Nun  heisst  £oyoN  sowohl  iugum  als  iugerum ,  das 
Letztere  z.  B.  in  der  Inschr.  von  Astypalaea,  C.  I.  Gr.  8657  und  dazu  Mommsen 
Hermes  III,  437.  Theodoret  konnte  also  £i>y^v  in  einer  allgemeinen  Bedeutung 
brauchen,  welche  für  beide  Theile  des  Territoriums,  den  steuerpflichtigen  und 
den   steuerfreien   passend   war. 

I  )  (tipitaslrum  ist  der  mittelalterliche  Ausdruck  für  die  Verzeichnisse  der 
capita ,  woraus  sich  catastrum  bildete.  Gothofr.  parattU.  ad  Cod.  Th.  13,  10. 
Savigny  a.    a.   O.   S.    126. 

2)  Theodoret  epist.  42. 

3)  S.   Th.   I  S.   17. 

4)  Cod.  Th.  13,   10,    I  :  8,  2,  ■">:   II.   :,   1. 

f>)  Dig.   60,   4,    18  §  26.      Vgl.   §  S.      Darum    bittet  Theodoret    in   dem   an 
geführten  Briefe,  nicht  nur  die  Possessores   zu   schonen  .    sondern  auch  die  iv- 
curionen ,    von   denen    man    fordere,     was    sie    selbst     Dicht    eintreiben    könnten 
cpeicaailai  <U  ttbv  tpteaftXlaw  TtoXixe'joixfvujv ,    dhtaiToupevoN   £itcp  ttaitpcrrrctN  oO 

O'jvavtai.      Ks   ist  hier   nicht   der  Ort,    diesen   (regenstand    vollständig   /n    erörtere 

i'.ei  Walter  (i.  d.  K.  K.  §  407  und  Kuhn,  Die  Verfissnng  des  R.  Reichs  I 
s.  &5  findet  man  die  Sanptstellen  darüber. 

6)  Mommsen  i.  R.   v  d.  216. 

7)  Die    Inschrift    ist  mit  einem  duninentar  heransgCgebeil  VOB    P.   l'usti  atiad 

in  'ApvotoXo^w?]  'EtpTjptepl;   1870.  p.  358—378. 


PS 


fernst  tor. 
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Tills  siipcmluir  geworfen  war.  Sie  verzeichnet  die  Namen  der 
Pttmomuroft .  dir  Namen  der  Grundstücke,  die  Lage  derselben, 
und  am  Randfl  den  Steiierbetrag  in  Denaren  ausgedrückt.  Die 
dritte  und  vierte  ist  auf  den  Inseln  Thera  und  Astypalaea  ge~ 
fanden1  und  gieht  in:  I.  den  Namen  des  Besitzers,  2.  die  Na- 
men der  ihm  gehörigen  Grundstücke  und  für  jedes  Grundstück: 
..  ftftf  Ifirt"  des  Ackerlandes  r^z  a-opi[iou) ,  und  zwar  in  der 
ther.iise'hen  Inschrift  nach  lugera,  in  der  astypaläischen  nach  Cu?a, 
h  .las  HftftBS  des  Hebenlandes  ajxTieXou)  nach  lugera,  c)  die  Oel- 
nlmM  nach  der  Zahl,  dj  die  Sclaven,  Rinder,  Esel  und  Schafe, 
e  die  coloiu  -dpoixoi),  endlich  f)  eine  Zahl,  welche  die  Gapita 
und  die  zu  zahlende  Steuer  zu  bezeichnen  scheint. 

Aendert  sich  in  diesem  Besitzzustande  etwas,  so  muss  dies 
bei  den  nächsten  Census  festgestellt  werden,  und  der  Gensitor 
bei  die  Verpflichtung,  wenn  ohne  die  Schuld  des  Besitzers  ein 
Th.il  der  Felder  verwüstet  oder  die  Zahl  der  Bäume  verringert 
i>t.  die  Censusliste  zu  ändern;2]  der  Wechsel  des  Besitzers  aber 
wurde  sofort  angemeldet  und  in  die  Listen  eingetragen,  da  die 
Verpflichtung  zur  Steuerzahlung  ohne  Weiteres  auf  den  neuen 
seseor  überging.3  Sollte  dagegen  ein  ausserordentlicher 
Steuererlass  stattfinden,  so  konnte  dies  auf  zweierlei  Art  ge- 
scheht), entweder  indem  der  Steuersatz  für  jedes  Iugum  ermäs- 
sigt , '  oder  indem  die  Anzahl  der  steuerbaren  Iuga  reducirt 
w  orde.*) 

I.   <rr.  n.  8656.  8657.    Erklärt  von  Mommsen  Hermes  III  p.  436—438. 
I    ;         Dig.  50,   15,  4  §  1. 

D  -.  30,  39,  5;  49,   14,  36,  Cod.  Theod.   11,  3,  5. 
>:--.;.•  ,-ijt   tat  hierauf  schon  zu  beziehen  Lampridius  v.  Alex.  Sev.  39,  6: 
co  in  id  contraxit,    ut .    qui   decem  aureos   sub  Helioyabalo  prae- 
»titerunt ,    tertinm    parUm    aurei   praestarent .    hoc  est,    tricensimam  partem.      Be- 
ster   saut    {■>.    vom  Kaiser  Julian  Ammianus  16,   5,   14:    Primitus  partes  eas 
D   Provinzen)  ingressus   pro    capitibus   singulis  tributi  nomine  vicenos 
>  rit  flagitari:  discedens  vero  septenos   tantum,    munera   universa 
tach    na    Cod.    Th.    11,   20,   6    ist    von    iuga   sive  capita  die  Rede, 
"»  praem  an  qualitereunque  relevata  sunt  vel  adaerata  levius. 

Bornen     gratiarwn  actio   II    -a^t  von  Constantin:   Septem  millia  capitum 

Harn   amplhu  purtem  nostrorurn  censuum  und  weiter:    Remissione  ista 

an  tniUium  r.ipiti/,,!   oigtnti  tjuin>jue  miUibta  dedisti  vires,  dedisti  opem,   dedisti 

Atducrum,  auf  welche  sieh  diese  Stelle  bezieht,  zahlte  also 

iuga.      Wenn    ilir    die   Steuer    von  7000  iuga  erlassen 

rtheil   offenbar  darin,    <  1  a - s    nun  diese  geringere  Steuer  auf 

rorhandenen    32,000  iuga   repartirt   werden  konnte.     In  dem- 

:  n   .     ipollinarii  ( arm.    13,    18 

'""'  >"     i"     ,  .,  i,iitu,  monitntmque  tributum: 

II"     '/;//■;.  ,,t    In    mihi    \>>\[e    tria. 
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1)  Cod.  Th.  11,  20,  6:  Forum  iugorum  sive  capitum  sive  quo  atio  nomine 
nuncupantur.  Just.  Nov.  17,  8 :  'AvaYxaoei;  os  to*j;  5r)fAOa(ouc  -paxxopa;  TjTot 
tou?  äxanriTaz  dv  rat;  sauxoJv  ötTtoyai?  cpav£pd  ttouiv  aravTa,  £cp  ol?  aÜTa;  5t- 
oöaat,  TO'JT^oxi  xo  xe  ttocov  tuw  gu^oxetpciXeiN  ^1  t^Y^v  *j  toUYfltXdfliN  r,  o~co; 
O'fjTroxe  av  auxd  -/.axd  ytupav  TtaXoIsv.  I  ml  A7ov.  128,  3  ordnet  Justinian  die 
Anlegung  von  Listen  an,  welche  enthalten  sollen  r?)v  xüw  yp7](j.dxcuv  icoodrrrca 
x«i  xwv  eioöüv  (Naturalabgaben),  oO  (j.-^v  äXXd  xal  xöjv  io'jywv  f(xoi  Tür;  oJiXuov 
(dieser  Ausdruck    ist    noch    unerklärt  und  vielleicht  verderbt)  fryouv   xevcoopunv. 

2)  Cod.  Th.  11,  1,  10.  Omnes ,  qui  per  Africam  opulentas  desertasve 
centurias  possident. 

3)  Gotholi.  ad  Cod.  Th.  11,  1,  10.  Sonst  ist  das  Nonnalniaass  der  Centime 
200  iugera.  llultsch  S.  70.  71.  Kudorff  Feldmesser  II,  289.  Hoschkfl  Centn! 
S.   101. 

4)  Cod.  Theod.   11,  28,  13. 

5)  Valentiniani  III  Nov.  23,  2:  Ig  Hur  ititrn  .\umiiUnm  jncrincium  ex 
desertis  locis,  de  quibus  —  nihil  emolumtnti  accedit,  honoratis  et  possessoribus  — 
XIII  millia  ferte  (lies  ftrtiliuvi)  centuriarum  sub  quinqut  annorum  vacutione 
concedimus :  duo  millia  prueterea  solidorum  ,  qui  t  x  Utulo  vicenurum  DtfifUwn, 
quae  per  singulas  centuricu  exiguntur,  d  iuptreau  —  diruntur ,  —  od  arcom 
praetorium  deferri  praeeipio. 

6)  Sie  wird  in  folgenden  Stellen  erwähnt:  \  alentiniani  111  .\  o,  Tit.  V  §4: 
lllud  quoque  pro  tuendo  stulu  vtntrundac  urbis  ihccnüuiu*,  Ut M  COÜaÜOfU  Uronum 
et  ab  exsolvendis  stptem  solidi*  per  milUlUU  »uper  indirti*  0t8pC6  fbmensis, 
<<< Irinsis  ,  ndrurius  et  victururius  liuhtuttir  iinmutu*.  (  l'eber  dieM  Wtni  ?0H 
Grundstücken    s.    (iothol'r.    ad     Cod.    Th.     15,    2,    1).       V>\ella    M;iioriani    Tit.    \il. 

§    1(1:    Et  quin  per  rectores  provinciantm  exigi  omnem   eonenem   tarn   ml  arcam 

yriief'tcturtie  pertinenttm,    <]Uiun   tatfiä    r<l    prirntis    largiti'mibus    itift  r< mlum  .     ttd 

(^  l'inos  i><  r  iuyiiDi  rti  uiilUiuts  (so  die  Hasch  r.)  aotidot  remunerationtinu  dep* 


centnrm 


Dass  übrigens  die  Steuerhufe    in   allen  Theilen    des  Reiches  J  Ver»ch 

ö  dene  Ste 

vollkommen  gleich  normirt  gewesen  sei,  ist  nicht  anzunehmen,  k«*». 
Im  Gegentheil  hatte  sie  in  verschiedenen  Provinzen  nicht  nur 
verschiedene  Namen,1)  sondern  auch  eine  verschiedene  Beschaf- 
fenheit. In  Africa  hiess  die  Hufe  cenluriu  -,  und  scheint  eben- 
falls von  verschiedener  Grösse  und  Qualität  gewesen  zu  sein.3) 
Im  Jahre  422  verordnete  Honorius,  dass  in  der  proconsularischen 
Provinz  Africa  9002  Centuriae  und  141  Iugera  steuerpflichtig, 
5700  Centuriae  und  144^  Iugera  steuerfrei;  in  Byzacena  7460 
Centuriae  und  180  Iugera  steuerpflichtig,  7615  Centuriae  und 
3  '/2  Iugera  steuerfrei  sein  sollten 4)  und  dass  die  Centuriae  nicht 
blos  ein  Landmaass,  sondern  eine  Steuerhufe,  wie  das  Iugum 
sind,  lehrt  auch  eine  andere  Nachricht.5)  In  Italien  dagegen 
kommt  eine  grössere  Steuerhufe  vor,  deren  Namen  Millena  ist' 
und  Veranlassung  gegeben  hat  zu  der  Vermuthung,  dass  alle 
Iugera  oder  Capita  als  Millenae  zu  definiren  seien,  d.  h.  als 
Steuerobjecte  von  1000  Solidi  Werth,  nicht  aber  als  Complexe 
von  ländlichen  Grundstücken ,  und  dass  demnach  die  Capitatio 
oder  Iugatio  als  die  Steuer  von   1000  Solidi  Vermögen  überhaupt 


ie- 
euer- 


tnillena 
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brtnohtefl  werden  müsse.1]  Diese  Annahme  ist  unhaltbar  gewor- 
den ,  seitdem  die  emiige  Beweisstelle  ,  auf  welcher  sie  beruhte, 
sich  üb  folsefa  gelesen  herausgestellt  hat2)  und  die  wirkliche  Be- 

»hatVenluMt  des  tagum  bekannt  gewerden  ist.     Wir  werden  dem- 
n.u-h  die  Millena  wie  die  Centuria  für  einen  realen  Gütercomplex 
/u   halten   haben,   der  seine   Erklärung  in  den    ein  grosses  Land- 
maess  Bestattenden  iialischen  Latifundien  findet.3) 
ir»i-  üeber  die  Hohe  der  Steuer  lässt  sich   um  so  weniger  etwas 

lawoMi  .iiisinitteln.  als  dieselbe  theils  in  Gelde,  theils  in  natura  gezahlt 
wurde4  und  auch  in  beiden  Fällen  noch  mit  einer  besonderen 
Naturallieferung  mnond  verbunden  war,5)  welche  als  ein  Zusatz 
zur  üauptsteuer  nach  denselben  Principien ,  wie  diese,  ausge- 
■ehrieben,    in    denselben  Terminen    eingezogen  wurde6)    und  im 


compelli   debere   praecepimus ,    possessori   non  putamus    onerosum,    quem   a   multis 

darum  et  numerosis  mutaturae  dispendiis  liberamus,    si  semissem 

iuga  aingula  ?ttt    singulas   millenas   amplius  iubeamus    inferri,    qui  pro 

rdmationt  nostra  inter  diversa  officio,  dividatur.     Cassiodor  Var.  2,  38 :   Spoletinis 

rivünu  ad  exhibitionem  thermarum  supra  consuetudinem  aliam  millenam  esse  depu- 

tandam.     Ju-tiniani  8anctio  pragmatica  pro  petitione    Vigilii  vom  J.   554  (zuletzt 

Haenel  in  Juliani   Epitome  Laüna  Novellarum  Justiniani.   Lipsiae  1873. 

L85ff.  )    c.   26:    Super   haec    cognovimus    Calabriae   vel   Apuliae  provinciae 

pout-  pro  coemptionibus  non  inferendis  superindictitium   titulum   impositum 

pro   un'iqwi que  millena. 

Ii  Der  erste,   welcher  diesen  Satz  aufstellte,  war  Walter.  Er  sagt  G.  d.R.  R. 
$  4<"  h  der  —  festgestellten  Vermögensabschätzung    wurde  die  Steuer   so 

umgelegt  n  jedem  Tausend  solidi,  die  Einer  an  Vermögen  besass,  eine 

im  Zahl  von  solidi  als  Abgabe  zu  entrichten  war.  Diese  als  steuernd  an- 
genommene Einheit  hiess  iugum  oder  caput  und  davon  wurde  die  Steuer  selbst 
ili'i  genannt.  Derselben  Ansicht  sind  Baudi  di  Vesme  dei  tri- 
Luti  nelle  (iallie.  Torino  1839.  8.  p.  12  ff.  Dureau  de  la  Malle  Economie  poli- 
-.  Paris  1840.,  liv.  II  chap.  8.  Savigny  Verm.  Sehr.  II,  193  ff., 
»Ehrend  Bnechke  Censne  S.  98  zwischen  caput,  dem  Betrage  von  1000  solidi, 
uii'l  lern  diesem  Werthe  entsprechenden  Landmaasse,   unterscheidet.    Ge- 

!.t     trat    zuerst    Zachariae  v.    Lingenthal    auf    und    später   Ru- 
«l«>rtT  a.   a.   < ) 

In   Ifaioriani   Nov.  Nil  §   16  kommt  das  Wort  millenae  zweimal  vor.     An 

Stelle    konnte    man    nichtfl  ändern,    an  der  ersten    las  man  aber  sed 

1  millenos  solidos  r  emuner  ationibus  deputatos  compelli  debere 

\  m  li  Haenel    hat  an  der  eisten  Stelle  millenos  geschrieben,    aber 

gegen  dftt   Qandechriften.    I»      -'"lle  ist  erst  von  Zachariae  a.  a.  0.  p.  21  richtig 

eonttituirt  and  «-rkUrt  worden 

■  <  •   tugera    recbnel    schon   Frontin   de  contr.  agr.  p.  46.  47.  bei 
italischen  und  africanischen   Ländereien« 

Ml.", 

ph   B.  Jod.  '2     l»'>,    )  ii   Africa:    Xmoi;  ?jk  töjv  drrpfojv  »ap- 

'T'i  -/,'    P<öfiT)N   r.rl\\u%  Tp£<pouot,   y.ott  S£o>fteN  (praete- 

rta)  -■/■   /■!'  -.1".   /',A'j<^  tfjs  iflSpQviajz  ~ap£yo'jatv  ixoip.vjz 

! 

1  l        II      I      15  (am   den    J.   •!(>'» ).     Umtiquiiqut    annonarias   species 

lium  M    l>    eapitum)  praebiturut  per  i/uaternos  mensc* 
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Falle  eines  Erlasses  der  llauplsteuer  ebenfalls  fortfiel.1]  Die 
iiiiiidiiu,  entstanden  aus  dem  in  der  Republik  oft  erwähnten  fru- 
rnenlum  in  cellam^)  aber  ddrin  verschieden  von  jenem,  dass  Bie 
nicht  bezahlt,  sondern  als  ein  Theil  dei'  Steuer  geliefert  wurde.  war 
in  den  meisten  Provinzen  eine  annona  niilituris ,  d.  b.  für  Offi- 
oiere,*)  Soldaten  und  Beamte,4)  und  wurde  an  die  horrea  der 
Provinzen  abgeliefert.5]  Zu  ihr  gehören  ausser  den  sogenannten 
bellaria,*)  d.  li.  allen  Nahrungsmitteln,  wie  Brod ,  Wein,  Oel, 
Essig,  Fleisch,  auch  Futter  für  das  Vieh,  Holz7)  und  Kleidung.8 
In  Betreff  der  letzteren  erfahren  wir  auch  etwas  von  der  Art 
der  Lieferung.  In  Thracien  lieferten  20  caplta  eine  vestis ,  in 
Scythien    und   Mösien    30,     im   Orient    und  Aegypten    33   iuga.% 


anni  curriculo  distributo ,    tribus   viribus  summam  coUationis  implebit.      Die  onera 
annonnrum  et  contributionum  temporalium   kommen  schon   vor  Dig.  20,  7,  32  §  0. 

1)  Cod.   Th.    11,    12,  2. 

2)  Rseudo- Ascon.  ad  Divin.  p.  113  <>r.  J'rumentum  in  cellarri]  Annonam 
pmetoris  dicit. 

'.'>)  Verzeichnisse  der  Natnrallieferungen ,  welche  diese  erhielten,  s.  bei 
Trebell.  Poll,  D.  Claud.  14.  15,  wo  Claudius  als  tribunus  legionis  die  Ausrüstung 
eines  dux  erhält.  Zu  dieser  gehurt:  salarium  von  3000  Modii  Weizen,  G000 
Modii  Gerste,  2000  Pfund  Pökelfleich,  3500  Sextarii  Wein.  150  Sextarii  OeJ 
20  Modii  Salz,  150  Pfund  Wachs,  sodann  Heu,  Stroh,  Essig ,  Gras,  Leder  /.u 
Zelten,  6  Maulesel,  3  Pferde,  10  Kameele,  9  Mauleselinnen,  Silbergeräth,  150 
Philippei  baar  u.  s.  w.   Vgl.   Vopisc.   v.   Prolii  4.      Vopific.    Aurel.   9. 

4)  Die  Beamten  haben  annonas  suae  congruas  dignitati    Cod.   Th.    7,   4.    1 
7,   4,   32. 

;»)  Cod.  Th.  7,  4,   1.  5.    11.  14.  17.  32  u.  ö. 

('»)  in  annvnis  seu  ceÜariis  Cod.  Th.  1,  10,  3.  =  1,  P>,  4  Bänel.  Sulpicii 
Severi  Sacra  Hist.  2,  55  (geschrieben  400).  Episcopi  —  quibu»  omnibus  antno- 
nas  et  reUaria  dare  Imperator  praereperat. 

7)  Capitolin.  Qord.  tert.  28:  Cuius  viri  tanta  in  rep.  dispositio  fuit,  ut  nulla 
esset  unquam  civitas  limitanea  potior,  quae  non  posset  exereitum  populi  Rom.  ae 
prineipem  ferre,  quae  totius  anni  in  aceto ,  frumtnto ,  et  lurido  atque  konU  ei 
paleis  condita  non  haberet.  (Condita  ist  das  technische  Wort  für  die  Vorräthe  der 
Staatsmagazine  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  7,  i.  .'!;  7.  i.  15.  i  liueeüatum  [hartem 
Brol  oder  Zwieback),  panis,  oinum,  acetum,  laridwn,  coro  Cod.  Th.  >.  i  6.  — 
Vegetius  3,  3:  pahula ,  /'rann ninm .  ceteraeqxu  armonaricu  ipeefes,  /"</>  a 
oincialibui  corwuetudo  deposett.  Cod.  Th  7,  i.  21.  Üebei  die  Lieferungen  von 
Schweinefleisch  b.  Greg.  Narianz.  Or  21  in  Aihanasium  p  382  ed.  Colon.  jatu-, 
xpetbv  £>7Toooy_ia  ysvsaib'..  oi;  ro  jTpaxttDTtxON  Tp&peTat.  Themistius  p.  292  Bard. 

erklärt    \mi    Gothofr.    ad    «'od      l'h.    7,    4,   2. 

5)  Cod.  Th.  6,  26,    IS.    Gothofr.  ad  VoA.  Th.   .\  6,   1. 

9j  ('od.  Th.  7,  (i,  il :   Provinciat  Thraclarwn  per  oiginii  iuga  teu  eapita  <•  n 
ferant  oestem\  8cythto  ei  Mysia  in  triginia  iugit  seu  capitibtu  Interim  annua 
t/<iK   dependant;  per  Aegyptum  <t  <>ri<}>ii<  partes  in  triginta  terrenis  [lies  U 
imjis     per  Asianam  oero  <t  Pontieam  dtoeeeem  ad  eundem  nwnerwn  in  capitibtu 
seu  iugü  annua  vestis  collatio  dependatur,  ita  utpet  Orienten*  /  i  <n  titulo 

auri  comparaticii)  quod  per  iugationem  redditur}  compensati  rUs  gratia  perfruantw. 
d.  h.  dass  dei  Orient  auch  in  Gelde  die  Abgabe  bezahlen  kann  wofüi  dann  die 
Kleider  angeschafft  werden  -eilen.     Daher  aurum  comparattetum. 

Rom     LUertb    \  10 
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41k  dies«  Lieferungen  wurden  zuweilen  auch  in  Geld  umgesetzt,1) 
wieder  im  Verhältnisse  w  dem  copuf,  so  dass  anfangs  das  capul 
murus.  spater  '  10  aur*#i  endlich  l/j,  WWW»)  als  CMttWttO 
ailacrutii  in  Geld*]  Kehlte. :i  Das  Institut  der  Naturallieferungen 
ist  in  allen  Provinzen  von  jeher  üblich  gewesen  und  scheint  in 
der  kiiMM/eit  nur  mit  dem  neuen  Besteuerungsprincip  auf  eine 
genaue  Weise  vereinbart  zu  sein.  Eine  ausnahmsweise  Stellung 
behielten  aber  auch  damals  die  beiden  Provinzen  Aegypten  und 
Afri.-a.  auf  welchen  nicht  allein  die  Erhaltung  der  in  ihnen  sta- 
honirten  Trappen  und  Beamten,  sondern  auch  die  annona  civica, 
d.  h  die  Versorgung  der  Stadt  Rom  und  später  der  Stadt  Con- 
stantinopel  lastete.  In  beiden  machte  die  annona  einen  sehr 
bedeutenden  Theil  der  Gesammtabgaben  aus.  Unter  Ptolemaeus 
Philadelphias  betrugen  die  letzteren  in  Aegypten  4  4,800  Talente 
und  1,500,000  artabae  Getreide;4)  die  Artabe  Weizen  galt  unter 
Philometor  100  Kupferdrachmen,5)  von  welchen  60  auf  eine 
Silberdrachme  gehn;8]  die  Naturallieferung  betrug  demnach  nahe 
Ml  3  Millionen  Silberdrachmen  oder  500  Talente.  Sie  war  da- 
mals nur  für  den  Hof  und  die  Beamten  bestimmt;  unter  den 
Körnern  muss  sie  viel  bedeutender  gewesen  sein,  da  Aegypten 
die  Stadt  Born  auf  vier  Monate  mit  Getreide  versorgte7)  und 
dahin  20  Millionen  Modii  Weizen  lieferte,8)  was,  den  Modius  zu 
dem  Durchschnittspreise  von  3  Sesterzen  gerechnet,  60  Mill.  HS 
oder  15  Mill.  Denare,  also  etwa  das  Fünffache  der  vor  den  Bö- 
mern  üblichen  Lieferung  ausmacht.  Da  die  ursprüngliche  Ab- 
gabe des  Fünften  von  der  Ernte9)  bis  ins  fünfte  Jahrhundert 
h  Chr.  fortdauerte,10)  unter  den  Ptolemaern  aber  nur  theil- 
weise  in   natura,   theilweise  in  Geld  erhoben  wurde,   so  ist  anzu- 


1  i  Cod.    II.    7.  4,  18.  20.  28.  30.  31.  35. 

Tti.    7,   4,  32:    .\<im  ijuum  adaerationis  aestimatio  prius  per  centum 
j  du   exaetiont    \olldi  ttneretur ,    per  sexayintd    reeens  redeyit    avidilax, 
Ut/rUa  limitin  ad  trtdeeim  [lies  triginta]  Iributarios  non  dubitavit 
[am, 
',    adaeran  Trebell.   Pollio  D.  Claud.   1 4.   and  oft  im  Cod.  Th. 
i  •    inymuj  In  D*aiel.   11,  5  p.  1122. 

rui   Brit.   2  lin.  43— 4f>.   ßöff.    bei  Kranz,    C.  1.  Gr.    Vol.  111  p.  303*. 

-     Iran/.   1.  1.    p     299.    300. 
|  bu     /:    ./»/./.   '2.    16,    I 
Ion]    Vict.  tpit.   I 
■' 
10)  Orotiui   l     ■      Oi  ichrifb   an  417.     l>;is  alexandrinisrhr   (Jutreide 

DtUntii  ipel     Piocap    de  aedif.  -r>,  t.  JustinUnJ  edictum  13. 
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nehmen,  dass  dieselbe  unter  den  Römern  zwar  zu  einem  grosse- 
ren Theile,  als  vorher,  in  natura  ausgeschrieben,  im  Übrigen 
aber,  wie  ehedem,  auf  das  tributtun  angerechnet  wurde,1)  ebenso 
wie  die  andern  Lieferungen,  welche  in  Aegypten  in  der  Kaiser- 
zeit an  Glaswaaren,  Papyrus,  Leinwand,  Werg  u.  s.  w.  für  den 
Gebrauch  des  Hofes  und  der  Verwaltung  angeordnet  wurden.2] 
Dass  man  in  der  späteren  Kaiserzeit  alles,  was  früher  der  Staat 
gegen  Bezahlung  hatte  liefern  und  leisten  lassen ,  jetzt  auf  die 
Abgaben  verrechnete,  geht  auch  aus  dem  Verfahren  bei  dem 
Transport  des  Getreides  hervor,  welcher  in  der  Zeit  der  Republik 
an  publicum  ausgethan,  hernach  aber  einem  corpus  naviculariorum 
gegen  Befreiung  von  der  annonaria  praestatt'o  übergeben  wurde.3) 

Die  Grundsteuer,  von  welcher  wir  bisher  gesprochen  haben, 
war  die  tlauptabgabe,  anfangs  der  Provinzen,  seit  Diocletian  aber 
des  ganzen  römischen  Reiches;  alle  andern  directen  Steuern  sind 
nur  als  eine  Ergänzung  derselben  zu  betrachten. 

Die   Personen ,     welche    die    Grundsteuer    zahlen ,     sind    die  posseuores 

und 

possessores ,  unter  welchen  man  nicht  Leute  zu  verstehen  bat,  »egotkuor**. 
welchen  irgend  ein  kleines  Stück  Land  gehört,4)  sondern  Guts- 
besitzer, welche  von  dem  Erlrage  ihrer  Güter  leben  [domtnt 
possessionum)5)  und  den  wichtigsten  Theil  jeder  Stadtbevölkerung 
ausmachen.0;  Diesen  steht  gegenüber  der  Stand  der  Gewerbe- 
treibenden,    welche     in    den     juristischen    Quellen     negotiatores 

beissen.7)      Es    ist  bereits  früher  S.    165    bemerkt  worden,    dass  Besteuerung 
r»  11  n  i     ''*' "'  Handel« 

in  Rom  selbst,    dessen    ursprüngliche  Bürger   bäuerliche   Grund-       und 

Gewerbes. 

1)  Savigny  Venu.  Sehr.  II,  S.  103  A.  2.  S.  165.  Daher  heissl  81  von 
dem  Steuererlass  des  Julian  in  Gallien  bei  Aminian.  16,  5,  14,  er  habe  ihnen 
nun  aufgelegt  septenos  tantum  (aureos  auf  das  caput)  muntra  anh-ersa  mmpltntes, 
d.  h.  dabei  seien  alle  Nebenabgaben  eingerechnet  gewesen.  Savignj  a.  a.  O. 
S.    143.     Uebrigens  ?gl.    Einsenke  a.  a.  0.   8.  85.    129. 

2j  Vopisc.  Aurel.  45:  Ytcthjal  ex  Aegypto  urbi  Romme  Aureiiamu  ritri. 
chartae,  Uni,  stupae  aiqut  anabolieat  speeies  aeterno*  conefftiift.  Die  Qlaswaaren 
kommen  unter  den  Lieferungen  der  Provinzen  schon  unter  den  ersten  Kaisern 
vor.  Statins  Silo.  3,  3,  94:  pertphuaeom  nfoes.  Die  cmaboUoeM  tpecits,  mit 
welchen  die  anaboliearii  (fr.  \at.  ^  137),  die  den  Transport  derselben  hatten 
und  die  caiabolenati  (Cod.  Th.  II.  3,  10)  lusammeazuatellen  lind,  bezeichnen 
im  allgemeinen  die  anzufahrenden  Artikel.  Sic  beissen  so.  weil  sie  den  Flnsi 
hinauf   (dvd    icet(Xu6v)    gefahren   werden, 

3)  Cod.  Th.   13,  5,   14. 

•i )  Dies  ist  die  Ansicht  \«»n  Savigny'f   Verm,  Sehr    ll  s   ?*J    Sic  isl  Indessen 

unhaltbar.    S.    Xachariae  a.  a.    0.    S.    3  ff, 

:>)  Cod    Theod.  '1,  31,   l. 

(!)   Kuhn  die   Verfassung  des    K.    Ken  h-   1    B.    32. 

7)  Kuhn  a.   a.   0.    1   s.  280  ff. 

lj* 
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besitaer  waren,  und  die  ftir  das  damalige  Leben  erforderlichen 
einfachen  [nduslrieaweige  im  Hause  durch  Sclaven  betrieben,1) 
eine  selbständige  industrielle  Th&tigkeit  erst  nach  den  panischen 
Kriegen  entstanden  ist,  dass  die  alte  römische  Censusformel  auf 
diese  Art  des  Krwerbes  gar  nicht  berechnet  war,  und  dass, 
als  nach  dein  Jahn'  587=  1 6*3  das  Iributum  von  den  römischen 
Borgern  überhaupt  nicht  mehr  erhoben  wurde,  die  römischen 
kaulleute  und  Fabrikanten  von  allen  Abgaben  frei  waren.  An- 
s  war  es  dagegen  in  den  Provinzen,  in  welchen  zwar  das 
Geldgeschäft  noch  lange  in  den  Händen  römischer  Firmen  ge- 
blieben sein  wird,  das  Handwerk,  die  Fabrikation  und  der  Waa- 
renhandel  aber  zum  Theil  viel  bedeutender  waren,  als  in  Rom 
selbst  und  unzweifelhaft  im  Provincialcensus  besteuert  wurden. 
Die  Steuer  der  Gewerbtreibenden  wird  zum  Unterschiede  von 
der  Grundsteuer  eine  persönliche  Steuer  genannt2)  und  kann 
gelegt  werden  sowohl  auf  das  unbewegliche  und  beweg- 
lich»* Vermögen,  als  auf  den  Arbeitsgewinn. :])  Alle  Arten  von 
Vermögensstttcken  wurden,  wie  bei  den  Possessores,  so  auch 
den  Negotiatores  im  Gensus  verzeichnet4)  und  zum  Theil 
i  lera  besteuert,5;   wie  die  Schiffe,6)   die  Hauser,7)    die  Scla- 


1  i  s.    meine  Privatalterthüiner  II  S.   3. 

N         Yaleiitiniaii.   III,    10,   3,    1  §  3.   omnis  ubique  census ,   qui  non  per- 
•       ted  agrorwn, 

6  :   -•/  os  Tai;  [i-ovapviat?  aXXoi  ;j.sv  w?  xö  "iroAtj  %a\  yewn- 
LlOUpYOUai  (die   Handwerker  und  Fabrikanten)  7.7.'.  va'JTiXXovxou    (die 
Uteuovrat,  itap    äWrcep  xat  al  h-q'bzic,  (xaXioxa  ytyvovxai. 
10,    52,    6:   medicos  —  una  cum  uxoribus   et  filiis  nee  non  et 
itatibtu  po8Sident,   ab  omni  funetione  immunes  esse  praeeipimus. 
1       immunes  eos  (palatinos)  a  eunetis  muneribus  —  perma- 
•  its  et  maneipiis  urbanis  (esse  iubemus). 
52,  28   liith    schon  Klaecenas  dem  Augustus,    cpdpoN  ^Tit- 
j:  toTs  irxLr}.[j-'vj;i  tivol  ttji  X£%X7)jx£vip  auxd  rcapr/o'jci,  und  Dig. 
'     -t   die  Bede   von    tributa,    quaeve  praeterea  pro  praediis  aut  mo- 
lari  et  rtddi  neresse  est. 

1         An».    1).    53:     Temptrata   apud   transmarinas  provincias  frumenti 

n>  negoUatorum  naves  adscriberentur ,  tributumque  pro  Ulis 

■tut,,,      lt.,—    hier    von   l'ro\  incialen ,    nicht  von  römischen  Rhe- 

1     itua    im  Beginne   des  Satzes  selbst,    und  bestätigt 

exte   Lage  der  Provinzen  schildert:    Quippe 

mesHi         toeiit   auferuntur,     Devehunt  ipsi ,   quod 

Ucttonibtu  prtssi  ad  vetera  tributa  deflcUmt.     Audi 

zu  den   Hünen  der  Municipien.     Di«.  50,  4, 

I  S 

■  Ihnl     chon    I  ad   fam    3,  8,  5  In  Cüicien : 

eapitum  atqw  oatiomm,    und  Luculi   legte    in 

.-   oixlaic       El    lll    noch   das  Original  eines 
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von1),  Pferde,  Maulesel,  Ochsen  und  Esel,3  ausserdem  aber  das  ganze 
Vermögen  In  einer  festen  Summe  abgeschätzt,3     und  da  bei  der 

Profession  desselben  häufig  falsche  Angaben  vorkamen;4  über  den 
Bestand  desselben  eine  genaue  Inquisition,  zuweilen  selbst  mit 
Anwendung  der  Folter,  angestellt.'  Mine  Einschätzung  des  Gapitals 
fand  namentlich  bei  den  Banquiers  statt,  welche  in  Beziehung  auf 

die  zu  übernehmenden  basten  den  Possessores  gleichgestellt   wur 
den;6)  der  Arbeitsgewinn  dagegen  liess  sich  nicht  im  Voraus  an- 
setzen,  sondern  ist  zu  verschiedenen  Zeiten   verschieden  besteuert 
worden.    Caligula  liess  die  Träger  [geruli)7]  den  achten  Theil  ihrer 


kaufcontractcs  aus  dein  Jahr  159  v.  Chr.  über  ein  Haus  in  dein  vicua  Alburnus 
maior  in  Dacien  vorhanden,  In  welchem  es  am  Schlüsse  heisst:  Convenitque  inter 
€08 }  uti  Veturius  Valens  pro  ea  domo  usque  ad  recensum  tributa  dependaf.  S. 
C.  I.  L.  III  p.  944.  946.  Diese  Steuer  kommt  später  vor  im  J.  400  als  </<<//- 
firiorum  pensitatio  Cod.  Theod.  11,  20,  3  und  wird  416  als  regelmässige  Abgabe 
vorgeschrieben.  Cod.  Just.  10,  17.  1.  Von  ihr  spricht  auch  Basilius  epwi  313 
der  Benedictinerausgabe  Paris  1730  fol.  Vol.  III  p.  444  in  einem  an  einen 
censitor  Galatiae  gerichteten  Schreiben:  scti  fäp  %&u.o\  olxoc  ks  laXaricf.,  xai 
oi'y.ov  ye  6  Xotu-TTpoxaTOc.  —  et  O'jv  xi;  Xoyo;  Jtapd  ttj  arj  TtutOTr(Ti  xf(;  c;x7(; 
cpi/äa;,  6upXoYOUfA£w)N  tiva  (ücpsÄetav  -apota/saOai  tü>  olxq)  toü  ^a'j^aaiioTotTO'j 
apvovxo;  SouXmXtou,  -^(xcun  IvexeN  TcapaxA^flhnrt,  &OT6  frcpsXetN  te  tt,;  vom  o:j-t(; 
dhroypacpfji;.     Basilius  lebte  zwischen   329  —  378. 

1)  Dig.  50,  1"),  4  §  5.  Cod.  Theod.  6,  35,  l.  Die  Sclaven  zahlten  nicht 
eine,  gleiche  Kopfsteuer,  wie  Savigny  Verm.  Sehr.  II.  82  annimmt:  sie  heissen 
/war  censiti  oder  censibus  adscripti  (Cod.  Th.  7,  1,  3;  Cod.  Just.  11,  47,  7"), 
aber  die  Steuer  wird  nicht  von  ihnen,  sondern  von  dem  Herrn  bezahlt,  und  i»t 
verschieden  nach  dem  Werthe  der  Sclaven,  weshalb  dieselben  nach  Nationalität, 
Alter,  Dienstleistung  und  Kunstfertigkeit  aufgezeichnet  werden.  Dig.  a.  a.  <> 
Cod.  Just.  8,  53,  7.     Zachariae  s.  I». 

2)  S.  oben  S.  '21").  Zonaras  14.  3.  Die  Vieh  Steuer  heisst  capitatio  antma- 
Uum.  <\>d.  Th.   II.  20,  6. 

3)  Valentinian  III  Nov.  3  §4  verordnet,  dase  ein  civia,  cujus  mbsUmtia  tre- 
centorum  solidorum  non  exsuperet  quantitatem,  Kleriker  werden  könne,  daro  aber 
jemand,  cuiua  Patrimonium  maiore  aestimatione  censebitur  es  nur  unter  der  Be 
dingung  der  Abtretung  eines  Vermögensantheils  dürfe.  Ebenso  sieht  man  aus 
Cod.  Th.  7,  20,  4  dass  in  einer  Familie  nicht  nur  «1er  pater  familia»,  sondern 
auch  sein  Vater,  seine  Mutter  und  seine  Frau  auf  eine  bestimmte  Summt1  .en 
sirt    waren. 

4)  Tertullian  Apol.  VI-  8ed  cetera  oecUgalia  gratia»  ChrUUania  ageni  ex  fidt 
dependentibus  debitwn,  qua  tüieno  fraudando  abatinemU8:  m .  ->  ineatur  quantum 
oectigalibw  pereai  fremde  ei  mendaeio  oestrarum  profeuionum,  facile  rnti>>  kaberi 
possit)  unius  apeeiei  querela  eompensaia  pro  eommodo  ceterarum  ratiommt. 

5)  Laotant.  de  mort.  pers.  '23:  Fora  omnia  gregünu  famttlariwn  teftr%a\ 
unusquisque  '•am  iiberie%  cum  Mrvla  oderant:  tormenta  oe  Derbem  per tonaboni : 
(ilii  adverew  parentea  suspendebontw ;  fldeliaaimi  juique  nervi  cowtru  dominoa  oexa- 
bantur,  uxoree  odversus  moritoa,  8i  omnia  defeeerunt,  fpei  contra  n  torquebantur, 
<t  quwn  dolor  riet  rat.  adacribt  lumtur,  quae  hon  habebantur.  Aehnlieh  beschreib! 
das  Verfahren  Constantins  Zosimua  2, 

ü)  Dig.  50,   1.  22§7:   Qui  fenua  exercent,     mnibtu  patrimonii  intributi  m 
bua  fungi  deoent,  etai  poaeeaalonem  non  habeant.     Cod.  Th.   13,   1.    18. 
I  )  Wilmanne  Ex.   Inscr.  d.  80.  686, 
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Hinnahme  zahlen.*  und  besteuerte  in  ähnlicher  Weise  die  Buh- 
lerinnen:- Alexander  Severas  legte  den  Hesenmaobern  [bracarii), 
Leinwebern.  Glasfabrikanten,  Kürsehnern,  Schlossern,  Goldschmie- 
den und  amiern  Handwerkern  eine  Abgabe  auf;3)  auch  die 
[»Opfer4  und  alle  kaufleute »  zahlten  eine  solche;  wir  wissen 
indessen  nicht,  in  welcher  Weise;  in  nachdiocletianischer  Zeit 
dagegen  wurden  alle  C.ew  erbtreibenden  in  eine  besondere  Ma- 
trikel eingeschrieben •  und  bildeten  in  jeder  Gemeinde  eine  Cor- 
poration,1 welcher  im  Ganzen  eine  Contribution,  aurum  lustrale,*) 
ablatio  miri argentique,9)  funetio  auraria,10)  pernio  auraria,u)  pen- 
nta/M),11  negotiatorum  cottatio,13)  chrysurgymm,™)  auferlegt  und 
Obertassen  wird  .  dieselbe  selbst  unter  die  Mitglieder  zu  repar- 
tiren.18  Die  Possessores,  welche  die  Erzeugnisse  ihrer  eigenen 
Güter  zum  Verkauf  bringen,  zahlen  diese  Abgabe  nicht;16)  auch 
die  Negotiatores,  wenn  sie  Landgüter  kaufen,  bleiben  in  ihrer 
Corporation,  können  aber,  wie  die  Possessores,  in  die  Curie  auf- 
genommen werden.17)  Wenn  Veteranen  Geschäfte  machen,  welche 
nur  ein  kleines  festgestelltes  Geschäftscapital  erfordern,18)  oder 
wenn  Kleriker  ihres  Unterhaltes  oder  wohlthätiger  Zwecke  wegen 
einen  Kleinhandel  treiben,10)  so  werden  sie  deshalb  nicht  zu  den 


(id.  40:    ex  yerulorum  dmrnis  quaestibus  pars  oetava  ,  ex  capturis 
ututarum,  quantum  quaeque  uno  coneubitu  mereret.   Vgl.  Dio  Cass.   59,   28. 
2|  Diese  Steuer  kommt  noch  unter  Antoninus  Pius  (Justinus  Mart.   Apol.   1 
27       Alexander  ^Severus  (Lamprid.   Alex.  Sev.  24)  und  später  vor.   S.  Gothofr. 
I      :     Th.    13,    1,    1. 
3i  Lamprid.   Alex.  Sev.  24. 

\utliolojria  ed.   Meyer  n.   1127:     Vectiyal  poteras  figulorum  reddere  fisco. 
Lamprid.    Alex.    Sev.    32:     aurum    negotiatorium    et    coronarium    Rornae 
I      Bi  bestand  also  ausserhalb  Roms. 
Theod.   16,  2,   15  §  1. 
I.   Theod.   13,  3,   17;  12,  6,  29. 

Theod.    13,  3,   17. 
.  Theod.   13,   1,  8. 
!  13,   1,   13. 

11  i  C  <i    Theod.  7,  22,  3. 
I     i    Theod.   13,  1,  5. 
13    l         rheod.   13,  4,  4. 
M    Zoetnrai  2,  38.     Buagrioa  UU\    eccl.  3,  39. 
I    I     IV   d     13,  3,   17;  12,  29,  6. 

18    1.  3.  6.  8.   10.  12.  13. 

!  12,    1,   72:     8i    quii    neyotiator    fundos  comparaverit ,    et  ut 

r  praedtorum  ooeetur  ad  curiam,  ei  necessitatis  umbra  non  adsit, 

quod  jr  peetmtam ,    quam   haltet  in   eonwersatione ,   mercatoribus  indicturn 

igtl   feit,    ted    nomtnatione   facta    eius    (sc.     Curiae)    pareat 

funei  ,       -    dedit,   peeuniae  usurn  in  ylebae  commndum  conferendo. 

I    7.  20,  '■'>■    13,  1.  2.  7.  14. 

8.  10    1  i.  15  $  1. 
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Negotiatores  gerechnet;  dagegen  gehören  zu  der  Corporation  alle 
Geworbtreibenden  *]  von  den  Cirosshändlern  und  Finanzmännern 
an  bis  zu  den  kleinen  Handwerkern,  Kramern  und  Gastwirtheii.2) 
Nach  dieser  Darlegung  der  Uiatsäehlichen  Verhältnisse  ist 
nooh  die  Frage  zu  beantworten,  welche  Bedeutung  es  hat,  wenn 
in  der  Zeit  vor  Diocletian  neben  dem  tributum  soll  ein  tributum 
capitis^)  und  in  der  christlichen  Zeit  neben  der  lu^utn,  oder 
capitatio  tevrena  eine  capitalio  p/cbeia  l)  oder  humtma6)  erwähnt 
wird.  Denn  unter  der  letzteren  wenigstens  wird  ein  Kopfgeld 
verstanden,  welches  zuerst  von  jeder  Person,  Mann  wie  Frau, 
erhoben,6)  dann  aber  so  angesetzt  wurde,  dass  auf  ein  captU 
ein  Mann  oder  zwei  Frauen  und  später  zwei  und  drei  Männer 
oder  vier  Frauen7  gerechnet  werden,  was  wohl  so  zu  verstehen 
ist,  dass  die  Kopfsteuer  allmählich  in  eine  Hausstandssteuer  über- 
gingt Ueber  die  Personen,  welche  diese  Steuer  traf,  sucht 
man  zuerst  Aufschluss  in  dem  Ausdruck  plebeia  capitatio.  Allein 
unter  plebeii  versteht  man  in  der  Kaiserzeil  diejenigen  ,  welche 
dem  Range  nach  unter  den  Decurionen  stehn;!l  es  müssten  also 
alle,  welche  nicht  Decurionen  waren,  der  Kopfsteuer  unterworfen 
gewesen  sein.  In  Wirklichkeit  dagegen  finden  wir  nur  einen, 
sogleich  näher  zu  bezeichnenden  Stand  köpf steuerpflichtig ,  uud 
es  ist  gar  kein  Grund  zu  der  Annahme  vorhanden,  dass  auf  die 
Possessores  und  Negotiatores  diese  Steuer  irgend  einen  Bezug 
gehabt  habe.     Wir  müssen  daher  eine  Veränderung  des  Begriffes 

1")  Es  sind  homines  omnium  dkjnitatum.  Cod.  Theod.  13,  1,  g>  zum  Theil 
aus  den  vornehmsten  Ständen,  ib.   13,   1,  •>. 

2)  Cod.  Theod.  11,  10,  1.  2;  13,  1,  8;  16,  2,  10.  Tcrtullian  zählt  mihi 
den  vectiyales  die  tabernarii,  lanei,  aleones  et  lenonts  awl.  (De  ftujti  in  perstcu- 
tione  13.)  Vgl.  Dig.  50,   14,  3. 

3)  Dig.  50,  15,  8  §  7:  Divus  Vespasianu*  ( insnrienses  colonos  fecil  non 
ndiecto,  ut  et  iuris  Italici  essent,  sed  tributum  hiß  ranitil  capitis:  sed  divus  Titut 
etinm  solum  immune  factum  interpretatus  est.  Diu  60,  4,  18  §  8  res  pe- 
euniae  pro  capitibus.   Tertullian  apol.   13. 

4)  Cod.  Theod.   11,  23,  2;  12,   1,  36;   13,   10,  4;    13,   10,  6. 
f>)  Cod.   Theod.    11,  20,  6;    Cod  Just.   11,  51,    1. 

6)  Cod.  Theod.  7,  20,  4. 

7)  Cod.  Theod.  13,  11,  2  (vom  .1.  386) :    Quum   antat   per  UHgvlot  oit 
per  binus   rero  midieres  capitis  norma  sit  censu,    nunc  binis  de   terni*    oifU,   mulie- 
ribus  autem  quaternis  unius  pendendi  attrihulum  ist.      \.    SavigDj    versteh!    dies 
»je  zwei  oder  drei  abwechselnd,   d,  h.    fünf  .M.uiiin    tollten   iweJ   Bimpla   iahl<  D 
lluschke   meint,   das   «m n *•  Jahi   hatten   /\M'i  dej  ander«  Jahr  dtei  llannei    ein 
Caput  gezahlt,     Beides  ist  schwer  anzunehmen, 

81    Dies    i>(    dir     \nsirht    \<>n    Xarli.uiar    .i     ;i.    n.    S.    9. 

'.' )  Cod.  Theod,   7.   13,  7  ^  2  werden  die  Stande  so  unterschieden:   mnal  r, 

hunoratus,  principalis,  decurio  vcl  pltbeius. 
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plebeim  voraussetien ,  über  welche  eine  Nachricht  nicht  vorhan- 
den ist,  eine  wahrscheinliche  Vermutaung  indessen  sieh  darbietet. 
Bs  ist  bllher  s.  195  bemerkt  worden,  dass  das  tributum  capitis, 
welches  in  der  Zeit  der  Republik  and  tlcr  ersten  Kaiser  von  den 
Provincialen  geiahh  winde,  nicht  eine  gleiche  Kopfsteuer,  son- 
dern eine  auf  dem  Provineialecnsns  beruhende  Personalsteuer 
war,  und  dass  ein  gleiches  Kopfgeld  nur  von  der  untersten  Klasse 
der  Bevölkerung  erhoben  wurde,  welche  bei  dem  Gensus  über- 
haupt nicht  eingeschätzt  werden  konnte.  In  der  christlichen 
Kaiserzeit  hat  man  diese  Klasse  immer  mehr  beschrankt,  indem 
m, m  in  der  Besteuerung  des  kleinen  Gewerbes  immer  weiter 
herunterging;     man    hat    allmählich    die    städtische   Bevölkerung 

/  von  i\w  capüatio  plebeia  befreit,1)  d.  h.  man  hat  alle, 
weiche  irgend  etwas  erwarben,  bis  auf  die  Buhlerinnen  herunter 
/n  der  Erwerbssteuer  herangezogen,2)  die  ganz  erwerblosen 
tber  gar  nicht   besteuert,    und   so   schliesslich  das  gleiche  Kopf- 

I  auf  eine  Klasse  der  landlichen  Bevölkerung  beschränkt,  von 
welcher  wir  noch  zu  reden  haben,  nämlich  auf  die  coloni.  Das 
•  eigentümliche  Rechtsverhaitniss  der  coloni3)  ist,  wie  alle  die 
Institutionen,  von  welchen  wir  in  diesem  Abschnitte  geredet  ha- 
ben .  ebenfalls  erst  aus  den  Bechtsquellen  der  constantinischen 
Zeit  bekannt;4  es  tischeint  darin  aber  schon  vollkommen  aus- 
bildet und  über  das  ganze  Reich  verbreitet;5)   dass  seine  Ent- 

1  i  Cod.   Theod.    13,    10,  2:   Plebs  urbana,  sicut  in  Orientalibus  quoque  pro- 

dur ,    minime  in  censibus  pro  capitatione  sua  conveniatur,  sed  iuxta 

:>n    iumiunis  habeatur ,    sicuti  etiam  sub  domino  nostro  Dio- 

l     eadem  plebs  urbana  immunis  fuerat.     Diese  Verordnung  von 

int   rieh   zunächst   auf  den  Orient  zu  beziehn.     S.    darüber    Savigny    V. 

Sehr.   II  -    K      Zeebartae  a.  a.  0.  S.   10. 

\     D  -    turwn  negotiatorium  bestand  schon,  wie  wir  sahen,  unter  Alexander 

:m  dabei  Zosimus  die  Einführung  der  Gewerbesteuer  dem  Constantin 

so    zti     verstehen,    dass    damals   diese  Steuer  auf 

all«:  lohnt    wurde.      S.    Zosimus    2,   38:     ouxo?  xou  tyjv 

i   --.   /.v  7.v("joo'j  rcaoi  T0T5  dtocavxa^oö    f^fi  [xextoüat  nac, 

-7r;  rt6Xeot  Ttawovlav  itporifteiai,  f^Ypt  xal  x«>v  euxeXsoxoi- 

.    -<■>  xa(nr\i  in.w-,  tfjc  elacpopäc. 

Haupf    atei  uchung  [st  Savigny,    Ueber  den  röin.   Colonat.     Dreimal 

|]    der  Berliner  Academie  von  1822.  1823.  Berlin  1825. 

2)  Zetocbr.  im-  gegen.   Rechtswissenschaft  Vi.  3 

3)    Venu.   Bohr.   II  (1850)  S.   t— 66.     Ferner  s.  Kumpt, 

11    bistor.   Entwickelung  des  Colonats,  Im  Rhein.  Museum 

'    und   Huschke  t.  a.  <>.  s   145     173.    Kuhn  Verf. 

i 

täglich«    Verordnung  Ist  vom  J.  332.    Cod.  Theod. 

\  1  im    Schi    ■   a.  0    S,    1 1 
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stehunt^  in  frühere  Zeiten  fallt,  ist  aus  den  Rechtsquellen  selbst 
ersichtlich.1)  Coloni  sind  leibeigene  Bauern,  welche  ein  ihrem 
Herrn  gehöriges   Stück   Land    als   Pächter    auf  eigene   Rechnung 

gegen  eine  Abgabe  von  Früchten  oder  Geld  bauen;  sie  sind  per- 
sönlich frei,2  insofern  sie  der  Ehe3]  und  des  Eigenthums4  fähig 
und  nicht  veräusserlich  sind,  aber  unauflöslich  von  Geburt  an 
den  Boden  gebunden,"1  durch  dessen  Verkauf  sie  mit  dem 
übrigen  Inventarium  an  einen  neuen  Herrn  Ubergehn.6  Sic 
heissen  auch  rustici  oder  inquilini,  oder  mit  Bezug  auf  die  Erb- 
lichkeit ihres  Dienstes  originarii,  oder  endlich  in  Betreff  d<T  von 
ihnen  gezahlten  Kopfsteuer  adscriptitii,  tributarii,  censiti.1  Ueber 
den  Ursprung  dieses  Verhältnisses,  dessen  rechtliche  Gonstituiruhg 
der  Kaiserzeil  angehört,  ist  man  nach  mehrfachen  Irrthüinern s; 
zu  folgender,  jetzt  anerkannter  und  als  sicher  zu  betrachtender 
Ansicht  gelangt.  Es  ist  bekannt,  dass  man  in  der  christlichen 
Kaiserzeit  barbarische  Völkerschaften  auf  römischen  Buden  ver- 
pflanzte, und  zwar  in  zweierlei  Weise:0)  entweder  in  Folge 
eines  Bündnisses,  d.  h.  einer  Nöthigung  von  Seiten  der  Barba- 
ren; in  welchem  Falle  die  Angesiedelten  sich  zu  Kriegsdiensten 
verpflichteten,  den  gewöhnlichen  Abgaben  der  Possessores  unter 
werfen  und  später  allgemein  mit  dem  Namen  Laetii0)  bezeichne! 
wurden;  oder  zweitens  in  Folge  einer  völligen  Besiegung  cap- 
tivitas,  deditio),  in  welchem  Falle  sie  als  coloni  unter  die  Posses- 
sores  vertheilt   wurden    (attribuebantur11)).     Das  Verhältniss  der 

ll  Huschke  S.  l">(i.  Namentlich  beweisend  ist  Marcian.  Dijr.  '"»0.  I.  112  pr. 
Si  ijuis  inquilinoa  sine  praedtfc,  quibus  adhaerevti,  legaverit,  inutile  est  legatum. 
und  das  Rescript  des  Alexander  vom  J.  225  Cod.  Just.  8,  52 ,  I.  worin  eine 
adscriptitia  vorkommt,     Vgl.  Savigny  S.  57. 

'2)  ingenui  Cod.  Just.    11,  51,   1.      Savigny  S.    12. 

3)  Cod.    Joflt.    II.    IT,   24.      Nuv.    Valent.   Tit.   9. 

4")  Savigny  S.  28  f. 

f>)  nervi  teuren   ipsius,  Cod.  Just.    II.  51,    1. 

6)  S.  die  Beweise  bei  Savigny  8.    I5ff.     Buschke  S.    146 

T)  S.  die  Beweise  bei  Savignj   S.  33.  39.    Ruschke  S.    lir     Kulm  I.  261. 

8j  Die  Ansichten  von  Puchta  Oursus  der  Institutionen  ll  ^  21-1  und  Giraud 
Histoire  <lu  droit  Francais  au  mögen  äge  Tum.  1.  Paris  L846  |».  li  ii  '•  sind 
von  Savigny  S.  58  IT.   widerlegt   worden. 

0)  Buschke  s.   150. 

10)  Der  Ursprang  der  Laeti  oder  Litt  gehört  dem   germanischen   Rechte  an; 
ind  unterworfene,  die  duroh  die  Besiegung  In  den  Stand  der  llnri^krit   vi 

setzt  wurden,  s.  das  Nähere  in  der  ausführlichen  Abhandlung  de  LaetU  bei 
Böcking  ad   \nnt.    Dign.   Vol.   II  p.    1<M 1     1060. 

11)  Das  deutlichste  Zeugniss  hieffir  ist  d.i-  Qeseti  des  Honorius  und  Theo- 
dosius  vom  .1.  408,  Cod.  Tb.  5,  i.  3  p.  284  Wenck,  p.  160  Sinei  Seyros, 
barbaram  nationem,  matimis  Hunnorwn,  tjuibut  a   coniun&ertint,  eopüa  fluit  tonn 
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■  •nt>ieht  lim  durch  Ansiedlunii  besiegter  Barbaren  in  rö- 
mischen Provinzen,  und  BS  ist  nur  die  Frage,  in  welcher  Zeit 
dasselbe  in  der  Weise,  wie  Wir  es  in  den  juristischen  Quellen 
finden .  ausgebildet  worden  ist.  Ein  unterthäniger  Bauernstand 
war  iwar,  wie  in  vielen  Staaten  des  Alterthums,  so  auch  in 
Mehreren  römischen  Provinzen  seit  alter  Zeit  vorhanden;  er  war 
entstanden  dadurch,  dass  man  die  eingeborene  Bevölkerung  eben 
unterworfener  Länder  den  neugegründeten  oder  benachbarten 
Slidten  als  abgabenpflichttg  aber  politisch  unberechtigt  cinzuver- 
!i  [attribuere\  pflegte;1  es  ist  ferner  denkbar,  dass  die  nicht 
unterthanigen  bauerlichen  Besitzer,  welche  sich  in  den  Provinzen 
erhalten  hatten,  durch  die  kaiserliche  Gesetzgebung  allmählich  in 
dieselbe  Gebundenheit  des  Standes  gebracht  worden  sind,  in 
welche  die  Curialen ,  die  Monetarii ,  die  Purpurhändler,  Korn- 
schifler,  Viehhändler  und  Bäcker  versetzt  wurden,2)  allein  histo- 
risch nachweisbar  ist  die  Entstehung  der  coloni  aus  diesen  Bauern 
nicht  Dagegen  können  wir  Beispiele  von  Uebersiedelung  frem- 
der Völker  in  römische  Provinzen  durch  die  ganze  Kaiserzeit  bis 
auf  Augustus  zurück  verfolgen;3)  und  es  ist  eine  nicht  unwahr- 
snhetnliohe  Annahme  Uuschke's,4  dass  Augustus  als  der  Begrün- 
der <\cs  Colonats  zu  betrachten  ist.  Die  Sorge  für  den  Ackerbau 
hatte  tdd  jeher,  in  alter  Zeit  in  Italien,5)  später  in  den  Provin- 
zen i  das  Interesse  des  römischen  Staates  in  Anspruch  genom- 
men ;  >ie  musste  es  um  so  mehr,  seitdem  die  Grundsteuer  der 
Provinzen  die  llaupteinnahme  des  Staates  bildete.  Wir  erfahren 
daher  auch  v<»n  mehrfachen  Maassregeln  der  Regierung  in  Betreff 
der  Landescultur,7     und    können   aus   dem   wachsenden   Ertrage 


ubegbntu.      Ideoque  damus  Omnibus  copiarn,    ex  praedieta  gente  ho- 

mhmm  ,       •  freifiientnndi .    ita  ut  ornnes  scinnt ,    suseeptos  non  alio  iure 

tili  apud   M  futuros:    mÜlUpte    Heere   ex  hoc,  yenere  coLonorum  ab  eo, 

wmd  attrfbvti  fuerint ,    rel    fruude    (diquem  ubducere  vtl  fugientem  suseipere. 

Ti, .  i  s.   18  ii. 
D  '  die    \n-icht  von  Kuhn  I  S.  258  ff. 

-     Bufehke  s     152  ff.   und  besonders  1G0.   Kuhn  I  S.  260  ff.  Die  späte- 
ren Beispiele   seil   M    Ante!  s.  bei  Zumpt,  welcher  diesem  Kaiser  die  Einführung 
i  hreibt. 

Di6M   billigt   Sa\igny   s.   56. 
:    unter  den  Königen.     Dionys.  2,  76.     Plut.  iXuma  16.     Hernach 
n  darauf  ihre  Aufmerksamkeit.    Greiliue  4,  12.    Plin.  //.  N. 
igrum  malt  tdlcrt  cttwortwh  probrum  iudtcdbatwf. 
6)  Vgl     lli     l    - 

3.    I  i1'      Se   wai    m    In    tegypten    verboten,    Kcttigo  statt  (Jo- 
>•     tm     neuen.      Plin.    \U,   79.       Der    Weinbau    war    nach    einer    Verordnung 
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der  Grundsteuer  in  einzelnen  Provinzen  auf  den  günstigen  Erfolg 

derselben  sobliessen.1)  Dor  Ruin  des  Ackerbaus,  der  durch  dir 
Ausrottung  des  Bauernstandes  in  Italien  eingetreten  war,  und  im 
Beginne  der  Kaiserzeit  auch  in  den  Provinzen  überhand  nahm,2 
musste  die  Aufmerksamkeit  des  Augustus  auf  diesen  Punct  hin- 
lenken, und  die  durch  ihn  zum  erstenmal  bewirkte  Uebcrsiede 
hing  germanischer  Stämme  nach  Gallien3)  hatte  offenbar  schon 
denselben  Zweck,  den  die  christlichen  Kaiser  verfolgten,  nämlich 
die  Erhaltung  des  Landbaues  in  der  durch  die  langem  Kriege 
entvölkerten  Provinz.  Die  noch  unter  Augustus  mehrmals  wieder- 
holten Ansiedelungen  dieser  Art4)  musslen  an  sich  ein  neues 
Rechtsverhältnis«  hervorbringen,  dessen  Feststellung  mit  den 
Zwecken  des  Census  unmittelbar  zusammenhing;  es  ist  demnach 
wahrscheinlich,  dass  durch  den  Reichscensus  die  publicisiische 
Stellung  der  colotii  fixirt,  und  von  dem  Gesichtspuncle  aus,  dass 
die  Erhaltung  des  Landbaues  wichtiger  sei,  als  die  Freiheit  der 
Bauern,  der  colonus  in  der  formula  censualis  als  eine  Perlinenz 
des  Grundstückes  aufgenommen  wurde.5'  Dass  die  älteren  Ju- 
risten den  Colonat  nicht  häufiger  erwähnen,  erklärt  Huschke 
daraus,  dass  dies  Rechtsverhältnis«  ein  provinciclles  war.  und 
somit  dem  von    ihnen    behandelten  Rechtssvstem    nicht   zunächst 


Domitian's  ein  Privilegium  Italiens  und  den  Provinzen  jirösstentheils  untersagt 
Suet.  Dom.  7.  und  das  Nähere  bei  Huschke  S.  116 — 119.  Die  africanische  Do- 
mäne wurde  nach  der  Eroberung  der  Provinz  grösstenteils  zur  Weide  benutzt, 
später  wurde  sie  ohne  Zweifel  bebaut.  Aehnliches  riilinit  von  sich  Popilius 
Laenas,  Praetor  von  Sizilien  um  620  =  134,  in  der  Inschr.  Mommsen  1.  K.  V 
n.  6276:  eidemque  primtis  fecei  ut  de  dyro  poplico  aratoribus  cedertnl  pa<i<lores. 
S.    Kitschi  Index  Bonn.    1869  ad  3  Aug. 

1)  Die  Einnahmen  Aegyptens  wachsen  unter  den  Römern  in  allen  Beziehungen. 
Strabo  17,  p.  798.  Gallien,  welches  gleich  nach  der  Eroberung  ein  Stipendium 
von  40  Millionen  Sesterzen,  d  li.  1  Aureus  des  Caesar  =  100  HS  =  21  Bfk. 
45  Pf.  gerechnet,  8,580,000  M.  Preuss.  zahlte  (Suet.  Ctott.  25,  ßutrop,  i.  17 
[14]),  hatte  nach  Savigny's  freilich  sehr  unsicherer  Berechnung  nach  Con- 
Btantin  1,200,000  Steuerhufen  (Savigny  8.  142'),  welche  al>  Maximum  der  Steuei 
pro  Hufe  25  aurei ,  oder,  den  constantinischen  Aureus  N  IQ  M.  gerechnet, 
300  M.,  also  als  gesammte  Grundsteuer  360  Millionen  Maik.  naoh  dem  Steueierlaas 

des  Julian  (Animian.  16,  5,  li)  aber  7  <ntr<i  für  das  iinjum  ,  in  Summa 
100.800,000  M.  einbrachten. 

2)  Plin.  H.  N.  18,  6,  35 :  laUfundiü  ptrdidcn  Italiam,  iam  tun  *t  pro- 
vincias. 

3)  Zuerst  38   v.    Chr.    Suet.    Ott.   21.    Strabo    |    p.     194. 
X)  S.   die  Stellen   bei    Huschke   S.    161. 

r>)  Huschke  8.  169,  dessen  ansieht  loh  /um  Theil  mit  seinen  eigenen  W   • 
ten    wiedergegeben    habe.     Auf  die   formula   eensuaUt  des    Augustus    deuti 
auch   die  lex  a   maioribus  oonstttuto,   auf  weicht  im  ('od.  Just.   11.  50,   1  das 

Colon.nt   zurückgeführt   wird. 
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angehört  Dir    Colonen    bilden    den    wichtigsten    Theil    der 

Kopfsteuerpflichtigen;  ihre  Kopfsteuer  wird  von  dem  Herrn  dos 
Gutes,  /u  welchem  sie  gehören,  zugleich  mit  der  Grundsteuer 
eingezahlt,  durch  diesen  aber  wieder  von  ihnen  eingetrieben.3) 
Wir  gelangen  demnach  zu  dein  Resultate,  dass  in  der  späteren 
Kaiserseil  dio  Grundsteuer  von  den  Pössessores,  die  Gewerbe- 
steuer von  den  Negotiatores ,   die  Kopfsteuer  von    den  Coloni  ge- 

i  tragen  wurde.      allerdings  kamen  hinzu  noch  verschiedene  andre 

l  asten,  namentlich  ftlr  alle  Besitzenden  die  Besteuerung  einzelner 
Vermögensstücke,  für  die  Reichssenatoren  drei  besondere  Zahlun- 
.  die  Prälur.  dov  foüis  und  das  aurum  oblatitium  ,3)  für  die 
Decurionen  endlich  eine  Menge  von  Leistungen  an  den  Staat  und 
<li.>   Commune,    welche   die   Juristen    in    munera  patrimonii  und 

"wo?**.  """"''"  personarwn  eimheilen.  Es  ist  indessen  um  so  weniger 
Döthig,  Ruf  die  Specialitäten  dieser  Leistungen  hier  näher  eirizu- 
gehn,  als  dieselben  bereits  eine  erschöpfende  Bearbeitung  er- 
f.ilnvn  haben.4) 

\\i<>  oft  der  Census  in  den  Provinzen  abgehalten  wurde  und 
ob  es  (lberhaupl  feste  Gensusperiodeh  gab,  ist  unbekannt.  In- 
dessen  behielt  das  lustrum,  wie  es  in  der  Zeit  der  Republik  in 
Sicilien  in  Gebrauch  gewesen  war,5)  auch  für  das  Steuerwesen 
der  Kaiserseil  noch  immer  seine  Bedeutung.  Die  Pachtungen 
der  publicani  waren  noch  fünfjährig,6)  der  Tribut  wird  wieder- 
bolentlich  .ml*  fünf  Jahre  erlassen,7)  in  Aegypten  ausdrücklich 
eine  Steuerperiode  von  fünf  Jahren  (irsvtaeTia)  erwähnt s)  und 
Doch  in  später  Zeit  die  Gewerbesteuer  lustralis  coKalio  genannt 
und  quinto  quoque  anno  erhoben.9)  Es  ist  daher  möglich,  dass 
die  Censusperiode    noch    eine  Zeit   lang   fünfjährig   blieb.     Unter 

I  i  ll.i-.l.u  -     i         -   rfgny  s.  56.  57. 

Th.    11.    I.    I'J    =   Cod.  Just.   11,  47,  4.    Savigny  S.  77  ff. 
i  ntet    'Icr    Praetor    wird    die  Verpflichtung    zur    Bestreitung   von    Fest- 
ter    dem    follis    eine    besondere    Abgabe    der    scnatorisehen    Örund- 
untei  dem  aurum  oblatitium  ein  Geschenk  an  den  Kaiser  bei  aüsser- 
genheiten   verstanden.   8.   Kuhn  Verf.  des  K.  Reichs  I.  S.  204  ff. 
-    Kahn   Verl    des  B    Seichs  l.  S.  35— 226. 
eh<  II.  392 
2,  13  j  ii     32,  i    30  §  i :    19,  14,  :\  %  (i. 
'     ii     12    58;    12    64.     Einmal  wird  das  tributum  in  trien- 
Inn     i     13    8.  "i".|i   - 
•     i       Uexandri  lln     18    0.   i    <!r.  n.   1957  und  dazu  Rüdorff  im 

teilen  bei  '.  »thofr.  ad  Cod.  Tb.    13,    I      I    und    Kulm    Verf.  d. 

1 
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Hadrian  fand  im  J.  118  eine  Niederschlagung  der  Slcuerrestc 
von  1-)  Jahren  statt  und  Bfommsen  glaubt  in  dieser  Anordnung 
den  Ursprung  der  spater  vorkommenden  fünfzehnjährigen  Steuer- 
periode zu  finden,1)  über  deren  l  rsprung  es  ebenfalls  keine 
Nachricht  giebt.2)  Es  ist  dies  der  Indictionscyclus,  über  weichen  i 
ich  wenigstens  eine  kurze  Bemerkung  hinzuiufttgen  für  notlug  [ndictionen. 
halte.  Indictio  heisst  schon  bei  Plinius  die  Steuerauflage3]  und 
hat  diese  Bedeutung  auch  spater.4]  In  Aegypten  winde  die 
Auflage  jahrlich  gemacht  und  zwar  nach  dem  Stünde  des  .Nilo- 
meters.5)  Denn  von  der  Höhe  der  Nilschwelle  war  der  Ertrag 
der  Ernte  abhängig0)  und  konnte  demnach  das  Tributum  ange- 
setzt werden«7]  Auf  Aegspten  weist  es  auch  hin,  dass  das 
Steuerjahr,  welches  ebenfalls  indictio  genannt  wird,  vom  I.  Sep- 
lember  bis  31.  August  geht.  Seit  dem  Jahre  312  beginnt  indessen 
die  fünfzehnjährige  Indictionsperiode,  welche  ebenfalls  zuerst  in 
Aegypten  nachweisbar  ist8)  und  erst  seit  dem  Ende  des  vierten 
und  im  Laufe  des  fünften  Jahrhunderts  in  andern  Theilen  des 
römischen    Reiches     als    chronologische    Datirung     in     Gebrauch 

1  )  Mommsen  Staatsrecht  II,  945. 

2j  lieber  die  Indictionen  handeln  Cothofredus  ad  Cod.  Th.  Vol.  1  p,  CC\  -<i 
Sealiger  de  emend.  temp.  Lib.  V  p.  l>01 — 506  ed.  1(329  toi.  Petavius  Doctr. 
temp.  XI,  41,  Tillemont  Jlist.  des  emp.  Constantin.  art.  XXX.  Toni.  1\  . 
I  i:>  sqq.  Art  de  vtri/ier  les  dates.  Vol.  I  p.  36  ed.  Paris  1 8 1  ^ .  8.  Ideler  llandl>. 
der  (Jbionologie  '2,  352.  Savigny  Nenn.  Sehr.  11,  130 ff.  Clinton  Fasti  Bomani 
Vol.  II  p.  210  ff.  Mommsen  lieber  den  Chronographen  vom.).  354  S.  578  IV.  De 
Kossi  Inscr.    Cliristianae  urbis  Komae.    Vol.    I.   Romae   1801    toi .   p.    XCVII  sqq. 

31  Plin.  Pan.  29. 

4J  Cod.  Just.    10,    IG,   3:    Indlctiones  non  personis  sed  rebus  indiri  nclent. 

.))  Einen  solchen  gab  es  in  Memphis,  der  noch  im  Gebrauch  ist  (Kitter 
Erdkunde  i,  8.  840)  und  in  Elephantiue  (Ritter  a.  a.  O.  8.  692).  Die  Soi 
dafür  hatten  die  Priester  des  Serapis  (Clemens  Alex.  Strom.  6  p.  633«  Ru- 
imi  II.  K.  I,  2j,  welche  auch  den  Wasserstand  aufzeichneten.  Diodor.  1,  Mi. 
S.  darüber  üirard,  sw  le  Nilomctre  d'Elephantine  in  der  Description  de  l'EgypU 
l  p.  SIT.  M.uv.ii  \i€mom  sur  u  Niloml  trt  daselbst  ll  p.  63  fT,  Varges  Pe 
statu  Aegypti  p.   iu.    Iran/,   im  c.    1.   Gr.    Vol.    Hl    |>.   318"», 

(1)  Strabo   L7  p.  817. 

i)  Edict.  Tib.  Ale\.    lin.   ">(>.  57:    l)v.;v  jXou.au  —  —  xow  iroo«}uu>a>c 

■jeoiPYeiN  to'j;  olvfyßobitooc,  elööxac,  Sri irpö?  ~o  dX*nde<  iffi  o&oiw  dvaßdascuc  nflrt 
tfjc  {j.^{.  .■[).ivii^  xaxoi  ty(v  dvolßajaw  /tuoa;  —  ~   h  ditaiTtjotg   forat. 

8)  Auch  bei  dieser  Rechnung  bezeichnet  indictio  das  einzelne  Steuerjahi 
ninl  man  zählt  dasselbe  von  1  bis  I.»,  worauf  mau  wiedei  »on  I  anfangt.  Welche 
Periode  gemeint  ist,  muss  noch  besonders  bezeichnet  werden.  Min  Beispiel  giebt 
Cod.  Th.  II,  28,  3.  (Arcadiuiä  und  Honorius)  Omniwn  titulorumt  wtw  qtii  <i</ 
illustre»  viros  pruefcci  s  prattoriot  rivt  </«/  <»</  largitionei  noBtras  periinenJ,  utqut 
m  consulatum  primum  clementicu  nostrae  (386)  id  <>t  usgtu  m  indictionem  juin- 
tiiiu  lUctmtini,  queu  proxima  fuerit,  rtUqvux  unlvtrto  toneedimus.  l£s  i^t  das  I 
Jahr  der  letzten  Steuerperiode  gemeint,  die  Periode  abei  nicht  dei  Zahl  n.i«  h 
bezeichnet.     Sie  Ist  bo  zu  berechnen 


Steuer 

U-riuii.i 


1 

—    327 

1 

—    342 

1 

—    357 

1 

—    372 

15 

—    386 
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kommt.  D.iss  luielulieser  fünfzehnjährigen  Indiclionsperiode  die  Er- 
neuerung der  StauerkaUöter  stattgefunden  habe,  ist  nur  eine  Yer- 
miithnnu,  indessen  die  einzige,  welehe  bei  dem  Mangel  bestimm- 
ter NaQhrichien   irgend  einen  Anhalt  gewährt.'2) 

Die  Zahlung  des  Tribulum  wurde  in  der  Kaiserzeil  dadurch 
erleichtert,  dass  sie  in  mehreren  Raten  geschah3)  und  zwar 
regelmässig  in  drei  Terminen,  den  I.September,  mit  dem  das 
Stenerjahr  begann,  den  I.Januar  und  den  I.  Mai.4)  Es  sind 
dies  dieselben  Termine,  welche  unter  Domitian  für  die  Soldzah- 
lung an  die  Truppen  Üblich  waren  und  nach  der  Absicht  des 
AllgUStUS  auch  bei  den  Getreidespenden  in  Rom  in  Anwendung 
kommen  sollten.*]  Wir  können  demnach  ihre  Ansetzung  schon 
der  früheren  kaiserzeit,  vielleicht  dem  Augustus  selbst  zu- 
sehreiben. 

ite  Steuerperiode  ltes   Jahr  312 

2  — 

3  — 

4  — 

.')  — 

D  bm  Art  der  Bezeichnung  änderte  sich  erst  sehr  spät.  Namentlich  im  12ten 
Jahrhundert  heisst  die  15 jahrige  Periode  indictio,  und  man  sagt  z.  B.  Indictionis 
I   \  W.Y  anno    |  . 

1  )  Na«  h   de  Rossi  ist   dies  erst   im  5ten  Jahrhundert  geschehen.     Indessen 
i  hronologische    Bestimmung   schon   eine    syrische  Inschrift   vom  J.   389 
Lei   Le  Baa-Waddington   Inser.  n.  1965. 

21   Wir  wissen  nur,  dass  von  Zeit   zu  Zeit  neue  Professionen  statt  fanden. 

I  jpian   Dig.  jU,  1">,   2:    ViÜa  priorum  censuum  editis  novis  professionibus  evanes- 

runt.      I>a-»  Miese  in  bestimmten  Perioden   vorgenommen  wurden,   ist  wenigstens 

wahrscheinlich  nach  dem  oben  8.  229  angeführten  Kaufcontract,  in  welchem  der 

Verkäufer  eines  Hauses  sich  verpflichtet,  die  Haussteuer  zu  zahlen  usque  ad  re- 

',,     denn  diel   bat  nur  einen   Sinn,   wenn  ein  bestimmter  Termin  bezeichnet 

Um  r  warum  die  Periode  fünfzehnjährig  ist,  warum    sie  312  beginnt,    ob 

min  Zwecks  der  Steuererhebung  angeordnet  wurde  oder  ursprünglich  auf  die 

BJMMg  'le-  Osterfestes  Bezug  hat   (Mommsen  a.  a.  0.   S.   Ö79),  ist  fraglich. 

Der  griechische  Ausdruck  für  indictio,   l7Ttv£ix7]0t;,   der  sich  schon  im  J.   402  in 

l   Inschrift  von   Hegers  ( Foucart  in   Le  Bas    Voy.   Inscr.   II  n.   3tt  findet    und 

issig   vorkommt  (Waddington  bei  Foucart  a.  a.  0.),    weist   indessen 

■  i  Steuenweeke. 

\  m   <  'a.11  it-n   heisst    es   Beben    vor    dein  Augusteischen  Census,    dass  xtve? 

.-/•   /-;--/   ■>  i ;<->   r.'j',    oörotc  d-j-tY'/ov-o    Dio  Cass.  54,  21.   und  von  Aegypten 

l   lephui    /»'    Jud.   2,    16,    4,    dass   es  y.aH'   £va  puflva  irX£ov 'Peufxaioi?  na- 

.   poc  der  Jnden  jährlich    betrug.     Huschke    8.   137    nimmt   daher 

ii   Provinzen  die  Abgabezahiung   wie  die  Zinszahlung  im  Privat- 

d   und  w  i    nzabiung    dei  Beiträge    an    die   collegia   |Tertull.  Apol.  39. 

I»  .      ..      12      I    pr.    /,n    eoUegii    salutaris   rultorurn  Dianae   et  Antinoi  aus  dem 

i     133  p    Chr    !>•■:   Mommsen  ,    De    cotttgila   et   sodaliciis  Rom.    Kiliae  lrt43.  8. 

BMBatHek  gesehenen  sei 

•r    übliche  Kinrichtung  s.   (iothofr.    ad    Cod.   Th.    11,    1, 
II 
-   ••    Am§     ■ 
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D.     Die  Provincialdomaine  der  Republik  und  die  Domaine 

der  Kaiserzeit. 

Dass  es  in  allen  Theilen  des  römischen  Reiches  Güter  ii.il». 
welche  der  Staat  in  eigener  Verwaltung  behielt  und  selbst  nutz- 
bar machte,  ist  bereits  im  eisten  Bande  mehrfach  erwähnt  wei- 
den. In  den  Provinzen,  welche  früher  unter  königlicher  Herr- 
schaft gestanden  hatten,  wurden  die  königlichen  Güter  \om  rö- 
mischen Staate  übernommen,  wie  in  Sicilien,1)  Bith^nien,  Asien, 
Makedonien,2)  Cyrene;8)  in  allen  Provinzen  aber  diejenigen  Städte, 
welche  mit  Gewalt  der  Waffen  erobert  waren  ,  nicht ,  wie  es  in 
Italien  geschehen  war,  um  einen  Theil  ihres  Gebietes  gestraft, 
sondern  ihres  ganzen  Landeigentums  beraubt.  4j  Aus  solchen 
eingezogenen  Territorien  war  der  ager  publicus  entstanden,  der 
in  Sicilien  (Th.  I,  93),  Achaja  Th.  I,  108),  Lycien  und  Pam- 
phylien  (Th.  I,  223)  und  Africa  [Th.  1,  315;  vorhanden  war. 
Er  zerfiel  in  dieselben  Klassen,  weiche  wir  bei  dem  italischen 
uyer  publicus  kennen  geleint  haben  und  von  denen  wir  die  drei 
bedeutendsten,  die  eultivirten  Ländereien,  das  Weideland  und 
die  Bergwerke   einzeln  behandeln  müssen. 

Bei  der  censorischen  Verpachtung   sind  zwei  Fälle  zu  unter-  Cenaoriaeiw 

r  °  Verpack 

scheiden,  für  welche  es  auch  zwei  verschiedene  Formeln  giebt.  *»■>* 
In  dem  einen  Falle  sind  die  Steuerzahler  bereits  vorhanden,  wie 
bei  dem  von  den  Possessores  gezahlten  Zehnten  und  allen  Zollen, 
und  liegt  dem  Gensor  nur  ob,  die  Einziehung  der  Abgabe  zu 
\ erpachten.  Auf  diesen  Fall  beziehen  sich  die  Formeln:  publica 
populi   Romuni  ccctiyuliu  fruenda  locantur,*)    oder    publica    U»-un- 


1)  Liv.  25,  28,  3. 

2 )  Cic.  de  l.  uyr.  2,  19,  50:  Adiunyit  tu/ro*  liithi/nnu  reyio.i,  quibu.i  nunc 
public, mi  fruunlur;  tleindt  Attalicos  ayro*  in  Chersoneso  ;  in  Matedania,  qut  regit 
PhiLippi  sive  Vertue  faerunt,   qui  item  a  een$oribut  loeaii  sunt. 

31  Cic,    de  L.   uyr.    2,     19,   51.      Tac.    Ann     I  i,    18,      ll>-iu.    dt    tomd.    nur 
p.   122,   15. 

41  Cic.  de  off.  2,   11,  34.     pro  Font.   6,   12(1,  2), 

5)  Lex  ;ijj;r.  fOI)  (>».">  lin.  S'i  <  Q%UU  rectiyali<i  in  Africa  publica  populi  Ro 
mani  sunt,  quae  L.  ('ateitius,  <'n.  J)omitius  etnsores  fruenda  (lonirerunt )  ll>. 
lin.  88:  ex  leye  dieta,  quam  L.  Caicilius  ,  On.  Domitiut  CifMOftt,  <um  f  ■rum 
ayrorum  vcctiyalia  fruenda  lonirerunt  .  .  .  [eil  auns  ltye\m  ddxtiunt.  l'UbiMci 
tum  dt  Termes*ibu*  Or.  3673  --  0.  I.  L,  1  n.  ' J 0 -i  :  ne  quid  portori  oft  ttU  ra- 
piutur,  quei  publica  populi  Komant  rcctiy,dia  rttltmpta  luibthunt  l.tt  Julia  mu- 
nirip.  0.  1.  li.  1  n.  200  lin.  73:  ex  leyt  l<i-ationi.i  ,  quam  CÜMOl  ultUKH  fUit 
magiitraHu  puMfceii  oeötigalibut        fruendis  —   dixit  dixerit. 
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tmx  und  speciell  decumae  ernennt:1)  portoria  fruenda  locantur;*) 
im  andern  FaUe  isl  nur  das  Object  da.  von  welchem  der  Staat 
einen  Nutten  liehen  will,  i.  B,  ein  Bergwerk  oder  ein  See,  und 
in  diesem  Falle  hat  der  Censor  die  Person  zu  bestimmen,  welche 
graben  oder  fischen  soll,4  und  mit  dieser  einen  Contract  zu 
machei  s  i  nicht  die  Einziehung  des  Pachtgeldes,  sondern  den 
schaftsbetrieb  selbst  zu  verpachten.  In  diesem  Sinne  sind  die 
mein  eu  verstehen:  Lacu$  Lncrinns  localur  fivuendusb)  und 
metaUum  conducüur.*)  Ackerland  kann  der  Staat  auf  beiderlei 
Weise  verwerthen.7]     Vergiebl    er    dasselbe    an  Possessores   und 


[  i  In   Beziehung  auf  diese  Formel   irrt  Schwegler  R.  G.  II,  410,  indem  er 

um  locare  und  agrwn  publicum  locare  für  gleichbedeutend  hält  und  in  der 

:r.   von  643  lin.  '2't  die  Worte   Queiquomque  id  publicum  fruendum  redemp- 

tum  eonduetumqtu  haiebit  von  der  Gemeindeweide  versteht.    Publicum  ist  immer 

Ugal  populi  Romani.     So    giebt    es  quatuor  publica  Africae  (Henzen 

,,.   {,>  .  I,   6650  und,  »ex  publica  Siciliae  (Gic.  accus,  in  Verr.  3,  7,1,  167J, 

tsunae  libtrttiti*  (C.    I.   1-.  3  n.  555)  und  in  diesem  Sinne   fasst   es 

I    M.    Cato.   5,   34  =  39    p.  86  Naber:   publicum  Africae   redemit.     Oic. 

lui  /'rui  publico  non  potuit  per  hostem ,   hie  teyitur  ipsii 

Dig.  39,  4,  I  :  publicanus  eins  public!  und  weiter:  publicani  autem 

-unt,    qui  publico  f'ruuntur. 

2  I   I  n     \  ( rr.    3,    47,    113   u.    ö. 

;.  3.     Cic.  de  inv.  1,  30,  47. 
,     Dif     39,    I     1"):     Caesar   cum  insuiae  Cretae  cotorias    locaret ,    legem   ila 
it :  ne  quis  praeter  redemptorem  —  cotem   ex    insula  Creta   fodilo   neve  exi- 

lito. 
"m   Pesti  epü.   p.    121.      Dig.   43,    14,   1   §7:  publieano,   qui  lamm  vel  stag- 
nu)u  conduxü. 

üi   Conduetor  ferrariarum.    C.   I.   L.   III  n.   4788.   5036.     Die  Sache    bedarf 

Laiim    lea   I'.  Strabo   4   p.  205   redet   in  Betreff   der  Goldbergwerke   der 

<ju  putdK'ani,   welche  dieselben  bearbeiteten    (o7]p.oat.u>vai?  toi?  £p-pXa- 

i   und  die  lex  rensoria  bestimmte  den   Umfang  und  die  Art  der 

l'liii.    N.  II  tö.     Ganz    deutlich  wird    das   Pachten    der  Ab- 

un<l    «las    Pachten    der    Sache    selbst    unterschieden    von   Ulpian    und  Gaius 

\.    \'l  und   13:    publinini  dieuntw,    qui  publica  vectiyalia   habent  con- 

Uucta.     8ed   ft    fd    qui   »alina»    et   cretifodinas    et    metalla    habent,    publicanorum 

nsni     A !:•  r-:  dei   1  oterschied,   den  ich  aufstelle,   nur  von  dem  offl- 

3j  brauch    den  die  Schriftsteller  nicht  beobachten.     So   sagt  Cicero 

',  171:  porturn  autem    et  snipluram  eadem  societas  habtbat, 

w.«li.-  sagen   sollen  porturn  et  pasrua  oder  richtiger  portoria  et  scriptu- 

und  Polybius  •>.    li;  'i  von  i\c\-  censorischen  locatio:  £%$i$o(j.£vu>v  u7io  tut; 

5  törv  xtjuUdv,  ;xcTa/./.(Mv,  vtfjßac,  während  doch  die  Cen- 

ondern    die    portoria    verpachteten.      Heide   Ausdrücke 

Z     ck  di      Polybiue  gleich  gelten,  an  sich   aber   sind  sie  nicht 

.    denn    ler  H    en     elbst  konnte  ebenfalls  verpachtet    werden    und  dies  ist 

i  <  Im  ben.    In  Syene  zahlten  die  Schiffe  ein  Stations- 

lei     rag,  di  n  lie  im  Hafen    Lagen.     S.  Froehner  Ostraca. 

and  i»    30.     Dieselbe  Abgabe  scheint  in  Athen  unter  dem 

mmen      Böckb  Staatsb.   i  S.  431  ff. 

u  mii   bereits  in  dei   ei  ten  Ausgabe  ausgesprochene  Ansicht  hat 

und   Widei  pruefa  gefunden      Gebilligt  wird  sie  non  Kulm  Verf.  de 

B.  J  4         Mommsen   B    G     n  Haatar,   II.    '»07   A.   2.    ltodbertus 
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legt  diesen  ein  für  alle  Mal  eine  Steuer,  z.  B.  einen  Zehnten, 
auf,  so  bat  er  nur  die  Eintreibung  der  Abgabe  zu  verpachten; 
verwaltet  er  dasselbe  aber  selbst,  so  muss  das  entweder  durch 
einen  Beamten  ,  wie  wir  es  für  die  Eaiserzeit  nachweisen  wer- 
den, oder  durch  Pächter  geschelm,  was  in  der  Zeit  der  Republik 
allein  üblich  war.1)  Als  der  römische  Staat  die  königlichen  Güter 
in  den  Provinzen  übernahm,  konnte  er  diese  nur  an  publicum 
in  Pacht  geben.2)  Das  Verfahren  bei  so  grossen  Gütercomplexen 
war  dieses,  dass  der  Manceps,  der  sie  pachtete,  sie  parcelliite 
und  an  Afterpächter  austhat,  und  in  diesem  Falle  hatte  derselbe 
beides ,  die  Aufsicht  über  den  Betrieb  und  die  Einziehung  der 
Pacht.3)  Schwieriger  gestaltete  sich  die  Verwaltung  der  mit  Ge- 
walt der  Wallen  eroberten  Stadtgebiete.  War  die  Stadt  zerstört, 
die  Einwohnerschaft  entweder  getödtet  oder  in  die  Sclaverei  ver- 
kauft oder  llüchlig  geworden,  so  blieb  eigentlich  nichts  übrig, 
als  das  menschenleere  Territorium  an  eine  benachbarte  Gemeinde 
abzutreten,  wie  z.  B.  Ilaliartos  in  Böotien  an  Athen,  ein  Theil 
des  corinlhischen  Gebietes  an  Sikyon  vergeben  wurde  (Th.  I,  169  . 
oder  in  dasselbe  eine  Colonie  zu  führen,  wie  dies  mit  Carthago 
versucht  wurde  (Th.  I,  315)  und  sonst  geschehen  ist.  Allein 
nicht  immer  kam  es  zu  diesem  Aeussersten ,  sondern,  wenn  es 
in  der  besiegten  Stadt  eine  römische  Partei  gab ,  oder  noch 
zeitig  genug  die  Dedition  erfolgte,  so  Hess  man  die  Stadtgemeinde 
bestehen ,  entweder  als  geographischen  Bezirk  mit  einer  Dorl- 
verfassung  oder  auch  als  Commune  mit  Stadtrechten ,  und  gab 
den  Einwohnern  das  Land  zur  Bebauung  zurück,  jedoch  nicht 
als  Eigenthum ,  sondern  als  Pachtung,  welche  jederzeit  wieder 
eingezogen     werden    konnte.      In     dieser    Lage     befand     sieh     eine 


Zur  Geschichte  der  R.  Tributsteuern .  in  HiUlebrands  Jahrb.  für  Nationalöcono 
mie  IV,  402;  gemlssbilligt  dagegen  von  Walter  (i.  d.  R.  R.  ^  238,  Schwegler 
R.  (i.  11,  409.  Voigt  .1ms  naturale  II.  400.  Schwegler,  der,  wie  Niebuhl  R  G 
ll,  IfiSii.,  diese  Krage  bei  der  Erörterung  der  possessio  behandelt,  übersieht,  dass 
es  auch  noili  andere  Arten  von  ager  publiotu  gab,  und  sagj  8.  412:  »Jedermann 
wusste,  dass  dei  ager  publicus  selbst  nicht  verpachtet  wurde,  sondern  im  Beaits 
der  Possessoren  war,«  was  in  dieser  Ulgemeinheit  ohne  allen  Zweifel  falsch  ist 

1)  Appian    ll.    ('.    i,    7:      T('(;    •,      \  pj ;    :/,;    OOptXTfjTOU     BtpfatV    hufOTOtl   YlTV0" 

(jl^ntj^   t7(v   |j.£v   i^etpYao(jiv7]N  aothta  roi;  olxi  e'TCio'inpow  i  ioxon 

tj  e^euiotfoov. 

2)  Cic.  de  l.  agr.  2 .    19,  ."'0  angeführt  8    239    \n>»    2. 

;{)  Bygin.  p.  116  Lachm;    tfaticipea  autem,  gtii  tmeruni  i<o<  <ln-i<i  iut 
galU ,    tpti  per   centurUu  locaveruni   auA    oendidtrvnl   proxfmii    ruiotitoiM   /    wei 
sorilm*. 

Bgm.  Alterth     \  ||i 
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\ii/.»lil  sieiuscher  Städte,  von  welchen  Cicero1)  sagt:  Perpaucue 
§  Uae  nrittitrs  superiort"1)  hello  u  maioribus  nostris  subactue : 
um  ager  cum  esset  i>uhlicus  populi  Romani  [actus,  tarnen  Ulis 
reddüus :  is  ager  a  censoribus  iooetri  solet.  Man  hat  die  letz- 
ten Worte  bo  verstanden,  dass  die  Erhebung  der  von  diesen 
Landereieo  zu  lahlenden  Zehnten  von  den  Censoren  an  publicani 
verpachtet  worden  sei,8)  allein  es  ist  völlig  sicher,  dass  der 
Zehnte  des  ricihsoheu  ager  pitblieus  nicht  in  Rom  von  den  Cen- 
Boren  auf  fünf  Jahre,  sondern  ebenso  wie  der  Zehnte  des  Pro- 
vinciallandefi  in  Sicilien  von  dem  Prätor  jährlich  an  publicani  zur 
Eintreibung  locirt  wurde,4)  und  dass  daher  diese  Erklärung  un- 
haltbar ist  Das  Verfahren  war  vielmehr  folgendes:  Bei  der 
Constitution  der  Provinz  wurden  die  Ländereien  der  eroberten 
Städte  eingesogen,  um  auf  Rechnung  des  Staates  selbst  bewirth- 
s»  lullet  in  werden.  Die  Rewirthschaftung  übertrug  man  zunächst 
den  vorhandenen  Einwohnern;  man  gab  ihnen  also  die  Land- 
BtOcke  lurttck,  aber  weder  als  Eigenthum,  noch  als  erblichen 
Besitz .  sondern  man  machte  mit  ihnen  einen  Pachtcontract  auf 
längere  Zeit,  z.  B.  auf  hundert  Jahre,  was  bei  solchen  Verpach- 
tungen Üblich  war,5)  behielt  sich  aber  die  Einziehung  oder  die 
spätere  Verfügung  vor6)  und  stellte  endlich  diesen  Pächtern  viel 


1  i  Cie.   accus,   in    Verr.  3,  6,   13. 

rr/.   «reiches  der  Longomarsinianus  hat,  ist,  wie  Momrnsen  C.  I.  L. 
I   p.    IUI  bemerkt,   statt  sunt  in  den  Text  zu  setzen. 

fklärten  Niebuhr,   Walter,   Schwegler  und  Voigt. 

Ih  begnüge  mich,  hiefür  zwei  sichere  Thatsachen  anzuführen.    Der  aper 

\     Bttratum  war    ager  pubLicus  populi  Romani   (Cic.   accus,   in   Verr.  3,  30, 

deeumae  aber  wurden  von  Verres    verpachtet  (ib.  3,  30,  88).'     Die 

Di  war  von  Marcellus  erobert  (Liv.  24,  30)  und  ihr  Territorium  zum 

nyer   pvbikm    gemacht   worden.     (Cic.  Phil.  2,  39,   101:    Quid  iam   querar   de 

/.'   ntfno?    qttoniam  quidem  hae  quondam  arationes  Campana  et  Leontina  in 

■   Romani  patrimtmk)  grandi ferae   et   fruetuosae  ferebantur.     Vgl.  3,  9,  22: 

tat  omtore  arator  factus  sit,  possideat  in  agro  publico  campi 

eierum  immunia);  die  deeumae  desselben  wurden  aber  nicht 

S<  IMen  nach  der  Lex  Jlieronica  verpachtet.    Cic.  accus,  in  Verr. 

S,  HO;  48,   117. 

-    M  mmseu  Staatsrecht  II,  133  und  die  dort  emendirte  Stelle  des  Hygin 
agr.   p.    116:     Ei    hoste    capti  agri  postquam  divisi   sunt   per   centurias, 

\tw  militibus, qui  superfuerunt  agri,    vectigalibus  subiecti 

nunl      "'  •  ,   'du    per  anno*  c.entenos  piuresve :    finito  illo  tempore 

•  ' loean t<>r nu  Ua  ni  vectigalibtu  est  conmebudo. 

" amentli«  h    ersichtlich    aus   der   Campanlschen    Domaine,    auf 
rholentlieh  Anträge  gestellt  wurden,  b\<  dieselbe  wirk- 
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ungünstigere  Bedingungen,  als  den  Besitzern  des  Provincialbodens.1) 
Denn  von  dem  Besitzer  verlangt  der  Staat  nur  einen  kleinen 
Theil  des  Ertrages  als  Abgabe,  dem  Pächter  legt  er  die  Zahlung 
des  ganzem  Ertrages  auf  mit  Abzug  dessen,  was  er  ihm  für  seine 
Arbeit  eontraetmiissig  zugesteht,  und  es  ist  sein1  wahrscheinlich, 
dass,  wenn  auf  Provincialliindereien  statt  des  Zehnten  ein  Fünf- 
ter oder  Siebenter  lag,2)  hierbei  an  Domainengüter  zu  denken 
ist.  Wird  nun  ein  Pachtgut  erledigt,  entweder  durch  Aussterben 
der  Pächterfamilie  oder  durch  Ablauf  der  Pacht,  so  haben  die 
Censoren  den  neuen  Pächter  einzusetzen,  und  dies  ist  in  einem 
halle  geschehen,  welcher  für  das  ganze  Verfahren  belehrend  ist. 
Nach  der  Eroberung  von  Capua  im  J.  543  =  211  wurde  das 
ganze  Territorium  der  Stadt  zum  agcr  publicus  gemacht  und  ver- 
pachtet,3) und  zwar  nicht  auf  fünf  Jahre,  sondern  auf  lange  Zeit.4 
Als  darauf  im  .1.  580=  174  sich  herausstellte,  dass  ein  Theil 
der  Pachtgüter  erledigt  war  und  als  herrenloses  Gut  von  den 
Nachbarn  oecupirt  wurde,  erhielten  die  Censoren  den  Auftrag, 
dieselben  aufs  Neue  in  Pacht  zu  geben.5)  Eine  Ditlerenz  der 
campanischen  und  sicilischen  Verhältnisse  liegt  nur  in  dem  einen 
Puncte,  dass,  nachdem  die  Campaner  getödtet,  verkauft,  oder 
nach  andern  Orten  übergesiedelt6)   und  nur  in  der  Stadt  incohw, 


1)  Die  sicilische  Domaine  zahlte  zwar  einen  Zehnten,  wie  die  übrigen  Pro- 
vincialäcker,  muss  jedoch  ausserdem  noch  anders  belastet  gewesen  sein,  worüber 
wir  nicht  weiter  unterrichtet  sind,  aber  doch  eine  Andeutung  erhalten  bei  Oic. 
accus,  in  Verr.  5,  21,  53:  Qui  publicos  agros  arant,  certum  est,  quid  e  legt  etn- 
80ria  debeant :  cur  bis  quidquam  pratterea  ex  alio  genere  imperasti  ?  Quid  dtcu- 
immi?  num  quid  praeter  singulas  decumas  ex  legt  liieronica  debent?  Der  Unter- 
schied zwischen  den  decumani,  d.  h.  den  aratores,  die  nur  den  einfachen  Zehn- 
ten  zahlen  und  den  aratores  agri  publici ,  welche  entweder  einen  mehrfachen 
Zehnten  oder  doch  noch  Anderes  ausser  dem  Zehnten  zu  leisten  haben,  ist  hier 
deutlich  bezeichnet. 

2)  Hyginus   Qrom.   p.  205. 

3)  Liv.  27,  3,  1:    ('apuae  Interim  Flaeous  dum  bonu  prineipum  oendendi», 

agro,   qui  publicatus  fuerat,  locando  —  locavit  nahm  omnem  frttmtnto  —  t&mpw 
terit  — 

4)  ClC.  de  l.  agr.   2,   31,    84:    Atqut  Ulis  mistri,  nati  in  HU  ugris  tt  rdticiti, 

gltbis  subigtndis  exerciiuU ,  quo  h  *ttbiti>  ennj  traut,  wn  habebunt, 

5)  Liv.  i'2,  19:   f'odtm  anno,  quin  i>tr  recognttionem  Potikwni  eonnUU  magna 

pars  agri    Canipaiii,     qUtm   pritoati   sint    discrimim    }><is<im   /><  med*  runt  .     rUCMJWQlO 

in  publicum  erat,    M.  Lucrttku  tribunut  plebit  promulgavit,  ui  agrum  Campamum 

etnsorts   frunvlum   Incuroit.    quod   factum    tot   <n>)ii<  potl   Captam  CapUOm    n<  n    fut- 
rat,  ut  in  vacuo  ragurttur  eupiditas  privatorum. 

6)  Liv,  26,  34. 

16« 


—     2-14     — 

libertini.  institoirs  und  opifices  zurückgelassen  waren,1)  man  für 
den  ager  Camparm  wegen  der  Nähe  Roms  römische  Pächter 
fand,1  in  Sicilien  dagegen  zuerst  wenigstens  genölhigt  war,  die 
alten  Eigenthümer  in  Pachtern  zu  nehmen.  Allein  auch  dieser 
unterschied  hörte  bei  den  späteren  Erneuerungen  der  Pacht  mit 
der  Zeit  auf.  In  Leontini  gab  es  zu  Cieero's  Zeit  unter  den 
aratores  nur  noch  eine  einheimische  Familie;3)  das  ganze  Terri- 
torium \N.tr  an  84  aratores  verpachtet,4)  welche  theils  Siculer, 
namentlich  Centuripiner,*)  theils  Römer  waren6)  und  zwar  auf 
lange  Zeit,  so  dass  die  Pacht  vererbte.7)  Auch  unter  den  übri- 
d  Pachtern  des  ager  publicus  findet  sich  eine  grosse  Anzahl 
von  Römern,8)  zum  Theil  Ritter  und  Senatoren,9)  woraus  hervor- 
geht, dass  auch  die  sicilischen  Pachtungen  immer  mehr  in  die 
Bände  römischer  Speculanten  gelaugten. 
.  Om  Das  rar  Viehweide  bestimmte  Land  (pascua,  ager  paseuus)10) 

wurde  ebenfalls  in  Rom  von  den  Censoren  an  publicani  verpach- 
tet." welche  das  Vieh  bei  sich  anmelden  Hessen,  ein  Verzeichniss 
desselben  führten,  und  ein  Weidegeld,  scriptum,12)  dafür  erho- 
ben, son  welchem  das  Weideland  selbst  ager  scripturarius  heisst.13) 


1 1  Uv.  26,  16,  8. 

I  Ic.  de  l.  agr.  2,  31,  84:  Totus  enim  ager  Campanus  colitur  et  possi- 
drtur  a  pltbe  et  a  plebe  optima  et  modestissima. 

de.  accus,  in  Verr.  3,  4(5,  109:  in  agro  Leontino  praeter  unam  Mna- 
-i'tr.itt  fanUtiam  glebam  Leontinorum  possidet  nemo.  Ob  dies  ein  Pächter  war 
•  Hier  noefa  ein  alter  Besitzer,   ist  nicht  auszumachen. 

4)  de.  L  1.  3,  51,  120. 

1.  1.  3,  48,  114. 

(He.  I.  1.  3,  24,60;  41,  97. 

1.  1.  3,  41,  97:    cum   eius  (C.   Cassii    Vari  Cos.    681  =  73)    uxor, 
"iiuriu,  paternas  arationes  hnberet  in  Leontino. 

24,    59:    de   civium   Romanorum   conditione   in   arationibus 

r   Q.  Lollku  eques  Romanus,  arator  in  Aetniensi  (3,  25,  61), 
Rom.   urntor  (3,  25,  60),  Q.   Septicius  eq.    Rom.   arator  (3,   14, 
'  Broeehnu    tenator  populi  Romani  arator  (3,  40,  93). 

1,   2,   47. 

II  j  Hin.    \     //    18,  11.     Veno  de  r.  r.  2,  1. 

12,i  I       |      '     \iamU.  6,   15.     PUntm  1.  1.  44.     Cic.  ad  Alt.  5,  15. 

I       8crfpturarhu   ager    publica*    appellatur ,     in   quo   ut 
'  ti     quia  publUsamu  scribendo  confleit  rationem  cum 
'•   r.  r.  2,    1   ad  publicanum  profttentur,  ne,  st  inscriptum  (nicht 
'    pa  er  int,  lege  eemorta  eomrnitkmt.. 
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Solches  gab  es  in  Sicilien,1    Africa,2)  Asien,'1)   Cilicien,4)   Cyrene5 
und  wahrscheinlich  in  allen  Provinzen. 

Bcrowerke  von  Bedeutuno  waren  fast  nur  in  den  Provinzen  D    Dic t 

°  °  Bergwerke. 

vorhanden,  da  durch  ein  altes  Scnatusconsult  in  Italien  ihr  Be- 
trieb gesetzlich  sehr  beschränkt  war;0)  sie  heissen  allgemein  nie- 
talla,  nicht  nur  die  Gold-,  Silber-,  Kupfer-  und  Eisenwerke, 
sondern  auch  dic  Steinbrüche,  Kreidegruben  und  Salzwerke.7) 
Keine  Art  dieser  Bergwerke  nahm  während  der  Bepublik  der 
Staat  ausschliesslich  in  Anspruch ;  ihm  gehörten  in  den  meisten 
Provinzen  nur  die  bedeutendsten  metalla,  wie  die  Goldbergwerke 
bei  Vercellae  in  Gallia  Transpadana,8)  dic  Silbergruben  bei  Neu- 
carthago  in  Spanien,  welche  40,000  Menschen  beschäftigten  und 
täglich  25,000  Denare  einbrachten,9)  die  Gold-  und  Silberberg- 
werke in  Maeedonien  ,  die  bei  der  Einrichtung  der  Provinz  geschlos- 
sen, etwas  später  (158  v.  Chr.)    aber  wieder  eröffnet  wurden,10) 

1)  Cic.  Verr.  2,  70,  169.  In  scriptum  Siciliae  pro  magistro  est  quidam 
Carpinatius.     Vgl.  3,  71,   167. 

2)  Appian.  B.  C.  1,  24.  Sallust.  Jug.  20.  Lex  agraria  von  643  C.  I.  L. 
I  n.  200  lin.  82.  83.  85.  86.  88. 

3)  Cic.  pr.  I.  Man.  6,  15.  Jtnque  neque  ex  portu  neque  ex  decumis  neque 
ex  scriptura  vectiyal  conservari  potest.     Lucilius  fr.  lib.  26  bei  Nonius  p.  351  : 

Publicanus  vero  ut  Asiae  (iam   scriptureirius 

Pro  Lucilio  id  eyo  nolo ;  et  uno  hoc  non  muto  omnia. 

4)  Cic,  ad  Att.  5,   15. 

5)  Plin.  N.  H.  10,  39.  Muttis  iam  annis  in  ea  terra  non  invenitur 
(laserpitium)  quoniam  publicani,  qui  pascua  condueunt,  —  depopulantur  pecorum 
pabulo. 

6)  Plin.  N.  H.  3,  138.  Metallorum  omnium  fertiliteite  (Italia)  nullit  cedit 
terris;  sed  interdictum  id  vetere  consulto  patrum  Italiae  parci  iubentium.  Vgl. 
33,  78. 

7)  Digest.  7,  1,  9  §  3.  Spart.  Pesc.  Niger  12.  and  mehr  bei  Cuise.  Ob- 
serv.  15,  21.  Burmann,  de  vect.  p.  83  f.  Eine  Uebersichl  der  im  Alterthum 
vorhandenen  Hergwerkc  geben  Caryophilus ,  De  antiquis  auri,  argenti .  ttemni, 
aerisy  ferri  plumbique  fodinie.  Viennae  1757.  4.  J.  et  L.  Sabatier,  Froducti  » 
de  l'or,  de  l'argent  et  du  cuivre  chez  les  anciena,     Petersburg    1850.  8. 

S)  Plin.  N.  H.  33,  78.  P.rstdt  lex  cenaoria  Vietumularwn  aurifodknae  in 
Vercellensi  agro,  qua  cavtbatur,  nc  plus  quinque  milia  hominum  iu  ■  /><  r<  pubUeani 
haberent. 

9)  Polybius  bei  Strabo  3  p.    1  18. 

10)  Liv.  45,  18.  Metalli  quoque  Maeedoniei,  quod  tngtnt  vertigo!  trat,  to- 
eationet  praediorumqut  rtutieorum  tolli  plaeebat.  rVom  neqtu  -im  publieano  er- 
erceri  posse ,  et  ubi  pubUcamu  esset,  ibi  mit  ins  publicum  oanum  mit  Ubertatem 
snriia  null<u>i  MM.  Nt  ipsns  quidem  MocedOtUU  idem  e.vercat  pOSSS.  Sic  wur- 
den also  damals  geschlossen.  Docb  erfolgte  bald  eine  genauere  Bestimmung. 
Liv.  45,  29.  Metatta  quoque  auri  atqu*  argenii  non  exeneti,  ferri  tt  aeri»  per 
mitti.  Nach  einer  Notiz  im  Gbronioon  des  Cassiodoi  wurden  Im  J.  158  lemilio 
Lepido  0.  PopUlio  Coss.  die  maoedonischen  Mfatalla  wieder  eröffnet;  damals  also 
wurden  wohl  durch  die  Censoren  des  .1.  159  die  Gold-  und  Silberbergwerke 
verpachtet.     Diese  Metalls ,   die  schon  antex  den  Königen   einträglich  gewesen 
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die  Zifcnobergtaben  bei  Sisapo  in  Baetica.1)  die  Bleiberg- 
werke in  derselben  Provinz2)  und  andere  mehr,  welche,  von 
den  Gensoreu  an  pMicani  verpachtet,  eine  feste  Einnahme  lie- 
ferten. ;  l>en  grösseren  Theil  der  mein  IIa  dagegen,  selbst  Gold- 
bergwerke  nicht  ausgenommen,  überliess  man  der  Privatindustrie, 
ja  nun  bnd  es  hie  und  da  vortbeilhaft,  Staatsbergwerke  an 
Privatpersonen  iu  veräussern,  was  namentlich  mit  den  Silber- 
grnben  in  Spanien  geschehen  ist.4)  Daher  gehören  nicht  nur 
laptdicmae,  cretifodinae,  arenae,*)  salinae*)  zu  den  gewöhnlichen 
Privatbesitanngen  ,  sondern  auch  Goldminen  kommen  als  Eigen- 
thum  unterworfener  Völkerschaften 7)  und  Privatpersonen8)  vor, 
häufiger  Silberbergwerke,  welche  reiche  Römer  namentlich  in 
Spanien    auszubeuten    suchten,9)    wie    z.  B.    der   reiche   Crassus 


waren  il         39,   24),   waren  auch  unter  diesen  gegen   ein  annuum  vectiyal  ver- 
v  gewesen      Liv.  42,   12;  52.  45,  40. 

1  i  l'lin.    .V.  H.  33,   118.     Sed  neutro  ex  loco  (rninium)  invehitur  ad  nos  nee 

alümdt    ptam    t  e   Ilispania,  celeberrimo  Sisaponensi  reyione  in  Baetica  mini- 

metallo  veetigalibu»  populi  Romani,  nullius  rei  diligentiore  custodia  non  licet 

ii't   ptr[irtrt    id    excoquique;    Romam    adfertur   venu    signata   ad    bina    milia    ftre 

»nun:   Eomcu   autem  lavatur,   in  vendendo  pretio  statuto  lege,    ne  modum 

fxcederet  HS  LXX     in  libras ;  sed  adulteratur  multis  modis,  u?ide  praeda  societati. 

Dana   redel   ei   von   einer  geringen  Art  rninium   und  fährt  fort   §   120    hoc   igitur 

■  idultfr<itur  minium  in  officinis  sociorum.    Vitruv.   7,  9,  4 :   id  genus  venae  postea 

est  inventinn   Hispaniae  regionibus,    ex   quibus   metallis    glebae  portantur ,     et  per 

publicanos  R'  mat   curantur.     Eae  autern  officinae  sunt  inter  aedem  Florae  et  Qui- 

rini.      Oie.    l'hil.  2,   19,  48.      Misenum ,    quod    cum  soeiis ,    tanquam    Sisaponem, 

Unebas. 

In.     \.    //.  34,  165:    Nupet  id  compertum   in  Baetica  Samariensi  me- 

tnllo .    quoil  locari  solitum  X  (d.   h.   denariis)  CC  annuis,    postquarn  oblitteratum 
XxLV    locatum   est.     Simili   modo   Antonianum    in    eadem   provincia  pari 
■    ■>■   'int  ad    H  oCCCC  vectigalis. 

/m    den    festen    Einnahmen  rechnet  Dio  Cass.   52,  28    oca  ex  xe  {xexaX- 
-  .  ■■, -■■'  icpoaurvat. 
J)   8  iz-j.  oi  -/.vi  vöv  xa  äpY^peia,   o»j  fJiivxot  Ö7][/.6aia,  o'jxe 

rols  77/o»;  xorot;,  dXX'  eU  ioiomxok  (j.exeoxaaav  xx-rjoet;. 
r,  4,  9  $3. 

9,  5  $  i.   Sed  et  si  aaUnaa  habeat  pupillus.    32,  2,  32  §  3  in 
juarwn  umuftvetut  legatus  esset.    50,    15,  4  §  7.     Salinae  si  quae  sunt 
m  j  tat   m  tenmtm  deferendae  sunt.     Ob  man  diese  Salinen  nur  zum 

brauch  hatte,   odei  ob  das  Salsmonopol  nur  für  die  Stadt  Rom  und  ein- 
fftl  die   Zeit  der  Republik   nicht  bekannt. 
r)  Di«    G  Idgrnben  bei  Aquileja  gehörten  den  Tauriskern.    Zu  Strabo's  Zeit 
h»'-  □   lieh  gebracht.     Strabo  4  p.  208. 

Inti    I  .   19. 
9)  D  'PtofiaUöN  xpaTTjOotvtow  xffi  Mßr/pia;  tcXJJ- 

•:    ■)-'/'//  o<-,  ,    t/n.    \).i'(ö.Ko'j^,    «ze'fspovxo   TrAo'jxo'j«;  hia 
■•i  ydp  r/7(Ho;  tfv&paftÖOON  ItapaSlOÖafft  xoi;  lytiTrf/.orsi 


en 

<|lT     ' 

•   tirli 

Local 
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dergleichen  besass.1)  Eisen-  und  Kupfergruben  waren  auch  in 
Macedonien  den  Frovineialen  überlassen.2,  Die  Besitzer  der 
Privatbergwerke  zahlten  davon  eine  bedeutende  Abgabe,3)  deren 
Höhe  während  der  Republik  nicht  bekannt ,  indessen  im  Allge- 
meinen daraus  ersichtlich  ist,  dass  dieselbe  in  Spanien  dem  Staate 
mehr  einbrachte,   als  die  Verpachtung  an  publicani. 

In   der   Kaiserzeit   erfuhr   die    Administration    der    Domainen  aJTsuaS 
wesentliche  Veränderungen.     Zuerst    hörte    mit    der  Censur   auch   <["™*"\'[ 
die  censorische  Location   auf   und  der  Kaiser  übernahm   die   Ver-    XK ,',',; ,".' 
waltung    der    Staatsgüter    und    die    Verfügung    über    dieselben. 
Schon  Claudius    nennt    in    einem  Edict  vom  J.    46  gewisse  galli- 
sche Ländereien  bei  Tridcnt,  welche  seit  ihrer  Besitznahme  ager 
/iiihliCus  waren,  seine  Grundstücke;4]  Vespasian  liess  die  Domai- 
nen in  Italien5)   und  den  Provinzen  <;j   neu  vermessen   und  sowohl 
er  als  seine  Sohne,  Titus  und  Domitianus ,  verkauften  oder  ver- 
gaben   den    leisten  Rest   des  cultivirlen  Staatslandes    in   Italien. 7) 
so  dass   seit    dieser  Zeit    in   Italien    nur    noch    pascua    und  saltus 
im    Besitze    des    Staates    blieben.      Die   Theilung    dvi-    Provinzen 
zwischen  Senat  und  Kaiser  im  .1.  727  =  27  hatte  wahrscheinlich 
die  Folge,  dass  auch  die   Domaine    gelheilt  wurde    und    dass    die 
Vectigaiien    derselben    aus    den    kaiserlichen    Provinzen     in    den 


1)  Plut.  Crass.  2  ovtojv  auxe)  tccmj.ttoXXwv  äpY'jpsiwv. 

2)  Liv.  40,  '2'.). 

3)  Diese  bestand  in  Spanien  seit  Dato.  Liv.  84,  21.  Plicata  provimeia 
vectigalia  magna  instituit  ex  ferrariis  argcntariisijue.  Dass  diese  den  Privat- 
besitzen] auferlegt  wuden,  geht  ans  Diodoi  a.  a.  0.  hervor,  nach  welchem  die 
Bergwerke  ursprünglich  in   Privatbesitz,   waren, 

4)  In  dein  von  Mominsen  Bermeti  IV  ls.  102  herausgegebenen  l'.dict  heiasl 
es  lin.  14:  [Cum)  posteac  detulerit  Cawurius  StatutbU  ad  me,  agroi  pletOMgm  ti 
saltus  mei  iuris  esse,  in  rem  praesentem   mi$i   l'lunlam  Juliion. 

5)  Liber  coloniarnm  p.  261,  '21. 

(>)  Von  Cyrenc  berichtet  flies  Hygin  dt   eoftri.   mjr.   p.    1'22. 

7)  Hygin  de  gen.  contr,  p.  133:  cum  dJutti  Veapatianw  wbatcioa  tmmi,i 
(d.  h.  die  noch  unvcrtheilten  Stücke  des  agex  publims),  qyae  non  oenmscni  <tut 
aliquibui  ptraon^t  c  ncessa  essent,  tibi  vindieoMet,  itemque  divus  Tittu  a  patrt 
coeptum  hune  riiuin  Unart,  DomHianw  per  totam  Itaüqm  subsieiva  poseidentibua 
donavit.  Frontin  de  cond.  agr.  p.  54,  3:  peeuniam  etiam  quarundatn  e ■!  ruawm 
http.  Vespasianus  exegit,  quae  nonhaberent  *ti>>*ic/r<i  ,■  oneeeea:  non  enbnfieri  / 

ter<d,   ut   solion   illud,    quod   vemini   trat   mlstt/nahan,    atUrfoU   tut    /■    104  t    juitm    fUl 

poU  rat  adaignare.   non  enim  extgwm   pectmfm    flteo  coniktUt  »enditit   n 

Sed  postquam  legationium  miseratione  (■'•murin*  <•>•/ ,    qtUa  quassabatur   imfaytw 

llulidt    potttMOf,    intt  rmixit  ,   non  eonetsHt.     l</«<    d    TftlU   imp.     >tli'jiiit   nibt 

in  Italia   recoUegit.     Praestantiiaimiu   poatea  Domitianw  ml   fcoc  beneficium  pr 
ourrit,   et   uno  (diclo   totiut  HalUu  mttum   UbtnxvU,     Vgl.  Chromat,  p.    LH, 
211,  8;  234,  1.    201,  22.     Sueton  Domtt,  9, 
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FiscuSj  aus  den  Senatsprovinien  in  das  Aerarium  flössen.  We- 
nigstens  ist,  so  lange  das  alte  Gensusamt  von  den  Kaisern  über- 
Dommeo  wurde,  d.  b.  bis  auf  Vespasian,  sowohl  in  Italien,1)  als 
in  den  Senatsprovinzen aJ  noch  von  einem  ager  publicus  populi 
R  mani  die  Rede.  Von  da  an  aber  verschwindet  dieser  Aus- 
druck Die  Domainen  heissen  nunmehr  loca  fiscalia,  fundi  fiscal 'es'*) 
and  scheinen  sonach  alle  unter  die  Administration  des  kaiser- 
lichen Piscus  gestellt  worden  zu  sein. 

Dagegen    bildeten    einen   ganz   neuen  Verwaltungszwem   die 

"",1  Kien-    oder  Kammergüter,    welche    zu    dem  Privatvermöeen    des 

F»miiie.    Kaisers  und  der  kaiserlichen  Familie   gehörten.     Da    nämlich   die 

Kaiser  eine  Civilliste   nicht  bezogen,    so   lebten   sie   ursprünglich 

von  ihrem  persönlichen  Vermögen,  welches  theils  in  Grundbesitz, 

theils  in  damit  verbundenen  industriellen  Unternehmungen  ange- 

leut   war.     Augustus  halte  bekanntlich    ganz  Aegypten   in    seinen 

Privatbesitz  genommen   (s.  Th.   1,  S.  284)  ;  Agrippa  besass  nicht 

allein  Güter  in  Sicilien,4)  sondern  auch  die  thrakische  Chersonesos, 

welche  noch  unter  Trajan  Krongut  war;5)    Livia  hatte  durch  das 

restamenl  der  Salome   eine  Toparchie  in  Palästina    mit  den  Ort- 

Schäften   lamnia,  Azotus,  Phasaelis  und  Ascalonia  ererbt,6)   welche 

ralente  jährlich  (Mitbrachte7)   und  noch  unter  Galigula  kaiser- 

licfa  wai  ';8     ausserdem   scheint  sie  Güter  bei  Thyatira   in  Lydien 


1  I   Bygin   p.    114,    6.      Nam  et  reyione  Realina  itidem   sunt   loca  p.  R.     Si- 
I    lccoj   p.    l')7,    1  :    ut  est  in  Piceno   et  in  regione  Reatina,    in   quibus  re- 
■<  >    Bomani  appellantur.     Nam  sunt  populi  Romani   quorum   vectigal 
ad  aerarium  pertinet. 

2)  Von  dem  ager  publicus    in  Cyrene   heisst   es    Tac.   Ann.   14,   18:     Jdem 

■  •  rettm  agebani   Acüiu/m  Strabonem  —    missum   diseeptatorem  a   Claudio 

ipioni  quondam  habitos  et  populo  Romano  cum  reyno  relictos 

•essor  invaserunt.      Hygin.   p.    122,   16:     in    provineia  Cyre- 

i'ii  agri  nmi  regii,  id  est  Uli,    quos  Ptolemaeus   rex  populo  Romano 

reliquit,   —         lapidet   vero  irucripti  nomine  divi   Vespasiani  sub  clausula  tali: 

OCCUPAT1  A   PB1VATIS  FINE8:    P.   R.  restituil. 

ii    bandeU    dei    Digestentitel    de   iure  (isci  (49,   14),    worin   oft 
\entia  ll.  .')  §  9),   loca  fiscalia  vel  publica  (\.  3  §  10)  fundi 
13)  'i  •■  < li/i t  werden. 
t)  ii  i     1 2    I . 

dnxeb    Erbschaft    an   Üen    Kaiser  Augustus   Dio  Cass.  54,  29. 
in   kommt  ein    proewator  reg(ionis)  Chers{onesi)  vor.    Murat.   p. 

;  I      i"'    Jud.   17,   1 1     5     18,   •';,  2.    Bell.  Jud.  2,  9,   1. 

i"'    Jud    17,  11     i. 

P  li(    'i   Güter,  ty,.    [auvtac  drciTpoTco;,  erwähnt  Joseph. 

Inf 
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gehabt  zu  haben,   die  ebenfalls  bis  Caracalla  erhalten  blieben:1 
und  von  Tiberius  wird  berichtet,  dass  er  wenig  Güter  in  Italien,3 
also    mehr    in    den   Provinzen    besass.     Die    noch    erhaltenen    ge- 
stempelten  Thonfabrikate   liefern  den  beweis,  dass  fast  alle  Kni- 
ser   und  Mitglieder  des   Kaiserhauses  Grundeigentum   in   [talien 
und  auf  demselben  Fabriken  hatten,9    und  über  <lic  Privatbesit- 
zungen  verschiedener  Kaiser,   namentlich  des  Domitian, ';  Traian, ■'■ 
Pertinax6)   und  Gordian7)   fehlt  es  auch  sonst  nicht  an  Nachrich- 
ten.8)     Die  Art,   wie    diese  Güter    erworben   wurden,    war    nicht 
immer  die  ehren wertheste ;  schon  seit  Tiberius,9)  Caligula10   und 
Vespasian")  bemächtigten  sich  die  Kaiser  der  bona  damnatorum, 
und  auch  noch  in  christlicher  Zeit  wurden  die  heidnischen  Tem- 
pelgüter dem  Privatvermögen  der  Kaiser  einverleibt.12 

Sein  Privatoigenthum   Hess  der  Kaiser  verwalten ,   wie    jeder    Procura 

°  •'  toren. 

Privatmann,  d.h.  durch  Procuratoren,  welche  anfänglich  aus  den 
kaiserlichen  Freigelassenen  genommen  wurden  und  zu  unter- 
scheiden sind  von  den  Procuratoren  der  Provinzen ,  die  dem 
Ritterstande  angehören  (Th.  1,  S.  414).  Allein  bald  nahm  auch 
diese  Verwaltung  grössere  Dimensionen  an  und  erforderte  Beamte 
verschiedener  Rangstufen.  Es  kommen  Procuratoren  einzelner 
Besitzungen, n;   Procuratoren  grösserer,     geographisch    zusammen- 

1)  Dies  zeigt  der  irAx^or.oi  SeßaoxoO  ÄpXTjc  AlOUtCtVTJs  d.  h.  procurntnr 
Auyusü  arcae  Livianae  C.  I.  Gr.  3 1S4.  3497.  Es  ist  in  diesen  [nschr.  nicht 
mit  Cavedoni  Bull.  1849  p.  127  und  Nurnism.  Bibl.  p.  07  ap/TjC  zu  lesen,  son- 
dern diese  Güter  scheinen  eine  eigene  Position  im  Etat  des  kaiserlichen  Pir.it- 
vermögens  ausgemacht  zu  haben,  welche  als  Area  Liviella  bezeichnet  wurde. 
Area  ist  eine  Kasse,  wie  C.  I.  Gr.  4610:  [eTci]xp[oro;[äp]  x[tj;1  'Avxmviviorvfi;. 
Orelli  3650:   arca  Qattiarum  triam  und   s<>  oft. 

2)  Tac.  Ann.  4,  7. 

3)  S.   meine  Privatalterthihuer  II   S.   257 — 261. 
4j  Ein  procurator  8altus   Domitiani  Orelli  2952. 

5)  In  der  Tafel  von  Veleia  werden  bei  der  Grenzbestimnumg  der  verpfän- 
deten Güter  die  Nachbarn  genannt.  Dntex  diesen  erscheint  mehrmals  (Col.  4 
lin.  00;  4,  76;  6,  2)   Imperator  n<>ster. 

6)  Capitolin.    Pert.  9,  5. 
r )  Capitolin.    <i<>r<imn  '1 

8)  Frontin  p.  5.'}.  I  ."> :  eiuamodi  Utes  n'>n  tantum  mm  priwttit  kominibui 
habent ,  ued  et  plerumque  cum  Coesarc,  qui  >>i  provineia  n  >>  exiguum  poasidet. 
Güter  des  Kaisers  {Caeaaru  poaseaatonesj  werden  ofl  erwähnt  1M^  19,  14. 
3  §  10. 

9)  Tac.    Ann.    6,    19. 

10)  Dio  Oass.  59,  22. 

11)  Snet.    Vup.   16 

12)  Cod.  Theod.   10,   I,  8. 

I3j  So  ein  procurator  saltus  Domitiani  'belli  2952;    zahlreiche   Procaratoren 
üei  Güter  des   Lugustus  in  Pols  0,  I,   l     V  n    12  39    13;  ein  procu- 
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land. 


Auf 
der 


gelegter  Gtttercomplexe ,  •)  städtische  Procuratoren  (procuratores 
rotitmn  wrfttcoe),  welchen  die  Verrechnung  der  kaiserlichen  Bau- 
ten und  die  Lieferung  der  Baumaterialien,  des  Marmors,  der 
Ziegel,  der  Bleirohren  oblag)3  endlich  Procuratoren  der  kaiser- 
lioben  Privatkasse  selbst  vor,  welche  Caesaris  ratio*}  oder  putn- 
jmtmmm4)  Caesaru  heisst,6)  und  auf  welche  ich  im  folgenden 
üttchmlte  zurückkomme. 

Die  Gttler  sowohl  des  Fiscus  als  des  Patrimonium  bestanden, 
wie  die  Domaine  der  Republik,  aus  Ackerland,  Weideland,  Seen, 
Porsten  und  Bergwerken. 

Was  zurrst  das  Ackerland  betrifft,  so  wurden  die  Privat- 
Kttter  des  Kaisers  zum  Theil  von  kaiserlichen  Sclaven  bewirth- 
gehaftet,*  die  fiscal ischen  dagegen,  wie  in  alter  Zeit  verpachtet,7) 
und  zwar  auf  fünf  Jahre8)  oder  auf  lange  Zeit.9)  Die  Ein- 
ziehung des  Pachtertrages  geschah  aber  nicht  mehr  durch  decu- 
ifhint .  welche  in  der  Kaiserzeit  überhaupt  aufhören,  sondern 
durch  die  Procuratoren  des  Kaisers,10)  welche  auch  den  Verkauf 
der  fiscalischen  Grundstücke,  wenn  er  angeordnet  wird,  besor- 
gen.1'i  Die  fünfjährige  Pacht  wird  im  Laufe  der  Zeit  immer  sel- 
tener und  in  allen  Provinzen  finden  sich  Erbpächter,    welche  in 


imgusti  praediorwn  «rftuum  Hippnnensis  et  Thevestini  in  Numidien  Renier 
/»er    •if  iMq.    n.   2715.      Andere  Beispiele  s.   weiter  unten. 

I  i  Dir   Beweise  s,   in  dem  Absclm.  über  die  Steuerverwaltung. 
Benzes  in  n.  6027.     Wilmanns  2811. 
I  IpUo    Dig.  49,    14,  6  §  1    Quodcunque  privilegii  fisco  competit,   hoc  idem 

ttio  et  Auyustae  habere  solet. 
Da  Patrimonium  nur  das  Eigcnthum  bedeutet,    so  giebt  es  ein  patrimo- 
>  [Dig.   43,   8,  2  §  4.     18,   1,  72  §  1)  und    ein  Patrimonium  Caesaris 
odei  Patrimonium  privatum  [Cod.   Th.   10,   1,  8.     Orelli  3180). 

■'I   Ihr  Titel    i  i   proc.   Aug.   <t  patrimonio  (Ilcnzen  n.   G345)   oder  proc.  .pa- 

nii      Lamprid.    p.   ('ommodi  20.    Orelli  3180.     Henzen  6344.  6346.  6642. 

Wilmanns    1273.   a  patrimonio  Orelli  801.     Als  Unterbeamte  kommen  vor: 

/<    ttationit   patrimonii    Senzen  6359;    a   rationibus  patrimonii 

I    ,        tabulariui  a  patrimonio  Orelli  3354;  a  commentariis  operum  publi- 

patrimonii    Orelli  3205;     custos   ration.   patrimonii.     Bianchini 

-''     liberti  Servi  ed    Ufficiali    deüa   casa   di  Augusto  Roma 

M    1727  p.  36 

I  a   im   V    Caetarii  Aug.   VeBpa&Umi  vilicu*  praediorum  Pedureanorum 
r  in  dei   römischen  [nsehr.  Qrnt.  p.  1068,  8,  und  in  den  Thonfabrikcn 

II  dur<  liv.  |  n. 

14,   15  .'   13.   14;     49,   14,  47  £  1 ;     19,  2,  49. 
6.  ?     ' 

I  ii  b  m  perpetuum  Dig.  39,    1,   11.  1. 

i 14,   17  S  l. 

II  I,  14,  50 
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den  kaiserlichen  Verordnungen  zuerst  coloni ,]  dann  auch  coi*- 
ductores  dornus  nostrae2)  genannt  werden.  Es  gab  iudess  auch 
Güter,  welehe  der  Fiseus  selbst  bewirthschaftete ,  wie  die  ;w\^ 
der  Domaine  der  jüdischen  Könige  herrührenden  (»arten  von  En- 
gaddi  in  Palästina.')  aus  welchen  das  Opobalsamum  gewönnen 
und   von  dem  Fiseus  selbst  in  den   Handel  gebracht  wurde  ' 

Das  Weideland  war,  so  lange  die  censorisehe  Loeation  be-  Weideland. 
stand,  vielleicht  noch  in  Vespasians  Censur5)  im  Grossen  an  die 
Publicanengesellschaften  der  seripturoHi  verpachtet  worden;  seit- 
dem aber  hören  die  scripturarü  ebenso  auf,  wie  wir  dies  von 
den  decwmani  bemerkt  haben;  die  Öffentliche  Weide  zwar  bleibt 
überall,  auch  in  Italien,  wo  noch  heute  im  Sommer  das  Vieh  in 
die  Appenninen  getrieben  Wird,*)  allein  die  Pacht  wird  für  ein- 
zelne Territorien 7)  von  den  Procuratoren  des  Fiseus  abgeschlossen 
und   eingetrieben,8)    und   auch    später   zieht  der  Kaiser  von    den 

1 )  Dig.  50,  6,  6  §  11 :  Coloni  quoque  Caesaris  a  muneribus  liberantur,  ut 
idoniores  praediis  fiscalihus  hdbeantur.  1,  19,  3.  Procuratores  Caesaris  ins  depor- 
tandi  non  habent.  —  8i  tarnen  quasi  tumultuOBum  od  iniuriosum  adverwu  co- 
lonos  (^aesaris  prohibuerint  in  pratdia  Caesariana  accederc,  abstinere  debebit.  Die 
hier  und  sonst  bei  den  classiseben  Juristen  erwähnten  coloni  sind  freie  Pachter 
und  wohl  zu  unterscheiden  von  den  oben  besprochenen  unfreien  coloni  der  spä- 
teren Zeit. 

2)  Cod.  Theod.   16,  5,  54  §  5.  6. 

3)  Galen  Vol.   XIV  p.  25  Kühn. 

4)  Galen  Vol.  XIV  p.  7.  Plin.  N.  H.  12,  111.  113.  123:  Sed  omnibus 
odoribus  praefertur  balsamum,  uni  terrarum  Iudaeae  concessum,  quondam  in  duo- 
bus  tantwn  hortis,  utroque  regio.  —  seritque  nunc  eum  fiseus.  —  V<<-  manifestior 
alibi  fraus.  Quippe  milibus  denariuni  s(.itarii,  emti  vendente  fisco  tricenis  dena- 
riis,    veneunt. 

5)  Plin.  V.  //.  I'.',  .'i'.t  :  Mullis  xnu  annis  in  ea  terra  (in  Cyrene)  non  ;>i- 
venitur  {silphion),  quoniain  publicani ,  qui  pascua  condueunt .  maius  ita  tuermu 
sn  dienten  depopulantur  pecoruin  pahulo.  l'nus  omnino  caulis  nostra  mtmotiu  rt- 
pertus  Neroni  prineipi  missus  est.  Nach  der  Erwähnung  des  Nero  darf  man  an- 
nehmen, dass  Plinins  »on  jpublicarü  redet,  «reiche  untei  «irr  Oensmr  dea  Clau- 
dius oder  Vespasian  die  Pacht   übernommen  hatten. 

(') )  S.  (irrlach  u.   Bachofen  Qesch.  der  Homer,  Basel  l$51,   I,    1  s.    il.  (>.'>. 

7)  S<»  wird  der  condtirtur  paseui  salinarum  tt  cemmerciorum  in  einer  In- 
schrift von  Apulmn  C.  I.  I,.  Ml,  1209  und  der  conductor  /></><•.  *t  saUnarum  in 
einer  Inschr.  von  Veczel  in  Dacien  nicht  für  einen  Weiden-  und  Salzpachtei  der 

Provinz,    sondern    für  den  Pachter   bestimmter  Weiden   (daher  der  Singular  pasrui) 
und   Salinen    v.u   halten   sein. 

S)  Wir  haben  eine  Urkunde  hierüber  in  der  [nachr.  »on  Saepinum  Klomm- 
en i.   N.   i916j  welche   In  die  Jahre   L66     169  fallt.     Coamus   .\uausti   Ukertiu 
a  raMonibtu  verklagt  darin  die  Behörden  »on  Saepinum    bei   den   proe/veti  proe- 

hin,  dass  sie  die  unter  seiner  Aufsicht  stehenden  Srhalpu  hter  molest  ireu  ptfO, 
lanli   facialis   scrilxrc   maoUtfatUnu   Sa<  pithitimn  ut   de*mant    i)\iuri<mi    QOmhlfl 

lorihus  gregum  ovktricorum,   qu>   sunt  sah  owra  mea,   facett,   ut  lene/ioi 

ratio  /isci  indetunis  sit.      \)'w   Praclecti   erla-M-n    hierauf    eine    Verordnung.      Knie 

ahnliche  Urkunde  aus  später  Zeit  s,  n,  523*3 
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w  eine  peiwtb,  wobei  er  .sich  ausserdem  vorbehält,  sie  für 
bonm  Beerden  iu  benutien.1) 

Borgwerke  aller  Art  waren  zur  Zeit  der  Republik  im  Besitze 
von  Privatpersonen ;  spHter  wurden  die  bedeutendsten  von  den 
Kaisern  erworben,*)  theils  für  den  Piscus,  theils  aber  auch  für 
das  kaiserliche  Privalvermögen,  Hiezu  gehören  namentlich  die 
Goldborgwerke, 8  während  die  schon  im  Beginne  dos  ersten  Jahr- 
hunderts wenig  ausgiebigen  spanischen  Silbergruben  der  Privat- 
benutiung  Überlassen  blieben.*)  Erst  in  später  Zeit  wurde  es 
stallet,  Gold  zu  suchen  [aurum  legere)  und  zwar  gegen  eine 
schwere  feste  Abgabe.8  Ueberhaupt  aber  wurden  alle  grossen 
und  einträglichen  Bergwerke  nicht  nur  in  den  kaiserlichen  Pro- 
vinien  auf  Rechnung  des  Kaisers  betrieben,  wie  die  Goldberg- 
worke  in  Dalmaüen,6]  die  Silberbergwerke  in  Pannonien  und 
IKdinatien .:  die  Goldbergwerke  in  Dacien,*)  die  Gold-  und 
Silber-,   namentlich  aber  die  Zinn-  und  Bleiwerke  in  Britannien,9) 


1  |  Cod.  Theod.  7,  7,   1.  2.     Cod.  Iust.   11,  60. 

Suet.    Tib.   49:    plurimis  etiam  civitatibus  et  privatis  veteres  immunitates 
H  metaUorum  ac  vectigalium  ademta. 

3 1  Strabo  3  p.   148.    xd   os   ypuoeta   ör^oote-jerat   xd  nXeioo.    und  von  den 

..Tuben  bei  Aquileja  IV  p.  208.  dXXa  vüy  a7tavxa  xd  ypüoeia  utcö 'Poufxatoi? 

I  Um.   6,    19.   Post  quos  S.  Marias,   Hispaniarum   ditissimus,  defertur : 

aurarias  eins,  quanquam  publica rentur,  sibimet  Tiberius  seposuit. 

h  Hut.   Grass.  2.   Diodor  ö,  36.  argenti  fodinae   als  Privatbesitz    Dig.  27, 
9,  3  S  6. 

."•I   Im  .1.   365    gab  Valentinian  Cod.   Th.    10,   19,   3  Privatpersonen  die  Er- 

laubn  -     nun  legendi.     Die  Abgabe  besteht  in  8  scripuli,  später  7  scripuli  (Cod. 

'Hi     10,    19,    12)    in    baüuea   (Goldsand)  jährlich    für  jeden   aurilegus.     S.    das 

Qothofr.   I.   1.      Vgl.   Ammian  Marc.   31,  6,  6. 

i    n     \    li.  33,  87.     Btat.  Silv.  4,  7,  13—16;    3,  3,  90;    1,  2,  154. 

i      I     l      III.    1997       Thaumasto  Aug.  comnentarie(n)si   aurariarurn  Delmatarum. 

Manien   mit  dei  Inschrift  METAL.  DELM.  oder  METALLI  VLPIANI  DELM  aus 

rraUa*!  and  Hadrian's  Zeit.     Eckhel  I).  N.  VI  p.  445. 

urator)  argentariarum  Pannoniarum  et  Dalmatiarum  s.  C.  I.  L. 
III 

i  ebei   die  aurariae  in  Alburnu»  mtüor  (  Verespatak)  s.  Mommsen  CLL. 
in   :  'i    Eirschfeld  Epigraphische  Nachlese  zum  Corpus  inscr.  Lat.  Vol. 

III     u  ■  „   |- 

■I  erwahnf  Tae.   Agr.    12;   auf  <lin  zweiten  kann  man  schliessen 

aus  den    n   Bi  tannieo  gefundenen  Silberbarren.     Gewiss  ist,  dass  Klei  und  Sil- 

unen    gewonnen  wurde.      Blei    und  Zinn  gehört   zu  den  berühmtesten 

I  •/■  und    dass   die  Blei-  und  Zinnwerke   kaiserlich  waren, 

lehren  i  •    In  r,hi  ften   <ler   in  England    häufig   gefundenen    Barren.     Man   findet 

i  Literatur  über  die  englischen  Bergwerke  bei  Jlübncr  C. 

vii  p    220  if. 
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dir)  Eisenwerke  in  Noricum,1)  Pnnnonien,2    Gallia  Lugdunensis,3 
sondern   nucli    in  den  Senatsprovinzen,   wie  /.  B.  die  berühmten 
Kupferwerke    in    Cypern4)     und    in    Baetica.  Salinen (i)     und 

Steinbrüche7)  entzog  man  'zwar  nicht  ganz  der  Privatindustrie, 
wir  wissen  namentlich,  dass  die  Pentelischen  Marmorgruben  im 
Besitze  des  Herodes  Atlicus  waren, s)  aber  dieser  Fall  steht  ver- 
einzelt  da;  alle  sonst  l)erühmtcn  Marmorsorlen  lieferten  die  kai- 
serlichen Brüche.9)  Dahin  gehört  der  italische  Marmor  von  Lima, 
welcher  etwa  seit  48  n.  Chr    in  Gebrauch  kam,10)   der  griechische 


1)  Ein  conductor  ferrariarum  Noricarum  C.  I.  L.  Hin.  4788.  4809.  5030; 
V  O.  810;  procuratores  ferrariarum  werden  erwähnt  in  Yirunum  |  III  n.4809)  und 
Noreia  (III  n.  5036).  Das  metallum  Noricum  kommt  auch  auf  Münzen  vor  (  Bckhel 
D.  N.  VI,  447)  und  ist  im  Alterthum  berühmt.  S.  Potter  ad  Clem.  Alex. 
Strom.   I  p.   363.      Uutilius  Numat.   ltiner.   1,  351 — 356. 

2)  Das  Hauptbergwerk  ist  in  Siscia  (C.  I.  L.  III,  3953)  und  heisst  metal- 
lum L'lpianum  Pann.  Eckhel  D.  N.  6,  446.  Die  Eisenwerke  der  illyrischen 
Provinzen  erwähnt  auch  Claudian  de  b.    Gel.   535  ff. 

3)  Sie  kommen  schon  bei  Caesar  B.  O.  7,  22  vor,  und  hernach  in  In- 
schriften. Ein  procurator  ferrariarum  auf  einer  nicht  mehr  vorhandenen  [nach] 
von  Lugdiinum  Spon  Mise.  p.  172  =  Boissieu  p.  276;  ein  tabularku  Talionis 
ferrariae  unter  Antoninus  Pins  Boissieu  p.  246;  ein  conductor  ferrariarum  ripac 
dextrae  Henzen  7253;  ein  splendidissimum  vectigal  mussue  ferrariarum  Boissieu 
p.  277  =  Mommsen  Ep.  Anal,  in  den  Berichten  der  k.  Sich-.  Greseh.  d.  Wiss. 
Phil.  Hist.  Ol.   1852  S.  246. 

4)  Augustus    hatte    dieselben    dem    Könige    Herodes   von    Judaea    gegen  die 
Hälfte    des   Gewinnes    verpachtet.      Joseph.   Ant.   Jud.   16,   4,   5.      Hernach    ver- 
waltet  sie    ein    Tipoeatcu;  töjv  u.exdXXtuv    IrriTpono;  Kataocpo;.     Galen   Vol.    \l\ 
p.  7     Kühn.      Vgl.   XII    p.    226.    227.    234.       Spanheim    de    praest.     num.     II 
p.   631. 

5)  Das   beste    Kupfer    lieferte  .der    Mons    Marianus   ( Plin.     N.   U.    34,    4). 
jetzt  Sierra  Morena.    Den  Betrieb  besorgte  ein  Procurator.    C.  I.  L.   II   n.    1179 
T.    Flavio  Aug.   üb.   Polychryso,  proc.  montis  Mariani  praestcmtissumo  confectores 
<ieris.     Ebenso  standen  die    fodinae  aerariae   bei    dem    heutigen  Rio  Tinto    unter 
einem  Procurator.  C.   I.  L.   H  n.  956. 

6)  Neben  den  Privatsalinen  (Ditr.  33,  2,  32  §  3.  50,  15,  4  §  7.  27,  1». 
5  §  1)  kommen  kaiserliche  Salinen  mehrfach  vor,  welche  an  publicani  verpach- 
tet werden.  Dig.  3,  4,  1  pr.  39,  4,  13  pr.  28,  5,  59  $  1.  Die  Pichte) 
lieissen  auch  cnudurlores  oder  manefpct  Cod.  .Inst.  '».  61,  II.  Mehr  bei  Bein 
in   Pauly's  Realen«.    VII,    S.   2405. 

i  )  im  .).  320  und  363  wird  Privatpersonen  erlaubt.  Bfarmorbruche  anxnle< 
gen  (Cod.  Th.  10,  19,  1  und  2);  im  .1.  393  wird  ei  wieder  verboten  (ib.  IM. 
19,   L3). 

8)  Tansanias    1,    19,    7:     6,    21,   2:      10.    32,    I.      Philostrat. is    V.    Snph.    2, 

1,   10.     Visconti  isrriz.   ZYfop,   p.  8. 

9)  Vortrefflich    bandelt    hierüber    Luigi    Bruz/.a    IscrbUoni    'l<i    marini    QftZti 
in  Annali  dell'   Inst.     IS70   p.   106 — 204.       Die    Resultate     dieser    l  ntersuchun 
beruhen   grOSSentheils  auf  den    Inschriften   der    im   alten    Kmporiuin    Roms    aufgS 

fandenen   Rfarmorblöoke,     Die   Inschriften   hier   /u    reprodneiren   ist   anmöglich, 
aber  auch  nnnöthig,  da,  wei  sich  über  den  Gegenstand  genauer  Orientiren  will, 
auf  die  Arbeit  Brnzza'a  lurückgehen  musa      ich  begnüge   mich  daher  auf  diese 
zu  verweisen   und   nur  eine  oder  die  andere   Inschrift   anzuführen, 
10)   Bru/./.a  p.    166. 
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von  H\  melius.1  von  Karystos  auf  Kuboea,2)  von  Skyros,3)  Pa- 
pos4  und  Gbios,  "■  der  kleinasiatisohe  von  Prokonnesos,0)  Troas,7) 
lassoa  in  Garien,8]  Teos  in  Lydien,9)  Docimium  und  Synnada 
in  Phrygien,ltf  endlich  der  numidische,  welcher  schon  am  Ende 
der  Republik  in  grossen  Säulen  in  Rom  eingeführt  und  seit  M. 
Aincl  in  einem  neu  eröffneten  Bruche  (novae  lapidicinae  Aure- 
lnumt'u  oder  offivimi  Aurt'lidnu  l2))  gewonnen  wurde.  Ebenfalls 
kaiserlich  waren  die  Granitbrüche  in  Elba,13)  und  in  Aegypten 
die  Porphyrgrubeo  zwischen  Myos  Hormos  und  Koptos14)  (yj  tcs- 
,(-',i    Ä'iloToai'a    75   7rop(popTri;  ,r>j)     in    monte  Claudiano  ,lü)   die 


1  I   Bruzza  p.    163  f. 

2  i  l  eber  sie  s.   Strabo  10  p.  446.     Ein  Hymeneus  Caesaris   n(ostri)  ser(vus) 
nyriamu  a  lapidtcum  Caristiis    war   schon    aus   Orelli   2964    bekannt;    aus 

Bruzza  p.  140  ersieht  man.  dass  diese  Marmorsorte,  welche  jetzt  Cipollino  heisst, 
in  nr«>s>»:r  Masse  nach  Rom  importirt  und  wahrscheinlich  schon  seit  17  n.  Chr. 
durch  kaiserliche  Beamte  gebrochen  wurde. 

il   Hruzza  p.    151    IT. 

4)   Hruzza  p.    158.     Inschr.  bei  Le  Bas  Jnscr.  II  n.  2091:  "Epux;  Kouoapo; 
tltlflJTofaqc  -r/j  Xaxopiou   i8p6oaxo. 

B )  MmmOf  Chittm  oder  Luculleum  erwähnt  Isidor.  Orig.  16,  5,  17,  nach 
welcher  Stelle  auch  bei  Plinius  N.  H.  36,  50  mit  Hardouin  zu  lesen  sein  wird 
■aarilMr  auttm  in  (läo  insula.  Die  Sorte  heisst  jetzt  Africano.  S.  Bruzza 
p.    1 

t.)  Cod.  Theod.   11,  28,   9  und  11.     Ueber   diesen    Marmorbruch    s.   Strabo 
19    (■    B68.      1>' r    Stein    war   berühmt   und    wurde   weit    ausgeführt.     S.   Savaro 
Sidon.     Apoll.    112.     Vgl.    C.  I.   Gr.    n.    3268.   3282.  3311.     Cosmas    Indo- 
pleusu  in  der  0.  I.  Gr.  n.  5127  abgedruckten  Stelle.     Vitruv.  2,  8. 

7)  Cod.   Theod.  a.   a.  O. 

B)  Hruzza  p.   146. 

Die  Inschriften  der  dort  gefundenen  Blöcke  s.  C.  I.  L.  III  n.  419  a — n. 

1")  C    I.    L.   III   p.  3f>6.   357.  358.    Bruzza  p.  155.    Der  phrygische  Marmor, 
genannt,   kam  schon  575  =  179  nach  Rom  (Plin.   JV.  H.  36, 
|   und   die  Brüche   «raren   noch  414    und  416  in  Betrieb.     Cod.   Theod.   11, 
28,    9   und    11. 

11)  Sie    hemme«   rot    in   einer  Inschr.   iei  Jahres  172  (Bruzza  n.    224)    und 
D    am    I  In--.:   Tn-.a.      Hruzza   p.    1  LS. 

12)  Brtuza  n.  222. 

I  Q  Bruxz*  p.   169. 

lii    I. 'imune   lltrutil  den  insrr.   de  l'ßyypte  I   p.    136   ff. 

15)   !  n  j».  331  debb. 

'       I      1       III    n     \'i— ■>!•.      Dei    Porphyr   wurde    erst    seit    Claudius    (Plin. 

II  KU    I  rnen.    Badewannen    und    Sarkophagen,    im   dritten 
rtraaderi  snefa  ra   Station  renrendet.     Letroaoe  a.  a.  0.   p.  142.     Von  Clau- 
sa   Namen,    da      Satt    mons  porpliyrites  heisst.      Ptolemaeus 

I  V  t,   lüirt;  um,   ed.    Ruinart  p.    325. 
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öranitgrvben  bei  Syene,1)  die  Smaragdgrabeo  bei  Beivnike2) 
und  die  Brüche  von  grünem  Marmor  östlich  von  Koptos. {) 

Nach  den  Inschriften  der  Steinblöcke  zu  schliessen  gehörten 

wenigstens  die  Steinbrüche  nicht  zum  Fiscus .  sondern  zur  res 
privata  und  flössen  demnach  ihre  Einkünfte  in  die  kaiserliche 
Privatkasse  [ratio  patrimonii)  .4)  Da  eine  eigene  Centralbehurde 
für  den  Bergbau  nicht  nachweisbar  ist,5)  auch  der  Bergbau  gan- 
zer Provinzen  nicht  unter  einer  gemeinsamen  Verwaltung  gestan- 
den zu  haben  scheint,  so  ist  anzunehmen,  dass  die  einzelnen 
Bergwerke  oder  gewisse  Complexe  gleichartiger  und  zusammen- 
liegender melalla  ihre  eigene  Rechnung  führten  und  unmittelbar 
an  den  procurator  patrimonii  ablieferten.  Dies  ist  um  so  wahr- 
scheinlicher, als  die  Administration  des  Bergbaus  sowohl  in  Hin- 
sicht auf  die  Verwaltungsbeamten,  als  in  Hinsicht  auf  das  Ar- 
beitspersonal sehr  verschieden  war.  Der  Vorstand  eines  Beig- 
werks ist  in  der  ersten  Kaiserzeit  und  noch  spater  bei  kleineren 

1)  Ad  fontem  Traianum.     Letronne  a.  a.  0.    p.  44G. 

2)  Letronne  a.  a.  O.  p.  453.  Hierauf  bezieht  sich  Or.  n.  3880.  L,  Pi- 
nario  —  Nattae  —  praefecto  Berenicidis.  3881.  M.  Artorius  —  praef.  montis 
Berenicidis.  Momrasen,  Inscr.  lt.  Neap.  n.  f)44.  D.  Severio  —  praef.  pr<it*t~ 
dictum  et  montis  lieronices.  Letronne  II  p.  335.  L.  Junius  Valvinus  praef er- 
las montis  Berenicidis  —  anno  I  V  imperatoris  nostri  Vespasiani  Auyusti. 

3)  Letronne  II  p.  424  ff. 

4)  Am  deutlichsten  bezeugt  dies  die  Inschr.  eines  Carystischen  Marinor- 
blockes  Bruzza  n.  1  =  Wilinann's  2771  P:  Ex  m(etaUo)  n(ovo)  Caesaris  n(ostri) 
r(ationis)  d(ominicae)  A(uyustue)  sub  cur(a)  C.  Cerialis  pr(ocuratoris.  subset}(tuntt  I 
Sergio  Jjongo,  centurione  Ley(ionis)  XXII  pritniy(eniae),  prob(ante)  Ctcaomto 
lib(erto)  und  die  stehende  Bezeichnung  m(etaUum)  D(omini)  A(uyusti)  n(ostri), 
wofür  auch  der  Name  des  Kaisers  steht.  Bruzza  p.  106.  Kbenso  linden  sieh 
in  den  Digesten  die  Bezeichnungen  metallum  prineipis  (4S,  19,  38  pr. );  me- 
talla  Caesariana  (48,    13,   G  §  2). 

5)  Ein   procurator   metallorum    scheint    nicht    vorzukommen    und    auch    dei 
procurator  marmorum,  welcher  sich  zweimal  rindet  (Wilinanns   1264    und    Bruzza 
I».   122),  dürfte   für  den  Procurator  eines   einzelnen  Marinorbruches   zu    halte!  sein 
Selbst   in   Abi   X(>titi<i  diyn.    Or.    p.   42    ist  nur    ein    Comes  meUUontm    per   lllyri- 
cum  aufgeführt,    und   von   dem  (resconius  comts   vi<  lallnrinn,   an  welchen   die  \er 

Ordnung  von  365  Cod.  Just.   11,  l>.  1  gerichtet  lstf  wissen  wir   ebenfalls  nicht 
ob  er  ein  Oberbeamter  oder  ein   Provincialbeamter  war.      Der  u.£TaXXäoyr(;.   wel 
eher  in  einer  Inschrift  der   Brüche  grünen   Marmors   in   Ägypten   \orkoinmt  (Le 
trenne  Itecueil  ll   p.   224)    ist  vielleicht  gar  kein   Hergbaubeainter,    sondern    eine 
Aufsichtsbehörde     über    die    in    den    Bergwerken    arbeitenden    Verbrecher.       Eine 
solche  gab  es  in  Palaestina.      Art.  Marl.  ed.    Kuinart  p.  233:    l>thinr  pnMpOfthtf 
metaUorum  eo  adveniens   rtiut  ex  imperi<di  praeetpto  (-(•nfessnres  varia*  in  turnms 
ditUribuii  et  aliot  qfnidem  qjmkJ  <iiprum,  <dii>.<  in  Libemo  iu*sit  Ineoiete;    reit 

per  raria  l'ahmlinae  loca  dispersos  ilirerst^rutn  QJMrtM  tn<>lt*tiis  rtidri  ONMiei 
nutndiivit.      Hieraus  würde   sich   erklären  die  Stelle    in  Pauli  Alexandiini   itaotYwrVj 

et;  r^v  dbrotetaofjuxttwfp.     Wittenberg  I68t>.    i".    Bogen  N   Blatt  3:     8ti  o<e  nea 

'w(iaioj;  5j  o.afjLOcpuXoixa;  /,  |A*xaXX<etyYa*j  ?,  teXo'jva;  ROt^Ott,  in  webdier  er  in 
Gemeinschaft  mit  den  verhaasteston  Beamten  anfgefflhrl  wird. 
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Graben  ein  Sclave,  welcher  selbständig  Rechnung  ablegt;1)  her- 
oach  gewöhnlich  ein  Procurator.2]  Dieser  leitet  entweder  selbst 
den  Betrieb  und  ha«  dann  mehrere  Techniker  zur  Disposition, 
namentlich  einen  Betriebsdirector,3)  der  ein  Sclave  zu  sein  pflegt;4) 
einen  Sachverständigen  zur  Abnahme  der  Arbeiten5)  und  einen 
Maschinenbauer;6  oder  er  verpachtet  die  Bearbeitung,7)  und 
iwar  entweder  an  einen  Unternehmer,8)  oder  an  eine  Gesellschaft 
von  publicani.*  In  beiden  Fallen  hat  er  das  Rechnungswesen 
und  EU  diesem  Zwecke  ein  Bureau  unter  sich,  zu  dem  ein  com- 


h   Ue  Steinblöcke  sind  häutig  nur  mit  dem  Namen  eines  kaiserlichen  Seh- 
en bezeichnet  (Bruzza  p.   126),    zuweilen  haben    sie   die  Inschrift  ex  rat(ione) 
Bruzza  n.  147.     Bruzza  nimmt  an,  dass  Procuratoren  von  Stein- 
rhaupl    eist  seit  Traian  \orkommen  (p.   127),   und   noch   unter  Ha- 
Btanden  die  Carystisohen  Marmorbrüche    unter  Hymeneus  Caesar  is    n.   ser- 
tmyriamu  a  lapidicinü  Caristiis  (Orelli  2964).    Ebenso  werden  die  Gru- 
ii  Chiofl  [Brazza  p.    145)  und  Iassos   (p.  146)   von  Sclaven  verwaltet. 
J  i  Beispiele  sind  der  proc.  aurariarum   in  Ampelum    in  Dacien.     C.  I.  L. 
3     1311.    1312,     neben    welchem    ein    suhprocurator    aurariarum   vorhanden  war. 
ib.   n.  1088;   der  proc   montis  Mariani  in  Baetica  (C.   I.  L.  II,   1179);   der  proc. 
metaLli  Albor(olensis)    in    Hispania   Tarraconensis   C.  I.  L.  II,  2598;    der  proc 


diesem   redet   bei    Gelegenheit   eines    ägyptischen  Bergwerks  Diodor 

III.  12:  xert  xf(;  p.£v  öXy,;  itpaYpuxTeTa«  6  xöv  )d$ov  oiompivuiv  xe^vtxrjs  xa&rjYeTxai 

faCofiivot?  bnooefotwat. 

4)  So  in  Faros  der  bereits  angeführte  'Epcu;  Kaioapo?  spYe^tcjxaxrjS  xoO  Xa- 

.,   Le   Bas   iriser.  II  n.  2091.     Auf  einer  ägyptischen  Inschr.  bei  de  Rossi 

bull.    <  Wiat    1868  p.  25    heisst    er   Augusti  servus  proactor  procuratoris ,     sonst 

auch   oiüicuM.      Henzen  n.   6444.      Bruzza  p.   128. 

\  o     den  Steinblöcken   steht   mehrmals  eine    hierauf  bezügliche  Formel, 

Witt     '  rescente  lib(erto)  Bruzza  n.   1. 
I».r  machinator  heisst  gewöhnlich  äp^ixexro?.     Bruzza  p.   131  ff. 
i  I      Verpachtung  vollzieht   der   Procurator   mit  Bestätigung   des  Kaisers. 

S  5;  i,  19,  i  S  i. 

-     i  I  der  cond(uctor)  ferr(ariarum)  ripae  dextrae  in  Narbonensis 

Henzen  Lei    eonduetor  ferrariarum  Noricarum  C.  I.  L.  III,  4788.  4809. 

810.  Im   den    Porphyrgraben   in  Aegypten   war   zu  Traian's  Zeit  ein 

r.  E/iraapö&txoc  (ouXoc  Serrrjptowöc ,  \i.ia^mTf]z  xiüv  p.exaXXwv.     C. 

i  oi  m&. 

D  i,    l    pr.      PaueU    admodurn   in    rausis    concessa   sunt   huiusmodi 

eeÜgaüum  publicorum    soeiis  permissum   est  corpus  habere  vel 

aurifi  dmarum   od  argcnttfodinarwn  et,  salinarum.  39,  4,   13  pr.     Sed  et  hi1    qui 

netalla  kabent,  publ.icanorum  loco  sunt.  28,  5,  60  §  1. 

rtt    mihi  shvius  est  in  vecttgaü  xalinarum,  pro  ea  parte  mihi  fce- 

i»      Zinnoberbergwerk    von  Bisapo   in    Baetica    war   noeb    zu    Plinius 

/  I ,.m     erpachtel  il'lin.   A.   //.  33,   118),   ebenso  das   metal- 

lutn  und    Intcnianum    in   derselben  Provinz.     lJlin .   IS.  //.  34,  165. 

rl    In  Gallia  [Narbonensis?)  stand  *ui>  cura  Aurelii  Nerei  soc(ii)  vec- 

n    n     6652       denn    tocii   wird   %t    lesen  sein  wie  Dig.   39,  4,  3  pr. 

und  1.   9  S  -*• 
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mentariensis,  oin  dispensator,1}  oin  tabularius2)  und  ein  arcarius*) 
gehören.     Endlich   werden   auch  Officiere,    ein  tribunus  militum,     Mili,;ir 

"  •  '     posten  in 

ein  centurio  oder  decurio   von   ihren  Truppencoips  nhcommandilt,   denaeiben. 
um  die  Leitung  der  Ausgrabungen  selbständig4)   oder  unter  dem 
procurator B)  zu  übernehmen.     Die  Arbeiter   aber   sind  entweder 
Sclaven  oder  gemiethete  freie  Leute0    oder  Soldaten  ";   oder  end- 
lich Verbrecher,8)   und  im  letzten   Falle  steht  in  den  Bergwerken 


1)  C.  I.  L.  III,  1997. 

2)  Inschr.  bei  Bruzza  p.  125:  T.  Flavius  Aug.  I.  Celadus  täbulariui  mur- 
mnrum  Lunensium.  Ein  täbulariui  aurariarum  in  Danen  C.  I.  L.  III,  1297. 
1313;    ein  tabtdariua  raüonis  ferrariarum  Hen/.en  (S929. 

3J  Der  arcarius  stationis  Siscianae  in  J'annonien  C.  I.  L.  III,  3953  wird  die 
arca  vectigalis  ferrariarum  verwaltet  haben;  ebenso  erwähnt  eine  arca  ferraria 
die  Inschr.   von  Thorigny  1,  25,   bei  Mommsen   Epigr.   Anal.   n.   22. 

4)  Beispiele  sind:  Annius  Ru/'us  ,  centurio  leg.  AT  Apollinaris  praepositus 
ab  optirno  imp.  Traiano  operi  rnarmorum  rnonti  Claudiano  Betionne  Recueil  I 
p.  429  =  Henzen  f)308;  upo;  toi;  toO  KXauSiavoü  Ip^otc  'Aoutrou  y'./.iaoyvj 
lietronne  Reo.  I  p.  153;  sub  Atiano  Aquila ,  praef'ecto  Aegypti .  eurem  agente 
operum  dominicorum  Aurelio  Heraclida  decurione  (dae  Maurorum.  Vgl.  Bruzza 
n.  237:  sub  cura  Sergi  centurionis  leg.    XV, 

i)  Bruzza  n.  258:  nib  cur(a)  Irenaei  Aug.  lib(erti)  proc(uratoris),  Caesura 
Tulli  Saturnini  r.enturionis  leg.  XXII  prim(igeniae),  ebenso  n.  259.  Vgl.  n.  1 : 
sub  cur(a)  C.  Cerealis  pr(ocuratoris),  subseq(uente)  Sergio  Longo  centurione  leg. 
XXII  primig.  Subsequi  scheint  technisch  zn  sein  von  einem  Unterbeaniten.  S. 
Henzen  635  i 

6)  Die  (Joldbergwerke  bei  Verespatak  in  Dacien  waren  nicht  verpachtet:  es 
arbeiteten  darin  Pirustae,  welche  aus  Dalmatien  dahin  übergesiedelt  waren,  und 
Pannonier.     S.   <).    Bir  Sehfeld    Kpigraphische  Nachlese  S.  8.   9. 

7)  Dass  Soldaten  /.tun  Bergbau  benutzt  wurden,  lehrt  Tat.  Arm  11,  20. 
Kin  Beispiel  geben  die  Brüche  grünen  Marmors  in  Aegypten,  in  deren  Inschrif- 
ten bei  Letronne  Rec.  II  p.  424  ff.  erwähnt  werden  n  ODXIX.  ein  OTpaTtciT^: 
Tqz  cr£ipr]c  Niypo'j  drei  tm  s'py<;i  'Iouevriou  ['AfaWico&oc],  Dieser  Juventius 
war  nach  n.  CDXVI  ein  Freigelassener  des  Kaiser-  Tiberius  und  Procurator  des 
Bergwerkes,  n.  CDXXXI1  ein  oxXrjpo'jpYo;  xtuv  drJj  Sou [XlCtx(ou]  37]fAalac,  ein 
Steinarbeiter  aus  der  Cohorte  des  Sulpicius,  also  ein  Soldat,  n.  0DXXXI11  ein 
Tdio:    AOp/j/ao;  Ayiiao?,    orpaTufitT)?    axXTjpoopYÖs    bSpsupdfonv.      Vgl.    Benzen 

Annali    1843   p.    343   f. 

5)  Die  Arbeit  in  den  Bergwerken  gehört  zu  den  Capitalstrafen.  Dig.  18, 
19,  28  pr.  :     vrn.riiiin    morti   poena    metatti  cotrcüio.     Vgl.    Dig,  48,    19.   8§    i- 

48,    19,    17   pr.  ;    48,    Ü),   8  $  6;    19,     15     0   und    mehr   bei  Kein    in    l'anly  B  Real 

encycl,   Vi  s.   1 122  f.     Eingebend    bandelt   über  dieselbe   de  Roesl  Bull.  ehrtet 

1868    p.    17 — 25,       Häufig    kommt    diese    Strafe    in    den    .\cti<    martjrum    vor         US 

Straforte  werden    genannt  aeris   m<t<illn.    <juitt    *tu)t   apud  Phaenum  Palaestimn 
Act.  Muri.  ed.   Etuinarl  ed.  1713  fol.  p.  'Vy?.  324,  325.  328.  333.     Ciifcim  mt 
talla   p.  '.YH\.  329.     Metalla   /«  r    Thebaidem    p,  328.     -//u/</  Cyprum,   fn  Liban 
p.  'MVA.     Nach   der    Eroberung   Jerusalem«   wurden   die   gefangenen  Juden    tum 
Theil  in  die  aegyptisoben  Bergwerke  condemnirt.     .los.    />.  Jud.  (>.  9,  2.     Auch 

Aristides     II    p.     165.     Diml.    redet     \on    xetrdfttXOI    in    den    igyptiscben     Porphyr- 
Gruben,    und   Galen  Vol.   XII    p.  239.  240   *on   den  itc&ftrai   in    Cypern.     Die 

Leiden    der    zum    Bergbau    \  erurtheiltcn    Bebildern    DiodOC   ■">.    12    ff,    und    Cypriau 
epist.   77.  78. 

RÖDQ    Alt, 'Ml..  \  1 1 
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ein  MilitürposttMi  unter  einem  Officier,   welcher  bei  dem  Bergbau 
imht  weiter  betheiligl  ist.1) 

E.    Die  Erbschaftssteuer. 

\\  ir  baben  bisher  von  den  Hauptein  nahmen  des  Staates, 
den  Abgaben  der  Provincialen  und  den  Revenuen  der  Domaineu 
gesprochen;  allein  auch  die  italische  Bevölkerung,  welche  bis 
dahin  als  die  herrschende  über  die  Provinzen  verfügt  hatte,  war 
bei  dein  Beginne  der  Monarchie  in  den  Unterthanenverband  ein- 
getreten,  auch  sie  hatte  in  Folge  dessen  einen  Theil  der  Staats- 
lasten  zu  Übernehmen,  welche  ihr  Augustus,  ohne  das  alte  Tri- 
butum  di  r  römischen  Bürger  zu  erneuern,  unter  der  Form  einer 
Erbschaftssteuer  im  Jahre  6  n.  Chr.  auflegte.2)  Schon  früher 
m»II  «ine  solche  Erbschaftssteuer  vorübergehend  angeordnet  wor- 
den sein,3  wie  einige  annehmen,  in  der  lex  Voconia,A)  wie  Ap- 
piiin  berichtet,  durch  die  Triumyiri;5)  dass  aber  das  Augusteische 
Geseti  als  eine  neue  Auflage  betrachtet  wurde,   zeigt  der  Wider- 


1  )  Eine    lebendige    Schilderung   des   Lebens   in    einem    pannonischen    Mar- 
in irbrnche    bei  Siimium    unter    Diocletian   giebt   die  Passio  Sanctoruin  IV  Coro- 
iiatornm,     welche  Wattenbach    in    Büdinger's    Untersuchungen    zur   röm.   Kaiser- 
liichte   IUI.   III   Leipzig  1870   p.    324 — 338   herausgegeben    und   Benndorf  p. 
6    mit    archäologischen    Bemerkungen   begleitet   hat.     Es   kommen   darin 
\<»r  die  Techniker,   welche  philosophi  heissen,    die  verurtheilten  Christen,    eine 
Offlein   von  Bteinhanern,  bei  welcher  Diocletian   verschiedene  Kunstwerke 
!lt.   und  auch  tin    tribumt»  militum,   der   den  Militärposten  commandirt  und 
.  B    Mr.i!'_rcwalt   aiiSÜbt. 

'J I   Wo  Cass.   •••',   25.    tt,v  5s  EtxoaTTjv  xo)v  xe  x)of]pu>v  xal  tujv  Oajpswv,    ac, 

'  vj-ür/~i ;  tici   (-'/.y(-;  tut/  -dvj  cjy'YSvüjv,  yj  ~Aa\  TtevYjxiuv)    xataXeiTttuat, 

KareoT^oatQ  '  c'j;  xal  £v  tot?  xoO  Kousapos  'j7tou.v/jp.a<3i  to  x£Xo;  toijto  y^^- 

.   E&peVv  ■    irJ-/-u    asv  yj.o    v.ott   -pöxepov  ttots,    xaxaX'jHsv   oe    fj.exa  Taüra, 

—j:/<;/\)rr      Vgl.   56,   28.      Leber   die  Erbschaftssteuer    handeln    Bal- 

u   '/'    l<<jt    Julia    de   vicesima   in    lleineccii  lurispr.    Rom.   et  Att.   1   p.  228 

mofl  de!   Man/ano  ad  legem  Juliam  de  vicesima  hereditatum  in  Meer- 

V  p.  68 — 115.     Rudorff,   das  Testament  des  Dasumius  in 

lir.   I.    geach.   Bechtsw.   XII,   S.   386—395,    und   am    vollständigsten  Bach- 

rbachaftaateiier,   ihre  Geschichte,  ihr  Einfluss  auf  das  Privatrecht  in 

blte  Lehren   das   röm.  Civilrechts.     Bonn   1848.  8.  8.  322 — 395.     Vgl. 

Hnp6i  d' Aug.  nur  lex  successions  im  Bulletin  de  l'acad.  de  Bely.  XVI, 

n  l   in  den   Wtanget  de phUologie  d'histoire  et  d'antiquilts.     Fase.  6.   Bruxelles 

!:•  ii  in  Pauly's  Realenc.  VI,  8.  2579  ff. 

1    IM.    a.    a.    O. 

•     !'■      nimmt  an    Bachofen,    Die   Lex  Voeonia.     Basel  1843.  8.  8.  121. 

,""1  iM  der  vorbei  angeführten  Schrift  S.  325.  und  Rudorff  a.  a.  0.  S.  386  mit 

i    l'lin.    paneg.  42.     Locupletabani   ei    ftecum   et   aerarium  non   tarn 

''  Julia  "oui  maiestatU  singulare  ei  unieum  crimen  sortim,   qui 

die    annähme    ist  Einsenke  a.  a.  0.  8.  74  Anm.  156. 

/:     <  67 
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stand,  den  dasselbe  bei  seiner  Einführung  fand,  und  den  Augustus 
nur  durch  die  Drohung^  das  tributum  $oli  auch  in  Italien  einzu- 
führen, besiegte.1]  Aus  dieser  Drohung  siehl  man,  dass  <1<m- 
Kaiser  die  Erbschaftssteuer  als  ein  Aequivalent  für  dir  Grund- 
steuer betrachtete.2)  Dies  neue  Gesetz  [lex  vicesima  hereditatum 
et  legatorum*)}  verordnete,  dass  der  römische  Bürger4  \<m  jeder 
ihm  zufallenden  Erbschaft  ,  ebenso  von  jedem  Vermächtniss,  5 
Procent  an  den  Staat  abzugeben  halle.  Frei  von  da-  Abgabe 
sind  indessen  die  nächsten  Blutsverwandten,5)  und  die  Erbschaf- 
ten unter  100,000  S esterzen.6)  Die  Steuer  traf  also  ausschliesslich 
die  Begüterten,  und  nahm  zum  erstenmal  die  ungeheuren  Reich- 
i Immer  in  Anspruch,  welche  sieh  schon  am  Ende  der  Republik 
und  noch  mehr  während  der  Kaiserzeit  in  den  römischen  Familien 
angehäuft  hatten.  Der  letzte  römische  GensuS ,  von  dem  wir 
näher  unterrichtet  sind,7)  wurde  unter  Claudius  im  .I.  'i^  ge- 
halten;   er  ergab  nach    Tacitus  5,984,072  censirte    Bürger,    was 

1)  Di.»  Cass.  56,  28. 

2)  Sic  wird  auch  tributum  genannt  von  Fun.  paneg.  37,  Vieesima  heredi- 
t'iiinn,  tributum  lolerabile  et  faciU  heredibua  duntaxat  extraneia,   domentieu  >jrave. 

.'!)  Lex  vicesima  hereditatium  nennt  sie  Gaius  3,  125.  162  and  so  beissl 
sie  auch  Dig.  2,  15,  13;  11,  7,  37;  28,  1.  7;  35,  2,  68;  50,  16,  [54.  .Man 
erwartet  lex  vice  imae,  was  Gronoi  de  Best.  (  I "  1I)(J1J  p.  218  allein  für  richtig 
hielt.       Vgl.    (loeschen    ZU    der    Stelle    des    GaiUS. 

i  )    Dass   sich   das    Gesetz    nur   auf   römische    Bürger   bezog,    zeigt    l'lin.    paneg. 

37.  38.  39.     Bachofen  S.  333. 

•  ')  oi  vA-n  tjyy£V£^'  (T)io  Oass.  :");">,  25),    oi  rcötvu  itpoo^xovrec  (ib.    77.   9). 
Die  genauer»;  rechtliche   Bestimmung  fehlt;  nach  Bachofen  8.   335  sind  die» 
naten    les  furischen  Gesetzes   gemeint,    d.  h.  die  Verwandten   der  sechs   er  ten 

Grade    und    aus   dein   siebenten   der   SÖbrinQ  natu»   (Kr.    Yal.    ^   301). 

('))  D.  h.  wenn  der  gesammte  Nachlass  unter  dieser  Summe  war.  Baehofen 
S.    340.    341.      Debei  die   Summe   s.    Uoininseii.    D.  li.  Tribus    S.     121.      Bei   Vei 

mächtnissen  reioher  Personen  oder  testamentarischen  Stiftungen  derselben  wird 
dex  legitten  Summe  die  Formel  hinzugefügt:  dedueta  vieeaima  populi  Romuni. 
C.  I.  L.  II,  964.  111,2922.  V,  1896,  wofür  es  in  einer  uumidischen  Inschrift 
Renier  hiscr.  de  VAlg.  n.  1480  bteisst:  vicesima  populi  R<>nt<n\i  minfus).  Zu- 
weilen trüft  der  Testator  selbst  eine  Bestimmung  über  die  Zahlung  der  oteesima 
( liudorl'r  a.  a.  O.  S.  392);  öfters  übernimmt  der  Erbe  namentlich  bei  Stiftun- 
gen dieselbe  und  zahlt  die  legirte  Summe  sine  deduetiom  vicetimae.  ('.  1.  I. 
II,    L425;    1473;    1474;    1637;    1949;    L951;   22  i  I ;   3424. 

r)  Die  Angaben  über  die  Census aufnahmen  sind  am  besten  gesammelt  ?on 
Clinton,  FatU  Hellenici  Vol.  [II.  A.ppend.  \  p.  i:'»-  461.  Die  Zahlen  der 
Censusregister  versteht  er  \on  den  männliohen  Personen  zwischen  1  <~  und  60 
Jahren,  und  berechnet  nach  dem  von  ihm  Fast.  //<//  ll  |».  .".si  entwickelten 
Verfahren  danach  die  Totalsumme.  Der  Census  von  28  v.Chr.  ergab  1,063,000 
Männer  zwischen  17—60  Jahren  (Mon  \n<-.  2,  •'.  Dagegen  Busebius  ( hron. 
ll  p,  1  10  Sohoene  und  in  der  armenischen  l  ebersetzung  ed.  A.ucher  ll  p,  257,  sowie 
Syncellus  p.  593  Bonn,  geben  4,164,000  an.  Soidas  1  p  351  Bernh  1,101,017) 
die  Gesammtsumme  der  Bürgerbevölkerung  betrug  damals  nach  Clinton  17,258,761 
Der  Census  von  :>  v.  ehr.  ergab  nach   dem  Mon.   kn<     [,233,000  und  der  Cen- 
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tuf  85  Millionen  Seeleo  schliessen  lässt;1)  bei  clor  allgemein  ver- 
breiieien  Ehelosigkeit  der  höheren  Stünde  und  der  Gewohnheit, 
durch  eine  Menge  von  Legalen  den  ganzen  Kreis  der  Freunde 
tu  bedenken,3  musste  der  Ertrag  der  vicesima  für  den  Staat 
sehr  bedeutend  sein:  Gibbon  berechnet,  dass  in  zwei  bis  drei 
Generationen  das  gesammte  Vermögen  der  Privaten  durch  den 
Staatsschati  ging.  Unter  Caracalla  wurde  die  Erbschaftssteuer 
nicht  nur  vorübergehend  um  das  Doppelte  erhöht,  sodass  sie  auf 
in  Procent  kam,4  sondern  auch,  um  die  ganze  Einwohnerschaft 
des  römischen  Reichs  dazu  heranzuziehen,  das  Bürgerrecht  an 
alle  Bewohner  der  Provinzen  verliehen,5)  welche  nunmehr  neben 
dem  Provinsialtributum  auch  die  Erbschaftssteuer  entrichteten. 
Nach  welchen  Prineipien  indess  hiebei  verfahren  wurde,  ist  un- 
klar. Es  gab  schon  vor  der  Verordnung  des  Caracalla  in  allen 
Provinzen  eine  grosse  Anzahl  von  Römern,  die  daselbst  Land 
11  und  dafür  das  Provinzialtribulum  entrichteten.  Wenn 
es  nun.  wie  mit  Hecht  anzunehmen  ist,  der  hauptsächliche  Zweck 
der  vicesima  war,   den  bisher  unbesteuerten   italischen  Grundbesitz 


. . ji   14  p.   Chr.  4.097,000  Männer.     Ein    grosser  Theil    der  Bürger   war   in 
•ieii   Provinzen  ansässig.      So  gab  es  im  J.   88  v.   Chr.    in  Asien  80,000  Römer. 
r.   Max.   9,   2.   3  extern. 

ll  Tac.   Ann.    11.    25.     Kusebius   (Hieronymus)     Chron.     II     p.     153    ed. 

■  ne  gieb;  I  "00,  Syncellus  p.  629  Bonn.  0,941,000  an.    Clinton  hält  für 

184,000  oder  ").944,000  und  berechnet  die  gesammte  Bürger- 

.   .  .ii-     hu     2ö}419,066.       Jonnes     Statistique     des   peuples    de    t'antiquite. 

•I.    3.    II   p.  364  rechnet  ü. 944, 000  und  als  Gesammtsnrame  34,720,000. 

2]  Cieero    hatte    von     seinen    Freunden    2   Mill.   HS    geerbt.     Cic.   Phil.  2, 

<ri!,b.,n   e.  6  am   Ende.     Bachof'en  S.  330. 

1  9.     Macrinus  hob  dies  wieder  auf  Dio  Cass.  78,   12. 

Dio  9.     o'j  Svexa  xa\  '  Pojp-ato'j;  7ravra?  tou;  £v  t^  apxfl  aü- 

..  t'.jj.üjv,   i'o-('*;j  Sß  ßiteis  -Xeioj  a&rtj)  %a\  iv.  toj  toiootou  TipoGTJ,   öia 

--        ■  ■  >;    --)    r.uti'j.   aütän    p-Yj    a'jvxeAeTv,    aTCEOet^ev.     Dig.   1,   5,   17.      In 

tau     in I    mit  ,    ex  constitutione  imperatoris  Antonini  cives  Romani  effecti 

Justin      \  .    v>zn-,rj  —  'AvTtövtvo« tö   xfjc  'Pw^aiVrj;    tco- 

'■  i  htdtarou  tüj-/  'j-yjv.oiuv  aito6fJ£VOV  —  otTtctaiv  £v  xotvuj  toi? 

'   '/  it.     In  dieser  Stelle  wird  nur  Lrrthümlich  Antoninus  Fius  statt 

chnet.      Vgl.   oben   8.  217   A.    1.      Die  Constitution  ded 
•  h  übrigem  aar  auf  die  damals    im  römischen  Kelch  verhande- 
lnd   enthielt  ohne  Zweifel  »ine  ähnliche  Formel,  wie  die  lex  Flan- 
■i'i    Papiria   bei  der  Brthellang  des  Bürgerrechtes  an  alle  Italiker  (Cic  pr. 
etottcu  Sii'im  lege  ei   Carbonü  st  qui  foederatis  eivitatibus 
htm.    cum  U  i   ferebatwr,    in  Italia  domicilium  bubuissent). 
egrinen  tand   «rar  auch  später  noch  vorhanden.     Siehe  Tb.  1  S.  287. 
/         "  lituti  ><>    invp    Artortni  quomodo,    qui   in  orbe   Romano   essent, 
i't    ii  ii  Uli.     opuee    ed.   Wenck    Vol.  II   p.  369  ff.  beson- 
0       Vgl.    TrekeU  Sei.  Art.  e.  4  p.   183—186. 
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heranzuziehen  und  eine  Gleichstellung  Italiens  und  der  Provinzen 
herbeizuführen,  so  folgt  daraus,   dass  der  Grundbesitz,    welcher 

schon  dem  tributum  unterworfen  war,  wenn  er  einem  in  der 
Provinz  domicilirten  römischen  Bürger  angehörte,  nicht  noch  ein- 
mal in  der  vicesima  als  Steuerobject  angerechnet  werden  konnte, 
und  dass  somil  höchstens  das  bewegliche  Vermögen  der  in  der 
Provinz  ansässigen  Römer,  obwohl  auch  dies  schon  zu  dem 
tributum  steuerte,  der  vicesima  unterliegen  konnte. ',  Ob  dies 
von  Garacalla  beibehalten,  oder  dahin  verändert  wurde,  dass  der 
bereits  dem  tributum  unterworfene  Grundbesitz  bei  der  Berech- 
nung des  Vermögens  nochmals  in  Ansatz  gebracht  winde;,  ist 
unbekannt.     Unter  Justinian   bestand    die  vicesima  nicht   mehr.2 

F.     Indirecte  Steuern. 

I.  Unter  den  indirecten  Steuern,  welche  im  Allerthum  als 
die  einzigen  mit  der  bürgerlichen  Freiheit  vereinbaren  regel- 
mässigen Auflagen  betrachtet  werden,  nehmen  die  erste  Stelle 
die  Zölle  ein,  welche  in  allen  griechischen  Staaten  eine  Haupt-  ZoUp- 
quelle  der  Einnahme  bilden  und  auch  in  Italien  alt  sind.  Sie 
waren  in  Rom  schon  unter  den  Königen  eingeführt 3),  wurden  im 
J.  555  =  199  in  Puteoli  und  Capua  für  die  römische  Staatskasse 
erhoben,4)  werden  im  .I.  575  =  179  als  allgemeine  Einrichtung 
erwähnt r>)   und  von  den  Gracchen    vermehrt.6)      Die  Verpachtung 


derselben  an  publicani   gehört  zu    den    stehenden  Geschälten    der*"  >'"' 

'  ^  verpachtet. 


I)  Dies  ist  die  von  Bachofen  S.  342  nicht  gebilligte  Ansicht  von  fluschke 
S.  7i.  190.  Nach  ihm  war  die  Sache  BO:  »Hatte  ein  italischer  Bürger  Cruud- 
stiieke  in  der  Provinz,  so  mnsste  er  sie  dort  < ensiren  lassen  und  davon  steuern; 
der  vicesima  unterlagen  tsie  nicht.  Satte  umgekehrt  ein  römischer  Bürger  dei 
Provinz  (irnndstiieke  in  Italien,  so  zahlte  er  davon  kein  tributum  ,  Bie  wurden 
aber  in  seiner  Erbschaft  mit  versteuert.« 

2)  Cod.  Just.  0,  33,  3. 

:•»)  Liv.  %  9,  c. 

i)  Liv.  32,  7,  3.  (Cennores)  porlnrin  r< nalieium  Capuat  Puteoluque,  Htm 
Caatrum  portorium  —  tocarunt.  Wenn  diese  Lesart  der  Bamberger  Sandschrifl 
richtig  ist,  was  Madvig  bezweifelt,  so  ist  vendlicium  statt  oenaliciorum  zu  neh- 
men. Es  werden  uämlich  nur  die  eingeführten  Waaren  versteuert .  welche  füi 
den  Handel,  nicht  diejenigen,  welche  /um  eigenen  Gebrauch  der  Einführenden 
bestimmt  sind;  eine  Regel,  auf  die  ich  EurÜckkomme.  Unerklärt  dagegen  ist 
der  /oll   in   Capua.    welches   keine   Hafenstadt    Ist. 

->)  Liv.   10,  51,  8:    portoria  >in<><nn  </  oectigalia  Odern  (ceiuottt    mtilta  "» 
ttituerunt, 

(>)  Velleius  '2,  0  novo  constituebal  porl  i 
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Censoren.1  An  dem  Prinzip  dieser  Steuer  hatten  die  Römer 
nichts  auszusetzen,  wohl  aber  an  den  Belästigungen  durch  die 
Steuereinnehmer,  ttber  welche  sich  Klagen  in  der  Zeit  der  Republik 
in  it.!-.  wie  der  Kaiser  wiederhol!  geltend  machen.2)  Mit  Rücksicht  auf 
diese  wurde  im  .1.  694  ==  60  durch  ein  von  dem  Prätor  Q.  Cae- 
cilius  Metellus  Nepos  eingebrachtes  Gesetz  die  Accise  in  Italien 
abgeschafft,  aHein  die  ^ccisefreiheit  dauerte  nur  kurze  Zeit. 
Denn  seil  Caesar  sab  es  wieder  einen  Einfuhrzoll  für  fremde 
Waaren,4     der   seitdem    immer    fortbestanden    hat.5)     Ueber   die 

Itali-  ii» 

Zolleinrichtungen  in  den  nicht  italischen  Ländern  liegen  uns  nur 
vereinzelte  Nachrichten  aus  sehr  verschiedenen  Zeiten  vor,  allein 
wir  werden  nicht  irren,  wenn  wir  annehmen,  dass  das  System  der- 
selbe n  im  Laufe  der  Zeit  keine  wesentliche  Umgestaltung,  wohl  aber 
eine  festere  Organisation  erhalten  hat.  Zuerst  war  in  der  Kaiser- 
Keif  di«%  Reichsgrenze,  dev  Uwes  imperii,  den  genauesten  Zollbe- 
stimmungen unterworfen.     Für  gewisse  Waaren  bestand  ein  ab- 


1)  Polyb.  ii,    1  T.   2.    Nonius  p.  37:   Portorium  dicitur  merces,   quae  portitori- 
latur.      Lucilius  lib.  27  ( 1 1     14  Müller): 

faeit    idem  quod    Uli    qui    inscriptmn  e   portu   exportant    clanoulum, 

w     |     //'  liimi    >lt  )>f. 

[hucriptum  i-t  (fvpetoov,  unversteuert.      Vgl.  Varro  de  r.  r.  2,   J,    16.)     Nonius 
dieuntur  telonarii,    qui   partum   obsidentes   omnia  sciscitentur  et 
ex  eo   oectigal  üeeipiant. 

ro  ep    ad  Q.   frat.   1.    I.    II,   33:     lila  causa  publicanorum  quantam 

tm  afferai  inteüeximus   ea   civibus,    qui  nuper   in  portoriis  Italiae 

m  n   tarn  dt  portorio  quam  de   nonnullis   iniuriis  portitorum  querebantur. 

quid  80CÜ6  aeeidat  in  ultimis  terris ,    cum    audierim    in  Italia 

im.     Lästig    ist   insbesondere  das   Durchsuchen  der  Sachen    und  der 

I  Cic.  de  leg.   ayr.  2,23,  Ol).     Plutarch  de  curios.    Vol.  VIII 

|ip  t'/j;  --j.drrj.c,   ßctouvöaeda   x«i   Suc^epaivojjiev,    oüy    oxav   xd 

Ixkifmow,   ä?./.1  oxav,  xa  v.£"/.pu[j.|j.eva  C^xoövxec;,  £v  dXXo- 

-;oi;  flwaarp&ptDVTCU.      Darüber  wird    auch  geklagt  bei  Tac. 

[um  I   und  Quiotil.    I><rlam.   359    hat  zum  Thema    einen   Fall,     der    nach 

ndem  <i     etzi    I  ■  >  1 1 1 1 1  <  j  1 1    wird:  praeter  instrumenta  itineris  omnes  res  quadra- 

■  xiiii.      Publicano  scrulari  liceat.      Quod  quis  professus  non 

•  •  \al       Mai  onam  in    liceat  atlinyere. 

1  51.      xal   Ineih'i)   xd  x£?.Yj    oewvbc,   zip   xe    it6Xw   7.7.1  xtjv 

■.    6  \).i-<  vöu.o<,   ö  •/. 7.x v.) .6ca?  7'jx7.  ,  rcaaw  äoeaxo;  ^evexo. 

."/    Itt.  2,  16.  portoriU   Italiat   tublatis.  agro  Campano  diviao,  quod  vectigal 

i  iimam  ? 

'  P<  tgrinarum  mereium  portoria  imtituit. 

Lim    13,  50.    Eodem  anno  arebrU  populi  flagitationibus,  immodeatiam 

arguentis,    dubitavit   Nero,   an  euneta  oeetigalia   omitti  iüberet;  — 

•  'an     enatores,  dissoluiionem  imperii  docendo,    »i  fruc- 

ica    ustineretur,  demmuerentur    quippe  sublatis  p  ortoriia   se- 

expo  iniiirt inr.     Pertinai    hob    die   portoria  wirklich 

auf    '  .  i  »bei  '.\<ihl  bald  wieder  hergestellt  worden,  denn 

iii      Cod.  Just,    i,  61,  <!  —  Cod.  Th.    1 1,   12, 
1.  24.     Dig.  39,  4,  9  $  8.  50,   16,   17. 
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solules  Ausfuhrverhot,  namentlich  für  rohes  und  verarbeitelei  Ei»  n. 
Wafieo,  Wein,  Oel,  Getreide,  S;dz  und  Gold;1)  alle  eingeführten 
Waaren  aber  waren  zollpflichtig.  Der  Zoll  an  der  Beicbsgrense 
war  keineswegs  der  einzige,  welcher  zu  erlesen  war.     Nicht  nur  '  "mmuna1' 

ö  °    7  '  accise. 

dass  in  älterer  Zeit  den  freien  und  verbündeten  Städten  die  eigene 
Einnahme  von  See-  und  Landzöllen  ,  Brückengeldern  und  Thor- 
accisen  unter  der  Bedingung  gestattet  wurde,  dass  die  Römer 
selbst  und  insbesondere  die  publicani  Freiheit  von  denselben  ge- 
nossen (s.  Th.  I  S.  352  Anm.  5),  sondern  auch  die  einzelnen 
Provinzen  oder  doch  gewisse  Complexe  zu  einem  Steuerbezirk 
vereinigter  Provinzen  waren  durch  Zolllinien  von  einander  ge- 
trennt und  somit  dem  Waarenlransport  durch  das  römische  Beich 
vielfache  Zollschranken  hinderlich.  Was  wir  hierüber  im  Einzelnen 
theils  wissen  thcils  als  wahrscheinlich  annehmen  können ,  ist 
Folgendes : 

Besondere  Steuerbezirke  bildeten  1.  Sicilien,2)  2.  die  spani-  .  s.te,ner: 

7    '  »  Di  /nke  des 

sehen  Provinzen,3)    3.  Gallia  Narboneosis,4)    i.  die    tres  Galliae,     ]Wu],~ 

1)  S.  Th.  I  S.  421.  Hinzuzufügen  ist  Desrriptio  orbis  bei  Mai  Clou,  auet. 
III  p.  393:  extra  aeramen  et  ferrum.  Hos  enim  species  duas  —  non  licet  kos- 
tibus  dare.  Paulus  J)iy.  39,  4,  11  pr.  Cotem  ferro  subiyendo  necessariam  hos- 
tdnis  quoque  venundari ,  ut  ferrum  et  frumentum  et  sales  non  sine  periculo  ca- 
pitis licet. 

2)  Cic.  aec.  in  Verr.  2,  72,  176:  dico,  te  maximum  pondus  auri .  argenUt 
eboris ,  purpurac ,  plurimam  vettern  Melitensem,  plwimam  sttagulam .  multam 
Deliaeam  supeUectilem,  plurima  rasa  Corinthia,  magnum  rusmerum  fntmenti,  vhn 
tneltis  maximam  Symcusis  exportasse:  his  pro  rebus  quod  portorium  non  tssei  da- 
lum.  littcras  ad  socios  misisse  L,  CanuUium  .  qui  in  portu  operas  daret.  2,  fö, 
185:  Bit  exportationibus  —  scribit  HS.  LX  socios  perdidisse  ex  oieesima  portorii 
Syracuei».  —  Cogitate  nunc,  cum  Uta  Sicilia  sit ,  hoc  est  insala  ,  quae  undi/u< 
rxitus  maritimot  Itabeat,  quid  ex  eeteris  loch  expöriatum  putttis.  quid  Agrigeni  . 
quid  Lilybaco,  quill  Bonermo,  quid  Thermis,  quid  Haiesa,  quid  Catina .  quid  << 
eeteris  oppidis,  </uid  vero  Messana?  Die  lex  censoria  portus  Sieüiat  bestand  Doch 
in  ilcr  Kaiser  zeit.  l>i^.  50,  16,  '203  und  ein  promagisler  portuum  provfoeia« 
sicilitic  kommt   anter  Traian  »or.     ('.  I.   L.   HI   n.  6065. 

."» )  Dass  die  spanischen  Pioviuzen  einen  Steuerbezirk  bildeten,  ist  an  sieb 
wahrscheinlich.  Dafür  sprechen  auch  die  soeii  quinauagen  fsimae)  omni  Tenati 
Silvini  C.  I.  L.  II  n.  5064,  welche  in  üliberis  [Granada]  Ihren  Siti  haben 
und  ihrem  Titel  den  Namen  einer  Provinz  nicht  hinzufügen. 

4)  Da  Oallia  Narboneusis  zui  Zeil  der  Republik  eigene  portoria  hatte  und 
mit  den  durch  Caesai  eroberten  tres  OaUiat  auch  später  keine  Verbindung  hat, 
so  werden  diese  Zölle  in  der  Kaiserzeil  fortbestanden  haben.  Cic,  pr.  /  m 
9,  9:  M.  Fo»teii>  non  in  Qallia  prbnum  venisst  in  mentem,  ut  portorium  omi 
institueret,  <<</,  in  Italia  iam  kac  proposüa  ratione,  Roma  profectum.  Haqtu  li- 
turitun  Tolosae  quatemos  denarios  in  »ingulas  otni  amphoras  portorii  nimmt 
egisse,  Segoduni  Porctum  </  Afunium  ternos,    Volcalom   Servaeum   binos  <t  pid  - 

riattnn,     atQIM     in    his   Iuris    Scgoduni   it     VoloaloM     ab    iit    ]"xt    runn    i-i    iiartum. 

$i  qui  Ebromago ,  qui  oieus  int<>-  Tolosam  <t  Varoenetn  t ri  .  deverterentut  neque 
ToLosam  irr  oeUent:    Tolosat  Oduluseantum  tenot  denarioi  ab  üa,    rtd  od  kositm 
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(1.  h  Lugdunensis ,  Aquitaoia  und  Belgica,1  welche  unter  sich 
Dreien  Verkehr  halten,  aber  im  Süden  und  Osten  von  Narbonensis, 
Italien,  Rhüüen  und  dem  freien  Deutschland  durch  eine  Zolllinie 
getrennt  waren.  An  derselben  wurde  ein  Eingangszoll  von  8l/2 
Procent,  d\o  quadragesima  Galliarum  erhoben2)  und  es  sind  noch 
wenigstens  sechs  Zollstationen  dieser  Linie  nachweisbar.3)  5.  Bri- 
tannien  white  schon  zu  Strabo's  Zeil,  ehe  es  noch  Provinz  war, 
einen  Ausgangs«  und  Eingangszoll4)  und  es  wird,  so  wenig  wir 
auch  über  das  Fortbestehen  desselben  erfahren,5)  seiner  Lage 
wegen  als  ein  eigener  Zollbezirk  zu  betrachten  sein.  6.  Die 
Provinzen  Moesia  mit  der  Ripa  Thracia,  Pannonia,  Dalmatia; 
Noricum,  und  nach  Appian  auch  Rhaetia  haben  eine  gemeinsame 
Steuerverwaltung  [s.  Th.  1  S.  144),  von  welcher  das  portorium 
Illyriam    erhoben    wurde,'1)    und    man    ist   daher   geneigt  zu  der 


real,  exegisse.  Merkwürdig  sind  in  dieser  Stelle  die  verschiedene  Höbe  des 
Steuerati  -  and  die  Lage  der  beiden  Stationen  am  Beginn  von  Nebenwegen, 
auf  welche  ich  nochmals  zurückkomme. 

1  )  Zölle  waren  in  ganz  Gallien  sebon  in  vorrömischer  Zeit  bekannt  und 
wurden  von  den  Körnern  nur  ihren  Interessen  gemäss  verlegt.  S.  Caesar  B.  G. 
i     18.   3,  1. 

2  |  Bei  dieser  Zollverwaltung  sind  verschiedene  Beamte  beschäftigt,  ein  pro- 
eurator  juadragaimae  Qalliarum,    Henzen  n.  6G48;    ein    vieeprocurator   quadra- 

u   Galliarum  Gue*rin  I  p.  433  =  Wilmanns  n.   1295;  ein  tabularius  XXXX 

Galliarum  Orelli  3344  j    ein    praepositus  stationis  Turicensis  XL   Galliarum  Orelli 

ein  praeporitu»  stationis  Maiensis  XXXX  Galliarum  Orelli  3343 ;  ein  contra- 

■  ihmae  (ialliarum   und    sein    servus   villicus  stationis  Pedonensis) 

Wilmanns  n.    1398,    ein   servus    Caesaris   ex   statione-  XXXX  Galliarum   in   Lug- 

«iiinuin.    Boissieu  p.  275;  ein  actor  XXXX  Gull.  Murat.  p.  893,  8. 

!'..  kannl   sind  auf  der  Südgrenze  die  Stationen  ad  fines  Cottii  (Avigliana), 
ad  puhli'  I    ■  ullans  im  Thal  der  Isere),   St.  Maurice  in  Wallis,  auf  der  Ost- 

itatio  Maiensis  zwischen  Chur   und  Bregenz ,    und   die  Stationen    in 
b   und  Coblenz.     [Jeher  die  letzte  s.  Jahrb.  der  Alterthumsfreunde  im  Rhein- 
land«   II  I     58     54.   I  1873)  8.   165.     Ueber  die   übrigen    sind    die   Beweisstellen 
l    .    I    v    119  Anm.  9   in  finden.     Ob   auch    in  Metz   eine   statio  quadrayesimae 
war.  wie  Desjardins  annimmt,  ist  wenigstens  unsicher;  (S.  Th.  I  S.  124  Anm.  2) 
tu  mal  <la  such  in  Colonia  Agrippinensis  eine  Eingangssteuer  für  Waaren  gezahlt 
icheint.      8.  Th.  I   S.  421    Anm.  2.       Ebenso    fehlt    über    die    statio 
m$l»)   Wilmanns  n.   1398  eine  genauere  Nachricht. 

>owtiva 
mos). 
Erwähnung   von  publicani    findet   sich   vielleicht   auf    den    in 
Ion  vorkommenden   tegulae   mit  dem  Stempel  P.   P.  \\\l  LON ,    welcher   von 
Momn  wird     publicani  provinciae  liritanniae  Londinenses. 

Di    Abkürzung    P   P  liest   Hommsen   C.  I.   I..   III  p.    1136:    publicum 

}   n  ril      i  aui    n.    I  i  7 .    wo    der  griechische    \n  druck  dafür  ist  xot 

8i(    komm!   vor  0.   I.  L.   III,  751.  752.     Hermes,   Juliorum 

Epaphroditi   conduetorum  p(üblici)  p(ortorii)    lllyrici  <t   ripae 

u    n    1015:  conduc,  portori  lllyrici,  p.  752:   CataarU  nostri 
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Annahme,  dass  dies  portorium  eine  bei  dem  Eintritt  in  den  Be- 
zirk ein  für  allemal  zu  zahlende  Grenzsteuer  gewesen  sei.  Zieht 
man  indessen  die  geographische  Lage  der  bis  jetzt  bekannt  ge 
wordenen  Zollstationen  in  Erwägung,  so  findet  man  nur  eine 
sichere  Grenzstation,  Dämlich  Airans,1)  welches,  zwischen  Celeia 
(Cilli)  und  Kinona  (Laybach  gelegen,  in  einem  Itinerarium  als 
fines  Italiac  et  Norici  bezeichnet  wird;2  Boiodurum3]  Innstadl 
bei  Passau)  liegt  zwar  an  der  Donau,  aber  zugleich  auf  der 
Grenze  von  Rhaetia  und  Noricuni,  wie  Poetovio*)  auf  der  Grenze 
von  Noricum  und  Pannonien  ;  Savaria  dagegen  r>  Stein  am  Anger, 
südlich  von  Wien)  mitten  in  Pannonia  superior,  und  der  jetzige 
Ort  Lezan,  sieben  deutsche  Meilen  südlich  von  Nicopolis,6  also 
mitten  in  JVloesia  inferior  gelegen,  sind  für  einen  Grenzzoll  ihrer 
Lage  nach  überhaupt  ungeeignet.  Es  scheint  demnach,  soweit 
man  aus  diesen  unvollständigen  Thatsachen  urtheilen  kann,  der 
Zoll  nicht  nur  einmal  an  der  äusseren  Grenze,  sondern  ausserdem 
noch  in  jeder  Provinz  erhoben  worden  zu  sein,7)  eine  Einrichtung, 
welche  in  Aegypten  ihre  Analogie  hat.  Die  Erhebung  des  Zolles 
war  verpachtet,  aber  den  conduetores  portorii  ttlyrici*}  waren  in 
der  Provinz  selbst  kaiserliche  Procuratoren  vorgesetzt'1),  deren 
Bureaubeamte  ebenfalls  öfters  erwähnt  weiden.1"  7.  Die  asia- 
tischen Provinzen  waren  nicht  zu  einem  Steuerbezirk  vereinigt, 
sondern  es  gab  eine  quadragesima  der  Provinz  Asien  und  ene 
quadragesima  Bithyniae,  Paphlagoniae  etPonti.  Beide  waren  ver- 
pachtet,11)   standen  aber    ebenfalls    anter    kaiserlichen    Procura- 


\trvui   oüicus   oeetigalu   Ulyrici.    a.    1017:    tplmdidiaaumi    oeetfigcMs)  Ulm 
Vgl.  4063.  5691. 

1)  C.  I.  L.  111  m.  5121.  5123. 

2J    Monini-rii    I.    I.    |>.    627. 

3j  0.  I.  L.  in  5121. 
I )  ii».  n.   1015. 
5]  ib.  ii.    1161. 
f.)  Ib.  u.  751.  752 

7)  Dies  ist  die  Ansicht  von   Benzen  Amiali   1859  p.    113. 
8j  C,  I.  L,  IN    ii.  751.  753    und    öfters.      8.  den    Slommsenschen    Indei 
p.   L136. 

d)  C.  i.  L.  IN  n.   1647.   752.    1024.  5117  d 

10)  Ks  kommen  ror  tdbularll,  eontra8criptores}   oUici.     S.  <l<-n  Mommsenscben 
Index   |>.    I  136. 

11)  Schon  Cicero  dt   imp.   Pomp.  6,    Ii    rühmt    die    Zölle    ^<mi    \-nn        i >/.j 

r<  ro    liiin    opillld    est    OC    foHiU»,     ut    <t    ttl<<  vhih     ih/ioriitii     it     rnritt<it<     frUCtUUm    '! 

magnltudint  pastionU  <t  multUudint  earum  rertim,  quat  exportantwr,  facilt  om- 
ntbtu  terru  anteeeüat,  and  weiter:  lUx  »<  fue  ea  /■  rtu  neqm  tx  deeumii  riegus 
'  >■  scriptum  vcctigal  oontervari  poltsi      \  w\\\  den  Kaisern  mirde   die   rwxdx 
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Von  den  Übrigen  asiatischen  Provinzen  finde  ich  keinerlei 
Nachrichten  ;  dagegen  ist  8.  Aegypten  seit  aller  Zeit  der  Musterstaat 
für  alle  Steuereinrichtung  gewesen  und  auch  von  den  Römern 
als  solcher  anerkannt  worden.  Der  grösste  Theil  der  Gegenstände, 
welche  lur  Befriedigung  des  im  Beginne  der  Kaiserzeit  auf  das 
Höchste  Bestiegenen  römischen  Luxus  dienten,  kam  aus  dem  Orient 
und  iwar  über  Syrien  oder  Aegypten.  PHnius  schlägt  den  Im- 
port indischer  Waaren  auf  dem  letzteren  Wege  auf  jährlich  55 
Millionen  Sesterzen  [fast  IS  Millionen  Mark)2)  und  den  Import 
\on  Perlen  ausserdem  .ml'  100  Millionen  Sesterzen3)  an.  Für 
alle  diese  Waaren  war  Alexandria  der  Stapelplatz;4)  es  wurde 
aber  lur  die  indischen  und  arabischen  in  allen  Häfen  des  rothen 
M  eres,8     ftir   die   äthiopischen    in   Syene6)    eine   Eingangssteuer, 

tkma  gezahlt.  Suet.  Vt$p.  1.  publicum  quadrayesimae  in  At>ia  eyit.  Milesische 
bilingue  [nschr.  <.  T.  L.  III  n.  147:  Feüci  Primioni(s)  XXXX  port(oriorum)  Asiae 
'•Mai:    MUtti.  servo. 

1  i  Densen  n.   5530:    0.   Furio  Sabino proc.  prov.   Asiae,  ibi  vice  XX 

■  ■    \  \  \  V.  —  proc  pror.  liithyniae  Ponti  Paphlagon{iae) ibi  vice  proc.  XXXX. 

2)   Hin.     \.    //.    li.    101. 

Püo.    \.   //.    12,  84. 

ii  Strabo   WN   p.    798:    Tfjs  At^u^tou  os  xai  Tipocoöoo;  i'v  xwt  Xoytp  Ki- 

wfjcas  xax?   Eviauxöv  xip  xtjs  KXeoTraxpac  7iaxpi  xfp  AüXyjxtj)  repoa- 

poN    toc).7.vtwv  ajpiojv  xai  oia/tXiiuv    -Evxaxoaiur;.       Ottou  ouv  6  xa- 

-<-.    yizü.-Jvvt    otoixör;    xoaotuxa    Tcpoocooeuexo ,    t£   ypr]  vop.iaat  xa  vüv, 

roeaorijc  eitUieXelac  olxovofi,o6[Aeva,  xat  räv  'Noixwv  dfjuroptöjv  xai  xu>v  Tpoj- 

mxäw   £icv)o£quiva»V  It.'.  to-joOxov;   Ilpoxepov  \i.&4  ye  O'jö'  e'i'xooi  7iXota  £Öap- 

\-  !-.•',■,  xoKtzqv  StaTiepav,  waxe  e^w  xiüv  oxe^wv  uTiepx'jrxeiv  •  vöv  Se  xat 

■   sx£XXovxat  (J-i'/pt  tt);    IvSw/js  xai  xtüv  axpwv  xäiv  AiftioTrixöjv,  ££ 

j  ■■■■j.ox'/xo;  xopiCexai  qpdpxo;  eU  x-^v  Ai'yuuxov,  xävxeü^ev  TtdXiv  et?  xouc, 

r  röitooc  •   ('OjTc  xa  t4Xt]  OntXacia  a'jvaY£a$at,  xa  ixev  elatwvyyw.d , 

/-/     T(ijv  o£  ßapuxt|Jia)N  ßap£a   xai  xa  xeXiq  *    xal  y^P  °^  *at  p-ovo- 

.   ./-'     Movt]  fde  v,  'AXe;avopeta  xöY;  xoio'jxojv,   w;  &ttl  xo  tioXu  xai  utto- 

.--'.     Geber   'lic    Einfahi    indischer  Waaren    in   römische!   Zeit   s.    «las 

i  Vincent,    The  periphu  of  Ihe  Erytkrean  sea.  London  1800 — 180ä.  4to. 

ad.    p.    I      84.    Vgl.  Amcillion,   Histoire  du  commerce  et  de  la  navi- 

•     ■      Egypti  <    des  Ptolemees.   Paris   1766.   8.    Lunibroso  Re- 

nomit   poUUqut   dt  Vttgypte.  Turin  1870.  8.  p.  312  ff. 

Plin.    //     V    6,    34:    nobii   diliyentior   notitia  Claudii  prineipatu  CQntigit. 

—   —    Atmü   Plocami,    /ui  muri*  Bubri  vectigal   a  fisco  redemerat,    libertus   circa 

ü     i.    w.     Zuweilen    fungirte   als  Abgabenerheber   der   Straten 

Ombitei  C.    I.  Gr.   n.  5075:  [*AicoX]Xo)ViQS  IlxoXe^.ato'j  fApaßaplyoo 

.    toC   POftßMUTou    xal    tou   irepl  'EXe^pavJTtvqv]  xal  9wi]$  xai 

rapaJ  IpoJ&pac  (taX<£a<J7K. 


nbrüche  ansieht.     Dasi  die  Transportschiffe   In  Byene   einliefen, 

1     i    Gr.   n.    t866      \ v-cj/':  MaX^aio«  da^oXo6|MVOc  d^   6pjxo- 

Die  Pächtei  dei  Zolls,  u-iobaytal,  publicani  lind  Griechen  oder 
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welche    für    die    ersteren    85    Procenl    betfug,1     in   Schedia    bei 
Alexandria  aber,    in   der  Nähe   der  Canopischen   Mündung2    und 
an   allen   andern   Nilmündungen3    eine   Ausgangssleuer  erhoben. 
Und  dies  waren    noch    nicht   di<i  sämnitlicben  Lasten  des  Trans 
portes;    auch   die   drei    Epistrategien    Aegyptens     Th.  I   8.    mx 
scheinen  durch  Zolllinien  getrennl    gewesen  zo   sein ;    wenigstens 
bestand  eine  solche   zwischen   der  TbebaYs   und   der  Heptonomis, 
auf   deren    Grenze    ein    Durchgangszoil    bei    rtermupolis    gezabK 
winde1;,  und  Überdies  entrichteten,  abgesehen   von  den  Waaren, 
auch   die   Schiffe   ein    Hafengeld   in   Syene8)    und   schon    in  vor- 
römischer  Zeil  eine  Schifffahrtssteuer,  welche  vielleicht  zur  Unter- 
haltung  des  Strombettes    und    der   Canäle    verwendet    wurde.8 
Endlich    sind   !).    die  africaniseben   Provinzen    zu    erwähnen,    in 
welchen  quatuor  publica  verpachtet  werden,  zugleich  aber  unter 
der  Verwaltung  eines  Procurators  stehn.7) 

Der  Zoll  beträgt  einen  gewissen  Procentsatz  von  dem  Werthe   Zorna- 
der Waare  und  es  muss  daher  bei    den  Accisestellen   wenigstens 


Römer,  die  Onterbeamten,  ßo-rjftoi,  dagegen  auch  Aegypter.  S.  Froehner  Ortraca 
inidits,   Paris   1865.  8.  p.  33.  34. 

1)  \rriaiii  Alex,  periplus  muri*  Erythr.  %  19  p.  273  Möller:  ]'./:<  r>:  ip.no- 
p(ou  t'-voc   x*t   a'jr/j    (Asuxt]    '/.o)[xr^   -a-v*   toi?   ä-ö  tfj?  'Apaßta;  EcapTt^opü 

et;  a&TTjv  tt/.oiou  o'J  fAefdlXot;.    Ato  v.v.l  £<!;  aüTr)v  %o\\  7rapaX'f)TCTr)$  tijs  TETdtprrj; 
xtüv  eiocpepojxlvto^    epoprtrav    y.ai    jtapacpuXaxfj?   yapw    ^xaTOvrap^i)?    jaetoc    otoi- 

T£'J[J.0CTOC    0l7TO3T£ÄÄ£Tat.        I    «!i -I     ilrll     I  »I  I     8.     Sll.ilni     17    p.     781. 

2)  Strabo  17  p.  800:  ävxauDa  o£  xat  tö  teXtawov  t&v  o^vw&en  xata]fOji.6vew 
%al  äv7.-|'o;j.£  aov  ■  o'j  Yapw  xai  cveBla  ICe'JXxat  £.rci  xö)  icoTau.üpj  icp  •/;  xal  ro 
övou-a  xö)  tot:»;).  I'in  \\  rasserbaum  verschlosB  also  < lort  die  Durchfahrt,  iueh 
hier  stand  ein  Militärposten  ( potamophylaeid).  8.  die  Inschr.  Henzen  n.  6928  = 
0.   l.   L.  II  ii.   1970. 

,'!)    Birliua   dt   b,   Alex.    13:    Kraut   omnibus   oatiis    Ml/    nutodicu    exi 
portorii  causa  dispositat . 

i)  Strabo  I."  p  813:  T.syj;  o'  £37"-  Ep(AoroXtTtx^  ///' '/■/.■/,.  -_/«V.",<  rt  tän 
iv.  tijs  OtiSouöoc  xaroupepop^vorv.  Agatharchides  in  Photii  Bibl.  p.  147*>  Bekker; 
drJ)  toj  Mi[/'TtT(ir;  äaT-o;   =.(;  ty(-;  9T)ßdioa  TT£vT£  c;''   p  i    .'.;>.  v.   J'.Km.    —  — 

TETapro;  6 f Ep(AOUTCoXtxTj;,  rsu.-To; .    oN  oi  p.bi  qpoXaxfy  oi  ;j-    -/-r',,/v  xaXoüaiN 

£V    T7.'JT7j    TÖ)N     ävoiLv     /.'/T'/y'-Jl.^ur/     .'.-IV-'XTTOVTT.l    Xal    Tll)i7.jl    TQ     t£Xo£. 

."« j  Froehner  Ostraca  p.  :ii>. 

r>)  Wir  erfahren  dies  aus  der  grossen  töendeestele   aus  der  Zeil   Ptolemaeus 
II,  welche  Brugsch-Bey  in  der  ägyptologischep  Zeitschrift    1875    S.  34  tl".  nl>cr- 
:.(•(/(    und    C.  Wachsmuth  im  Rhein,  Museum  N.  1".   Bd.  30  [1875)  8.    148  b< 
sprochen  hat. 

7)  procurator  Uli  pubUoorum  Africat  Henzen  n.  6648.  6649.  Vonduetor  iiii 
i>  i/V.  ii.  6650.  l'ronio  ep.  ad  \i,  Caesarem  .">,  34  (49):  Somiut  r  mpeiamu 
ni  plurimis  causis  a  mt  <i</'<n^i*.  postquam  publicum  [frioat  redemit,  pluribu» 
cauais  i'tm  familiärem  no«(rom  adiuvat.  1  ebor  diese  vier  Zölle  i^-t  sonst  nichts 
bekannt.  BSs  kommen  imlcss  verschiedene  Steuern  in  Airica  ?or,  welche  »•*- 
pachtet  werden.  Realer  frwer,  <l<  VAlg,  n.  ISiiT:  Ourator  i\<ini\  C(irte\ 
Buttett.  delV  Insi    1873  p.  87:     <••//.•.    juin^,  locand*  "'  c«*l€Ü.    /.  v\\/// 
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der  Einkaufspreis  declarirt  worden  sein.  Der  Procentsatz  war 
aber  in  verschiedenen  Gegenden  ein  verschiedener,  ja  selbst  in 
ein  und  derselben  Provinz  differirend.1]  Er  betrug  in  Sicilien  5,2) 
in  Spanien  B,a    in  den  Galliae,  in  Asia,  Bithynia  und  den  illyri- 

seben  Provinzen  lxfa  Procent,4)  stieg  itn  vierten  Jahrhundert,  wie 
-  scheint  für  alle  Handelswaaren  auf  IS1/^  Procent,5)  und  war 
in  einem  rar  ägyptischen  Verwaltung  gehörigen  arabischen  Hafen 
t  auf  85  Procent  normirt.  (S.267A.4).  In  andern  Provinzen 
dagegen  gab  es  einen  festen  Tarif  für  die  einzelnen  Waaren.  So 
hören  w  if  in  der  Zeit  der  Republik  von  einer  bestimmten  Steuer 
auf  eine  Amphora  Wein  in  Gallia  Narbonensis  (S.  263  A.  4)  und 
aus  dem  J.  ?0->  n.  Chr.  haben  wir  noch  einen  Theil  einer  lex 
portus  für  Numidien  und  vielleicht  alle  africanischen  Provinzen, 
welche  in  vier  Capiteln  erstens  Sclaven,  Pferde,  Maulesel,  Esel 
und  Rinder,  zweitens  Schnittwaaren ,  drittens  Lederwaaren  und 
viertens  diverse  Producte  aufzählt  und  einer  sehr  massigen  Steuer 
unterwirft,  da  ein  Pferd  \l/2  Denar,  ein  Ochse  einen  halben  Denar 
zahlt. *  Kinoin  Tarif  entnommen  ist  wohl  auch  das  Verzeichniss 
orientalischer  steuerpflichtiger  Waaren  aus  der  Zeit  des  Commodus,7) 
welches  für  die  Einfuhr  aus  dem  Orient  ein  besonderes  Interesse 
gewährt  und  folgende  sechs  Kategorien  enthält:  \.  Gewürze, 
Spezereien  zur  Fabrication  von  Salben  und  Medicinalstoffe. 
2  Baumwollengewebe,  Pelzwaaren,  Elfenbein  und  indisches  Eisen. 
\.  Edelsteine,  i.  Opiate,  indische  Matten  [vela  serta)8),  rohe  und 
gesponnene  Seide  metaxa  und  nemo,  sericumjj  seidene  und  halb- 
seidene  Zeuge    vestis  serica,  subserica)  und   andere   orientalische 

n  8.  8    263   \.   i. 

v.  263  A.  2. 
uhtquagtpkna  s.   S.  263  A.  3. 
ii  quadragetima  b.   B.  264   A.  2.  3.  5;  S.  265  A.   11;  S.  266  A.   1. 

1  Just,    i,  61,   7  vom    J.   366 :    quin   oetavas   more   solito   constituta* 

'   ht  numiiii  gemui   quod  eommereiis  voluerit  interesse,  dependat.   Ib.  8.  vom  J. 

>itm,,i  dt  votarwn  ex  las  tantum  speciebus,  quos  de  locis  propriis, 

'int,  kuc  deportant,  oetavarii  veetigal  aeeipiant.    Vielleicht  ist  hierauf 

1  H  'li'-  pannoniache  Insehr.  C»   I.  L.  4288:  (ienio  commerci  et  negotian- 

.  Juh  Prodi  eond(uetovi8)  VUJ (ich  Lese  oetavae)  ser(vus),  vil(ici    i 

*  \  Hommsen   versteh!  oeto  publicorum,  wobei  aber  das  letzte  Wort 

nt<  lit  fehlen  Uhu 

ttV  VAlg.    \\  II  es  Wilmanm  n.  2738. 
t     16  /   r  ii.  Dirksen  Debet  ei»  in  Jnstinian'a  Pandeeten  ent- 
beHem     Ve  ausländischer  Waaren,    von  denen   eine.  Eingangssteuer  an 

>ml  eben    Reichs  erhoben   wurde.    Abhandl.    der   Kerl.   Acad. 
(  I    B    &fl     I"  .   iro  du  Einzelne  näher  besprochen  ist. 
D  an  i'li'i.    Mommsen  liest  opia  Indica  vel  Anyrla. 
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Stoffe  [vela  i/'ncta,  carbasa).  '■'».  Eunuchen  [spadones]  und  andere 
Sclaven,1)  wilde  Thiere  zu  den  Kampfspielen.  6.  Farbewaaren, 
feine  Wolle,   Biberhaare  und  Filze. 

[ndirecte  Abgaben  schienen  den  Kaisern   besonders  geeignet 

auch  Rom  und  Italien  zu  Leistungen  heranznziehn  und  es  kommen 
namentlich  noch  folgende  vor,  welche  alle  dem  ersten  Jahrhundert 
ihren   Ursprung  verdanken: 

1.  Die  centesima   verum  venalium,    welche   Aimustus   nach    emtetima 

'  "  IUI 

den  Bürgerkriegen  einführte.2;  Wenn  diese  Steuer,  wie  die  Erb-  «•«•««'•■ 
schaftssteuer,  in  Aegypten  ihr  Vorbild  hat,5  wo  sie  seit  alter 
Zeit  bestand,1  so  betraf  sie  nicht  nur  die  Auctionen, 8)  sondern 
alle  Kaufcontracte  und  musste  eine  erhebliche  Einnahme  gewähren. 
Tiberius  setzte  sie  im  .1.  17  n.  Chr.  von  1  Procent  auf  ]/2  Procent 
herab,''  erhöhte  sie  aber  wieder  auf  1  Procent  im  .1.  38  "<  ;  unter 
Galigula  wurde  sie  abgeschafft, s  indessen  nur  vorübergehend, 
denn  ein  vectigal  verum  venalium  bestand  die  ganze  Kaiserzeit 
hindurch. !)) 

2.  Die  Quinta  et  vicesima  venalium  maneipiorum,   i  Procent    ■<"•"'"  * 

1  '  vicesima   M- 

luilutiii  man- 


Ctpi<  I 


1)  In  der  Digestenstelle  werden  nur  Eunuchen  erwähnt;  dass  aber  auch 
andere  Sklaven  der  Einfuhrsteuer  unterworfen  waren  ,  zeigt  Quintü.  l>ecl.  340. 
Suet.   de  rl.  rhet.   c.   1.    Dlg.   50,   IG,  203. 

2)  Tac.  Ann.  1,  78:   centesimam  rerum  venalium,  post  bella  eivilia  insUtutam. 
.'! )  Dass   die    Römer   schon    seit  Cäsar  ägyptische    Einrichtungen  benutzten, 

sagt  Appian   /,'.    C.  2,    154. 

4)  Droysen  die  griechischen  Beisohriften  von  fünf  ägyptischen  Papvren  .  im 
Rheinischen   Museum   Jahrg.  III  (1832)  8.   504 ff.    Lumbroso  p.  30311. 

5 )  Suet.   Cal.  IG  nennt  Bie  kurz  dueenteahna  auetionum. 
G)  Tac.  Ann.  2,   42. 

7)  Dio  Cass.  58,   IG. 

rt)  Dio  Cass.  59,  it :  xott  tö  xs'/.o;  t^;  gxatoorfjc  Utax ih 'jzs.  Dagegen  Suet. 
<'<//.  IG:  ducenteaimam  auetionum  Italiae  remisit.  Dass  beide  von  ein  und  der- 
selben Steuer  reden,  kann  nicht  zweifelhaft  Bein,  da  Dio  in  dem  ganzen  Capitei 

mit  SuetOD  übereinstimmt,  Dio  scheint  dabei  die  Steuer  mit  ihrem  ursprüng- 
lichen Namen  zu  bezeichnen,  Sueton  abeT  vorauszusetzen,  daaa  dieselbe,  ehe  Bie 
aufgehoben  wurde,  wieder  auf  die  Hälfte  reducirl  war.  Suetons  Nachricht  i>.  - 
Btätigen  die  Münzen  des  Callguls  mit  kCC,  wenn  dies  anders  mit   Bokhel  VI  p. 

224    /.u    lesen    ist    remiaaa   ducerÜeafma.      Dass    die    Auflage     nicht    Mos    für    Italien. 

Bondern  für  das  ganze  Reich  galt,  Bchliesse  Ich  aus  Suetons  Ausdruck  Haliat  rt- 
miait.     sie  blieb  also  bestehen  in  den  Provinzen,   and  vielleicht  i>t  Bie  erwähnt 

in    der   spanischen     Inschr.    C.    I.    I..    11    n.    2029:     pfOCJ  uratOfti  I    Aug,    /'>'" -|  inritu  l 

Baetficae)  ad  ducen,   was  am  einfachsten  in  Lesen  sein  würde   od  ducetUeaimaan. 

Die    Herausgeber   streichen   od    und    lesen    ihiromrin. 

9)  Dig.  50,  16,  17.  Cod.  Just,  12,  19,  i\  12,  19,  i  Ood.  Theod,  ;. 
20,  2  $  1. 
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von  dem  Preise  jedes  gekauften  Solavenj  ebenfalls  seit  Augustus 
in  Geltung  '    und  unter  einer  besonderen  Verwaltung.2) 
Mirk:  Vmw  Gonsumtionssteuer,    welche   Galigula    auf  die  Nah- 

nmgsroiitel  eduiia  legte,3  hat  vielleicht  Dicht  Bestand  gehabt; 
denn  unter  Trajan  wenigstens  war  die  Thoraccise  auf  Markt- 
w.i  iren  aufgehoben;4]  später  wird  aber  ein  Marktgeld  auch  ausser- 
halb Köms  erwähnt.5) 

i.  Das  vectigal  ansarii  et  foricularii  promercalwm ,  wahr- 
scheinlich ein  Standgeld  von  Budeninhabern,  dessen  Einziehung 
.in  publicani  verpachtet  war.6)  Das  ansarium  (von  ansa)  scheint 
ursprünglich  vom  Käufer  bei  der  Abnahme  der  Waare,7)  das 
foricularium  (von  foricula,  eine  Lade8]  oder  auch  ein  Kaufladen9)) 
vom  Verkaufer  entrichtet  worden  zu  sein.10) 


li  Wo  Cass.  ■"'■", ,    31    vom   J.  7  p.   Chr.:    tq  ts  tsXo;  to  rffi  7T£^T£ixoor?j? 

rird  mit  Lipsius  statt  -ly-T^ozT-i]^  zu  lesen  sein.     Vgl.    Mommsen    Staatsr. 

II.   "  -;   tüjv  dtv8parc68oov   zpda£t    ia-rflaye.     Tac.   Ann.    13,   31:     Vectigal 

u    juintae  <(   vicesimac  oenalium  mancipiorum  remissum ,  specie   rnagis   quam 

•ii.i.   'um   oenditor  pendere  iuberetur ,   in  partern  pretii  emptoribus  accrescebat. 

I       dahin  hattet  -  e  die  Kanter,  d.  li.  Römer,  gezahlt,  jetzt  zahlten  sie  die  Ver- 

r.   d.  li.  asiatische  Sclavenhändler. 

2|  Orelli  3336  (servt)  public*    \A  UbcrUdis  et  XXV  ven<di{cir,runx). 
W)  Soet.    Ccd.  40:     Vectigalia  nova    atque    inaudita   primum  per  publicanos, 
per  ccnturiones  tribunosque  practorianos  exercuit,  —  Pro  edulibus,  quae 
t  tt   itil>t     tnirent,    certum  slidutumque  exiyebatur. 

-i  I  l'lin.    .V.   //.    XIX,   4,    51:     Ex  horto  plebei  maeellum.     56:     Itaque    her- 
nutluut    macelli    vectigal   maius  fuit  Romae,    clamore  plebis    incusantis  apud 

■  v.   donec  remissum  est  portorium  mercis  huius. 
.">)  Cassiodor.     Var.    4,   19:      Süiquatici  namque  praestationem ,    quam  rebus 
mnibiu  nundinandis  provida  definivit  antiquitas  in  frumentis ,    vino ,    oleo ,    dari 
ttinpore   non    iubemus.     Auf    Jahrmärkten    zahlten    die   Verkäufer    ein 
Id.     Gotfeofr.  ad  Co*.  Th.  7,  20,  2. 
li)  Orelli  n.  3348:    Quidquid  lUUarium  invehitur,  ansarium  non  debet.  Marini 
i       |     28  =  Or.   .'!:)il  :    Imp.    Caesar  M.  Aurelius  Anloninus  —  Imp.  Cae- 
!.    AureUut  Commodus  —  hos  lapides  ronstitui  iusserunt  propler  controversia*, 
''<re<   tt    mancipes   ortae  erant,    Uli  ßnem  demonstrarent  vectigali 
<t\   ansarii  promercalium  secundutn  veterem   legem  semel  dum- 
■  ■   |   wndo. 

<         Hermogenian.  .'1,  I  :   8i  pro  possessione  T.  Claudii  vos  debila  flscalia 
tram  esse  possesxionem,   nolissimi  iuris  est.     Ideo  V.   C.  pro- 
•  Warum  allcgatione  solutam  aftsaiiam  pro  aliena  re  cognoscit, 
ut  trmlut  vobis  hunr  tpt  "n  cum  fructibus  rem,  aequitalis  ralione  provisum  est. 
i  de  r.   r.    1 ,    "•'.). 

.luv.  >,,7,,lurunl   foriras]  —    —  alii    l/d>ernas    dicunt  foro 

hier  der  Tabernen  sind  die  foriearii,   die   die;   Abgabe   an   den 
I  i     zahlen  habt  n.     I>i«.  22,  1,   17  §  5. 

i         i  •  •         •     erklärt  forica  von  einem  Magazin  in  Ostia, 

und  'ii<:    Abgabe  als   eine  dogana  (li  transito.     Nach  dem 

i.    indere  Erklärung  anfährt,  wonach  forica  eine  Latrine 

/  rlcultarium  im  eine  Abgabe  ven  den  Latrinen  er- 

i     '      /•  ercallum   ganz  unhaltbai   Isl      Vgl.  Gramer 
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G.     Besondere  und  ausserordentliche  Einnahmen. 

Zu  den  besonderen  Einnahmequellen  gehören 

1.  Die  Monopole  und  Regalien.  Monopole  gab  es  in  Griechen-  Monopol« 
land1)  und  Aegypten,2)  aber  auch  bei  den  Römern  wird  das  i:^..,, 
Salzmonopol  schon  zur  Zeit  der  Könige  erwähnt8).    Dasselbe  scheint 

in  der  Republik  keinen  erheblichen  Gewinn  abgeworfen,  sondern 

hauptsächlich  den   Zweck  gehabt  zu   haben,   den   Preis  des  Salzes 

niedrig    zu    halten,    in  der  Kaiserzeit    aber  besser  verwerthet  zu 

sein.      Die  bedeutenden  Salinen    im    ganzen   Reich    waren  kaisei- 

...  .  ..  ..  „    .  .  ,  ri      •  monopol. 

lieh;     rnvatsalinen    dienten    nur    zum    Gebrauche    der    Besitzer; 

wollten  diese  Salz  in  den  Handel  bringen,   so  geschah  dies  immer 
durch  die  Pächter  der  kaiserlichen  Salzwerke,  an  welche  sie  ver- 
kaufen musslen.4)      Ausser  dem  Salz  war  Monopol  der  spanische   Zinnober. 
Zinnober,5)  der  palästinische  Balsam0)  und  vielleicht  noch  manches     b*i 
andere  Froduct,   über  welches  wir  nicht  unterrichtet  sind.     Unter 
den   Hegalien  ist  vor  Allem  zu    erwähnen    die  Münze,    welche  in  D     Hanse, 
der  alten  Republik  verpachtet  gewesen  und   keinen   bedeutenden 
Vortheil  gebracht  zu  haben  scheint,    in  der  Kaiserzeil  aber  einen 
grossen    Verwaltungszweig    bildete    und    seit   dem    zweiten    Jahr- 
hundert,  wie  wir  früher  gesehen  haben,  zum  Vortheil  der  kaiser- 
lichen Kasse  gewissenlos  ausgebeutet  wurde." 

2.  Die  Abgabe  von  5  Procent  vom  Weit  he  freigelassener 
Selaven  [vicesima  libertatis),  welche  seit  dem  .1.  'M)l  =  357  ein- 
geführt war,  zu  Ciceros  Zeit  bestand  (s.  S.  156)  und  unter  den 
Kaisern  im  ganzen  Reiche  erhoben  wurde,  (laraealla  erhöhte  sie 
auf  10  Procent,8)     Macrinus  aber  brachte  sie  wieder  auf  den  alten 


in  Juvenilis  Satiras  Oommentaril  retnsti.   ffamb.   1823.    8.    p.  70  il.     Burmawa 
de  vect.  o.   \l. 

I)  Boekh  Staatshansh.  dei  Aihener  l  8.    << 

'1)  Strabo  1  7  p.  7(.)s. 

.'!)  s.  oben  S.   IM. 

-'i )  Cod.  Just.  4,  61)    II:    8i  >ii<i-<  tifH  ptrsoHa  maneipum,    Cd  <*t  wlinarum 
conduetomm  .-*<//<-.■  emtrtt  oendertvi  temptaverit,    riot   proprio   amdaeto  tiw    > 
muniUM  oraeuto,  sota  ipsi  mm  ru>u  eorum  prttio  moncipibua  Mdieantw 

r»)  S.  oben  8.  246. 

6)  s.  oben  S.  251. 

?i  s.  oben  8.  '-)<.  28. 

8)  Dio  CasE    17.  9. 
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Sali  lurttck.1]  Sie  wurde  von  den  freigelassenen  Sclaven  seihst 
gezahlt*  im  Falle  nicht  der  Herr  freiwillig  die  Ausgabe  über- 
nahm,3  and  war  an  publicum  [socii  vicesimae  libertatis)4)  ver- 
pachlei,  erhielt  aber  später  eine  besondere  Verwaltung  durch 
kaiserliche  Beamte  fnwurätores),  welche  in  Italien  nach  Regionen, 
ausserhalb  Italiens  nach  Provinzen  organisirt  war5)  und  ihren 
Mittelpunct    in   dem    römischen   fiscus   libertatis    und   peculiorum 

hatte. 

Wir  Übergehen  einige  wenig  bekannte  und  vielleicht  nur 
vorübergehend  erhobene  Abgaben,  wie  die  quadragesima  litium,1) 
welche  Caligula,  und  das  vectigal  urinae,  welches  Vespasian  an- 
ordnete8 .  und  wenden  uns  zu  den  ausserordentlichen  Einnahmen, 
welche  zu  verschiedenen  Zeilen  den   Staatskassen   zuflössen.     Es 

i-r.icnliche 

Einnahm...  gehören  hieher: 


1  |  Dio  Cass,  78,    12. 

Arrian  Diu.   Epict.  3,  2G :   6  5ouXo?  e&&u<  eftvexat  dcped-TjMai  £Ae6$epo£ ' 

leite;   5xi  rot?  ety.oa-urvai;  er: t&op.£t  ooüvai  apY^piov ;   Petron.  58. 

:\\   1  huh   namentlich   in  Testamenten,    in   welchen    den    Sclaven  mit 

.i<-r  Freiheit  auch  der  Betrag  der  vicesima  gewährt  wurde.    So  im  Testament  des 

Dasumiua  bei   Wilmaims    n.   314  lin.   49—58.      S.   Rudorff   in  Zeitschr.   für    ge- 

btliche  Rechtswiss.    Bd.  XII  (1845}  S.  355  IT.     So  heisst  es  auch  bei  Petron 

rt:    '  hinu-    illoi    in  testamento  meo  manumitto.     Philargyro   etiam   fundum   lego 

ntubernalem  suum,    Carrioni  quoque  insulam  et  vicesimam  et  lectum  Stratum. 

lie  graiuita  Ubertas.     Suet.    Vesp.    16. 

4)  Drei  Sclaven  dieser  Socii  erwähnt  die  Inseln,  von  Capua  Mommsen  I.  N. 

I'.ornaeus,    soc(iorum)   vices(imae)    liber(taüs) ,    Salama,    socior(um)  vi- 

'tni(iiinu)    libertati»   acrQotu)  Sabbio,  soe(iorum)   vicens(imae)   libert.  servus.      Mit 

dem  uhmae  libertatis   sind  identisch  die   vicensimarü   bei  Petron  65,    der 

irius    in    der  Insrhr.   von  Cista  bei   Kenier  1976.     Mommsen  Hermes  I, 

lOOTf&vqc  bei  Arrian  diss.  Epict.  3,  26. 

."' i  Bin  pr(ocurotor)    \  V  lib(ertatiutri)  Bithyniae  Ponti  Paßagoniae  C.  I.  L.  III 

n.  249.     1.  ii  procurator    Y.Y  Hb,  Aehaiae  wird  in  der  Inschr.  'Ecf.TjiJ.ept?  dpvouo- 

'-!    I  n.  19'2  erwähnt,    und   zwar  mit  dem  Titel  irA\x£\'qxi ^  tüqv  d-eXeu- 

l'.i  •).';.- w».  den  der  Herausgeber  nicht  verstanden  hat.    Von  ä~^\\  Sclaven, 

welche  den   B&ieandienst   in  diesem  Verwaltungszweige  versorgen,    kommen  vor: 

\tii.-ii  ein  vüiöMi  publ[ir,i)  XX  Hb(erlatis)  griechisch  oixovdpoc  etatoarfjs  dXsu- 

I.  I..  III  ii.  555;    in  Spanien  ein  ark(arius)  XX  Lib(ertalis)  p{rovinciae) 

•      [.  L.  2  n.  4186;  in   Rom  ein  public(i)  XX  lib(ertatis) 

tum   tet  '/•  i   Benzen  n.  6553;    vgl.  Orelli   3336;    in  Verona   eine  j'amilia 

\\  ioni      I    m  pad(anae)  0.  I.  I..  V  d.  3351  =  Orelli  3340. 

'/  ■'■'    iug.  IIb.  tabul\  <iriu*)  f[i8ci)  üb(ertatis)  et  pec^uliorum). 
Cal    10:  pro  litlbua  atque  iudieiis  übieunque  coneeptis  quadragesima 
mmnuii,  ii   jua  litlgowetwr,  [exigebatur.]  Dio  Oass.  59,  28. 

23,    Wo  Cass.  66,    14.     Ob  diese  Abgabe  von  den  Walkern 
blt  irorde    v.       I    ;  De  magna  Koni.   II,  (i.      Hegewisch  S.  212  und  an- 

der  eine  Gewerbe  teuer  Für  Leute  war,  welche  amphorae  (Macrob. 
Hartial   12,  6   93]  aul  den  Stra  Ben  aufstellten,  oder  noch  an- 

/  man  nicht.    S.  darüber  Rodbertus  in  Jlildebrands  Jahr- 

Mi. 
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I .    Der  Kriegsgewinn. 

Ein  glücklicher  Feldzug   hatte   entweder  eine  dauernde  Ge- 

bietsvergrösscrung  oder  einen  günstigen  Friedensschluß  oder, 
wenn  er  nicht  zur  Beendigung  des  Krieges  führte,  wenigstens 
einen  namhaften  Gelderwerb  zur  Folge.  Von  dem  Einllusse, 
welchen  die  Eroberungen  ganzer  Länder  auf  den  römischen  Staats- 
haushalt hatten,  ist  bereits  in  dem  Abschnitt  über  die  Abgaben 
der  Provinzen  die  Rede  gewesen;  hier  haben  wir  es  nur  mit  den 
baaren  Einnahmen  zu  thun,  welche  die  Kriege  selbst  dem  Aerarium 
zuführten,  nämlich  der  Kriegscontribution,  welche  dem  besiegten 
Feinde  bei  jedem  Frieden  oder  Waffenstillstände  aufgelegt  wurde, 
und  der  Beute.  Es  ist  allerdings  unmöglich,  den  Betrag  dieser Sei,ll; 
Einnahme  für  irgend  eine  Periode  festzustellen,  einmal,  weil  wir 
überhaupt  nur  in  besonders  wichtigen  Fallen  über  dieselbe  Nach- 
richt erhalten,  und  zweitens,  weil  von  derselben  die  Kosten  des 
Feldzuges  in  Abrechnung  gebracht  werden  mussten.  Dennoch 
aber  Iässt  sich  behaupten,  dass  es  nie  ein  Volk  gegeben  hat ,  in 
dessen  Etat  dieser  Posten  eine  solche  Bedeutung  gehabt  hätte, 
als  er  in  dem  römischen  hatte ,  namentlich ,  nachdem  der  Ent- 
scheidungskampf des  zweiten  punischen  Krieges  beendet  war. 
Nach  der  Schlacht  bei  Zama  wurden  in  12  Jahren  drei  Friedens- 
verhandlungen abgeschlossen,  von  welchen  die  mit  den  Carthagern 
(553  =  !201)  10,000  euböische  Talente  d.  h.  12,097,500  M. ;  ■) 
die  mit  Antiochus  (564=  190)  15,000  euböische  Talente,  d.  h. 
63,146,250  M.2)  die  mit  den  Aetolern  (565  =  189)  500  euböische 
Talente  oder  2,104,875  M.3)  einbrachte:  jeder  Triumph  aber  ge- 
währte dein  Aerarium  eine  Einnahme  aus  der  Contribution  und 
der  Beule,  und  da  in  den  283  Jahren,  aufweiche  sich  die  Frag- 
mente der  capitolinischen  Triumphalfasten  beziehen,  181  Triumphe 
verzeichnet  sind,  also  durchschnittlich  mindestens  alle  zwei  Jahre, 
zuweilen  auch  Jahr  für  Jahr  triumphirt  wurde,  so  machte  der 
Ertrag  der  Kriegsführung  fest  einen  regelmässigen  Einnahmeposten 
aus,  dessen  reiner  Betrag  allerdings   von   der  Grösse  der  Kriegs- 


1)  Polyb.   15,    18,   >.    Appi&n  Lift.  54.     Das   euböische    falen! 
attischen,    Ist  in  der  Zeil    der  Republik   zu    1209^  (  M.   tu   rechnen.     Uommsen 
O.  d.   K.  Mw.  s.  26.    Hnltsch  Metr,  8.   I  13.   186, 

2)  Polyb.  21,   1 1,    i.   LW.  37,    15,   I  i.    \ppun  8yr. 
8)  Polyb.  22,   13,  2j  22,   Lö,  8.    Liv,  38,  9,  9. 

Rom.    Altorlli.    V.  18 
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kosten  abhing,  im  Allgemeinen  aber  immer  bedeuteud  gewesen 
sein  wird. 

Alle  im  Kriege  gemachte  Beute  fallt  nach  krieasrechtlicher 
Theorie  ausschliesslich  dem  Staate  zu,1)  und  die  Veruntreuuni; 
derselben  ist  eine  Unterschlagung  öffentlicher  Gelder  (pecif  latus).2) 
Der  Soldat  muss  daher  nach  der  Plünderung  alles,  was  er  ge- 
funden hat.  abliefern  und  verpflichtet  sich  dazu  durch  den  Dienst- 
eid :;s  wird  ihm  aar  kein  Beuteantheil  bewilligt,  was  öfters  vor- 
gekommen ist,  so  gilt  das  zwar  für  eine  Härte,  aber  nicht  für 
ein  Unrecht;4  findet  dagegen  eine  Vertheilung  statt,  so  kann  das 
entweder  sogleieh  nach  dem  Kampfe  oder  erst  bei  dem  Triumph 

_  schehn.     Im  ersten  Falle  ist  zuweilen  die  Beute  in  natura  ver- 

• 

theilt  und  von  den  Soldaten  selbst  an  die  dem  Heere  folgenden 
Specukmten  verkauft  worden,5)  regelmässig  aber  wurde  sie  von 
dem  Qua  stör  zu  Gelde  gemacht  und  der  Ertrag  zu  gleichen  Theilen, 
(1.  h.  nach  dem  Rangverhältniss  durch  die  tribuni  militum  an  alle 
Officiere  und  Soldaten  vergeben;6)  im  zweiten  Falle  wird  eigent- 
lich nur  eine  militärische  Belohnung  gezahlt,  und  zwar  in  älterer 
Zeit  in  sehr  bescheidenen  Summen ,  aus  welchen  man  ersieht, 
wie  besorgt  man  war,  den  Beutegewinn  so  vollständig  als  mög- 
lich dem  Aerarium  zu  erhalten.7) 

1  i   Hei  Liv.    5.    20   heisst    es   bei  der  Berathung   über  die  Verwendung  der 
vejentischen  Beute  von  Appius  Claudius:   Si  semel  nefas  ducerent  captam  ex  ho- 
lt in  aerario  exhausto  bellis  pecuniam  esse,  auctor  erat  stipendii  ex  ea  pecunia 
tniliti  numerandi. 

'1\  Modestin  Dig.  48,  13,  15:  ls  qui  praedam  ab  hostibus  captam  subripuit, 
lege  pecutatus  tenetur  et  in  quadruplum  damnatur.  Pompeius  wurde  im  J.  668 
=  86  wegen  Veruntreunng  öffentlicher  Gelder  angeklagt  (öt%Y]v  -/.Xotcyj<;  saysv 
-  n  yoT(ixdTojv) ,  weil  er  Jagdnetze  und  Bücher  besitzen  sollte,  die  sein 
Vater,  Pompeius  Strabo,  bei  der  Eroberung  von  Asculum  erbeutet  hatte.  Plut. 
/'  mp.   4. 

h  Polyb.  10,  16,  6:  Ilepi  os  toQ  \xr&£va  •voacpi£saftai  p/nosv  tü>v  iv.  tfjs 
;.  dLXXd  vnptis  tty  itCotiv,  y.axa  -6v  8pxov  Ofj-vuouat  Travxes,  oxav 
3    np&rov  '-'.-,  vhs  irapeu.ßoX9)v  l%i£vai  |j.£XXovTe<;  eU  ttiv  7:oXe|j.iav.    Gel- 

I         .    '<)  ,10:  venditum  sub  hasta  consul  in  aerarium  redigere  quaestores 

' .    tum  praediearu  participem  praedae  fore  exercitum ,    cum  militiam  non  ab- 

26,     8    (360  =   594):     castra  capta,    praeda  ad  quaestorem  redactd 

Uum  ira.    10,   46,  5  f461  =  293):   omne  aes  argentumque  in  aera- 

'    nl'tmn.   mtiitibtu  niltil  datum    ex  praeda   est.     6,  2,    12:    praedam  militi 

minus  speratam  minime  largitore  duce,  eo  militi  gratiorem. 

I.  r.    I".    17.   6:    10,   20,   16.    Polyb.   14,   7. 

1     12.    Pfeift.   10,   16,   f):    fc&mta  TTpaJHvuuv  oi  yi/.iap/oi  8ia- 

Lei  entscheidenden   Schlacht    am  Metaurus   (547  =  207)   erhielten 

56    a$ ,   d.   h.    wenn  man,   wie  bei  der  Soldzahlung  geschah,   10  as 

auf  »ebnete,   4   M.   50  Pf.,   der  grösite  Theil  der  Beute  kam  in  das 
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Wie  dem  Soldaten,  so  ist  es  auch  dem  Feldhern)  nicht  ge- 
stattet, aus  den  KriegserfoJgen  einen  persönlichen  Yortheil  zu  ziehn: 
Folybius  ist  der  Ansicht,  dass  dies  auch  bis  zu  dein  Beginn  d  i 
überseeischen  Kriege  nicht  vorgekommen  sei,1)  und  noch  ;m 
Aemilius  Paulus,  Scipio  Aemilianus2;  und  Mummius3)  wird  ihr« 
unbedingte  Uneigennützigkeit  einstimmig  anerkannt.  Glaubte  man 
einem  Feldherrn  eine  Beeinträchtigung  der  Staatskasse  bei  Ab- 
lieferung der  Beute  nachweisen  zu  können,  so  ist  auch  eine  Ver- 
folgung desselben,  wenn  auch  nicht  im  regelmässigen  Rechtsver- 
fahren, so  doch  in  einem  politischen  Prozess  versucht  worden, 
wie  im  .1.  358  =  396  gegen  den  Dictator  Camillus,4)  im  .1.  536 
=  218  gegen  den  Gonsularen  M.  Livius  Salinator, 5)  im  .1.  &65  =  189 
gegen  M'.  Acilius  Glabrio,  den  Besieger  des  Antiochus  bei  Ther- 
mopylae,6)  und  in  den  Jahren  567 — 570  =  187 — 184  gegen  L. 
Cornelius  Scipio  und  seinen  Bruder  P.  Scipio.7) 

Wenn  aber  einerseits  der  Feldherr,   wenigstens  in  alter  Zeit,  DerFeidhm 

verfügt  in- 

nicht  befuct  war,   von  dem  öffentlichen  Ementhum  etwas  für  sich  dessen  vor 

°  °  Ablieferun? 

zu  nehmen,    so  war  er   andererseits   berechtigt   und  verpflichtet,    derselben 

über  das  zur 

zu  seinen  amtlichen  Zwecken    über  alle  Mittel ,    welche    ihm    zur  Kriegräk- 

runu 

Disposition  standen,   mit  derjenigen  Freiheit  zu  verfügen ,  welche      iMge. 
das  Bedürfniss  der  Kriegführung  forderte  und  das  Imperium  ihm 


aerarium.     Polyb.   11,  3,  2.    Liy.  28,  9,  16.     Nach  der  Beendigung  des  zweiten 
panischen  Krieges  zahlte  Scipio  bei  seinem  Triumphe  400  as   oder  etwa   30  M 
(Liv.    30,    45,    3);    nach    dem    zweiten    macedonischen  Kriege  Flaminius  250  ai 
(Liv.  34,  52).    Bei  dem  Triumph  über  die  Gallier  im  J.  557  =  197  betrug  die 
.Summe  70  as.    Liv.  33,  23,  7. 

1)  Polyb.   18,  18. 

2)  Polyb.   a.   a.  O. 

3)  Cie.   de  off.  2,  22,  76.    Frontin.  strat.  4,  3,   15.    Aurel.   Vict.   v.   Hl.  60. 

4)  S.  Schwegler  111,  174.  Mommsen  Hermes  I,  183.  Ks  wurde  ihm  Dicht 
nur  vorgeworfen,  mit  weissen  Bossen  triumphirt  (T)iodor  14,  117.  Dio  Cass.  5'J. 
13),  sondern  auch  die  Beute  ungerecht  vertheilt  (Aur.  Vict.  de  v.  Hl.  'l'A)  und 
broncene  Thüren  in  seinem  Hause  angebracht  zu   haben.    Plin.     .V.    //.    34,     13. 

;>)  Frontin.  strat.  4,  1,  45:  damnattu  est  a  populo ,  quod  pratdeum  non 
aequaliter  diviserat  militibus.  Aurel.  Viot.  de  v.  Hl.  50  nennt  ihn  ex  invidia 
peculatus  reus.    Liv.   27,   34;    29,    37. 

(5)  Liv.  37,  57,  12:  P.  Sempronius  Gtacchus  et  (  .  8empronhu  ßuUku  tri- 
buni  plebia  ei  diem  dixerunt,  quod  peeuniae  ret/iae  praedaeque  aliquantum,  eaptat 
in  Antiochi  castris ,  neque  in  triumpho  tuliml  ntque  in  aerarimn  rttulitict.  Bei 
dieser  Gelegenheit  scheint  Cato  die  Keilen  de  praeda  miliUbut  dioiditnda  und  uli 
j)ratdn  in  publictnn  rt  /'crtitur  gehalten  zu  haben,  in  denen  die  Sat/e  \oikaiiHMi  : 
»Furcs  priratortnn  furtOTUffl  in  ntrro  atque  in  compedHnis  QttaUm  <i<:tmt  .  fnr<* 
publici  in  nuro  atque  in  purpurau  und  »nüror  audtre  —  >tatun.<  dtorum  — 
pro  sitpptllcctile  stntucre.«    8.    M.    Catonis —  qiiae   e\>tatit    reC     11.    .I.ud.in    ]•     ■ 

i")  Liv.   38,   50 ff.   Mominsen  Die  8cipinnenprores>e.    Herme-   1   8.   161-  216. 

18* 
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eewahrte.  Als  Scipio  Neu-Carthago  eroberte  (544=210),  verfuhr 
i  r  mit  der  reichen  Heute  in  einer  Weise,  die  seinen  Plauen  an- 
essen, aber  dem  gewöhnlichen  Gebrauche  ganz  entgegen  war. 
Die  Gefangenen  verkaufte  er  nicht,  sondern  die  vornehmen  unter 
ihnen  entliess  er,  die  übrigen  nahm  er  in  den  Dienst  des  Heeres 
und  der  Flotte :  von  den  Beutestücken  behielt  er  einen  ausge- 
wählten Theil  zu  seiner  Disposition .  um  durch  Geschenke  die 
Spanier  tu  gewinnen;  die  Kriegskasse,  welche  er  vorfand,  Ober- 
gab er  /war  dem  Quästor .  aber  nicht  zur  Ablieferung  an  das 
Aerarium.  sondern  zur  Verwendung  für  seine  eigenen  Unterneh- 
mungen.r  indessen  war  solch  eine  Freiheit  des  Verfahrens  nicht 
unbedenklich,  da  sie  zu  Verdächtigungen  benutzt  werden  konnte, 
wie  Seipio  später  an  sich  selbst  erfuhr,  und  vorsichtige  Feld- 
■-  herren  pflegten  daher  freiwillig  sich  einer  Controle  zu  unterwer- 
fen, welche  sie  für  die  Zukunft  sicher  stellte.  Dass  die  Soldaten 
nach  dem  Siege  einen  Beuteantheil  erhielten,  war  gerechtfertigt 
und  gewöhnlich,  aber  ihn  zu  reichlich  zu  verwilligen,  galt  als 
eine  largüio]  Camillus,  obwohl  Dictator,  vermied  es  deshalb,  über 
die  vejentanische  Beute  selbständig  zu  verfügen,2)  und  überliess 
dies  dem  Senat,  ohne  dadurch  seinen  Zweck  vollkommen  zu  er- 
reichen. Ein  Votum  vor  dem  Kriege  zu  thun,  und  entweder 
nach  alter  Sitte  eiuem  Gotte  die  decuma  der  Beute 3)  oder  einen 
Tempel  oder  Spiele  zu  geloben,  war  ebenfalls  üblich,  aber  man 
lhat    es    mit  Bewilligung   des  Senates4)    und    mit  Zuziehung  der 


1  i  Polyb.    tÜ,    16—19. 

i.iv.  5,  20,  2:  Xe  quam  inde  aut  militum  iram  ex  malignitate  praedae 
partitae  aut  invidiam  apud  patres  ex  prodiga  largiüone  caperet ,  litteras  ad  sena- 
tum miiit. 

8.    Mommsen  C.  I.   L.  I  p.  149.    Es  ist  dies  nicht  die  decuma  von  dem 

Priv.-.  m.   welche  öfters  dem  Hercules  consecrirt  wird   (Varro  bei  Macrob. 

I,    12.      Festi  ep.  p.   71),    sondern    der  Zehnte  der  Beute,    der  selten  er- 

D<  wird.    Camillus  sagt  bei  Liv.  5,  21,  2:   Pythice  Apollo  —  tibi  hinc  deeimam 

partem    praed  and    .Mummius   dedicirt   ihn    dem  Hercules   Victor   in  der 

0.  I.  L.  1  n.  542. 

he  decuma t    Victor,   tibei  Luciu    Mummiu    donum 
V  ribtu  antiqueis  promiserat  hoc  dare  sese. 

I  :   ibi  n  ferente  P.  Scipione  Senatusconsultum  factum  est,  ut 
tditionem  militarem  in  Hispania  vovissel,   ex  ea  peeunia ,   quam 
htm  detulißKt,   faceret.   39,    ">,  7:    Is  (M.  Fulvius')  cum  gratias  pn- 
<t,   adieoit,    ludos  magnos  se  Jovi  0.  M.   eo  die,  quo  Ambra- 
in eam  rem  tibi  centum  pondo  auri  a  civitalibus  collatum  : 
peeunia,   quam  in  triumpho  latam  in  aerario  positurus  esset,    id 
■   ■   ■        berent.     Der    Senat    macht    bei    der  Bewilligung  auch  besondere 
!  •       14:     Q.    Fulvius  consul  —  dixit,    (se)  vovisse ,    quo  <li< 

>t.  ludos  Jovi  0.  M.  et  aedem  equestri  Fortunae 
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pontifices.1}     Was   endlich   das   aus  dem  Verkauf  der    Beute    - 
wonnene  Geld  betrifft,   für  welches  der  technische  Ausdruck  mar  i;    : 

7  man  ' 

nubiae  ist.2]   so  konnte  darüber  von  Seiten  des  Staates  gar  keine 
Controlc  geübt  werden.8]    Gebunden  war  der  Feldherr  nur  durch 
seinen  Eid4)   und  durch  die  Erwägung,   dass  die  Bedeutung  sei- 
nes Triumphes  geschätzt  wurde  nach  der  Summe,   welche  er  in 
die  Staatskasse  ablieferte;5)    allein  am  sichersten  war  es  für  ihn. 
wenn  er  nicht  nur  über  das  ihm  zur  Kriegsführuni:  mitgegebene 
Geld,   sondern  auch  über  die  ausserordentlichen  Einnahmen  Rech- 
nung legte.0)     Uebrigens  ist  es,   wenn    auch    unsicher   bezeugt,7; 
so  doch  an  sich  nicht  unwahrscheinlich,   dass.   wie  Soldaten  und 
Officiere    ihren  Beuteantheil    nach  dem  Rangverhältniss   erhielten, 
in    der   letzten  Zeit    der  Republik    auch    dem  Feldherrn   ein   be- 
stimmter Antheil  zugestanden  worden  ist,  und  die  manubiae  im- 
peraloris    von    den    manubiae    überhaupt    unterschieden    werden 
dürfen.8)     Denn    in  dieser  Periode  wurden  die  Feldherren  durch 


sese  facturum  .  .  .  Ludi  decreti  et  ut  duumviri  ad  aeclem  locandam  crearentur. 
De  peeunia  finitur ,  nc  maior  causa  ludorum  consumerttur ,  quam  quanta  Pulvio 
Aobiliori  post  Aetolicum  bellum  ludos  facienti  decreta  esset  et  q.  s.  Vgl.  40,  52, 
1.  Am  belehrendsten  ist  die  Antwort,  die  der  Senat  dem  Consul  P.  Cornelius 
Scipio  bei  Liv.  36,  36,  2  giebt:  censuerunt  eryo,  quos  ludos  inconsulto  senatu  <  i  tu  I 
unius  sententia  vovisset  eos  uti  de  manubiis,  si  quam  peeuniam  ad  id  reservasset, 
vel  sua  ipse  impensa  faceret. 

1)  Liv.  4,  27,  1;  36,  2,  2;  31,  9,  6;  42,  28,  8. 

2)  8.  Mommsen  Hermes  I,  174.  176.  Manubiae  oder  munibiae  (über  die 
letzte  Form  s.  die  Stellen  bei  Mommsen)  werden  von  Gellius  13,  25,  26  defl- 
nirt:  praeda  dicitur  corpora  ipsa  rerum,  quae  capta  sunt,  manubiae  vero  appeüatat 
sunt  peeunia  a  quaestore  ex  venditione  praedae  redaeta ,  und  so  scheint  auch  Ci- 
cero zu  unterscheiden  Accus,  in  Verr.  3,  80,  186:  qua  e.r  praeda  ac  manubiis 
haec  abs  te  donatio  constituta  est?  De  leg.  agr.  1  am  Anfang:  Praedam,  m<mu- 
bias ,  secüonem ,  castra  denique  Cn.  Pompei  —  deeemviri  vendent.  2,  22, 
aurum,  argentum  ex  praeda,  ex  manubiis.  Hiermit  stimmt,  dass  Tempel  - 
weiden  nicht  dt  praeda,  sondern  de  manubiie  i  Liv.  10.  46,  I  i  ;  86,  36,  2  und 
sonst)  und  dass  es  in  dein  Orakel  Liv.  23,  11.  3  heisst:  ApolUni  donuwn  mitti- 
tote,  ileque  praeda,  manubiü,  apoliu  honorem  habetöte. 

3")  S.  hierüber  Mommsen  a.  a.  0. 

•i)  Polyb.  6,  56,    I  i. 

5j  Liv.    10,   46,    5  von  dem  Triumph  des   Papirius  461  sa293:    Omn* 
argentumque  in  aerarium  conditum,  militibus  nihil  datum  ex  praeda  est.    Auclaqu* 
ea  invidia  est  ad  plebem,    quod  tributum   etiam    in   Stipendium    militum  conlatum 
est,  cum,  si  apreta  gloria  fuiesei  captivoi  peeuniat   in  aerariwm  tnlatae,  tt  militi 
tum  dari  ex  praeda  <t  Stipendium  militari  ri  potuieset, 

li)  Diese  konnte  auch  Scipio  bei  seinem  Proceaa  legen.    Gell,    i.    18,  9     / 
ßcipio  ex8urgit  d  prolato  <  sinn  rati  nes  in  eo  scripta*  essedixii  omt 

euniae  omnisque praedae ;  allatum,  ut  palam  retttaretur  tt  ad  aerarium  deferretur. 

T)  Pseudo-Asoon.  p.  L99:   Manubiae  autem  sunt  praeda  imperai 
■it  de  hostibus  eaj  ta. 

S)  in   alter  Zeil    werden   die  manubiai   m.r  bu  Zwecken  verwendet,  w 
mit  dem  Kriege  zusammenhängen,    wie     ar  Erfüllung  eines  Gelübdes,    d  i 
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die  Kriege  reich,  ohne  dass  ihnen  daraus  ein  Vorwurf  gemacht 
worden  ist ,  und  man  w  ird  gewiss  nicht  irren ,  wenn  man  an- 
nimmt.  dass  auch  die  Kaiser  von  den  Siegen,  welche  ihre  Le- 
uten erföchte«,  einen  Beuteantheil  für  ihre  Privatkasse  in  An- 
Spruen  nahmen.1) 

2 .     Die   bona   d a  m  n  a  t o  r  u  tu . 

Nach  römischem  Rechte  ist  mit  jeder  Capitalstrafe  Vermögens- 
einziehung  verbunden.2) 

Hei  Todesstrafe3)  und  Exil4)  tritt  diese  immer  ein,   und  von 
den    beiden    in   der  Kaiserzeit    aufkommenden    neuen  Arten    der 
Verbannung  hat  wenigstens  eine,   die  Deportation ,    ebenfalls  pu- 
btiöaäo  bonorum  zur  Folge,5)  während  bei  der  andern,  der  Rele- 
gation ,    in    der  Regel   dies    nicht   der  Fall  ist.6)      Das  confiscirte 
Vermögen  fällt  dem  Aerarium  zu  und  wird  den  Quaestoren  über- 
geben.7)      Unter  Augustus  und  Tibenus  ist  hierin  nichts  geändert 
worden ;  denn  noch  am  Ende  der  Regierung  des   letzteren  wur- 
den  die  Güter   des  Seianus  von  dem  Aerarium   in    Beschlag  ge- 
nommen,^ in  der  Folge  aber  fanden  es  die  Kaiser  zweckmässig, 
die    sehr    beträchtliche     Einnahme     ihrem    Fiscus    zuzuwenden. 
Schon  unter  Augustus  nämlich  war  der  Betrag  derselben   so  er- 
Gelingen   des  Krieges    getlian   wurde ,    und   der   gelobte  Tempel  wird  nicht 
einmal  immer  von  dem  Sieger  selbst  gebaut  (Liv.  40,  44);   in  späterer  Zeit  da- 
■i  verherrlichen  die  Triumphatoren    ihren    eigenen  Ruhm   in  Strassenanlagen 
und  Prachtbauten.   Tac  Ann.  3,  72:   Erat  etiamtum  in  more  publica  munißcentia, 
ntr  Augustus  arcuemt  Taurum,  Philippum,  Balbum  hostilis  exuvias  aut  exundantis 
'  ni'itum  nd  urbis  conferre.     Suet.    Caes.  26:    forum   de   manubiis  inchoavit. 
1 >ct.  30:   reliquas  vias  triumphalibus  viris  ex  manubiali  peeunia  sternendas 
di<tribuit. 

1  i  Isiilur  Or.  6,   7,  2:    Jus  militare  est  —  item  praedae  decisio  et  pro  per- 
trttm   /u'ditutibus  et  laboribus  iusta  divisio,  item  prineipis  portio. 

2  i  Dionyg.   4,  5;  4,  42.   Liv.  4,   15,  8.  Dig.  48,  20  (de  bonis  damnatorum) 
1    pr. :    hmunatione  bona  publicantur ,  cum  aut  vita  adimitur  aut  civitas,  aut  ser- 

ndfeio   irroijatur. 
Dionys.  8,  79.     Liv.  3,  58,  10.     Dio  Cass.  58,  15.  16. 

Ann.  3,  23;  3,  68;  4,  20.  21;  12,  22. 
Tac.    Ann.    13,   43. 
Bj  Gatai    Dig.   28,    1,  8:    Si  cui  aqua  et  iyni  interdictum  sit ,   eins  nee  illud 
nenlum   aalet,   qwA  ante  fecit  nee  id  quod  postea  fecerit :    bona  quoque,   quae 

tunr  It'ibuit  cum  dnmnarttur,   publicabuntur. In  insulam  deportati  in  eadem 

mt.     8ed  relegati  in  insulam  —  testamenti  faciendi  ius  retinent.     Jleren- 

mm  beJ   Boeekiog  Ulpian  p.    179.     Ihischke  Jur.  Anteiust.  p.  527: 

Inier  fum.  pti   in   kutolam  releyatur  et  eurn,  </ui  deportatur,  magna  differentia  est: 

jrnt.  rrUfjnhim  bona  sc/uuntur,  nisi  fuerint  sententia  ademta,   deportatum 

non  teqmmtur 

I  ••    :  «-.    Mommscn    Staatsrecht   II,    517. 

-      1  ■:■      Am     B,   2. 
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heblich,  dass  das  Aerarium  in  die  Lage  kam ,  überflüssige  Capi- 
talien  an  Privatleute  auszuleihen;1)  als  aber  die  Delationen  und 
Majestütsprocesse  begannen,  floss  durch  die  Conhscationen  fast 
alles  baare  Geld  in  die  Staatskasse.2)  Die  Verurtheilunu  reicher 
Leute  galt  nicht  nur  dem  Tiberius3;  und  seinen  Nachfolgern, 
sondern  auch  besseren  Kaisern,  wie  dem  Vespasian,4)  als  ein 
willkommenes  Mittel,  Geldverlegenheiten  auf  die  leichteste  Weise 
abzuhelfen,  und  die  erfolgreiche  Anwendung  dieses  Mittels  führte 
dazu,  die  bona  damnatorum  unter  die  fiscalische  Verwaltung  eines 
besonderen  Procurators  zu  stellen.5) 

3.     Strafgelder,  ß) 

Bussen   [multae)   werden  aus  verschiedenen  Gründen  und  in 
verschiedener  Weise  auferlegt. 

Zuerst  ist  die  multa  eines  der  Coercitionsmittel,  durch  welche    >nul("*u 

7  CoercitmE-- 

die  Obrigkeit  Ungehorsam   und  Widersetzlichkeit   gegen    ihre  Be-     Iuitlel- 
fehle    straft.7)     Der    König,8)    der  Consul,9)    der  Dictator, 10;    der 

1)  Suet.    Oct.  41. 

2)  Tac.  Ann.  6,  17:  Hinc  inopia  rei  nummariae  ....  quia  tot  damnatis 
boniaqite  eorum  divenditis  signatum  argentum  fisco  vel  aerario  attinebatur. 

3)  Tac.  Ann.  6,  19:  Post  quos  Sex.  Marius,  Hispaniarum  ditissimus  —  saxo 
Turpeio  deicitur ;  ac  ne  dubium  haberetur ,  magnitudinem  pecuniae  malo  vertisse, 
aurarias  eius,   quanquam  publicarentur,   sibhnet   Tiberius  seposuit. 

4)  Tac.  Hist.  2,  84 :  Sed  nihil  aeque  fatigabat  quam  pecuniarum  conquisitio  : 
tos  esse  belli  civilis  nervös  dictitans  Mucianus ,  non  ins  aut  verum  in  cognitio- 
nibus,  sed  solam  magnitudinem  opum  spectabat.  Passim  delationes ,  et  locupletis- 
simus  quisque  in  praedam  correpti.  Quae  gravia  alque  intoleranda  —  etiam  in 
pace  mansere.  Suet.  Vesp.  16  :  Creditur  etiam  procuratorum  rapacissimum  quem- 
que  ad  ampliora  ofßcia  ex  industria  solitus  promovere.  quo  locupletiores  mox  con- 
demnaret ,  quibus  quidem  vulgo  pro  spongeis  dicebatur  uti ,  quod  quasi  et  siccos 
madefaceret  et  exprimeret  umentes. 

.") )  proc.  ad  bona  damnatorum  Orelli  3190.     Henzen  6519. 

6)  S.  Kein  In  Pauly's  Realencyclop.  V.  8.  192  ff.  Brau  Die  Köm.  Po- 
pularklagen in  Zeitschr.  für  Rechtsgeschichte  III  S.  341 — 415.  A.  \V.  Zurapt 
Das  Criminalrecht  der  röm.  Republik  Bd.  I.  Rerlin  1866.  8.  S.  313  IT.  Huschkc 
Die  multa  und  das  sacramentum   Leipzig   1874.    8. 

7)  Es  giebt  nämlich  drei  oder  vier  solche  Strafmittel.  Oic.  de  leg.  3,  3,  6: 
Jutta  imperia  sunto  ,  iisque  cives  modeste  et  sine  recusatione  parento.  Magistratur 
necoboedientem  et  exin  (s.  Iluschke  a.  a.  ().  p.  0)  nnxium  einem  multa.  vineulis 
verberibusve  coherceto.  lluschke  lügt  nach  dem  Worte  multa  noch  pignore  hinzu. 
S.  Gdll.  14,  7,  10:  Praeter  haec  de  pignore  quoque  capiendn  ditSttü  dtqiu  multa 
dicenda  senatori,  qui,  quum  in  senatum  venin  deocret,  HÖH  adttitt,  l.i\.  37,  51, 
.'5:  et  in  senatu  et  ad  populum  magnit  eontentionibw  tertatum  d  Imperia  inhibita 
nitro  ritroque  et  pignora  ruptu  tt  multa<  dirtat  ;  und  dir  übrigen  VOU  BüSChke 
angeführten  Stellen. 

8)  Oic.  de  rep.  2,  9,  1(5  \<m  lloiuulus:  rmtUaeque  dietiom  oohem  tt  hum  — 
/</"</  tum  erat  res  in  pecore  et  locorinn  |  nibu$t  <x  ;u  >  peounioii  1 1  ■  i  u- 
pltta  voctihantur  —  non  tri  <t  eupplieiit  coeteebat, 

9)  Diouys.    5,     19;     10,    50.     I'lut.     /'  bUc.     II. 

10)  iMut.   Camiü.  39. 


ntcn. 
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Censor,1  der  Prttor,2  der  Volkstribun,8)  der  Aedil,4)  der  Militär- 
tribun8  hat  das  Recht,  rnbotmässigkeit  und  Missaohtung  durch 
eine  multa  iu  ahnden  [multam  dicere).  lieber  die  Verwendung 
derselben  namentlich  zu  religiösen  Zwecken  verfügt  er  mit  der- 
selben Freiheit,  welche  dem  Feldherrn  in  Betreff  der  manubiae 
zusteht;  verfügt  er  indessen  nicht  selbst,  so  fällt  die  multa  in 
das  Aerarium  und  das  ist  in  der  Kaiserzeit  immer  geschehen.6) 

Zweitens  ist  die  multa  eine  Criminalstrafe ,  welche  bei  dem 
Volke  beantragt  multam  irrogare  und  von  diesem  beschlossen 
wird.  Sie  wird  zwar  vom  Quästor  eingezogen,  erhält  aber  immer 
eine  saerale  Verwendung.  Aus  der  peeunia  multaticia  werden 
Spiele  gegeben,  Tempel  gebaut  und  Gegenstände  zum  Gebrauch 
und  zur  Ausstattung  von  Tempeln  angeschafft;  das  Aerarium 
hat  davon  keine  Einnahme.7) 

Drittens  wird  in  Gesetzen  gegen  die  Gontravenienten  eine 
»iä  Geld-  Geldstrafe  angeordnet  und  zwar  entweder  eine  willkürliche8) 
oder  eine  bestimmte,  wofür  die  Formel  ist:  multa  esto  mit  An- 
be  der  Summe.9)     Von  dieser  kommt,  wenn  sie  gezahlt  wird, 

Lh   34,   16,   •">.     Cic.  de  rep.  2,  35,  60. 

ep.  4,  29.     Dig.  25,  4,  1  §  3;  11,  5,  1  §  4  u.  ö. 
S.  die  von  Huschke  S.  34  beigebrachten  Stellen  Zonaras  7,   15.    Liv.  42, 
21.  n.   Graceh.   10.     Gellius  14,  7  §  4  und  10. 

I     Die  von  Morarasen  Staatsr.  II,    461  ff.    angeführten  Fälle   beziehen   sich 

auf  eine  multa  irrogata  und  auch  die  Bestrafung  der  Claudia,  von  welcher  Gell. 

10,  6  sagt :  aediles  plebei  multam  dixerunt  ei,  erfolgte,  wie  Suet.    TL  2  berich- 

üd  Folge  einer  Anklage  bei  dem  Volk.     Allein  da  die  Aedilen  auch  in  Mu- 

nicipalstädten  die  körperliche  Züchtigung  verfügten,  (Dig.  50,  2,  12)  so  mussten 

D   Ihrem  Amtskreise,  welcher  Zwangsmassregeln  häufig  nöthig  machte,   auch 

multae   auflegen   können    und    dies   ersehen  wir   aus  der  lex  Malacit.  c.  66  und 

mehreren    Inschriften,     welche    Mommsen    Die    Stadtrechte    von   Salpensa    und 

Mala      3.    150  beibringt.    Die  Stelle  Dig.  43,  10,   1,  auf  welche  Huschke  p.  34 

lühre    ich    absichtlich    nicht    an,    weil   darin   nicht  von  aYopavö[AOi, 

,\  die  Rede  ist.    Ob  unter  diesen  dauw 6 u.ot  Aedilen  oder  Cura- 

,i   Bind,  ist  gestritten  worden  (Schubert  De  Rom.  aed.  p.  81  ff.), 

Th.   1.  491   iia<   Erste  angenommen,  Mommsen  Ephem.  Epigr.  II,   145 

let  - i«li  für  das  Letztere. 

. 
Staatsr.   II.   516.     Huschke  a.  a.  O.   S.   113  ff. 
ä     /     B.   Liv.   10,  23,11;   10,  31,  9  und  die  Nachweisungen  bei  Huschke 

Fi    :  is  p.  246.     Lex  incerta    C.  1.   L.   I.   n. 
12  und  dazu  Bi  51. 

•II   Muni'  I  .   I.    L.    I.   n.   1409:    [Si  quis  quid  adversus 

käme  ent  d[olo)  m(alo)t  ei  multa  esto  sestertium  (X,. 

ohtarit.     sestertiorum    decem    milium   multa    esto. 
>c  est    tarn    arfrhn.   .jwic    dient:    si    'jUts    iliud   fn- 

n  famtliae  multa  esto.     Huschke  8.  256. 
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ein     Theil      an      den     Ankläger,      der     übrige      aber      an      das 
Aerarium.1 

Viertens  kann  in  jedem  Testamente  eine  Verfügung  getroffen 
werden,2]  nach  welcher  der  Erbe,  wenn  er  gewisse  ihm  gestellte 
Bedingungen  unerfüllt  lässt,  in  eine  Geldbusse  verfallt,  die  ent- 
weder an  einen  Tempel3)  oder  an  die  Commune,  welcher  der 
Testator  angehört,4)   in  Rom  an  das  Aerarium 5y   zu  zahlen  ist. 

Fünftens  t^ehören  hieher  die  Sepulcralmulten")  d.  h.  die  Stra-  Bep 
Ich,  welche  für  die  Verletzung  des  Grabes  in  der  Inschrut  des- 
selben angedroht  werden.  Solche  Strafandrohungen  kommen  in 
Rom,  in  Italien  und  den  Provinzen  vor  und  bezeichnen  als  die 
Kassen,  an  welche  die  Russe  zu  entrichten  ist,  entweder  das 
römische  Aerarium,7)  oder  den  kaiserlichen  Fiscus,s)  oder  die 
arca  pontificum  und  Virt/iman  Vestalium,  welche  nur  Special- 
kassen des  Aerariums  sind,  in  den  Provinzen  auch  die  Kasse 
einer  Commune  oder  eines  Tempels.  Ausführbar  wurden  diese 
Slrafbeslimmungen  wahrscheinlich  dadurch,  dass  sie  auch  testa- 
mentarisch ausgesprochen  und  in  dem  Testament  in  einem  öffent- 
lichen Archiv  niedergelegt  wurden,  und  dass  durch  die  Annahme 
die  Behörde  sie  anerkannte  und  sich  im  Falk'  einer  eingehenden 
Delation  zur  Verfolgung  derselben  verpflichtete.9) 


1)  Frontin.  de  aq.  127:  si  quis  adversus  ea  commiserit ,  in  alnguku  res 
poena  HS  Jena  milia  essent,  ex  quibus  pars  dimidia  praemium  aecusatori  darttur. 
cuius  opera  maxime  convictus  esset  qui  adversus  hoc  S.  C.  commisisset,  pars  autem 
dimidia  in  aerarium  redujeretur. 

2)  Dig.  35,  ],  6  pr. :  Mulla  testamento  non  comnüttitur  ab  berede  vel  lega- 
tario  vel  eo,  qui  ex  ultima  volunlate  aliquid  lucratur,  qui  alieuius  arbitratu  m  - 
numentuni  j\iccrt  iusßus  sit ,  si  is ,  cuius  arbitrium  est,  non  vivat  <•</  adessi  non 
possit  aut  rei  arbltrari  nolit.  Ib.  1,  27:  In  testamento  quidam  scripserat^  ut  aibi 
monumentum  ad  exemplum  eius,  quod  in   >-i<i  Salaria  essei  l'ublii  8eptimii  D 

irii  fieret:  nisi  factum  esset,  heredts  magna  peeunia  multarat. 

3)  Zwei  Fälle  dieser  Art,  die  in  der  Provini  Sizilien  verkamen,  erwähnt 
Cic.  accus,  in   Verr.  2,  <s,  21;  2,  9,  25. 

4)  Tic  accus,  in  Verr,  2,  li,  36;  '-',  22,  54:  s*>  heissl  es  in  dem  Testa- 
ment  bei    Wilmanns    Kxnnpl.i    Ins.r.    n.    315   litt.    40:     \»i]    it"    factum    non   fu(ri( 

....  [cfamnas]  d\amnates]  e(sto)  s(unto)  r(ei)  pubUc  ■  /<  )  civitatis  Lin<i\  man)  HS. 
n.   (\  ml  um  )  {  milia  ). 

5)  Römische   lnschr.    Orelll   4076:     si    nOfl   factum   futrit,    ante    '1  tnninul(i'!\ 

infüret  aerario  P(opuii)  R(omani)  decem  m,  n. 

(!)  s.  Mommsen  Staatsr.   iL  66,     Huachke  S.  315  -343. 

;  j  Orelli   2691.   2656    and    sonsl    oft.    B,  Mommsen   a.  a.  <».  B.  66    \. 

Ilusrlike    S.    317    A.    ."'I. 

8}   Wilmanns  zu   n.   290. 

'.))  Euschke   s.  322.      I>i<'    Entstehung   dii  jea   K<  b1    unbekannt    und 

verweise  ich  darüber  auf  Huschke  und  Mommsen  a.  ;>.  0. 
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Endlich  werden  zu  den  Einnahmen  des  Aerariums  *)  die 
Proeessbussen  sacramenta)  gerechnet,  die  ihrer  ursprünglichen 
Bestimmung  nacli  für  den  Aufwand  der  Opfer  zur  Verwendung 
kamen.1 

4.     Die  caduca. 

DaSS  herrenlose  Güter  [bona  vacantia)  der  Gemeinde  zufallen, 
hat  zu  allen  Zeiten  für  selbstverständlich  gegolten.  Die  Theorie 
der  caduca  dagegen,  welche  wir  bei  den  klassischen  Juristen 
linden,  gehört  der  Kaiserzeit  an  und  hat  ihren  Ursprung  in  der 
lex  Julia  de  maritandis  ordinibus,*)  welche  deswegen  auch  lex 
Julia  caducaria  genannt  wird.4)  Dies  in  die  Freiheit  der  Familie 
tief  eingreifende  Gesetz  zur  Ausführung  zu  bringen,  ist  Augustus 
sechs  und  dreissig  Jahre  lang  vergeblich  bemüht  gewesen ;  es 
wurde  vorbereitet  durch  ein  Edict,  welches  726  =  28  erlassen, 
aber  bald  darauf  wieder  zurückgenommen  worden  zu  sein 
scheint,5)  kam  736  =  18  allerdings  zu  Stande,6)  ohne  den  ge- 
wünschten Erfolg  zu  haben  und  gelangte  erst  762  =  9  n.  Chr.7) 
in  Verbindung  mit  einem  neuen  Gesetze,  der  lex  Papia  Poppaea 
unter  dem  combinirlen  Namen  lex  Julia  et  Papia  Poppaea8)  zu 
nachhaltiger  Geltung.  Der  Zweck  des  Gesetzes  war  einerseits  die 
Förderung  der  Eheschliessung  und  Kindererziehung,  andererseits 
die  Zuweisung  einer  neuen  Einnahme   (der  caduca)  an  das  Aera- 


1  |  Varro  de  l.  /,.  5,  180  :  vidi  (sacramentum)  ad  aerarium  redibal.  Gaius 
4,  16:  in  publicum  cedebut.  Festus  p.  344:  sacramenti  autem  nomine  id  aes 
ilici  coeptum  est ,  quod  et  propter  aerari  inopiam  et  sacrorum  publicorum  multi- 
tudinem  ron<umebutur  id  in  rebus  divinis. 

-      I  .mmsen  Staatsr.  II,  8.   65.     Huschke  a.  a.  0.   S.  473  ff.     Mommsen 
Lndelt  das  mcrumentum  als    eine  Einnahme  der  Pontiflcalkasse ,    was   sie   ur- 
Qglicb   ohne   Zweifel  war:    Festus  scheint  aber  anzudeuten,    dass  sie  später 
in  «lie  Haupt-taatskas-e  kam,   und  das  ist  auch  Huschke's  Ansicht. 

S     .1     0.  Il'-ineccii  Ad  legem  Juliam  et  Papiam  Poppaeam  commentarius. 

lami    K'26.    4.     G.    Haenel    Corpus  legum    Ups.    1857.  4.  p.  24—29. 

m    iuris    IJorn.  de  lege    Jul.  et  Papia  Poppaea  spec.  I.    Halae 

spec.  II  VnttMav.  8.    Y;in  Hall  Fontes  tres  iuris  civ.  Korn.   ant.    1840  p. 

31  ff.  Wenok  Opoteul.  acad.  p.  231—241. 

IpUnl  Cr.  28    L 

l'rop.-rf.   2,   7,  1  (geschrieben  zwischen  726  und  730): 
ti  certe  sublutarn,  Cynthia,  legem, 
ijun  quondam  edieta  flemus  uterque  diu, 
Uvideret. 

Staet.    Oct,   .'iL     Horat.  carm.   secul.   17—20.     Diese 
lit  ordinibtu  cttiren  Gatafl  \,   178.     Ulpian  fr.  18,  1.  2. 
1—10. 

I.     I  15. 
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riurn.'j  Caducurn  heisst  nämlich  dasjenige,  Was  von  einem  Erb- 
lasser entweder  als  ein  Erbtheil  oder  als  ein  Legat  iiiiltiL'  hinter- 
lassen wird,  aber  aus  irgend  einem  Grunde  nicht  erworben 
werden  kann  und  somit  herrenlos  ist.-  Solche  cadurn  sind  zu 
allen  Zeiten  entstanden,  wenn  der  Erbe  vor  der  Eröffnung  des 
Testamentes  starb  oder  eine  ihm  gestellte  Bedingung  nicht  er- 
füllte oder  das  Erbtheil  ausschlug,  aber  sie  waren  in  der  Regel 
in  die  Staatskasse  nicht  gefallen,  da  für  diesen  Fall  im  Testa- 
ment ein  Substitut  eingesetzt  zu  werden  pflegte,3)  oder,  wenn 
dies  nicht  geschehen  war,  durch  das  ausfallende  Erbtheil  eine 
Accrescenz  für  die  übrigen  Erben  eintrat.4  Nach  der  lex  Julia 
et  Papia  Poppaea  ist  aber  ein  Eheloser  caelebs  gar  nicht  erb- 
fähig,5) verheirathete  aber  kinderlose  Personen  haben,  wenn  der 
Mann  über  25,  die  Frau  über  20  Jahre  alt  ist,  nur  auf  die 
Hälfte  des  Erbes  Anspruch;6)  in  beiden  Fällen  machen  nur  die 
Cognaten  und  Affinen  eine  Ausnahme.7)  Auf  die  hiedurch  ent- 
stehenden caduca  haben  nur  ein  "Recht  die  Ascendenten  und 
Descendenten  des  Erblassers  bis  zum  dritten  Grade s)  und  die- 
jenigen Erben  und  Legatarien,  welche  Kinder  haben;9)  oder,  wie 
die  Formel  dafür  ist,  das  ins  patrum  besitzen.10)  Finden  sich 
solche  nicht,  so  fällt  der  disponible  Nachlass  an  das  Aerarium,11) 
nach  einer  Anordnung  des  Caracalla  an  den  Fiscus.12      Von  den 


1)  Tac.  Ann.  3,  25:  Relatum  deinde  de  modernnda  Papia  Poppaea.  quam 
senior  Augustus  post  Julias  rogationes  incitandis  caelibum  poenis  et  augendo  <ur<i- 
rio  sanxerat. 

2)  Gaius  2,  150:  lege  (Julia^  bona  caduca  fiunt  et  ad  populum  deferri  iu- 
bentur,  si  defuneto  nemo  heres  vel  bonorum  possetsor  sit.  UJp.  fr.  17,  1  :  Quod 
tjuis  sibi  testamento  relirtum.  ita  ut  iure  cirili  capere  possit.  aliqita  er  causa  non 
ceperit,   caducurn  appellatur.   28,   7. 

3)  Gaius  2,   174—178.    L'lpian  fr.  22,  33.    Paulus  3.  4.  4.    Tac.  Ann.  1.  - 
Cod.  Just.  6,   51,    1   pr. 

4)  Dig.  28,  .".,  (14. 

5)  Gaius  2,  111:  Caelibes  — leqe  Julia  hereditatem  legataque  capen  oetan- 
tur.   144.  286.    tJlpian  fr.  22.  3.   Cod.  Just.  8,  58,   1. 

C)  Gaius  2,  286».    ülpian  fr.    16,  1. 
:  i  Fragm.   Vat.  216—219.   158. 
8j   l'lpian   fr.    IS.      Cod.   Just.    6,    .'.1,    1. 
!l)  (iaius  2,   200. 
10)  Fr.   de  iure  ßsci  3.      .Fuvcnal  !',   87  i 

Jura  pari  ntit  hohes,  pröpter  nti   Heriberts  her**, 
Itgatum  omne  capis  nee  »  n  tt  dula  caduewrh, 
II  i  Tao.  Ann.  3,  28.    rr.n.   Ponep.  42.    Gaius  2,  286« 
12)  Ulpian   17,  2:   Ho<li<  ex  constitutione   impefeHorit  Ani  nHti   Ofttnia   eo&ucA 
(isco   oindicantur,   .ad  servato   iure   antiquo  KberU  (t  pareniibus.     Die  Stell« 
übrigens  Voll   EWetfelhaftBT  Rrkllrunf.    8,    Walter  <;.    i.    k.    R,   «^  087    A.   34. 
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beiden  Absichten,  welche  den  Kaiser  Augustus  zu  dem  Gesetze 
veranlasst  halten,,  war  somit  die  eine  realisirt,  wahrend  die  an- 
dere ohne  den  ge*w  (löschten  Erfolg  blieb.  Denn  die  Einnahmen 
der  Staatskasse  vermehrten  sieh  gerade  dadurch,  dass  die  Ehe- 
uiul  Kinderlosigkeit  fortbestand)1)  und  es  kam  nur  noch  ein 
neues  Uebel  hinzu  in  den  Delatoren,  welchen,  wenn  sie  der 
Staatskasse  durch  eine  Anzeige  eine  Erbschaft  vindicirten ,  in 
dem  Gesetze  selbst  eine  bedeutende  Belohnung  ausgesetzt  war,2) 
die  Nero  auf  ein  Viertel  des  Betrages  reducirte.3) 

.').     Erbsehaften   und    Vermächtnisse. 

Dass  die  Gemeinde  Intestaterbin  sein  kann,  lehrt  der  Fall 
der  Vestalin,  deren  Vermögen,  wenn  sie  kein  Testament  gemacht 
hat  hat.  au  das  Aerarium  fällt;4)  dass  sie  Legate  annehmen  darf, 
ist  unzweifelhaft,  da  dies  unter  den  Kaisern  allen  Municipal- 
leinden  verstattet  wurde;5)  dass  indessen  diese  Einnahme 
für  das  Aerarium  irgend  eine  Bedeutung  gehabt  habe,  ist  weder 
wahrscheinlich  noch  nachweisbar.  Anders  verhielt  es  sich  mit 
der  Privatkasse  des  Kaisers,  für  welche  die  Erbschaften  einen 
Prii  erheblichen    Einnahmeposten    bildeten.      Zuerst    fiel    in    dieselbe 

auf  da 

Naci  der  IMlirhttheil  von  der  Nachlassenschaft  der  kaiserlichen  Freice- 

geladenen   lassenen,     und    da    diese    zu    den   reichsten   Leuten    zu   gehören 
pflegten,6    der  Pflichttheil  des  patronus  aber  durchschnittlich  die 
1!  llfte  des  von  d  in  Freigelassenen  besessenen  Vermögens  betrug,7) 
so  Win-  der  Betrag  dieser  Erbschaften   sehr   ansehnlich.     Sodann 
r  wurde  es  anfänglich  Sitte,  später  Notwendigkeit,  dass  jeder- 
l*-  mann,    der   ein  Testament   machte,    dem  Kaiser   ein  Leeat  aus- 

-  t/tr.  Schon  in  der  Zeit  der  Republik  nämlich  pflegten  ver- 
mögende Leute  in  ihrem  Testamente  alle  Freunde  zu  bedenken, 
und    in    diesem  Sinne   nahmen  Augustus8)    und    noch  Tiberius1») 


D  15.    Tac.   Ann.   3,   25.  23. 

Ml. 

..   1.  12.    Mommaen  Staatsr.   II,  60. 

I,    117.    122  |»r.   32  ^  2.    Ulpian  fr.  24.  28. 
I  i     tellungen  I  S.  89  ff, 

voU    minime    appeteret  hereditates,    ut  qui  nunquam 
"tniuerit,  amicorum  tarnen  suprema  iudicia 
■    j  i 

15,    Tai    Ann    2,   43:   Nequt  hcr<<!,t,it< ,,■  cuiusquam  adiit,  nisi 
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die  ihnen  ausgesetzten  Legate  an.  Seil  Caligula  aber  erklärten 
es  die  Kaiser  für  eine  Undankbarkeit,  wenn  sie  unberücksichtigt 
blieben,1)  in  Folge  dessen  wurde  das  Testament  als  ungültig 
angesehn  und  das  Vermögen  an  den  Fiscus  gewiesen,  und  um 
diesen  Fall  zu  vermeiden,  blieb  dem  Testator  nichts  übrig,  als 
durch  ein  Opfer  eines  Vermögenstheiles  wenigstens  den  Resl 
seinen  Erben  zu  erhalten.2)  Der  Betrag  der  Vermächtnisse, 
welche  dem  Kaiser  Augustus  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  aus 
den  Testamenten  seiner  Freunde  zufielen,  belief  sich  auf  1400 
Millionen  Sesterzen  3j  oder  303  Millionen  Mark,  also  jährlich 
auf  15  Millionen  Mark;  es  ist  aber  nicht  zu  bezweifeln,  dass  er 
unter  den  späteren  Kaisern  in  Betracht  der  angewandten  Zwangs- 
massregeln eine  weit  grössere  Summe  erreicht  hat. 

6.     Das  aurum  coronarium. 

Zu  den  ausserordentlichen  Revenuen  ist  endlieh  zu  rechnen 
das  aurum  coronarium^  welches,  ursprünglich  von  den  Provin- 
cialen  und  Verbündeten  siegreichen  Feldherren  als  freiwilliges 
Geschenk  zur  Verherrlichung  des  Triumphes  dargebracht,4)  schon 
während  der  Republik  eine  gezwungene  Leistung  an  den  Statt- 
halter wurde.5)  Dem  Augustus  zuerst  wurden  auch  von 
den   italischen    Städten    anrede    coronae   geschenkt,6)     im    J.    29 

cum  amicitia  meruisset :  ignotos  et  aliis  infensos  eoque  prineipem  nuneupantes  pro- 
cul  arcebat. 

1)  Suet.   Calig.  38:    Testamenta  primipilarium,   qui  ab  initio  priveipatus   Ti- 
berii   neque   illum   neque  se  heredem  reliquissent ,   ut  ingrata  reaeidit.     yeron.  3'2  : 
(inatituii)   ut    inyrutorum   in  prineipem   testamenta   ad  ftacum  pertmerent. 
Damit.    12. 

2)  Tac.  Agrie.  43:   Satia  constabat,  lecto  testamenio  Ayricolae,  quo  enln: 
optimae  uxori  et  piissimae  fdiae  Domitianum  srripsit,    laetatwn    eum   relut  '. 
iudicioque.      Tarn  caeea  et  corrupta  mens  aaaiduia  adulaUonibus  erat,   ut  neaeiret, 
n  bono  putre  non  scribi  heredem  niai  malum  prineipem.     Vgl,  Tao.   Ann.    I».  31; 
1(1,   11,    17.    Plin.   Paneg.    13.     Zonaras  12,   l.     Spartian.   Hadr.    IS.     Capitolin. 
Anton.  P.  8.    Dig.   I,   19,   I   §  2;    1.   19,  2;    19,   14,   1  pr. 

.!)  Suet.  Au,;.   tOl. 

i)  Festi    cp.    p.    307    M.  :     Triumphales    coronat     sunt,     q%uu    feiqw 
victori  aureae  praeferuntur,  '/</<><   temporibxu  antiquia  propter  paupertatem  laureat 
fuerunt.  Serv.  ad   Arn.  8,   70,1 :   Dona  recognoscit  populorum]  aurwn  coronarhtm 
'lii-it .  quod  triumphantibua  hodiequi    a  oletta  gentibua   <!<itur.     !  »t   axitem 

hoc  imptrutore*  propter  conceaaam    vitam   (al.  immunitatem.     fVgl.   l.i^ 
Gtalllus  5,  <».    I>i"  Cass.  12,    18.     Sie  werden  in  der  Beschreibung  derTru 

»\'t   erwähnt,      l.iv.    39,    7  .    34,    52    Q.    5. 

."))  Clo.  in  Plaon.  37,  90;    <le  i.  agr.  2,  22,  59,     Von  den  Triumvim   i* 
Oass.    19,    12. 

ti)  l>:<>  Ca^~.    18,    '.     Vorher  Indesa  hatte  Bchon  CaesaT  sich   in  l\ 

aurum    r.    zahlen    lassen        Dlo   C  188. 
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\ .  ehr.  erliess  er  diesen  des  aurum  coronurium  im  Betrage  von 
000  Pfund  Gold l  und  nahm  es  aueh  später  nur  von  den 
lYo\inzon.-  l'nter  den  folgenden  Kaisern  wurde  dasselbe  in 
Italien  und  den  Pro\  inzen :*  bei  ausserordentlichen  Gelegenheiten, 
rebu*  prospere  geMis  oder  indulgentiuium  laetitia  oder  amore  pro- 
prio, 4  als  ein  Geschenk  munus,  collutio.  ablatio),  das  man  aber 
auch  häufig  zwangsweise  auflegte,5)  gegeben;  in  der  späteren 
kaiserzoit  lastete  es  aussehliesslich  auf  den  Decurionen,6)  frei 
aher  waren  davon  die  Senatoren,  die  dagegen  zu  besonderen 
Leistungen  verpflichtet  waren,  nämlich  der  collatio  glebalis.  einer 
kboabe  von  ihrem  Grundbesitze,"  dem  aurum  oblatitium.  einem 
Ehrengeschenke  bei  festliehen  Gelegenheilen,8)  und  einem  Neu- 
jahrsgeschenke  votorum  ablatio)9).  Das  letztere  kommt  schon 
unter  Augustus  vor,  und  wurde  diesem  von  dem  gesammten 
Volke  dargebracht.10' 


Am  Schlüsse  der  Zusammenstellung  der  einzelnen  Ausgabe- 
und  Kinnahmeposten    würde    es  von   Interesse   sein,    für    irgend 
summ»  der  emo  Zeit  die  Summe  des  jährlichen  Etats    annähernd   fixiren   zu 
einnahH.-     können :   allein  die  Versuche,  welche  hiezu  gemacht  sind,11)   ent- 
behren  jeder  haltbaren  Grundlage.     Zur  Zeit  der  Republik  wird 
einigemale  eine  Summe  erwähnt,   welche  nach  dem  Grundsatze. 

li  Mo*.  An«\r.  4,  26  ff.     Dio  Cass.  51,  21. 

J     Das  aurum  cor.  der  Provinzen  wird  erwähnt  Dio  Cass.  48,  42.  und  unter 
Claudius  Plin.    N.  H.   33,   3  §  54. 

3j  Spartian.  Hadr.  6.     Capitolin.  Ant.  P.  4.     Dio  Cass.  77,   9.     Lamprid. 
Alex.  Sev.  32.    Vopisc.  Prob.   15.     Die  coronae  provinciales  erwähnt  Tertull.  de 
n.    13.     Beispiele  aus  späterer  Zeit  s.  bei   Gothofr.  ad  Cod.   Th.   12,   13,   1. 
I  od.   Th.   12,   13,  4. 

.Julian  verbietet  dies  Cod.   Th.   12,    13,   1. 
-     Gothofr.   zu  dem  angef.   Titel  des  Cod.   Th. 

B.  die  Stellen  bei  Gothofr.  paratitl.  ad  Cod.  Th.  6,  2 :  de  senatoribus,  de 
gUbali  vel  follium  septemve  solidorum  conlatione  et  de  auro  oblatitio.  Vgl.  oben 
3 

~     G  thoft.    1.  1.    Symmach.  ep.  57;     10,  33.  50.     Kuhn  Verfassung  d.  K. 
B    I  8.  216. 

Th.   7.  24,   1.     Symm.  ep.   10,  35. 

•     Awj.   57.    Im  J.  4  v.  Chr.  erwähnt  es  die  Inschr.  Mommsen  Inscr. 

B      N  .ex    stipe,    quam   populus    ei  contuiit  K.   Januar,   apsenti  und 

im  .1  I  bx.    die   I/is'hr.   ib.  n.  67?ö  :   ex  stipe,   quam  populus  Romanus  anno 

mti  r'sntulit.    Tiberius  schaffte  die  strenae  ab.    Suet.    Tib.  34.    Dio  Cass. 

ii.ihni    sie   an    Suet.    Cal.  42.     Claudius  schaffte  sie  wieder  ab. 

Hernach   -ind   sie  wohl  bald  wieder  in  Gebrauch  gekommen. 

11)  Gibbon    c.   6  rechnet    15     20    MiM.    Pi'und    Sterl.     Ihm    folgt  Moreau  de 

.1  .rm---     St'itctijue  des  peupUt  dl   Vatit,    II   p.  526,    dessen  Data  ganz  unhaltbar 

-     -1«:  magna   Bern.  2,   3  nimmt   150  Mill.  an,  ich  weiss  nicht,  wel- 

Böm.    Gesch.    I,  2,   S.    298    beim    Peginne   der    Monarchie 
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die  unterworfenen  Länder  als  praedia  populi  Humum  zu  betrach- 
ten (s.  Th.  I  S.  397;,  als  der  Reinertrag  derselben  angesehen 
werden  darf,  über  den  man  frei  verfügen  konnte.  Nur  in  die- 
sem Sinne  kann  Livius  40,  46  den  Gensoren  ein  vec&igal  annuuw 
zu  den  öffentlichen  Bauten  bewilligen  lassen.  Bfl  u;ib  indesM-n 
Provinzen ,  in  denen  die  Kosten  der  Erhaltung  und  Verwaltung 
die  ganze  Einnahme  absorbirte.1)  Pompejus  gab  bei  seinem 
Triumphe  im  J.  693  =  61  an,  dass  die  bisherigen  veotigalfa 
(toi  TeXrj),  welcher  Ausdruck  doch  w7ohl  im  allgemeinsten  Sinne 
zu  verstehen  ist,  50  Mill.  Denare  oder  200  Mi  11.  HS  (43,504,200 
Mark)  betragen  hätten,  durch  ihn  aber  um  85  Mill.  Den.  oder 
340  Mill.  HS  (73,957,440  Mk.)  vermehrt  seien. *  Auf  die 
erste  Zahl  führt  auch  Cicero,  nach  welchem  dadurch,  dass  die 
lex  Clodia  des  J.  58  die  Bezahlung  des  bei  den  Frumentationen 
gelieferten  Getreides  aufhob,  der  Staat  beinahe  den  fünften  Theil 
seiner  vectigaUa  verlor.  Betrug  die  Bezahlung,  wie  oben  ange- 
nommen ist,  30  Mill.  HS,  so  würden  sich  die  vectiyaliu  in 
Summa  auf  über  150  Mill.  HS,  vielleicht  auf  200  Mill.  HS 
belaufen  haben.3)  Eben  so  wenig  lehrreich  als  diese  Zahlen, 
welche  über  die  gesammte  Bruttoeinnahme  keine  Auskunft  geben, 
ist  der  Ausspruch  des  Vespasian,  dass  er  40,000  Millionen  HS 
brauche,  wenn  der  Staat  bestehen  solle.4)  Eine  jährliche  Ein- 
nahme scheint   auch    hier   nicht  gemeint   zu  sein,     dii    der   ganze 

150  Mill.  Thaler.  Dureau  de  la  Malle  II  p.  402  am  Ende  der  Republik  nur 
40  Mill.  Francs. 

1)  Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  6:  Nam  ceterarum  provinciarum  veetigalia  tantn 
sunt,  ut  iis  ad  ipsas  provincias  tutandas  vix  contenti  esse  possimus ,  Asia  vero 
tarn  opima  est  ac  fertUis,  ut  et  ubertate  ayrorum  et  varietate  f'ructuum  et  uuujnitu- 
dine  pastionis  et  multitudine  earum  rerum,  qttat  exportantur,  facile  Omnibus  terris 
antecellat.  Eine  Provinz,  die  viel  mehr  kostete,  als  sie  einbracht.',  war  spater 
Mesopotamia.      8.    Th.    I  S.   281.     lieber  Britannien  s.   Th.   I   8.    ISO. 

2)  Flut.  Pomp.  45:  zoo;  &C  R)6?OtC  SfßaCt  StA  xä>v  fpafxfxaTtuv,  ort  ~£v7a- 
y.ts/iXiou    p.£v    [A'jptdoe;    Iy.   xtüv  xeXtüv    •j-itf/w  ,    ix    o    wv    ajxö;  TrpoaiXT/ 

Tijj  röAet,  fx'jptaoa;  oxiaxio/i/aa;  TcsvTaxoota;  XapßoWoUfflV.  Hei  Zonaras  lo.  5. 
der  diese  Worte  wiederholt,  liest  Pintler  pupfac  statt  [lUftid&ac,  also  165,000,000 
Drachmen  oder  740  Mill.  HS,  was  wohl  falsch  ist.  I>ie  50  Mill.  auf  die  Ein- 
nahmen der  Provinz  Asien  zu  beziehen ,  wie  Hock,  EbgBWiaflk  und  Kein  in 
Pauly'a  Realenc.  VI  p.  2412  dran,  hat  man  gax  keinen  Grand;  es  sind  vietmehx 
die  Revenuen  von  Hithynien  ,  Paphlajronien  .  Pontus  und  S\rien  gemeint.  Vgl, 
Moiiunsen  R.  (i.   111,  488. 

3)  Cic.  pr.  Sest.   25,  55.     8.  oben  8.    113. 

4)  Suet.    Vesp.    16:    Sunt  contra,    <jui  opinentur,   ad  manubias  tt   rapina<   n<- 
ressitate  compidsum  ,    summa    atrurii    fiseijue    inopia :    de   guti   tetiiflcatus  9Ü  initi', 
<tliüm   princijxitus,    pro/'essus,    <iaa<lriwi<>>ti<*   millits   OJMM   ASM,    Hl    rc*pu'>lica   >tare 
posset.      Man   hat  quadraaies  mdlies  corri^irt ,    also  4,000,000,000    am    die    S 
von  einer  jährlichen    Hinnahme   verstehen   zu   kennen. 
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Scluit/.  den  Tiberius  nach  einer  habsüchtigen  Regierung  zurück- 
liess,  nur  2700  Mill.  HS  betrug,1)  sondern  eine  Summe,  die  ein 
für  allemal  aothig  war,  um  die  Finanzen  zu  reguliren.2)  Er- 
wahnenstorth  sind  auch  die  Rückstände  der  Steuern,  welche  zu 
erlassen  die  Kaiser  mehrfach  genöthigt  waren;3)  bei  der  Thron- 
besteigung des  Hadrian  betrugen  die  aus  den  letzten  16  Jahren 
rückständigen  Steuern  900  Mill.  Sesterzen  oder  195  Mill.  Mark.4) 
Was  wir  über  die  Einkünfte  der  Provinz  Asia,5)  Aegypten 6)  und 
anderer  Provinzen7)  erfahren,  ist  für  eine  Grundlage  zu  weiteren 
Schlüssen  unbrauchbar:  nur  von  den  gallischen  Provinzen  wissen 
wir.  dass  sie  gleich  nach  ihrer  Eroberung  40  Mill.  Sesterzen  als 
Stipendium  zahlten  (S.  185),  in  den  folgenden  Jahrhunderten  aber 
zu  den  einträglichsten  Provinzen  gerechnet  wurden.8)  Savigny 
glaubt  ermitteln  zu  können ,  dass  sie  zu  Gonstantins  Zeit  bei 
einer  freilich    übermässig   hohen  Besteuerung  360  Millionen  Mark 

t  )  Suet.  Calig.  37.  Bei  Dio  Cass.  59,  2  werden  2300  Mill.  HS  =  575  Mill. 
Denare  oder  nach  einer  andern  Nachricht  3300  Mill.  HS  angegeben.  2700  Mill.  HS 
hinterliess  auch  Antoninus  Pius  in  dem  Schatze.     Dio  Cass.  73,  8. 

2  i  Dureau  de  la  Malle  II  p.  405  f.  Ebenso  heisst  es  von  Pertinax ,  der 
nicht  eine  Million  HS  im  Aerarium  vorfand,  bei  Capitol.  Pert.  7  und  9 :  Aera- 
riwn  in  suum  statum  restituit.  —  Obeundis  postremo  eunetis  muneribus  fiscum 
pnrem  fecit. 

3)  Unter  Augustus  Suet.    Oct.  32.    Dio  Cass.  53,  2.     Ueber  Nero  Tac.  Ann. 

13,  23.    Ueber  Hadrian  die  folgende  Anmerkung.     Ueber  M.  Antonin  Dio  Cass. 

71,  32.      Der  Mommsen'sche   Chronograph  p.   647   und   die   Anm.  p.  653.     Die 

späteren  Erlasse,  in  welchen  bestimmte  Summmen    nicht   erwähnt   werden ,    hat 

nov.  de  sest.  IV.  3  gesammelt. 

Die  Nachricht  geben  die  Münzen  mit  RELIQVA  VETERA  HS  NOVIES 
MILL.  ABOLITA.  Eckhel  D.  N.  VI  p.  478,  die  Inschrift  Orelli  805.  Spart. 
Hadr.   7.    Dio  Cass.  69,  8. 

""ulla  legte  der  Provinz  Asien  auf  7ievx£  stwv  epopou?  xai  ity  toü  TtoXe- 

■i.,iu  Appian.   B.    Mithr.  62.     Dafür  sagt  Plut.   Sulla  25:    l'Cruuwae  t-?jv 

\z-j-.  v-  taXdvroic.   Vgl.  Plut.   Luculi.  4.     Hieraus  hat  man  berechnet, 

dass  der  jährliche  Tribut  4000  Talente  betrug,   allein  die  20,000  Talente  können 

auch    die    Kriegscontribution   gewesen   sein   (Huschke   Census    der   fr.  Kaiserzeit 

'.er  die  gesainrnte  gezahlte  Summe.    Unter  Hadrian  betrug  das  Stipendium 

m    ?   Millionen   Drachmen    oder  28  Millionen  Sesterzen,   d.   h.  6 

M  .     inen   M;.rk    l'hilostratus    V.    Soph.   2,    3. 

i     zahlte    unter    Ptolemäus    Philadelphus    15,300     Silbertalente 
31    itshansh.    I.    S.   15),    unter  den  Römern  aber  viel  mehr.    Strabo  17 

/  10,   4  sagt  von  Caligula :    centies   sestertio    coenavit  uno 

-    I  miiiiiiu  thUuiti.i    inr/enio  vix   tarnen    invenit ,     quomodo  trium  pro- 

•   tributum  una  eoena  (irret.    .Man   denkt  zuerst  an  die  tres  (l<dliae,  d.  h. 

■  >■! .    Belgiea  i-.   Th.    I   8.    116),    aber  diese  zahlten  ein  viel 

'.tum;    es  werden  demnach  Slcilia,    Sardinia,  Corsica  gemeint  sein, 

::t.    Momnuen    I.    S.   n.   3540:    exaetori  auri    et   argenti  provin- 

i  1 1 . 

:-)•)-'/)..   .Julian   }>.    '!'(('   Spanh. 
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jährlich  einbrachten  und  nach  der  Reduction  derselben  durch 
Julian  noch  100,800,000  Mark  Grundsteuer  zahlte.  Allein  auch 
diese  Berechnung  beruht  auf  unsicheren  Ansätzen.1 


Vierter  Abschnitt. 
Die   Steuerverwaltung. 

Das  Recht,   Aufteilen  zu  machen,   und  die  ganze  Verwaltung  t>as  Re.i.t. 

'  °  '  n  n  Aullagen    /.i 

der  Öffentlichen  Gelder  stand  zuerst  den  Königen,  während  der  «*«. 
Republik  dem  Senate  ausschliesslich  zu.  Unter  seiner  Autorität 
entwarfen  die  Censoren  den  Etat  für  das  lustrum  und  verpach- 
teten sowohl  die  Nutzung  der  Staatsgüter  und  die  indirecten 
Steuern,  als  auch  gaben  sie  im  Wege  der  Licitation  die  Bauten 
und  Lieferungen  aus.  Die  Staatskasse ,  welche  sich  in  dem 
templum  Saturni  et  Opis  befand,2)  stand  unter  den  beiden  städti- 
schen Quästoren,  welche  ein  zahlreiches  Beamtenpersonal  für  die 
Einnahme  und  Ausgabe  der  Gelder  und  die  Rechnungsführung 
unter  .sich  halten.  Die  Eintreibung  der  Abgaben  geschah,  wie 
im  ganzen  Alterthum ,  so  auch  in  der  römischen  Republik  nicht 
durch    besoldete   Steuerbeamte,    sondern    durch  Verpachtung    an    Verpack- 

°  taug  »ler 

die  Abgabenpächler,:$,  welche,  da  die  Seuatoren  von  dergleichen  steu«. 
Geldgeschäften  ausgeschlossen  waren,  dem  Ritterstande  angehör- 
ten ,  und  durch  den  reichen  Gewinn  ihrer  Geschäfte  zu  einem 
politisch  einflussreichen  Stande  von  Capitalisten  wurden.  Der 
Name  publicanus  bezeichnet  im  allgemeinen  Sinne  jeden,  der  mit  puWemi. 
dem  Staate  Geschäfte  macht,  nämlirh  den  Unternehmer  öffent- 
licher Bauten  oder  Lieferungen, *)  den  Pächter  öffentlicher  Grund- 
stücke; im  engern  Sinne  aber  heisst  publicum  soviel  als  nr//V/u/,5) 
und  publicanus  derjenige,    welcher    eine  Abgabe   pachtet, (i     d.    h. 

I  )  Saviguy   Venu.    Sehr.    II    S.    138  ff. 

2j  <id    Opis.    Oic.    PMl.    I,    ?,    17;   '2,    li,   30   und   sonst  oft. 

3j  0,  Salkowski  (Juaestiones  de  iure  sodetatis  praeeipue  poblicanOfUm.  Ke- 
giomonti  Bornas.   L869.  8. 

4")  Valer.   Max.   5,  8,  8.    Llv.   '2;').   3,  9. 

ö)  publicum  quadragtoimae  Säet.  Ve$p.  1.  S.  <lie  Sammlung  von  Gtronw 
obs. tv.  4,  23 

li)  Dig.  39j  4,  L2  ^  3 :  publieoni  autem  dieuntur,  gwj  publica  oectigalia 
hnbent   eondueta.    60,    Iti,    16.      Gaius   4,   28:    lege  Raetorfa   </'//<i   esl  pignorit 

Rom.  Altcrtb.    V.  1«) 
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siel»  eeeen  den  Staat  im  voraus  verpflichtet ,  als  Ertrag  des  ihm 
iur  Eintreibung  aberlassenen  vecHgal  eine  loste  jährliche  Sunlme 
KU  zahlen,  wobei  er  Yortheil  hat,  wenn  der  wirkliche  Ertrag 
diese  Summe  Übersteigt,  Nachtheil  aber,  wenn  er  dieselbe  nicht 
erreicht.  Her  Staat  erspart  bei  diesem  Systeme  die  Kosten  der 
Verwaltung,  wogegen  die  Steuerpflichtigen  allen  Bedrückungen 
einer  ungesetzlichen  und  nur  auf  den  Gewinn  der  Unternehmer 
berechneten  Steuereintreibung  geopfert  werden.1)  Da  die  vecti- 
galia  von  den  Censoren  im  Grossen  verpachtet  wurden,  z.  B.  die 
decumae,  die  scriptura,  die  portoria  in  einer  ganzen  Provinz, 
oder  portoriuiw  und  scriptura  einer  Provinz  zusammen,2)  so  bil- 
deten sieh  zur  Uebernahme  dieses  Geschältes  Actiengesellschaften, 
societates  publicanorum ,3)  in  welchen  die  Theilnehmer  einen 
sseren  oder  kleineren  Antheil  nach  Verhältniss  des  von  ihnen 
eingeschossenen  Capilales  hatten.4)  Der  Disponent  der  Gesell- 
M-haft  manceps  lhat  bei  der  Licitation  das  Gebot,5)  machte  mit 
den  Censoren  den  Contract,  leistete  Sicherheit  praedibus  und 
praediis*)  und  übernahm  die  Gefahr  des  Geschäftes.7)     Die  Pacht- 


o  publicanis  vectiyalium  publicorum  populi  Romani  adversus  eos ,    qui  aLiqua 
Itye  vectiyalia  deberent. 

1)  Liv.    45,    18:    tibi  publicanus  est,    ibi  aut  ins  publicum  vanum  aut  Liber- 
iatem soeiis  nulluni  esse. 

2)  Cic.  accus,   in    Verr.  2,   70,   171. 

Sie   beisseo    societates  vectiyalium    Dig.   17,   2,   lex  5  pr.  ;    59;    63  §  8, 
s  eietates  provinciarum ,   Caesar  7>.  C.  3,  3;  die  Mitglieder  aber  socii  publi- 
rnn     tdigatium    Dig.  3,  4,  1;    39,  4,  3  §  1.    Cic.  pr.  Sextio  14,  32.    Orelli 
ii.  333-.  3339.     0.  I.  L.  1  n.  1462;  II  n.  5064  u.  ö. 

4)  Cic.  pr.   Rabir.   Post.  2,  4:  magnas  partes  habuit  publicorum.    Val.  Max. 

.  :    7.  Aufidhu  cum  Aeiätiei  publici  exiyuam  admodum  particulam  habuisset, 

■  i  totam  Asiam  proconsuluri  imperio  obtinuit.     So  sagt  man  socius  ex  triente, 

CM«,    Theilnehmer    zu    l/3,    2/3  des  Geschäftes  auch  bei  gewöhnlichen 

Compagniegeschäften.  Dig.   17,  2,  76. 

•')   I  hafte  der  Beamten  dieser  societas  beschreibt  Polybius  6,   17:  ot 

j'.'.jZ'.  T.'i.'A  ~S\n  Tlj&IQTÜN  a6xol  XOQ  £7.00j£'.C,    o\  Oc  XOIVO^VOUOI  XO'JTOt?, 

-     TfppaxÖTac ,    oi    bk  ~a^  o&oiac  5i66aot\  üzsp  to6tojv  eic,  tö 

'.<,•) -.-.■■ ..       1  ebei    manceps    3.     Itesti    ep.    p.    151   Müll.:    Manceps    dicitur,   qui 

rüi  eonducitve,  quia  manu  sublata  siynificut  se  auetorem  emptionis 

-  idem  praes  dicitur,  quin  tarn  debet  praestare  populo,  quod  promisit,  quam 

eo  praet  factui  est. 

i*    l.    I-    5,     10:    Praedla  dieta,    item   ut  praedes,    a   praestando, 
data   publice  maneupis   fidem  praestent.     Vgl.    6,    74.     Daher 
ca  'ii   populo  Liv.  22,  60.     Cic.  acc.  in   Verr.   1,  54,  142 
uii'i  praedes  yr  lere  ib. 

\  con.  ad  Div.  p.   113  Or. :     Mancipes  sunt  publica- 
iind  bei  Ci<     pr.   "Plane.  13,  32  hoisst  Planclua  maximarum  so- 
tor. 
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zeit  War   ein  (ns/rum,\,    in    der  Kaiserzeit   fünf  Jahre2),   und  be-    UmMwü. 
g.'inn    mit    dein    15.    März;     die     PachlbediDgODgen     wurden     den 
Pächtern  in  einer-  lex  cen&oria*    übergeben.     Der  Geschäftsführer    p»*fc*b* 

dingungen. 

der  Gesellschaft  in  Rom  war  eiti  jährlich  wechselnder4    magister    maguur. 
bocietatis,*)   der  das  Rechnungswesen  und  die  Correspondenz  be- 
sorgte;    in   der   Provinz   ein  pro  magistro^    unter    welchem    ein/' 
zahlreiches  Beamtenpersonal    arbeitete    pperas   dorre  publicanis,1  sui-am-m.-., 

'      personal. 

esse  in  operis)9),  das  an  einzelnen  Orten,  z.  13.  zur  Erhebung 
der  Accise,  stationirt  war.'1)  Ausserdem  dienten  ihnen  zur  Be- 
förderung der  Correspondenz  eigene  tabellarii,  die  zugleich  die 
Statthalter  benutzten,10)  und  zu  den  Bureauarbeiten  und  andern 
Verrichtungen  Sclaven.11)  Die  publicani  erhalten  von  der  Abgabe, 
die  sie  gepachtet  haben,   einen  speciellen  Namen.     Obenan  stehen 


1)  Ueber  die  Dauer  der  Lustralperiode  s.  Mommsen  Staatsrecht  II,   315  fl'. 

2)  Momrnsen  Staatsr.  II,  320,  wo  auch  von  dem  Beginn  der  Paehtzeil  die 
Rede  ist. 

3)  Dig.  ;")(),  Kl,  '203:  In  leye  censoria  portus  Siciliae  üa  scriptum  erat.  Vgl. 
die  lex  portus  Itenier  4111  =  Wilmanns  n.  2738;  und  Cic.  Accus,  in  Verr.  1,  56, 
L48;   ad   Q.  fr.   1,   1,  12  §  35.     Varro  de  r.  r.  2,   1,   16. 

4)  Dies  geht  daraus  hervor,  dass  der  Magister  eponym  ist.  C.  I.  L.  II  n. 
5004 :  Socii  quinquayen[simae)  anni  Tenati  Silvini  d[onum  d{ant).  Olc.  Aee.  in 
Verr.  2,  74,   182. 

;"))  Festi  ep.  p.  126  S.  v.  may isterare  :  unde  mayistri  —  societatum  dieuntar. 
Cic.  pr.  Plane.  13,  32:  Cn.  Plane ius  —  societatum  jdurimarum  mayisttr.  v' 
war  P.  Kupilius  may  ister  in  societate  Bithynica.  Cic.  ad  fam.  13,  9.  Cic.  ad  Att. 
5,  15,  3 :  Tu  autem  saepe  dare  tabelluriis  publicanorum  poteris  per  magistn  i 
scripturae  et  portus  nostrarum  dioecesium.  Accus,  in  Verr.  2,  7i.  182:  deindi 
quaesivi,  quod  erat  inventu  /'acillimum,  qui  per  eos  anno*  magistri  illitu  societaiis 
fuissent,  apud  quos  tabulae  fuissent.  Scicbam  enim  hanc  mayistrorum,  ijui  tebulas 
haberent,  consuetudinem  esse,  ul ,  cum  tabulas  novo  mayistro  tradtrtnt  ,  extmpla 
litterarum  ipsi  habere  non  nollcnt.  Itaque  ad  L.  Vibium,  —  quem  rtperiebam 
mägisttum  fuisse  eo  ipto  anno,  primum  oeni.  Einmal,  Aao,  hu  Ver¥.  .">.  71.  167, 
erwähnt  Cicero  eine  societas  scriptum  tt  stp  publicorum,  welche  drei  magistri 
hat,  vielleicht  wegen  des  combiniiten  Geschäftes. 

I>)  Cic.  ad  Att.  II.  10:  P.  'I'crtntius  —  operas  in  portu  <t  scriptum  \- 
pro  mayistro  dedit.  <ul  /'mit.  13,  85:  Cum  P.  Tcrentio  Hispont  qui  Optras  i>> 
scriptwa  pro  magistro  dat.  Accus,  in  Verr.  2,  70,  169:  In  scriptum  8iciliai 
pro  magistro  est  quidam  /..  Carpinatius,  C.  1.  1.  111  n.  6065  C.  Vibhu  —  Sal- 
viaris  promag.  porhtum  provinc,  8ieiliae  item  promag,  frumenti  maneipalis,  1  len- 
zen ii.  6642:  /..   Mario  —  promagistro  hereditatiuim. 

O  Valer.  Max.  6,  9,  8.     Dig.   1,  6,  34. 

5)  Cic.  ad  fam.  13,  9.  in  Verr.  •>.  LI,  94.  So  auch  in  operas  mitter ef  an- 
stellen, pr.   Plane.    19,    i  7 . 

9j  Cic.  Aee,  in   Wir.  2,  rO,  171.     Canuleius,  qui  in  portu  Synirus/-    pera» 

dahat. 

10)  Cic.  ad  Att.  5,   15,    18.  21. 

11)  Cic.   Aee.  in    Verr,  2,   77,    L88:    servus  societatis,    fui   tabulas   conficerei. 
(U  prov.  oons.  5,   10.     Ulplan.  Dig.  39,    i.   12  §  1. 

19* 
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■  -  ...  miuM-  ihnen  die  Pächter  der  decuma,  d  cum, im,  •)  die  in  Sicilien 
und  Asien  ol't  erwähnt  werden;  ihr  Geschäft  mit  den  aratores 
pflegte  in  der  Art  gemacht  zu  worden ,  dass  sie  nicht  auf  den 
wirklichen  Ausfall  des  Zehnten  bei  der  Ernte  warteten,  sondern 
schon  vor  der  Ernte  über  die  an  sie  abzuliefernde  Quantität  der 
Früchte  auf  Grund  des  Aussaatsquantums  und  Durchschnittsertra- 
-  einen  Contract  abschlössen ,  der  hernach  bei  der  Lieferung 
maassgebend  war.'2  Die  Pächter  des  Weidegeldes  (scriptum) 
....-  heissen  pecuarii  oder  scripturarii ,  die  der  Accise  portoriorum 
JimiMtfii iT conrfiirftrrffT  —  denn  portUores  sind  die  Acciseeinnehmer ,  gut 
operam  in  portu  dabant,  inferendarum  verum  et  efferendarum 
vectigal  exigentes*),  —  die  der  Salinen  socii  salariiJ)  Wenn 
von  publicanis  metallomm  die  Rede  ist,  so  sind  darunter  dieje- 
nigen zu  verstehen,  denen  der  Betrieb  des  Bergwerks  verpachtet 
ist :  von  diesen  wurde  das  Pachtgeld  ohne  Zweifel  direct  an  den 
Staat  eingezahlt,  und  sie  sind  somit  unter  die  Abgabenpächter 
nicht  zu  zählen. 

In  der  Kaiserzeit  hat  in  den  beschriebenen  Verhältnissen 
»ine  bedeutende  Veränderung  sowohl  in  der  höchsten  Verwaltung, 
als  in  der  Einziehung  der  Steuern  stattgefunden. 

Der  Geschäftskreis  der  römischen  Behörden ,  welcher  bei 
den  einfachen  und  ursprünglichen  Verhältnissen,  unter  welchen 
dieselben  eingesetzt  waren,  leicht  übersehbar  gewesen  war, 
hatte  sich  am  Ende  der  Republik  in  dem  Grade  erweitert,  dass 
die  Administration  nur  durch  ein  grosses  Subalternenpersonal 
geführt  werden  konnte,  und  dennoch  wahrscheinlich  sehr  man- 
BtMtskaMea gelhaft  war.  Wie  Autmstus  daher  in  vielen  Zweiten  der  Ver- 
k  •  '  waltnng  eine  Theiiung  vornahm,  und  neue  Aemter  von  beschränk- 
te ivm  Umfang  schuf,  so  löste  er  auch  die  Verwaltung  der 
Staatskasse    in    mehrere    abgesonderte   Abtheilungen    auf,    deren 


1  i  Cte.    Acc.    in    Verr.  2,   71,   17ö.      Decumani ,    hoc    est   prineipes   et   quasi 
tematorei  puhlirnnorum. 

2|   Dies    kommt    vor    in    Sicilien  (Cic.    Verr.   3,    14,   36  u.   ö.j,   wo  übrigens 

'lie  dseumat  auf  besondere   Weise,    nämlich  in  der  Provinz,   verpachtet  wurden, 

ii    \-  Bfl   i  <  i<  .   ad  Q,   fr.    1.    1,    12  §  35.     Possunt    in   pnetionibus   faciendis  non 

tpeetart  cen*ori<im  sed  potku  commoditatem  conficiendi  negotii  et  liberalionem 

moUititM.    nd  Att.  5,  14.  15.    •  >,    I,    10)  und   In  Syrien.    Cic.  de  prov.  cons.  ü,  10. 

1)  Don**,  ad  Tercnt.   Phorm.   1,  2,  100.     In  der  lnschr.  C.  I.  L.  I,  n.  1402 

:.  u    /u>T-t    gestanden    /-.   A<iai<>   portitor   soe.  s,    ist   aber  corrigirt  in  L.  Agato 

\)  in  ehi    bei  Kitsch!  Rheni.   Museum  Jahrg.  20.  (1885).  S.  1—10.    OrelU 
n.   10 
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Verhältnis*  zu  einander  zwar  ursprünglich  erkennbar,  aber  später 
durch  den  Umstand,  «lass  alle  einzelnen  Kassen  factisch  nntor 
der  Disposition  des  Kaisers  standen,  schwer  zu  verfolgen  ist.  Die 
ursprüngliche  Anordnung,  welche  zunächst  durch  die  neue  Ge- 
stallung der  ganzen  Administration  bedingt  war,  unterschied  fol- 
gende Kassen  Verwaltungen.1) 

1.     Das  aerarium  Saturn/   war  während   der   Bepublik    die   ■•*■*— 

irin 

einzige  Staatskasse   gewesen.     Denn    das  aerarium  sanetius    war   (urarHm 


f.ftnrlt„<. 


nur  ein  Reservefond,  in  welchem  die  Revenue  der  ricesimu  ii/unti- 
missionum  in  Goldbarren  deponirt  wurde  und  der  davon  den  Na- 
men (nimm  vicesimarium  erhielt.  Der  Betrag  dieses  Fonds  belief 
sieh  im  .1.  545  =  209  auf  4000  Pfund  Gold;2)  das  aerarium 
sanetius  bestand  noch  705  =  49 3)  und  noch  Quintilian  gedenkt 
seiner;4)  später  wird  es  nicht  mehr  erwähnt.  Unter  August us 
machte  zunächst  die  Theilung  der  Provinzen,  auf  welchen,  wie 
wir  gesehen  haben,  die  Haupleinkünfte  des  Staates  beruhten, 
auch  eine  doppelte  Hauptkasse  nöthig,  nämlich  eine  senatorisdic 
und  eine  kaiserliche.  Die  erste  blieb  das  aerarium  Saturn/]  dem 
ausser  seinen  sonstigen  alten  Einnahmen  die  Abgaben  der  sena-  Hinnahmt. 
lorischen  Provinzen  zufielen.5)  Hierüber  hatte  der  Senat  die 
Verfügung,8)   freilich  nur  der  Form  und  dem  Rechte  nach;   denn 


1)  Ueber  die  verschiedenen  kaiserlichen  Kassen  handeln  Heineociua  '/(/  ieu. 
Juli  am  et  Papiam  Popp.  Comrnentarius.  Amstelaed.  1726.  4.  p.  360  f.  Glück, 
Ansf.  Erläuterung  der  Pandekten  Bd.  II,  S.  496  ff.  Bd.  MX.  S.  62.  Bd.  XXXI, 
S.  226  ff.  290.     Heimbach   in  Wciske's    Rechtelexicon.    Leipz.    1844.    8.    Bd.   I. 

S.    179   f.    Rd.    II,    S.    297   ff.     Herrlich    de   aerario    et   fisco  Romunorum  tjuae- 
stiones.     Berol.    1872.  8. 

2)  Liv.  27,   10,   11. 

3)  Cic.  ad  Att.  7,  21,  2:  Capitata  C,  Cassius  tribunus  pl.  rmit .  attulit 
mandata  ad  consules,  ut  Romam  renirent,  peeuniam  de  sancliore  aerario  auftrrent. 
Caesar  B.  C.  1,  14:  tantus  repente  terror  invasit,  vi,  cum  Lentiilus  consul  <ui 
aperiendum  aerarium  venisset,  ad  peruniam  Pompe io  es  S.  (\  proftrtndum,  pro- 
tinus,  aperto  sunetiore  aerario,  ex  urbe  profuueret.  Florus  2,  13,  21  :  aerarium 
quoque  sanetum  (Caesar)  iussit  effriruji.      Dm  mann   III.    S.   44  f)  f. 

4)  Quillt.  10,  3,  3:  illic.  opes  relut  sanetiore  qundam  aerario  recondttae. 
unde  ad  subitos  quoque  casus,   cum  res  exujet.    proferuntur. 

.))  Dii>  OaflS.  53,  16.  toj;  epopoy;  et  ävil'j-aroi  rrao'  u>v  dV/roaiv  ieicpiiaOOOOlV. 
Tac.  Ann.  2,  47.  (Sardianis  Tiberius)  quantum  aerario  aut  fisco  pendebant  .  in 
quinquennium  ranisit.  Ihischke  a.  a.  ü.  S.  83.  Der  Pr000I)8tt]  hat  dir  oberste 
Verwaltung  über  die  Gefälle  des  Aerariums;  mit  den  auch  in  den  Senatspr<>\  in/cn 
zu  erhebenden  flscalischen  Gefällen  hat  er  nichts  /u  thun.  Diu.  1.  16.  9. 
Siine  si  fiscalis  peeunia  emsn  >//.  quat  ad  proeWratOrem  prirvipis  respicit  ,  melius 
fecerit  (proconsul)  si  abttineat, 

6)  Suet.   Tih.  30.     Tae.  Arm.  2,  37.  38.    13.  49.  50,  61.     Vulcat  Gallican. 

V,    Aridii     <\iisii     ] .       Kusebii     CfcfOfft.     ConOH.     II.     D.     167     Schoene  ■      AYf  m    "> 
expensas  centies  centena  milia  decreto  senatus  anaua  suhministrantur. 
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Faciisch  ging  dieselbe  immer  mehr  auf  die  Kaiser  über,1)  welche 
Mi.h  die  Kassenführung  unter  ihre  eigene  Aufsicht  stellten.  Denn 
statt  der  beiden  städtischen  Quüsioren,  welchen  während  der 
tanzen  Zeil  der  Republik  die  Kasse  anvertraut  gewesen  war. 
setzte  AuKUStus  im  J.  726  =  88  zwei  praetorii  mit  dem  Titel 
praefecÜ  aerarä  Softirnt,  im  J.  7;M  ==  23  zwei  praetores  uentrit. 
Claudius  im  J.  \k  zwei  quaestores  tx&rwrii  Satumi,  welche  drei 
Jahre  im  Dienst  blieben,  endlich  Nero  im  J.  56  zwei  praclori/ 
mit  dem  Titel  proefechts  aerarit  Saturm  ein,  welche  fortbestan- 
den.- und  mehrmals  fanden  sich  die  Kaiser  veranlasst,  den 
Stand  der  Kasse  durch  eine  ausserordentlicher  Weise  eingesetzte 
Kommission  zu  reguliren  und  die  Ausgaben  derselben  zu  be- 
BchrSnken.3  Das  Aerarium  war  in  der  That  im  Beginne  der 
Kaiseneit  in  Folge  der  Bürgerkriege  völlig  erschöpft;  und  die 
durch  die  Theilnng  der  Provinzen  zwischen  Kaiser  und  Senat 
veränderte  Einnahme  führte  zu  neuen  Verlegenheiten;  Augustus 
machte  daher  der  Senatskasse  Vorschüsse,4)  und  Claudius  lieh 
ihr  ebenfalls  Geld,5,  allein  im  Ganzen  ging  das  Streben  der 
Kaiser  dahin,  die  bedeutenderen  Einnahmen  dem  Fiscus  zuzu- 
wenden, wie  dies  mit  den  Revenuen  der  Domainen ,  den  Ein- 
künften aus  den  Wasserleitungen,6)   den  bona  damnalonun1)  und 

1)  Dio  Cass.  53,  16.    Xövqi  uiv  ydp  xd  §Y][xöata  öbiö  xwv  s-xeivou  öotezvexpixo, 
5e  7.7.'.  tcött.  rcpbi  rf)N  ^(h[xr^  aOxou  dvirjÄiaxexo.     ib.  22  sagt  er,  wer  die 
e    baue ,    Senat   oder   Kaiser,    könne   er   nicht  ausmitteln,    ou    ydp   ouvap.cti 
koxptvat  Toj;  bS)9aupou{  a'jxiöv.  —  xai  5ia  xoüxo  o'jt    et  Tioxe  d'x.  xöjv  6t]{j.ooiojv 
n   jCTMuhmi   b    rh\   xpax&N    Skaßes ,    out    z\  ttoxe   auxo;   IBwvce ,    yviou//^   eyo> 
v»/'..     noXXaxt;  zt  yap  fcwfrrepON  auxiöv  dyevexo.     Kai  xi  av   xt?   I?   oervet- 
ca  tj  v.ai  oapedc  -a  xoiaüxa  xaxaXeyoi,   6iroxe  -zai  xouxoi?  -zal  dxeivois  xal  6 
",;  •/'.'•  6  sÖTOxpdbcop  litlitoivoN  del  ypwvxai. 
2  |   I<  h   verweise  hierüber  auf  Mommsen  Staatsr.  II,   511 — 527. 
Mommsen  Staatsr.  II,  599. 

Mon.  Ancyr.  Tab.  III,  34.  Quater  peeunia  mea  iuvi  aerarium,  ita  ut 
HS  miUieru  et  quingentiena  od  eo.s,  qui  pmeerant  aerario,  detulerim.  Die  ersten 
<irei  Anleihen  geschahen  28  v.  <  lir.  (Dio  53,  2),  16  v.  Chr.  (Münzen  bei  Eckhel, 
D.    V   6  p.    105),    12  v.  Chr.  Dio  54,  30. 

I         Amt.  13,  31   et  HS  quadringenties  aerario  illatum  est,  ad  retinendam 

Frontill,    dt   aquaed.    118.     quem   reditum   —    in   Domitiani   loculos  con- 
hutUia    />i  i    Vervat  popuio  restituit. 

i         Ann.   6,   2.   bona  Sdani  ablata  aerario  ut  in  fiscum  coyerentur.     Ib. 

«.    l'.i      aurariat    efus,    ptanguam    publicarentur ,    sibimet    Tiberius  seposuit.     In 

.  niifl  vielleieht  in  allen  kaiserlichen   Provinzen  fielen  die  bona  damna- 

tm   und  caduca  dem   Kaiser   ra.      Strabo    17,  p.  797.      Nach  der  Verurtheilung 

I  praefectai  Af^ypt i  im  .1.  37  zog  Galignls  dessen  Vermögen 

Dd  nur   <  Den    kleinen   Theil    verkaufen    und    den   Preis   ins  Aerarium 

>    itapaßtaotHjvttt  vbs  £itl  toi;  oöxco;  iaXarxöat  tefteVta  vdu.ov. 

Thilo   fa  ed.   I69l   tni.     Vnleat.  Gallican.  ü.  Avidii  Cassi  7. 


—     295 

den  caduca  gesühehn  ist,  welche  gesetzlich  dem  Aerariura  ge 
bahrten  (s.  S.  282).  In  der  Zeit  i\c\-  Severe  scheint  endlich 
der  Unterschied  zwischen  kaiserlichen  und  senatorischen  Proviü- 
zen  aufgehört  und  der  Ertrag  säimnüiohef  Provinzen  in  die  Kai- 
serliche Kasse  geflossen  zu  sein,  lliedurch  verwandelte  sieh  das 
sanatorische  Aerarium,  welches  Doch  anter  Trajan,1  M.  Aurel3 
und  am  Anfange  des  dritten  Jahrhunderts3]    neben   dem   kaiser        " 

'  in  ii  in 

lielien  Fiscus  als  Staatskasse  nachweisbar  ist,    in   eine   städtische 
Kasse    (ewea)*4)       Als    solche    ist    sie    auch     fernerhin    vorhanden.  Fernanden. 
und    die   praefecti   aerarii  Saturni  finden    sieh    noch   in  der  Zeit 
des  Constantin.*) 

2.    Ueberdie  kaiserliche  Kasse,  denflscus  Caesaris  oder  fiscus,6    Der  ßtau. 
welche    von   Augustus   herrührt7)    und    durch    die   Theilung    <l«'s 
Reichs  zwischen  Senat   und  Kaiser   entstanden  war,   verfügt  der 
Kaiser  ausschliesslich;   res  enim  fiscales  quasi propriae  et  pritfatae 
prineipis  .s///>/.s      So  wie    die  Hechte  des  Aerars   durch    den    /><>- 

I  |   l'lin.  pancy.  36.      AI  [erlasse  non  cadem  severitalt  fheum,   qua  aerarium, 
cohibe8}   immo  tunto  maiorc,    quanlo  plus  tibi  Heere  de  tun,    quam  de  publico  ert 
c.  42. 

2)  Vulcat.  Gallic.  v.  Avidii  Cass.  7.  Senates  iltum  hosiem  appeUavü  bonetc 
que  eius  proscripslt,  quae  Antoninus  in  privatum  aerarium  congeri  noluit,  quau 
senatu  prueeipiente  in  aerarium  publicum  sunt  rclata.  Dlo  Cass.  71,  32.  tou{ 
6<p£tXouoi  ti  T(ö  ßaai'/.r/.e>  %a\  t<ji  BtjfAoatq)  r.ö.zi  itdvwi  xa  öcpciXöfiSva  dUprpcev. 

3)  Dio  Cassius,  dessen  Geschichte  bis  229  p.  Chr.  geht,  spricht  in  der  eben 
angefühlten  Stelle  53,  '2'2  noch  von  beiden  Kassen.  Tn  den  Pandecten  ist  durch 
die  ftedaction  der  justinianeischen  Zeit  der  Unterschied  \on  aerarium  und  fiscus 
verwischt  (s.  Heineccius  1.  1.  p.  401.  402.  Heünbach  a.  a.  O.  II.  8.  2 
was  über  das  aerarium  vorkommt,  steht  unter  dem  Titel  de  iure  fisei  [Dig.  19, 
I  'I,  18  §  1—4.  Ib.  15  §  4.  Vgl.  5,  3,  20  §  6);  die  beiden  Ausdrucke  w  Iren 
zu  Justinian's  Zeit  identisch.  (Cod.  Just.  7,  37,  3.  Instit.  2,  l>.  14).  D.i- 
gegen  schrieb  noch  Paulus  (unter  Alexander  Sevems)  de  iure  (is<-i  (t  populi 
(Pauli  Rec.  sent.  5,  12)  und  eben  so  Oallistratus  (unter  Septimioe  Severus  und 
Caraoalla)  de  iure  fisci  ei  populi  ( Di.ir.  -IS,  20,  I)  und  Ulpian,  der  unier  Alexander 
Severus  Btarb,  unterscheidet  deutlich  populus  i  fr.  28,    T)  und  fiscus  [fr.    17, 

i)  A.urelian  schreibt  an  den  Senat  (  Vopisc.  Aurel.  20):  81  quid  est  sumptuum. 
<i<iti*  ad  praefectum  aerarii  (dies  ist  damals  schon  der  fiscus)  litteris  decerni  iussi 
/..'  praeterea  uestrat  autoritatis  arca  publica,  quam  magls  refertam  esst  reperi  . 
quam   cuplo.     im  Gegensatz    dazu    kommt    Für    den  Fiscus    der  Name    aerarium 

uiaius   vor.      V.    Diadumeni    Anloniiii    i 

5)  (Jrut.  p.    122,   1.     BorghesJ   Oeuvres  iv  p.   149. 
(>)  Debei  die  Benennung  b.   Mommsen  Staatsr.  II.  (.'."> | 

7)  sie  wird  erwähnt  unter    lugustus  Dio  Cass.  53,    16.  unter  Tiberios    i 
Ann,  2,    L7;    i>,   2.  unter  Tiajan    Plin,   paneg.  -il.    12.    unter   M.    tatonin  Dio 
Cass.    .1.  32,  to)  jäaotXixu)  %a\  ttj»  Btj(aoo(^>. 

8)  l  Ipian  Dig.    13,  8,  2  §   i.    Seneoa  ■  /<  benef.  ] .  (>.     Caesar  omnia  i<a>'<t 
fiscus   eius  privata   tantum   ac   tua:    tt  universa  m  imperio  eius  tuni}    in  patri- 
monio  proprio.     Der  Gegensatz  von  aerarium  Ist  flsew  prfoatM  Spart,  liadi 
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jmhu  vertreten  werden,1]    so  ist  der  rechtliche  Repräsentant  des 
Fiscus   der   Kaiser.1)     Die    Hauptausgaben,    welche    der   letztere 

ii«M>in«  qbcraimmt,  sind  die  Unterhaltung  des  Heeres,  der  Flotten  und 
des  Kriegsmaterials  :  die  Besoldung  der  Beamten,  die  Versorgung 
der  Stadt  Rom  mit  Getreide,  die  Kosten  der  Militärstrassen,  der 
Pest  und  der  dem  Staate  zufallenden  Bauten.  Die  Ilaupteinnah- 
men  zieht  er  erstens  aus  den  kaiserlichen  Provinzen ,  deren 
sämmtliche  Ertrüge  an  den  Fiscus  fallen.  Aus  diesem  Grunde 
wird  die  Geldverwaltung  dieser  Provinzen  den  Quästoren  genom- 

prtmrmfrt*. naen  und  kaiserlichen  Hausbeamten,  procuratores ,  übertragen 
Th.  1  S.  »12,  von  welchen  der  oberste  Provincialprocurator 
ritterlichen  Standes  ist.  die  ihm  untergeordneten  für  die  einzelnen 
Verwaltungszweige  nöthigen  Procuratoren  aber  aus  den  Freige- 
lassenen des  Kaisers  genommen  werden.  Zweitens  hat  der  Fiscus 
auch  in  allen  Senatsprovinzen  seine  Bezüge,  und  giebt  es  daher 
auch  in  diesen  neben  dem  Quästor  einen  kaiserlichen  Proeu- 
rator  Th.  1  S.  411).  Unter  diesem  stehen  die  Domainen ,  die 
Einziehung  der  bona  damnatorum  und  caduca  und  die  Controle 
der  vielfältigen  Naturallieferungen  und  Personalleistuniren,  welche 
für  die  kaiserlichen  Magazine,  für  militärische  Ausrüstungen,  Ver- 
pflegungen und  Transporte  und  für  das  Bauwesen  in  Anspruch 
genommen  wurden.  Ob  ausser  dem  von  den  Ilaupteinnahmen  der 
Senatsprovinzen,  dem  Stipendium  und  den  Zöllen ,  ebenfalls  ein 
Theil  dem  Fiscus  abgegeben  wurde,  ist  unbekannt;3)  dass  in- 
dessen  der  Kaiser  auch  über  diese  Einnahmen  disponirte,  ist 
wenigstens  aus  einem  Beispiel  ersichtlich.4)  Auf  diese  Weise  er- 
streckte sich  die  fiscalische  Verwaltung  auf  alle,  sowohl  die  sc- 
natorischen.  als  die  kaiserlichen  Provinzen;  in  jeder  findet  sich 
•  ine  Provincialkasse,   welche  ebenfalls  fiscus,   z.   B.  fiscus  Galliens 


1  i   J'opulus  bezeichnet  das  aerarium.    Gaius  2,    150.  286.    Ulpian  fr.  28,   7. 
Pauli    *tnt.    .'».    12. 

1)  J)<T  Fiacui  bettet  to  ßoatXtxöv  Dio  Cass.  71,  32.    lieber  die  Rechtsver- 
bältnfeee  dei    Fleeoi  handelt  ausführlich   Heimbach  a.  a.   0.   II,   S.   302  ff. 

Ifommten   Staatsr.   II,  937  A.  2  vermuthet  es  mit  Bezug  auf  Tac.  Ann. 

9ardianU]   quantwn  aerario  <mt  fisco  pendebant,  in  quinquennium  rernisit. 

Badrian  genehmigte,  dass  Hemdes  Atticas,    welcher   corrector  civitatum 

t  (Tb.    1    v     78)  war,    In   Troas  eine  Wasserleitung  baute,   und   wies  dazu   3 

Millionen    Denare  an;   ah  aber  7  Millionen  verbaut  wurden,  beschwerten  sich  die 

iratoren   Asien!   (ol  rf)N  'Aoiow    £~iTpOTT£'jovTe<;),    dass  der  epopo;  der  ganzen 

Int    auf    einen    Bau    verwendet    werde;     man    sieht    also,    dass    die    Bewüli- 

e   Einkünfte  dei  Provinz   gemacht  war.     Philo«tratus    V.  S.  2,  1,  3. 
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provinciae  Lugdunensis,*    fiscus  Asiaticus2    heissen,   wie  es  mich 
Specialkassen   giebt,  welche  von  <l<in   besonderen  Ausgaben  und 
Einnahmen,  für  welche  sie  bestimmt  sind,    ihren  Namen  haben, 
und  auf  welche  wir  noch  einmal  zurückkommen.     Im  Gegensatze 
zu  diesen  wird  die  kaiserliche  Hauptkasse  in  Rom  als  fiscus  ohne 
weiteren  Zusatz    und    seine  Verwaltung  als   summa  res  rationum 
bezeichnet.3)     Der  Verwalter  ist  anfangs   ein  kaiserlicher  Freige 
lassener  mit  dem  Titel  a  rationibus,  welcher,    wenn   auch   nicht«  rauon**». 
dem  Range^  so  doch  dem  Einflüsse  nach  zu  den  höchsten  Beam- 
ten  zu   rechnen   ist,    wie    dies   aus   der  Stellung,    welche  Pallas 
unter   Claudius    und    Nero,1)    Claudius    Ktruscus    unter    Domitian 
einnahm,5)   ersichtlich  ist;   er  heisst  auch  procurator  a  rationibus^ 
procurator    summarum    rationum    oder    summarum.1     griechisch  pr—rm* 

1  iiv  mmiiitiruin. 


1)  Henzen  n.   665d . 

2)  Orelli  n.  2905. 

3)  Ueber  diese  Verwaltung  s.  Ilcnzcn  Annali  18Ö7  p.  100.  Mommsen  de 
C.  Caelii  Saturnini  titulo  in  Memorie  deli  Jnslituto  Vol.  II  p.  322  ff.  Fried- 
länder  Darstellungen   I  l  S.    166  IT. 

4)  Suet.  Claud.  28.  Zonar.  11.  9.  Friedländer  Darst.  I4  S.  83 ff.  und 
8.  166  ,  wo  die  in  Inschriften  vorkommenden  Beamten  a  rationibus  zusammen- 
gestellt sind. 

"))  Von  ihm  handelt  Statius  Silv.   3,   3,   wo  es  v.   86  heisst: 

Jam  ereditur  imi 
Sanctarum  diyestus  opum,   sparsaeque  per  omnes 
Divitiae  populoa,   magnique  impendia  mundi 

und  nachdem  poetisch  ausgeführt  ist,  dass  an  ihn  alle  Schätze  der  Welt  gelang- 
ten, das  Gold  Spaniens  und  Dalmatiens,  die  Ernten  von  Africa  und  Aegypten,  die 
Perlen  des  Ostens  u.  s.w.,  die  Ausgaben  seiner  Kasse  genau  verzeichnet  werden, 
nämlich  1.  für  das  stehende  Heer;  2.  für  die  Frurnentationen ;  3.  für  Tempel- 
bauten, Wasserleitungen,  .Molen  und  Landstrassen;  4.  Verwendung  der  edlen 
Metalle  zum  Schmucke  der  kaiserlichen  I 'allaste ,  zu  Bildsäulen  und  Kui  Münze. 
Diese  Stelle  lautet  : 

Vigil   ipse  animiqu*    sagaeU 

Exitus  evolvis  quantum  Romano  tut  omni 

Pila  die,  quantumque  tribut:  quid  templa,  quid  <ilti 

Undarum  curnu,  quid  propugnaeula  poseani 

Aequoris  mit  lange  seriee  porteeta  viarum  : 

Quod  domini  celsis  niteai  laquearibus  cturtm 

Quae  divum  in  vultus  igni  formunda  tiqueeeai 

Mtitsa.    quid    Aus   nint    scriptum    ert j'tt    iyue    montUM, 

6)  Grut,  371,  2.  Orelli  3574  und  dazu  Benzen  p.  372;  Orelli  :>">!i  I  i 
bretti  128,  4?  =  Kellermann   Vig.  n.  36. 

T)  Pen  Titel  procurator  ntmmarum  hat  schon  ein  Freigelassener  der  nei- 
nischen   Zeit    Benzen    n.    6526;    ei    muss    also    d.i>  Amt    et\\a   nach   Claudius 

Ktmscns    bekleidet     haben.       Ktwas    spätere    j>mcurtit>rt*    summarum    r>iti'>vum    I 

Benzen  Memorie  deW  Institute  11  p.  286  -  Wllmanns  1259:  Benzen  Annali  18  . 
p.  88  =  Wilmanns   1262.     Mommsen  l.  N.  2618. 
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V.'i\)o)/j'J    X'J'(<OV      7(OV     iJLgyiaKOV  ')       od(M*     kurz     X7.<)oXlXOC2) 

und  ist  seil  Hadriao  gewöhnlich  ein  Ritter,  der,  nachdem  er 
i/rutor  mehrerer  Provinzen  gewesen  ist , ;i)  zu  dieser  Steile 
gelangl  und  dann  von  derselben  schliesslich  zur  praefectura 
atmonae  oder  dem  Amte  ab  epistulis  befördert  wird.4)  Im  ge- 
wöhnlichen Sprachgebrauche  nennt  man  ihn  auch  fisci pröcurafor; 5) 
in  der  Zeit  des  Dioelelian  und  Constantin  ist  dagegen  sein  offi- 
cieller  Titel  rationalis  rei  summae  oder  rationalis  summarum,6) 
wie  Überhaupt  in  dieser  Zeit  die  procuratöres  den  Namen  ratio- 
milis  erhalten,7)  bis  endlich  in  der  zweiten  Hälfte  des  vierten 
Jahrhunderts8]  die  Titulatur  des  comes  sadrärum  largitionwm  ihren 
Anfang  nimmt,  die  wir  in  der  Notitia  dignüatum  finden.9) 

:*.     Wir    haben    bereits   Gelegenheit  gehabt,    nachzuweisen, 
dass  dem   Kaiser  ausser  der  kaiserliehen  Staatskasse   [fiscus)   eine 


1)  In  der  bilinguen  Inschr.  von  Ephesus  C.  I.  L.  III  n.  6574  heisst  Ti.  Cl. 

Yibianns  Tertullus  ab  epistulis  graecis  et  a  rationibus  Augy.  und  6  iizi  twv  4XXyj- 

.  eTtiaroXäss  xat  täJN  xaftöXou  \6yws  xwv  tj.£yiaxa>v,  wodurch  sich  erstens  das 

I        nkt'ii   Kric  11  uiders    S.    166    über    die  Identität   der    Titel   proc.    a    rationibus 

und   proe.   summarum   rationum   erledigt   und   zweitens  die  Stelle  des  Dio  Oass. 

J  i    erklärt ,    wo    von   Aurelius    Eubulus    gesagt  wird:    tou?   yap  bi\  xctftöXou 

'7u.;;ivo:.    otöeN  8tt  oöx  £&/)U.euoe.     Derselbe  Titel    findet   sich  bei 

eecl.  7,   10:  Maxpiavöc  —  <k  Trpötepov  jj-ev  im  -zCuv  xa9'6Xou  X6- 

uievos  ewat  BaaiXIajc,  ouosv  syXofov  oö8e  xaftoXixov  scfpoMirjaev.    9,   11  : 

twm  xavoXou   /.oyor/   i'-ocoyo;.     8,   11:     Aoauxxoc  — ,    oia    7üao^?    oieXOobv  owjp 

r?k  rcapel  [JaaiXeöoi  tijj.fj?,  ä>s  xal  xa<;  xaftöXou  otoixTjaei;  xf[i  naß  auxois  xaXou- 

jrpönjrös  te  xat  xadoXixÖTTjtos  dasfj-TiTcu;  oteXöeiv.    7,  13:  Aupr(Xioc 

Le^tarou  -potY|J-axo;  -poaTctTS'Jojv,  wo  f/iyiaxov  ^payu-ct  die  Ucbcr- 

summa  res  ist. 

2     xaftoXixäc  ohne  Zusatz  ist  der  procurator  summarum  rationum.     So  heisst 

/.    B.   Eophratea  bei  Galen  Vol.  XIV,  p.  4  in  den  Jahren  170—174.     Mit  dem 

!/.  der  Provinz,   z.   B.   xctftoXixös  X7J;  'A«ppiX7)5    (Euscb.   hist.  eccl.   10,   6,   1") 

.tot   er  den  procurator  provinciae  oder,  wie  er  später  heisst,   rationalis. 

131.  3574.   Kellcrm.      tty.  23.     Wilmanns  n.   1259.   1262. 

Orelli  3331.  3574.     Wilmanns  n.   1259.     C.  I.  L.   III  n.  6574. 

Brief  de«  Anrelian  bei  Vopisc.  v.   Aurel.  38,  3:    monetarii  auetore  Felicis- 

' '//  i  r  <nTlitir,nem  fisci  mandaveram,  rebelies  spiritus  extulerunt. 

Orelli  1090:    Val(erius  Bustieus  v(ir)  p(erfectissimus),  rat(ionalis)  s(ummae~) 

1        tantin).      Cod.   .Inst.   3,   26,   7  (cid  Bulephorum  rationalem  sum- 

149)  Cod.   Th.   10,   1,7:     C.    Verecundo  rationali  summarum  (357). 

chnung  tumma  res  rationum   oder  summae  rationes    kommt  auch  sonst, 

n   Ifemorie   11     323  nachweist,    häufig   vor.     So  sagt  man:    officium 

Th.    11.   9,   2   vom  J.   337);   advocatus  fisci  summae  rei   Orelli 

I    '       u  rationum  summarum  Orelli    1181;   Inhuhrrius  summarum  ra- 

dispensator  rummarum    I lenzen  6396;    vilicus   summarum 

1     l    ■  ■    ^     '  -i  ummarum  |  r(ationuai)  Borgheei  Oeuvres  VI,  508. 

•i    daher:   }>r',curalores  id  est  rationalis,    indem  er 
•        :  ner    Quell«    -«  i ii'ii    l.e<ein    verbindlich    macht. 

ftfommaefj  a,  a,  O.  p.  307. 
n.  Or.  c.  \ll;    o.e.  «■.   \   und  Boecking  ad  N.  Oec.  p.  330 IT. 
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Privatkasse   zur  Verfügung   stand,   welche   ihre    Revenuen    einer- 
seits  aus   den  Ländereien,  Bergwerken    und  industriellen  Untei 
nehmungen,    in  welchen  er  sein  persönliches  Vermögen   angelegt 
hallo  (s.  S.  248),  andererseits  aus  den  zahlreichen  ihm  zufallen 
den  Erbschaften    S.  284    aog.    Diese  Kasse    patrimonium  Caesarii 
bestand  seit  August us.     Sic  machte  zwar  ein  zahlreiches  Diensl 
persona]  oöthig,  welches  (I<m'  Kaiser  aus  seinen  Sclaven  und  Frei- 
gelassenen nahm,    aber   unter  den  letzteren,    welche   anter  dem 
Titel  procUratores  patrimonii  theils  auf  den  kaiserlichen  Besitzun-j 

....  r  •  i       i  •     1        i       •  •  •        i 

gen,  theils  in  Hom  tungirten,  erbeb  sich  keiner  zu  einer  Stel- 
lung, welche  mit  der  des  procurator  fisci  hätte  verglichen  wer 
den  können,  da  der  Kaiser  die  Controle  über  sein  Hausvermögen 
in  seiner  Hand  behielt.  Uebrigens  ist  der  Begriff  des  Hausver- 
mögens absichtlich  niemals  juristisch  deßnirt  worden;  es  lag  in 
der  Idee  des  Kaiserthums,  die  Person  des  Kaisers  mit  dem  Staate 
zu  identificiren,  wie  dies  seit  Ludwig  XIV.  in  der  absoluten 
Monarchie  der  neueren  Zeit  wieder  vorkommt.  Die  neuen  kaiser 
liehen  Beamten  waren  nicht  Staatsbeamte,  sondern  kaiserliche 
Diener;  die  Soldaten  empfingen  Sold  und  Donation  von  der  Per- 
son des  Kaisers,  nicht  vom  Staate,  in  finanziellen  Bedrängnissen 
der  Staatskasse  halt'  der  Kaiser  mit  seinem  eigenen  Vermögen 
aus,1;  und  man  kann  daher  sagen,  dass,  in  sofern  als  der  Kai- 
ser eben  so  über  den  Fiscus  w  ie  über  die  res  privata  disponirte, 
zwischen  beiden  Kassen  kein  Unterschied  statt  fand,  sondern 
die  eine  wie  die  ändert1  dem  regierenden  Kaiser  zur  Disposition 
stehen  musste.  Hieraus  ergab  sich  bei  jedem  Ableben  eines 
Kaisers  die  Frage,  welchen  Theil  seines  Vermögens  er  testamen- 
tarisch an  Kinder  oder  Verwandte,  welch»1  von  (U'i-  Thronfolge 
ausgeschlossen  waren,  zu  vermachen  berechtigt,  und  welchen 
Theil  er  seinem  Nachfolger  und  dem  Staate  zu  erhalten  verpflich- 
tet war.  Bekanntlich  gehörte  Aegyplen  zu  den  Hausgütern  des 
Kaisers  (Th.  I  S.  284)  und  einer  der  höchsten  Beamten  Aegyp 
lens  war  der  »oio:  Ä.OYOS  oder  töioAoYOC,  der  schon  unter  den  Ptole 
maern  das  königliche  Vermögen  verwalte!  hatte,2]  und  jetzt  als 
procurator  rei  privatae  auch  diejenigen  Einnahmen,  welche  in 
andern    Provinzen    dem   Aerarium    oder   dem    Fiscus    gebührten, 


I )  Mommsen  Staatsrecht  iL  93Ö 

2j  Diea  wai  bisher  onbekannl    and    ist  zuerst  festgestellt  worden    von   Wt 
sohex  Notict   dt  pltulewn  textet  palimpseste*   /«/  m   /</)<•<  Rfreul  pattni  let 
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B  die  caduca:  für  die  res  privata  des  Kaisers  einzog.1)  Trotz- 
dem  litt  weder  Auguslus,  noch  irgend  ein  späterer  Kaiser  über 
dieses  Hausgol  eine  testamentarische  Verfügung  getroffen;  es  galt 
vielmehr  für  selbstverständlich,  dass  dasselbe  auf  den  Nachfolger 
überging.  Es  gab  sonach  von  Anfang  an  einen  Unterschied 
iwischcD  dem  Patrimonium  principis  und  der  res  familiuris  des- 
selben;  in  der  Verwaltung  geschieden  wurden  diese  Vermögens- 
teile aber  erst  durch  Severus,'2)  der  das  unveräusserliche  Kron- 
m\  von  dem  persönlichen  Vermögen  des  Kaisers  sonderte  und 
das  erstere  von  dem  procurator  patrimonii}z)  das  letztere  aber 
durch   specielle    procuratores   rationis  privatae A)     und    einen    in 

tr  n»  anequu  d(  l'Kgypte  in  Comptes  rendus  de  Vacad.  1871  p.  287  ff.  Es  er- 
gebt sich  aus  zwei  Inschriften  von  Philae.  Die  1.  heisst:  Tpucpwv  6  7rapa 
Kaotopoc  toQ  surrevou«  v.at  -pö;  :iu  iotw  \6ftn  xat  otau>v6(j.ou  xoü  ßastXIwi;  T)y.a> 
-'.•>,  -i,-<  xuptaN  'laiv  u.  s.  w.  Die  2.:  Kaaxo[po;  t]o3  [suyJy^ox  *ai  7tpo[c 
t|(M-.  l&[(a>]t  [X]<W»t  x[ai]  oixov[6]u.o'j  x[oü]  ß[aai]X[e](oc;  rat  xf^?]  äo[eXcpfj]<;  %al 
tä[v]  t£xv<b[v]  x[6  7tpo;xuv]t)p£a]  ;:ctpa  [xfjjt  xo[pia]i  "lo[i]oi  [7re7t]oiTj[xotJ  xp6'f[(ovj 
ö  qW)6<pi)ßo;  | v.Jotl  -[po]xe/_e[tpta]}Jts[v]o;  ü(V]  aüxoü. 

1)  Strabo   17  p.  797  nennt  drei  Oberbeamte  in  Aegypten  :    6  ptiv  o5v  icept- 
-70/0;)  t^N  toj  ßactX£u>£  syst  Td£iv,   Ott  auxip  o1  iaxlv  6  oty.atooöxY]£  — ' 

dtXXo;  o'  SöTtN  6  r:po3aYOp£'j6p.evoc  toioXo^o; ,  84  tön  aosa7r6xtov  xal  xäw  eis 
Kaloapa  irlircew  itpetAoVnoN  s'&exocaxTjc  iori.  'I010;  Xoyo?  ist  eigentlich  die  Kasse, 
ra  prtoala,  (Letronne  Recueil  II  p.  311),  wird  aber  auch  als  Titel  des  Procura- 
ton  gebraucht  und  kommt  in  folgenden  Inschriften  vor:  Perrot  Exploration  ar- 
cheolog.  de  In  Galatie  p.  265  n.  146:  P.  Semp.  Ael.  Lycino,  proc.  Augg.  nn. 
prov.  Syrine  Palaestinae ,  proc.  hidilogi;  C.  I.  Gr.  n.  3751:  £7uxp[o7ro;]  ogu- 
XTjvaptoc  'AXegavftpelac  toO  totou  Xoyo'J.  Edictum  Ti.  Alexandri  C.  I.  Gr.  4957 
lin.  39:  dbcoXu&fjaerat  br.o  xoü  rpö;  xm  tou»  Xoytp  xexayp.svou.  lin.  44:  napa- 
xeXcäooftat  tav  fM&fjiova  xoü  totou  Xoyoy  Tipoaeyeiv.  Henzen  n.  6926:  Idiologus 
■d  Acgyptum.  Inschr.  von  Theben  aus  der  Zeit  Trajans  bei  Wescher  a.  a.  0. 
]'  291:  TiuoOso;  YcpxtoxfDfWjTrjC  £u.vt)<ji}tj  du1  aYaOm  OtXo7ra7i7rou  xoü  ßaatXew? 
|4  ein  Nachkomme  der  Könige  von  Kommagene  gemeint)  %ai  Ma?tfAO'j 
ZtaxtXiou  Äfou  X6you.  Lateinisch  heisst  er  procurator  Alexandriae  ad  rationes 
paUtmonü  ( Kabretti  198,  482)  auch  procurator  usiacus  (Henzen  6348).  Dass  in 
•n  Lande,  dessen  sämmtliche  Einnahmen  durch  den  praefectus  Aegypti  (Dio 
r,  10)  an  die  res  privata  des  Kaisers  gingen,  noch  ein  besonderer  pro- 
curator rei  privatae  existirte ,  erklärt  sich  jetzt  am  besten  daraus,  dass  dieses 
Amt  \ 011  den  Kömern  vorgefunden  wurde. 

2)  Spartian  v.  Severi  12:    Interfectis  innumeris  Albini  partium  viris  —  omnium 
publirnta    sunt.    —    Tuncqut   primum  privatarum   rerum  procuratio  consti- 

tut'i   est. 

:\)  l'lpian    Diu.   30,    1,   39  §  9.    10:    Item  campum  Martium  auf  forum  Ro- 

WMMOTI  —    legari  non  posse  constat.      Sed    et  ea  praedia  Caesaris,  quae  in  formam 

j    tritnonii  redaeta    suh   procuratore   patrimonii  sunt,    si   leyentur ,    nee   aestimatio 

''nun  debd  praettari)    quoniom   commercium   eorum   nisi  iussu  principis  non  sit, 

traki    non    soleant.      Das    Privatvermögen ,    welches    nicht    Krongut    war. 

11   vererbt  werden,   and  dies  ist  auch  geschehen.    Mommsen  Staats- 

I    II     0 

i  i  Hiehei  gehört  der  procurator  privatae  regionis  Ariminensium  Henzen  6519; 

per    /  iriiiiiniam  Aemilimn   Liguriam   C.    I.    Gr.    6771;    der  proc.  stationis 

)t,    :t,;,    j>r    Tutciam   ei    Pieenum   0.   I.  L.    III,  14()4;   der  proc.  priv.  per  Salariam 

Tübmiimam    Vawriam  Tutciam   Gtatfrin  I  p.  433  =   Wilmanns    1295;    der  proc 
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Rom  residirenden  denselben  vorgesetzten  procurator  rationis  pri- 
vatae  administriren  Hess.  Der  letztgenannte  Beamte  nahm  im 
dritten  Jahrhundert  eine  hohe,  der  des  procurator  fisci  gleich- 
kommende Stellung   ein1)    und    war   aueh   wohl    dem    procurator 

patrimonii  vorgesetzt;2'  sowohl  er,3)  als  die  ihm  untergeordneten 
Procuratoren4)  haben  auch  den  Titel  magister  rei  privatae  und 
in  der  diocletianischen  Verfassung  erscheint  er  als  comes  priva- 
tunnn,  coordinirt  dem  früheren  procurator  fisci,  der  nunmehr 
comes  sacrarum  largitionum  heisst. 

4.     Die  vierte  Kasse,    welche  wir    zu    erwähnen   haben,   ist    a*rmr*m 

/miliare. 

das  aer avium  militare,*)  welches  Augustus.  nachdem  er  im  J,  "> 
n.  Chr.  die  Dienstzeit  der  Prätorianer  auf  16,  der  Legionarier 
auf  20  Jahre  fixirt  hatte,  im  folgenden  Jahre  ^6  n.  Chr.)  als 
eine  Pensionskasse  für  die  ausgedienten  Soldaten  stiftete  und   mit 


regionis  Cnlabriae  Moimusen  I.  N.  2627,  mit  welchem  identisch  zu  sein  scheint 
der  procurator  rei  privatae  per  Apuliam  et  (alabriam  sive  saltus  Cartninianenses, 
den  die  Notitia  Dign.  Occid.  c.  11,  1  p.  53,  386  Boecking  erwähnt;  ferner  der 
pror.  ratiionis^  priv(atae)  prov(inciae)  Maur(etaniae)  Caes{ariensis)  item  per  Btl- 
gicam  et  duas  Germanias.  C.  I.  L.  III  n.  1450.  Besonders  belehrend  für  den 
Unterschied  der  beiden  Kassen  ist  die  Inschr.  Henzen  5530,  nach  welcher  Time- 
sitheus,  der  Schwiegervater  des  Gordian  ,  zuerst  procurator  rationum  privatarum 
per  Belgicam  et  duas  Germania*  ,  dann  rice  procurator  is  patrimonii  in  denselben 
Provinzen ,  endlich  procurator  provinciarum  Bithyniae  Ponti  Paphlagoniae  tarn 
patrimonii  quam  rationum  privatarum  war. 

1)  Varius  Marcellus,  der  Vater  des  Hlagabal,  (Eckhel  I).  N.  7.  244)  war 
erst  procurator  Britanniae ,  darauf  proc.  rationis  privatae  trecenarius ,  dann  vice 
praefecti  praetorio  et  urbi.  In  der  bilinguen  Inschr.  Uielli  946  heisst  er  grie- 
chisch £-iTpo-£U3a;  Xö^öiv  TrpetßaxTj;.  Opilius  Macrinus  wurde  vom  procurator 
privatarum  zum  praefectus  praetorio  befördert  und  gelangte  zur  Kaiserwürde. 
Capitolin  v.    Opil.    Macrini  2,   7. 

2)  Ich  linde  wenigstens  kein  Beispiel  eines  gleich  hochgestellten  procurator 
patrimonii. 

'.'>)  Inschr.  bei  (iuarin  1,  432  =  Mommseii  Memorie  II,  320:  C.  AtUo  Al- 
eimo  Feliciano ,  pierf'ectissimo)  v(  iro ) ,  vice  praeff.  praet.  praef.  annonae ,  DJe€ 
praej .  vigilum,  mag{istro)  (rei)  summae  privatae  u.  s.  w.  Bei  Kusebiu>  HM. 
eccl.  8,  11  wird  erwähnt  Aoauxroc,  oia  -aar,;  5itX&d»N  dWjp  Tfj;  itapä  ßaatXcOet 
Tijj.fj;,  tue  Kai  xd;  xaMXou  oioixr,a£t;  xf^  icap*  K&toTc  xaXoUfAevqc  pittYlOTpO? i '-*,■, 
xe  xai  xatroXiy.oTTjTo;  ä;x£[j.T:T(u;  SltXdctv.  Bl  war  also  beides  .  procurator  (bei 
und  magister  rationis  privatae  gewesen. 

X)  Wie  Mommsen  a.  a.  <).  p.  .'521  ausführt,  findet  Bich  im  .1.  320  ein  ma- 
gister privatae  rei  Africae  (Cod.  Th.  10,  1,  4)  neben  einem  rationali*  Africae 
(('od.  Th.  10.  19,  1)  und  es  werden  weh  sonst  unterschieden  rationales  et  ma- 
gistri  privatae  rei  (Cod.  Th.  H>.  I,  2;  12,  I,  11).  Dieser  Titel  versehwindet 
später  wieder:  denn  In  der  Notitia  dignttatum  heissen  eile  Beamten,  sowohl  des 
fiscus  als  der  res  privata,   rationales. 

T))  S.  0.  Hirschfeld  Das  atrarium  militare  und  die  Verwaltuni:  der  lleeres- 
gelder    in    det    römischen     Kaiser/.eit  ,     in     Fleckeisens    Jahrb.    f.    claSS.    Philologie 

Jahrg.    li  (  1868)  s.  683-  607. 
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einem  Capital  von   170  Millionen  Sestefzen  fundirte.1)    Als  regel- 
mässige   Einnahme   waren    ihm    atigewiesen    die   Ertrage   zweier 
nern,   der  vicesima  her&ditatum*)    (S.   258)    und   der  teiitesirria 
um  Venalitan    S.    869   ::i     als  ausserordentlichen  Zusehuss  er- 
hielt es  die  Güter  des   nach  Planasia  verbannten  Agrippä  Postu- 
mus         Die  Verwaltung  der  Kasse   übertrug   Aügustus   drei   ge- 
wesenen Prätoren,  welche  durch  das  Loos    gewählt  wurden  und 
drei    Jahre    im    Amte   blieben.      Zu   Dio's  Zeit    wurden    sie    vom 
Kaiser  ernannt.5      Sie  führten  den  Titel  ptaefectus  aerarii  thüi- 
taris  und   lassen  sich  bis  in  das  dritte  Jahrhundert  nachweisen.6) 
«*■-  Die  Verpachtung  der  Absahen   und   sonstigen  Revenuen  des 

.  der  1—0,0  o 

Brp«cht.  Staates  und  die  Location  von  Lieferungen  und  Bauten  wurden 
m  der  Kaiserzeit  zwar  nicht  aufgehoben,  aber  in  wesentlichen 
Punkten  beschränkt  und  niodificirt.  Die  (lecumani)  welche  wäh- 
rend der  Republik  die  ersten  und  einllussreichsten  unter  den 
publicani  gewesen  waren,   holten  auf;   dagegen  erhielten  sich  die 


1)  Monum.  Ancyr.  III,  35 — 39:  M.  Lepido  et  L.  Arruntio  cos.  in  aer avium 
md'dnve.  quod  ex  consilio  meo  constitutum  est,  ex  quo  praemia  darentur  militibus, 
qui  victnn  piurare  stipendio  emevuissent,  HS  milliens  et  septinyentiens  Ti.  Caesaris 

rit  et  mto  detuli.     Suet.   Auy.   49:    quidquid  autem  ubique  militum  esset,   ad 

eertam    *tipaidiorum  pvaemiovumque  fovmulam  adscripsit ,    deßnitis  pro  yradu  cu- 

(ti<{ut  et  tempotibut  militiae  et  commodis  missionum  ne  aut  aetate  aut  inopia  post 

.    80lUcitari   ad    res    novas   possent.       Utque   perpetuo   ac  sine  difficultate 

Hu  ad  tuendos  eos  prosequendosque  suppeteret ,    aerarium  mitiiare  cum  vecti- 

-    constituit.    Dio    Cass.  55,    24:     ot'   ouv   Tau-'   cn:opü>v   ypr]p.axo)V, 

JouX^v    £<JT)vevxe    rcöpov   nvd    otapxfj    v-rd   ckivor;    aTtoosr/Dfjwt, 

;   £;")!>£■/     jrnSev     \u7TOU[a£vou    dcpJlövoj?    iv.   tot;  TSTaYJ^öJN  v-o.\  ty^ 

--/   y£po   \ajxpdvcoot.   —  —  ;j.£Ta    os   tauxa  irl  xe  AtfuXiou  AsntSou 

--■.  Aouxtoy    AppoovrCou  bitaTuw  —  Sa^ve^xe^  'u  Au^oucto?  yjrhpaTa.  xal  uTtsp 

tat   :j~i[j   roy  Tißeptöu    s;  xo  Ta(j.teiov,    8  xcel  GTpaTiomxGV  dtuoovöfxaoev. 

ii    als    Dio    stimmen    in    ihrer  Nachricht    durchaus    mit    dem  Monu- 

iiHiituiii  Ali« tyranum,  welches  sie  auch  benutzt  haben,   und  es  ist  kein  Grund  zu 

lex    Annahme    vorhanden,    dass    das    aerarium    militare    auch    die  Ausgaben    iür 

tobende  Beer  übernommen  habe,    wozu  seine  Mittel  gar  nicht  hinreichten. 

S.  i.  ii      hfeld  S.  686  ff. 

2)  I)        I  25. 

.  32. 


immen   »ox:   unter  Aügustus:   Orelli  L811;   Tibexius :   Xac.  Ann.  5, 

i:   Renler   L808  =   Wilmanns  1144;    TraiaD  in  der  Inechr.    des  Pli- 

Hermi     III,    9.  109 }  Antoninus  Pius :  Mommsen  I.  N.  4934,  Wil- 

Lo       Benzen    7420.   ^ilmanne  1202.    1202«*;    etwa  unter 

1  Alexander  Severus  Benier  1505.  1839  —  Wilmanna 

121  i.   121 


—     303     — 

Pächter  der  Accisen ,  dos  Weidelandes,  der  Bergwerke  und  Sa 
linen;1)  die  Pachtcontracte  aber  schloss  mit  ihnen,  seitdem  <li<- 
eensorische  Location  aufgehört  hatte,  die  betreffende  Behörde, 
und  zwar  in  den  meisten  Fällen  ein  kaiserlicher  Pröcurator,  «In- 
als  Aufsichtsbeamter  und  Einnehmer  der  Pacht  fungirte.2  Di*' 
Einziehung  der  Grund-  und  Kopfsteuer  in  den  Provinzen  ge- 
schah durch  die  Statthalter  und  ihre  Finanzbeamten,  in  den  se- 
natorischen  Provinzen  durch  den  Quaestor,  in  den  kaiserlichen 
durch  den  pröcurator provinciae;  es  gab  demnach  in  jeder  Pro- 
vinz ein  Centralbureau  (tabularium) ,  in  welchem  dfeVermessungs- 
documente  und  die  Censuslisten  aufbewahrt  wurden,15  und  einen 
ßscus  provinciae  (s.  S.  296),  aus  welchem  der  Statthalter  die  in 
dev  Provinz  stehenden  Truppen  und  Beamten  unterhielt4;  und 
den  Ueberschuss  nach  Koni  sendete.5)  Alle  einzelnen  Gefälle, 
welche  nicht  in  die  Kasse  der  Provinz  gelangten  ,  sondern  eine 
eigene  Central  Verwaltung  in  Rom  hatten,  standen  in  jeder  Pro- 
vinz unter  einem  eigenen  kaiserlichen  Pröcurator.6 


ij  Unter  Tiberiaa  bestand  die  alte  Art  der  Verpachtung  noch  zum  grössten 
Theil.  Tac.  Ann.  4,  6 :  At  frumenta  et  peeuniae  vectigales,  cetera  publieorum 
fruetuum,  societatibua  equiturn  Romanorum  agitabantur.  Die  societates  oeetigaUum 
(d.  h.  portoriorum)  erwähnt  Tac.  Ann.  13,  50.  Verpachtungen  von  Seiten  des 
Staates  und  der  Communen  kommen  in  der  ganzen  Kaiseizeit  vor.  Condu 
vectiyalium  publieorum  Dig.  49,  14,  3  §  6  und  40  §  14:  conduetiones  pul 
rum  Dig.  17,  2,  33.  Vgl.  48,  19,  9^9.  39,  i.  "l  §  i.  Pronto  ep.  ad  M. 
Caesarern  5,  34  (49) :  Saenius  Pompeianua  —  publicum  Africot  redtmit.  Benzen 
6650.  6654.  6655.  6656. 

'2)  Es  ist  bereits  vorher  darauf  aufmerksam  gemacht  worden,  dass  ni'ben  den 
c.onductorea  die  procuratores  lumriren.  So  giebt  es  in  Atrien  oonduetort»  quatu  r 
publieorum  Afrieae  l  Benzen  6650)  und  proeuntorei  quatuor  publteorum  Africae 
Benzen  6648.  6649. 

3)  In  Tarraco  ein  tabularium  censuaU  (belli  n.  155  und  ein  tabuiariu»  U- 
apaniae   citerioris   Or.  3662.     Grut.   63,    10;    ein   tdbulariua  pro*  ine.    Lutitanku 
Grut,  591,  7j  ein  tabularhu  Oalliarum  Murat.   7d.3,  ■  >;    ein  tabularhu  publicus 
reyni  Norici  <>r.  2348.     Tabularius  fisci  Ah.nnxlrini  reUquoQrum)   Grut.  591, 
Tabularhu   Cypri  (?)   Grut.  591,  9.     Qalatiat   Tournefort    Voy.  III.    p.   331   — 
Sagenbuch,    Ep.  epigr.  p.  .">.     Tabularius    rtgionu    Piceni    Grut.    591,  8,     Die 

Tabularii   führten   seil    M.    Auicl   die    BSinwohnerlisten ,    und  bei    ihnen    wurden   die 

geborenen    Kinder    augemeldet.     Capitolln.    V.   Anton.    Phil.    9.      Identisch   mit 
diesen  tabularia,  <lie  es  auch  in  den  einzelnen  Distrioten  der  Provinzen  gegeben 

liaben    wird,     sind    die    dpYElOt,     '■    B.    in     Smyma    ('.    I.    (ir.    3264.    3266. 

3292.    3295.   3318   u.  ö.',"  ^\,,,\,-\l-',~-'v'   Cc-  '■  (,r-  2943)  uut[  YpoW*"1 
Lb.   1094.  L247.    Suidas  i  p.    it>i   Bernh.   Apycta,  Svd«  ol  &tjü.ooioi  vdpr<u 
xetvcai,  yaoTO'y,jXay.i7.     Uebor  die  tabularia  >.  J,  G.  Richter,  de  tabultriis  urbis 
liomae.    Ups.    1  736.   4. 

I )  Dio  Casa    53,    L5. 

5)  Dio  Cass.  57,   1". 

Bj  Dio  Cass.  52,  25:  dittfypTj  oe  rj]  rcoAct  xaft  fxaoroN  yp7){iaxto€e»c 
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BMdeU«  Je    unvollständiger  wir    über   du*   wichtigsten  Fiuanzeinrich- 

lungen,  welche  wir  bisher  behandelt  haben,  unterrichtet  sind, 
um  so  reichlicher  fliessen  unsere  Quellen  in  Betreff  der  unter- 
•  nlneten  Geschäftszweige  der  Administration  und  es  liegt  uns 
namentlich  ein  umfangreiches  inschriftliches  Material  vor,  welches, 
wenn  es  vollständig  und  übersichtlich  zusammengestellt  sein 
wird,  erwünschte  Aufschlüsse  zu  geben  verspricht.  Den  vier 
genannten  kaiserlichen  llauptkassen  war  nämlich  eine  grosse  An- 
zahl von  lliillskassen  untergeordnet,  welche  theils  für  specielle 
Einnahmen,   theils  für  specielle  Ausgaben  bestimmt  waren. 

Unter  dem  Fiscus    stand    zuerst   in  jeder  Provinz    eine  Pro- 
vincialkasse    fiscus  provinciae)  und  unter  dieser  wieder  eine  An- 
zahl von   Einnahmestationen  für  die  Domainen,  die  portoria,  die 
waduca  ]    und  die  bona  damnatorum   (S.  278) ;  sodann  besondere 
Rechnungsämter    [rationes]    für   die  Wasserleitungen ,  die  Bauten, 
die    Instandhaltung   der   Tiberufer   und  Cloaken ,    sowie   der  von 
Rom    aus   führenden   Strassen,2)    zweitens   für   die   cum  annonae 
S.  131),   drittens  für  die  Münze,3)  viertens  für  die  Militärverwal- 
tung.     Denn     bei    jedem    Truppentheile    befand    sich    ein    fiscus 
castrensis ,4)   bei  welchem  ein  Militärintendant  {procurator  castren- 
i  *)   und  ein   Provinntmoister   (a  copiis  militaribus)*)   fungirte. 
Das   Patrimonium    und    die    res   privata  Caesaris    bedurften 
ebenfalls   zahlreicher  Procuratoren,   einerseits    für   die  Verwaltung 
der  in  allen  Theilen  des  Reiches  vorhandenen  kaiserlichen  Güter 


.',',;.    e;uj    hi   y.att'  l%aaxo\    Sdvoc  Et;  Tic  ex  xöjv   itittsojv  ,   UTtop-eiovas  ooou;  av 
ypcla  dfatarqj  £x  xe  xöjv  i-ttewv,  xat  iv.  xwv  d^eXe'j^epujv  aou  tywv. 

I)  Bf  linden  sich  ein  procurator  a  cad(ucis)  C.  I.  L.   III  n.   1622.   oder  proc. 

cndw'.Tum   Murat.    p.   <14,  1;   908,   2;   und  librarii  caducorum  Dig.   50,  6,  7  (6); 

ese  Procuratoren  indess  in  allen  Provinzen  erforderlich  waren  ,   ist  zweifel- 

!i*it.    <la    in   Aejrypten    der    Idiologus   die    caduca   einzog    und  dasselbe  von  dem 

dtor  ]>T',rinr[<it  geschehen  konnte. 

Ji  8.   hierüber  Mommsen  Staatsrecht  II,  967  fF. 

die   Münze    s.   S.   103.     Mommsen    Staatsr.  II,    955;    procuratoren 
OrelH    1090.   2153.   3570.  0642.     Ein  procurator  monetae   in  Tarraco 
I      l    I.     II     1206.    Verschiedene  Arten  von  officinatores  rnonetat  werden  erwähnt 
:      1090.     Wilinanns   1378  a.    b.   c.   d. 
4j  l  ebex  dieee  ^.  <>.   Birechfeld  a.  a.  O.  S.  688—697.    Orelli  2920.  Kurla- 
J.'i}),'ii  Patav,  u.  '250  u.  ö. 
SKri  -■   oe  v.at  £-1x007:01  xoO  Katoapot,   iTrrctxoi  avope;,  oi 

-/    i'.i^'i.'i-.'i.   ~'j\-,    sxoaxioVr'yi;    efc    rr^V  SiolxinatN    xoO  ßiou.     Joseph. 
B    .i         I     ;  and  oft  in  [neehriften.    8.   Birschfeld  p.  691  ff. 

.    Binchfeld  S.  695. 
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und  die  Einnahme  der  an  (Jen  Kaiser  fallenden  Erbschaften,1) 
andererseits  für  sehr  verschiedene  Ausgaben,  die  Spiele,-  die 
Alimentationen  (S.  1  -* i T ) ,  die  Bibliotheken3  und  Pinakotheken4 
und  vieles  andere,  was  der  kaiserlichen  Privatkaftse  zur  Last  fiel. 
Das  aerarium  militare  endlich  bezog  seine  Fonds  aus  awei 
Steuern,  welche  im  ganzen  römischen  Heiche  erhoben  wurden, 
der  vicesima  hereditatum  und  der  vicesima  manumissionum  S.  -j'-yH. 
271),  für  welche  es  in  allen  Provinzen  geographisch  genau  be- 
grenzte Erhebungsdistricte  und   Einnahmestationen  gab.6) 


1)  Dass  die  kaiserlichen  Erbschaften  ihre  besondere  Verwaltung  unter  einem 
procurator  hatten,  lehren  die  Inschriften  Orelli  3180  =  Wilraanns  1275  W. 
Aquilio  —  Felici  —  —  proc.  hered(itatium)  patrim(onii)  prii-nt{i):  Gori  huer. 
Etr.  III  p.  125:  Lemno  Aug(usti)  l(iberto) ,  proc.  patrimoni  et  hered('datiinu). 
(Hei  Marini  Jscr.  Alb.  p.  94  ist  die  Zeile  mit  dem  Wort  liered.  durch  einen 
Druckfehler  ausgefallen),  und  der  ron  Scribonius  Largus  e,  41  erwähnte  Antet 
Tiberii  libertus  supra  hereditates.  Ferner  die  Unterbeamten :  Titu*  Flaoius  Aug. 
Hb.  Cliry  sog  onus  —  adiuior  taladarioruin  rationfö)  hereditaty  tum)  Caes[arii) 
n(oslri)  Grat.  p.  58'.),  10;  servus  exaetor  hered.  lty<d{orum)  pecutiorQum) ,  Orelli 
2921;  ob  aber  der  häufig  vorkommende  Titel  procurator  hcreditatium  (Wilmanns 
1249.  1251.  1271.  1287.  1295)  wie  del  Torre  Monum.  veteris  Antii  p.  71  sqq. 
und  Marini  her,  Alb.  p.  94  annehmen,  sich  immer  auf  die  kaiserlichen  Erb- 
schaften bezieht,  oder  ob  dieser  Titel  abgekürzt  ist  ans  procurator  oicesimat 
her editatium ,  wie  Borghesi  Oeuvres  V,  12  und  Mommsen  Index  I.  N.  wellen. 
wird  noch  im  Einzelnen  einer  Untersuchung  bedürfen. 

2)  S.  namentlich  über  die  Procuratoren  «ler  Gladiatorenschulen  Friedländei 
Darstellungen  II,  351  f.  .  ferner  über  die  proeuratores  summi  ehoragi  Orelli  12. 
Ileiizen  6181.  6533.  ('.  I.  I..  III.  348;  den  tabularhu  summi  ehoragi  Benzen 
6182.  6572;  den  contrascriptor  rationis  summi  eh'-r<i<ji  Orelli  3209;  Vgl.  Donati 
II  p.  1514  n.  4:  V.  Aeliui  Agathemer(us)  Aug.  Hb.  medicu»  rationis  summi 
ehoragi.  Choragium  ist  ein  Local  für  Theaterproben  und  (iarderobe.  Vitruv.  5, 
10  (9),  1  und  die  Erklärer  zu  Suet.  Aug.  ?<>.  Zu  den  Beamten  desselben  ge- 
hört auch  der  a  commen(tariis)  rat(ionis)  vestium  scenicarum  d  gladia^toriarufh), 
l'abretti  p.   371. 

3)  Orelli  223(1.  <\    I.    L.    III   n.    131.    Wilmauns  n.    1251. 

4)  Orelli   2417. 

5 )  Die  auf  die  V\  htreditaiium  bezüglichen  hier  anzuführenden  Inschriften 
sind  gesammelt  von  Bachofen  A-nsgew,  Lehren  dea  R.  Civilrechts  8.  350  ßa 
kommt  vur  ein  procurator    KX  her  editatium  liir  Pamphylia,    Lycia,   Phrygia,   l 

tia,   Insulae  Cycladea  (Murat.   695,    I),    für  beide   Pontus,   Bithynia,   Paphlagonia 
(Murat.  695,  1),  für  Baetica  und   Lusitania  Grat.  434,  3,    für  Elispania  citerior 
Grut.  590,  9,  für  Gallia   Narbonensfs  und  Aqnitania  Benzen  5480,  für  Lugdu- 
nensis  et  Belgica  et  atraqne  Germania  Grat.  389,  2  =  Orelli  n.   r98;   in  Italien 
rür  Gampania,   Apulia,  Calabria  Murat.  513,  2,    für  Umbria,   Tuscia,  Picennm, 
Campania  Grut',  411,   1   und  für  Rom  Journal  des  Savans  1831  p.  661.    0,  i    G 
2980.    [xbs   xpdExiar]oN   4itfrcpoiro[v]   tlx[o]aT[^c]  xXTjpovopu&N    IVeu: .     IrvXia;. 
Auch   die   oftmals   ohne   weiteren    Zusati    vorkommenden    procurotorea    \  \ 
(Murat.  680,  1  =   Mommsen  l.   R.   Neap.    n    ;i.     Fabrettl  37,   L79;    37,    180; 
24,   108.     Grat.   137,   :   =   1028,  6;  359,  3;   590,  8,     Gori   huer.  Etr.  in  p. 
S.">.     Anderes   bei    Haihoi'en    S.    360)   acheinen    mir  auf  die   Provina  "der   R 
bezüglich  eu  sein,  in  welcher  die  Inschrift  gesetzt  Ist. 

Bffm    Uterth.  V. 
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Es  ist  indessen  unmöglich,  in  den  beschränkton  Grenzen 
eines  Handbuches  auf  die  Darstellung  von  Specialitälen  einzu- 
gehn,  welche  einerseits  die  Prüfung  eines  weitläufigen  inschrift- 
lichen Apparates  erfordern,  andererseits  erst  in  einer  vollständi- 
gen Zusammenstellung  ihre  Bedeutung  erhalten,  und  wir  dürfen 
uns  um  so  mehr  mit  den  gegebenen  kurzen  Andeutungen  be- 
snOsen ,  als  eine  ausführliche  Untersuchung  0.  Hirschfeld's  über 
die  Details  der  römischen  Verwaltung  bereits  vollendet  ist  und 
ihrem   Erscheinen   entgegensieht. 


RÖMISCHE  STAATSVERWALTUNG 
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DAS  MILITÄRWESEN 
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Das  Militärwesen, 


I 


ndem  ich  das  Militarwesen    unter  den  Zweieen  der  Staats-  Anordnnnj 


Verwaltung  behandle,  glaube  ich  hinlänglich  den  Gesichtspunkt 
angedeutet  zu  haben ,  aus  welchem  der  folgende  Abschnitt  zu 
beurtheilen  ist.  Die  Geschichte  der  Kunst  des  Krieges  bei  den 
Römern  ist  eine  bisher  sehr  ungenügend  behandelte  und  weder 
meinen  Kräften  angemessene,  noch  mit  dem  Zwecke  dieses  Wer- 
kes   vereinbare    Aufgabe.1)       Die    Resultate,      zu     welchen     die 


1)  Die  aus  dem  Altertlium  erhaltenen  Schriftsteller  über  das  Kriegswesen 
findet  man  zusammengestellt  bei  F.  Haase,  Do  militarium  scriptorum  Graec.  et 
Lat.  omnium  editione  instituenda  narratio.  Berol.  1847.  8.  Die  wicht 
Arbeit  über  das  gesammte  römische  Kriegswesen  ist  noch  immer  Lipsii  De  mi- 
litia  Romana  libri  V.  Antw.  1596  und  im  dritten  Theil  meiner  Werke;  die  Schrift 
des  Ol.  Salmasius  De  militia  Rom.  Lugd.  Bat.  1657.  4.  auch  in  (iraevii  Thes. 
Ant.  Rom.  Vol.  X  ist  ein  Fragment;  brauchbar  ist  der  ('onuncntar  zu  der  Stelle 
de«  I'olybius  im  VI.  Buch  von  Schele  in  Graevii  Thes.  Ant.  Kohl  Vol.  X;  (Ni-t 
und  Rösch)  Römische  Kriegsalterthümer.  Halle  1782.  8.  ;  Rösch  Commentai  ubei 
die  Commentarien  des  Caesar.  Halle  1783.  8.  Viel  unverarbeitetes  Material  ent- 
halten die  Abhandlungen  von  Le  Beau  in  den  Memoires  de  VAcad.  des  hxcript. 
et  bellen  lettres,  nämlich  1.  De  la  nature,  du  nom  et  de  ioriyine  de  In  U'uion  et 
iusqu'a  quel  temps  cette  milice  a  subsiste.  (Vol.  XXV  p.  462. )  2.  Du  nombre 
den  yens  de  pied,  dont  eile  etait  composce.  (ib.  p.  480.)  3.  De  Vortgtne  de  In 
cavallerie  leyionaire  et  de  ietat,  dans  le quel  eile  subsista  iusqu'nu  temps  de»  thrae 
ques.  (XXVIII  p.  1.)  4.  De  ietat  de  In  eavaüerie  teghnaire  apr>  s  les  Qraeque». 
(ib.  p.  35.)  5.  Des  diverses  especes  de  soldats  et  premihremtut  du  eoldat»  pe$am- 
ment  armes.  (XXIX  p.  325.)  6.  Des  troupes  legeres,  (ib.  p,  364.1  7.  De  la 
cohorte.  (ib.  p.  392.)  8.  Du  Manipule  et  de  ses  partits.  (\\.\II  p,  279.)  9.  De» 
diverses  parties  de  la  canalleric  leyionaire.  (ib.  p.  309.1  10.  Di  In  moniere,  dcmi 
on  letioit  les  Soldats  pour  composer  la  leyion.  (ib.  p,  318.)  11.  De»  juaUU*  re- 
quises  pour  le  service  l£gtonaire.  (\\\\  p.  189.)  12.  Du  termeni  müitaire.  (ib. 
D.    '224.)     13.    Des    exerrires    aiilitaires.    (ib.    p.   24(>.  )     1».    Ih<  tnseiynes.    (  il>.    p. 

277.)  15.  Des  offtcitrs  geniraux  de  In  Qgion,  (\\\\ll  p.  112.1  Iti.  Dm  offi- 
ciers ,  qui  commandoicnt  le»  diverse»  parUee  dt  In  ligion,  flb.  p.  1  16,  i  IT.  De» 
denominations  et  des  fonctions  tlirtr<t<  de»  totdati,  qui  OOmpoeoiefU  In  l>'yi  n.  (ib. 
p.  17(i. )  18.  Des  direrses  torte»  de  persontte*,  attoohie»  au  tervioe  de  la  I- 
(ib.  p.  222.)  L9.  Dm  arme»  difentivee  dm  8oldai  ligkmaire,  (\\\i\  p.  137.) 
20.  Des  armes  offensives  d.  8,  l.  (ib.  p,  178.)  21.  Habülemeni  du  femi 
h'yionaire.  (ib.  p,  506.)  22.  De  l'iquipemtnt  du  eavaüer  Ugionaire  <t  de  la  four- 
niture  des  hablU.  (ib.  p.  529.)  23.  De  la  wutrriturc  da  s<idnt  ligkmaire.  i\l  1 
p.   129.)    24.    De  la  paye  du  S.  leg.  (ib.  p,   181.)    25,   DUoipline  de  in  / 
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römische  Taktik  tu  verschiedenen  Zeiten  gelangte,  werden  zwar 
auch  i'ür  unsere  Auffassung  des  Gegenstandes  von  entschiedener 
Bedeutung  sein,  insofern  sie  auf  die  Organisation  des  Militär- 
wesens bestimmend  einwirken  musslen ;  indem  wir  aber  die 
militärischen  Institutionen  in  ihrem  Zusammenhange  mit  dem  ge- 
sammten  Staatsorganismus  betrachten,  werden  wir  für  die  An- 
ordnung des  Stoffes  die  grossen  Umgestaltungen  der  Verfassung 
und  ihre  Wirkung  auf  das  Heer  als  zunächst  maassgebend  an- 
sehen dürfen.  Ausserdem  ist  für  die  folgende  Darstellung  von 
unabweisbarem  Kinlluss,  dass  das  vorhandene  Quellenmaterial 
eine  uleiehmassige  Behandlung  der  verschiedenen  Perioden  un- 
möglich macht;  wir  sind  genöthigt,  uns  an  diejenigen  Zeiten  zu 
halten,  für  welche  sich  eine  Anschauung  der  militärischen  Ver- 
hältnisse gewinnen  lässt,  und  erachten  es  für  angemessener,  die 
wesentlichen  Lücken  unserer  Kenntniss  von  der  historischen  Ent- 
wicklung derselben  offen  darzulegen,  als  uns  in  Vermuthungen 
zu  verlieren,  für  welche  in  den  Quellen  nicht  einmal  die  nöthi- 
gen  Anhaltspuncle  zu  finden  sind. 

Für  die  Geschichte  der  römischen  Heeresorganisation  kann 
man  drei  Hauptperioden  annehmen.  Die  erste  ist  die  Zeit  des, 
zuerst  auf  genokratischer,  dann  auf  timokratischer  Basis  beruhen- 
den Hü  rgerbeeres.  Sie  zerfällt  in  drei  Abschnitte,  nämlich 
I.  die  Zeit  vor  Servius  Tullius,  2.  die  Zeit  von  Servius  Tullius 
bis  Gamillus,  3.  die  Zeit  von  Camillus  bis  zum  Ende  des  Bundes- 
genossenkrieges. Die  zweite  Periode  ist  die  des  Söldner- 
be<  is,  welches  aas  dem  Verfalle  der  Republik  in  den  Bürger- 
in. {>.  206.)  Aus  den  Schriften  von  Folard  (s.  unten)  und  Guischardt  {Memoi- 
iilitaires  sur  les  Grecs  et  les  Romains,  avec  une  dissertation  sur  Cattaque  et  la 
•ir'ftnsc  des  places  des  nnciens ;  La  traduction  d' Onosandre  et  de  la  tactique  d'Ar- 
rien  et  l'analyse  de  la  eampayne  de  J.  Cesar  en  Afrique.  Lyon  1760.  2  Voll.  8.), 
ii  ireli  h»  n  dei  Mangel  eines  selbständigen  und  gründlichen  Quellenstudiums 
durch  die  (taktische  Erfahrenheit  der  Verfasser  nicht  ersetzt  wird,  habe  ich  für 
Zwe<  ke  fas<  gar  keinen  Gewinn  ziehen  können.  Auch  die  neueste  Zeit 
hat  •  i      übersichtlicher  Darstellungen  geliefert,   welchen  es    an  jeder  aus 

den  Qselien  gewonnenen  Grundlage  fehlt.    Dahin  gehören  J.  v.   H.  Vorlesungen 
schichte.   Stuttg.    1852.  8.     Kückert  Das  Rom.  Kriegswesen.  Berlin 
Lamarre   he  la  milice  Romaine.   Paris  1863.  8.     A.   Gauldre'e-Boilleau 
L'at  \Um    militaire    dans    Cantiquite.     Paris    1871.    8.      Itenard    Precis    de 

•nilttiire  de  l'antiquitr.    Bruxelles    1875.  8.      Mir    haben    die  meiste  Be- 

lehril  Ihrt   L.  Langt       Hlstorta  mutationum  rei  militaris  Romanorum.   üoet- 

Köchlj  und  RüstOWi  Griechische  Kriegsschriftsteller  I.   II.  1,  2. 

i  8.   und  namentlich  die  II,   1   8.  35  Bf.  gegebene  kurze  Ge- 

!■  in     Kriegswesens;    endlich  eine  Anzahl  von  Specialnntersuchungen, 

h  hji  ihrem  Orte  anführe. 


—     311     — 

kriegen  hervorging  und  mit  der  Republik  ein  Ende  Dahm.  Die 
dritte  ist  die  Zeil  des  stehenden  Heeres,  welches  mit  der 
Monarchie  beginnt,  im  zweiten  Jahrhundert  in  seinen  Institutionell 
wesentlich  geändert  und  endlieh  von  Diocletian  gänzlich  Hinge- 
.stallet  wird.  Diese  Entwickelungsstadien  gleichmttssig  zu  ver 
folgen  beabsichtigt  die  vorliegende  Darstellung  nicht.  Dieselbe 
wird  es  vielmehr  zu  ihrer  Hauptaufgabe  machen,  eine  möglichst 
vollständige  Erörterung  der  römischen  Heeresverfassung  für  zwei 
bestimmte  Zeitabschnitte  zu  geben ,  Dämlich  die  DlUthezeit  der 
Republik,  für  welche  Polybius  Quelle  ist,  und  das  erste  Jahr- 
hundert der  Kaiserzeit,  für  welches  ebenfalls  ausreichende  Nach- 
richten vorliegen,  die  geschichtliche  Enlwickelung  des  Militär- 
wesens aber  nur  soweit  zu  verfolgen,  als  dies  für  das  Yerständuiss 
der  Sache  nöthig  ist. 

Erste  Periode. 

1.     Historische  Uehersicht. 

Die  Nachrichten    über   die  Geschichte    des    römischen  Kriegs-  ,v 

P  Beer. 

Wesens  beginnen  /war  mit  dem  Ursprünge  der  Stadt,')  sind 
aber  in  Betreff  der  ältesten  Zeit  unklar  und  unzureichend.-  Das 
Heer  des  Romulus  soll  aus  300  Rittern  (celcres)  und  3000  Mann 
Pussvolk  bestanden  haben, :<)  sodass  jede  der  drei  genokratiseben 
Tribus  ein  Drittel  dazu  stellte,  nämlich  die  Etamnes  100  Ritter 
und  1000  Mann  Pusstruppen,  und  ebensoviel  die  Titienses  und 
Luceres.4)    Die  Pusstruppen  wurden  commandirt  von  drei  tribuni 

1)  Liv.  !),  17,  10  sagt  in  Betreff  des  Jähret  135  =  319:  di$ciplima  mi- 
lilmis  iam  ind€  ab  initiis  urbis  tradiln  per  manu*  in  <nii<  perpetuii  pratetptis  ordi- 
nutae  modum  venerat. 

2)  Die  vorservianisebe  and  Bervieuische  Efeeresordnung  Läset  Biob  vollständig 
nur  erörtern  im  Zusammenhange  mit  dex  ältesten  romischen  Staatsverfassung, 
auf  welche  Wer  einzugehen  unmöglich  i>t.  Dex  Mangel  einex  Bioheren  Ueber- 
Ueferung  zwingl  jeden  Bearbeiter  dieses  BohwiexigeD  Gegenstände!  n  neuen  Vci- 
muthnngea  und  die  Untersuchung  Ist  immer  noch  nicht  abgeschlossen,  wie  diea 
die  ueuesteo  Schriften  von  Qeni  Die  Serviertische  Centuxienverfassuiig,  Soren  18'  I 
i.  und  .).  J.  Müller  Studien  /.ur  römi  eben  Verfassungsgeschichte,  im  Philologus 
Bd.  34  (1874)  8.  96  -136  beweisen,  [eh  werde  mich  daher  auf  diejenigen 
Thatsaohen  beschränken,  welche  iür  den  Zusammenhang  meiner  Dezstellung  un- 
erlässlich  sind. 

:;)  Liv.   1,  13,  8.     Dionys.  2,   13. 

i)  Veno  tU  i.  I.    .'>,  91.     Schon    dies«  Nachrieht    isl    nicht    genau,    ds 
Luceres   unter   Kumulus  noch   nicht  gab. 
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////////////.'  welche  aus  den  drei  Stämmen  genommen  wurden; 
di»>  Reiter  von  drei  trämni  cclenim,2)  unter  welchen  30  Decu- 
rionen  standen.3  Heide  Corps  vergrösserten  sich  noch  unter 
den  Königen;  die  drei  Rittercenturien  wurden  auf  6  und  von 
Servius  Tullius  auf  18  gebracht;4)  von  den  Fusstruppen  wird 
uns  eine  allmähliche  Vermehrung  zwar  nicht  ausdrücklich  be- 
richtet, allein  Li  vi  US  setzt  sie  voraus,  indem  er  unter  Romulus 
von  einer  Legion,  unter  Tullus  Hostilius  von  mehreren  Legionen 
redet.5  Den  Kern  dieses  ältesten  Heeres  machen  die  Ritter  aus, 
weicht1  iwar  nicht  zu  Wagen,  aber  im  Uebrigen  ganz  in  der 
Weise  der  homerischen  r:pou,a/oi  sich  im  Einzelkampfe  hervor- 
tbaten  und  zwei  Rosse  in  die  Schlacht  führten,  um,  wenn  sie 
mit  einem  Gegner  fertig  waren,  ein  frisches  Pferd  zum  zweiten 
Anritte  zu  haben.6  Diese  Kampfesart  blieb  noch  lange  unver- 
->  ii  .  nachdem  die  Taktik  eine  ganz  andere  geworden  war. 
Denn  sowie   Romulus  gegen  den  König  Acron  von  Caenina,7)   die 


1  )   Varro  de  l.  L.  5,  81  :    Tribuni  militum,  quod  terni  tribus  tribubus  Ram- 
mum,   Luccrum,    Titium  oli»t  ad  exercitum  mittebuntur. 

2)   Null   Valerius  Antias  bei  Dionys.  2,  13.  wurden  die  drei  Reitercenturien 
vnii  einem  rjcixtuv  und  drei   centuriones    conimandirt,  und  als  ein  solcher  "hte- 
uufo    wird    Tarquinius    (Dionys.    3,  41)    und  Brutus   (Liv.   1,   59,   7)  bezeichnet. 
Allein  Mommsen  R.  G.  I    S.  75  bemerkt,    dass   erstens  der  Name  tribunus  sich 
nur  auf  eine  Tribus,  also  hier  auf   eine  Centurie  beziehen  kann;    dass    Dionys. 
i    unter    den    acht   priesterlichen   Aeuitern    des  Numa    auch    eines  erwähnt, 
is    ei  totfi    'fflziJ.özi  tü)v  xeXepieft   übergab,    und  welches  noch    in  den  fasti 
Fraenutini  (G.   I.   L.  I  p.  315.  389)  erwähnt  wird.    Am  19.  März  werden  näm- 
lich  die    Ouinquatrus    gefeiert    und    die  Waffen    des    Heeres,    welches  nunmehr 
den    Sommerfeldzug   beginnt,    lustrirt.     Bei-  diesem    Feste   heisst   es  in    den  F. 
Praen.  :     Sali]  faciunt  in  comitio  saltu  [cum  po]ntificibus  et  trib.  celer.,  was  nach 
. -ius    zu    ergänzen    ist:     et   tribunis   celerum.     Damit    stimmt  auch  die  aus 
Varro  genommene  Stelle  des  Servius  ad  Aen.  5,  560:    Tres  equitum  numero  turmae  : 
Rem  I:  "   vnat  militiae  suo  inserit  carmini.   Nam  constat,  primo  tres  partes  fuisse 
popuH  li  mini,   unum  Titiensium  —  alterum  Ramnetum  —  tertiam  Lucerum.  • —  — 
nU<n   m  tre*  partes  divisum  fuisse  populum  constat,  ut  etiam,  qui  praeerant 
tribnrj  dicerentur. 
v,-irro  de  L.   L.  5,  91. 

i  die  Art,   wie  die  Vergrösserung    zu    Stande   kam,    sind  weder  die 
noch  die  Neuem  einig.    Ich  verweise  über  die  vielbesprochene  Controverse 
Uterth.   II,    1    S.  237 ff.    Lange  R.  Alt.   I  S.  384  ff.    Mommsen  R.  G. 
i   -  and  Mftllei  a.  a.  0. 

:>i  l.iv.   i,  11;  25;  29;  30. 

I      •    '•['.  ]>.  \'-l\  :    Paribus  equis,  id  est  duobus,  Romani  utebantur  in  proe- 

ni    tudantt    nllr.ro  transireni   in  giccwn,    Pararium  aes  appellabatur  id ,    quod 

duplex  pro  bilUs  equis    dabatur.      (iranius    Licinianus    p.   4  Bonn:     |7^c| 

ei    n   min[ibu§)    et   numeris   \equitum\    \at\que  militum    in   priorib(us) 

erutn  dt  tquitQ>{us)  non  omittam,  quo»  Tarquinius  (duplicavit?),  \ut\ 

>    proelium   ducerent.  —  —  —  Castoris    et  Pollucis 

-  upaiooc  odei  9eiplou$)equos   f  Handpferde)   habent  nullos. 

7)  i.;      1     10.    Vai.  Max.  3,  '2,  3. 
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Horatier  gegen  die  Guriatier,1  Brutus  gegen  Aruns  Farquiniu 
Cornelius  Cossus  gegen  Lars  Tolumnius  (347=437), 8]  so  bnben 
später  Q.  Fabius  363=391, 4]  Valerius  Corvinus  105  349, 8  T. 
M;nilius  Torquatus  393  364fl  und  nochmals  M4=340,7)  Mar- 
cellus  532=222, «)  Claudio«  Asellus  539=245,9]  Publius  Scipio 
Aomilianus  606=H5I10)  und  auch  Officiere  geringeren  Ranges11 
in  ritterlichem  Zweikampfe  zum  Theil  in  Folge  einer  Herausfor- 
derung ihre  Tapferkeit  zu  beweisen  und  den  Ruhm  der  römi- 
schen Ritterschaft  aufrecht  zu  erhalten,  Gelegenheit  gefunden,  ja 
M.  Servilius  Fulex  Geminus,  Cos.  ">.")2^=202  rühmt  sich  in  einer 
Rede,  dass  er  drei  und  zwanzig  Zweikampfe  in  Folge  einer 
Herausforderung  bestanden  habe,12  und  auf  den  Münzen  der 
Servilier  wird  er  dargestellt,  wie  er  zu  Ross  mit  der  Lanze  an- 
rennend  seinen  Gegner  niedermacht.13) 

Es  ist  deswegen  der  Wahrscheinlichkeit  ganz  entsprechend, 
wenn  Livius  die  Schlachten  der  königszeit  und  noch  der  ältesten 
Republik  durch  die  Ritter  entscheiden  iMsst.  Sie  stehen  bei  ihm 
entweder  von  Anfang  an  im  ersten  Treffen  ,  so  dass  erst  wenn 
durch  sie  die  feindliche  Linie  durchbrochen  ist,  das  Fussvolk 
vorrückt,  {[j  oder  sie  bilden  ein  Elitencorps,  welches,  wie  dies  in 
den  Kämpfen  der  Jahre  30o=t=449,1*)  334=423,16)  393=361 « ") 
und  444=3 I0IS)   geschah,   in  dem  Augenblicke  der  höchsten  Ge- 


1)  Liv.  1,  25. 

2)  Liv.  2,  (>. 

:i)  Liv.  4,  20.    Val.  Max.  3,  2,  4. 

4)  Liv.  5,  36,  7. 
f>)  Liv.  7,  26. 

61  Liv.  7,  10. 

7)  Liv.  8,  7. 

5)  Pill!.     Murr.    8.     Val.     M;,x.    3,    2,    5 

0)  Liv.  23,  46,   12. 

IU)  Liv.  epit.  48.    Val.  Max.  ::,  2,  0.    Plin.    V   //.  :'>:.  9. 

II  )    Val.    .Max.    ü,    2.    21. 

12)  Liv.  45,  39,   10:  eyo  tcr  et  oicient  cum  ftoaii   }><  r  provocationem  pugnavi, 

ex   omnilm*,    cum    i/uihus    munum    r<,})s<rui,     sfi^liti    rtt&Ult;     in<iuiu    ct>r}>u<    h    • 

cicatrieibus,  '■miiiim*  adverso  corpore  exceptis,  habeo.   IMut.   Aemil.  Paul,   31. 

\\Y)  Borghesi   Oeuvres  l.    iil  ff.    Cohen  Medaülei  eonsulairef  tab.  37. 

I't)  Liv.    I.  '''i':   Ceterum  equitatu  aueto  nuper  plurimum  Romana  <tcit.<  mimt. 
Mi  equitibus  repenU  inveetü  turi><iti  ordines  nml  8oMnorum.    2.  31;    3,  70;    1. 
DU;    i,    IS;  ante  mediam  aciem  cum  equitatu  m<i<>i<ttr  equitum  pr  eMail      I     17 
ttaqut  primo  stathn  proelio  quum  dietator  <>/uiiiitu    tmmiato  anUeionanos  h  >t>um 
turba$8( i,  legionum  inde  tigna  inferri  propen   kusit.    0.  39 

I.'))  Liv.  3,  02.  63. 

10)  Liv.    i,  38.    v..i.  Max.  2,  :;.  8. 

IT)  Liv.  ;,  ;,  B. 

IS)  Liv.  0,  39. 
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fahr  von  den  Pferden  absitzend  und  in  die  Fronte  eintretend 
durch  persönliche  Tapferkeit  den  Aussehlag  giebt.  In  Capua 
bestand  diese  alte  Heereserarichtung  noch  im  zweiten  panischen 
Kriege  '  und  sie  scheint  in  ganz  Italien  vorhanden  gewesen  zu 
sein,  da  später  die  Homer  im  Stande  waren,  den  Hauptthoü 
ihrer  Cavallerie  von  den  italischen  Bundesgenossen  stellen  zu 
lassen.  Wie  das  Fassvolk  ausgehoben  wurde,  ist  unbekannt; 
es  wird  indessen  theils  aus  schwer  bewaffneten  Patri eiern,  theils 
aus  leicht  bewaffneten  dienten  bestanden  und  bereits  die  Ele- 
mente enthalten  haben,  welche  wir  später  in  dem  servianischen 
Beere  vorfinden.  Dass  es  ebenso  wie  die  Ritterccnturien  vermehrt 
wurde,  ist  ersichtlich  daraus,  dass  statt  der  drei  tribuni  mililum 
später  sechs  das  Commando  der  Legion  führen,  und  dass  das 
regelmässige  Heer  aus  zwei  Legionen  besteht. 

Das  Fundament  für  die  spätere  Entwicklung  wie  der  poli- 
tischen  Verfassung,  so  auch  des  Heerwesens  bilden  die  Institu- 
tionen des  Servius  Tullius,  durch  welche  die  Dienstpflichtigkeil 
geregelt,  eine  durchgreifende  Umgestaltung  des  Heeres  bewirkt 
und  zur  Kerntruppe  desselben  die  Legion  erhoben  wurde.  Die 
i  ianischo  Verfassung  berechtigte  und  verpflichtete  zum  Dienste 
alle  diejenigen,  denen  sie  die  Ausübung  politischer  Rechte  zuge- 
stand, nämlich  die  assidui  oder  locupletes  d.  h.  die  Bürger  der 
fünf  Censusklassen.  Während  diese  das  iributum  zahlen  und 
auf  eigene  Kosten  dienen,2)  sind  die  proletarii ,  deren  Centurie 
daher  nicht  in  seniores  und  iuniores  getheill  ist,  frei  von  den 
Leistungen  des  Krieges,3)  und  wenn  sie  ausnahmsweise  in  Fällen 
der  Noth  zum  Dienste  herangezogen  werden,  erhalten  sie  die 
Rüstung  vom  Staate.1  Die  locupletes  dagegen  zerfallen  nach  dein 
militärischen  Alter  in  iuniores,  d.  h.  Leute  von  17 — 46  Jahren5) 

1)  Liv.  23,  4(5,   11  :   Sex  milia  arrnatorurn  habebant;  peditem  imbellem:  equi- 
Intii  pk  nt :   itnjue  equestribu.i  proeliia  Lacessebant  hostem. 

',!  I   Fetti   epit.   p.   9  M.    a.  v.   assiduus:    ALU  eurn  ,    qui  mmptu  proprio  inili- 
t-ih'i*,  <ih  >i-<(   demdo   ooeatwn  existimarunt. 

I.  ■■     I     i.;     indt    una  eenturia  facta,  immun  is  militia.    Dionys.  4,  18. 

Gtallittl  16,  10:   ntque  proletarii  neque  capite  censi  militex  nisi  in  tumultu 

maxi  ntur.     —    l'roletariorum   tarnen   ordo   Uonestior    aliquanto   et  re  et 

m  capite  cenx'jTum  fuit.      Xarn  et  asperis  reipublicae  temporibus ,    cum 

tuet    in   militiam  tumultuariam   leyebantur  armaque  iis  sumptu 

llimiiia  bei  Nonius  p.   67,   21   M. 

G  10,   28:     Tubero  in  historiarum  prirno    scripsit ,     Servium   Tullium 

—   •  njni    clas$et   [seniorwn  et\    iuniorum  census  faciendi  gratia  insti- 

cxittimasM  ,    fui  minore»  estent  annis  Septem  decem,    atque   inde  ab 
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und  senhres  d.  h.  Leute  vod  47 — 60  Jahren,1]  von  welchen  die 
ersteren  zum  Felddienst,  die  letzteren,  so  oft  es  nötbig  war,* 
zur   Besetzung  der  Stadt   verwendet    wurden.3]      Der   Umstand, 

dass  sie  im  Verhiiltnis.se  zu  ihrem  Vermögen,  aus  welchem  sie 
die  Ausrüstung  bestreiten,  verschiedenartig  bewaffnet  sind,  ist 
für  die  An  (stell  uni:  des  Heeres  maassi^ebend.  Die  Schlack  tord- D  r 
nung  des  servianischen  Heeres  ist  nämlich  eine  Phalanx,  die  i.i- 
Vius  mit  der  niaeedonischen  vergleicht.4)  Die  Tiefe  derselben  ist 
unbekannt  und  wird  von  Dionysius  offenbar  anders  angesetzt, 
als  von  Livius.      Nach  dem   letzteren    halle    sie  drei5)     oder     was 


anno  septirno  decimo ,  quo  idoneos  tarn  esse  reipubiicae  arbitraretur ,  ynilites  serip- 
sisse  eosque  ad  unnum  quadrayesimum  aextum  hmiores  siqtmque  cum  unnum  *e- 
niores  appellasse.  Das  17.  Jahr  bezeichnen  als  Beginn  der  Kriegsfähigkeil  auch 
Liv.  22,  57,  9;  25,  5,  8;  27,  11,  15;  Plutarch  C  G'racch.  5;  Plut.  (  at.  mai. 
1.  Dass  die  Dienstfähigkeit  bis  zum  vollendeten  46.  Jahre  dauerte,  berichten 
Polyb.  6,  19,  2:  tou;  Be  neCouc  efcoei  oet  arpocttia?  wXeiv  xax  AvtiptTjN  hs  tot« 
T£xxapa-/CovTa  xai  'ic,  exeaiv  0.710  yevea;.  Cie.  de  sen.  17,  60:  cuius  (  Valcrii  ' 
biter  primum  et  sextum  constitutum  sex  et  quadrayintu  anni  interfuerunt.  Ita 
quartum  spatium  aetatü  maiores  nostri  ad  seneetutis  tnitium  esse  voluerunt. 
Tantus  ilti  cursus  honorum  fuit;  dass  sie  bis  zum  vollendeten  45.  Jahre  dauerte, 
bezeugen  Dionys,  4,  16.  Varro  bei  Censorinus  14,  und  anders  ist  auch  Liv.  43, 
14,  6  nicht  zu  verstehen,  wo  der  Censoi  sagt:  tu  minor  annis  sex  et  \l  et 
tuque  ex  edicto  C.  Claudi  TL  Sempruni  censorum  ad  dileetum  prodibis.  Beck«  v 
und  Monnnsen  entscheiden  sich  für  die  erste  Annahme,  weil  die  Dienstzeil  vom 
beginnenden  17.  bis  zum  vollendeten  4ü.  Jahre  30  Jahre  betragt.  Allein  ein 
entscheidendes   Argument  ist  auch   das  nicht. 

1)  J.  J.  Müller  a.  a.  O.  »S.  130  sagt:  »Es  giebt  keine  einzige  Stelle  In 
irgend  einem  alten  Schriftsteller,  wo  gesagt  wird,  dass  die  seniores  nur  die 
Männer  bis  zum  60.  Jahre  umfassl  hätten,  oder  dass  es  überhaupt  noch  eine 
Altersgrenze  über  dem  47.  Jahr  von  besonderer  Bedeutung  gegeben«,  und  doch 
heisst  es  in  der  Stelle  des  Varro  bei  Nonius  p.  523,  24:  Quum  —  Imbebunt 
sexayintu  amios ,  tum  deniqut  irunt  <i  publicis  negotii*  liluri  und  bei  dem  A.uctor 
ad  Ilerenn.  2,  13,  20:  ui  maior  annis  LX  et  cui  morbus  causa  est,  cognii  rem 
dtt.  Vgl.  Senec.  debrer.  vit.  20:  lex  —  a  sexayesimo  [anno)  senatorem  non  citat. 
und  die  Lei  coloniae  Juliae  Genetivae,  RSphein.  epigr.  [I  p.  111 :  t  ti  deeuriones 
censuerint,  ita  muniendum  curanto,  dum  ne  mvito  tius  opera  exiyatur,  jui  min  i 
annorum  Xllll  aui  maior  annorum  LA  natus  $it.  S.  Mommsen  eu  dieser  St. 
S.  128. 

2)  So  heisst  es   bei  Liv.  6,  6,   dass  Camillus    drei  Beere   ausheben    solle, 
eins  zum  Feldzuge,  ein  zweites  als  Reserve,  ein  drittes  ea  eausariis  senk  ribusque} 
qui   urbi  moenibusque  praesidio   sit,     Später    Bcheint    die  Aushebung  der  ten 
nur  als  Ausnahme  vorzukommen.    Liv.    10,    21:    "<c   ingenui   modo  <tut  hmiores 
sacramento  adacti,  sed  seniorum  ttiam  c  Hortes  faetat   Ubertinique  eentutiati. 

;•»)    Dionys.    4,    16.     Liv.    I.    13. 

i)  ithenaeus  6,  e.  106  p.  273':    EXaßov  '•:  xal  itapd  'IV.w  •.'•>•.  rrjN  n 
oiav  \).dyrfi   saXaYYT)OOv    sictövterv.     Liv.  8,  8:    et    quod   antea  phalangei  umiles 
Maeedonicis,  kor  postea  manipulatim  ttruetn  aeies  eoepii  esse     S.   besonders   Nie- 
buhr,  1!.  (i.   I.  S.  528.     Die  Bauptstellen  über  * i i ■  •  Bewaffnung  sind   Dton] 
16.    Liv.   1,  43. 

5)  Drei  Glieder  nimmt  Köohly  Ghrieoh.  Kriegssehx.  n,   1  8.  38  an, 
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w«      das  Wahrscheinlichere    ist,    sechs  Glieder,1)    und   auf  diese  An- 

nähme  führt  auch  der  l  mstand,  dass  sich  später  aus  dieser  Stel- 
lung die  dreifache  Schlachtordnung  entwickelt  hat.  Im  ersten 
und  iweiten  (ilitult1  standen  die  Bürger  der  ersten  Klasse,2)  ganz 
gerüstel  mit  Helm.  Panzer,  rundem,  ehernen  Schilde  (c/ipeus^ 
und  Beinschienen  [ocreae)}  im  dritten  und  vierten  Gliede  die 
•  Bürger  der  iweiten  Klasse,4)  ohne  Panzer,  doch  mit  Helm  und 
Beinschienen  und  langem,  viereckigen  Schilde  [scutum),  das  den 
gansen  Mann  hinlänglich  bedeckte;5)  im  fünften  und  sechsten 
Gliede  die  dritte  Klasse,  ebenso  bewaffnet,  doch  ohne  Beinschie- 
nen." (Jeber  die  vierte  Klasse  differiren  die  Ansichten  des  Dio- 
aysius  und  Livius;  nach  dem  ersteren  war  sie  ebenfalls  schwer 
gewaffnel  und  nahm  in  der  Phalanx  die  letzten  Glieder  ein; 
nach  dem  letzteren  hatte  sie  keine  Schutzwaffen ,    sondern  einen 

t)  Mommsen  Die  H.  Tribus  S.   138. 

2)  Die  Hauptstellen  über  die  Phalanx  sind  Dionys.   4,   16.    Liv.    1,   43. 

lorctöac  'ApYoXtxdtc    nennt    Dionys.   1.   1.     Clypei   sind  von    Erz  (Liv.    1, 

45,  33.    Verg.  Aen.  2,   734)  und  rund  (Paulus  Diac.  s.  v.  Clypeum  p.  56M. 

«Kid.     Met.    13,    851.     Verg.  Aen.  3,  636).     Sie  finden  sich  vielfach  auf  alten 

Denkmälern.    S.  Hemd  Das  Wappenwesen  der  Griechen  und  Römer.    Bonn, 1841. 

3.    10  und  Tafel  I,   1—6. 

4)  Dion\~.    7.    59:   ty]V  üTToßeßTrpUHOW  xa;iv  £v  rate  u.ayat;  elye. 

5)  Das  acutum ,  nach  Athenaeus  6  c.  106  eine  ursprüglich  samnitisebe 
Waffe,  war  ein  4  Fuss  langer,  2l/2  Fuss  breiter  Schild,  cylinderförmig  gebogen, 
und  deshalb  aus  Holzplatten  zusammengesetzt,    mit  Leder  überzogen,    und    seit 

Uufl   unten  und  oben  mit  Eisen  beschlagen.      So    beschreibt    es    Polybius  6, 

II  p.   739  Beruh.     SiaXojpia.   Gio^pä  irepicpepeta  xoO  'Paipaücou 

Daher  sagt  Verg.  Aen.  8,  662:  scutis  protecti  corpora  longis.    Liv.  44, 

nde,   tibi  fessi  sint,  innisos  pilo,  capite  super  marginem  scuti  posito,  sopitos 

<tare.    Plutarch  Rom.  21  nennt  diese  Waffe  sabinisch.     ^upeoic    oe  rot?  ^xetvuw 

6    Pcdji6Xoc  i/yiz'j-'-j,  xa!  fierißaXe  tön  ötiXio(xöv  eocuxou  xe  y.at  xä>v  rP(»fxaio)v, 

\'-i'-/,7  rcptw    darcto'ac    cpopouvxwv.     Der  ftupeos   ist  tiootjpy]?.  Plut.  ^4er/i. 

Paul.  20.      CJebei  die  Zusammensetzung  des  scutum  aus  Holzplatten  s.  Varro  de 

/.  /..  5|  S  115:   Scutum  a  sectura  ut  secutum,  quod  e  minute  consectis  fiat  tabellis. 

Ammian  21,  '2:    Cum  apud  Parisios  adhuc  Caesar  Julianus,  quatiens  scutum  variis 

motu.  eeretur  in  campo ,  axiculis ,   gueis  or&j's  erat  compaginatus ,    in  vanum 

\   rtmamerat  sola.    Plin .    Ar.   H.    16,  209.     Ein  besonders  geformtes 

Mini  '</,/,    beschreibt   Liv.    9,  40:    forma   erat   scuti   summum  latius, 

■  ■    ■  <    Itumeri  teguntur,   fastigio  aequali  (von  derselben   Höhe,   wie  die 

/  imum   nineatior  mobilitatis  causa,  also  nach  unten  spitz  zulaufend. 

clipetu  {dzr.iz)  und  scutum  (ft-jpso;)    erhielt  sich  bis  in  die 

f.      Onoaander    Strateget.    c.    20    Schweb,     v/ouxzc,    ir.nj.rf/-zic,   ftupeo6(, 

•  '',/■;  xä  -"Vj.7-7.  totfi  ivSpopvrjxeotv.    Leo   Tact.   6,    25:    axouxapiov 

8    xaXelxai    fropeÖC<     §  35.   C.    19,   §  183.     Abbildungen    finden 

Münzen  (Gesner,   Nnmismata  antiqua  Imperatorum  Rom.  60,  32.     152, 

und   Denkmälern,  /.  B.  der  Trajansslule,  obwohl  sie  auf  dieser 

nfehl  mehr  die  frühere  Grösse  babefl. 

Dionys.   4,   18:    9T«tot{  r,v   to6ton  [«toi  xoj;  ecpeox&Ta«  xol;  rcpoftcfyoic. 
-  •/ »  w;   .•/',,  EXarrov  -<V/  Beuripmv,  xod  t<££iv  x-^v  drc   dxetvoi^. 
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Speer  und  einen  Wurfspiess.  \    Wir  nehmen  mit  Livius  an,   dass 

die  vierte  Klasse  wie  die  fünfte  nicht  zur  Phalam  gehörte,  son- 
dern dass  beide  eine  leichte  Truppe,  nämlich  das  Corps  der 
rorarii  bildeten,2)  welche,  mit  Wurfspiess  und  Schleuder  be- 
waffnet,3) den  Kampf  eröffnen,  während  des  Handgemenges  aber 
sich  hinter  die  Phalanx  zurückziehen.4  Von  den  drei  Theilen 
der  Phalanx  aber  haben  wahrscheinlich  die  prineipes .  hastatt 
und  triarü  ihre  Namen  ,  welche  in  späterer  Zeit  in  freilich  ver- 
änderte!- Bedeutung  vorkommen.  Wenigstens  sind  die  prineipes 
oder  procib)  ohne  Zweifel  die  im  ersten  Gliede  stehenden  Bürger 
der  ersten  Klasse,0)  während  der  Name  triarü  ohne  sichert'  Er- 
klärung ist,  und  unter  den  hastati  vielleicht  sämmlliche  Phalan- 
giten  verstanden  werden  dürfen.7)     Denn  die  hasla  ist  die  gemein- 


1)  Von  der  vierten  sagt  Dionys.  4,  17:  urJ/i  uz  y&peis  Stoßen  bötouc  Bu- 
peou;  ie  xal  £icp]  xal  S6pata,  xal  ordaiv  £'/eiv  sv  toi;  äyeöai  x^v  bardrnv.  da- 
gegen Livius:  arma  mutata,  nihil  praeter  hastam  et  verutum  datum.  Für  Diony- 
sius  entscheiden  sich  Huschke  Serv.  Tüll.  8.  425,  Lange  Rom.  Alt.  I A  S.  53 i 
und  .Schneider  de  eensione  liastaria  veterum  Rom.  Berol.  1842.  8.;  für  Livius 
Ivöchly  a.  a.  0.  Mommsen  d.  R.  Trib.  8.  138  A.  13")  vermittelt  die  Differenz, 
indem  er  annimmt,  die  vierte  Klasse  habe  theils  als  leichte  Truppe  mit  dem 
verutum,  theils  in  der  Phalanx  mit  der  hasta  gelochten :  erforderlichen  Falles 
habe  sich  also  das  letzte  Glied  der  Phalanx   in  Leichtbewaffnete  auflösen  können. 

2  I  Nonius  p.  552,  .'U.M.:  Rorari  appellabantur  mitite*,  qui,  ante  quam  ton- 
yressae  essent  acies ,  primo  non  multis  iaculis  inibant  proelium.  T factum,  qund 
ante  maximas  pluinas  caelum  rorare  ineipiat.  Lucilius  Satirarum  lil».  VII:  quin- 
que  hastae ,  aureolo  cinetu  rorariu'1  veles.  Idem  Hb.  X:  pone  paludatiu  stabai 
rorariu1  velox.  Varro  de  vita  P.  R.  lib.  III:  rorari  appellali ,  quod  Hnbtibus 
fere  primum  rorare  ineipit. 

3)  Von  der  fünften  Klasse  sagt  Livius:    fundas  lapidesque  missüee  hi  stcum 
yerebant ;    Dionysius   dagegen:    xouxo'j;    izaiz    oauvlo  xal  s^evoo^a;  syo^Tct: 
TatjeoK   OTO'/TEU^Hai.       -a'jvtov   oder   oaUvloN    ist   der   samnitische  Wurfspiess,    den 

Livius  verutum  nennt.  Festus  i».  326.  Paulus  Diac.  de  gest.  Longob.  2,  2". 
nach  Schneider  a.  a.  <>.  p.  22  zu  lesen:  porro  Samnitei  nomen  aeeepen  >  Um  <d> 
haxtis,  quas  fette  solebantj  queuque  Qtaeci  sauvta  appeüant. 

4)  Darauf  geht  der  angeführte  Vers  des  Lucilius:  Pont  pxdudatut  ttabai  ro- 
rariu   velox. 

f> )  Festns  p.  249:  Prorum  pattioium  in  dtseriptiont  ciossium,  quam  fecii 
Str.   TuUiust  significat  procerum.   li  enim  sunt  prineipes.     Cio.    Ot.    ii>,    IÖ6. 

(>)  Noch  bei  Liv.  8,  8,  (>  heisst  es  von  ihnen:  Snttati  Omnes,  fatignibut 
maximc  armis. 

7)    Die    Allen    erklären   diese    Ausdrücke    gradezU     VOÜ    den     drei    Theilen    der 

Phalanx.  S.  Varro  de  l.  /..  .">.  89:  i'ilani  ttktrii  ptoque  dlcti  quod  in  <ici<  tetti 
otdine  exttemis  aubsidio  deponebantuti  iro  /war  von  dei  spateren  triplex  atles  die 
Heile  ist,  aber  die  triurii  jedenfalls  als  die  dritte  Reihe  bezeichnet  werden. 
Kbenso  Vegetius,  dessen  Bericht  reohi  wohl  auf  Cato  lurückgehen  kann.  I.  20: 
8ie  etunt  muniti  Uli,  qui  in  prima  acte  pugnantee  prineipes }  in  seeunda  hastati, 
in  tertia   triarü   ooodbäntut.     Vgl,   2.  2:    2,    IV  ■>.    li.     l  ogelösl    bleibt   dabei 

die  Frage,  warum  das  /weite  (ilied  von  der  hasla  den  Namen  führt,  «reiche  alle 
drei  Glieder  haben,  und  schwierig  die  Form  triarü,  für  «reiche  wir  tirtiani  er- 
warten. 
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same  Walle  aller,  welche  in  der  Phalanx  stehn;1)  von  ihrem 
allen  Namen,  <////m,  leitete  man  den  Namen  Quirites  ab,2)  und 
mit  Recht,  da  viele  Völkernamen  von  dem  landesüblichen  Speere 
herkommen;3  und  wie  die  Erhebung  in  den  Ritterstand  durch 
Verleihung,  die  Aussloasung  aus  demselben  durch  Abnahme  des 
Pferdes  geschah,  so  ist  die  Verleihung  der  Hasta,  die  noch  später 
als  militärische  Auszeichnung  vorkommt,4)  ursprünglich  mit  der 
Aufnahme,  wenn  auch  nicht  in  alle,  so  doch  in  die  höheren 
Ceosusklasaen  verbunden  gewesen  und  die  Abnahme  der  hostet 
als  eine  Ausstossung  aus  diesen  Klassen  und  eine  militärische 
Degradation  zur  Anwendung  gekommen.5) 

Aussir  den  für  den  Kampf  bestimmten  Truppen  standen 
bei  dem  PussTolk  noch  fünf  Centurien  zu  besonderen  Zwecken, 
iwei  der  fahrt  und  je  eine  der  Comicines ,*tubicines  und  uccen- 
si  velati.6      Die  letzlen;  leicht  bewaffnet,   wie  die  roraru,  waren 

1 )  Hcuta  ist  zwar  ein  allgemeiner  Ausdruck  für  jede  Art  Speer.     Serv.   ad 

Aen.   7,   664:   pilum  proprie  est  hasta  Romana,  ut  gaesa  Gallorum,  sarissae  Mace- 

/'/i.    Feetns  p.  326  M.  :  yenus  [hastae,  quod  aauvta]  appellent  [Graeci].    Strabo 

l"i  p.  448:   A'.tty,  fuo  '^1  ~ü>v  oopattuv  ypTJat;,  :r\  p.ev  ix  ^eipö?,  i\  ö1  tu;  TcaXTOt?  • 

xalfltltefl  xa\  b  xovroc  äu^oTsoa?  Tot;  ypeiac,  äTrooiotoai  •  xat  fäp  aoaTctö^v  ypw- 

[ie#o  xal  xoVToßoXouvrec '    o~sp    xai    q    aapiaaa   56vaxat   v.at  6    uooo? ,    aber  die 

hastae  der  Phalanx   waren  offenbar  schwere  Lanzen,    vielleicht  identisch  mit  den 

conti  (  Varro  bei  Serv.   ad  Aen.  7,  664:   Ingens  contus  cum  ferro  brevissimo)  und 

äolones  Verg.   Aen.   i.   I.  :  Pila  manu  saevosque  gerunt  in  bella  dolones.    Et  tereti 

pto/nant  murrone  veruque  Sabello,  in  welcher  Stelle  alle  Angriffswaffen  der  sp'ä- 

i  enthalten  sind,  nämlich   1.   das  pilum,  wovon  weiter  unten,  2.  die 

ehwere  hasta,  3.   das  Schwert,    4.  die  hasta  velitaris  (Liv.  26,  4.    Lucilius  bei 

üi   |  .  552,  31  M.)  auch   aauviov  genannt  (Festus  1.  l.J,  welche  bei  Livius  bald 

.■irulum  (26,  4),    bald   hasta  (38,  21  ;  30,   35.     Vgl.    Frontin.  Strat.  4,  7,  29) 

■elfst. 

2j  IV-ti   t-j'it.  p.   49  M.  :    Ouris   est    Sabine   hasta.    unde    Romulus  Quirinus, 
ferebat,  est  dictus.  Ovid.   Fast.  2,  477.   Serv.  ad  Aen.   I,  292.    Macrob. 
8at.    1.   9,    16.  Isidor.    Orig.  9,  2,  84. 
3)  B.  Sehneider  p.  21. 

i)   Petti   epit.   s.    v.   hastae  p.   101  M.  :    Romani  fortes   viros  saepe  hasta  do- 

!..-i  Festen  s.  v.  Optionatu«  p.  201  M.    Serv.  ad  Aen.  6,  761.    Polyb. 

Salntt.  Jug.  85.  29.     Dlonyg.   10,  37.     Silius  Ital.  15,  261.    Polybius 

■     dbuSXouooN    I    |».    189    Benin.     Gellins    2,     11.     Diese    hastae 

kommen  als   Ehrengeschenke  bis  in  die  spate  Kaiserzeit  vor.    Monura.  Ancyr.  3. 

Mo  1  ..    12.     Tae.   Ann.    3,    21.     Suet.   Claud.  28.    Vopisc.   Prob.  5. 

''"■'  Gewöhnlich   uar  dieses  eine  hasta  pura,   d.  h.   ohne  Spitze.    Serv. 

1.1  •    5  in.  Zonaras  7,  21.    Orelli  n.  3445.  3457.  3488.  3567. 

Doni   p.    155,    1.    Jahrbuch   des   Vereins  von   Alterthuinsl'r.  Im  Rheinlande 

II     v    104,     I  eher   dieselbe    s.   Norisius.    Cenot.    ]>is.    in  Opp.  Vol.  111  p.  192. 

nd   Wappenweten  der  Griechen  und  Römer,  p.  228. 

i-t   nach  'ler  scharfsinnigen   Erklärung  von  Sehneider  die  Bedeutung 
!•    ti  epit.   p,  54  M.  :    CenHo  heutaria  direbntur,  cum  mititi  multae 
\um  milltart  tndieebatw  quod  hasta*  daret. 
6)  I....    I     ■ 
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der  Legion  als  Ersatzmannschafl  [adtcriptüii]  beigegeben  l]  und 
wurden  so  liin^e ,  bis  ihr  Eintritt  in  die  Reihen  erforderlich 
wurde,  zu  militärischen  Bülfsleistungen  verwendet.2  Von  wel-  am 
eher  Art  diese  waren,  lüssi  sich  zum  Theil  noch  spater  erkennen. 
Denn  noch  unter  den  Kaisern  gab  es  eine  centuria  accensorum 
Delator  um  f^)  welche  mit  dem  Bau  der  italischen  Sirassen,  die  auf 
Kosten  des  Aerars  unterhalten  wurden,  zu  thun  hatte.4  Es  ist 
um  so  wahrscheinlicher,  dass  sie  in  aller  Zeit  aussei  andern 
Diensten  die  Ausbesserung    der  Wege    übelnehmen  musslen ,   auf 


1)  Festi  epit.  p.  3()9  M.  :  Velati  appellabantur  restiti  et  inermes ,  qui  exer- 
ritiim  sequebantur ,  quique  in  mortuorum  militum  loco  substituebantur.  Ipsi  nmi 
et  ferenturii,  qui  fundis  ac  lapidibus  puynabant,  quae  tela  feruntur,  non  tenentur. 
Varro  de  l.  L.  7,  f)G :  adscriptivi  dicti  quod  olim  adscribebantur  inn-me*,  armatis 
militibus  qui  succederent,  si  quis  eorurn  deperisset.  Varro  bei  Nbnius  -.  r.  Deeu- 
riones  p.  :")20  M.  =  p.  356  <J.  :  qui  de  adseriptiris,  cum  erant  adtributi  decurionibus 
et  centurionibus,  qui  eorum  habent  numerum ,  accensi  vocabantur.  Eosdtm  etiam 
quidam  vocabunt  ferentarios ,  qui  depuynabant  puynis  (lies  fundis)  tt  lapidibust 
bis  armis.  quae  ferrentur,  non  quue  tenerentur.  Vgl.  Varro  bei  Nonius  p.  57  Bf. 
s.  v.  leyionum ,  wo  er  sie  super racanei  nennt.  Obgleich  die  accensi  von  dl  in 
rorarii  somit  verschieden  sind  (Liv.  8,  8:  steundum  vexülum  rororio»  dueebat, 
tertium  accensos.  Plautus  bei  Varro  de  t.  /..  i\  58:  Ubi  rorarii  estis?  l.n  ntnt. 
Vbi  sunt  accenai?  l'.cce.),  so  werden  sie.  doch  \ou  den  Schriftstellern  häufig 
identifloirt.  Festi  ep.  p.  14. M.:  Adscripticii  oeluti  quidam  seripti  direbantur ,  qui 
supplendis  leyionibus  adscribebantur.  Hos  tl  accensos  dicebunt,  quod  ad  Ityionum 
c.ensum  essent  adscripti.  Quidam  veltdos ,  quia  vestiti  inermci  sequerentur  <  i 
citum.  Nonnulli  ferentarios  —  alii  rorarios,  quod  id  yenus  hominum  ,  anttquam 
acte»  coirent,  in  modum  rorantis  tempestatis  dimicarent.  Hieraus  <Tklärt  sich.  daS£ 
Dionysius  die  accensi  nicht  erwähnt,  Ltvius  dagegen  die  Bewaffnung  der  fünften 
Classe  auf  Schleuder  und  Stein  beschränkt,  wahrend  die  rorarii  Wurfspiesse 
hatten,  die  Ltvius  freilich  bei  der  vierten  Klasse  erwähnt,  lieber  die  Stellung 
der  accensi  velati  in  den  Comitien  und  im  Beere  s.  die  Vermuthungen  bei 
Niebuhl,    R.    <;.    l.  s.  4(.M>.     Mommsen  S.   135  IV. 

'2)  So  wie  die  städtischen  Magistrate  accensi  hatten  (s.  Alommsen  Staatsr. 
1-,  341.)  so  auch  die  höheren  und  niederen  Offleiere  Nonius  i>.  520 M.:  De- 
curiones  et  centuriones  <<  numero,  cui  in  militia  praeerant,  dietbantmr.  Accensi, 
qui  bis  accensebantur}  id  est,  attribuebantur.  Varro  </<  uita  P.  B.  lib,  111  :  qui 
de  adscriptivis  cum  erant  adtributi  dteurionibus  cl  centurionibus,  qui  eorum  habent 
numerum,  accensi  vocabantur.  Varro  i>t-i  Noniui  p.  58  M  toneules  oe  proei  " 
qui  aeeuntut  in  eastra}  accensi  dicti,  quod  ad  neeessarias  res  saeftus  aeeiantut 
velut  uccersiti. 

31  Fragm.    Vat,    §    138:     /> ,    qui   in   centuria  \ac]eensorum  velatorum  <<tnt. 

habent   immunitatem  a   tittdis  tt   curis.      Orelli    n.    246 1.    L368.  2153.  3884.  2182 

Grut.  624,  2.     WuTat.   1067,   i.     Momrasen  I.  R,  N.  3610  •»  OrelM  3814. 

4)  s.  Mommsen  Degü  Axoensl  Velati  in  s>nnali  d.  Inst.  \\l  (1849)  p.  209rT. 
Sie  kommen  in  der  [nachr.  Orelli  n.    III    bei  dem  Bau  der  via  Nomentana  vor, 

und  stehen  auch  in  dem  angeführten  Efragm.   \^t.  cuaammea  mit    den  mrat  n  - 
ritirum  und   den  Atudtoiicarii ,   die   dm   GetreidetranspoTl    null    Rom    besoTgten 
Uebrigens  bestand  das  Collegium  damals   aus  Personen    niehl   geringen  Standes; 
es  rinden  sieh   in  ihm   römische  Ritter  (Orelli  2182.    Mur.it      1067,    i|  und   '■ 

militum.  Orelli  'Jt.")!l.  S.  Visconti  Monunnntt  (iahini.  MilanO   I  p.   121       1-  I 
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denen    das  Heer   marscbiren    sollte,    als   für   diesen   Zweck  auch 
spater  immer  ein  eigenes  Corps  bestimmt  war.1) 

Indem  auf  die  beschriebene  Weise  die  fünf  Klassen  der 
Bürgerschaft  ihre  entsprechende  Stelle  in  dem  Fussvolk  erhielten, 
änderte  sich  nothwendig  das  frühere  Verhültniss  der  Reiterei  und 
des  Pussheeres.  Die  Legionen,  seit  Servius  aus  den  Tribus 
ausgehoben,2  welche  auch  die  Verpflegung  des  von  ihnen  ge- 
stellten Gontingentes  jede  für  sich  übernahmen  (S.  90) ,  um- 
fassten  die  ganie  streitfiihige  Bürgerschaft  der  Klassen,  die  Pa- 
Iricier  eingeschlossen;1)  auf  dcv  andern  Seite  verlor  die  Reiterei 
nicht  nur  durch  die  von  Servius  Tullius  bewirkte  Einrichtung 
von  12  neuen  Rittercenturien  ihren  ausschliesslich  patricischen 
Charakter,  sondern  auch  durch  die  ihr  nun  zufallende  Stellung 
auf  den  Flügeln  der  Phalanx  die  strategische  Bedeutung,  welche 
sie  bis  dahin  gehabt  hatte.  Erhalten  blieb  ihr  aber  die  persön- 
BautehmBf  |j(ju>  Bevorzugung  im  Staate  wie  im  Heere.4)  Die  neuen  Ritler 
lUados.    winden    aus    den    reichsten    Leuten    des   Staates   gewählt,    deren 


1  )  In   dein  Heere  des  Vespasian  bei  Jos.   B.   Jud.   3,   6,  2   marschirt  zuerst 

•  ler  Vortrab.     Kot    |xer   tjto'j;    ooor.oicA ,    xa    ts    oxtfXta    ttjs    Xeoocpopoy   "/taxeu- 

m   /.'j'.  v%a(J.aXouM  xd  ouaßaxa,  xat  xd;  £ü.7too(ouc  '6\ac,  irpoavcr/ÖTrrsiv,  <b;  (xr, 

TaXaiicispoiTQ    ooairopoÜN   to    axpdxe'j[j.a.     Vgl.   3,  7,  3;  5,  2,  1.     Im  Lager  des 

i   versehen  diesen  Dienst  die  Flottensoldaten.  (Hygin.  de  muri,  castr.  §24.) 

Noch    der    Kaiser    Leo  Tact.   9,   9,  sagt:    'EoIn  otd  Tpaveow  icdvu  tqtcouv  ^  65oi~ 

scopla  piXXvj  Yeveoftat    —    TcpoxpsTTiCe   itXTjdos  oxpaxoü  xal  äxcoaxeiXo^  drei  xoüxo, 

oiop$<6oaa&at  xai  irapa<rasü(£C&w  eöfteTow  f^s^i  t^  go6v  xaxd  xo  ou^axov. 

2 )  Während  das  Fussvolk  des  Jtomulus  aus  den  drei  genokratischen  Tribus, 
den  Raumes,  Tities  und  Luceres  genommen  wurde,  ist  seit  Servius  das  Fussheer 
«ii-  den  ortlichen  Tribus  ausgehoben  worden.    Dionys.  4,  14.  Liv.  4,  46.   Polyb. 

i.  V;il.  Max.  0,  3,  4.  Denn  die  bei  Dionysius  4,  19  erwähnte  Aushebung 
nach  Centn rien  ist  nur  eine  Einstellung  der  schon  ausgehobenen  Mannschaft. 
Von  der  An  der  Aushebung  und  der  Zusammensetzung  der  Legion  erhalten  wir 
die  erst  i  ßhere  Nachricht  durch  Polybius ,  weshalb  wir  auf  diesen  Gegenstand 
zurückkommen ;  über  die  Zahl  und  die  Organisation  der  servianischen  Legionen 
dageg  eine    historische    Nachricht    nicht    vorhanden    und    auch    durch  die 

Iten,  in  ihren  Resultaten  völlig  differirenden  Untersuchungen  ein  befriedigen- 
dei  Aufschlugt  nicht  erreicht  worden.  S.  Mommsen  Die  li.  Tribus  8.  132  IT. 
i:  \lt  I  3  s.  f)22  ff.  J.  J.  Müller  Philologiis  Bd.  XXXIV  (1874)  S.  120  ff. 
"i.-n/  Die  lerrianische  Genturienverfassung.    Sorau  1874.  4. 

3 )  Liv.  3,  21  im  jiiitium.  pairiciae  yentis,  sed  qui,  uuum  stipendia  pedibus 
propUr  paupertatem  feeiiset,  btllo  tarnen  primus  lonye  Romanae  iuventutis  Habitus 

.  ■">.   r.     Ausführlich  handelt  hierüber  Peter,  Epochen  der  Verfassungs- 
hichte  d.   röm.   Republik  S.  4  ff. 

3.  hierübet  Ifadvig  Die  Befehlshaber  und  das  Avancement  in  dem  römi- 

B         In  ihrem  Zusammenhange   mit   den  römischen  Standesverhältnissen 

im  G  t,   in  dessen  kleinen  philologischen  Schriften.   Leipzig  1875. 

eine  Abhandlung,  reicher  ich  vielfache  Berichtigungen  meiner 

r  Kriegsaltritliiiiiier  verdanke. 
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Vermögen   über   den  Satz   der  ersten  Gensusklasse    hinausging,1 

so  dass  die  Censusklassen  sich  nur  auf  das  Fussvolk  besogei 
ob  für  sie  eine  eigene  Schätzungssumme  festgestellt  war,  \\i<'  wir 
dies  in  der  spülern  Republik  finden,9  wissen  wir  nicht,  aHein 
Livius  erwähnt  schon  im  J.  3 JH  =409  einen  eensus  equester.4 
Sowie  die  Ritter  in  den  Comitien  eigene  Centurien  ausmachen 
und  bei  der  Abstimmung  in  alter  Zeit  zuerst  stimmen,  so  ist 
auch  ihr  Dienst  im  Heere  der  angesehenste.  Sic  sind  allein  im 
Stande,  zwei  Pferde  und  einen  Reitknecht5)  zu  unterhalten,  was 
trotz  der  ihnen  gewährten  Entschädigung  für  Pferd  und  Putter 
(aes  equestrc  und  aes  hordearmm  S.  167)  kostspielig  war,  sie 
erhalten  aber  auch  nach  Einführung  des  Truppensoldes  die  drei- 
fache Löhnung  (s.  S.  92),  bei  einem  Triumphe  den  dreifachen 
Beuteanlheü6)  und  bei  Anlage  einer  Colonie  ein  bedeutend  gros 
seres  Laodloos  als  die  Gemeinen.7)  Die  Zahl  der  Personen, 
welche  sich  ihrem  Vermögen  nach  zum  Eintritt  in  die  centuriae 
equitum  qualificirten ,  nahm  schon  in  den  ersten  Jahrhunderten 
des  Freistaates  erheblich  zu,  während  die  dienstlhuenden  Ritter 
auf  1800  beschränkt  blieben,  weil  die  vom  Staate  angewiesenen 
aera  equestria  nur  für  diese  Zahl  ausreichten,  und  wir  erfahren, 
dass  es  zur  Zeit  der  Belagerung  von  Veji  eine  Anzahl  von  Leu 
ten  gab,  welche  den  eensus  equester  besassen ,  ohne  den  equut 
publicus  zu  haben, s)  und  dass  später  Cato  damit  umging,  die 
aera  equestria  zu  vermehren.9)     Diese  Personen  ritterlichen  Ran* 


1)  Liv.  I,  43,  9:  equitum  ex  prbmoribus  civitatis  duodeeim  seripsii  ceitfurtas, 
Cic.  de  rep.  '2,  22,  39:    [seripsii   centurias  equitum]   duodevigmti  eensu  maximo. 
Heimle  equitum  magno  numero  ex  omni  populi  summa  separate  Ttlieuum  vopuUun 
distribuit  in  quinque  classe».      Dionys.   4,    I,    18:  xb  ?jk  ttbv  Ittice'aN  itXijooc 
Xe£e.v  iv.  tö)v  evoVrtttV  xb  (j-syi^Tov  Ti^fx«  *al  xaxä  yivo;  fticupovt&v,  ro 

ei;  6xTw%alh&M  Xöyouf.     Dnd  nach  Polybiui   •  >.  20,  9:    irXouTfa&ip  aöröiN  \rC<>-. 
tTtTt^ojvj  ■ye'/evTjijivY);  ü~o  toö  TlfJ/ntOU  ty~;   S*xXoy?jC< 

2)  Cicero  a.  a.  (). 

3j  Kr  betrug  damals  bekanntlich   M)0,000  Hesterzen. 

i)  Liv.  5,  7,  4. 

;") )  Die  beiden  früher  erwähnten  Sohlachtrosse  werden  die  i:itt<-r  dea  servia- 
nis  iifii  Heeres  nicht  mehr  gehabt  haben,  wohl  aber  ein  Pferd  fßr  rieh  und  d  in 
Reitknecht,  den  Bie  als  vornehme  Leute  nichl  entbehren  konnten,  Vgl.  Becker 
Handb.   II.   1,  254. 

6)  LiT.  46,  43,  7. 

7)  Madvig  Opnsc,  Aoad.  l  p,  286.  Rudorff  Feldmesser  ll  v.  364  and 
Th.   l  8.  461. 

S)  Liv.  5,  7,  5. 

\))  Cato  hielt  seine  Rede  tm  Senat  ul  /</<//••/  aera  equestria  ßereni.  s.  Priscian 
T  p,  750  I*.     Catonis  quae  exstant  ed    Jordan  p.  68. 

Rom.  Ä.ltertb.  \  2  l 
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und  Vermögens,  welcke  in  die  centuriae  equitum  keine  Auf- 
nahme landen  ,  stimmten  in  den  Gomitien  in  der  ersten  Klasse, 
bildeten  aber  die  Grundlage  zu  (lern  onlo  equester)  welcher  von 
Livius  schon  im  Beginne  der  Republik  erwähnt  wird1)  und  be- 
kanntlich seit  den  Griechen  zu  einer  wichtigen  politischen  Stel- 
lung Belangte.     Dass    dieselben,   wie   in  den  Gomitien,    so   auch 

...  7  7 

im  Heere  in  der  ersten  Klasse  standen,  scheint  selbstverständlich ; 
im  letzten  vejentischen  Kriege  indessen  war  es  nicht  der  Fall,2) 
und  als  am  Ende  der  Republik,  wie  wir  spater  sehen  werden, 
die  Rittercenturien  Überhaupt  nicht  mehr  im  Felde  dienten,  son- 
dern nur  als  eine  Antiquität  bei  gewissen  feierlichen  Gelegen- 
heiten in  der  Stadt  fungirten,  sind  römische  Ritter  nicht  mehr 
/.um  Dienste  ausgehoben  worden,  sondern  nur  freiwillig  als  Aspi- 
ranten zu  Officierstellen  eingetreten. 

So  uncenüuend  die  Berichte  der  Alten  über  die  militärischen 

Jus.  ' 

Anordnungen  des  Servius  Tullius  in  vieler  Beziehung  sind,  so 
bieten  sie  doch  genügende  Anhaltspunkte  dar,  um  durch  eine 
Vergleichung  der  ursprünglichen  römischen  Heeresverfassung  mit 
der  in  der  Blüthezeit  der  Republik  zur  Ausbildung  gelangten  die 
Thatsache  zu  begründen ,  dass  nach  der  Zeit  des  Servius  noch 
einmal  eine  durchgreifende  Reformation  des  Militärwesens  statt- 
-  tunden  hat,  welche  man  mit  Wahrscheinlichkeit  in  das  Zeit- 
alter des  Gamillus  setzt,  wenn  gleich  nicht  behauptet  werden 
sull.  dass  die  sämmtlichen  Neuerungen,  welche  wir  bemerken, 
gleichzeitig  und  in  Verbindung  mit  einander  bewirkt  seien. 
Drei  Punkte  sind  es  namentlich,  auf  welche  sich  diese  Reforma- 
tion bezog.  Erstens  machte  die  von  Jahr  zu  Jahr  zunehmende 
Ausdehnung  der  Kriegsoperationen  und  insbesondere  die  lang- 
wierige Belagerung  von  Veji  im  J.   348  =  406   die  Besoldung  so- 


\)  I.iv     '2.    1.    10:     patrum   numerum  primoribus    equestris    yrttdus    lectix   ad 

ummam  explevit.     Heber  die  Entstehung  des  ordo  equester   s.  auch 

ii,  20. 

2J   Liv.    <.    1.    '>:     tum   reptnte,   quibua  census  equester  erat  equi  publici  non 

'r<n,t.   adsignati,  —  —  equls   n    suis  atipendia  /  ac  luros  promitlunt.     Madvig  Kl. 

nimmt  nach  dieser  Stelle  als  wahrscheinlich  an,  dass  die  Bür- 

be  qualiflcirt  lür  di<-  centuriae  equitum  waren,   überhaupt  nicht  für  den 

hoben  wurden.    »Denn,  sagt  er,  hätten  sie  Kriegsdienste  zu 

i  »cheinl   «las  Anerbieten   bedeutungslos,    da  der  Staat  einer  ver- 

nicht    bedürftig  war.»     Und    in   der  That   lobM.ivius   nur, 

li|     sieb    zum  Dienst    melden    und    dadurch   ein    gutes 

ii. 
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wohl  der  Fusssoldaten    .'ils  (\<>\-  Reiter1)    nöthig,    in    Folge   deren 
(Jie  Feldztige  sich    aichi    rnebr  auf    dm   Sommer  beschränkten, 
sondern   nach   Bedürfniss  andauertet»;    zweitens    veranlassten  die 
Kriege  mit  ö\  d  Galliern  eine  wesentliche  Aenderunc    in    <1<t  Be 
wannung, 2j  und  drittens  l";illt  v^hrscheinlicb    in  dieselbe  Periode 
der  Beginn  der  taktischen  Reformen,    welche   schliesslich  zu  der 
Abschaffung   der   servianisohen  Phalanx,    der  Einführung  der   in 
der  Zeil  der  Republik   üblichen  Mauipularstellung,3    und   in  Folge 
dessen  zu  einer  durchgreifenden  Umgestaltung  der  ganzen  Heeres 
Organisation  führten     Denn  mit  der  phalangitiscjben  Stellung  hörte 
zugleich  das  nuf  dieselbe  berechnete,  den  Censusklassen  entspre- 
chende   System    der   Bewaffnung    auf,     und    an    die    Stelle    <1- 
Klassenunterschiedes  trat  als  bestimmend   für  die  Schlachtordnung 
das  Dienstalter  und  die  Erfahrenheit  des  Soldaten. 

Zwischen  der  Zeit  des  Camillus  und  der  Zeil,   deren  Heeres 
Verfassung  Polybius  beschreibt,   liegen  etwa  250  Jahre  vielfacher 


lj  Die  Word:  des  Liv.  .").  7,  13j  tnnr  pr'emum  (quo  merere  eqttiU  <  rerunl 
habe  ich  früher  mit  Becker  Ilamlb.  II.  I.  267  so  verstanden,  das<  nicht  die  I 
Centurien  der  Ritter,  sondern  die  freiwillig  eintretenden  den  Sold  empfingen, 
und  dass  es  demnach  seit  40ß  v.  Chr.  ausser  den  18  Centurien  noch  eint-  an- 
dere Abtheilung  von  Rittern  gegeben  habe,  welche  eqtäs  privatü  dienten.  Allein 
von  einem  solchen  Corps  wird  spater  nichts  berichtet,  und  man  wird  die  Worte 
des  Livius  von  den  18  Centurien  verstehen  müssen,  welche  jetzt  ebenfalls  Sold 
erhielten.  Dass  auch  später  Leute  ritterlichen  Standes  freiwillig  und  auf  eige- 
nen Pferden  dienten,  ist  dadurch  nicht  ausgeschlossen;  aber  ein  eigenes  Trap- 
pt morps  bildeten  sie  nicht. 

2)  Als  Camillus  387  =  367  gegen  die  Gallier  rüstete,  traf  er  nach  Plnt. 
Camül.&Q  folgende  Anordnungen:  vfnl:/s'jzri-',  n.vt  y.pavr,  to7;  itXetoroiC  6Xoo(- 
OY)pa  y.ou  XeTa  Tai;  zeptcpcpeiou;  ,  uj;  a7CoXiaftatN€W  ?,  y.vTäyvjril'/i  rd;  pvzYatpaC 
xot<;  os  ibjpeoi;  x6%X<p  ~epi7(pt.».oo£  Xeittöa  vaXxijv,  toü  £6Xou  xaft1  a&TO  Ta;  r./.i- 
ya;  \xii  OTiyovTo;.  A'jto;  OS  to'j?  aTpctTiujToi;  £5(oa£e  toi;  uooot?  piaxpoi?  Otd 
ystpo;  vpijo&ai  xal  toi;  £icpeot  tü>v  icoXeu.(a>v  taoßdiXXovTac  :y.^i/:-!l7t  Ta;  xata- 
»opefc.  Also  den  gestählten  Helm  und  den  Bisenbeschlag  des  Soutnm  führte 
Camillus  ein  und  lehrte  die  Soldaten  den  Hieb  des  langen  gallischen  Schwertes 
mit  dem   Spiess  pariren. 

3)  Liv.  8,8,  3:    Clipeis  antea  Romani  \ui  sunt:  <i<i».   pottquam  tlipendiarii 
facti  sunt  (d.   h.  nach   Einführung  des  Soldes  348  =    it*<>)   acuta  pro  Hipeii 
<■<!<.      Ei   quod   antea    phalanges    simiUi    \iacedontcU ,    hoc    p  -t>  i    maniptdatim 
ntfueta  (wies  coepit  esse.     Nach   diesei  stelle   scheint   Livini    beide  Veränderun- 
gen,   die  der  Bewaffnung   und  die  der  Stellang,    in  ein   und   dieselbe    Zeit    tu 
setzen,  wiewohl  eein  Ausdruck  erkennen  läset,  dasi  er  -ich  hütet,    eine  genaue 
Zeitbestimmung  zu  geben.     Wir   können   annehmen,    dass  die  Manipularstellung 
sich  langsam  entwickelt  hat  und  werden  in  diesei  Beziehung  auf  die  angeführte 
Stelle  des  Livius  zurückkommen.     Köehlj  a.  a.  ()    9     I  I  vermuthet,      a 
miilus  den  Galliern  gegenüber  die  Phalanx  vertieft,  nämlich  auf  8  Glieder  gebracht 
habe,    und  dass  auf  diese  achtgliedrige  Phalanx    sieh  des  Bericht    de-  Dioi 
beziehe,  dass  dagegen  die  Rffanipularstellung  ihren    Drspru  ::  erst  den  Samniter 
kriegen  verdankt,     An  einer  directen   Nachricht  hierüber  fehlt  es  gänzlich. 

21  * 
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kriegerischer  Erfahrungen.  Welche  Früchte  diese  für  die  Ent- 
wickehing  der  militärischen  Institutionen  gehabt  haben,  ist  chro- 
nologisch nicht  nachzuweisen.  Nicht  nur  die  äussere  Zusnmmen- 
settung  des  Heeres  wurde  eine  andere,  als  in  Folge  der  erwei- 
terten Berrschaft  der  Römer  die  socii  und  auxiliares  den  an 
Zahl  überwiegenden  Theil  der  Streitmacht  zu  bilden  anfingen, 
sondern  mich  die  innere  Organisation  der  Legionen  erfuhr  im 
Einzelnen  noch  mannigfache  Umgestaltungen,  von  denen  sich  im 
Zusammenhange  der  folgenden  Entwicklung  am  besten  eine  Vor- 
stellung  geben  lüsst. 

%2.    Organisation  des  Heeres  in  der  Blüthezeit  der 

Republik. 

A.     Die   Legionen. 

1 .    Die  Legion  hatte,    wie  man  gewöhnlich  annimmt,   seit  Ser- 
on. O  J  C  i 

vius  Tullius,  sicher  aber  in  späterer  Zeit,  die  normale  Zahl  von 
&200  Mann,')  wofür  in  runder  Zahl  auch  4000  angegeben  wer- 
tl'ii.-  und  ausserdem  300  Reiter.3)  In  besonderen  Fällen 
wurde    sie    auf  5000 4)    oder  5200  Mann.5)    ja  später  auf  6000 6) 


1  i  Diese  Zahl  gidt  Polybius  zweimal  an:  6,  20,  8.  9  und  für  das  Jahr 
529  —  225     2,  24,  13;  für  das  Jahr  405  =  349  Liv.  7,  25,  8. 

2]  Pölyb.  3,  107,  10  irepi  -£Toa-/.t3/t).iou?.  Liv.  21,  17,  5.  Dieselbe  Zahl 
findet  rieh  für  «las  Jahr  2G0  =  494,  also  gleich  bei  dem  Beginne  der  Republik 
Lei  Dionys.  Ü,  42;  für  das  Jahr  373  ==  381  Liv.  6,  22,  7;  für  das  J.  483 
=  2(1  Liv.  ep.  1")  und  28,  28,  3.  Festi  epit.  p.  336  M :  Sex  millium  et  du- 
rentoritm  hommum  primus  G<üus  Marina  legionem  conscripsit ,    quum  antea  qua- 

millhtm  fuisset. 

Diese  Zahl  giebt  Polybius  dreimal  an:    1,   16,  2;  2,  24,  3;  6,  20.  9. 


:t.ov  JtpocpaiviQTat  XPeia>  ~fJ'J^>  \xv*  ~£CfJ'j;  £''  ixaaxo)  axpaxoTisoto  ttoioOgi 

■jv.'z/'/  ■>, ,;  ,    -fj'ji  o    !--or;  TOiaxooiou?.     Die   Legion    von    5000  Mann 

:  nt    Polybiua  aiidi  (>.  20,   8.      Liv.  22,  36:     numero    quoque   peditum  equi- 

t'im.  .     niii libut  peditum  et  centenis  equüibus  in  singulas  adiectis. 

tina  mülia  peditum,  treceni  equitea  exsent.     Vgl.  23,  34.    26,  28.    39,  38. 

Polyb.  2,  24,  3.   Liv.  40,  1.   18.  36;  41,  9;  42,  31;  43,   12;  44,  21. 

""in'    zuerst   im    Kriege    gegen   Persens  von  Macedonien  vor.      Liv. 
12      ii,    21.      Später    iil    dies    die    runde   Zahl  der  Legion.      Suidas 
19  Beruh.    Veve«bv'  rcapd  rPa>ualot<   £(ja%iay(Xtot    axo'/rtojxou.     Isidor.   Orig. 
rv.  ad  Aen    \    274. 
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oder  6200  Mann  \    gebracht,    ohne   dass  dabei    der   Bestand   der 
Reiter  in  glciehem  Maassc  erhöht  wurde.2)     Zur  Zeil  des  Polybius, 
d.  h.   um  das  Jahr  146  v.  Chr.,   bestand  die  normale  Legion  aus 
vier  Wafleni'atluniren,   deren  Unterschied  nur  noch  tbeilweise  auf    ' 
dem  Gensus,    vorzugsweise  aber  auf  den»  Alter  beruht,   nämlich 

1200  hastati, 

1200  principe*, 
600  triarii, 

1200  velitesJ) 
Nur  die  velites  sind  aus  Leuten  der  untersten  Gensusklassen 
genommen;  die  hastati,  principe*  und  triarit  werden  nicht  durch 
den  Gensus,  sondern  dem  Alter  nach  als  die  Jüngsten,  Mittleren 
und  Aeltcsten  unterschieden, 4)  obgleich  in  ihrer  Bewaflhung  noch 
die  Spuren  der  alten  Ccnsusverschiedenheit  zu  erkennen  sind. 
Die  Bewaffnung  sowohl  der  Legionäre,  als  sammllicher  römischen  Br,VJ!l: 
Truppen  hat  ihre  besondere  Geschichte,  in  die  wir  allerdings 
nur  eine  sehr  unvollständige  Hinsicht  haben.  Die  Römer  haben 
zu  allen  Zeiten  ihre  Aufmerksamkeit  darauf  gerichtet,  nicht  nur 
jedem  neuen  Feinde  gegenüber  die  richtigen  Mittel  der  Abwehr 
aufzufinden,  sondern  auch,  was  sie  in  fremder  Kriegskunst 
Zweckmässiges  entdeckten,  zu  ihrem  Vortheil  zu  verwenden. 
Sie  haben  daher  auch  neue  Waffen  angenommen  und  alte  \  er- 
ändert,    und    wir    dürfen     nicht    erwarten,     dass    die    WafTen- 

1  )  Sic  kommt  schon  Liv.  29,  '24  vor  und  wurde  seit  Marius  regelmässig. 
l'Ysti  ep.  p.  33(5  Müll.  Einmal  erwähnt  Liv.  35,  2  eine  Legion  von  6500  /-<  - 
diles,  300  equite*.  Die  Legion,  die  Vegetius  2,  2.  6  beschreibt,  hat  0100  Mann. 
Vgl.   Mommsen   D,    Köm.   Tr.   8.    123. 

2)  Ursprünglich    werden    auf    die    Legion    von    4200    oder    4000   M -um    200 
equites  gerechnet;    l'olyb.  2,  24;   3,    107.      Liv.   22,   36.   und  auch   TOD   dei   \<t 
stärkten  Legion  sagt  Liv.   42,  31.   quum  alteritu  eonnüi»  legionibtu  quina  millia 
tt  duceni  equites  ex  vetere  instduto  darentur  in  nngulai  U<iioiu<    -  .      Allein 
wohnlich  haben  alle  Legionen  300  cqudes,   nicht  nur  die  normale  von  4200  Mann 
bei   l'olybius  1,   10,  2  und  in  der  ausführlichen  Beschreibung  6,  20,  9;    8 

1.  Liv.  3,  62;  21,  17;  36,  iL  sondern  such  die  tu  5000(Liv.  26,  28 

die  iu  5200  [Liv.    13,    12),  die  eu  6000  [Liv.    13,    12.  Sorv,  ad  Aen.   ;.  21 

und  die  zu  6200.     Liv.  29,  24. 

3)  Polyb.  0,  21.     Die  Zahl  der  pelltet  giebi  ei  nicht  ausdrücklich  an, 
folgt  aber  aus  der  Summe  der  Soldaten  in  der  Legion. 

4)  l'olyb.  6,  21  nennt  die  oeUUt  vtercofcooc  xod  iccvt^potdkouCi    die  tasfoti 
touc  ££tj;  TO'jxot;,  die  pWnoipes  to'j;  dbtuatorefoooc  Tat;  v/txtai;.  die  Marti 
TcpsaßuTcfrrouc.  und  fügt  binzu:    aorai  "jap  ^iai  txü  tooaütoi  Sta^popal  itoj  I    IV> 

piiuoi;   XOll  TÖJv   övoij.aout)-/   y.ai   T(bv   YjXixnbv.    Itl   $i   TÖN   Xadoft) 

oxpaTOüeoi;).     Ebenso  bezeichnet  Liv.  >s.  8  die  katkUi  ata  flot  hnenwm  \ 

t/um,   die  principe*  als   robust/T  aeUu,    die   triurii  all    r,t(r,mu>n   mititon  tpeetailM 

virtutU, 
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stücke,  welche  uns  ;ms  der  Kaiserzeit  im  OiiLiimil  erhalten1) 
oder  aus  monumentalen  Darstellungen  bekannt  sind,2)  mit  den 
von  Polybius  beschriebenen  vollkommen  übereinstimmen;  nichts- 
destoweniger gewähren  sie  eine  Ajisehauung,  welche  auch  für 
das  Verständniss  dos  Polybius  von  Nutzen  ist,  und  es  wird 
iweckmässig  sein,  gleich  an  diesem  Orte  das,  was  wir  von  der 
Unnatur  des  römischen  Heeres  und  insbesondere  der  Legionen 
erfahren,   kurz  zusammenzustellen. 

Die  hastati,  principes  und  triarii  der  polybianischen  Zeit 
haben  eine  vollständige  Rüstung  (TcavouXia) ,  bestehend  aus 
einem  ehernen  Helme  mit  hohem  Federbusche,3)  einem  sentit  m, 
Beinschienen  und  Brustharnisch.  Der  letztere  ist  ein  Leder- 
panzer,  d.  h.  eine  Zusammenfügung  über  einander  befestigter 
Riemen  von  Sohlleder,  und  heisst  deswegen  lorica.  Aus  den 
Riemen  wurde  ein  Leibstück  und  zwei  Schulterstücke  gebildet, 
und  unter  denselben  in  der  Herzgegend  ein  Eisenblech  von  3|4  Fuss 
Hohe  und  Breite  angebracht,  welches  Polybius  xapStocpoXal-  nennt.4) 
Die  lorica  ist  immer  der  Panzer  der  Legionssoldaten  geblieben; 
zu  Polybius  Zeit  indessen  trugen  die  Leute  der  ersten  Klasse 
noch  einen  schwereren  Panzer  aus  metallenen  Ringen,   also  einen 


1  l  Eine  sehr  interessante  Sammlung  von  römischen  Armaturgegenständen 
iL  Originalen  und  Nachbildungen  sowie  von  Denkmälern  römischer  Soldaten  fin- 
det sich  in  dem  Museum  von  Mainz,  dessen  verdientem  Conservator  Dr.  Linden- 
schmit  Air  nicht  allein  die  Zusammenstellung  dieses  reichen  Materials,  sondern 
auch  dessen  Veröffentlichung  verdanken.  S.  L.  Lindenschmit  Die  Alterthümer 
rer  heidnischen  Vorzeit.  Bd.  I  Mainz  1858.  4.  Bd.  II  1870.  Bd.  III  ist 
noch   nicht   vollendet. 

Das  wichtigste  hieher  gehörige  Monument  ist  die  Columna  Traiana, 
zuerst  herausgegeben  in  CoLonna  Traiana,  nuovamente  disegnata  ed  intagliata 
da  P.  Sinti  B&rtoti.  Roma.  1672  Querfol.  Sodann  in:  Columna  Traiana  ab 
Andr  Iforellio  —  delineata  illustrata  cura  et  studio  A.  Tr.  Gori.  Amstelae- 
dami  1752  Fol.  Erklärt  in  Kaph.  Fabretti  —  de  columna  Traiani  syntagma, 
Roms  Fol.      In  den  Jahren  1861  und  1862   Hess  Napoleon  III    sie   abfor- 

■  li  diesen  Formen  ist  sie  beschrieben  in  Froehner  La  Colonne  Tra- 
iune  l'i  Li  1865,  8  und  sodann  herausgegeben  in  dem  Prachtwerke:  W.  Froeh- 
'!•  r  /  m    Traiane,    (f apres   le  surmoulage   execute  a  Rome   en  1861 — 186'J 

pdf  <i.   Arosa.  Paris  gr.   fol.    Vol.  I— IV.  1872 — 1874. 

/ii   Polybius  Zeit  drei  rothe  oder  schwarze  Federn  von  l1^  Pnss 

Polyb  12    and    daraus    Suidas  II   p.   520    Beruh,   s.   v.    lirepivt^. 

''        I'  177,      iere   caput    tecti    surgunt   super  agmina  cristis.     Aus- 

•  •■'  i   den   Helmbnson   Lipsius  De  Mil.  R.  3,  5.     Später  wurden 

germanische  Gänsefedern  vorwendet.     Plin.   N.   H.   10,  22,    64. 

1  14.     Ol  fiev  oön  rcoXXoi  icpooXaßöVcec  ^dtXxuiu.a  cntiftatuaiov 

-',-,--' .\-, , Tv.  \).vi  zoo  t&n  vrepvaiv,    xaXouac  os  xapouxpuXaxa, 

-     /.v'.iör/ '"' x .       o'.    os    bltkp    -zac,    u.upla<    ttfM&U£V0(    opayjAac 

napoio^p6Xentoc  *&^  tot?   dtXXoic  dlXuoiOartoo?  TCcpitidfVcai 

/v; 


—     327     — 

Kettenpanzer  [lorica  hamata,1)  aXtooöturoc),  welcher  Dach  Varro 
eine  Erfindung  der  Gallier  ist,'2,  und,  wenn  die  Ringe  Doch  mit 
Metallplatten  gedeckt  waren,  Schuppenpanzer  lorica  squamata^ 
Ao7uoü>t6;j  genannt  wird.3)  Aueh  diese  Gattungen  finden  sich 
noch  später,  aber  bei  Offi  eieren,4)  wogegen  der  griechische,  mit 
Reliefs  geschmückte,  aus  Bronce  gearbeitete  thoraxy  in  welchem 
Feldherren  und  Kaiser  dargestellt  werden,8  mehr  der  Kunst  als 
der  militärischen  Praxis  anzugehören  scheint.6  Die  Helme  der 
Legionäre  sind  oflen ;  doch  kommt  ein  Helm  mit  Visier  sowohl 
in  der  Zeit  der  Republik7  als  der  Kaiser8  und  einmal  auch 
bei  einem  Soldaten  der  legio  XI III  vor;1';  das  Seutum  ist  in  der  tcutum. 
Kaiserzeit  leichter  und  kleiner  geworden,10  findet  sich  auch  in 
ovaler  Form")   und  in  vielen  Variationen. 

Als  Angriffswaffe   dienten    allen    drei   Truppengattungen    ein    Schwer». 
Schwert  und  ein  Spiess.     Seit  dem    zweiten  punischen  fliege12) 


lj  Virg.   Aen.   3,    167:    loricam  consertam   liamis.      Lucan.    Phars.    7,    198 
/'/«/  torta  yraves  lorica  catenas   Opponit.      [sidor.    Orig.    18,    13,    1. 

'2)  Varro  de  l.  L.  b,  116.  Lorica,  quod  e  lorü  </<  oorio  rrudo  pect>>ra- 
lia  faciebant:  postea  subeidit  (iallica  e  ferro  sub  id  vocabulum,  ex  anwtfi*  ferrea 
tunica.  Dass  der  anschliessende  Panzer,  der  oft  vorkommt,  der  Kettenpanzei 
ist,   kann  man  wohl  mit  Wahrscheinlichkeit  annehmen. 

3)  Isidor.  Oruj.  18,  13,  2.  Squama  est  Lorica  ferrea  ex  laminis  ferrei*  aul 
aereis  concatenata .  Virg.  Aen.  9,  707;  11,  488.  Solche  Lorica  hat  der  Consul 
l'laminius  bei  Silius  Ital.  5,  140,  und  solche  i}u>pcr/.7.;  / .s-ioujto'j;  trugen  die 
l'rätorianer  der  Kaiserzeit  bis  auf  Macrinus.  Dio  Cass.  78,  37.  Vgl.  Aunnian 
16,  10,  8.  Quo s  (cataphractos)  laminarum  circuli  tenucs  apti  t  >/■  rU  flexibtu 
ambiebant,  — ut,  quoeunque  artus  necessita*  eommovUset,  rtstitu*  cotujruent  >un<- 
tura  cohaer enter  agitata. 

I )  l'.incn  Ringpanzer   träjrt   der  A.quilifer  bei  Lindenschmil   Befl    i   Tit.  6 
stücke  von  Bing-  und  Schuppenpanzer  b.  bei   demselben  litt.    12  Tat.  4.    Eine 
Büste    des    Traian    in    der    lorica   tquamata   s.    Righetto    Deser,    del    CampidogUo 
i.  218. 

51   Plin.     \.    //.   34,    18. 

(> )  Eine  Zusammenstellung  Bolcber  Panzer  b.  bei  Clara«  \iuitt  dt  »culptun 
111  pl.  355.  366.  Vgl.  meine  Rrivatalterthümei  LI,  268.  Bübner  Lugustus, 
Marmorstatue  des  Berlinei  Bluseums,   Berlin   1868.    1  s.  8  f. 

7)  So  auf  einer    Münze,  der   g     I  |   (dien    Üb.    LI. 

8)  Lindenschmit    Uli.    9   Taf.    Ö. 

91  Lindenachmit  Hit.    i  Tat  6. 

10)  Vegetius   I.  20. 

1 1)  Lindenachmit  a.  a.  O. 

12)  Suidaa    s.  v.  Mdyaipa  H    p.    >>\    Bernh.    bat    folgende    Notiz,    wie 
scheint,  ans  Polybius:   Ol  KcXxlßijpe?  tjj  xaxaoxeuT  t&s  |xaycupaw  icoXä  '>• 
pouat  t(uv  dtXXaw'   xcu  Y^p  xcvc/jij.'/  rcpaxxutov  xal  xaracpopo^  fe*v«i  &u\ 
ajj.cfoiv  xolv  yepofv.  ^  xoü    Pa>u>aiot  Ta;  itaxploo;  ■/.  r&N 

XOtT  AwlßaV,    UrCXtßaXoN   T<i;   T(bv   'Iß^)pa>V.      xd  -     / /-.7T/.j/  ^3ov. 

a'JT/jV    0£    T7,V    /OffiZÖTi^rx    tOÜ    SlO^ftOU    V.  "    Tr, 

Tat  (xtjxeiaHat.     Es  Ist  diu   inachronismua,  wenn  (  laudius  Quadrigarins  bei  Gell. 
(J,  13  und  l.iv.   r,   10  im  .1.  361  v.  Chr.  den  Blanlius  Uispano  gUtdio   kämpfen 
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war  das  spanische  starke,  kurze,  doppelschneidige  Schwert  ein- 
geführt, welches  sieh  nicht  sowohl  für  den  Hieb  als  für  den 
Stich  eignete  ')  und  an  der  rechten  Seite  getragen  wurde,2)  wäh- 
lend man  an  der  linken  einen  Dolch  führte  ,  der  an  einem  be- 
sondero  Gurtriemen  befestigt  war.3)  Der  Spiess  der  Legionare 
war  zu  Polybius  Zeil  von  doppelter  Art,  die  Inistati  und  principe* 
waren  mit  dem  pilum  [oaooe),  die  (riarii  mit  der  hasta  ausge- 
rüstet;4] später  wird  das  pilum  allen  Legionssoldaten  gemein- 
em. Diese  Walle,  welche  für  die  Kriegserfolge  der  Legionen 
entscheidend  wurde,  scheint  eben  so  wenig  als  das  spanische 
Sehwert,  ursprünglich  römisch  zu  sein,5)  sie  erhielt  aber  erst 
in  dem  römischen  Heere  die  Vervollkommnung  der  Construction 
und  die  geschickte  Verwendung,  durch  welche  sie  eine  welt- 
hiehtliche  Bedeutung  erlangt  hat.  Was  man  früher  über  sie 
wusste,.  beruhte  ausschliesslich  auf  der  Beschreibung  der  Alten 
und  insbesondere  des  Polybius,6)    welche  nicht  in  allen  Punkten 


d.     Den  Unterschied   des   gallischen    und    spanischen    Schwertes   bezeichnet 
Livius  22,   46.      Gallis  Hispanisque  scuta  eiusdem  formae  fere  tränt,   dispares  ac 
■nie*  gladii :    Gallis   praelongi    ac  sine  mucronibus ,    Hispano ,  punetim  magis 
quam  caesim  assueto  petere  liostem,   brevitate  habilcs  et  cum  mucronibus. 

1  i  Veget.    1,   12.  Praeterea  non  caesim,   sed  punetim  ferire  discebant.     Nam 
pugnanta  non  solum  facile  vicere,  sed  etiam  derisere  Romani.     Caesa  enim 
hnpetu   miiat,  non  frequenter  interficit ,    cum  et  armis  vitalia  defendantur 
<ibus.     At  contra  puneta,  duas  uncias  adaeta  mortaiis  est. 

2)  Polyb.  6,  23,  6.    Äp.7.  hk  xi»  ftupeü»  p.dy  atper  tccjxyjn/  he  Ttepl  xov  oe£iöv 

xoXooet  51  a'JT7(v  'Ißrjpr/.Tjv.   "Eyei  o'  auxT]    xsvr/)p.a    oiacpopov,   xat 
xaracpopaN  i\  cip.<potv  xoiv  fxepolv  ßiatov,  otd  xo  xöv  ößeXtaxov  auxTJ;  tayupov  xat 
ion  elvat. 

3)  So  tragen  das  Schwert  Legionssoldaten  bei  Lindenschmit  Heft  4  Tat'.  6; 
5,   B;   0.    i   und  die  Legionäre  auf  der  Trajanssäule;   ebenso  Auxiliartruppen  bei' 
Lindenschmit  10,   5  und  Reiter  3,  7;   11,  6.     Becker  Museum  der  Stadt  Mainz 
ii    221.     Dagegen  sagt  Josephus  B.  Jud.  3,  5,  5:  Oi  fxev  ueCot  0u>pa£i  xe  rce- 

■  xa\  xpdveat,  v.oX  payaipocpopoüvtec  du^poripajftev  '    p.axpoxepov  6s  auxwv 

ro  i ''"/,  £t<poc  itoXXtp,  vb  "jap  xata  oe£tON  9Kivoi\Lffi  oü  nXeov  eyei  pv/jxo;.    Auch 

da«   findet    sich  bei   einem  signifer  cohortis    V  Asturum  Lindenschmit  11,  6    und 

".es  einer  prätori sehen  Cohorte  Fabretti   Vol.    Trai.   p.  226. 

Polyb.   •>.  X).    I'i:    rcXfyi  7.vtI  t&n  Oooöj^  oi  Tpidpioi  Wpata  cpopoüaiv.  2, 

ta&övrec  ouv  oi  y^tXiapyot  xd  xöjv  xptapuuv  oöpaxa  xcöv  -/axö7rtv  dcpeaxoj- 

>-v;  sicetpaic  —  ouv£SaX(W  —  toT?  K.£).xoi<;.     Die  Ziasta    haben  die 

Trieriei  auch   bei    Liv.   B,  8,  10  und  das  pilum  führt  die  prima  acies  schon   Liv. 

'    //.    51,  38   Laesi   den   Cäsar  sagen:    ylrma  atque  tela  militaria  ab 
mia  magistratuum  ab   Tuscis  pleraque  sumserunt,  und  bei  Vulci 
atei  alt  I  lien  Waffen  der  eiserne  Theil  eines  pilum  gefunden  worden, 

dei  im   Museum  Oregorianum  pl.  21  n.   6  abgebildet  ist. 

\ird    «reitet   unten    angeführt   werden);    Diunvs.    Hai.   5, 

$i\r\  'Poopvxtarv,  7.  ouvioVcec   et;  yeipot;   ewutovti- 

tt[     -   /■/'  / .'rJrj-/.(l\)-7i,   tpi&v  ojy  yjxxov  7:oowv  otOTjpoOc  6ßeXt- 
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eine  sichere  Erklärung  gestattet  und  deshalb  verschieden  verslan 

den  worden  ist;1)  neuerdings  ist  es  indessen  in  Folge  zahlreicher 
in  Deutschland  und  Frankreich  gemachter  Funde  und  sorgfältiger 
Benutzung  derselben  gelungen,  von  der  Beschaffenheit  und  dem 
Gebrauch  des  pilum  eine  richtige  Vorstellung  zu  gewinnen.2) 

Das  polybianische  pilum3)  besteht  aus  einem  hölzernen,  ent- 
weder runden  oder  vierkantigen  Schafte  von  3  Ellen,  d.  h.  \ '  , 
Fuss  Länge  und  einer  eisernen  Spitze,  welche  ebenfalls  'ir-,  Fuss 
lang,  oben  mit  einem  Widerhaken  versehen,  und  unten  so  ein- 
gerichtet ist,  dass  sie  mit  dem  hölzernen  Schafte  fest  verbunden 
werden  konnte.     Diese  Verbindung   ist   auf  zweierlei  Weise  be- 


gxo'jc  eyovxa  itpou/ONXO?  v.rJ.\Y  e'jtkiav  iv.  ftaxeWj  t&n  flixpÄv,  (xexplou  dhtovi 
taa  o'jv  tüj  oiOTjpo).  Appian.  CeU,  1.  'Ja  oe  oopaxa  ?jn  oöic  datwSxa  dhcovrlobg  ■  ä 
rPcDfxatot  xaXoüaiN  booo6c,  £6/.o-j  xexpaY(6vou  xo  t^witj,  xal  xo  ä').).o  otfr/)pou, 
xexpaY<6vou  xotl  xojoe,  xat  (jioXaxoü  Yropt?  y£  "^JS  ^XF^*  ^ß'-  Veget.  f,  '2'1 
Missilia  autern,  quibus  uteb<ttur  pedestris  exercitus ,  p<7a  vocabantur ,  ferro  subtüi 
triyono  praefixa,  unciarum  novem  sive  pedali ,  ^uae  m  rfci<<o  /Sxa  no?i  potent  a&- 
scindi.  2,  15.  /(em  oma  missilia,  unum  maius,  ferro  triangulo  unciarum  novem, 
hastili  pedum  quinque  semis.  quod  pilum  vocabant,  nunc  spiculum  dicitur :  — 
aliud  minus,  ferro  trianyulo  unciarum  quinque,  hastili  triuni  pedum  semis,  quod 
tunc  vericulum,   nunc  verutum  dicitur. 

1)  Das,  was  Rüstow  Heerwesen  uud  Kriegsführung  Casar's,  Goth.  lS;')j  Tat".  1. 
Fig.  1  und  S.  'J2  ff.  Goeler  Cäsar's  Gallischer  Krieg  im  J.  51.  Heidelberg  1860 
Taf.   2  Fig.    3     und     Kheinhardt     (iriech.    und    Rom.    Kriegsalterthümer    Stuttgart 

1859  Taf.   4   über  das  pilum  verniutben,   bat  sich  jetzt  als  unhaltbar  erwiesen. 
'2)  Das  Verdienst,    diese    Frage    gelöst    zu    haben,     gebührt    zuerst    Linden- 

Schmit,  der  das  erste  pilum  entdeckte,  sodann  Köchly,  der  die  verschiedenen 
C'onstruetionen  desselben  entwickelte  und  endlich  dem  Kaiser  Napoleon  111, 
dessen  zu  Alise  St.  Keine,  dem  alten  Alesia,  angestellte  Ausgrabungen  zur  Auf- 
findung verschiedener  pila  geführt  haben.  S.  LindenschmÜ  Die  vaterländischen 
Alterthiiiner    der    fürstlich    hohenzollernschen  »Sammlung    zu   Sigmaringen.    Main/ 

1860  Taf.  I  und  S.  20  IT.  ;  desselben  Alterthümer  unserer  heidnischen  Vorzeit 
H.dt  I  Taf.  (i;  Heft  8  Taf.  6;  0,  4;  II,  5.  Köchly  Verhandlungen  der  21.  Phi- 
lologen-Versammlung zu  Augsburg  1862  S.  139 — 152;  Verb,  der  24.  Philo- 
logenvers, zu  Heidelberg  1865  S.  204  ff.  Les  armes  d  Alise.  NoUee  avee  phu- 
toyraphies  et  yravures  sur  bois  par  M.  Verchere  de  ReffyQ  Paris  1864.  8.  und 
in  Hernie  arckcoloyique.  Nouveüe  ^erie ,  5me.  annee.  Vol.  X  (  1864]  |>.  337  349 
Quicherat  Examen  des  armes  trouve'cs  h  .Mist  Snintt-lUine.  Pari.-  186Ö  und  dage 
gen    Lindenschmit    Revue   arcli.     \.  &,    (!mc  unm'c   [1865)    Vol.    M.    |>.    387    ff. 

3)  Polyb.  6,  23,  9:    xän  S1  booäiN  £ioiv  o!  |*An    -a/£i;  oi  o£  Xcircot     w&n 
o£  <JX£peojX£pu>v  oi  U.SN  8TpOYY6Xot  RoXaiOXtalaN  fvooot  xr(v   oioi;.i£xoov,    oi  W 
xpoi")f(t>VOt  TYjV  TlXo'jpav.    Ol    '(£    U^jN    XsiTtol  OtßoviotC  eofolfltOl  9OU.U.CT0OIC,    'u;   tpOOoDOl 

l^erd  xöjv  7cposiDT]u^vojv.    aicavxaiN  hk  to6tq>n  tou  £6Xou  to  prfxöc   ton  dbc 

-7,/si;.   Ttpoa-rjp;j.oaT7i  51  c'xdoxot;  ßiXoc  aioTjpojv  drxtoxpmxfjv,    WON   fyoN  XO  [AT)XOC 
xoii  ;6Xoi; ,   oq  t/jv  IvSeois  xal  xt)n  ypckn  fKoohiy  fdll  suviyciav)  d&tok  iwpa- 
XlCovxai   ßeßa((»;,    2a>;    |j.ia<T/   t&v  ^oXöJS  4voi5tVrc?  (die   liss    haben  i 
oder   £-;0£ov-:£;.    BlultSCh    lies!    J,v;:.:_:    IMOh    \en.    Anob, 

xai;  Aa|3ioi  xaxaTTeptu^tuvT-;,  < Vj ' x £: ,  ltp<SxcpoN  TON  &COU.ON  IN  fzi;  /ptiat;  ävayx- 
Xoijtlf,vat ,    xov  siBrjpoN  ^pausa^ai,    xali  '    xo  rrä/o;  iv  t<;>  JtuftfASvi    i 

Ttpö;   xo   ^uXov  auvaep^  xouuv  ^u.i$axxoXto3N '  Lr.l  toooüi  tota6r7)N   r'.ovot^v 

7ioioüvxat  xfj;  £vo^a£iu;. 


—     330     — 

wirkt  worden,  wie  aus  den  erhaltenen  Exemplaren  ersichtlich 
ist.1  Entweder  nämlich  wird  das  Eisen  in  den  Holzschaft  ein- 
gelassen und  mit  Klammern  und  durchgehenden  Stiften  festge- 
macht:  und  so  ist  Polybius  zu  verstehen,  nach  welchem  das 
Eisen  bis  zu  seiner  Hälfte,  also  2'/i  Fuss  tief  in  das  Holz  ein- 
gelassen und  so  vernietet  wurde ,  dass  es  höchstens  selbst  bre- 
chen .  die  Verbindung  aber  nicht  gelöst  werden  konnte.  Oder 
das  Eisen  endet  unten  in  eine  Tülle ,  in  welche  der  Holzschal't 
angesetzt  und  befestigt  wird.  In  Folge  dieser  Einschiebung  des 
rmen  Thciles  in  den  andern  beträgt  die  Länge  des  pilum  etwa 
63  ,  Fuss.  In  Betreff  der  Stärke  unterscheidet  Polybius  leichte 
und  schwere  pila  und  lässt  seine  Hastaten  und  Triarier  zwei  pila, 
ein  leichtes  und  ein  schweres  tragen.  Dies  wird  sonst  nirgends 
berichtet  und  ist  um  so  unverständlicher,  als  der  Schaft  des 
schweren  pilum  nach  ihm  einen  Durchmesser  von  einer  iraXaiatTj, 
d.  h.  drei  Zoll,  also  so  enorme  Dimension  und  Schwere  hat,  dass 
dies,  wie  Lindenschmit  sich  ausdrückt,  balkenartige  Geschoss, 
für  den  Felddienst  unmöglich  brauchbar  sein  konnte.  Köchly 
nimmt  an,  dass  dasselbe  nur  zur  Vertheidigung  des  Lagers,  wie 
das  bei  Cäsar  vorkommende  schwere  pilum  murale2)  gebraucht 
wurde,  in  der  Schlacht  aber  das  letztere  pilum  zur  Anwendung 
kam,  dessen  Dicke  an  der  Stelle,  wo  Holz  und  Eisen  verbunden 
war,  3  Daktylen,  d.h.  1  */s  Zoll  betrug.  Für  die  spätere  Zeit 
ist  es  unzweifelhaft,  dass  die  Legionare  nur  ein  pilum  brauchten 
und  zwar  das  leichtere,  dessen  Construction  indessen  mehrmals 
\<  rbessert  wurde.  Schon  Marius  fand  ein  pilum  vor,  dessen  Eisen 
nicht  mehr  in  der  von  Polybius  geschilderten  Weise  mit  dem 
Holzschafte  unlöslich  verbunden,  sondern  nur  durch  zwei  Nieten 
rcepovou)  befestigt  war;  von  diesen  ersetzte  er  eine  durch  einen 
hölzernen  Nagel,  so  dass,  wenn  das  Pilum  in  dem  Schilde  des 
Feindes  festsass,  der  Holzschaft  durch  seine  Schwere  den  hölzer- 
nen  Nagel    zerbrach    und,    halb   gelöst  von  der   eisernen  Spitze, 


1)    Lindenschmit  Heft  1  Tat".  6;    8,  6;   9,  4;    de    Reffye  a.  a.  0.  p.  339. 
1         IT .  B.  Q.  5,  40 :      Quaecunque  ad  proximi   cliei   oppuy  nationein   opus 
•'n,t    noetu  eomparanUtr;  multae  praeustae  sudes,  rnagnus  muraiium  pilorum  nu- 
merus tmtituitur.  7,  82:    (dalli)  ex  vallo  ac  turribus  transjeeti  pilis  muralibus  in- 
M-in   kann   freilich    in   diesen   Stellen    auch    W    das   Geschoss  der  Cata- 
paltofl  denken,    ds«    PUutlU   Cure.   689    pilum  catapulturium  nennt,    und    es    isl 
->s ,     dass   die    schweren    pila    überflüssig    wurden,     seitdem    man    Geschütze 
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an  derselben   herunterhing. *)     Denselben  Zweck    erreichte   Gäsai 

auf  andere  Weise,  indem  er  den  oberen  Thcil  des  pitutn  aus 
weichem  Eisen  in  geringer  Stärke  herstellen    und  nur  dir  Spitze 

stahlen  liess;  das  Eisen  bog  sich  unter  der  Schwere  des  Schaf- 
tes und  in  beiden  Fällen  war  der  Feind,  auch  wenn  nur  sein 
Schild  getroffen  war,  ausser  Stande,  so  lange  das  Pilum  fostsass, 
den  Schild  zu  brauchen,  wenn  er  aber  den  Schild  wirklich  los* 
machte,   das  Pilum  selbst  zum  Wurf  zu  benutzen.2) 

Obgleich  Polyhius  das  Pilum,  von  welchem  wir  bisher  ge- 
sprochen haben,  als  das  leichtere  bezeichnet,  und  obgleich  es' 
auch  spater,  wie  die  Funde  ergeben,  immer  püa  von  verschie- 
dener Dimension,  Construclion  und  Schwere  gegeben  hat,  so  war 
doch  das  Pilum  immer,  da  es  zur  Hälfte  aus  Eisen,  zur  Hälfte 
aus  einem  mehr  als  zolldicken  Schaft  bestand ,  eine  ausschliess- 
lich für  schwere  Linientruppen  bestimmte  Waffe.  Neuere  Ver- 
suche haben  ergeben,  dass  das  cäsarische  Pilum,  von  einer  kräf- 
tigen Hand  geworfen,  ein  Tannenbrett  von  3  Centimeter,  ja  auch 
(«ine  Scheibe  von  I  [/2  Centimeter  Eichenholz  und  doppeltem 
Eisenblech  durchschlägt ;  ;)  unzweifelhaft  war  es  daher  im  Stande, 
Schild  und  Panzer  zu  durchdringen.  Dass  es  aber  zum  Wurf, 
nicht  zum  Stosse  aus  der  Hand  gebraucht  wurde,  lehrt  nicht 
nur   seine  Construction ,     sondern    auch    eine    grosse  Anzahl    von 


1)  1'hit.  Mar.  25:  Xi^ttox  o\  st;  ivArt^  rrjN  \>ö-/rp  (gegen  die  Citubeni) 
TtpüJTOv  uro  Mapio'J  xaivoxofi.TjÖTJ'Vot  xo  regpt  xoü;  'jsao'jc.  tö  ydp  e^  tön  Bi&Tjpov 
SpßXriua  toO  £6Aou  rcpöxepov  [asn  9)n  o-jat  7repövai;  xaTStXr)fiu£vON  aio^palc,  tot-. 
o£  6  Map to?  T7(v  |x£v ,  oiaTiep  ßtyev,  elaoe,  ttjv  o1  sxepav  e£eX&N  £6Xwov  JjXo  - 
eüftpa'jaxo^  7.vt  a6T?te  f>v£ßaXe,  TevvaCaw  rcpofficeoövra  tÖN  öOOÖN  t«j>  öupetjj  to'j 
rcoXe|i.tou  fXYj  |j.eveiv  opDov  ,  d/j.ä  xou  £uXInou  xÄaailivxo;  fjXou  xajxir^N  ftveadat 
TCSpi  TÖN  aiorjpov  y.ai  rcctp£Xx£adet  TÖ  oopu  oid  XT|V  OTpcßXÖTrjTa  ty~;  ai/u.r,; 
yo|j.svov. 

2)  Qaes.   /*.  (?.   1,  25:   Mittles  —  pilis  misiit  faciU  hostium  phalangem  per- 
preyerunt.     Ea  dtsieeta  yladiis   destrictis   in    cos  impetum  feeerunt.      QalUs  magno 
ad  puynam  erat  impedimento,  quodpluribus  corwn  acuti»  nun  ictu  pilorum  trän» 
flxia  et  contiyatis,   cum  f er  rinn  se  infUxissct,   neque  erellcre  neque  sinistra  inptdita 
satis  commode pugnare  poterant ;  multi  ui  diu  i<ict<ü<>  braohio  pratoptarent  icutmri 
manu   emittere    et   nudo    corpore  puynare.      Kbcnso    schildert    Arrian.   ade»  c  Mira 
Alanos  §  1")  ff.  dea  Effect  des  piltun,  welches  er  xovxöc  iifiuit  :  oi  fcotcpoordTati 
0£  —  eii  äy»ovTta(j.6v    TCpoßeßX^)oda>N    toü;    y.ovxo'j;  -   -    xal   llRCOUC    TD<&OOVT€C  — 
xal  ftupetp  xal  xaxa<ppdxTip  fhbpaxt  t\).tzas(6vzQ$  toQ   xovtoü   xal   &td  |MtXaxäi 
toü  c.oTjpoO  tacxapupveVroc,    dypetos  tön  iictfiaVrp  rcor/)0OVTCc<      kppian  Gett.    L: 
xd  Se  oopfcca  v  o'jx  anadixöra    dxovrloid  a    Paiptaioi  xaXoOaiN   booouc. 
xexpaY^vou  xo  fjixtou ,   xal  ro  ä/./.o  oiorjpou,    texpaf^ou   xal   roußi  xal 

yujpU  xf(;  oü/|rrj;. 

ü)  Verohexe  de  Reffye    p,  842.     Vera,    de»   PhUologen -Versammlung  18ÖÖ, 
S.  20b. 
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Schlachlberiohten ,  Dach  welchen  das  Gefecht  der  Linientruppen 
regelmässig  damit  beginnt,  dass  einzelne  Glieder  oder  alle  nach 
einander  in  Schussweite  die  pila  werfen,  und  dann  erst  zum 
Kampf  mü  dem  Schwerte  geschritten  wird;1)  während,  wenn 
dvv  Feind  unerwartet  sehneil  anrückt,  von  dem  Pilum  gar  kein 
Gebrauch  im  Nahkampf  gemacht  wird.2)  Es  ist  eine  ansprechende 
Vermuthung  K.öcbly's,  dass  zu  dieser  Kampfesweise  der  Krieg 
mit  Pyrrhus  die  Veranlassung  gegeben  hat,  dessen  Phalanx  in 
dev  Nahe  unangreifbar  und  nur  durch  Wurfgeschosse  zu  lich- 
ten war. 

Was  endlieh  die  leichten  Truppen  der  Legion  betrifft,3)  so 
haben  diese  keinen  Panzer,  sondern  nur  einen  runden,  drei  Fuss 
im  Durchmesser  haltenden  leichten  Schild,  parma,4)  eine  Kappe 
von  Leder  oder  Fellen,  galea,b)  das  spanische  Schwert6)  und 
mehrere  leichte  Wurfspiesse,   hastae  v  elitär  es  J) 

Auderc  Waffengattungen,  als  die  angeführten,  sind  in  der 
Legion  nie  in  regelmässigem  Gebrauch  gewesen.  Bogen  und 
Pfeile  sind  ihr  ganz  fremd  und  die  Schleuder,  welche  in  ältester 
Zeit  die  rorarii  geführt  haben  sollen  (S.  317),  ist  später  abge- 
kommen. Allerdings  bedurften  die  Römer  seit  dem  zweiten  pu- 
nisehen  Kriege  den  leichten  Truppen  ausseritalischer  Feinde, 
i.   B.     den    balearischen    Bogenschützen     und    Schleuderern    des 


8.   die  von  Köchly  angeführten  Stellen:     Liv.  7,  23;   9,   13;  9,  35;   9, 
23,   29;   38,   22;   Caesar  B.  Q.   1,  25;  2,  23;   7,   62;   B.  C.  3,   92;  3,   93. 
2}  Liv.   9,   13.      Caesar  B.  Q.   1,   52. 
3)  Polyb.  6,  22. 

4|  Varro  bei  Nonius  p.   552,   29  M:    Quem   sequuntur  cum   rotundis   velites 
parotis.     Liv.  38,  21,  13,  vom  Jahre  565  =  189:    (Galli)  gladiis  a  veli- 
trucidubantur.     Hie   miles    tripedalem  parmam   habet   et    in    dextra    hastas, 
juibui  /mimt-   tititur;  yladio  Hispaniensi  est  cinetus.      Vgl.  26,  4,   4. 

5  i   I'olyb.   7,  22,  3,   der  offenbar  die  yalea  beschreibt.     Isidor.  Oriy.  18,  14. 

«    de    l'imina    est,    yalea    de   corio.     Propert.   4,   10,  20.      Et    yalea   hirsutis 

i'i  tupina  iubis.      Virgil.   Aen.   7,   688.    fulvosque  lupi  de  pelle   yaleros  Tey- 

■nt  capüi.      (ralerus  oder   (ialericulus   (Frontin    Strat.   4,   7,  29)    scheint 

/'i   bedeuten,  wie  yalea,   welches  Varro  von  yalerus   ableitet.     Varro   de 

I-      ',    116.      Hin    blosses  Thierfell    statt  Helmes    tragen    in  der  Kaiserzeit  die 

reiche  vielfältig  auf  der  Traianssäule  vorkommen. 

21,    13. 

«i'it.    p.  28   I,  %.   advelitatio.     Liv.  38,  20.     Auch  diese  hasta  hatte 

dünne,  sieb  laicht  umbiegende  Spitze,  weshalb  Liv.  24,  34  sagt:    velitum 

trlum  inhabili   ml  n miltendum.      Die  Zahl  der  hastae,  die  jeder  trug,    wird    von 

'        I       |      Frontiii   Strat.    1,   7,  '29.      Valer.   Max.  2,   3,   3]  auf  sieben  an- 

•  ii       Aii-irr,  giebt  sie  <ler  Vers  des  Lucilios  bei  Nonius  p.  552,  31  M.   an  : 

'it.    aureolo  cinetu  rorariu'  velis. 
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Hanniba]    gegenüber1     (\cv   saqütarii   und  funditores',    ;tll<'in    sie  l;  -":r 

n   "  y  J  '  Pfeife  lowic 

nahmen  zu  diesen   Diensten  entweder  bundesgenössische  Truppen  Behindern 

1  in    d 

oder  fremde  Söldner  (mercenarii) .  Niimidcr  und  Mauren.2  oder  ""  BHW 
Griechen,*)  namentlich  Crctenser,4)  Achter  aus  Aegium,  Pairae 
und  Dymae,5)  Laeedäinonier,  Politiker  und  Syrer6)  und  bildeten 
aus  diesen  eigene  Truppencorps,7]  wie  z.  B.  Pompejus  im  Bür- 
gerkriege zwei  Cohorlen  funditores  zu  600  Mann  hatte.8]  Nur 
bei  Belagerungen  kommt  der  Fall  vor,  dass  auch  Romer  mit  dem 
Bogen  schiessen9)  und  Legionare  Bleigeschosse  [glandes  mit  der 
Schleuder  werfen.10)  Römische  Schleuderbleie,  welche  ihren 
griechischen  Mustern  n)  sowohl  in  ihrer  oblongen,  in  zwei  Spitzen12 
auslaufenden  Form,  als  auch  darin  entsprachen,  dass  sie  thcil- 
weise  mit  Inschriften  versehen  sind,  haben  sich  noch  in  grosser 
Anzahl  erhalten. ,:{)    Sie  rühren  grossentheils    von  der  Belagerung 

1)  Liv.  21,  21,  12. 

2)  Im  numantiniscben  Kriege  dienten  solche  unter  Anführung  des  Iugurtha 
Appian  Hisp.   89. 

3)  Im  J.  538  =  216  stellt  solche  Iliero  von  Syracus  und  schreibt  dabei 
Liv.  22,  37,  7:  milite  alque  equite  scire  nisi  Romano  Latiniqtu  nominit  non 
uli  popuium  Romanum;  levium  armorwn  auxilia  etiam  externa  ridisse  in  castris 
liomanis:  itaque  misisse  nulle  sayittariorum  ac  funditorum  ,  OpUtm  manum  ad- 
versus  Baliares  ac   MaurOS  puynaresquc  alias  missili   ttl<>  yentes. 

4)  Liv.  37,  41,  9;  38,  21,  2;  42,  35,  G;  Plnt.  C.  Qracch.  tu;  Appian 
B.   C.  2,  49,  71. 

f»)  Liv.  38,  29,  3. 

6)  Caes.  B.  C.  3,  4. 

7)  Plutarch  Sertor.  12;  Luculi.  27;  Anton.  11  ;  Caesar  B.  0.  '1,  11»;  8,  40; 
B.   C.   1,  83;   3,  45;   B.  Afr.  78.     Tac.   Ann.    13,   39. 

8)  Caesar  B.   C.  3,    i. 

9)  Suet.   Caes.   68 :     henique    una   sextae    leyionis  cohors  praeposita    castrll 
quattuor  Ponipei  leg  ione s  per  aliquot  horcu  sustinuit,  paine  omni»  ron/ixa  mul - 
titudint    Itnstiliuin  sa<jitturum ,    quartan   centUWl   ac    triuinta   milia   intra    rnllum   re- 

perta  sunt.     Bei  der  Belagerung  vonf/remona  heissl  ea  Tac  Hirt.  3,  2?:  prfor 
sayitlis   saxisque   emintu    certabant,    und    Ihm    dei    Belagerung   von  Jerusalem    bei 
Suet.   Tit.  5  von  Tims  selbst:    duodechn  propugnatoret   totidem  »agittarum  tcn- 
feeii  ietibus, 

10)  Sali.  Jug.  57.     Appian    Mithr.  32.  33.     [Caesar)  B.   HUp,   13.    1 

11)  8.   W.   Vischei  Antike  Schleudergescbosse.     Basel   1866,    i. 

12)  aculexu  glandU  Liv.  38,  21,  11,  Die  Form  ist  die  einer  Mandel.  Debet 
dieselbe  s.  (i.  Sempei  i  ebei  die  bleiernen  Schlendergeachoase  dei  Altes  und 
über  zweckmässige  Gestaltung  dei  Wurfkörper  Im  Allgemeinen.  Frankfurt  a  M. 
1859.  8. 

13)  Sie  sind  zuerst  gesammelt  von  De  Sdinicia  8%UU  aniiehe  ghiondt  miuüi 
e  sulle  loro  iscrizioni  in  DiaHrtasioni  d< IIa  poniiflcia  accadtmia  Romana  di  iir- 
ckeoioyia.  T.  XI.  Roma  1852.  4  i».  i-sr  266  und  darauf  von  Kfommaen  0.  i. 
L.  I.  p.  188  IT.  Neuer<lings  ist  eine  grosse  Masse  \<>n  glemdt»t  angeblieb  ans 
Ascoli  herrührend,   \<>n  Feuardent   In  Paris  erworben   und  von  Dejardina   Im 

3,  4.  u.  5.  Hefte  seiner  Desiderate  <lu  Corpus  Inscriptionum  Laiinarum  dt  idra- 
d.'mit  de  Berlin,  Paris  1874-  1876  herausgegeben  worden,  gegen  deren 
Aeohtheit    indessen     begründete     Zweifel     vorliegen,      Siehe    C.    Zangi  meiste* 
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von  A Senium,  welches  Gn.  Pompeius  Strabo  im  marsischen  Kriege 
►  =89    eroberte    und    von   der  Belagerung   von  Perusia   (713. 
;  I  I  -—  I  I .    'i0     her  und  sind  zum  Theil  mit  dem  Namen  der  Le- 
gion bezeichnet,  welcher  sie  als  Waffe  gedient  haben.1) 
Thrih.ngder  Das    schwere   Fussvolk    der   Legion    zerfiel    in    30  man/puli, 

ipein  u.  deren    jeder   ursprünglich    die   Normalzahl    von    100  Mann    hatte, 

i  entarten.  .  *  ' . 

also  mit  der  Centime  identisch  war,  unter  einem  Centurio  stand, 
iiml  seinen  Namen  von  einem  Feldzeichen  [Signum)  erhielt,  wel- 
ffhes  in  iiltester  Zeit  aus  einem  auf  eine  Stange  gebundenen 
Bündel  Heu  [manipulus)  bestanden  haben  soll.2)  Später  wurde 
der  munipuius  der  leichteren  Bewegung  wegen  in  zwei  Züge 
centuriae  getheilt3)  und  unter  das  Gommando  zweier  Centurio- 
nen  gestellt,  von  welchen  der  des  rechten  Flügels  den  ganzen 
Manipulus  eoinniandirte,  der  des  linken  Flügels  aber  (centurio 
posterior  dem  ersteren  [centurio  prior)  untergeben  war,  sodass 
die  Legion  60  centuriae  zählte.4)  Als  selbständiger  Theil  der 
Legion  blieb  indess  der  manipulus  unter  einer  Fahne  vereinigt,5) 
und  der  Ausdruck  Signum  militum,    wenn    er  von   einer  Abthei- 

in  dem  Monatsbericht  der  Berliner  Academie  1875  S.  465—479.  1876  S.  63 
— 82.  Th.  Bergk  Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthumsfrennden  im  Rhein- 
lande.  H<  t't  I.V  S.  1 — 73.  Derselbe:  Inschriften  römischer  Schlendergeschosse 
nebst   einem   Vorwort  über  moderne  Fälschungen.     Leipzig  1876.   8. 

1  |  Auf  den  glandes  von  Asculum  findet  sich  die  leg.  quarta,  leg.  VI,  XII, 
W.    Will.    \.\.    XXX.     (C.  I.  L.  I  n.  657—662);  auf  denen  von  Perusia  die 

Jl.    IX,  deeima.   XI,  XII  (C.  I.   L.  I  n.   693—706.) 

2)  Aurel.  Vict.  Oriyo  gent.  Rom.  22,  4:  Quod  postquam  Komulus  com- 
coaeta  pastorum  manu  eaque  in  centenos  homines  distributa,  perticas  ma- 
ntfuli*  i  tni   9arU  formatis  in  summo  iunetas  dedisse,   quo  facilius  eo  signo  suum 

"  re 


115. 

sed  erat  reverentia  foeno 
Quantam  nunc  aquilas  cerni*  habere  tuas, 
Pertira  suspensos  portabat  longa  maniplos 
Imlt  manipkvris  nomina  miles  habet. 
:     Orig.   9,   3,   50.    L8,   .'5,   5.      leber  die  Identität  der   centuriae   und  mani- 
pult   vgl     N   ni u>  p.   520  M. :       Decwiones   et   centuriones   a  numero,    cui  in  mi- 
Utta  |  '    dieebantw.     Varro  de   l.  L.  5,  88:  centuria.   qui  sab  uno  centtt- 

uarum  centenarhu  ttutus  numerus.     Virg.   Aen.  9,  162.     Liv.  1,  52. 
mimt,  i,i     impontit. 

nsen,   Die  Köm.  Tribus  8.   124   ff.     S.  die  weiter   unten    zu    erklä- 
rende Sl  i  8. 

:  tquelle  i-t  Polyb.  6,  24.     Vgl.  Cincius  in  Ubro  tertio  de  re  militari 

in  legtone  nmi  eenktriae  sexaginta,  manipuli  iriginta.    Dionys. 

10.     i.:.  Serrini  ad  Am.    I  L,  463. 

■>)   Varro    dt   i     /..   5,   88:    Manipulos  txercitus  minimas  mannt,  quae  unum 

f       ad    \<n.    II.   463:    Manipli*}  signiferis ;    quia  seeundum 
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lung  von  Soldaten  gebraucht  wird,  bezeichnet  nur  den  manipulus.* 
Dnss  es  n ich tadesto weniges  in  jeder  centuria  eitlen  Fahnenträger 
(veocillarius  gab,2]  sieht  damit  nicht  im  Widersprach,  da  der 
Fahnenträger  der  zweiten  Centime  theils  für  einen  Stellvertreter 
des  vexiüarius  der  ersten  anzusehen  ist,3  theils,  wie  wir  sehen 
werden,  in  taktischer  Beziehung  eine  Bedeutung  bat.4  Die  Stärke 
des  späteren  manipulus  ist  durch  die  Stärke  der  Legion  bestimmt; 
in  der  Legion  von  4200  Mann   bilden 

die  hastati  10  manipuli  zu  120  M.  =  20  centuriae  zu  00  M. 
die  prineipes  10  manipuli  zu  120  M.  =  20  centuriae  zu  60  M. 
die  triarii  10  manipuli  zu  G0  M.  =  20  centuriae  zu  30  M. 
Die  veli&et  sind  weder  in  Bfanipeln  noch  in  Centimen  geordnet, 
noch  haben  sie  eigene  Officiere,  sondern  sie  werden  in  gleichem 
Verhältnisse  als  leichte  Truppen  den  Mnnipeln  der  drei  übrigen 
Waffengattungen  zugetheilt,  sodass  20  velites  zu  jeder  Centurie 
hinzukommen. 5)  Ilienach  hat  man  die  Aufstellung  eines  einzelnen 
manipulus  so  zu  denken  : 

Ein  manipulus  hastatorum   steht   in    zwei    Zügen   [centuriae) ;  AufeteUn«g. 
jede  emturia  hat  00  Mann  hastati  und  20  Mann  velites;   sie  hat 

antiquum  morem  in  leyione  erant  triginta:  leyio  autern  hahetxd  decem  cohort€8, 
sexaginta  centuriae.  Licet  in  his  rebus  accessu  temporis  duewn  rnrieta*  atmptt 
mutaverit  mililiat  diseiplinam.  Lucan.  1,  296.  Convocat  armalos  ertempln  ad 
signa  maniplos. 

1)  Liv.  27,  14.  ni  ('.  Decimius  Flavus ,  tribunns  mÜitum,  .<i<nv>  adtepto 
firimi  luixtati ,  manipulum  eius  signi  st  sequi  iussisset.  Bei  Polybius  bedeutet 
8Y)jjtata  [Signum)  immer  den  manipulus.  S.  S»-hw 'iirh .  ad  B,  24,  5  und  im 
Lexicon    l'olybianum. 

2)  Polyb.  6,  24,  0. 

3)  Diese  Ansicht  äussert  schon  Ltpsins  Dt  mil.  B,  2,  >s.  p.  87,  abei  mit 
grossem  Hedenken;  bestimmter  Le  Reau  a.  a.  O.  \\\I1,  p.  292  f.  Lange,  hist. 
rnut.  rei  mil.  Rom.  p.  23,  während  Mommsen  a.  a.  O.  S.  12,")  zwei  Signa  in 
dem  manipulus  annimmt.  Schon  Lange  macht  darauf  aufmerksam,  dase  noch 
bei  Caesar  immer  von  signit  manipulorum,  nicht  ccnturiawm ,  die  Rede  ist.  B, 
(i.  6,  :ii.  si  enntinert  <t<l  Signa  manipulös  reiht.  ii,  40,  8i  in  signa  manipU' 
losqve  c.oniiriunt.  />.  Afr.  12.  Ordinaiim  signa  ><  leniUr  eonsequi  iiioef,  d.  b. 
in  geschlossenen  Rfanipeln.  So  lässt  bei  Tac.  Ann,  l.  •  ">'»  Germauicui  die  s"i 
daten  discedere  in  manipulös,  weil  der  manipulus  Immer  noch  die  kleinste  selbst- 
ständige  Abtheilnng  ausmacht. 

i)  in  dem  preussischen  Heere   hal    ein  Bataillon    eine    Fahne,    die,    wenn 
das  Bataillon  in  Linie  oder  in  Angriffsoolonne  steht,  sieh  in  der  Mitte  der  Front 
befindet,     Gehl  dai    in  Angriffscolonne  stehende  Bataillon   im  Kehrt   surflok 
tritt  zwischen  die  beiden  Züge,  welche  Jets!  die  vorderen  sind,  die  Retirirfahne, 
d.  h.  drei  Mann,  deren  mittelster  den  l'i.it/  der  Fahne   beteiehnet,   ohne  wirk 
lieh  eine  Fahne  zu  leihen,  nur  um  die  Richtung  und  Ordnung  dei    Mar  ches  in 

erhalten. 

ö]  Polyb.  ii-  24 
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10  Hotten  zu  8  Mann  oder  8  Glieder  zu  10  Mann,1)  d.  b.  ihre 
Fronte  ist  10,  ihre  Tiefe  8  Mann;  der  manipulus  hat  also  20 
Rotten  zu  8  Mann,  oder  8  Glieder  zu  20  Mann.2)  Dieselbe 
Starke  und  Aufstellung  haben  die  principeSj  während  die  triarii, 

welche  doch  wahrscheinlich  dieselbe  Fronte  einnahmen,  einge- 
rechnet die  zu  ihnen  gehörigen  echtes  nur  5  Glieder  aus- 
machten. 

Der  einzelne  Mann  brauchte  im  Gliede  drei  römische  Fuss, 
(1.  h.  '2  F.  10  Lin.  Pr.,  und  ebensoviel  in  der  Rotte;  der  Raum 
jedoch,  dev  auf  den  ganzen  Manipulus  kommt,  ist  verschieden, 
jenachdem  die  Stellung  geschlossen  (confertis  ordinibus'3))  oder 
geöffnet  laxatis  ordinibus*))  eingenommen  wird.  Im  ersten 
lalle  genügen  für  den  Einzelnen  drei  Fuss  Breite  und  Tiefe;  im 
/weiten  Falle  rechnet  man  6  Fuss  Distanz  zwischen  dem  Neben- 
mann und  dem  Hintermann.5)  In  der  Aufstellung,  welche  Ve- 
getius  beschreibt,  ist  das  Glied  geschlossen,  also  im  Gliede  drei 
Fuss  auf  den  Mann  gerechnet,  die  Rotte  aber  geöffnet  mit  Ab- 
standen von  0  Fuss.fi)  Die  geöffnete  Stellung,  welche  der  ma- 
eei ionischen  Phalanx  gegenüber  unhaltbar  war,7)  wurde  zum 
freien  Gebrauch  der  römischen  Waffen  erfordert,  w7enn  es  zum 
stehenden  Kampfe  kam;   beim  Werfen  des  püum  trat  der  Soldat 


lj  Ein  Glied  ist  eine  Linie  neben  einander"  stehender  Soldaten,  eine 
Rotte   ist  eine  Linie    hinter   einander  stehender  Soldaten. 

2j  Diese  Aufstellung  lässt  sich  aus  der  Zahl  selbst  als  wahrscheinlich  an- 
nehmen. Nast,  Rom.  Kriegsalterthürner  S.  51,  Nach  Trajan's  Zeit  hatte  die 
römische  acies  wieder  eine  Tiefe  von  8  Mann.  Arriani  Acies  contra  Alanos  §  15: 
TCTdEvStn  'jz  'f{  tp<£Xaf€  im  oVciu  v.al  iroxv?)  autoT?  sariu  :t\  ouY^Xetoi^.  Eine 
gleiche  Tiefe  ist  auch  in  den  griechischen  Heeren  gewöhnlich.  Rüstow  und 
bly,  Gesch.   d.  gr.  Kriegswesens  8.   118. 

'.))  densa  acie  Liv.  22,   47. 

4)  Caes.  B.  G.  2,  25.  Manipulos  laxare  iussit,  quo  facilius  gladiis  uti 
poasent. 

•  i)  Polyb.  18,  3.  loravrat  [thi  oöv  dv  xptai  7:001  \xtxa  xöiv  ottXcuv  xal'Pcn- 
itaTot.     -7^  !•»'// y(;  h   aörote  xox1  £v$pa  r?)v  xlvrjow  Xot(j.ßavo6av)(;  hid  xö  xq>  |j.sv 


t.  3,  1 4.    Singuli  tiutem  arrnati  in  directum  ternos  pedes  inter  se  oc- 

re  cotuueverunti  lioc  est  in  miUe  passibus  rnitle  sexcenti  sexaginta  sex  fedUes 

nnntur    in    longutn    (auf  5000  Fuss    1666   Mann),    ut   nee   acies   interluceat  et 

tum  -'<  'irmu  traetandi.     Inter   ordinem    autem  et  ordinem  a  tergo   in   latum 

dittan    ''.t'terunt,  ut  haberent  puynuntes  gpatium  accedendi    atque   rece- 

<"'"'    'hm,  cum  taltu  cursuque  lein  mittuntur. 

Polyb.    a.    a.    O. 
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vor,  und  bei  dem  Gefecht  mit  dem  Schwerte  bedurfte  er  ebenfalls 
genügende  Freiheit  der  Bewegung,  namentlich  um  die  Deckung 
mit  dem  Schilde  ohne  Hinderniss  bewirken  zu  können. 

Was  endlich  die  Reiterei  betrifft,  so  hatte  die  Bewaffnung  Di 
derselben  zu  Polybius  Zeit  bereits  mehrfache  wesentliche  Verän- 
derungen erfahren.  Damals  war  sie  der  griechischen  Dachgebildet 
und  bestand  aus  einem  ehernen  Panzer,  Uüftstücken,  ledernen 
Beinschienen,  Helm  und  Schild  (scutum,  DupEos),  einer  Stangen- 
lanze, welche  oben  und  unten  mit  eiserner  Spitze  versehen  war,1) 
und  einem  langen  Schwerte,  als  Hiebwaffe  eingerichtet.2)  Auch 
das  Pferd  hatte  wahrscheinlich,  wie  bei  den  Griechen,  eine  Kopf- 
panzerung (TrpofiETCDTuöiov),  ein  Bruststück  (Trpoarzpvtoiov)  und 
Seitenstücke  (TiapaTrAsuptoia)3).  Steigbügel  waren  nicht  im  Ge- 
brauch ;  es  gehörte  zu  den  Hauptübungen ,  dass  man  in  Waffen 
auf  das  Pferd  springen  lernte;4)  nur  die  Feldherren  bedienten 
sich  in  späterer  Zeit  eines  Stallmeisters  (strator,  avaßoAso;),  durch 
den  sie  sich  auf  das  Pferd  heben  Hessen.5) 

Die  300  equites  der  Legion  zerfielen  in  10  turmae  zu 
30  Mann,  jede  turma  hatte  drei  decuriones,  von  welchen  der 
erste   die  ganze   turma  befehligte,    drei  optiones  (oopaYoi6))    und 


1)  Polyb.  (5,  25,  der  übrigens  den  Helm,  die  Hüftstücke  und  die  Bein- 
schienen nicht  erwähnt,  sondern  in  seiner  kurzen  Beschreibung  die  griechische 
Bewaffnung,  auf  welche  er  verweist,  als  bekannt  voraussetzt. 

2)  Dionys.  8,  67:  oi  oe  tou;  6u,6g£  -/(upoüvTa;  toT;  [71711x01;  Jjicpeot  [J.axpo- 
Tipoi;  ouct  xcrrd  ßpayovwv  Tcaiovre;  —  '/zlpo.z  otUToi;  —  ärrcXOTttov.  Liv.  31, 
34  nennt  das  Ueiterschwert  auch  gladius  Hispaniensis ,  er  beschreibt  es  aber  als 
Hiebwaffe:  postquam  yladio  Hispaniensi  detruncata  corporu  brachüs  abscisis  aui 
tota  cervice  desecta  divisa  a  corpore  capita,  pattntiuque  viscera  et  foeditatem  alimn 
vulnerum  viderunt,  adversus  quae  tela  quosque  viros  puijnundum  esset  —  cerne- 
bant.  Unter  den  Kaisern  war  die  Bewaffnung  der  damals  nicht  mehr  aus  Kö- 
rnern bestehenden  Reiterei  wieder  theilweisr  verändert.  Jos.  B.  Jud.  3,  5,  5. 
toi;  5e  l7T7ie5at  fzdyjupa  u.£v  t%  oe£ioü  u-a^pd  Ml\  XOVTOC  iltuw^crj^  s\  '/-"/■ 
Jj'jpeö;  oe  7:ctpd  rcXeupÖN  faicou  TcXefryioc,  %a\  xatd  ywo'jtoj  rcaprjpTTfVTttt  rpcTc  v, 
tiÄeio'j;  okovte;,  TcXatttc  u-sv  ot'.yp.d;.  o6x  dhco&c'oVTtC.  &C  oopobcuv  p&redog.  k^ä-z-r; 
0£  xai  ftdbßaxsc  ojaouo;  toi;  itetjolc  otTraaiv. 

3)  Ueber  die  Bewaffnung  der  griechischen  Reitei  s.  Button  und  Köchlj 
S.  136. 

4)  Veget.  1,  17  und  mehi  in-i  Lipa.  3,  7. 

.") )  Llpalns  a.  a.  0.  Von  dem  stnünr  wird  in  der  Periode  der  Kaiaerzeil 
die   Rede  sein. 

6)  Varro  de  l.  L.  f> ,  91,  Turma  terimd  \  /.'  fei  l  abiif)  ptod  ttr  deni 
equites  ex  tribus  tribubiU  Titioisium  .  lianmium  ,  l.uctrttm  fubiitit.  ItaqUt  primi 
sinyuliiniin  dtcuriarum  dt ctiritmes  dicti :  <]tii  iü>  80  ffl  <tnauli*  tiirmis  sunt  etium 
nunc  terni.  'Jims  hi  prima  udministms  ipsi  sihi  odoptabaiu\  Opti  MI  COfJ  C  cpti. 
quos  nunc  propter  ambitionts  trihuni  fiiciunl.  l-Vstus  p.  355*.  Polyb.  t>.  25,  I. 
[sidor.   OHg,  9,  3,  51. 

Rom.  Alterth.  V.  J  J 
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ein  vexülum*1]  Vegetius  rechnet  die  turma  zu  32  Reitern  und 
einem  decurio,  im  Ganzen  also  auf  33  Mann;2)  und  solche  Tür- 
men, in  welchen  die  Officiere  überzählig  sind,  kommen  auch 
sehen  früher  vor.3)  Die  Turme  stand  in  drei  Gliedern,  in  wel- 
ehen  der  decurio  und  optio  die  erste  und  die  letzte  Stelle  ein- 
nahmen ;  auch  sie  hat,  wie  der  Manipulus  der  Legion,  entweder 
-  hlossene  oder  geöffnete  Rotten ;  die  ersteren  bei  der  An- 
wendung des  Chocs,  welche  in  früherer  Zeit  häufiger  vorkam, 
als  später,1)  wenn  man  durch  den  gemeinsamen  Stoss  der  Lan- 
zen und  die  Heftigkeit  des  Anpralls  die  feindliche  Linie  zu  durch- 
brechen beabsichtigte;5)  die  letzteren  im  stehenden  Gefecht,  in 
welchem  zur  Wendung  des  Pferdes  und  zum  freien  Gebrauche 
der  Wallen  dem  Reiter  der  gehörige  Raum  gelassen  werden 
musste.  Die  Anwendung  der  Reiterei  im  stehenden  Gefechte6) 
führte  im  J.  543=211  v.  Chr.,  als  der  ausgezeichneten  campani- 
schen Reiterei  ^esienüber  die  Schwäche  der  römischen  fühlbar  wurde, 
zu  einem  eieenthümlichen  Verfahren.  Man  ors;anisirte  eine  neue 
Gattung  leicht  bewaffneter  Fusssoldaten ,  die  velites ,  zu  dem 
Zwecke,  dass  dieselben  in  den  geöffneten  Rotten  der  Türmen 
aufgestellt,  zwischen  den  Pferden  kämpften,  beim  Angriffe  und 
Rückzuge  aber  hinter  dem  Reiter  aufsassen,7)     eine  Einrichtung, 


i)  Veget  2,  14. 

2)  Veget.  2,   14. 

3j  So  bei  Liv.  43,  14  eine  ala  von  330  Mann.  In  der  Legion  der  späte- 
ren Kaiserzeit  (Veget.  2,  6)  gehören  zu  jeder  Cohorte  66  equites ,  also  zwei 
turmae  zu  33  Mann. 

4i  Liv.  4,  33.  8,  30.  Eques  etiam  auctore  L.  Cominio  tribuno  militum, 
qui  aliquotiens  impetu  capto  perrumpere  non  poterat  hostium  agmen,  detraxit  fre- 
nos  equis  atque  ita  concitatos  calcaribus  permisit,  ut  sustinere  eos  nulla  vis  posset : 
per  arma  per  viros  late  stragem  dedere.      10,   5.   14.   41. 

'.))  Liv.  40,  40.  Duplicate  turmas,  inquit  (Flaccus),  duarum  legionum  equi- 
tes,  et  permittite  equos  in  cuneum  hostium,    quo   nostros   urgent.     Id  cum   maiore 

uorum  farietis ,  si  effrenatos  in  eos  equos  immittitis :  quod  saepe  Romanos 
i  juttes  cum  magna  laude  fecisse  sua  memoriae  proditum  est.  Dicto  paruerunt. 
'Iftrur.tiijue  frtnis  bis  ultro  citroque  cum  magna  strage  hostium,  infractis  omnibus 
uTTtrunt.  Sallust.  Jug.  101.  Interim  Sulla,  quem  primum  hostes 
'Uttgerunt,  cohortatus  suos,  turmatim  et  quam  maxume  confertis  equis  ipse  aliique 
M'iur  unt. 

üj  LI  .  )1,  35.  ejuites,  ut  semel  in  hostem  evecti  sunt,  stantibus  equis,  par- 
tim ex  ipsis  equis,  partim  desilientes  immiscentesque  se  peditibus  pugnabant. 

7)  I.:.  J»)  4.  Inita  tandem  ratio  est,  ut,  quod  viribus  deerat,  arte  aequa- 
retur.  Ex  omnibus  legi'  nibus  electi  sunt  iuvenes ,  maxime  vigore  ac  levitate  cor- 
p'jru  ■  \ :   eis  parmae  breviores,   quam  equestres ,  et  septena  iacula  quaternos 

longa  pedes  data,  praefixa  ferro,    quäle  hastis  velitaribus  inest.     Eos   singulos   in 

I   tUOt  accipienUs  equites    adsuefecerunt  et  vehi  post  se ,  et  desilire  perniciter, 

ugnum  datum  esset.  —    Ubi  ad  coniectum  teli  ventum  est,    signo  dato  velites 
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welche  sich,  auch  nachdem  unter  Marius  die  velites  abgeschafft 
waren,  noch  immer  in  einzelnen  Fällen  später  als  praktisch  be- 
währte.1) Die  wichtigste  Folge  hatte  dieselbe  aber  für  die  Fuss- 
truppen  der  Legionen,  indem  auch  in  diesen  die  velites  an  die 
Stelle  der  rorarii  traten,2)  wodurch  in  zwei  wesentlichen  Punk- 
ten der  Charakter  der  leichten  Truppen  der  Legion  verändert 
ward.  Theils  nämlich  befähigte  die  bessere  Bewaffnung  der 
velites  mit  parma  und  glad 'ins  dieselben  auch  zum  Kampfe  in 
der  Nähe,3)  während  die  rorarii,  sobald  sie  ihre  Wurfspiesse 
abgeworfen ,  sich  sofort  hinter  die  Linie  des  schweren  Fussvolks 
zurückzogen ;  theils  aber  wurden  die  velites  ebenso  den  Manipeln 
wie  den  Türmen  als  ein  integrirender  Theil  des  Corps  einver- 
leibt; wogegen  die  rorarii  eigene  Manipeln  mit  eigenen  Centu- 
rionen  gebildet  zu  haben  scheinen.4) 


desüiunt.  pedestris  inde  acies  ex  equilatu  repente  in  host i um  equites  incurrit :  ia- 
culaque  cum  impetu  alia  super  alia  emittunt.  —  Inde  equitatu  quoque  suj" 
Romana  res  fuit.  Institutum,  ut  velites  in  leyionibus  essent.  Auctorem  peditum 
equiti  immiscendorum  centurionem  Q.  N avium  ferunt.  Valer.  Max.  2,  3,  3. 
Velitum  usus  eo  hello  primum  repertus  est.  Frontin.  Strat.  4,  7,  29.  Isidor. 
Oriy.  9,  3,  43.  Nonius  p.  552  M.  Festi  epit.  p.  28.  Velites  dicuntur  expe- 
diti  milites ,  quasi  volantes.  Die  Notiz  des  Livius  ist  so  ungenau,  wie  das 
Meiste,  was  er  von  dem  Militärwesen  beibringt.  Denn  theils  ist  seine  Beschrei- 
bung der  Waffen  sonderbar  genug,  da  er  den  damals  erst  ins  Leben  gerufenen 
velites  eine  hasta  mit  einer  Spitze  zuschreibt,  quäle  hastis  relitaribus  feiest, 
woraus  man  eben  nichts  lernt,  als  dass  er  den  Begriff  einer  hastn  velitarü  noch 
als  bekannt  voraussetzt;  theils  redet  er  schon  in  früheren  Büchern  mehrmals 
von  velites,  die  es  vor  211  doch  nicht  gab.     21,  55;    23,  29,  3;    24,   34.  5, 

1)  Weil  bei  den  Germanen  der  Gebrauch,  pedites  unter  den  equites  kämpfen 
zu  lassen,   üblich  war  (Caes.  B.   G.   1,  48.     Equitum    milia   erant   sex,    totidem 
numero  pedites  velocissimi  ac  fortissimi,  quos  ex  omni  copia  sinyuli  sinyuh/s  SIMM 
salutis  causa  delegerant :    cum  his    in  proeliis  versabantur.      Ad  eo$  M  l  quitt*  ft- 
cipiebant :    hi,   si  quid  erat  durius ,   coneurrebant ,    si  qui  graviore    mlntre  acceptc 
equo  deeiderat,  circumsistebant :   si  quo  erat  lonyius  prodtundum  aut  ctltriu*   reci 
piendurn,   tanta  erat  hör  um  exercitatione  celeritas ,   %it  iubis  equorum  tubltvati  cur- 
sum  adaequarent.     Vgl.   Tac.   Germ.   6),    so  bediente  sich    auch  Cäsar  dieser   ge- 
mischten Truppengattung,    die   er  aber    aus  Germanen  bildete  B.    0,    T.    BÖ;     B 
13.    Im  Bürgerkriege  Hess  er  mit  Erfolg  ein  ähnliches  Manoeu\re  ausführen.    />'    ( 
3,   75.      Auch   Vegetius    empfiehlt    einer  stärkeren   Reiterei   gegenübel    dies   Ver- 
fahren.    3,  16.   Quod  si  equitee   impans   /'turint,   more    veterum    oeloeitetmi  cum 
scutis  levibus  pedites,  ad  hoc  ipsum  exercituti,   iisdtm  misetndi  sunt.    fU09  SXgN 
velites  nominabant. 

2)  Dass  die  Worte  des   Livius:     Institution ,    ut    relitt  *    fei   legtonibut    ■ 
von  dieser   allgemeinen  Einführung    der  petita    EU  verstehen    sind  ,    wird    wahr- 
scheinlich durch  den  Umstand,    dass  die  rorarii  später   nicht   mehr  vorkommen, 
und  durch   Livius  selbst,    der  30,  33,   '■'<  sagt:     relitibus  [ea  tunc  levis  armatura. 
erat). 

.'! )  Liv.  31,  35:  velites,  emissis  ImmMs,  eomJfMM  ffladiis  rem  gertbant,  38,  21, 
12.   et  cum  cominus  venerant,    yladiis  n   vditibu*  trucidii'mntur . 
4)  8.   hierüber  weiter  unten. 
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ht-  2.     Zur  Zeit  der  Republik  stand  die  Legion  in  der  Schlacht 

regelmässig  in  drei  Treffen ,  von  denen  das  erste  die  hastati, 
das  zweite  die  prineipes,  das  dritte  die  triarii  formirten.1)  Die 
30  Manipeln  der  ganzen  Legion  nahmen  im  Verhältniss  zu  ein- 
ander eine  sehaehformige  Stellung  (die  Form  des  quineunx)  ein; 
die  10  manipuli  hastatorum  standen  in  erster  Linie,  getrennt 
durch  Intervalle,2;  welche  ihrer  Fronte  gleich  waren,3)  hinter 
den  Intervallen  dieser  Linie  die  10  manipuli  prineipum,  hinter 
den  Intervallen  der  prineipes ,  also  im  Rücken  der  Manipeln  der 
ersten  Linie,   die   10   manipuli  triariorum. 

r-ij — innaDDDDD 
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Gelang   den    riastaten  die  Entscheidung   der   Schlacht   nicht, 

1)  Liv.  8,  8.      Ubi  his   ordinibus   exercitus   instruetus  esset,    hastati  omnium 
primi  pugnam  inibant.     Si  hastati  profligare  hostem  non  possent,    pede  presso  eos 
retro  cedentes  in  intervalla  ordinum  prineipes  reeipiebant.      Tum  prineipum  pugna 
trat:   hastati  sequebantur.      Triarii  sub  vexillis  considebant  sinistro  crure  porrecto, 
teuta  innixa  humeris  hasta  subereeta  cuspide    in  terra  fixa  haud  secus  quam  vallo 
satpta  inhorreret  acies ,    tenentes.     Si  apud   prineipes   quoque   haud   satis  prospere 
esset  puynatum  ,  a  prima  aeie  ad  triarios  sensim  referebantur :    inde  rem  ad  tria- 
rios  rediisse,   cum  laboratur,  proverbio  increbuit.    Triarii  consurgentes  ubi  in  inter- 
valla ordinum  suorum  prineipes  et  hastatos  reeepissent ,   extemplo   conpressis   ordi- 
nibus velut  claudebant  vias ,    unoque  continenti  agmine  iam  nulla  spe  post  relicta 
in  kotUm  ineidebant.  —  30,   34  von  der  Schlacht  bei  Zama:     Itaque,   qui  primi 
erant,   hastati,   —  sequentes  hostem,    et   Signa  et   ordines  confuderunt.     prineipum 
.ue  tigna  /luctuari  coeperant,  vagam  ante  se  cernendo  aeiem.  —   Quod  Scipio 
ubi   vidit,   reeeptui  propere  canere  hastatis  iussit  et  —  prineipes  triariosque  in  cor- 
nua  inducit.      Wenn  Liv.   22,   5  sagt:     Nova   de   integro   exorta  pugna   est,    non 
Uta  ordinata  per  prineipes  hastatosque  ac  triarios,  so  ist  das  ein  ungenauer  Aus- 
druck,  in  «reichem  die  hastati  und  prineipes  zusammen  als  ein  Ganzes  bezeichnet 
len,  ohne  dass  auf  ihre  Stellung  zu  einander  Rücksicht  genommen  wird.     S. 
tafskj  zu  (1.  St.     Bei  Liv.  30,  8  ist  aber  zu  lesen:  Romanos  prineipes  post 
kastatofwn  prima  signa.   in  subsidiis  triarios  constituit,   wie  denn  auch  Polyb.  14, 
d  derselben  Schlacht   sagt :    6  |j.£v  ouv  WotzKioz  ärzköic,  xaxd  tö  7iap'  aüxot? 
itpäYtov  u»ev  xd;  zSxh  äaxaTuy;  a-r]fxaiai;,  im  oe  xauxat?  xds  xwv  Tipi^- 
rraiac  5  iiiiovnae  y.axoTUv  xd?  xöiv  xpiapioav.    Ebenso  in  der  Schlacht 
bei  Zama   Liv.   30,  32,    11.     Instruit  deinde  primos  hastatos,    post  eos  prineipes, 
trinr  emam    aeiem   cUauit,     übereinstimmend    mit   Polyb.   15,  9.     Ferner 

1.  I,  8j     10,   14:    nee   sustincre    frons  prima   tarn    longum   certamen   — 

P'A  \tnda  aeie»  iussu  consulis  in  primum  successisset.    34,   15. 

'1 1    Viat  patentes  inter  rnanipulos    Liv.   30,   33.     Intervalla   inter  ordines  10, 

intervalla   ordinum.     10,  27.     data    inter    ordines   via.     10,  41. 

pawtuntur  tnt>r  Ofdinct    oioe.      l'olyb.    15,   9.    xd  oiacxT((j.axa  xü>v  OYj|AatüJv   u.    ü. 

EWU    nicht  überliefert,    aber  mit  Nast  S.   120   schon    deswegen 

weil  die  Manipeln   durch  die  Zwischenräume  sich  zurückzogen  und 
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so    zogen    sie    sich    durch    die    Intervalle    der  principes   zurück, 
während   die  principes    durch   die  Intervalle   der  Hastaten    vor- 
rückten;   die  Triarier  blieben   in  ihrer  Position,    indem    sie   sich 
kniend  mit  ihren  Schilden  deckten.     Erst  wenn    auch    die   prin- 
cipes wankten  und  sich  zurückzogen,   erhoben  sie  sich,    und  die 
hctstati  und  principes   in  die  Intervalle    ihrer  Manipeln    nehmend 
rückten    sie    mit   diesen    in    geschlossenen    Gliedern    zum  Angriff 
vor.     Es  war  eine  Ausnahme,   wenn  Scipio    in   der  Schlacht  bei 
Zama,    um    den  Elephanten    der   Garthager    einen  Durchgang    zu 
öffnen,   die  schachförmige  Stellung  aufgab    und  die  Manipeln  der 
drei  Treffen    in   gerader  Linie    hintereinander   stellte.1)     Was  die 
velites  betrifft,   so  nahmen  diese  beim  Aufmarsch  die  beiden  letz- 
ten Glieder  des  Manipulus  ein,    so  dass  die  Intervalle  der  Mani- 
peln   frei  waren.     Beim  Beginne   der  Schlacht   konnten    sie   ver- 
schieden   verwendet   werden.     Das   einfachste   Manöver  war   fol- 
gendes :    der  Manipulus  von  20  Mann  Front  hat,    auf   den  Mann 
3  Fuss  gerechnet,   60  Fuss  Breite  ;   dieselbe  Breite  hat  das  Inter- 
vall.    Von    den    velites ,    wrelche    die   beiden    letzten  Glieder   des 
Manipulus,  ebenfalls  zu  20  Mann,   bilden,   nämlich  in  jeder  Cen- 
turie  zwei  Glieder  zu  10  Mann,    rücken  die  der  ersten  Centurie 
rechts  in  das  Intervall   ein ,  wo   sie  wieder   in  zwei  Gliedern  zu 
10  Mann   stehen;     die    der    zweiten    Centurie    marschiren    links 
heraus  und  stellen  sich  in  der  Front    ebenfalls   in  zwei  Gliedern 
zu  10  Mann  auf.     Sie  füllen  also  auf  jeder  Seite  des  Manipulus 
das  halbe  Intervall,  dessen  andere  Hälfte  die  velites  des   neben- 
stehenden Manipulus  einnehmen. 
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1)   l'olyb.  15,  9.    -/.-r//   6   ykx  [LfaXlOC   zWrpt  tcx;  Ta;£i;  ttuv   l&fov   <yjvxu£c»>\ 
TON  tpölTON  tojtov  •  rrpöVrov  fxsv  TO'j;  äarcxTO'j;  xa\  7a;  TO&TOBN   97}|Aatac  i-<   v. 
uaoiv,   i~\  oe  tou;  itpiYXHtac,  TlftsU  7a;  OTtslpas  oä  xarol  TO  r&N  irpdVratt   3T)fAau&N 
otaaxr^j.7,  xadefotep  ßftos  4oxl  toi«  'Pofialoic,  ä/.Xa  xataXX'ftXouc  is  dbcoetdoci 
tö  itXijftoG  xcuv  Ttctpa   xoT;  ivavetote  iXe^dvcew.     tcXcutoiouc  rnjei    roüs 

xpiaptoug.  Livina  ist  hit-r  wieder  ungenau,  Indem  man  ihn  bo  verstehen  kann. 
als  wären  die  Intervalle  /.w Lachen  den  Manipeln  eine  Erfindung  des  Scipio,  wah- 
rend das  Nene  in  der  Stellung  nur  darin  bestand,  daaa  die  [ntervalle  In  gerader 
Linie  fortliefen,  um)  die  Manipeln  nicht  BChachfbrmlflj  Btanden.  Liv,  30, 
ATon  eonfertcu  enttem  cohorta  ante  sua  quamqut  tigna  inslruebat,  sed  mm-. 
aliquantutn  toter  ae  dtafanfes,  ut  e»»et  spatium,  guo  üephanti  hottium  .•<■<•<;>{;  nihil 
ordlnet  turbarent. 
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Soll  das  Intervall  wieder  frei  werden,  entweder  um  die 
ElephanteD  der  Feinde  durchzulassen,  oder  um  den  Manipeln 
zum  Oeffneo  der  Rotten  Raum  zu  gewähren ,  in  welchem  Falle 
der  Manipulus  statt  60  Fuss  120  Fuss  Breite  bedurfte,  so  ziehen 
sich  die  velües  in  ihre  alte  Stellung  zurück.1)  Polybius  be- 
schreibt dieses  Manoeuver  so,  dass'  die  velites  aller  drei  Treffen  zu 
g)<  icher  Zeit  vorrücken  ;  in  diesem  Falle  pflegten  sie  aber  (und 
dies  ist  die  zweite  Art  ihrer  Verwendung)  in  einer  doppelten2) 
Tirailleurlinie  vor  der  ganzen  ersten  acies  den  Kampf  zu  eröff- 
nen.3) Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  in  diesem  Falle, 
wie  bei  der  spater  zu  erwähnenden  Verwendung  der  velites  zum 
Vorpostendienste,  ihnen  ein  eigener  Commandeur,  den  sie  sonst 
nicht  haben,  gegeben  ward.4) 
a*usig*ani.  Eine  besondere  Schwierigkeit   macht  in  Bezug  auf  die  drei- 

fache Schlachtordnung  die  Stellung  der  Signa  (Fahnen)    und   der 
von    derselben    abhängige   Begriff   der    antesignani.5)      Zunächst 


1)  Polyb.  15,  9.  xd  oe  oiaaxTjjjiaxa  xibv  Tiptoxwv  C7)p.aiü>v  dveTcXripcoae  xats 
tut*  ypootpoiMfyart  o-eipca; ,  TTapa-jCfeiXa?  xouxoi?  7rpoxtv6uve6etv  '  £dv  he  lv.$id- 
'cjvT'jt*.  xcrca  xt(v  xü)v  ^T]pt(uv  ecpooov,  a7io^u)petv ,  xou?  piv  xaxaxa^ouvxa?  otd 
tü)v  i-z  ej^öia;  oiaaxT]  udxujv  eü  touhiooj  xfjs  oXyjs  ouvd[xeai;  (es  scheinen  also 
alle  velites  aller  manipuli  den  Kampf  eröffnet  zu  haben),  xou?  oe  TreptxaxaXap.- 
'iotvousvo'j;  eU  xd  rcXefrria  Trotpioxao^ai  öiaaxTjpiaxa  xaxd  xd;  a^p-aia;.  Die  rcXd- 
jta  Otowr/jfMiTa  sind  die  Querschnitte  der  ades,  d.  h.  die  Zwischenräume  zwi- 
schen den  drei  Treffen  ;  die  velites  zogen  sich  also  hinter  den  manipuius  zurück, 
zu  dem  sie  gehörten.  Vgl.  Liv.  23,  29.  velitum  pars  int  er  antesignanos  locata, 
pari  post  rigna  aceepta.  Frontin.  Str.  2,  3,  16.  (Scipio)  ea  ipsa  intervalla  (zwi- 
schen den  Manipeln)  expeditis  velitibus  implevit ,  ne  interluceret  acies.  Liv.  30, 
33,  3.  und  das.  §  14  resilientes  enim  ad  manipulos  velites.  Wie  die  leichten 
Truppen  sich  durch  die  Intervalle  zurückziehen,  beschreibt  auch  Onosander 
8trat.  19. 

2 1  Die«  ist  noch  heute  gebräuchlich  und  hatte  im  Alterthum  noch  mehr 
innen)  Grand,  da  der  eine  Mann  an  dem  andern  eine  Deckung  hat. 

3j  Liv.  38,  21;  ante  signa  modico   intervallo   velites    eunt.      Polyb.  2,  30; 
■  '>■     11,  23. 

Bin  Beispiel  wird   dies   erläutern.     Eine   preussische    Compagnie   besteht 
/        i    zu    3  Gliedern.      Das   dritte   Glied    besteht    aus    Schützen.      Man 
kann  Züge  zu  2  Gliedern  formiren,  in  welchem  Falle  der  dritte  Zug  aus 

gebildet   und  von    einem  Lieutenant ^commandirt  wird.     Ein   Ba- 
taill  Compagnien.      Wenn  die  4  Schützenzüge  des  Bataillons  zusammen- 

rück' Ibemimmt  einer  von  den  4  Hauptleuten  des  Bataillons  die  Führung 

: :    ond   wenn  die    12   Schützenzüge  des  Regiments   in  Thätigkeit   treten, 
führt  sk-  rte  (überzählige])  Stabsoffleier. 

I    |     ni   dt    nid.  Rom.  4,   3  versteht  darunter  die  hastati;  Salmasius  l.  I. 

p.   3'j   if     lur  die   Periode   VOI  Haria8    die    hastati    und  prineipes,     für    die    Zeit 

"ach  leichtbewaffnete  Truppen,   was    entschieden    falsch   ist;    Schele    in 

nrd.    Bern,   \.   p.    1052 — 1065    die   prima    acies,     also   die   hastati; 

i.    i    O.  29  p.  387.     Bosch,   Commentar  S.  56  nimmt  an,  dass 
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fragt  es  sich,  ob  man  unter  den  signis,  von  welchen  die  ante- 
signani  ihren  Namen  haben,  Signa  legionum  oder  signa  rnanv- 
pulorum  verstehen  soll ,  und  diese  Fraize  ist  für  verschiedene 
Zeiten  verschieden  zu  beantworten.  In  der  zweiten  Periode  des 
römischen  Kriegswesens,  d.  h.  seit  Marius ,  ist  der  Adler  das 
Signum  legionis ;  er  steht  in  der  Schlacht  in  der  ersten  Linie 
unter  Aufsicht  des  primipilus ,  d.  h.  des  ersten  Centurio  der 
ersten  Cohorte;1)  die  antesignani^  welche  bei  Cäsar  vorkommen, 
scheinen  ein  ausgewähltes,  zu  besonderen  Zwecken  formirtes 
Corps  innerhalb  der  Legion  zu  sein,-  welches,  aus  der  acte* 
vortretend ,  entweder  einen  das  Terrain  beherrschenden  Platz 
besetzt,3)  oder  den  Kampf  eröffnet.  Ihr  Name  könnte,  wenn  er 
damals  erst  aufgekommen  wäre,    auf  den  Adler  der  Legion  oder 


der  Adler    in   der  Zeit    der    dreifachen    Manipularstellung   bei    den   principe* 
standen    habe,    und    dass  deshalb  die   hastati    antesignani  heissen ,    und   auf   die 
Legionsfahne  beziehen  alle  genannten  Schriftsteller  den  Ausdruck. 

1)  Valer.  Max.  1,  6,  11  vom  Partherzuge  des  Crassus :  Aquilarum  altera 
vix  convelli  a  primipilo  potuit.  Tao.  Hist.  3,  22.  ipsam  aquilam  Atilius  Verus, 
primipili  centurio,  —  servaverat.  Plin.  H.  N.  14,  1,  10.  (enturionum  in 
manu  vitis  et  opimo  praemio  tardos  ordines  ad  lentas  perducit  aquilas.  Juvenal. 
14,  197.  Vt  locupletem  aquilam  tibi  sexagesimus  annus  Adferat.  Veget.  2,  B. 
centurio  primipili,  qui  —  aquilae  praeerat.  Renier  lnscr.  de  V  Algirie  4073: 
Sattonius  Jucundus  primipilus,  qui  primus  legione  renovata  aput  aquüam  ritem 
posuit. 

2)  Lange,  hist.  mut.  rei  mil.  p.  19.  Rüstow,  Heerwesen  und  Kriegführung 
Cäsar's  S.  19.  Dass  die  antesignani  des  Cäsar  keine  leichten  Truppen  waren, 
wie  Salmasius  annahm,  zeigt  Cäsar  B.  C.  1,  57.  electos  ex  Omnibus  legionibus 
fortissimos  viros,  antesignanos,  centuriones  Caesar  ei  classi  adtribuerat.  Ouintil. 
decl.  3  extr.  Pone  in  prima  acie ,  pone  ante  signa  [fortiter  dixerim)  non  toter 
tirones.  Endlich  Veget.  2,  2,  der  sie  unter  die  gravis  armatura  rechnet.  Cä- 
sar pflegte  aus  der  Legion  eine  Anzahl  Leute  auszuwählen ,  welche  expediti, 
d.  h.  ohne  Gepäck  waren,  um  sie  für  augenblickliche  Fälle  brauchen  zu  können. 
B.  Afr.  75.  namque  expeditos  ex  singulis  legionibus  tricenns  milites  esse  rusterot. 
c.  78.  Quod  ubi  Caesar  animadvertit,  ('('(',  gtios  ex  legionibtu  habere  expeditos 
consuerat,  ex  proxima  legione  —  iubet  equitatui  suecwrrtrt.  Diese  h.ilt  Lange 
mit  vieler  Wahrscheinlichkeit  für  identisch   mit  den  antesignani.    8    B.  I 

Huic    suos    Caesar    equites    opposuit    expeditosque    antesignanos   admiactiii    CCCC. 
3,  84.     Supefius  tarnen  institutum  fa  equitibtu        servaoat,   ttt,  giionlam  mnnwi 
multis  partibus  esset  inferior,  adulescentes  atqtu   expeditoe   tx   antesignanU   electü 
ad  pemicitatem  armis  toter  tquitet  proeüari  iulxrtt.    Von  den  memipularet  unter- 
scheidet sie  auch  Cio,    Phil.  •  >,  5,   12.     Anieeignano»   <t  manipulareti    und    sie 
scheinen  auch  von  Onosander  c.   22  gemeint   /u   sein:    k/jbtm    M   ICOU  \'>   ~~~ 
70;)  %aX  axparnuTa;  Xo^aoa;  ,    iota  t£T7y|xevo'j;   d~<,  ~it:   -_a/.7-(--',: .    v>z 
opou;  toü  "oX^txo'j,    ~po;  xa  -/.aTotzovouixeva  U.SDTJ  vffi  '/jvauetu;,    •  . 
tou;  d7nxoupr(oovTa?  ir.d^.     In  der  spanischen  Inschrift  des  Jahres  163  ('.  1.  1.. 
II    n.  2552    kommt    ein    jultfus)  Juli(anH$)  anteeign(antu)   leg(i  nw   w/i   \t>r, 

woraus    ersichtlich   ist,    dass    die  ant<siannni    auch    dieser   Zeit    einen    besonderen 
Truppentlieil  der   Legion  bilden. 

!!)  Caes.  B.  C.  1,  43:  unius  legionis  tmUttgnamQi  prOCUrrttt  <it;ii(  cum 
tumulum  oecupare  iubet. 
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auf  Signa  ookortium  Bezug  haben.  Allein  in  der  Periode  vor 
Marios,  in  welche  die  Entstehung  des  Namens  fällt,  gab  es 
weder  Gohortenfahnen  noch  Legionsadler,1)  und  wenn  Livius 
mehrfach  das  erste  Treffen  durch  den  Ausdruck  prima  signa  be- 
leichnet,*]  so  sind  darunter  die  signa  manipulorum  zu  verstehen. 
Von  diesen  haben  die  antesignani  ihren  Namen.3)  Sowohl  bei 
dem  Marsche4  als  bei  dem  Angriff  in  geschlossener  Colonne5) 
geheo  diese  signa  voran,  im  ersten  Gliede;  in  der  statarischen 
Schlacht  aber,  in  welcher  der  Soldat  im  Einzelkampf  ausfällt 
und  sieh  zurückzieht,6)  stehen  sie  hinter  der  Front,  d.  h.  hinter 
dein    letzten  Gliede    des  Manipulus,7)    und   bezeichnen   die   Linie 

1  |  Flin.  N.  H.  10,  16:  Romanis  eam  (aquilam)  legionibus  Gaius  Marius  in 
sccundo  consulatu  suo  proprie  dicavit.  Erat  et  antea  prima  cum  quatuor  aliis  : 
lupi,  minotauri ,  equi  aprique  singulos  ordines  anteibant.  Paucis  ante  annis  sola 
in  aciem  portari  coepta  erat,  reliqua  in  castris  relinquebantur .  Marius  in  totum  ea 
ubdicavit.  Es  ist  nur  ein  Anachronismus  des  Dionys.  10,  36 ,  wenn  er  im  J. 
299  =  455  den  Siccius  Dentatus,  der  primipilus  gewesen  war,  sagen  lässt :  töv 
tfexON  dv£  3(oad(j.7jv.  Vgl.  Festi  epit.  p.  148:  Minotauri  effigies  inter  signa 
militaria  est,  quod  non  minus  occulta  esse  debent  consilia  ducum,  quam  fuit  do- 
vücilium  eius  labyrinthus.  Festi  p.  234a:  [Porci  effigies  inter  militarija  signa 
quintum  locum  [obtinebai].  Ob  diese  fünf  verschiedenen  signa  irgendwie  mit 
den  fünf  Classen  zusammenhängen,  ist  nicht  auszumachen.  Rösch,  Commentar 
S.  62  hat  die  Stelle  des  Plinius  entschieden  missverstanden ,  wie  Lange  p.  23 
nachweist. 

2)  Liv.  10,  19;  10,  41;  29,  2;  37,  39:  hastatorum  prima  signa,  deinde 
principum  erant. 

3)  Dies  ist  auch  die  Ansicht  von  Lange  p.  19.  Besonders  deutlich  spricht 
für  dieselbe  Liv.   9,  32. 

4)  Liv.  34.  46  u.  ü. 

5j  Liv.  9,  13:  Vadunt  igitur  in  proelium,  urgentes  signiferos.  10,9;  10,  36: 
centuriomsque  ab  signiferis  rapta  signa  inferre.     34,   15:    et   signa  prae  se  ferre, 

nie  grndu  ad  castra  hostium  oppugnanda  succedere  iubet.  39,  31 :  Itaque 
urgere  signiferos  pro  se  quisque ,   iubere  inferre  signa ,  et  confestim  militem  sequi. 

.'  rigna  inferre  (4,  33;  35,  5),  vexilla  efferre  castris  (10,  19),  signa  con- 
ferre  (27,    12),  signis  collatis  pugnare  (23,  40). 

6 )  Dies  geschah  später,  als  die  signa  auch  in  der  Schlacht  im  ersten  Gliede 
sfteaden  fTac.  Hist.  2,  43),  ebenfalls.  Caes.  B.  Afr.  15:  Caesar,  — cum  animum 
adverlfTtt.  ordines  suorum  in  procurrendo  turbari  [pedites  enim,  dum  equites  longius 
ab  signis  pro.iecuntur,  latere  nudato —  iaculis  vulnerabantur — )  edicit  per  ordines, 
ne  qui<  mSLu  ab  signis  IUI  pedes  Longius  procederet. 

ij   Liv.   22,   5:   de  integro  exorta  pugna  est,  non  illa  ordinata  per  principes 

hattaU  ■!'!>    ac    Uriarios,    nee   ut   pro  signis  antesignani,   post  signa  alia  pugnaret 

Entscheidend  ist  für  die  Stellung  der  signa   Liv.  8,   11:    Caesos  hastatos 

prinrijjf^'iut :    ulrayem  et  ante  signa  et  post  signa  faetam:    triarios   postremo  rem 

Dionysini  scheint  die  antesignani  für  besondere  Soldaten    zu  halten, 

»ehfitznng  der  rigna  oblag,  wie  später  die  Beschützung  des  Legions- 


nfibt  gewesen  Ist,   reo  den   Verhältnissen  alter  Zeiten  sich  eine  Anschauung  zu 
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der  acies  und  die  Distanzen  der  Manipeln ,  und  somit  die  festen 
Punkte  der  Schlachtordnung.  In  dieser  Linie  standen  nueh  die 
vexillarii  der  zweiten  Centurien ,  was  nöthig  war,  wenn  der 
manipulus  seine  geöffneten  Hotten  zusammenziehen  .  in  di<»  ur- 
sprüngliche Stellung  eintreten  und  die  Intervalle  zum  Dureh- 
marsch der  principes  frei  machen  sollte.  Die  antesignam  sind 
bei  dieser  Aufstellung  die  Soldaten  der  prima  aciesx)  (from 
prima);2)  im  Beginne  der  Schlacht  (und  davon  ist  in  der  Regel, 
wenn  sie  vorkommen,  die  Rede)  die  hastati;*)  ihre  Signa  kom- 
men insofern  allein  in  Betracht,  als  sie  die  Linie  der  Schlacht- 
ordnung bezeichnen.  Die  Schlacht  steht,  so  lange  die  Signa  in 
Linie  bleiben;  sie  wankt,  wenn  die  signiferi  nicht  mehr  Stand 
halten;4)  wird  der  Feind  allmählich  zurückgedrängt,  so  avancirt 
die  ganze  Linie  (signa  promoventur)  .5)  Dringt  er  aber  vor,  so 
gelangt  er  zu  den  signis  erst,  wenn  die  antesignani  gefallen 
sind.6)  Nähert  sich  dieser  Moment,  so  rücken  die  principes  vor. 
deren  Signa  dieselbe  Linie  einnehmen,7)  und  die  nunmehr  ante- 
signani werden ;  die  hastati  ziehen  sich  durch  die  Intervalle 
zurück.     Wenn    man  von   den   velites   sagt,    dass   sie   ante  Signa 


1)  Liv.  4,  47:  quum  dictator  equitatu  immisso  antesiynanos  hostium  turbasset. 
10,  27  bemerkt  ein  miles  ex  antesignanis  etwas  im  feindlichen  Heere  Vor- 
gehendes. 

2)  Liv.   10,  14. 

3)  Ans  Liv.  8,  11  sieht  man,  dass  ante  Signa  die  hastati,  post  Signa  die 
principes  stehen.  Von  der  Schlacht  hei  Zama  sagt  Polyh.  i;">,  9:  tol  ^z  Rtaarf)- 
ixata  TÜJv  TTpouTfnv  OY][xaiüiv  dv£7:XT]p(oae  xat;  tü>v  Ypoacpofxayt»v  arreipa'.;,  d.  h.  in 
die  Intervalle  der  prima  acies,  nämlich  der  hastati,  stellte  er  die  pefittt;  and 
dies  übersetzt  Liv.  30,  33:  vias  patentes  inter  manipulos  antesignanorum  x-eliti- 
bus  complevit.  Ebenso  Frontin.  Strat.  2,  3,  17  von  der  Schlacht  des  Sulla 
gegen  Archelans:  Triplicem  deinde  peditum  aciem  ordinavit.  —  PosUignani»,  jui 
in  secunda  acie  erant  (also  den  principes  |  imptrurit,  ut  densos  numerosos  jik 
firme  in  terram  defigerent:  intraque  eos,  adpropinqwmtihin  q%iadrigi8,  anteiigna- 
norum  aciem  (d.   h.   die  hastati)  recepit. 

4)  liiv.  8,  39:  dictator,  ubi  respectantes  hostitnn  ttHttMignanöi  tur'>nttique 
signa  et  fluctuantem  aciem  vidit, 

5)  Liv.  8,  38:  7U'jue  signa  promota  loco  retrove  rtctpta  nejtu  rectjrfvm  ab 
ulla  —  parte. 

6)  Liv.  24,  16:  Primo  anUsignant  Poenorum  ,  detndt  tigna  pgrtmoatu, 
postremo  tota  impüUa  <i<-ic*.     L0,  41:  (am  ptopt  ml  signa  caedet  ptrvmtrui. 

7)  Liv.  9,  32:  Nee  pritu  indinata  rti  est,  quam  leefidfl  aofei  Romana 
ad  prima  signa  integri  fessii  tucetutrunt.     Ebnud,   ptia  mW//.«  reetmtibui 

sidiis  fulta  prima  acies  fuit ,    ante  signu   circa  jut  OMnti   ra-iiicrunt.      Diese   Stelle 

zeigt  deutlich,  dass  auf  eine  Legionsfahne  <ü<'  antuignani  eicht  m  beliehen  sind. 

Liv.   \),    39:     Nihil  ab   ulla  parte  mnvttur  fugat.      Cadunt   antesignam   et,    >" 
dentur    propugnatorilais     signa ,     fit     t.v    stcundii  prima  <icit*.      Ab   Ultimi»    deindf 
subsidiis  cietur  miles  (dir  triarii). 
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stehen,1  so  beisst  Signum  soviel  als  manipulus:2)  von  den  ante- 
siynuni  werden  sie  ausdrücklich  unterschieden.3)  Der  Ausdruck 
ttsignam  kommt  erst  in  späterer  Zeit  vor;4)  subsignanus  hat 
gar  keine  taktische  Bedeutung.5)  Die  principes  werden  ihre  signa, 
<o  lange  sie  im  zweiten  Treffen  standen,  wie  beim  Aufmarsch 
im  ersten  Gliede  gehabt  haben,  und  ebenso  führten  die  triarii, 
wenn  sie  geschlossen  im  Sturmschritt  vorrückten,  ihre  Signa 
voran.  80  dass  auch  hieraus  ersichtlich  ist,  wie  zur  Bezeichnung 
der  Stellung  immer  nur  die  prima  signa  erwähnt  werden.  Was 
die  Form  der  siqna    betrifft,    von  welcher  wir   erst  aus   späterer 

■MI.  ü  '  r 

Zeit  eine  Anschauung  haben ,  so  unterscheidet  man  vexillum, 
eine  Fahne,  welche  an  einer  Querstange  befestigt  ist,6)  und 
Signum,  eine  Standarte  mit  einem  auf  einer  Stange  befindlichen 
festen  insigne.  Dass  die  Feldzeichen  der  Manipeln  bald  Signum, 
bald  vexillum  genannt  werden,7)  hat  seinen  Grund  darin,  dass 
man   beide  Formen    combinirte ,    und    ein    massives   insigne    mit 

1)  Liv.   38,  '2t  :   ante  signa  modico  intervallo  velites  eunt.    Ebenso  vom  pu- 
nischen  Heere  21,   55:   Hannibal  Baleares  locat  ante  signa. 

2)  S.   S.  344. 

3)  Liv.  30,  33. 

4)  Frontin.   Strat.  2,  3,   17.    Aminian   18,  8;    24,   6. 

Utile*   subsignanus   heisst   in   der    Regel   ein   im   römischen    Dienst   (sub 

*igni$)  befindlicher  Soldat,   und   zwar   ein  Soldat    der  Legion   im  Gegensatze  zu 

:-  ii  Auxiliaren.     Tac.  Hist.   1,   70;     4,  33.     Indessen  beruht  auch  dieser  Aus- 

k   auf  einer   bestimmten    Stellung  der  signa ,  von  welcher  weiter  unten  die 

le  i-t.    und  subsignani  sind  ursprünglich  Leute,   welche  der  Fahne  folgen. 

6)  So  beschreibt   Plutarch.  Fab.  15    die  Fahne,    welche   beim  Beginne  der 

Schlacht  auf  dem  praetorischen  Zelte  ausgehängt  wurde  {^vexillum  proponere  Caes. 

B.    <>.    '1.   '10.     B.  Hisp.  23.    B.  Alex.  45)    und   auch   während   der   Centuriat- 

:ien  in  arce  ponebatur  (s.   Liv.   39,    15.     Festi    ep.    p.    103.      Macrob.    Sat. 

1.   10.  15j,   als  einen  yixojv  y.oxxtvo;  U7T£p  rrj?  oxpaT-f]Yi%^(;  cxTrjvrjs  oiccreivöfxevo?. 

VexUlum  erklarte  man  als  Diminutiv  von  velum  (Serv.   ad  Aen.  8,    1.    Festi  ep. 

p.  377  M.    Isidor.    Orig.   18,  3.     Priscian.  3  p.  615),   oder  velum  als  eine  Zu- 

imeoziehnng   aus   vexillum.     Cic.    Orat.    45,    153.     Man   hatte  weisse,   rothe 

nd  iuch    purpurne    vexilla.      Serv.    1.    1.     Capitol.    Gord.    8.     Fahnen, 

welche   unmittelbar    am  Fahnenstock  befestigt    sind,    finden    sich    im    römischen 

Lcht,   wohl  aber  in  Unteritalien  und  namentlich  in  Campanier).      So   auf 

milden  der  Gräber  in  Paestum  (Posidonia).     S.    Heibig   Dipinti    di 

mall    186Ö  j>.  262  ff.     Monumenti  VIII    pl.    21  und   auf  Vasen,   Millin 

-     I.   13.    Ueber  die  signa  s.   La  Chausse  de  sign,  milit.  in  Graev. 

ir.    Rom.    X    p.    1528  fi.    Spanheim  de  praest.  et  usu  num.  II  p.  231  ff. 

'    XXXV.     Grenzet    It.   Ant.    S.  369.     Lange   a.  a.  0.  p.  23. 

'1   übet    die,    Feldzeichen   des  Rom    Heeres   in  Annalen   f.    Nassau. 

3.    118.     Rein  in  Pauly's  Realenc.   VI,   S.   1179.   2542. 

manipulorwn  Liv.  26,  5;   27,  14  u.   ö. ;   vexilla  manipulorum  Liv. 

\nn.    1,  20  u.   <i.     Umgekehrt  haben  die  equites  gewöhnlich  vexilla 

8,   39.     Tac.   Ann.    2,    52.    Columna  Antonin.    tab.    51. 

I'ij  und  dennoch   kommen  s'uwiferi    equitum  vor.     Kellerm.   Vig. 

214.  21 
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einem  Fähnchen  verband,  wie  denn  selbst  an  dem  spateren 
Legionsadler  sich  noch  das  vcxillum  findet.1) 

3.     Die  Crossen  Vortheile,   welche  die  Manipularstclluns    im  Allmähliche 

°  |  •  Ausbildung 

Vergleiche  mit  der  Phalanx  durch  die  Unabhängigkeit  von  einem  der  Manipu- 

D  D  c  larstellung. 

bestimmten  Terrain  und  durch  die  leichte  Beweglichkeit  der 
kleineren  Truppenkörper  gewährte,  hat  Polybius  18,  9 — 15  aus- 
führlich entwickelt.2)  Sie  traten  namentlich  hervor  in  den  ma- 
cedonischen  Kriegen.  So  wenig  der  geschlossenen  macedonischen 
Phalanx  zu  widerstehen  war,3)  so  gewährten  doch  in  der 
Schlacht  bei  Pydna  die  durch  ungleiches  Vorrücken  auf  un- 
ebenem Terrain  in  der  Phalanx  entstehenden  Lücken  den  Ma- 
nipeln  einen  geeigneten  Angriflspunct;4)  in  diese  Lücken  ein- 
dringend konnten  die  Manipeln  nach  drei  Seiten  Front  machen, 
und  so  die  Phalangiten  von  der  Flanke  angreifend,  die  ganze 
Stellung  zersprengen.5)  Ueber  die  Art,  wie  diese  Reformation 
der  Taktik  vor  sich  ging,  und  über  die  späteren  Umgestaltungen, 
welche  sich  daran  knüpften ,  fehlt  es  an  jeder  genügenden  Auf- 
zeichnung. Die  Namen  der  hastati ,  prineipes  und  triarii  waren 
schon  dem  Varro  ein  Räthsel.6)  Die  hastati,  von  der  hasta  be- 
nannt,7) haben  zu  Polybius  Zeit,8)  und  nach  Livius  Darstel- 
lung schon  weit  früher,0)  nicht  die  hasta,  sondern  das  pilum  : 
die  prineipes,  deren  Name  offenbar  davon  herkommt,  dass 
sie   in   erster  Reihe   kämpften,10)    und   deren   glänzende    Bewaff- 

1)  Columna  Anton,   tab.   15. 

2)  Aus  ihm  Liv.  9,  19 :  illa  phalanx  innnobilis  et  unitts  yeneris ;  Roman  ■ 
acies  distinetior ,  ex  pluribus  partibus  constans ,  facilis  partitnti  quaeunque  opus 
esset,  facilis  iunyenti. 

3)  Polyb.   18,   13.     Plut.   Aemil.   Paul.  20. 

4)  Plutarch.   1.  1.     Vgl.   Liv.  44,   41. 

5)  Nast  a.  a.   0.   S.  74. 

0)  Varro  de  l.  L.  5,  89:  llastati  dicUf  qui  ]>rimi  Haiti*  puynabant;  pilani. 
qui  pilis ;  prineipes,  qui  a  prineipio  yladiis:  ea  post  commulata  re  militari  mimt- 
tllustria  sunt.  d.  h.  diese  Namen  sind  nach  Veränderung  des  Kriegswesens  nicht 
mehr  ganz  deutlich. 

7)  Ennius  bei  Afacrob.  8at.  6,   1,  &2:    Hastati  spargvnt  hasta*.   fU   ferreui 

imber.     Er  versteht  also  Leichtbewaffnete. 

M  Polyb.  6,  23. 

9J  Liv.  2,  30,  46. 

10)  Nach  dem   gewöhnlichen  Sprachgebrauchs  versteht    man    unter  prineipia 
die   prima   acies.      Liv,    2,    65;    3,    22.      Sallusl    Jaa.    ~>i.      Tao,    Bist.    2, 
Terent.   Eun.  4,  7,    ll.     Ausführlich   handelt  darüber  J,  P,  Sronov.  Observ,    i. 
10.  p.  631  ff.  ed.  Platner.     Vegetlns,  der  von  der  alten  Bchlaehtordnang  keine 

Vorstellung  mehr  hat,  sagt  daher  dieser  Bedeutung  defl  Wortes  zufolge    1.  20  in 
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nana1]  in  ihnen  Leute  der  ersten  Klassen  erkennen  lässt,  de- 
neu  in  der  Phalanx  die  erste  Stelle  gebührte,  nehmen  in  der 
Manipularstellung  das  zweite  Treuen  ein;  die  Triarier  endlich 
Deinen  iwar  piluni.'2)  so  wie  ihre  Manipeln  pili  und  ihr  erster  Cen- 
turio  ccnturio  prtmt  ptli,8)  allein  sie  führen  nichtsdestoweniger  nicht 
ein  pilum,  sondern  eine  hasta.4)  Alle  diese  Widersprüche  lösen 
sieb  durch  die  Annahme  einer  allmählichen  uns  grösstenteils 
dunkeln  taktischen  Entwicklung,  deren  Fortgang  in  unserer  Pe- 
riode wir  in  einigen  bestimmt  beglaubigten  Thatsachen,  nämlich 
der  Theilung  des  Manipels  in  zwei  Züge,  der  Abschaffung  der 
Klassenunterschiede  der  Soldaten,  zuletzt  der  Einführung  der 
irh'tes  und  der  Annahme  des  gladius  Hispanns  theils  nachgewie- 
sen haben,  theils  noch  erwähnen  werden.  Die  Triarier  kommen 
in  unseren  Quellen  schon  in  der  frühesten  Zeit  der  Republik  vor, 
und  zwar  mit  der  Bestimmung,  wenn  das  Heer  zur  Schlacht 
auszieht,  die  Bewachung  des  Lagers  zu  übernehmen.5)  Auf 
diese  Notiz  begründet  Niebuhr  die  Ansicht,  dass  die  Triarier  in 
der  Phalanx  keine  Stelle  gehabt,  sondern  ein  Corps  aus  älteren 
Leuten  der  drei  ersten  Klassen  gebildet  hätten,  dem  der  Be- 
satzungsdienst übertragen  sei.6)  In  der  Aussonderung  der  Tria- 
rier als  einer  Altersklasse  würde  dann  der  Anfang  der  Verände- 
rung zu  suchen  sein,  durch  welche  die  Differenzen  des  Alters 
über   die   Censusunterschiede    immer   durchgreifender   die   Ober- 


prima acie  pugnantes  Principes,  in  secunda  Hastati,  in  tertia  Triarii  vocabantur. 
3,  14:  Jnstructionis  lex  est,  ut  in  primo  ordine  exercitati  et  veteres  milites  collo- 
rentuT,   quos  antea  principes  vocabant. 

1)  Liv.   8,   8:  scutati  omnes  insignibus  maxime  armis. 

2}  Varro  de  l.   L.  5,   89:    Pilani   triarii   quoque  dicti.     Ovid.  Fast.  3,   129. 
ilb   heissen   bei   Liv.   8,  8  die  hastati   und  principes  antepilani,    und    noch 
Amnion    Id.    12,  20  sagt:   steterunt  vestigiis  fixis,  antepilanis  hastatisque  et  ordi- 
num  primit   relut  insolubili  muro  fundatis. 

31  8.    hierüber  den  Abschnitt  über  die  Offleiere  der  Legion. 

l'olyb.  6.  23,  16;  2,  33,  4. 

•"'  i  Dionyf.   •"».    1").   wo  von  dem  dritten   Jahre   der  Republik   die   Rede    ist: 

o    -;  j-'Tj  (im  Lager)  cp6Xa%£C  ot  xptaptoi  XeYOfxe^ot,  TaXouot  xe  xal  7:oXX5>v 

>.   oi;  dr/aro'.;,   Stow  äT.oywzft-Q  -jräaa  £Xt:U,   eig  xou;  xcepl  xüiv 

x'j-,  xaravpärvTat.     8,  86:    eTieixa  xouxojv   %ax6iuv   (£!-£opa(Jiov)   ot 

XOAo6)*rvo(    rptdtptoi,    r.y/.-iüiZ'vr.z^   xov>;   Xoyo'j; '    ouxot    oi    eiaiv    ol   Tcpeaßuxaxot 

■>•.   '/'.-,  77.  z-yj-J-.-Jiri.  i-ixp£7ro'jat  cp'jXaxxeiv ,    oxav    ££t(uar;    sl; 

■>'j./r,.    ').     12. 

Niebulu  li.  (-.11   S.  226  Anm.  450.    Köchly  Griech.   Kriegsschriftsteller 

I    B     •  AÜerdingf  i-t  <li<-^  nur  eine  Vermuthung;   der  Tadel  aber,  welchen 

Walter  d.  <1.    li.   k.   ^   190   gegen  dieselbe    und    gegen    mich    wegen    Benutzung 

•fit,    irüfde   nur  dann   von   Werth   sein,    wenn  er  auf  einer  an- 

•  ii  Ansteht  beruhte. 
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hand  gewannen,  während  die  Veränderung  der  Stellung,  welche 
die  principes  und  hastuti  erfuhren,  sowie  die  Veränderung  der 
Bewaffnung  eine  unmittelbare  Folge;  der  Auflösung  der  Phalanx 
war.  Bei  der  dreifachen  Stellung  wurde  das  erste  Treffen  den 
leichter  Gerüsteten  angewiesen:  die  hasta,  die  nur  im  geschlos- 
senen Gliede  zu  brauchen  war,  erhielten  die  Triarier,  welche 
am  Ende  der  Schlacht  geschlossen  im  Sturmschritt  vorrückten ; 
das  piluntj  das  die  Triarier,  so  lange  sie  nicht  in  der  Phalanx 
standen,  sondern  das  Lager  vertheidigten ,  als  eine  zu  diesem 
Zwecke  geeignete  Waffe  geführt  hatten,  ging  auf  die  Leute  der 
ersten  beiden  Treffen  über,  denen  eine  freie  Bewegung  in  geöff- 
neten Rotten  gestattet  war. 

Bekanntlich  fand  Livius  eine  Nachricht   über  die  Entstehung  bricht  des 

ö        Livius 

der  Manipularstellung  vor,  welche  vielleicht  genügt  haben  würde,  darüber. 
die  grosse  Lücke  auszufüllen,  welche  über  diesen  Punkt  in  un- 
sern  Quellen  vorhanden  ist.  Allein  der  Mangel  an  Verständniss 
alter  Institutionen  und  an  sorgfältigem  Quellenstudium ,  welcher 
überall  bei  ihm  hervortritt,  und  die  daraus  hervorgehende  Un- 
klarheit und  Unsicherheit  seiner  Darstellung  machen  es  unmög- 
lich ,  den  Sinn  des  von  ihm  benutzten  Berichtes  im  Einzelnen 
mit  Sicherheit  aufzufinden.  Die  Stelle  ist  enthalten  in  der  Ge- 
schichte des  Latinerkrieges  und  zwar  des  Jahres  414  =  340, *) 
und  wird  auf  doppelte  Weise  erklärt.  Nach  der  ersten  Erklä- 
rung sagt  Livius:  »Die  Römer  führten  vormals  Rundschilde; 
dann  nach  Einführung  des  Soldes  (348  =  406)  Hessen  sie  statt 
der  Rundschilde  viereckige  Schilde  (scuta)  machen,  und  was 
vormals  eine  Phalanx,  ähnlich  der  macedonischen  gewesen  war, 
das  begann  nachher  eine  nach  Manipeln  gegliederte  Schlachtreihe 
zu  werden.  Zuletzt  wurden  sie  in  mehreren  Abtheilungen  auf- 
gestellt.2)     Jede  Abtheilung,  d.  h.  jeder  Manipulns,  hatte  60  Mann, 

1)  Liv.  8,  8.  Alle  SohriftBtellei  über  das  römische  Kriegswesen  heben 
diese  Stelle  behandelt.  S.  besonders  Lipsius  de  milit.  Rom.  11,  '.\.  l.e  Beta 
a.  a.  o.  \.\\li.  (..  298 ff.  Nssl  Rom.  Kriegselterth.  s.  46.  Ausführliche,  auf 
sehr  verschiedenen  Combinationen  beruhende  Erklärungen  dei  stellen  geben 
Niebuhx    K.    <i.  Hl,    S.    U2ff.    Husehke    Verf.    des   Servius  Tulliua   8.    16411. 

Moiiim.M'ii      Die    Rom.    Tribns    S.    L26.     /ander    Andeutungen    /nr   Qesohiehte    des 

Köm.  Kriegswesens.  Dritte  Fortsetzung.  EUstenbnrg  l^.>i>.  t.  Köohly  Griech. 
KriegsschriftsteUez  II,   1  S.  40  11.    Geni  Zu  Livius  8,  8.    Boren   1873,    I      Vgl. 

Kein    in    Zoitschr.    f.    Aiterthumswissensch&ft    L846  N.    128.    M.    Hort/,    im    Khein. 

Museum.   N.F.   \N  (IS.".?)  s.    139.   Hadvig  Kniend.  Liv,   p.   160. 

2)  El  stiod  (intta  phatongts  stmtfea  tfocedonicis,  koe  poelea  m<mipui<itim 
strucVi  acta    coepit    esse:    postremo    in    plures  urdma   tn*tiutt«intur.      Ol 
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-1  Centurionen  und  einen  Fähnrich.  Das  erste  Treffen  bildeten 
die  Bastaten,  15  Manipeln,  durch  einen  massigen  Zwischenraum 
von  einander  getrennt;  der  Manipel  hatte  20  leichte  Soldaten, 
die  andre  Masse  trug  Schilde;  leichte  aber  hiessen  die,  welche 
nur  Spiess  und  Wurfspeere  führten.  Dies  Vordertreffen  enthielt 
die  Blüthe  der  in  das  kriegsfähige  Alter  eben  eintretenden  Ju- 
gend. Dann  folgte  das  reifere  Alter  in  ebensoviel  Manipeln. 
Diese  hiessen  principes ,  alle  mit  Schilden  und  besonders  statt- 
liehen Wallen.  Diesen  Truppentheil  von  30  Manipeln  nannte 
man  antepüaini ,  weil  nunmehr,  die  Fahnen  voran,1)  15  andere 
Abtheilungen  aufgestellt  wurden ,  von  denen  jede  in  drei  Theile 
zerfiel ,  deren  einen ,  und  zwar  den  ersten ,  man  pilus  nannte. 
Die  ganze  Abtheilung  hatte  186  Mann.2)  Das  erste  Fähnlein 
führten  die  Triarier,  alte  Soldaten  von  bewährter  Tapferkeit;  das 
/.weite  die  Rorarier,   weniger  kernig  an  Alter  und  Thatkraft ;   das 


genos  müttet .  binos  centuriones ,  vexillarium  unum  habebat.  Postremo  local  zu 
nehmen  und  auf  das  dritte  Treffen  zu  beziehen  oder  mit  Huschke  postrema 
(acies)  zu  lesen  ist  keine  Veranlassung,  da  antea  —  postea  —  postremo  sich 
offenbar  entsprechen.  Die  Zeit  aber,  welche  Livius  durch  postremo  bezeichnet, 
und  der  Begriff  des  ordo  sind  zweifelhaft.  Nach  der  Auffassung,  welcher  ich 
zunächst  folge,  sagt  Livius :  Anfänglich  (antea)  stand  das  Heer  in  der  Phalanx ; 
nachher  (postea)  in  Manipeln,  und  der  Manipulus  war  die  kleinste  taktische  Ein- 
heit. S.  Varro  de  l.  L.  5,  88:  Manipulos  exercitus  minimas  manus,  quae  unum 
secuntur  signum.  Zuletzt,  d.  h.  nach  340,  und  zu  Polybius  Zeit,  waren  die  30 
Manipeln  in  60  Centurien  getheilt.  Ordo  hat  also  die  allgemeine  Bedeutung 
.'Abtheilung«,  und  bezeichnet,  wie  das  auch  sonst  vorkommt,  beides,  den  mani- 
pulu*  wie  die  centuria.  Unter  dem  gleich  darauf  erwähnten  ordo  wird  der  ma- 
nipulus verstanden ;  denn  2  Centurionen  und  ein  vexillum  hat  auch  bei  Polybius 
die  Centurie  nicht.  Dagegen  konnte  der  manipulus,  auch  ehe  er  in  Centurien 
getheilt  war.  ebensogut  2  Centurionen  haben  ,  als  er  2  Vexillarii  und  doch  nur 
ein  vexillum  hat.     S.  oben  S.  335. 

\)  Sub  $ignu  stehen  die  Soldaten,  welche  der  Fahne  folgen,  und  da  beim 
Kanebe  wie  beim  Sturme  die  Fahne  vorgetragen  wird,  so  heisst  es:  legionem 
sub  signis  ducere.  Cic.  ad  Att.  16,  8,  2,  Lucret.  5,  997,  und  von  den  Soldaten 
signa  sequi.  Liv.  3,  27,  8.  Virg.  Aen.  10,  258.  S.  insbesondere  Li?.  3,  51, 
10  porta  ( ''.llina  urbem  intravere  sub  signis  medioque  agmine  in  Aventinum  per- 
gunt.  Bei  einem  Sturm  aber  ist  die  Formel  inferre  signa  in  hostem.  Liv.  6,  8, 
1:  '•'.  23,  13;  35,  5,  12;  41,  4,  8.  Frontin  Strat.  2,  8  und  da  die  Triarier 
eine  Btormeoloillie  bilden,   so  stehen  auch  ihre  signa  in  der  Front. 

2     Die    im  Text   entschieden    fehlerhafte    und    durch   Glossen    verunstaltete 

e  lese  ich  folgendermaassen  :   Hoc  triginta  manipulorum  agmen  antepilanos  ap- 

pell'ibnnt ,    juia  sub   <igni*  tarn  alii  quindecim  ordines  locabantur ,    ex    quibus  ordo 

tret   partes  habebat,    quarum   unam  earnque  primam  pilum  vocabant. 

/ermatkuni    Küchly's    statt    des    handschriftlichen    earum    unamquamque 

prbnmn    pÜum      oettbant   ist   dem  Sinne    der  ganzen  Stelle  entsprechend)  [tribus 

rutabat;    vexillum]    centum  octoginto  sex  homines  erant.      Die  einge- 

klammerten  Worte   lind    Inteipolilt,    weil  Livius  fortfährt:   Primum  vexillum  tria- 

tbati    im  Qloeeatol  hatte  die  Absicht  zu  constatiren,  dass,   was  erst  pars 

:t  'lein,    was  hernach  vexillum  heisst. 
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dritte  die  accensi,   die  unzuverlässigste  Mannschaft.    Daher  wurde 
sie  auch  in  das  dritte  Treffen  verwiesen«.  *) 

Hieraus  ergeben  sich  für  die  Legion  des  Jahres  414  =  340 
folgende  Eigentümlichkeiten  : 

1.  Sie  enthielt  5  Truppengattungen  :  hastati.  principes,  trior 
rii,  rorarii,  accensi. 

2.  Ihre  sämmtlichen  30  Manipeln  bestehen  aus  hastati  und 
principes,  während  die  Triarier  ein  Reservecorps  bilden  und  auch 
die  rorarii  und  accensi  im  dritten  Treffen  stehen. 

3.  Die    30    Manipeln    der    hastati    und    principes    betragen 

30  X  63,   also 1890  Mann. 

die  15  combinirten  Abtheilungen  der  triarii,  rorarii 

und   accensi,    zu    186,   betragen  2790,    und  wenn 

man  noch  45  vexillarii  hinzurechnet,       2835  Mann. 

die  Summe  sämmtlicher  Truppen 4725   Mann. 

Nun  sind  wir,  da  Livius  von  drei  Perioden  der  römischen 
Taktik  redet,  durch  ihn  selbst  darauf  hingewiesen,  in  der  von 
ihm  beschriebenen  Legion  eine  Formation  zu  suchen,  welche  den 
Uebergang  von  der  Phalanx  zu  der  polybianischen  Legion  zu 
vermitteln  geeignet  ist.  Zu  diesem  Zwecke  ist  aber  nur  der 
erste  der  angeführten  Sätze  brauchbar.  Denn  die  rorarii  und 
accensi  gehören  der  Phalanx  an  und  sind  erst  später  durch  die 
velites  ersetzt  worden.  Was  zweitens  die  Triarier  betrillt,  so 
fragen  wir  vergebens,  ob  diese  auch  aus  der  servianischen  Pha- 
lanx ausgeschlossen,  und  wie  sie  später  in  die  eigentliche 
Schlachtordnung  gekommen  sind;  und  völlig  unverständlich  ist 
endlich  das  Zahlenverhältniss  der  Waffengattungen  zu  einander. 
In  der  polybianischen  Legion  von  4200  Mann  beträgt  die  Zahl 
der  Schwerbewaffneten  3000,  der  Leichtbewaffneten  1200.  Wird 
die  Legion  auf  5000  gebracht,  so  betrifft  die  Verstärkung  nur 
die  hastati,  principes  und  rctites,  nicht  die  triarii,'1!  deren  Zahl 
die  alte  bleibt.  Wir  werden  also  die  verstärkte  Legion  auf 
1500  hastati,  1500  principes,  600  triarii,  1500  rc/ilcs,  zusam- 
men 5100  Mann    rechnen   müssen,    von    denen    nur    150,0    leichte 

Truppen    sind,    und  zu  allen  Zeiten    gilt    es   für   die  Legion    als 

, * 

1)  Die   bisher  befolgte   Rikl&rang  Ist   bis  auf  einige  unwesentliche  Punkte 

die  von  Zander  und   KöViily   gegebene. 

2)  Polyb.  6]  21,   10:   ddv  bk  itXctouc  -0»  tcrpcnuOYtXtaft  tbow  >    y.'x-j. 
Ttoioüvxat  x9|v  Öiaipsoiv,   itXfyj  töiv  tpiapfalV  -    toutou;  dwt  toj;  fooiK< 
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charakteristisch,  dass  sie  eine  schwere  Truppe  ist.  Die  von  Li- 
vius  beschriebene  Legion  hat  dagegen  diesen  Charakter  nicht. 
Denn  wenn  wir  die  triarii,  über  deren  Stärke  Livius  nicht  ein 
Wort  saut .  nach  Analogie  der  polybianischen  Legion  auf  die 
Hälfte  der  hustufi,  also  auf  472  setzen,  so  erhalten  wir  2362 
Schwerbewaffnete  und  2363  Leichtbewaffnete,  also  ein  ganz  glei- 
ches Yerhiiltniss  beider  Truppengattungen. 

Die  Unzulänglichkeit  des  ganzen  Resultates  der  Stelle  hat 
nun  zu  einer  zweiten  Erklärung  geführt,  wTelche  die  entschieden 
unklaren  und  unsicheren  Angaben  des  Autors  durch  eine  in  sich 
begründete  Combination  zu  reguliren  sucht.1)  Sie  geht  davon 
aus.  dass  Polybius  unter  dem  Ordo  nicht  den  Manipulus,  son- 
dern die  Genturie  verstehe,  dass  also 

16  Manipeln  oder  30  Centurien  hastati  zu  60  M.         1800  M., 
15  Manipeln  oder  30  Centurien  prineipes  zu  60  M.     1 800    - 
die  Triarier  aber   (nach  Polybius)  600    - 

betragen,  so  dass  für  die  rorarii  und  accensl  4  000    - 

übrig  bleiben,   um  die  Zahl  von  5200 

voll  zu  machen.  Ich  habe  bereits  bemerkt,  dass  diese  Ansätze 
in  der  Stelle  des  Livius  nicht  enthalten  sind,2)  ihre  Aufstellung 
bezeichnet  aber  die  Punkte,  welche  Livius  vor  Allem  hätte  erör- 
tern sollen,   indessen  völlig  unaufgeklärt  gelassen  hat. 

Das  Commando  der  Legion  war  bis  zum  Ende  der  Republik, 
wie  alle  republikanischen  Aemter,  ein  getheiltes  und  wechselndes. 
Die  Oberofficiere  3j  waren  sechs  tribuni  müitum,  von  welchen  je 
zwei   zwei  Monate    commandirten,4)    indem    sie  Tag  um  Tag  den 


1  i   Dies  i-t  mehrfach  geschehen,  am  ausführlichsten  von  Mommsen  R.   Tri- 
8.    126 ff.,    «Jessen  Ansicht  ich  anführe. 

2)  Zuerst    nicht    der    Ansatz  der   Centurien.     Denn  obwohl   ordo  sehr  wohl 

irie  bedeuten  kann  und  später  immer  bedeutet,  so  kann  doch  Livius  keine 

irie  meinen,   weil  er  ihr  2  Centurionen  und  ein  Vexillum  zuschreibt.     Der 

i   Liv.  8,  6,    18   wird  nur  ausnahmsweise  bewilligt,    weil   der  cen- 

turi'j  -in  lehwaehei  Mann  ist;  dass  aber  überhaupt  eine  Centurie  2  Centurionen 

/ehabt    habe,    folgt   auch    aus    Liv.   10,  44,  3    nicht.     Sodann  nicht  der  Ansatz 

urier,    den    man    selbst    mit   Benutzung    des    Polybius    nur   willkiihrlich 

inn. 

Lie    Befehlshabex    und   das    Avancement    in    dem    römischen 

In  M.   Kleine  philolog.   tohriften.   Leipzig  1875.  8.   S.  541  ff.  Ch.  Giraud 

una,    im  Journal  des  Savants  1875  p.  244-265;    269—284; 

.i     397 — U9,    und   am-h   separat  herausgegeben  Paris  1875.  8.    P.   Gep- 

\.<-n  l»<:  tribuni-  militnm  in  legionibiu  Bomanornm.   Berol.  1872.  8. 

xottd  86o    ydp  8cp5$   a&ro&c   oteXo^xe;   ävd   ptipo;  xij; 
r)  ■    '.'•> ,7\  >',<  'I'j/'.jZ'.. 
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Befehl  wechselten;1)  wiewohl  es  auch  vorkommt,  dass  jeder  Tri- 
bun einen  Monat  lang  allein  das  Commando  führt ;  ^  unter  ihnen 
standen  60  centuriones,  denen  die  60  Centurien  der  Legion  unter- 
geben waren.  Da  diese  Einrichtung  des  Commandos  bis  in  die 
Kaiserzeit  hinein  in  der  Hauptsache  unverändert  blieb,  so  wird 
es  erlaubt  sein,  dieselbe  mit  Rücksicht  auf  die  späteren  Perioden 
an  dieser  Stelle  vollständig  zu  erörtern.  Bevor  die  jährliche  d 
Aushebung  begann,  wurde  die  Ernennung  der  tribunt  milttum, 
welche  bei  derselben  schon  in  Function  sein  mussten,   vollzogen. 

Anfang   geschah    dieselbe   durch    die    Gonsuln,     allmählich    aber  theUi 

00  '  c.msui  er- 

nahm das  Volk  sie  für  sich  in  Anspruch ,    so  dass  für  die  jähr-  nannt,  theiis 

vorn  Volke 

lieh  regelmässig  ausgehobenen  vier  Legionen   seit  dem  Jahre  392    gewählt, 
=  362  sechs,3)   seit  dem  Jahre  443  =  311    sechszehn,4)   seit  dem 
Jahre  547  =  207  alle  vierundzwanzig  Tribunen5)    in  Tributeomi- 
tien6)    als   Magistrate    des   römischen    Volkes  gewählt   wurden,7) 
während   für   die   übrigen  Legionen  —   denn  um  diese  Zeit  war 


1)  Dies  ist  wenigstens  die  Kegel  für  die  Feldherren  eines  coinbinirten 
Heeres.  Mommsen  Staatsr.  P  S.  47.  S.  Liv.  4,  46.  Polyb.  3,  110,  4.  Liv. 
22,  41. 

2)  Liv.  40,  41,  8  und  dazu  Mommsen  a.  a.  O.  S.  46  Anm.  1.  (ranz  ver- 
einzelt steht  die  Nachricht  bei  Liv.  42,  35  aus  dem  Jahre  583  =  171:  prmttr 
eos  exercitus ,  quos  consules  comparabant ,  C.  Sulpicio  Galbae  praetori  negotium 
datum ,  ut  quattuor  legiones  scriberet  urbanas  iusto  numero  peditum  equitum  /</< . 
isque  quattuor  tribunos  militum  ex  senatu  legeret  qui  praeessent,  wo  statt  quattwr 
vielleicht  mit  Crevier  XXIV  zu  lesen  ist,  wie  auch  Madviii  annimmt.  Denn  ein 
einzelner  stehender  Commandern  der  Legion  kommt  erst  unter  den  Kaisern  vor, 
und  wenn  Livius  41,  5,  8  sagt:  Titinius  C.  Cassio  tribuno  mVitum  Ariminum, 
qui  praeesset  legioni,  misso,  dilectum  Romae  habuit,  so  ist  dies  so  zu  verstehen, 
dass  Cassius  das  Commando  übernehmen  soll,  bis  der  Feldherr  mit  den  anderen 
Offleieren  eintrifft. 

3)  Liv.  7,  5,  9:  et  cum  eo  anno  primum  placuisset  tribunos  militum  <ui  U- 
giones  suffragio  fieri  —  nam  et  anteay  sicut  nunc  quos  Rufulos  rorant .  impera- 
tores  ipsi  faciebant  —  seeundum  in  sex  locis  tenuit. 

4)  Liv.  9,  30,  3. 

5)  Liv.  27,  36,  14. 

6)  Sali.   Jug.   63. 

7)  Als  Magistrat  werden  sie  erwähnt  in  dein  Rep6tttIkdeDg606tl  TOD  631  =- 
123,  C.  I.  L.  I  n.  198  lin.  2:  [ab  eo,  quei  dietator,  consul ,  praetor,  magisttr 
equitum,  censor ,  aidilis  —  —  tribunus  mi\l[itwn]  l\egionibus\  IUI  primi*  aliqua 
earum  fuerit;  lin.  16:  [d]um  ne  quem  eorutn  Itgut  .  tguei  tr[i!>unu<)  pr 
q(uaestor^,  Illvir  cap(italis) ,  tffibumui)  mil[itum)  l(egionUtH8)  IUI  prtmit  <üiqua 
tarum  —  fuerit:  nnd  nochmals  lin.  23;  ferner  in  der  Itr  Cornelia  dfa  sirani*  <' 
oeneficis ,  Cic.  pr.  Cluent.  ;Vi.  148:  *Qui  tribumu  militum  legionämt  ntattuor 
primis,  quht  quaestor,  tribumu  plebit.«  Deineep*  omnet  magUtrxtfut  nomtnavit. 
Liv.  28,  27,  14:  quid  populus  Romanut  i  </<■  oobU  meruerol),  cum  Imperium  ab- 
latum  <ih   tribimis  suffragio  populi   oreaiu  <nl   komines  privatot  detulisüet     ei«-. 

de  leg.  3,    3,   6:   minores  magistratus  partiti    iuris  }>lurc<   in   plurn   tunto:    militiat 
quibus  iussi  erunt  imperanto  eorumqut  triibuni  -<unto. 

Kom.  Altartti.  V. 
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die  Zahl  der  Legionen  bereits  eine  Weit  grössere  —  die  Ernen- 
nung der  Tribunen  den  Consuln  verblieb.1)  Und  dies  ist  wäh- 
rend  der  ganten  Zeit  der  Republik  in  Gebrauch  gewesen;  die 
24  TrihuihMi  der  ersten  vier  Legionen  werden  vom  Volke  ge- 
wühlt.- bewerben  sieh  zu  diesem  Zwecke  um  die  Stimmen,3) 
treten,  wie  alle  Magistrate,  ihr  Amt  am  1.  Januar  an,4)  führen 
dasselbe  ein  Jahr  lang5)  und  heissen  tribuni  militum  a  populo  ;6) 
die  Übrigen  werden  von  den  Consuln  ernannt,  so  oft  es  nöthig 
ist.  und  als  .tribuni  militum  rufuti  bezeichnet.7)  Der  Unterschied 
dauerte  noch  fort  unter  der  Regierung  des  Augustus,8)  unter 
welchem    die    tribuni  militum    a  populo   neben    den    vom    Kaiser 


1)  Liv.  44,  21,  2:     Senatus   decrevit ,    ut   in  octo  legiones  parem  numerum 

tribunorum  consules  et  populus  crearet.     Auch    Polybius  6,   19,   7,    obwohl  von  4 

Legionen  redend,  sagt  doch,   offenbar  mit  Rücksicht  auf  die  gewöhnlich  grössere 

Aushebuini:     StetXoN   r-^äc  auTO'j?  oi  vecutepoi   tüüv  yiXidpywv ,    %a$dv:eß    av    uttö 

f)fj.OU  y.aTasTaikojiv  ri  -zöjv  OTpar/]YÜ>v. 

'2  i  Ks  kommen  hiervon  nur  zwei  Ausnahmen  vor :  Im  J.  585  =  169  be- 
>ehlie<st  der  Senat,  4  Reservelegionen  ausheben  zu  lassen ;  für  diese  wählte  das 
Vulk  die  tribuni,  während  die  Consuln  das  hätten  thun  sollen.  Liv.  43,  12,  7  ; 
im  J.  583  =  171  dagegen  erhielten  die  Consuln  auf  ihren  Antrag  die  Erlaubniss 
für  den  macedonischen  Feldzug  die  tribuni  selbst  zu  ernennen.  Liv.  42,  31,  5. 

3)  Sallust  Jug.  63  von  Marius :  ergo  ubi  primum  tribunatum  militarem  a 
populo  petit,  plerisque  faciem  eius  ignorantibus ,  facile  notus  per  omnes  tribus  de- 
claratur.  So  bewarb  sich  auch  Cato  um  das  Tribunat  (Plut.  Cot.  min.  8.  9) ; 
und  ebenfalls  Caesar.   Plut.    Caes.   5.   Suet.    Caes.   5. 

4)  Cic   in   Verr.  Actio  I,    10,   30. 

51  Cic.  ad  Att.  13,  33,  3  :  Vide  etiam,  quo  anno  quaestor  aut  tribunus  rn.il. 
fuerit. 

ti|  l'runtin.   Strat.  2.  4,  4  sagt  tribunus  militum  a  populo  factus.    Der  kurze 

Ausdruck  a  populo  hat,  wie  Mommsen  Staatsr.  II,  541  bemerkt,  seine  Analogie 

in  praefeetxu  fdbrum  a  praetore  Orelli  3669  =  Wilmanns  n.  1623,  wofür  Henzen 

vollständig  gesagt  wird:  praef.  fabr.  a  cos.  adlectus.     In  der  Volkssprache 

<-.u  ähnliche  Ausdrücke  gewöhnlich  gewesen  sein,  wie  homo  a  milite  (Plautus 

Mil.   Ql.    160).    umant   a    lenone   (Plautus  Pseud.   1,  2,  69):    possum  a  me  dare 

(Plaut.   Pseud.  2,  4,   45.)  und  es  ist  unzweifelhaft  falsch,   den  tribunus  a  populo 

für  einen  Mann  aus  dem  Volke  zu  erklären,  wie  mehrfach  geschehen  ist.    (Bois- 

ht^r.  i\t  Lyon  p.  316). 

I     Festi    ep.   p.  260 :    Rufuli    appellabantur  tribuni  militum  a  consule  facti, 

v>n  a  populo  ;   dt   jiiorum  iure  quod  Rutilius  Rufus  legem  tulerat  Rufuli  [ac  post 

l:<ituli\  tunt  vB9aü.      Die  eingeklammerten  Worte  sind  ohne  Sinn.  Pseudo-Asco- 

i  Vi  <»r.  Iribunorum  militarium  duo  genera:   primum  eorum,    qui  Rufuli 

ilfuntur  :  Iti  in  exerritu  creari  solent :    alii  sunt  comitiati,   qui  Romae  comitiis  de- 

ntur.      Dm    Tit»-1  oorhitiati  ist  sonst  nicht  nachweisbar. 

I  •    [nschrfftea,  welche  diesen  Titel  erwähnen,  scheinen  alle  nicht  jünger 

1  zusammengestellt  und  besprochen  von    Giraud  p.  334  ff.     Es 

Ifommsen  l.   V  n.   1888.  2192.  2193.  2219.  2220.  2231.  2232. 

»*    über    welche   vgl.   Henzen  p.  347   zu    n.   3439. 

I..    V    „.   M6;    n.    3334.  II    n.   1625.   1626.    Henzen   n.  7084.     Borghesi 
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ernannten  tribuni  milüum  Augusti*}  noch  in  zahlreichen  Beispielen 

nachweisbar  sind. 

Da  es  während  der  Republik   kein    stehendes  Heer   aub,    in  immer  aber 

1  °  am  dem 

welchem    sich  ein  Officierstand  ausbilden   und  durch  Bewährunfl  Mir,: 

-  ■ 

im  Dienst  ein  Anspruch  auf  Avancement  erworben  werden  konnte.     ]  r  Kit,er 

1  genommen. 

sondern  alle  Jahre  neue  Legionen  formirt  und  neue  Officiere  cre- 
irt  wurden,  welche  nach  Beendigung  des  Feldzugs  wieder  in 
das  Privatleben  zurücktraten,  so  muss  die  Stellung  der  Tribunen 
der  Legion  und  der  ihnen  im  Allgemeinen  gleichstehenden  Befehls- 
haber der  Hüifstruppen ,  auf  welche  wir  weiter  unten  zurück- 
kommen, als  sehr  verschieden  von  derjenigen  betrachtet  werden, 
welche  die  Officiere  in  den  Heeren  der  Neuzeit  einnehmen  und 
auch  in  Rom  unter  den  Kaisern  erhielten.  Die  Tribunen  wur- 
den nicht  genommen  aus  gedienten  Soldaten,  namentlich  nicht 
aus  den  Centurionen,  die  ihrer  militärischen  Tüchtigkeit  nach  am 
meisten  dazu  qualihcirt  gewesen  wären,  sondern  zum  grossen  Theil 
aus  jungen  Leuten  senalorischen  und  ritterlichen  Standes,  welche 
mit  diesem  Amte  ihre  politische  Laufbahn  begannen.-  Bs  war 
zwar  zu  Polybius'  Zeit  Vorschrift,  dass  von  den  24  Tribunen  der 
vier  ersten  Legionen  14  aus  solchen  Personen  gewühlt  werden 
mussten ,  welche  5,  10  aber  aus  solchen,  welche  10  Feldzüge 
gemacht  hatten,3  und  in  den  punischen  und  maoedonischen 
Kriegen  finden  sich  unter  den  Tribunen  Leute,  welche  die  höch- 
sten Aemter,  die  Aedilität,  die  Prätur  und  das  Consulat  beklei- 
det hatten,4)  allein  durchschnittlich  waren  die  Tribunen  vor- 
nehme Jünglinge  (nobiles  adolescentes).'0)  welche  als  gemeine 
Soldaten  [in  online)   überhaupt  nicht  dienten,   sondern  ihre  ersten 

1)  C.  I.  L.  II  n.  3852:  Fulvio  L.  f.  Lessoni  trib.  mit.  DM  Aug.  Kuu-n 
tribunus  militum  Senatus  consulto  hat  efl  nie  gegeben.  Kr  beruht  aut  einer 
falschen  Interpretation  der  Inschrift  Orelli  2129,  über  welche  jetzt  Ifommsen 
C.  I.   L.  3472  und  3272  zu  vergleichen  ist. 

2)  Plin.  ep.  6,  31,  i :  tribuno  militum  honottt  ,petituro,  D  *  tu  67,  11: 
vsaviavto;  'Io'jXio;  KaXo'jaaTpo;  xeytXtap^Tpcd^  £;  ßooXclac  s'/.Tti^a.  SeDttOt  ep. 
(T,   10:    Vnriana  ciade  multos  splendid  issimt  nalOJ,    -(iuit>>rium  }><r  militinm  auspt- 

cantes  yradum,  fortuna  depressit. 

3)  Polyb.  6,  19,  1. 

4)  Liv.  22,  -i1.);  42,  49;  44,  21.     Madug  a.  a.  0.  8.  544  f. 

f>)  Liv.  44,  1,  2.  P.  Cornelius  Seipid,  weichet  im  J.  211  V.  Chr.  24  Jahr 
alt  war  (Liv.  26,  18),  stand  im  J.  216,  in  welchem  61  in  der  Schlacht  bei  C.iunae 
ftlfl  tribunus  militum  focht  (Li\.  22,  53).,  im  20ste*  .lahre;  1'.  Flaminm- .  dei 
L98  v.  Chr.  im  30sten  Jahr  Consul  wurde,  wer  210,  llftO  In  lSten  .lahre  ttibu* 
tnilitum.  (Hut.  Flam.  2.  .Madvig  S.  .">»'»):  und  auch  in  der  kaiser/eit 
das  Amt  früh  bekleidet,  nach  Porghesi  Otitrrc<  V,  LV>  :m  'Ji'-ten.  ntcb  M  inm- 
sen   Heimes  III,  43,  etwa  im  2ölten  .lahre. 
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Feldittge  entweder  in  der  Reiterei  [equo  merere)  oder  als  con~ 
tuberncUes  oder  comües  imperatorü  {)  in  dem  Gefolge  des  Feld- 
herrn  machten  und  dann  theils  in  das  erste  Staatsamt,  den  Vi- 
eintivirat,  eintraten,  theils  den  Militärtribunal  oder  das  Commando 
einer  Abtheilung  der  Socialtruppen ,  d.  h.  die  Stelle  eines  prae- 
fectus  (//(/c  oder  eines  tribunus  cohortis  erlangten,2)  ohne  jemals 
die  Stelle  eines  Centurionen  bekleidet  zu  haben.  Alle  Tribunen 
tragen  als  Zeichen  ihres  Ranges  den  goldenen  Ring  der  Ritter,3) 
zu  welchen  sie  gehören,4)  und  unterscheiden  sich  nur  dadurch, 
dass  sie,  wenn  sie  senatorischer  Abkunft  sind,  laticlavii,5)  wenn 
rwtwrä  te- ritterlicher,  annusticluvü6)   senannt  werden ;  ihre  Functionen  wer- 

i  und  9         9  /    c  «..  ,  ,        ,.  , 

—fiWe^ni  den  im  Gegensatze  zu  dem  gemeinen  Dienste   als  splendidae  mi- 
<iutttrt$mi-Utiae  stipendia1)   oder  equestres  militiae8)  bezeichnet,  und  in  der 
Kaiserzeit  führen  sie  auch  nach  ihrem  Austritt   aus   dem  Militär- 
dienste  den  Titel   ab   equestribus  militiis    oder    kurz   a  militiis.19) 

1)  S.  Th.  I.  S.  392.  Mommsen  Staatsr.  V  S.  493. 

2  8.   Mommsen  Staatsr.  12  S.  525. 

3)  Schon  im  dritten  punischen  Kriege  trugen  alle  tribuni  den  anulus  aureus* 
Appian.  Pun.  104.  ypuoo'^opoüai  y^P  Tü>v  axpaT£UO(J.evujv  oi  yiMapyoi ,  xurv 
dXXaxrövcDN  ator(po'.fopo6vTu>v. 

4)  Caesar  nennt  die  praefecti  (sociorum)  und  tribuni  militum,  welche  in  den 
gallischen  Städten  festgehalten  wurden  (B.  G.  3,  7),  gleich  darauf  (c.  10) 
equites  Romani.  Und  von  denen,  die  vom  Afranius  zu  ihm  übergingen,  sagt  er 
B.  C.  1,  77:  Centuriones  in  ampliores  ordines,  equites  Romanos  in  Tribuniciurn 
restituit  honorem,  und  B.  G.  7,  65:  a  tribunis  militum  reliquisque  equitibus  Ro- 
Htanii  atque  evocatis  equos  sumit,  worüber  die  Lesart  Nipperdei  p.  102  nachzu- 
sehn  ist. 

5)  Suet.   Oct.  38.  Domit.  10.  Orelli-Henzen  133.  1665.  2379.  3113.  3143. 
18.  6076.  6454.  6484.  6485.  6500.  6501.    Griechisch  yetXiapyos  TrAaTuc-mxoc 

(  .   I.  Gr.  3990.  4022.  4023.  4238^.  5360.    Le  Beau  a.  a.  O.  XXXVII  p.  117  ff. 
Zumpt  Comm.   Epigr.   II  p.    18  ff. 

6)  Suet.  Otho  10 :  Jnterfuit  huic  bello  pater  meus ,  Suetonius  Lenis,  tertiae 
decimae  legümit  tribunus  angusticlavius.    Dass    dieser  Titel  auf   Inschriften   nicht 

■rinnt ,  ist  natürlich,   da  die  tribuni,   welche  nicht  laticlavii  sind,    ihren  ge- 
ringeren  Hang  nicht  erwähnen. 
\  aler.   .Max.  4.  7,  5. 

3  l'lin.  ep.  7.  25,  2:  Terentius  Junior,  equestribus  militiis  —  functus.  Suet. 
Vit.  I'linii :   Plinius  Secundus,  equestribus  militiis  industrie  functus.   Vellei.  2,  111, 

/  equestri  militia  designatus  quaestor.   Vgl.    104,   3.   Orelli4552:    Omnib. 

!ri'>.  milit.  perfunc   Dig.  29,  1,  43:   Filius  familias,  equestri  militia  exorna- 

"t'üu  principum  retentus.   Suet.    Oct.  46.    Claud,  25:   equestres  mili- 

Ita  ordinavü,    ut  po.st  cohortem  alam ,   post   alam   tribunatum    legionis   daret. 

DAl.   8at.    1,  58.   Statins  Silv.  5,  1,  94  und  die  Erklärung  der  beiden  letzten 

Den  bei  Madvjg,  Opoee.  p.  37 — 39. 

Erklärung  des  Titels  a  militiis,  welche  Borghesi   Oeuvres  IV  p.  188 

versi  lern  <*■  denselben  auf  einen  mit  der  Aushebung  der  Soldaten  in  der 

.(fragten    Beamten    verstand,  hat  sich  nicht  bewährt.     S.   L.   Renier 

tpigraphU.   I'aris  1854.  8.   p.  203—244;    Henzen  Bull,  deli   Instit. 

AnnaU    1873  p.    135  ff.    Jnscr.    p.  520.    521.     Die   gewöhnlichen 
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Diese  Standesbezeichnung  wurde  die  Veranlassung,  dass  die 
Kaiser  den  Tribunat  auch  an  Personen  verliehen,  welche  gar  nicht 
beabsichtigten,  sich  dem  Militärstande  zu  widmen,  sondern  Dach 
einer  halbjährigen  Dienstzeit  (tribwialus  semestris)1)  sich  im  Ge- 
nüsse des  erworbenen  Titels  in  den  Privatstand  zurückzogen.2 

Die  60  Centurionen  der  Legion,  deren  Ernennung  der  Con-  Dto  Centu- 
sul3)  durch  die  tribuni  militum4)  vollziehen  lässt,  zerfallen  in 
verschiedene  Rangstufen,  theils  je  nachdem  sie  den  triarii,  prm- 
cipes  oder  hastati  angehören,  theils  je  nachdem  sie  die  erste 
Stelle  im  Manipulus  und  somit  den  Befehl  über  denselben ,  oder 
das  Commando   der   zweiten  Centurie   haben,     in  welchem  Falle 

militiae  equestres  sind  die  praefectura  cohortis ,  der  trihunatus  leyionis ,  und  die 
praefectura  alae.  Wer  eine  oder  alle  diese  Stellen  bekleidet  hat,  ist  militiis  eque- 
stribus  exornatus  (Henzen  n.  6930.  Vgl.  Doni  cl.  VI  n.  107),  und  heisst  grie- 
chisch dnb  axpax£td»v  t7i7uxu>v  (Le  Bas-Waddington  n.  1179)  oder  dr.o  touTjv  /'.'/. >.ny- 
yöjv  C.  I.  Gr.  3484a,  lateinisch  a  militiis.  Henzen  n.  6816.  6849.  Renier  Inscr.  de 
VAlg.  n.  237.  1169.  1536.  1834.  2871.  3248.  3573.  3579.  Mommsen  I.  V 
n.  4619.  C.  I.  L.  III  n.  3240.  0.  Hirschfeld  Epigraphische  Nachlese  zum 
Corpus  Inscr.  p.  21;  auch  griechisch  in  derselben  Kürze  d~b  oxpaTiüiv  C.  I.  Gr. 
n.  4499.  Zuweilen  heisst  der  Titel  a  IUI  militiis,  d.  h.  a  quatuor  militii* . 
dann  ist  die  erste  militia  die  des  primipilus ,  über  welche  ich  weiter  unten  das 
Nöthige  beibringe,  die  vierte  die  des  praefectus  alae.  Henzen  Bull.  1856.  p.  91. 
34.  Daher  der  Titel  eques  Romanus  militiae  quartae.  Henzen  a.  a.  0.  p.  91, 
griechisch  TeTet|XY][x^vo;  rexdüTTfi  OTpcixeiac.  C.  I.  Gr.  n.  4488.  Doch  haben  wir 
auch  eine  Inschrift  (Renier  Mtl.  p.  232  n.  20),  nach  welcher  Antoninus  1* 
diese  höchste  Würde  einem  14jährigen  Knaben  sofort  als  die  erste  vorlieh. 

1)  Le  Bas-Waddington  n.  1954;  D(is)  M(anibus~)  C.  Aponi  Luciani.  b(ene- 
ficiarii)  tribuni  semen[stris)  leg(ionis)  III  Cyr(enaicae).  Renier  Inscr.  de  VAlg.  n. 
127:  BB.  SEXM.  (beneficiarii  tribuni  sexmestris?')  Orelli  n.  3443:  trib.  sein.  leg. 
X.  n.  3442:  praef.  sem. 

2)  Die  früheren  Versuche  zur  Erklärung  des  halbjährigen  Tribun  ates  können 
als  beseitigt  betrachtet  werden  nach  der  Erörterung  des  Gegenstandes  durch 
Mommsen,  Epigraphische  Analekten  N.  22  in  den  Berichten  der  phil.-hist. 
Classe  der  sächs.  Gesellschaft  d.  Wissensch.  185 2  S.  249.  Hauptstelion  sind 
Plin.  ep.  4,  4:  hunc  rogo  semestri  tribiaiatu  splendid  inron  tt  avuneulo  114 
sibi  facias.     Juvenal  7,  88,   nach  Mommsen  zu  lesen: 

ille  et  militiae  multis  largitur  honorem 

semenstri,  vatum  ilioitos  circumligat  auro. 
wobei  zu  semenstri  ergänzt  wird  tribunatu,  wie  In  der  [nsohr,   »on  Thorign)   b 
Mommsen  S.  240:  Semestri*  autem  epiatolam,  ubi  propediem  oaean  c  eperii,  mu- 
tant.   Cuius  militiae  salarium,   id  est  HS  XXV  n.t   in   mir)  Huclpe,    8emußri  <mr 
zu  verbinden  ist  misslich,  weil  »irr  atmulus  aureus  [denn  diesei  Ist  gemeint] 
benslänglich  beibehalten  wurde;  Salmasias  and  Massen  lasen  tementrU  sc,  militl 
Die  Auslassung  von  militiae   findet   sich  auch  in  d.r  \it.i  Juvenilis  11    bei  Jahn 
p.    387:     l'<iridan,    Dotnitiani  pantotnimum   tt   uular   histri'jum   MmetfrfOIM   tumen- 
tem,   wofür  die  vita  I  p.   387    sagt  :   iemetwtfibtu  militii  U*.     Wahrscheinlich  dien- 
ten diese  Tribuni  nominell   ein  Jahr,    factisch   sbei  nur   über   sechs  Monate,    md   - 
roii  partem  anni ;   denn  das  Gehalt,  welches   Dach   der   [nsohlifl   v"ii    Thorinny   der 
iribunus  semeatris  empfangt,  Ist,   wie  man  nachweisen  kann,  ein  Jahrgehalt.  v 
Mommsen  S.  251. 

:!)  Liv.  42,  53.  4)  i.u.  12,  34.  35.     Polyb.  6,  24, 
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Ranperhait- sie  dem  centurio  prioris  centuriae  untergeordnet  sind.  Nach  die- 
A%nän*eUment  sem  Principe  ist  ihr  speeieller  Titel  bestimmt.  Gezählt  werden 
wahrend  aer  dabei  nicht  die  Centurien  .  sondern  die  Manipeln,  und  zwar  10 
Manipeln  der  hastati  und  ebenso  viele  der  principes  und  triarii; 
jeder  Manipel  hat  einen  centurio  prior  und  einen  centurio  posterior 
und  wird  mit  Nummer  und  Truppengattung  bezeichnet  und  zwar 
nicht  ordo  decumus  hastatorum  ,  sondern  ordo  decumus  hastatus- 
prioris  centuriae  oder  posterioris  centuriae^)  wobei  zu  bemerken 
ist,  dass  auch  der  centurio  selbst  statt  centurio  ordinis  kurz  ordo 
genannt  wird.2)  Ein  regelmässiges  Avancement  konnte,  wie 
schon  bemerkt  wurde,  in  der  Republik  nicht  stattfinden,  da  die 
Centurionen  jährlich  neu  eingestellt  wurden,  indessen  lag  es  nicht 
nur  in  der  Billigkeit,  sondern  auch  im  Interesse  des  Dienstes, 
dass  zu  den  obersten  Centurionenstellen  gediente  und  bewährte 
Leute  genommen  wurden;3)  in  dem  stehenden  Heere  der  Kaiser- 
zeit findet  dagegen  eine  regelmässige  Beförderung  [successio)4) 
statt,  deren  Bedingungen  in  dem  Rangverhältnisse  von  Anfang 
an  vorhanden  waren.  Die  unterste  Stelle  ist  nämlich  die  60., 
d.  h.  die  des  deeimus  hastatus  posterior,'0)    von   dieser  steigt  der 

1)  Bei  Liv.  42,  34  sagt  Sp.  Ligustinus :  Tertio  anno  virtutis  causa  mihi 
P.  Quinctius  Flamininus  decumum  ordinem  hastatum  adsignavit.  und  weiter : 
primum  hastatum  prioris  centuriae  adsignaret.  und:  a  M\  Acilio  mihi  primus  prin- 
ceps  prioris  centuriae  est  adsignatus.  und  zuletzt :  Quater  intra  paueos  annos  pri- 
mum pilum  duxi.  Ib.  c.  35  :  tribunique  müitares  in  legione  prima  primum  pilum 
■■irtutii  causa  ei  adsignarunt.  Andere  Beispiele  sind  Liv.  26,  5  :  seeundi  hastati 
Signum.  26,  6:  primi  prineipis  Signum.  Cic.  de  divin.  1,  35,  77:  quum  signifer 
primi  haMtati  Signum  non  posset  movere  loco.  Cic.  ep.  ad  Brut.  1,  8:  Cretensi 
hello.    Metello  imperatore,  oetavum  prineipem  duxit. 

U  B.  Q,  6,  7  :  Labienus,  noctu  tribunis  militum  primisque  ordinibus 
coactii.  quid  sui  sit  consilii,  proponit.  5,  30:  Hac  in  utramque  partem  disputatione 
hnbita .  juum  a  Cotta  primisque  ordinibus  acriter  resisteretur ,  Vincite ,  inquit. 
Veüeiufl  2,  112:  non  inecruentis  centurionibus,  e  quibus  etiam  primi  ordines  ceci- 
dere.  [nachr.  bei  Mommsen  I.  N.  4641 :  L.  Ovinius  —  Rufus,  prim(us~)  pil(us} 
leg.     XIII I   dem. 

.2.  34.  Caesar  B.  G.  6,  40:  Centuriones ,  quorum  nonnulli  ex 
inferioribtu  ordinibus  reliquarum  legionum  virtutis  causa  in  superiores  erant  ordi- 
nt-  lionU  tradueti.   B.    C.   1,  46:    qui  propter  eximiam  virtutem  ex  infe- 

rioribtu  ordfnßnu  in  cum  locum  pervenerat. 

4j  Orelli  3454.      So  wird    bei  Mommsen  I.   N.   218  einem  Soldaten  ob  spem 

h.    wegen   seiner  Aussicht  auf  Avancement  eine  Ehre  erwiesen, 

und    ii.    6816    h  von    einem    optio :    re(stabant)   huic    dies    LI    ut    fieret 

I        .-    ii,   34.   5  erzählt  8p.  Ligustinus,  er  habe  zuerst  zwei  Jahre 

lient       tertio    nrmo    virtuti*    causa  mihi   T.    Quinctius  Flamininus 

•  heutatum  adsignavit.    Wenn  er  gleich  die  erste  Centurie  bekam, 

leri  erwähnt,    m  geechao  «lies  seiner  Tüchtigkeit  wegen,  zu- 

brte  ihm  d  •■  zweite. 


—     359     — 

Centurio,  gewöhnlich  mit  Ueberspringung  einzelner  Stellen  zum 
51.,  d.  h.  der  des  hastalus  primus  posterior  auf,  und  nwieht  nun 
die  zehn  Stellen  der  principes  posteriores  und  ebenso  die  zehn 
Stellen  der  pili  posteriores  durch,  um  dann,  als  decimus  hastabu 
prior  wieder  anfangend,  in  derselben  Reihenfolge  zum  prkmpüus 
zu  gelangen. ') 

Am  Ende  der  Republik    und  in  der  Kaiserzeit  umleite  sich,  wähl« 

Kaiserzeit. 

wie   wir   sehen    werden,    die   Organisation    der   Legion    in    zwei 

Puncten.     Die  Legion  zerfiel  damals  in  10  Cohorten,   die  Cohort»' 

in    3    Manipeln,    der   Manipel   in    2    Centurien;2]    die   Bedeutung 

des  Unterschiedes    der   triarii,    principes    und    Ita.slah    horte    auf 

und  erhielt  sich  nur  in  der  Bezeichnung  der  Centurionen,   welche 

immer   noch    in    zwei  Klassen,   priores  und  posteriores ,    zerfallen 

und  als  hastati,  principes  und  tritini  bezeichnet,    aber   nunmehr 

nach  den  Cohorten    numerirt   werden.     Ob  bei   dieser  Neuerung 

sich  das  Avancement   in  der  Art   geändert  habe,    dass   nunmehr 

innerhalb  der   10.   Cohorte   vom    kastatus  posterior   zum    hastatus 

prior,    dann    zum  prineeps  posterior  und  prineeps  prior,    endlich 

zum  pilus  posterior  und   pilus   prior   aufgestiegen    und    so  durch 

alle  Cohorten  nach  der  Reihe  avancirt  worden  sei,   ist  eine  Frage, 

welche  bejaht   und  verneint  worden    ist.3)      Insbesondere  streitet 

man,  welche  Centurionen   unter  den  primi  on/ines   zu  verstehen  *■*■*  •**■ 

sind,  welche  zum  Kriegsrath  zugezogen  werden4)   und  überhaupt 

unter  den  Centurionen  eine  eximirte  Stellung  einnehmen."'      Dass 

dies  nicht  eine  unbestimmte  Zahl  von  Centurionen  ist,6)     welche 

der    Commandeur  willkürlich    zu    Rathe   zog,     sondern     eine    he- 


1)  Dies  ist  auch  die  Ansicht  von  Schneider  de  cens.   hast.   p.   4.")  IV.     Wenn 
derselbe  sagt,  man  habe   statt  centurio  priori»  coittiriae  auofl  gesagt  etfttui 

so  folgt  das  nicht  aus  Orelli  3549,    wo    Dextri    der    Name    des    OentariOBfü 
(Kelleriuann  Vig.  n.  102*  Col.  1,  lin.  '2;')),   aber   Tielleioht   ist   so  m  rersteben 
C.  I.  Gr.   8711,  wo  ein  ixaTÖVtap^;  os(£iiu)TaTo;  TtpetfAUtiXdlptOC  vorkommt. 

2)  Gellius    16,   4:     in   leyione    sunt    ctrUurint     <t  nuiintn  ,    manipuli    tritjinti. 
cohortes  decem. 

'.))  Das  erstere  i-t  von  ßüstow  Heerwesen  and  Kriegführung   I  S.  B, 

das  zweite  von  v.  Qoeler  Caesars  gallischer  Krieg  Im  J.  51.  Heidelberg  1860.  8. 
s.  50  ff.  geschehn. 

4)  Caesar   II.   Q.   5,   30  j    6,  7. 

."» )  So  licisst  es  schon  bei  \Ai,  ii,  ■  '>■">.  \\  4P*   cum  Utibuni»  primitfUf  ordi- 

nibus  ad  oonffimplandot  trantitu»  tti  proyreMin  nod  \ehuii<-hes  kommt  am  h 
später  vor. 

0)  »Eine  unbestimmte  Anzahl  der  ältesten  und  obersten  Centurionen  ?•*■ 

Steht    unter  ihnen    Maihi-    Kleine   philol,    Bohr.    B,    BIO 
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stimmte  Klasse,  geht  aus  unzweifelhaften  Zeugnissen  hervor.1) 
Die  Frage  ist  nur,   ob  die  zehn  ersten  Centurionen  der  Triarier, 

der  primi  pilus  prior,  der  secwulus  pilus  prior  u.  s.  w.  oder  die 
drei  cmturiones  priores  der  ersten  Cohorte,  der  primipilus  prior, 
primus  princcps  prior  und  pri?nus  hastatus  prior  gemeint  sind. 
Ich  halte  die  erste  Annahme  für  allein  möglich  und  zwar  aus 
drei  Gründen.  Erstens  musste  die  Cohorte,  seitdem  sie,  wie  wir 
spater  naehweisen  werden,  ein  geschlossener  Truppenkörper 
wurde,  welcher  sowohl  bei  der  Aufstellung  der  Legion  die  tak- 
tische Einheit  bildete,  als  auch  zur  selbständigen  Verwendung 
kam,  auch  einen  Gommandeur  erhalten.  Da  es  aber  die  ganze 
Kaiserzeit  hindurch  in  der  Legion  keine  andern  Officiere  giebt, 
als  die  Tribunen  und  Centurionen,  den  Tribunen  aber  der  Be- 
fehl über  die  Legion  zukommt,  so  muss,  wie  der  Manipulus  von 
dein  ersten  seiner  beiden  Centurionen ,  so  auch  die  Cohorte  von 
dem   ersten   ihrer  sechs  Centurionen   commandirt  worden  sein,2) 

1)  Wenn  es  bei  Caesar  B.  G.  1,  41  heisst:  deinde  reliquae  legiones  cum 
tribunis  militum  et  primorum  ordinum  centurionibus  egerunt ,  uti  Caesari  satis- 
fncerent,  so  ersieht  man  daraus,  dass  die  Soldaten  über  diese  Centurionen  ebenso 
im  Klaren  waren,  wie  über  die  Tribunen.  Wären  sie  dies  nicht  gewesen,  so  hätten 
sie  für  die  von  ihnen  gewünschte  Verhandlung  Centurionen  wählen  müssen.  So- 
dann sagt  von  der  Colonieausführung  Hygin  p.  176  L. :  multis  legionibus  contigit 
btlla  feüciter  fransigere  et  ad  laboriosam  agri  culturae  requiem  primo  tirocinii 
gradu  pervenirc:  nam  cum  signis  et  aquila  et  primis  ordinibus  ac  tribunis  deduce- 
bantur.  Hier  müssen  wieder,  da  von  einer  Landvermessung  die  Rede  ist,  be- 
stimmte Personen  gemeint  sein.  Bei  dem  Einzug  des  Vitellius  in  Rom  (Tac. 
Hut.  2.  89)  gehen  ante  aquilam  (d.  h.  vor  dem  Adler  jeder  der  vier  einziehen- 
den Legionen)  praefecti  castrorum  tribunique  et  primi  centurionum,  und  Velleius 
2,  1  i  es:   non  incruentis  centurionibus,   e  quibus  etiam  primi  ordines  ceci- 

dere.  Am  entscheidensten  endlich  ist  der  Armeebefehl  des  Kaisers  Hadrian  an 
die  Truppen  von  Lambaese   bei  Renier   Inscr.  de  VAlg.  n.  5,   von  welchem  das 

menl  A  die  Ueberschrift  hat  Equitibus  cohortis  sextae  Commagenorum ,  das 
Fragment  C  sich  aber  auf  die  leg.  III  Augusta  beziehen  dürfte,  deren  Haupt- 
quartier Lambaese  war.  In  diesem  braucht  Hadrian  die  Anrede:  Vobis,  primi 
online*  et  centuriones  agiles,    indem  er  zwei  verschiedene  Klassen  unterscheidet. 

'2  i  Zu  Vegetius  Zeit  wurden  die  Cohorten  allerdings  theilweise  von  Tribunen 

(  immaadirt   Veget.  2,   12.    Für  die  Zeit  der  ersten  Jahrhunderte  ist  dies  nicht 

DMQweisbu   and   noch  bei  Ammian  scheinen  die  primi   ordines    in  dem  von    mir 

hoeten  Sinne  verstanden  werden  zu  müssen.    Denn  wenn  dieser  16,  12,  20 

tränt  vttügiU  fixis  ,    antepilanis  hastatisque   et  ordinum  primis  velut  in- 

04  muT'j  fundatis,   so  redet  er  von  einer  dreifachen  Stellung,  bei  welcher  die 

hattati    die    erste,     die    antepilani   die    zweite  Reihe    einnehmen    und  die  primi 

ordin*  fUmi  odex  Triarier  sind;   und  wenn  es  19,  6,  3  heisst:   Oalli  mili- 

i,  Im    cum  hotUbtti  man/Ut  copiam  sibi  dari  poscebant,  mortem  tribunis 

misqtu  ordiftibtu  minitantes,  so  scheinen  doch  die  tribuni  als  Legions- 

<li<;  primi  ordines  als  Befehlshaber  der  Cohorten  gemeint  zu  sein. 

Denn  EU   Ammieni  Zeit  zerfiel    die  Cohorte  noch   immer  in  manipuli  und  centu- 

13,   9;    X'>.  5,   15;    26,  2,  3)  und  bestand  noch  das  alte 

-lltniss  dei  <  entnrionen. 
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und  dass  diese  Führer  der  Cohorten  unter  den  Centurionen  den 
ersten  Rang  einnahmen,  ist  selbstverständlich.  Zweitens  ist  ein 
Avancement  nach  Cohorten  deshalb  undenkbar,  weil  ein  Centuno. 
der  bereits  einen  ganzen  Manipel  oder  gar  die  ganze  Cohorte 
commandirt  hat,  nicht  wieder  zum  Befehlshaber  einer  Cepturie 
degradirt  werden  kann ,  und  drittens  endlich  liegt  ein  Zeugniss 
des  Vegetius  vor,  nach  welchem  noch  in  der  späten  Kaiserzeit 
das  alte  Avancement,  immer  aufs  neue  von  der  zehnten  Cohort» 
anfangend,  fortbestand.1)  Eine  Ausnahme  bilden  hievon  nur  die 
besondern  Beförderungen  als  Belohnung  für  Tapferkeit,  durch 
welche  der  langsame  Gang  des  Avancements,  beschleunigt  und 
zuweilen  die  ersten  Stellen  sofort  verliehen  wurden.  - 

Nach    diesen    Vorbemerkungen     stelle     ich    die    älteren  und   Titulatur. 
neueren  Titel  zusammen : 

60.  Centurio:  decumus  hastatus  posterioris  centuriae. 

59.    Villi  hast,  post.t) 

53.   ///  hast,  post.*) 

51.   centurio  eiusriem  leg.  astatus  posterior  c[o)hor[tis)   /. v 


1)  Veget.  2,  21 :  Nam  quasi  in  urbem  quendam  per  diversas  cohortes  tt  <li- 
versas  scholas  milites  promoventur ,  ita  ut  ex  prima  cohorte  ad  gradum  quempium 
promotus  vadat  ad  decimam  cohortem,  et  rursus  ab  ea  crescentibus  stipendiis  cum 
rnaiore  yradu  per  alias  recurrit  ad  primam.  Ideo  primi  pili  centurio,  postquam 
in  orbem  omnes  cohortes  per  diversas  administraverit  scholas,  in  prima  eohori 
hanc  pervenit  palmam,   in  qua  ex  omni  legione  infinita  commoda  consequatur. 

2)  Caesar  B.  C.  1,  46:  Nostri  —  LXX  ceciderunt,  in  hü  Q.  Fulginfau,  ea 
primo  hastato  legionis  XIV,  qui  propter  eximium  rirtuttm  ex  inferioribw  ordi- 
nibus  in  eum  locum  pervenerat.  3,  54 :  (Scaeva  centurio)  quem  Caesar  ab  <  ■ 
ordinibus  ad  primipiium  sc  traducere  pronuntiavit.  Aus  dieser  Stelle  sucht 
Küstow  zu  beweisen,  dass,  wie  die  octavi  ordines  die  der  8.  Cohorte,  so  die 
primi  ordines  die  der  ersten  Cohorte  seien.  Und  allerdiiiir>  kannte  min  i  >l 
primi  ordines  in  diesem  Sinne  reden.  Caesar  vermeidet  indessen  absichtlich  den 
Ausdruck.      Erst  in  späterer  Zeit,   in  welcher  die  erste   Oohorte  doppell 

und  angesehener  war,  als  die  übrigen,  kommt  es  \or,  dass,  wenn  ein  centurio 
einmal  centurio  prior  der  ersten  Cohorte  geworden  ist,  er  in  derselben  /um  yri- 
mipiius  avancirt,  woraus  man  keinen  Schluss  auf  die  andern  Cohorten  machen 
darf  (Veget.  2,  8:  Vetus  tarnen  eoAMMtudo  temut,  nt  ex  primo  principe  leaionit 
promoveretur  centurio  primi  pili),  und  ein  solches  A\anceinent  findet  sich  in  dei 
Inschrift  llen/.en  ()747 ,  nach  welcher  V.  Aelius  MaroellUfl  nacheinander  attatu* 
et  prineeps  et  primipilus  leg.  VII  geminae  war.  Denn  aashrtm  und  prfacej  l 
ohne  weiteren  Zusatz  bezeichnet  auch  Bonsl  den  }>rimu<  haetattu  prior  und  }<rimu< 
prineeps  prior.  C.  1.  L.  II,  4114:  VII,  168.  Dassjedooh  alle  drei  stellen,  nicht 
aber  die  letzte,  wie  es  sou>t  (gewöhnlich  i>t .  genannt  werden,  seil  eben  dal 
ausserordentliche  Avancement  wegen  Tapferkeit  bezeichnen. 

I>)   Kenier  n.   653.    Man   kann  dies   auflösen:    nOMM  hattaü  .Hein 

nach  einer  weiter  unten  folgenden  [nschrift  (>.  362  AUDI.  1  I  war  der  Titel  norm 
(cohorte)  haetnUät  poeterior, 

4)  c.  i.  l.  in  n.  1480.  6)  C.  i.  l-  in  d.  288 
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»7.     <(>ntin-iox    nona  pr< i .nceps)  posterior).1) 
45.     centurio    leg.   ///  Ci/r.  coh[orte)    V  princeps  posterior.2) 
44.     centurio     IUI  pr.  post.*) 
Ii.    //  pr  nurps    posterior).*) 

41.    tenturio)   legionis  XI  princeps  posterior  co (horte)   I.b) 
34.     centurio)   IUI  pil[Hs)  posterior.6) 
-'•.   decumus  hast((tus     prioris   ccnturiae).1) 
29.   centurio  leg.  III  Aug.  IX  H.   PR.*) 
26.    {centurio)   cohor(te)    VI  hast.  jor/(or).!l) 
21.   primus  hastatus  prioris  centuriae.10) 

primus  hastatus  legionis  XIV. n) 

hast  utus'   pri  nuts)    leg.  XX.n) 

iturio  hastatus  primus  leg.  IIII.n) 

hastatus  in  coh.  I  leg.  II  Traian.u) 
II.  primus  princeps  prioris  centuriae.n) 

princeps  primus  centurio.16) 

primae  cohortis  princeps  prior.11) 
8.     Od  (lvus  pilus  prior. 18) 
1 .   primus  pilus. 

1)  Waddington  n.  2643,  wo  nona  ausgeschrieben  ist. 

2)  Waddington  n.   1955  =  C.  I.  L.  III  n.   102. 

3)  Orelli  3454. 

4)  Waddington  n.   1826  =  C.  I.  L.  III,   195. 

5)  C.  I.  L.  III,  2883. 

t'n  Inschrift  bei  Henzen  Annali  1858  p.  28. 

L*r.  42,  34,  5. 
vi  H.   h.  nona  hastatus  prior.   Annuaire  de  Constantine  1862  p.    136. 

(  .   I.  L.   VII,   112. 
lOj  I.iv.  42.  34,  7.   vgl.  27,   14,  8:  primi  liastati  manipulus. 
1 1  )  Caes.  B.   C.   1,  46. 

12)  0.  I.  L.  III,  2836.     So  auch  hast.  pr.  II  n.  4147. 
13]  0.  I.   L.  II,  1681.  14)  C.  I.  L.  III,  3846. 

Liv.    12,  34.  8.  16)  Liv.  25,  14,  7. 

IT)  Caesax  Ii.  0.  3,  64. 

örnt.   p.   571,    3    nach  der  Ergänzung  von  Henzen  Annali    1858  p.  34. 

Der  Titel  dechmu  tri/irius  u.  s.  w.  ,    den   man   erwarten  sollte,    kommt   nirgends 

II    de»    von   Vegetius    II,    8  angeführte  triarius  prior  eine  Fiction  zu 

icheint.      Die  Triarier  heisen  pilani  (Varro  de  l.   L.   5,  89.     Ovid.    Fast.  3, 

129)    jedei  ordo  dei  Trlariet  pilus.     Daher   sagt  man  primi  pili  centurio  (Caes. 

B     C.  1     16),   wie  primi  ordinü  centurio  (Tac.  Ann.   1,  29);    ferner  primum  pi- 

1  }',.   Q.   5.    85.  I.iv.  42,   33:  primos  pilos  ademit  Suet.    Cal.  44. 

:••    kann    der    zweite    Centurio    nicht    anders    als   secundus  pilus 

heisMfl.      Die   mehrfach   aufgestellte,   znletzt  von   Schneider  vertheidigte  Ansicht, 

I   t.  :  primtplhu  allen  Centurionen  der  Triarier  zugekommen  sein  und 

ter    •  nturfo    dei  Legion    eigentlich  primus  primipilus  prioris  centuriae  ge- 

heißs«n  11,    ist   Dicht    haltbar.      Denn    bei  Liv.   7,   13    sind   die   Worte 

mum  pÜum  tarn   TuUHu  ducebat  unmöglich  von  der  siebenten  Cen- 

■  •:<•:   /u   Verstehen,   da   I.ivius  hinzufügt:    neque  erat  in  exercitu  vir 
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Alle  Centurionen  führen  als  Insigne  ihres  Amtes  den  Heben-       Der 
stock  (vüis),    mit  welchem    sie   die   körperlichen  Strafen    BD    den  iruignedea 
Soldaten  vollziehen.1)     Man  hat  daher   auch  das  Zeichen,    durch 
welches  in  Inschriften  die  Centuria    und  der  Centurio  bezeichnet 
wird   ("I),   auf  den  Rebenstock  bezogen;   allein  es  scheint,    dass 
dasselbe,    welches   auch    in    der    Form    D    vorkommt,2    nur    das 
Zahlzeichen  für  100  ist,    wie  auch  das  griechische  P  den  Hek;i- 
tontarchen  bezeichnet.3)     Die  erste  Stelle   unter  den  Centurionen  nie  steile 
nimmt  der  primus  paus,4)    auch  prtmipihis 6)    oder  priinopihis,*)      pOmT 
primi  pili  centurio,1)    primi   ordinis   centurio, v    ein,    der   als    der 
beste  Soldat  der  Legion  betrachtet u)    und  mit  den  Tribunen  zum 
Kriegsrath  gezogen  wird.10)    Mit  dieser  Stelle  endete  aber  in  der  Mit  ihr  endet 
Regel  die  Laufbahn  der  Centurionen.11)    Weder  Siccius  Dentatus, ,:  dar 

noch  Sp.  Ligustinus,13)   die  berühmtesten  Centurionen  der  alteren 

f actis  nobilior.  Wäre  noch  ein  primipilus  legionis  über  dem  Tnllius  gewesen.  - 
hätte  ihm  dieser  den  Rang  streitig  machen  müssen,  da  man  zum  ersten  Centurio 
bei  jeder  Aushebung  den  besten  ernannte.  Er  war  vielmehr  zum  siebenten 
Male  •primipilus,  wie  bei  Liv.  42,  34  Ligustinus  zum  vierten  Male  (qualer  intra 
paucos  annos  primum  pilum  duxi)  und  gleich  darauf  zum  fünften  Hai.  Ebenso 
kommt  in  Inschriften  vor  P.  P.  [primipilus)  BIS  Kellermann.  Vig.  n.  3(i ;  n.  37 
=  Orelli  3444;  n.  39  =  Or.  74;  n.  41;  P.  P.  JTESi  M  n.  31;  PP.  f'.is 
LEG.  II  AVG.  ET  LEG.  X  FRETEXS.  n.  36,  4;  P.P.  BIS  LEG.  XII 
FVLM.  ET  LEG.  I  ADIVT  n.  41,  2.  So  ist  auch  zu  verstehen  Orelli  342«. 
PRIMOPIL.   II  (bis). 

1)  Plin.  AT.  H.  14,  19:  Quid  quod  inserta  castri*  sinnmam  rerum  impe- 
riumque  continet  centurionum  in  manu  ritis  et  opimo  praemio  tardos  online*  <td 
lentus  perducit  aquilas  atque  etiam  in  delictis  poenam  ipsam  kch/tcfdtt  <>\id.  .1.  Am. 
3,  527:  Dux  bonus  huic  centum  commisit  rite  regendos.  Lucan.  6,  146.  Liv. 
ep.  57:  Quem  militem  extra  ordinem  deprehendit ,  si  Romanus  esset,  oHilna 
extraneus ,  fustibus  cecidit.  Juvenal.  8,  247.  Tac.  Anv.  1,  23.  Mehr  -.  bei 
Kabric.  ad  Dion.  Cass.  55,  24.  Auch  sprachlich  bezeichnet  ritis  den  Centurionat. 
Juvenal.  14,  193:  mit  vitem  posce  libello.  Spartian.  Hadr.  10:  Xulli  rittm,  ntoJ 
robusto  et  bonae  famae  dedit. 

2)  C.  I.  L.  III  n.  2883  u.  ö. 

3)  S.   Grotefend  Pniiolbgns   \ll    S.    185. 

4)  Grat.  437,  5.     Henzen  5456.     0.    1.   1..   V  n.   437$. 

5)  Orelli  79'.). 

6j  Orelli  3444.  3426.     Marini   her.  Allan,  p.    120.  Grat.  349,    I 
h  Lto.  7,  41,  5.     Tac.  ///>/.  3.  22.  lim.   L,  29 

9|   Dionys.    9,    10:  TTJ  XotfA-poxaTT]  otpyrj  -/exo3ur(u£^o;  rt  r-i;  £;r(y.v<7'/    :/.i- 
TONirxpyioi;  'izzaüa''.  te  xal  tö  xe).::,j6lue-/'v,/  bitrjprretN  xeXc6ci  v6|AOC  '   TOvtQOC    Pe>- 
fxaTot  xo'j;  faeptivac  —  [](>UAQit(Xou<  xaXouai.    Dies  i> t  allerdings  »'ine  rli' 
Ausschmückung,  denn   das   Cmnmando   der  Legion   haben   die   Irdumi .     Per   Primi- 
pilus    ist    nur   das    Vorbild   aller   Cent urionen. 

10)  Polyb.   6,  24,  2:    (-)•;  ',  Jtp&TOC  rxipeSki;  %a\  OUveftpfou  KOCVewCl,  d.  h.  von 
denen  derjenige,  welcher  /um  ersten  Centurionen  ernannt  wird,  »neb  an 
rathe  theil   nimmt.    S.    tfadvig  8.   518. 
11  )   Mad\iji   S.    516 ff. 

12)  Plin.    v.  //.   :.   UM  n.  :    \ai.    Mai.  3,  2.  24;    Gelltal  2.  1 1  •.    I 
Hai.   10.  36.  37.  13)  Liv.   12,  34.  35. 
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Zeit,  sind  zu  höheren  Posten  promovirt  worden,  noch  lässt  sich 
in  Cäsar  s  Heere  ein  weiteres  Avancement  der  primipili  nachwei- 
sen.1 Sie  [traten  vielmehr,  wenn  sie  ihre  Dienstzeit  vollendet 
hatten  [cansununaverunt]  ,*)  in  das  Privatleben  zurück  und  nah- 
men, durch  Donation  und  Beuteantheile  bereichert3)  und  bei 
Colonieanlagen  vorzugsweise  bedacht,4)  in  den  kleinen  Städten 
eine  angesehene  Stellung  ein,5)  gelangten  auch  öfters  zu  einem 
Vermögen,  das  ihnen  'selbst  oder  ihren  Kindern6)  den  Eintritt 
in  den  Ritterstand  möglich  machte.  Eine  Beförderung  eines 
Centurionen  über  den  primipilus  hinaus  ist  wohl  erst  in  den 
Bürgerkriegen  vorgekommen  7)  und  findet  sich  auch  in  der  Kaiser- 
zeit, indessen  immer  als  Ausnahme.  Denn  in  der  Regel  traten 
damals,   wie  früher,  die  Centurionen,  wenn  sie  primipili  gewesen 


1)  Madvig  S.  521. 

2)  Suet.  Calig.  44 :  plerisque  centurionum  maturis  iam  et  nonnullis  ante 
paucissimos,  quam  consummaturi  essent,  dies,  primos  pilos  ademit.  Murat.  799,  6 
=  Marini,  Atti  629b:  prope  diem  consummationis  primipili  sui  debitum  naturae 
persolvit.  Modestin.  Dig.  27,  1,  8  §  12:  7tpi[xnuXaptoi  ös  ouxot  vo|aiCovtou,  ot 
oiavjsavre;  tö  zpifAirtXov  '  (d.  h.  qui  consummaverunt,  nicht,  wie  in  der  latein. 
Uebersetzung  steht,  qui  exercent)  lav  oe  fx-f)  ötavuoac  aTto^avrj,  toutcj  tw^  tzoli- 
hms  icpt|UictX4pi(K  o'jx  SittTpoTceuaet. 

3)  Asconius  ad  or.  in  tog.  cand,  p.  81.  Kiessling:  L.  Luscius,  notus  cen- 
turio  Syllanus  divesque  ex  victoria  factus  (nam  amplius  centies  (10  Millionen  HS) 
possederat)  damnatus  erat.     Mehr  bei  Madvig  S.   523. 

4)  Rudorff  Feldmesser  II  S.  365. 

5)  Lucilius  bei  Cic.  de  fin.   1,  3,  8: 

munieipem  Ponti,    Tritanni,  centurionum, 
praeclarorum  hominum  ac  primorum  signiferumque . 
Horat.  Sat.   1,  6,   72: 

noluit  in  Flavi  ludum  me  mittere,  magni 
quo  pueri  magnis  e  centurionibus  orti 
ibant. 

6)  Madvig  8.  523  bemerkt,  dass  der  Jurist  Ateius  Capito  ein  Enkel  eines 
sullanischen  Centurio,  ein  Sohn  eines  vir  praetorius  (Tac.  Ann.  3,  75)  war.    Der 

des  Centurio  erhielt  also  zuerst  Ritterrang    uud  wurde  dann   praetor.     Ein 

res  Beispiel  giebt  die  Inschr.  C.  I.  Gr.  n.  2792  =  Waddington    n.   1617: 

11',-/  '.v/  AfXtON  iXapiovöv,  hcntxÖN,  floitXtau  AlXio'j  'ATioXXwviavoD  upeifAOTretXa- 

Den  Marias,  der  vom  Gemeinen  aus  gedient  haben  soll  (Juven.  8,  247. 

Ie  ben.  5,  16.  Plin.   N.  H.   33,   150),    kann   man,    wie   Madvig    p.   525 

tut,  hiefür  nicht  als  Beweis  anführen,  da  er  zwar  ignotae  originis ,  aber 

-  loeo  geboren  war  (Vell.  2,    11),    und   der  Bericht   des  Liv.  7,  41 

n   0.  Salon i us,   der  abwechselnd  als  tribunus  militum  und  als  primipilus 

ii   soll,   ist  gänzlich   verwirrt  (Madvig  p.   530);   aber  Val.  Max.   4,  7, 

.')  Brwihnl  einen   L.   Petroniui  aus  der  marianischen  Zeit,  von  dem  er  sagt:   ad- 

natu»    ad   equestrem   ordinem   et  splendidae  militiae  stipendia 

P     '  pervenerat,   welche   Stelle  indessen  auch  nicht  beweist,   dass  er 

In    dei  Zeit  des  Caesar,    in    welcher  Centurionen   in  den 

bracht  worden,   wird  ihnen  dagegen  auch  die  Beförderung  zum  Tribunat 

Madvig  8.   530  f. 
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sind,  aus  dem  Dienste  aus.  Sie  heissen  nunmehr  primipü(tres] 
und  bilden  den  angesehensten  Theil  des  Veteranensi;m<lcs.  Die 
Bedingungen,  welche  sie  bei  der  Entlassung  erhielten,  waren  so 
günstig,'2)  dass  sie  ihnen  nicht  nur  eine  anstandige  Existenz, 
sondern  auch  öfters  die  Aufnahme  in  den  Ritterstand9  möglich 
machten,  welche  der  Kaiser  selbst  wohl  durch  einen  besondern 
Gnadenact  erleichterte.4)  Hatten  sie  noch  Lust  und  Fähigkeit  zu 
dienen,  so  verwendete  man  sie  wohl  nuch  zu  besonderen  mili- 
tärischen Diensten5)  oder  für  den  Posten  eines  Platzcomimmd; in- 
ten (praefectus  castrorum)  .6)  Ausnahmsweise  wurde  dagegen  '■;  '  in d.er 
unter    den    Kaisern    der    Centurionat    der    Auscancspunet    einer  iv:u" 

°       °   *  ausnahm.s- 

weiteren   Beförderung  und  zwar  in  doppelter  Weise.  »  ee- 

°  '  *  dien' 

Einmal   nämlich    machte    der   Kaiser    bewährte    Centurionen    turi.»nen, 
zu  tribuni    einer   cohors  vigilum,    urbana    oder  praetor ia,~]    auch 
wohl   zu    tribuni  legionumH)    und   dann   zu    Procuratoren  ,!,J    und 
auf  diesem  Wege  sind  mehrmals  Centurionen  bis    zu  der  Würde 
des  praefectus  praetorio  aufgestiegen.10) 

1)  Orelli  517.  748.  3568.  Tac.  Ann.  2,  11;  4,  72.  Eist.  1,  87;  2,  22 
4,  15  und  dafür  Ann.  13,  36:  primipili  honore  functus.  Suet.  Cal.  35:  erat 
patre  primipüari.  Ib.  38 :  testamenta  primipilarium.  Fr.  Vat.  §  278 :  honor  pri- 
mipilaris.  Es  ist  somit  ein  Unterschied  zwischen  primipilus  und  primipilari<, 
den  Kellermann  Vig.  im  Index  p.  78  nicht  berücksichtigt.  Den  Letztern  Titel 
führte  man  sein  Leben  lang  (Borghesi,  Bull.  d.  Inst.  1845  p.  132),  und  da  die 
niedere  militärische  Laufbahn  mit  dieser  Würde  abschloss,  so  war  der  ordo  pri- 
mipilarium nicht  auf  eine  ganz  kleine  Zahl  beschränkt.  Schon  bei  der  Al- 
bung  des  Jahres  171  v.  Chr.  verweigerten  allein  23  Centuriones ,  qui  primos 
pilos  duxerunt,  den  Eintritt  in  den  Dienst  Liv.  42,  32,  auch  spater  gab  es  ihrer 
viele.  Tac.  Ann.  2,  11  :  Aemilius  e  numero  primipilarium  und  die  andern  an- 
geführten Stellen  des  Tacitus. 

2)  Dies  sind  die  meriti  praemia  pili  Martial.  1,  31,  3  oder  commoda  primi- 
pili Dig.  34,  4,  23.  Vgl.  Plin.  N.  H.  14,  19:  Quid  quod  inserta  rastris  twm- 
mam  rerum  imperiumque  continet  centurionum  in  manu  vitis  et  opimo  praejnio 
tarda*  ordines  ad  lentas  perdurit  aquilas.   Suet.    Cid.   44. 

3)  Martial    6,   58,    10:    et    referes   pili   praemia    darin    equts.      Orelli    3049: 
L.   Aconio  —  Staturae  7  ley.    XI  —   —  a   divo   Traiano   ex  militia  m  eguesttem 
dignitatem  translato.     Benzen  n.  7088:    M.    Cocceio  R  mono  tq,   B.   p.  p.    |d.  h. 
primipüari).     Mommsen    I.  N.   4551:    M.    Tillio  —  Huf",    1  leg.    £1    Vol.    Vki 
—  eq(uo)  p(ublico)  exor{nato)  tt  donis  donato  ab  bmpp,  Seeare  <t  Antonino  Awgg. 

i  )  Dies  ist  Madvigs  Ansicht  8.  535. 

5)  S.  Madvi^  8.  536   und   die  dorl  angeführten  Stellen    Tac.   An».  2,    11. 

4,  72;  13,  38 j   EM.   I,  87;;  4,  35. 

6)  Von    dem   praefectus    castrorum    wird    weiter    unten    QOCfl   die   Ke de   -.in. 

5.  vorläullg  Tac.  Arm.    1,  20. 

7)  Kellennann  Vig.  n.  81.  32.  33.  34.  30.  40.  (—  Benzen  LI. 
Mommsen  i.   N.  4641.     Orelli  3568. 

81  Benzen  n.  6456.  6767.     Mommsen  I.  N.   L628.    L408. 

(d)   S.    unten    S.    367    Anin.    1 . 

IOj  Beispiele  sind:   Piotiiu  Firmu$t  saeral  Qemeiner,  hernaeh  ptaef.  vigüum. 
Tac.   Eist.    1,    L6,    den   nach  (ialba's  Tod  die   Pritorianer    leibst    wihlten ;   Jm 
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and  treten  Zweitens   ist    es   eine   neue  Einrichtung;  der  Kaiserzeit,   dass 

vor-  ^  ' 

nehme  Leute  ,ullae  Leute,    welche  auf  Avancement  dienen  wollen,  nicht,   wie 

ontu-    Je)  7 

rionen  ein.  ,jjes  früher  geschehen  war,  als  tribuni  militum  in  die  Armee  ein- 
treten, sondern  ihren  Dienst  als  Genturionen  beginnen,  ohne 
freilioh  das  tiroomiuw  als  Gemeine  zu  machen.1)  Diese  Frei- 
will iuen  bedürfen  zu  ihrem  Eintritt  als  Centurio  der  besonderen 

« 

Erlaubniss  des  Kaisers, -/   und  wenn  sie  die  vier  Posten  des  primi- 

jnlus,   des  pntefectus  cohortis,   des  tribunus  Icyionis  und  des  prae- 

fectus  aUie  bekleidet  haben,3)  verlassen  sie  entweder  den  Dienst 

a  qua'uor  m[[  tiem  Titel  u  uuatuor  miUtüs ,4)   oder  werden  als  Procuratoren 

militiis.  7  *  ' 


Catonius.  unter  Tiberius  primipilus  (Tac.  Ann.  1,  29),  unter  Claudius  praef.  Prae- 
torio  (Diu  Cass.  60,  18.  Senec.  lud.  de  motte  Claud.  13);  Julius  Priscus,  den 
Vitellius  vom  Centurio  zum  praef ectus  praet.  machte  (Tac.  H.  2,  92;  4,  11), 
Sulpioius  Similis,  Centurio  unter  Traian,  praef.  praet.  unter  Hadrian.  (Dio  Cass. 
(19,19.  Borghesi  Oeuvres  III,  127.  Hirsclifeld  Philologus  XXIX.  S.  30);  M.  Bas- 
saeus  Rufus,  zweimal  primipilus,  dann  tribunus  in  allen  drei  städtischen  Corps, 
dann  procurator,  praef.  Aegypti  und  zuletzt  pr.  praet.  unter  M.  Aurel  und  Com- 
modus.  S.  d.  Inschr.  Kellermann  n.  42  =  Orelli  3574;  T.  Petronius  Taurus 
Volusianus,  der  vom  Centurio  und  primipilus  leg.  XXX  praefectus  vigilum,  praef. 
praetorio  und  Consul  des  J.  261  wurde.   Orelli  3100  =  Wilmanns  1639. 

1)  Von  diesen  lässt  Dio  Cass.  52,  25  den  Maecenas  sagen,  Augustus  könne 
sie  zu  Senatoren  machen :  dXX'  daYpacpea^tooav  %al  e£  Ixeivcdv,  -xav  XeXoyaY'/j'x.ö- 
te;  xi\£;  ba  xoT;  -oX'.xr/.oi;  Gxpaxo7reooi<;  wat,  ttXtjv  xuw  ev  xcjji  xexocy{J-£vu)  ecjxpa- 

xejpivcuv  («1.  h.  ausser  denen,  die  als  Gemeine  gedient  haben). Iy.  hk  or\ 

Tür*  dr  doyf(;  iy.otxovxapyijadvxojv  ouosv  xuiXusi  xou;  dXXoYtp-wxdxou;  aoxaw 
!jL£T7/.aa3ctv£iv.  Man  kann  aus  dieser  Stelle  allerdings  nur  schliessen ,  dass  zu 
Dio  's  Zeit  dieser  Gebrauch  bestand;  dass  er  schon  von  Augustus  herrührt,  lehrt 
die  Stelle  nicht,  indem  Dio  in  der  Rede  des  Maecenas  seinen  eigenen  Ansichten 
Ausdruck  giebt  und  Einrichtungen  empfiehlt,  welche  zu  seiner  Zeit  vorhanden 
waren. 

2)  Bei  Juvenal  14,  193  räth  der  Vater  dem  Sohne:  aut  vitem  posce  libello. 
Sueton  de  gramm.  24 :  M.  Valerius  Probus ,  Berytius ,  diu  centuriatum  petiit. 
dontc    taedio    ad    studia   se  contulit.     Vgl.   Spartian  Hadr.   10,   6 :     cum  —  nulli 

item  nisi  robusto  et  bonae  famae  daret.  Florus  fragm.  p.  108  Halm :  nempe  si 
mihi  maxitmu  Imperator  vitem,  id  est  centum  homines  regendos  tradidisset,  non 
modiaerii  honos  habitus  mihi  videretur ;  cedo  si  praefecturam,  si  tribunatum :  nempe 
idem  honos,  nisi  quod  merces  amplior. 

3)  So  z.  B.  Henzen  6947:  (jprimipil)o ,  prae{fecto  coK)ortis ,  trib{uno)  mili- 
(ßum)  \p)raef.  equit(um).     Diese    Posten   meint   auch    Statius  Silv.  5,   1,  94  (zu 

D   nach  Madvig  Opusc.  I,   39),   wo  gesagt  wird,   es  gehöre  zu  den  Geschäften 
des  Abascantius, 

pandere,   quis  centum  valeat  frenare  maniplo, 
intermissus  eques,   quis  praeeepisse  cohorti, 
juem  deceat  clari  praestantior  ordo  tribuni, 

mam  frenigerae  Signum  dare  dignior  alae. 
<i *- f *  Titel  a  militiis  s.  oben  S.  356  A.  9.    Es  sind  gewöhnlich  drei 
mttiUae  gemeint.     Der  Titel  a  quatuor  militiis  ist  seltener.     S.   Renier  Inscr.  de 
l.M'j.    tt      Memmiui    Valerianus  a  IUI  militiis.    (aus  der  Zeit  des  Caracalla  und 
LI— 212);    Orelli   n.   3178,    erklärt  von  Renier  Melanges  p.  224.    Hen- 
zen 6827.    Vgl.  die  Mainzer  Inschr.  i lenzen  p.  520  n.  7420  b  «j    T.  Fl.  Sal- 
■  i  fr  yT<itj.   crploratorum  Divitiensium,   militiae  quartae,  equiti  Romano . 
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angestellt.1)     Denn  zum   LegdUftS  konnten  sie    nicht   gelangen,   d.i 
diese  Stelle,   wie  wir  sehen   werden,   srn.itorisrh  war. 

Beide,  sowohl  die  Veteranen  als  die  jungen  Leute,  welche 
sich  dieser  Laufbahn  widmeten,  hiesscn  petitores  milüiae,2  d.  b.  p* 
militiae  equesltis.  Wenn  unter  diesen  Personen  vorkommen, 
welche  schon  von  Geburt  Ritter  waren,5)  so  begannen  ue  mit 
einem  Posten,  der  unter  ihrem  Stande  war  und  enlsaülen  g|§o 
zeitweise  ihrem  Range;4;  sie  thaten  das  aber  in  der  lloflnun^ 
auf  die  Officierstellen ,  welche  ein  izl.inzendes  Gehalt5)  und  be- 
sondere  Ehre6)  gewährten  nnd  namentlich  auf  die  sehr  einträg- 
lichen und  angesehenen  Procuratorenposlen,"  welche  Hoffnung 
allerdings  nicht  immer  in  Erfüllung  ging.*)  Wenn  aber  der  Kai- 
ser Veteranen  oder  jungen  Leuten  den  Zutritt  zu  dieser  höheren 
Carriere  gestattete,  so  eröffnete  er  ihnen  dadurch  die  Aussicht 
entweder  auf  unmittelbare  Aufnahme  in  den  ordß  $qnestery*    oder 

1)  Beispiele  s.  Kelleriuann  Vig  n.  SA.  36.  37.  39.  40.  41.  42.  43.  M..mmseii 
I.  N.  4636.     C.  I.  L.  III,  1919;  V,  867. 

2)  S.  über  diese  Henzen  und  Mommsen  Bull.  delV  Tilgt .  1888  p.  71  (f.  144. 
Henzen  Annali  1S73  p.    135.    Veteranen  mit  diesem  Titel  s.  Mur.   794,  7.    E 

7.      Grut.   531  ,    9  und   10.     Henzen  n.   6826.      Einen   jungen    Mann  s.   Henzen 
Hall.   1868  p.   71  =  Wilmanns  1602:    Tib.  Claudio  ClaudkMO  tu.  Rom.  mÜfJi 
petit(ori),   sapienti  et  innocenti  udulescenti,   qui  vixit  ann(os)    VA////  —  (  Untdhu 
Ingenu(us)  7  coli.    VI  praet.  pater. 

3)  Beispiele  sind:  Orelli  3454.  3455:  ordinem  accepit  ex  equite  Romano. 
Orelli  n.  3733:  centurio  legionarius  ex  equite  Romano.  Henzen  ti  >?'.!:  Mnfuri 
leg.   III  Italicae  ordinatus  ex  eq.   Rom.  ab  domino  imp.    M.   Aar.    Anti  nino  Aug. 

4)  So  versteht  gewiss  mit  Recht  Madvig  S.  540  den  Ausdruck  IhitrmUnu 
eques  in  der  oben  S.  366  angeführten  Stelle  des  Statins  5,    1,   94. 

5)  Plin.   AT.   //.  34,   11:  nee  pudet  (eandelabra)  tribunowm  müitarium  <<rf<i- 
riis  emete.     Juven.   3,    132:    alter  enim ,   quantilm    in    legione    trVnini  Acciyiunt. 
donat  Calvinae  vel   Catienae.     Das    Gehalt    betruir  25.000  Sesterzen.      bfomn 
Berichte  der  phil.-hist.   ('lasse  der  sächs.   Ges.   der  Wissensoh.    1852   8.   251. 

6)  Dahin  gehört  der  Platz  im  Theater.     Martial  3.   95,   9: 

Bit   et   in    hOC   illiquid:   vidit   me    Roma    tri'ninum 
Ei  $edec   jim  te  suscitat  Oceanus. 
Ovid.   Fast.  4,  383: 

Hanc  ego  militi<i  sedem,   tu  paci   par<isti. 
Inter  bis  quinos  usus  honore   riros. 

7)  Sueton  v.  Plinii  p.  300  Roth:  Plinius  SectmdtM  \  mensU  tpHtWcmt 
militüs  indwtrU  funetus  proewrattanet  quoque  splcndidtosimai  tt  oowWmiai  msmma 

integritate  administrarit.      Tac    Aar.    4:     {AffHcola)   utruinjut    iirutn  yrocurnt 
Caesarum   hahuit.    OWU  fqurstris   nobilitas  est. 

8)  C.  i.  L.  in  n.   1480  =  orelli  3455:  Sex.   PUontw  —  —  emtmrio  U 

IUI    F(l(iriaiA    F(tliris)  —    —    ordiium    aertpit    <'    I  /n/7«    fi   RMM    •     müUavtt    m 
leg.   VII —  VIII —  A7  —  /  —  stiptmlii*   <<ntuii>>iin<    \W//.     Kr   br.i.dite   e>   tl| 
nicht  über  dm  (Vntnrio. 

9)  Der  junge   Mann,    weither     in    der    lns.hr.    \Vilm.mn<    1602    («.    Ahm, 
erwähnt  wird,    war  der   Sohn   eines   DOOk   dienenden  (enturi<>.    aber    1  2  i . 
Jahre,   also  im   Beginn  seiner   militin.    rümixeher   Kitter.      Kbenv    h<                 ÜUI 
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doch  auf  eine  Stellung,    durch  welche    sie    in  den  Stand   gesetzt 
wurden,   den  Ritterrang  und  auch  wohl  den  Rittercensus  zu  er- 
werben. 
z»hi  der  Zu  Polybius  Zeit  wurden  jährlich  regelmässig  vier  neue  Le- 

gionen ausgehoben,1)  welche,  verbunden  mit  einem  entsprechen- 
den Kontingente  von  soeü  zwei  consularische  Heere  bildeten.  Ob 
aber  die  vorhandenen  Heere  jährlich  aufgelöst  wurden  oder  nicht, 
war  von  dein  Bedürfnisse  abhängig ,  in  Folge  dessen  auch  neue 
Aushebungen  mehrerer  Legionen  angeordnet  werden  konnten. 
Doch  wurden  diese  regelmässig  unter  mehrere  Commandeure  ver- 
theilt,  so  dass  die  beiden  Gonsuln  zusammen  nur  über  vier  Le- 
gionen verfugten.  Auf  grössere  Truppenmassen  war  die  ältere 
l.iktik  nicht  berechnet;  die  Schlacht  bei  Cannae,  in  welcher  acht 
Legionen  unter  zwei  Consuln  fochten,  hatte  bekanntlich  einen 
unglücklichen  Erfolg,  und  erst  durch  Marius,  Sulla  und  Cäsar 
wurde  das  Heer  für  Massenbewegungen  tauglich.2)  Nichtsdesto- 
weniger operirten  im  zweiten  punischen  Kriege  gleichzeitig  18,3) 
:>n.s  -2\.\  226)  und  23  Legionen,7)  welche  durch  Zahlen  be- 
zeichnet wurden,8)  und  in  der  Zeit  der  Bürgerkriege  stieg  diese 
Anzahl  auf  das  Doppelte. 
Die  Zu   dem   Dienste   in   der  Legion   sind   sowohl   während   der 

Aushebung. 

Bepublik  als  in  den  ersten  Jahrhunderten  der  Kaiserzeit  aus- 
schliesslich römische  Bürger  berufen  worden ,  und  zwar  in  der 
älteren  Zeit  der  Bepublik  nur  die  Bürger  der  fünf  Klassen,  wäh- 
lend die  Proletarier ,  d.  h.  die  unter  11,000  as  Censirten,  vom 
Dienste  frei  waren.9)  Schon  zu  Polybius7  Zeit  indessen  wurde 
dieser  Grundsatz  nicht  mehr  befolgt,  sondern  man  hatte  damals 
bereits  auch  Diejenigen,  welche  zwischen  11,000  und  4000  As 
besessen,  regelmässig  zum  Dienste  in  der  Legion,10)  die  noch  nie- 
driger geschätzten  zum  Flottendienste,11)   in  Fällen  der  Noth  aber 

M     Xep.    Silvano    eq.  publ.  omato    ab    imp.    Commodo    Aug.    petit(ori) 
■   ie). 
1  i  Pelyb.    1,    Hi;  6,  24,  6.     Liv.  8,  8,  14. 

M    Ivig  a.  a.   O.   8.   500.  3)  Liv.  24,   11. 

.  2.  5)  Liv.  26,  28;  27,  22. 

1:  27,  36.  7)  Liv.  26,  1,  13;  27,  36,  12. 

Dunen  bei  LMui  toi  Legio  I.  II.  III.  (10,  18;    22,  53;    33,  36; 
IV.   i  10,  18;  26,  48;   34,  46);    Leg.  V.  (39,  30);  Leg.  VI.  (26, 
i    I    \  i  10.  3i  j:   Leg.  vill.  (39,  30,  12);  Leg.  XI.  (30,  18);  Leg. 

\II.  \III  |  Leg    XIX.  (27,  38);   XX.  (27,  14,  38). 

I.    .    I  10)  Polyb.   6,   19,  2. 

11  ..    I  .Da  die  clnmarii  oder  classici   währen«!    der    Republik    kein 
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ebenfalls  zum  Eintritt  in  die  Legion  gezogen,1  bis  endlich  unt«  r 
Marius  die  Censusklassen  gänzlich  aufhörten,  die  Grundlage  für 
die  Aushebung  zu  bilden.  Während  der  gesetzlichen  Dienstzeit 
vom  17.  bis  46.  Jahre  (s.  oben  S.  314;  war  der  Legionär  zu 
16,  höchstens  20  Feldzügen,  der  eques  zu  10  Feldzügen  ver- 
pflichtet.2) 

Die  Aushebung  Idilectus)*)  geschah  jährlich  in  folgender 
Weise:  Die  Consuln4)  bestimmten  durch  ein  Edict5)  den  Tag, 
an  welchem  sich  die  Dienstpflichtigen  auf  dem  Capitol ,;  zu  stel- 
len hatten.  An  diesem  Tage  wurden  zuerst  die  24  Tribunen 
auf   die   vier   auszuhebenden  Legionen    vertheilt;7)    darauf  looste 

besonderes  Corps  bildeten,  sondern  die  militärische  Bemannung  der  Schiffe  {epi- 
ludae  Hirtius  de  b.  Alex.  20)  aus  Legionssoldaten  bestand,  so  ist  hier  nur  an 
die  Matrosen  (socii  navales)  zu  denken ,  die  auch  aus  Libertinen  genommen 
(Liv.  40,  18;  42,  27.  31;  43,  12)  und  von  den  miLites  ausdrücklich  unterschie- 
den wurden.  (Liv.  4ö,  43).  S.  Schneider  de  cens.  hast.  p.  3(J.  Mommsen  1> 
K.   Trib.   S.   114.     Boeckh  Metr.   Unters.   S.   434. 

1)  Polyb.   1.   1.  §  3.    Gellius  16,    10:   Nam  et  asperis  reipublicae  temporibut, 
cum  iuventutis  inopia  esset,   in  militiam  twnultuariam  leyebuntur. 

2)  Die  Stelle  des  Polybius  6,  19,  2  ist  in  der  Zahl  verderbt.  Sie  lautet 
nach  den  Handschriften:  xöbv  Xoittwv  xo'j;  iasv  (leitete  Sexa,  xo-j;  Se  rcsCouc  s; 
o'j  (dafür  si-xooi  Lipsius ,  oexas?  Casaubonus)  oel  sxpaxda;  teXeiN  jtox1  flbvohrxTjN 
£v  xot;  xexxapaxovxa  %a\  '£%  exeow  äaro  *[zvzö.^ ,  izkty  tü>v  j-o  xä;  TetoaxoeCac 
opayjjiai;  T£Ti[xrj[x£Ntt)V  xouxou;  os  rcapiaot  ic4vca<  eU  ttjv  vaurtxir)N  f^ivki.  ddv 
oe  zote  xaTeTteifT]  xd  Tijc  Kf piaxaaewc ,  öcpelXoueto  o(  rcf£ol  OTpcrtCoeiv  ctxoot 
cxpaxEta;  ivia'joio'j?.  Ich  habe  mich  früher  für  Lipsius  Conjectur  entschieden, 
wie  auch  Hultsch  gethan  hat.  In  diesem  Falle  muss  aber  statt  ol  Ke(o)  mit 
Schweighäuser  xlal  ^£^rj  oder  xal  tie^oi  gelesen  werden.  Mir  scheint  es  dahei 
einfacher,  oexoiec;  zu  schreiben,  wobei  dann  weiter  keine  Aenderuiiii  DÖthig  Ist. 
Auch  unter  Augustus  betrug  die  Dienstzeit  der  Legionäre  zuerst  16  Jahre  (Dio 
Cass.  54,  25)  und  erst  nachher  20.  Dio  Cass.  55,  23,  S.  über  die  Stelle  des 
Polybius  Lange  p.  8.  Mommsen  Staatsr.  I-,  4S7.  Müller  Philolocus  \\\IY. 
(1874)  S.  121  f.  Nipperdey  Die  Leyes  annales.  Abhandlungen  der  ph.-hi>t.  11. 
der  Sachs.  Ges.  der  Wiss.  V  S.  9  ff. 

3)  Bilectus.  nicht  dclectus,  ist  zu  schreiben.  S;  Mommsen  LMi  lif>.  III — 
VI  quae  supersunt  in  codice  rescripto  Veronensi.  Abhandl.  der  Berliner  Acad. 
1868  p.  172.  Das  Wort  erklärt  sich  aus  der  gleich  zu  besprechenden  l>i>tribu- 
tion  der  Rekruten  auf  die  vier  Legionen.  Griechisch  wird  es  Bheraetii  durch 
oiaYpacfEtv  und  &taX6y£tv.  Polyb.  6,   12,  6;   (>,  21,   7. 

4)  Polyb.  1.  1.  §  5—9  und  6,  12,  8.     Li\.  2,  B5j  3,  69j    i.   I:   22 
27,  38;  42,  32  §  ti\  epit.  48.     Val.  Max.  6,  3,  4. 

5)  Liv.  2,  55;  26,  35. 

6)  Polyb.  1.  1.     Liv.  28,  3d  e\tr.     Varro  bei  Noniua  p.    19,   II   M.    Spitei 

wird   die  Aushebung  auf  dem  Campus  Martin-  bei   der  Yill.i    pub,  nominell. 

wo  auch  der  Census  abgehalten  wurde.     Varro  d<  r<   mit,   3,  2.     Dass  auf  dem 

Campus   die    Einstellung,    auf  dem    Capitol    aber   die    Aushebung    stattgehabt    habe, 
wie    ValesltM   <id  DtOfl.    Cass.    fitn)m.    l'<n<«\    Vol.    V    p,    63    Stur/.,     anniininl 
an   sich   nicht   unwahrscheinlich,    aber   nicht    EU   beweisen. 

7)  S.    das    (ienauere   bei    Polybius    I.   1.    $8"    v.'il   T'/j;    uiv    KOoVtOOC    XOR 
lUvxct;  x£xxapa;  ei;  xo  ~pü>xov  xciXo'jfxevov   9tp  y  (die  erste    Legioo)   evei- 
fj-av  '   xou;  0    efcfjc  xpei;  ei;  xö   Scdttpov  '   toj;  o    ilCOffcttfOUC  tvjtv., 

xo  xpixov    xpet;  oe  xg'j;  xeXeoxaio'j;  ei;  -<>   CttapTOV.     TÄu 

Rom.  Altcrth.   V.  -J  | 
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man  von  den  sämniilichen  erschienenen  Tribus  eine  aus  *)  und 
ConsUtirte  durch  Namensaufruf  die  Anwesenheit  der  Dienstpflich- 
tigen.-'. Von  diesen  Hess  man  vier  an  Alter  und  Körperbeschaf- 
fenheit  gleichartige  Leute  vortreten  und  vertheilte  sie  unter  die 
vier  Legionen,  dann  wieder  vier  u.  s.  w.,  so  dass  alle  Legionen 
gleich  gute  Leute  erhielten.  Hierauf  wurde  die  zweite  Tribus 
ansgeloost  und  mit  ihr  und  den  folgenden  ebenso  verfahren.3) 
Jede  Legion  enthalt  also  Soldaten  aus  allen  Tribus  und  zwar  ein 
Viertel  der  aus  jeder  Tribus  Ausgehobenen;4)  dass  indessen  jede 
Tribus  gleichviel  Mannschaft  geliefert  habe ,  sagt  Polybius  nicht 
und  kann  man  auch  darum  schwerlich  annehmen ,  weil  sonst 
das  Ausloosen  der  Tribus  zwecklos  gewesen  wäre;5)  dagegen 
konnten  die  Consuln  die  Zahl  der  Auszuhebenden  ohne  Schwierig- 
keit auf  die  Tribus  im  Allgemeinen  gleich  vertheilen.  Bei  dem 
Beginne  der  Aushebung  sah  man  darauf,  zuerst  Namen  von  gu- 
tem Omen  aufzurufen,  wie  Valerius,  Salvius,  Statorius;6)  zuwei- 
len wurden  auch  die  einzelnen  Soldaten  nicht  willkürlich  ausge- 
wählt, sondern  durch  das  Loos  bestimmt,  was  zweimal,  im  J. 
479  =  275 7)  und  602  =  1528)    erwähnt   wird,    und,    solange 

akt  to&c  itpAtoog  ei;  xö  7ipü>Tov  *  xpeT;  ös  xou;  öeuxspou;  et;  xö  oeuxepov  xifteaat 
STparfaeSav.  &6o  oe  xou;  £;fj;  £;  xö  xptxov  ■  xpet;  Se  xou;  xeXeuxaiou;  ei;  xö 
titaptov.  Da  Polybius  hier  nur  von  der  Reihenfolge  der  Erwählung  durch  das 
Volk  spricht,  so  nimmt  auch  er  offenbar  an,  dass  alle  24  Tribunen  gewählt 
werden;  der  tribunus  primus  ist  demnach  so  zu  verstehen,  wie  der  praetor  pri- 
dmm,  d.  h.  als  der  zuerst  renuntiirte  Praetor,  und  der  tribunus  primus  seeun- 
dae  legionis  bei  Liv.  41,   3,    ist  somit  der  Reihe  nach  der  siebente. 

1)  Polyb.   6,  20,   2:    xXYjpoOci  xd;  cpuXd;    xaxd  puav  xai  7rpoaxaXoüvxai  •  xyjv 
rj.v.  Xavoüsav. 

2j  Dies  wird  von  Polybius  nicht  erwähnt,    geht  aber  hervor  aus  der  gleich 
zu  erwähnenden  Formel  respondere. 

Polyb.  6,  20,  3:    dx  5s   xauxTj;  (cpuX^;)  dxXsYouai  xwv  veaviaxwv  xsxxa- 
pa;  d-'.er/.ü);  xou;  rcapaitXTjaiou;  xat;  -fjXixtai;  xal  xai;  e£eatv. 

4j  Polyb.   6,  20,  7:    xai   dei   xaxd   Xoyov    ouxuj;   iv.   uepiööo'j   xfj;   dxXoyti; 

•ivr(;    -'/07.-/.r(aioj;    SUftßalvet   Xap-ßdveafrat    xou;   d'vöpa;    ei;    £xaaxov    xtüv 

9tpaxoitc&<0V.    Niut  einmal  erwähnt  Livius  4,  46  eine  partielle  Aushebung :  Dilec- 

him  habtri  non  ex  toto  passim  populo  placuit:  decem  tribus  sorte  duetae  sunt.    Ex 

teriptot  Hmiorcs  duo  tribuni  ad  bellum  duxere. 

Losführlieh  bandelt  hierüber  Müller  a.  a.  O.  S.   106  ff.    der   aber  eben- 
-   :lle  des  Polybius  zu  viel  folgert. 
t)  i  Fetti    ep.   p.    121,    15.     Cic.   de  div.   1,  45,   102:     Quod    idem  in  dilectu 
■  i  mit.    ut  primus  miles  fiat  bono  nomine. 
Vtl.  Max.  ß,  '.'>.  4:    M' .  Curius  consul,  cum  dilectum  subito  edicere  coactus 
dl   tuni'jTum  nemo  respondisset,  conjeetis  in  sortem  omnibus  tribubus,  Polliae, 
gMOC  prima  tritrat.  primurn  nomen  urna  extractum  citari  iussit,  neque  eo  respon- 
dente  bona  aduUseentü  hattae  subiecit. 

Lppiao  dt  reo.   Http,  49:    xai    STpaxiai   eu&u;  £xX-r)pouv  d;  'Ißnrjptav  xöxe 
1  .-■    /.-J-1I  -;.f»;. 
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die  verschiedenen  Waffengattungen  der  hastati .  principes  und 
triarii  zuerst  nach  dein  Census ,  hernach  nach  dein  Alter  ge- 
trennt und  in  Centurien  zusammengestellt  wurden  '  .  Dicht  ohne 
Schwierigkeit  ausführbar  war  und  wohl  nur  bei  plötzlicher  Aus- 
hebung eines  mbilmius  exercitus  in  Fällen  der  Noth  in  tumultu 
zur  Anwendung  gekommen  ist.2  Oft  meldeten  sich  Freiwillige 
zum  Eintritt  (nomina  dabant)*)\  bei  dem  gewöhnlichen  dilectus 
wurden  aber  die  Pflichtigen  aufgerufen,  et  ciUUi  ad  nomina 
respondebant  \*)  erschienen  sie  nicht,  so  wurden  sie  nach  Uno- 
Ständen  mit  Geldbussen,5)  Vermögensconfiscation,fi  körperlicher 
Züchtigung  und  Gefängniss,7)  ja  sogar  mit  Verkauf  in  die  Scla- 
verei  bestraft;8)  Befreiung  vom  Dienste  gewährte  nur,  erstens 
das  Alter  über  46  Jahre,  obwohl  zuweilen  als  Grenze  auch  das 
50.  Jahr  angesetzt  wurde,  •)  oder  die  Vollendung  der  gesetzlich 
vorgeschriebenen  Feldzüge;   zweitens  die  Bekleidung  eines  stiidti- 


1)  Cic.  p.  red.  ad  Quir.  5,  13:  homines  —  palam  conscribi  centuriari que. 
Liv.  6,  2:  dilectum  iuniorum  habuit  ita,  ut  seniores  quoque  —  fei  verba  sua  iu- 
ratos  centuriaret.  22,  38;  25,   15.     Dionys.   10,    16. 

2)  Liv.  8,  11:  tumultuarius  exercitus.  Ebenso  subitarius  exercitus  Liv.  3, 
4.  30;  40,  26:  praetoribus  —  imperatum  est,  ut  Petilliu*  duas  legionts  cirium 
Romanorum  tumultuarias  scriberet. 

3)  nomen  dare  heisst  im  eigentlichen  Sinne  freiwillig  sich  melden.  Digest. 
49,  16,  4  §  9  :  Qui  post  desertionem  in  aliam  militiam  nomen  dederunt  legi 
passi  sunt  — .  Ungenau  heisst  es  überhaupt  eintreten.  Liv.  5,  10:  coacti  nomina 
dare.  In  der  ersteren  Bedeutung  Liv.  3,  57;  10,  25:  Concurmi  indt  <ui  con- 
sulem  factus  omnium  ferme  iuniorum  et  pro  se  quisjue  nomina  dabani ;  tanta 
cupido  erat  sub  eo  duce  stipendia  faciendi.  42,  32,  6:  et  mvlti  ootmUott 
mina  dabant.     Dionys.   10,   43. 

4)  Liv.  7,   4  u.  ö.     Val.  Max.  6,  3,  4. 

5)  Die  Stelle  des  Varro  bei  Gellius  10,  1:   M.  Terentio  quando  <-it<itu<  nt  uu 
respondit  neque  excusatus  est,  ego  ei  unum  ovem  multam  dUto,   aus  welcher  dies 
geschlossen    wird,    bezieht   sich   indessen    vielleicht    nicht    auf    militärische 
li.iltnisse. 

6)  Dionys.  10,  33:  rat;  iv.  xtuv  vöjxwv  TlfMOpiaiC  sie  x;  ~d  sAuatO  aJrür- 
xal  xd;  ouaia;  tutcoüj;  ypu)[i.evot.  8.  81  :  zposi'7'r(y.£aav  -ydo  *OÖ  ltX*fjvou?  ol  '.'t- 
[Aapvoi,  Jtat  xuiXuaeiv  £;aeXXov,  et  xi;   d-tyetpr^E'.sv   7,  xd  an'jaax'x   vSti   hü  MI 

xt]v  orpatelcw  d-yetv,  -?,  xd  ypTjjxaxa  cpe*petv.     Valer.   Max.  6,  •>.    i !   Nopu  eo  re- 
spondente   bona   adolescentis    haitat  subiecit.     Liv.  ep.    14:     <  unu*   DmtalHl  www 
dilectum  haberet ,    eins.    <jui    citutus  non  respondemt ,    bona    primm   omdidtt, 
verfuhr  noch   Augustus   Dio   CaSS.   56,   23. 

7)  Liv.  7,  4:  partim  olrgit  caesii}  qui  ad  nomina  >)  n  Tt&p  ndii$entt  partim 
in    rincula  ductis. 

81  Varro  bei  Nonius    p.    19,    11   M.  :     Manhu    Curtut   oonllil    Capitoli      cum 
dilectum    haberet,    nee   citatus    in    trihu    cht»    rtspondititi ,      oendidii    Um 
Valer.   Max.   1    1.     Suet.    Od.  24.      Digest.    19,     16,    I  §    10:     pd    od    dilectum 
olim  non  rttpondebant,  ut  proditorts  UbtrtaiU  fn  •crvitufem  redlpe&antwr.   Ci 
Caec.  34,  99. 

9]  Liv.  42,  33. 

24* 
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sehen  honos  oder  Priesterthumes  ;*)  drittens  eine  als  Belohnung 
zuerkannte,*  oder  wegen  besonderer  Staatsgeschafte  bewilligte3) 
leitweise  oder  gänzliche  rueutio  militiae,  und  endlich  körperliche 
Unfähigkeit  Die  coijnitio  causurum  lag  dem  Consul,  der  die  Aus- 
hebung leitete,  ob.4l  die,  namentlich  wegen  Körpergebrechen, 
Entschuldigten  heissen  caus(irii.h)  In  alter  Zeit  wurde  den  Co- 
lonisten  in  römisehen  Bürgercolonien  der  Besatzungsdienst  als 
Kriegsdienst  angerechnet,  und  deshalb  nahmen  im  zweiten  puni- 
sehen  Kriege  die  coloniae  maritimae  die  vacatio  in  Anspruch,6) 
allein  man  liess  damals  das  Privilegium  nicht  mehr  gelten,  und 
es  konnte  auch  nur  so  lange  einen  Sinn  haben,  als  die  Colonien 
wirklich  eine  Besatzung  in  Feindesland  bildeten. 

Sowie  bei  dem  Census  zuerst  die  Tribus  und  hinterher  die 
centuriae  equitnm  constituirt  wurden,7)  so  schritt  man  in  älterer 
Zeit  erst  nach  Beendigung  des  dilectus  der  Fusssoldaten  zu  der 
Aushebung  der  equites.  Zu  Polybius  Zeit  war  dies  anders  ge- 
worden; man  begann  damals  die  Aushebung  mit  den  equites*) 
und  zwar  nach  den  im  letzten  Census  festgestellten  Ritterlisten 
und  wahrscheinlich  ebenfalls  nach  der  Ordnung  der  Tribus.9) 
vereiden  ^  ai   ^e  Aushebung  beendigt,    so  leisteten  zuerst  die  Lega- 

ten und  Tribunen  den  Eid, 10)  worauf  die  letzteren  ihn  dem  Heere 
abnahmen.    Ein  Mann  von  jeder  Legion  sprach  die  Eidesformel;11) 


1)  Plutarch.  CamilL.  41:  outuj  o'  oyv  6  epoßoe  yjv  by;jpo? ,  &axe  ftscftai 
.,  dfoetoftat  touc  tepeic  oxpctTetoc;,  /topU  av  frrj  TaXa-ixo?  rj  iröÄefxo?.  Dionys. 
i.  4.  i'»>;  5,  1.  Liv.  28,  38.  Vom  flamen  Dialis  Fabius  Pictor  bei  Gel- 
10,  15:  Equo  Diätem  flaminem  vehi  religio  est.  classem  procinetam  extra 
triam,   id  est,  exercitum  armatum  videre :  ideirco  rar enter  flamen  Dialis  crea- 

tus  Consul  est,  cum  bella  consulibus  mandabantur. 

2)  Liv.  23,  20 :  Praenestinis  militibus  senatus  Romanus  duplex  Stipendium 
tt  'juinjuennii  militiae  vacationem  decrevit.  Cic.  de  D.  N.  2,  2,  6:  P.  enim 
Vattnbu  —  et  agro  a  senatu  et  vacatione  donatus  est.  Cic.  Phil.  5,  19,  53: 
0AM0O  decernendum  —  militibus  veteranis  —  liberisque  eorum  militiae  vacationem 
esse.   Liv.  39,    19,  4. 

Liv,   23,  49:    wo   den    Lieferanten    der   Kriegsbedürfnisse   Dienstfreiheit 
gegeben   wird,   ut  militia  vacarent,  dum  in  eo  publico  essent. 
89  u.  ö. 

DJ   Liv.   (j,   ß.      Spartian.   Hadr.   10  u.   ö.      Daher  auch  causaria  missio  Die. 
13  S  3.  6)  8.  Th.  I  S.  51. 

iv.  29,  37.     Vgl.  Th.  II,  1   S.  264. 
-.  Polyb.  6,  20,  9.  9)  Liv.  29,  37.     Dionys.  6,   13. 

1",  Caesar  /;.   C.  3,  13. 

II  i  Polyb.  6,  21,  nach  welchem  die  Formel    lautete:    TH    p.-rjv    rtet&ätpyfitfew 

-',    Ttpoorarcöfxevox    bnb    tü>v    dp^VTtaV    y.-rrd   56va(xiv.     Genaueres 

1(>,    18:     OTl    TTCtVTS;    öfUDßöxaot    tön    aTpaxtoiTtxov  8pxov, 

'l/,'i'  ,    ta&otc,    ly    oO;  av  xaX&vrat  icoXIpooc   xat  fj.T)x'  dtaoXd^eiv 

"J  '<,>■■■>  :>i-   IXXo  -'A\vm  {vrfiks  ivavrloN  ripvöfMp.    11,  43:  8  t£  yap  ßpxo« 
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die  übrigen,    namentlich  aufgerufen1,    und    einzeln    vortretend : 
schwuren    auf   denselben    Eid     mit   den  Worten  ;    idem    m    m 
Die  Verbindlichkeit   des  Eides   erstreckte   sich    ;iuf  den    nächsten 
Feldzug;  einem  neuen  Feldherrn  wurde  aufs  neue  geschworen.4 

Der  Fahneneid  heisst  sacramentum,*)    weil    er   mit   einer  sacraÜo  tafra"ie 

'    '  tum. 

verbunden  ist,  und  unterscheidet  sich  dadurch  von  jedem  anders 
Eide  (iusiurandum).*)  Wer  das  sacramtuhim  leistet,  erhält  da- 
durch das  Recht,  von  den  Waffen  Gebrauch  zu  machen9]  und 
den  Feind  zu  tödten ;  wer  dasselbe  bricht,  begeht  ein  nefa 
und  wird  sacer®);  er  ist  verflucht  und  hat  den  Tod  verdient.10. 
Ausser  dem  sacramentum  fanden  noch  besondere  Verpflichtungen 
der    Soldaten    in   besonderen  Fällen   statt.     Zuerst   der   Lagereid, 

6  azpa-naxi%6i ,    öv  d7rdvTt»rv  [xdXirro  Sptrce&oüGt  'Pcauatoi,    rote  srpaxvjyolc  flhto- 

Xou&etv  xeXeyei  uoöc  oipaw*0fi.6voi*c,  ottoi  tcot'  av  dmoftv. 

1)  So  liess  Scipio  einen  ani'ständigen  Theil  des  Heeres  in  Spanien  den  E 
erneuern.  Liv.  28,  29:  citati  milites  nominatim  apud  tribuno*  militum  in  otti 
P.   Scipionis  iurarunt. 

2)  Polyb.  G,  21. 

3)  Festi  ep.   p.  224  M.  :    Praeiurationes    facere    dieuntur  hi ,     /*//'    anU    ah   • 
coneeptis    verbis    iurant;    post    quos    in   eadem  verba  iurantes  tantummodo  dirunt 
idem  in  me.    Vgl.   Liv.  2,  45:   Idem  deineeps  omnis  exercitus  in  sc  quisque  iur<it. 
Bei    Tac.    H.    4,    31    scheint    die    Formel    von   jedem    vollständig   ausgesprochen 
zu  werden. 

4)  Liv.  3,  20.     Cic.  de  off.   1,   11,  36.     Caesar  B.   C.  2,  32. 

5)  Die  Formeln  sind  vom  Consul  oder  Tribunen  :    tacramttUo  adioere.     l..\ 
4,   5;   7,   9.    11;    9,   29.   43;    10,   4.   21.      Tac.   Ann.  1,    37?    Hißt.    3,   Öfy   sacra- 
mento  rogare  Caesar  B.   0.  6,    1;     Quintilian  decl.  3;   vom  Soldaten:   tacnmmk 
dicere  Liv.   4,   53;   Plin.  ep.  10,   29  (38),   oder  sacramentum  dicere  GaeMI   B    I 
1,  23  u.  ö. 

6)  Ueber  den  allgemeinen  Begriff   des    iusiurandum    und  den  speeiellen   dflfl 
sacramentum  handelt  ausführlich  Huschke  Die  multa  und  da>  sacra)ntntum.    Leip- 
zig 1874.   8.    S.   368  ff.     Das  sacramentum    ist  eine  besondere  Art  des   iminraft 
dam,   der  opy,o?  OTpaTMottKÖC«   Dionys.   6,   45;    10,    18:    11.    13. 

7)  Wenn  die  Soldaten  nicht  im  Dienste  des  Staates  und  ihrer  staatlichen 
Vorgesetzten,  sondern  nach  ihrem  Willen  die  Waffen  anwenden,  lind  lifi  Räuber 
und  Mörder:  latrocinii  modo  caeca  et  fortitita  pro  solemni  <t  .<a<-nit<i  miiitia  §U. 
Liv.  8,  34,   10.     Vgl.  Cic.  de  off.  1.    11,  37:    Marc/    juidem  Gel  mit   mfl  </>»- 

Stöla  ad  M.  (ilium  ,  in  qua  scribit  se  audisse  tum  mis.-nttn  /actum  MM  <t  c  n-uh  . 
cum  in  Macedonia  bello  Persico  miles  esset.  Maut  iuitur.  ut  cat-tat.  IM  prntliuru 
ineat ;  neyat  enim  ius  isse,  qui  miles  non  sit .  cum  hötU  faianare.  l'liit.mh 
Quaest.   Rom.  39. 

8)  Seil.  ep.  85:  primum  militiae  vineutam  Ml  rtliui"  <t  si,;n--rum  am  r  et 
deserendi  nefas. 

'.))  Macrob.  Sat.  3,  7,  5  :  //oc  loco  non  ali<num  oidetuv  d<  o  ruJiti  ru  <  rum 
hominum  referre,  quos  leyes  sacros  esst  <-(rt>s  .//'s  fubcnt,  fuia  MN  ffH  r  .  :tu'ai*- 
(lam  mirum  videri,  quod,  cum  cetera  MMN  pfoioH  /if/'<i*  s/7.  lr  nunem  tacrum  m« 
fuerit  oeeidi.  Jeder  Kidbriii diine  ist  itnyiu*  und  «Mtralm,  dt  U)  |€ 
foimel  eine,  exsecratio  enthalten  /.n  sein  pflegte,  aber  der  >,i,-<r  »teilt  im  Kann 
und   kann   von  jedem   gotüdtet    werden.    S.    Eiuschk<     !  I  i. 

10)   Dionys.   2.    10;    11,   48:    vöu.o;  AlCOKCtlvtM  IfonU   tttf<    fyytfiäoM   :. 
xou;  ärreiftoüvTct;  t]  rd  aYjtj.etct  drcoXlICÖvtec  äxpircu;. 
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in  welchem  sBmmttiche  im  Lager  befindlichen  Personen,  Freie 
und  Sehnen,  schwuren,  nichts  zu  stehlen,  sondern  alles,  was 
sie  fänden,  an  die  Tribunen  abzuliefern,1)  sodann  die  coniuratio 
und  die  evocatio.*)  Die  coniuratio  war  anfangs  ein  freiwilliger 
von  den  Soldaten  nicht  einzeln,  sondern  durch  Acclamation  ge- 
leisteter Eid,  nicht  zu  fliehen  oder  aus  dem  Gliede  zu  treten;  er 
wurde  Dach  Livius  zuerst  im  J.  538  =  216  auch  officiell  ver- 
langt.*'. Sonst  scheint  diese  Form  der  Verpflichtung  nur  in 
Fallen  augenblicklicher  Noth  [in  tumultu)  vorzukommen,  in  wel- 
chen man  entweder  einen  Aufruf  erliess  oder  eine  willkürliche 
Aushebung  durch  Commissarien  (conquisitores)*)  vornahm  und  die 
zusammengebrachten    Leute    nicht   einzeln,     sondern    auf  einmal 

1)  Polyb.  6.  33  :  Mexa  hk  t^v  axpaTOTieöeiav  auva&potaiHvxes  ot  ^tXiapyoi 
tvj;  ex  tou  Brpaxoic£&ou  icrfvcac  sXe'j^spo'j;  6fxoD  xal  Öo6Xout;  6p?dCouci,  %a$'  ha 
rc&oöuevoi  tov  opxisjxöv.  6  o1  opxo?  eoxl  {jltqSsv  ix  xfjs  7iape(j.ßoXYJ?  xXe^eiv,  dXXa 
xah  EOp|]  -'.,  tojt1  dvoiasiv  £rd  xou?  ytXidpyoo?.  Cincius  Alimentus  in  der  Schrift 
de  re  militari .  -welche  nach  Hertz  [De  Luciis  Cinciis.  Berol.  1842.  8.  p.  74) 
frühestens  in  die  Zeit  des  Varro  zu  setzen  ist,  hat  entweder,  wie  Hertz  p.  77 
annimmt,  die  beiden  von  Polybius  erwähnten  Eide  aus  Nachlässigkeit  confundirt, 
er  hat  zu  seiner  Zeit  überhaupt  nur  von  einem  Eide  Kenntniss.  Gell.  16, 
4 :  Item  in  libro  eiusdem  Cincii  de  re  militari  quinto  ita  scriptum  est :  Cum  di- 
lectus  antiquitus  fieret  et  milites  scriberentur ,  iusiurandum  eos  Tribunus  militaris 
adigebat  in  verba  haec:  Es  folgt  die  Formel,  in  welcher  die  Soldaten  schwören, 
nicht  zu  stehlen,  alles,  was  sie  finden,  abzuliefern  und  sich  am  bestimmten  Tage 
einzustellen,  insofern  sie  nicht  durch  ein  Begräbniss  in  der  Familie,  durch  reli- 
••  Hindernisse,  durch  morbus  sonticus  oder  durch  äussere  Gewalt  verhindert 
werden.  Hierin  ist  der  Inhalt  beider  Eide  vereinigt.  In  späterer  Zeit  ist,  wie 
wir  sehen  werden  von  so  speciellen  Verpflichtungen  gar  nicht  mehr  die  Rede. 

2j  Servius  ad  Aen.  8,  1 :  Apud  maiores  nostros  tria  erant  militiae  genera  in 
bellii  gerendis.  Nam  aut  legitima  erat  militia  aut  coniuratio  aut  evocatio.  Legi- 
tima  erat  militia  eorum,  qui  singuli  iurabant,  pro  re  publica  se  esse  facturos:  nee 
discedebant.  ni«i  completis  stipendiis  i.  e.  militiae  temporibus,  et  sacramentum  voca- 
batur.  Aut  certe  si  esset  tumultus  i.  e.  bellum  ltalicum  vel  Gallicum,  in  quibus 
ex  periculi  ricinitate  erat  timor  multus :  quia  singulos  interrogare  non  vacabat, 
jui  fuerat  durturus  exercitum,  ibat  ad  Capitolium  et  exinde  proferens  duo  vexilla, 
unum  rxuteum  juod  pedites  evocabat  et  unum  caeruleum,  quod  erat  equitum  — , 
■  nt :  Qui  rempublicam  salvam  esse  vult ,  me  sequatur.  Et  qui  convenissent, 
/'  iurabant,  et  dicebatur  ista  militia  coniuratio.  Fiebat  etiam  evocatio.  Nam 
ad  diversa  loca  diver*i  propter  cogendos  mittebantur  exercitus.  Vgl.  Serv.  ad  Aen. 
2,    157;    7.    I 

I.iv.   22,   38  nach  Madvigs  Text:   Dilectu  perfecto  consules  paueos  moruti 

'    •■,'-ii  ab  nomine  Latino  venirent.      Tum    quod   nunquam   antea   factum 

iure    turando    ab    trihunis   militum  adacti   milites;    nam  ad  eam  diem  nihil 

n'idum  fuerat,    iussu   consulum    conventuros  neque  iniussu  abituros, 

i  ad  deeuriandum  aut  centuriandum  convenissent,  sua  voluntate  ipsi  inter  sese 

decuriati  eerUuriati  peditet  coniurabant .    sese  fugae  atque  formidinis  ergo 

rv,n  \u  ex  ordine  recessuros   nisi   ttli   sumendi   aut   petendi   aut  hostis 

feriendi  aut  tfvU  tervandi  causa.    Id  ex  voiuntario  inter  ipsos  foedere  ad  tribunos 

an  legit*  ksritiurandi  adaoUonem  trandatum. 

'      TerenUo  procomuli  negotium  datum,  ut  in  Piceno  agro 
c.n  juUiUonem  militum  baberet.     26;  5:   Senatus —  triumviros  binos  creari  iussit : 
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schwören  liess.  In  welcher  Weise  die  evocati*)  vereidigt  wur- 
den, erfahren  wir  nicht,  vielleicht  galt  aber  auch  für  ne  ein 
kurzes  Verfahren,  da  sie  bereits  einmal  oder  mehrfach  geschwo- 
ren hatten.  Evocatio2)  nämlich  ist  eine  namentliche  Aufforderung^  ecocatio. 
an  ausgediente  Leute,4)  gegen  besondere  Bevorzugungen  heim 
Dienste5)  und  Begünstigungen  in  Betreff  des  Soldes  und  Avance- 
ments6) sich  aufs  neue  zum  Dienste  zu  verpflichten.  Von  solchen 
Leuten  lässt  Dionysius  schon  im  J.  299  s  iöo  den  Siccius  eine 
Cohors  von  800  Mann  bilden.7)  Flamininus  nahm  im  J.  557  = 
198  3000  evocati  nach  Macedonien  rnit:sy  in  der  Lagerbeschrei- 
bung des  Polybius  wird  ihrer  ausdrücklich  gedacht:"  ebenso 
finden  wir  sie  im  Heere  des  Marius, ,0)  des  Catilina,11)  des  Cicero 

alteros,  qui  citra,  alteros,  qui  ultra  quinquagesimum  lapidem  in  pagis  forisque  et 
conciliabulis  omnem  copiam  ingenuorum  inspicerent ,  et  si  qui  roboris  satis  ad  fe- 
renda arma  habere  viderentur,  etiamsi  nondum  militari  aetate  essent,  milites  face- 
rent.   Vgl.  41,  5:   Auch  Hannibal  bediente  sich  solcher  conquisitores.   Liv.  21,  11. 

1)  Von  ihnen  handelt  Le  Beau,  Mem.  de  l'acad.  des  Inscr.  \\\  VII  p.  '21  1  tT. 
Lange  hist  mut.  r.  m.  p.  9,   62. 

2)  Donat.  ad  Ter.  Eunuch.  4,  7,  2:  Huiusmodi  militia  per  tumultum  re- 
pente  suseipitur  et  dicitur  evocatio  :  ubi  dux  alloquitur  eines  :  Qui  rem  publicum 
salvam  vultis  me  sequimini.  Serv.  ad  Aen.  7,  614  :  tria  sunt  —  militiae  genera, 
sacramentum,  in  quo  iurat  unusquisque  miles,  se  non  recedere  nisi  praeeepto  con- 
sulis  post  completa  stipendia  — ,•  coniuratio ,  quae  fit  in  tumultu  — ,  evocati'). 
Nam  ad  subitum  bellum  evocabantur.  Isidor.  Orig.  9,  3,  53.  55.  Cic.  ad  Herenn. 
3,   2 :   evocationes  hominum. 

3)  Caesar  B.  Q.  3,  20  :  multis  praeterea  viris  fortibus  Tolosa  et  Narbone  — 
nominatim  evocatis.  5,  4;  7,  39 ;  B.  C.  1,  39:  et  purem  e  (iallia  numerum 
(3000  Mann)  quem  ipse  paraverat ,  nominatim  ex  omnibus  civitatibus  nobilissimo 
et  fortissimo  quoque  evocato. 

4)  Caes.  B.  C.   1,  85.    Dio  Cass.  45,  38.    Liv.   ep.   117:   veteranos  excitarit. 

5)  Serv.  ad  Aen.  2,  157:  plerumque  enim  evocati  dieuntur  et  non  sunt  mi- 
lites sed  pro  milite.  So  heisst  es  in  der  Inschr.  bei  Kellermann  Vig.  n.  120 : 
Signum  genii  centuriae  cum  aede  —  sua  peeunia  fecerunt  -\  [centurin  I  Q.  Soc- 
conius  —  et  evocati  et  milites,  quorum  nomina  in  ara  scripta  sunt.  Sie  waren 
wahrscheinlich  nur  zum  Kample  verpflichtet,  und  vom  gewöhnlichen  Dienste  be- 
freit. Deshalb  sagt  bei  Caesar  B.  C.  3,  91  ihr  Anführer:  sequimini  me,  rmmi- 
pulares  mei  qui  fuistis. 

6)  Caes.  B.   C.    1,  3:    Multi    undique   ex  veteribu*    Pompeii   txtreiUbui 
pruemiorum  atque  ordinum  evocantur.      Ta<\   llist.   2,    s'~      ad  omnti  txerdtut 
gatosque  scriptae  epistolae,  praeeeptumque ,    ut  praetorianos    Yittllin    infensos    reci- 
perandae  militiae  praemio  invitarent. 

7)  Dionys.  10,  43.  Vgl.  Liv.  3,  57,  9;  ■">.  69,  <s :  paucii  oohorübui  pete- 
rum  militum  voluntate  sequentibus. 

8)  IMut.    Flamin.  3:   xa\  tum   fjtera   2xi1t(flWOC   ti    Ifapta  \»Jks     \ 
AtßuY]    h"   'Awlßav    aOT&V   xaTaa£;j.ctyrj|x£V(-)v    tvj;    i.XU.0  Iti  —  äva/.'i 
(uareep  orö'utDßa,  TpiOYiXtouc  y£vo(jl^0'j»  —  Siticipaot. 

9)  Polyb.  6,  31,  2  werden  erwihnt  tivs;  töYv  idtXovtT]  mn 
Tfl  Tiov  »JTcaxiuv  yaptxt. 

10)  Sali.  Jug.  84,2:  praeterea  tz  Latin  fbrtUtumum   nmnqui  nu  mi- 

litia,   paueO»  fama  cognitos  <iccir<    <t    amhiundo  cogert  fcominei  tmetttU   ! 
<tcwn   pmficisci.  I  I  )    Sali.    Cot.    59, 
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in  Cilicien.1,  des  Pompejus2]  und  Cäsar  als  eine  eigene  Truppen- 
gattung, die  im  Range  und  wahrscheinlich  im  Solde  den  Cen- 
turionen  gleich  steht,3)  und  in  Centurien  getheilt,  unter  ihren 
früheren  Centurionen  dient.4)  Octavian  sammelte  vor  der 
Schlacht  hei  Mutina  ein  Corps  von  10,000  evocati,5)  auf  welches 
Dio  Cassius  den  Ursprung  der  unter  den  Kaisern  vorkommenden 
evocati  AugusH  zurückführt.  Allein  obwohl  dies  insofern  richtig 
ist,  als  das  Institut  der  evocati  beibehalten  wurde ,  so  musste 
doch  die  Organisation  der  stehenden  Heere  in  dem  Charakter 
dieser  Truppe  eine  wesentliche  Veränderung  herbeiführen.  Zwar 
sind  auch  unter  den  Kaisern  zuweilen  entlassene  Soldaten  zum 
Dienste  einberufen  worden,6)  welche  auch  revocati  genannt  wer- 
den : 7  aber  zu  den  von  Augustus  bis  zu  Dio  Cassius  Zeit  be- 
stehenden evocati  Aiigusti,s)  welche  Centurionenrang  haben  und 
zum  Zeichen  dessen  den  Rebenstock   (mtis)  führen,9)   scheint  man 


1)  Cicero  hatte  eine  firma  manus  evocatorum  (Cic.  ad  fam.  15,  4,  3)  unter 
einem  eigenen  praefectus  (Cic.   ad  fam.  3,  6,  5). 

2)  Sie  standen  zwar  im  Treffen  nicht  zusammen,  gehörten  aber  keinem  an- 
dern Truppenkörper  an.  Caes.  B.  C.  3,  88:  evocatorum  circiter  duo  (milia) 
quae  ex  beneficiariis  superiorum  exercituum  ad  eum  convenerant :  quae  tota  acie 
disperserut. 

3)  Caes.  B.  C.  1,  3:  Completur  urbs  —  tribunis,  centurionibus ,  evocatis. 
C.  17:  miiitibus  in  concione  agros  ex  suis  possessionibus  pollicetur ,  quaterna  in 
*ingulos  iuyera ,  et  pro  rata  parte  centurionibus  evocatisque.  3,  53 :  ad  duorum 
milium  numero  ex  Pompeianis  cecidisse  reperiebamus,  evocatos  centurionesque  com- 
plures.  Daher  heisst  derselbe  Mann  bei  Vellei.  2,  70  evocatus  Cassii,  bei  Val. 
Max.  9,  9,  2  und  Dio  Cass.  47,  46  centurio.    Vgl.  Sueton  Vesp.   1:    Titus  Fla- 

Petro  —  bello  civili  Pompeianarum  partium  centurio  an  evocatus. 

'  aes.   B.    C.   3,  91:    Erat    Crastinus    evocatus    in   exercitu  Caesaris,    qui 

superiore    anno   apud   eum   primum  pilum    in    legione  X  duxerat.  —  Hie,    signo 

dato:  sequimini  me,   inquit,  manipulares  mei  qui  fuistis.   —  atque  eum  electi  mi- 

lites    circiter    CXX    voluntarii   eiusdem   centuriae   sunt  prosecuti.      Die    gemeinen 

:ti  waren  wohl  duplicarii,  d.  h.   sie  bekamen  doppelten  Sold,   eine  Auszeich- 

die  auch  sonst  ganzen  Cohorten  als  Belohnung  bewilligt  wurde  (Caes.  JB.  C. 

!):   <lk  Centnrionen  traten  ihrem  Range  gemäss  ein  (Liv.  42,  35.  Caes.  B.  C. 

'S,  9lj,  alle  scheinen  zum  Gebrauche  auf  dem  Marsche  Pferde  gehabt  zu  haben. 

B.   O.  7,  65  und  dazu  Nipperdey  p.   102. 

o 

roOTijfM  d8c  ävay./.^TOj;  äs  Tic  iWrploat,  ßtt  ~e7Tau[xevot  ttj?  ctpaxeia; 
-~  i#i;  ivexX'rjÖTjoav,  övo(xaaeiev,  £vo|xiathj. 

<ij  So   bei   'lern  Zuge  des  Claudius  nach  Britannien.    Orelli  n.   363:  cum  ab 
eaku  m  Britamnia  militasset.     Unter  Vespasian  Tac.  Hist.  2,  82. 
(hell!  n.  8580.     Benzen  6795. 

Kellexm.    Vig.  127.  201.  205.  214  u.  ö.     Bull.  d.  Inst.  1845   p.    132. 
if   I  nei  Bphem.  Epigr.  I  p.  45. 

9)  Die  I  Mf.   56,  24:   06  pivrot  ipi&f&dv  a&TÖ>v  ä-/.pißrj  (der  Batavi),   warep 
'''»<  'J>'r/.it-  fls  56vofMU.     Kai  ydp  to'jtoi;  r^pJjaTo   fxev   vo(/.i£eiv    aep' 
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nur  eine  beschrankte  Zahl  von  Leuten  rechne*)  zu  dürfen,   welche 

nach  Vollendung  ihrer  Dienstzeit,  ohne  entlassen  zu  werden, J 
zur  Disposition  gestellt,  bei  den  praetorischen  Cohorten ,  aus 
denen  sie  in  der  Rei^el  genommen  wurden,?  verblieben,9  bifi 
sie  entweder  zu  besonderen  Commissioncn4;  verwendet,  oder  zu 
einer  Officierstelle  promovirt  wurden.5)  Das  Corps  von  evacati, 
welches  Galba  aus  römiscJien  Rittern  bildete  und  zum  Diensie 
im  kaiserlichen  Pallaste  bestimmte'1  mau  nur  eine  vorübergehende 
Einrichtung  gewesen  sein. 

B.     Die  Socii. 

Die  Veränderungen,  welche  in  dem  politischen  Verhältnisse  lln5*l 
Italiens  zu  Rom  vorgingen,  sind  auch  für  die  Stellung  maass-  l!  " 
gebend  gewesen,  welche  den  verbündeten  Truppen  im  Heere 
angewiesen  wurde.  Die  Latini  wurden  nach  ihrer  ersten  völli- 
gen Besiegung  unter  Tarquinius  Superbus  7j  dem  römischen  Heer«' 
gänzlich  einverleibt  ,8)  errangen  aber  im  Beginn  der  Republik 
ihre    Selbständigkeit  wieder,9)    auf  deren    ausdrücklichem   Aner- 


O'j  to'j;  auoTpaxeuoottJ-svo'j;  xm  rraxpi  zpö;  xd  o-).a  auih;  i~\  TON    AvnftviON  äv£- 
aaXeaev  •    txriprpe  oi  ■    v.a.1  ziai   aucl  vöv  a'jorrjp.oi  totov  ,    jkdlßoouc  ?epovt 
ol  r/.aTovTap^oti.      Unter  Caracalla  im  J.  217  p.  Chr.   erwähnt  er  <o,  5:     loOXtOV 
MapTiaXio-v  sv  xot;  dvaxXTjxot?  oxpaT£u6(jL£vov. 

1)  Bei  Orelli  3495  hat  ein  evocatus  Auyusti  im   (Jan/en   17  Jahre    gedient 
er  musste  also  nach  Vollendung  der  16jährigen  gewöhnlichen  Dienstzeit  lOgleich 
zum  evocatus  promovirt  sein.    Vgl.  den  veteranus  ex  evocato   Kellerm.   Vig.  n.  204. 

2)  Nur  einmal  wird  ein  evocatus  legionis  erwähnt  Kellerm.  Vig,  n.  101. 
Col.   1,   27.      Ein  evocatus  coli.    X  urb.   daselbst  n.    1S3,  2. 

3)  Bei  Kellerin.  Vig.  n.  120  dediciren  ein  Signum  genii  eenturicu  der  Cen- 
turio  and  die  evocati  und  milites.  In  dem  Lager  haben  die  e»OtaU  ihren  Platz 
hei  den  praetorischen  Cohorten.  Hygin.  de  munit.  castr.  ^  ü  und  in  den  Verzeich- 
nissen der  praetorischen  Cohorten  stehen  die  evocati  in  der  Centime.  Kellerm. 
Vig.    101*.  elfmal;    102.    102^.     Vgl.   n.   f)9 :  evoc.   Ann.   er  coh.    IV  pr.    D 

141.  139. 

i)  Die  Bewachung  des  Vonones  war  einem  evocatus  anvertraut.     Tat     Asm. 
2,    68.      Trajan   Hess  den    \  eteianen    in  Pannonien   durch   einen  tvocntu<   Auyusti 
Aecker  assigniren.    Hygin.  de  cond.  </</r.   p.    VI  1    Lachm.     Schon    am    Bndc 
Republik  ist  ein  evocatus  Commandant  eines  Platzes,    llirtius   />.    Al<r. 

5)  Orelli  n.  153:  Str.  Julius  —  Rufus  evocatus  diri  Auyusti  pfae/feetlM  I 
cohortis  Corsorum.   Kellerm.   n.   40.   4(1. 

6)  Suet.    Galba  10:   Deleyit  et  equt<tn<  ordtni»  (weites,    ;ui.  mtmtnU  ■ 

rum  aureorum  usu ,   trocati  appellarmtur ,   excubUuqUM  circii  cuhiruliun    MMm   vice 
militum  ayerent. 

7)  S.  Th.  1  B.  23. 

8)  Liv.  1,  52:  ne  ducem  suuut  ,  H4  ItM  sterttum  miyt  ritan  .  yr  yn.yr  siyn  : 
haberent,    miseuit    maniyulos    ex  J.atini*   B  mamUqW    Hl   Hl  bittit 

binosque  ex  sinyulis.   ita  (/eminatis   m<mi}>uUs  c<ntun<  iu  -   iny  smt. 

9)  S.   Th.    1   S.   23.  ' 
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kenntniss  das  Bündniss  des  Sp.  Cassius  im  J.  2GI  =  493  ge- 
gründet  war.  Nach  diesem  acquum  foedus  stellten  Römer  und 
Latiner  ihr  Contingent  zum  Bundesheere,  dessen  Oberbefehl 
unter  beiden  Völkern  wechselte.  Die  Beendigung  des  Latiner- 
krieges  im  J,  416  =  338  hatte  die  Folge,  dass  die  Latini  aus 
freien  Bundesgenossen  cives  sine  suffragio  (s.  Th.  I  S.  29),  und 
als  municipes  wieder  in  das  römische  Heer  aufgenommen  wurden. 
Wie  es  jedoch  zwei  Arten  von  municipes  gab,  nämlich  solche, 
die  eine  eigene  Commune  bildeten,  und  solche,  deren  Gemein- 
wesen ganz  aufgehoben  ward  (s.  a.  a.  0.  S.  29),  so  war  auch 
in  Hinsieht  auf  den  Dienst  zwischen  beiden  ein  Unterschied.  Die 
municipes  der  letzteren  Art  wurden,  wie  die  Einwohner  der 
Bürgercolonien1),  zum  Dienst  in  den  römischen  Legionen  ausge- 
hoben, die  der  letzteren  Art  formirten  selbständige  Truppentheile, 
von  denen  wir  nur  die  Notiz  haben,  dass  die  Campaner,  die  bis 
zum  J.  543  =  211  eine  selbständige  Communalverfassung  hat- 
ten ,  eine  legio  Campana  unter  einem  campanischen  Praefecten 
stellten.2)  Möglich,  dass  unter  diesem  Namen  das  ganze  Contin- 
gent  der  in  gleichem  Verhältniss  gebliebenen  Municipien  zu  ver- 
stehen ist,  welche  der  bedeutendsten  Stadt  dieser  Kategorie  zu- 
geordnet werden  konnten.3)  Nach  dem  zweiten  punischen  Kriege 
hörten  diese  besondern  Legionen  auf,  da  die  Unterschiede  der 
alten  Municipien  durch  Erlangung  des  vollen  Bürgerrechtes  aus- 
geglichen wurden :  es  ist  seitdem  nur  von  römischen  Legionen 
die  Bede.4 

Nach  der  Auflösung  des  latinischen  Bündnisses  hat  man 
unter  den  socüb)  die  föderirten  Städte  und  die  latinischen  Go- 
lonien  zu  verstehen.  Beide  lieferten  zu  den  Legionen  keine 
Truppen ,     sondern    waren    durch    die    speciellen    Bestimmungen 


lj  So  lange  die  Bürgercolonien  als  Besatzung  in  Feindesland  betrachtet 
worden,  fand  in  ihnen  eine  Aushebung  zum  Felddienst  nicht  statt  (Th.  I  S.  51). 
Nach  der  Interwerfung  Italiens  muss  diese  vacatio  militiae  indessen  aufgehört 
haben.     B.  Ltr.  36,  3. 

21  8.   Th.    I   S.  32.     Die   legio  Campana  cum  praefecto  Decio  Jubellio   Liv. 
ep.    12.      Vgl.   Polyb.  2,  24.     Frontin.  Strat.  4,   1,  38.     Dieser   Decius   war  tö 
:   Ka|Mcav6c  Diodor.   Exe.    Vales.  lib.  22  a.  Anf. 

rmnthel  Grauer,   de  re  munieip.  Rom.  p.   15. 
i  l  Im  afrieaniachen   Kriege    des  Caesar    kommen  wieder   vier  Legiones  regiae 
iba  vor.     /;.  Äff.   1,  48.   59.  vgl.  97.     Unter  diesen  hat  man  nu- 
aber  nach   römlaches  Art  diseiplinirte  Truppen  zu  verstehen. 
'ij   \'t:].    über  fU-,   Folgende  A.   Döbbelin ,    de    auxiliis    socium  ac  Latini  no- 
i    Berol.  1851.  8. 


—     379     — 

ihres  foedus  zu  einer  ihren  Kräften  angemessen  normirtcn  Stel- 
lung von  Hülfstruppen,  Schulen  und  Matrosen  verpflichtet.  Nach 
diesem  foedus  wurde  ihnen  jährlich  ihr  Conti  ngent  festgestellt, 
das  von  ihnen  selbst  besoldet  wurde,1)  aber  dio  Natoralverpfle- 
gung  von  dem  römischen  Staate  erhielt  :'-  die  Aushebung  und 
Vereidigung  der  Soldaten  "war  ihnen  selbst  überlassen,  nur  der  Ort 
und  Termin  der  Einstellung  durch  ein  Edict  des  Consuls  aus- 
setzt,3) und  das  Contingent  erscheint  am  Bestimmungsorte  unter 
einem  einheimischen  Führer  und  in  Begleitung  eines  Zahlmeisters 
(aio&oooTTjS)  .4)     Die  Stärke  desselben  zu  bestimmen,    macht  ein»'  Du«g 

Contingen- 

erhebliche  Schwierigkeit.  Nach  Polybius  ist  das  Fussvolk  dessel-  te«. 
ben  ungefähr  gleich  gross  wie  das  des  römischen  Contingentes: 
die  Beiterei  aber  dreimal  so  gross  als  die  römische.  Aus  beiden 
Truppentheilen  wird  ein  Elitecorps  ausgesondert ,  nämlich  die 
extraordinarü ,  £in'AexTOi,  und  zwar  ein  Fünftel  des  Fussvolks, 
ein  Drittel  der  Beiterei,  so  dass  nach  diesem  Abzug  das  Fussvolk 
mit  dem  römischen  »ungefähr  gleich  gross  ist,  abgerechnet  die 
extraordinarü, «  die  Zahl  der  Beiter  aber  noch  das  Doppelte  be- 
trägt.5) Veranschaulicht  man  sich  dies  Verhältniss  durch  einen 
bestimmten  Zahlenansatz,  so  kommen  also  auf  ein  Fussheer  von 
4  Legionen  zu  4200  Mann  1 6,800  Bömer  und  16,800  socii.  auf 
die  dazu  gehörige  Beiterei  1200  Bömer  und  3600  sodi.  Zieht 
man  von  der  Zahl  der   socii  ein  Fünftel  der  Fusstruppen ,   d.   h. 

1)  Liv.  27,  9,  13.  2)  Polyb.  6,  39,    15. 

3)  Polyb.  6,  21,  4.  -i  )  Polyb.   6,  21,  5. 

5)  Polyb.  3,  107,  12:  tü>v  oe  a'j|X[xdywv  to  ixev  tüjv  tteC&v  ftXijdoc  icdbtOQN 
Trotoüoi  Tot;  'Pwij.aty.ot;  cjTpaTorrioot; ,  to  0£  tü>v  trrcscov  tu;  dtcdtaN  tputXaqtov. 
6,  26,  7:  to  es  -Xfjilo;  yivexott  to  Täv  tJjv  C'j|A(udyiov,  to  uev  TAH  ICtC&V  Itrfpi- 
oov  toi;  rPa>|j.cu-/CQl;,  OTpaTo-ioot;  tu;  to  noX6,  to  0£  Ttuv  Imcean  tpiicXdfotov.  £•/- 
oe  to'jtwv  XauB^NOUOt   tu>n    ij.£v    Itittecov    ei;   tou;   eiciXIxTOUC  izietx.ü>;  to  rpl 

[X^OO;  ,      TUT;      0£     TTE^ÖJV     TO    ZEUTTTOV.      TO'j;     Ol    XotltO&G    BlCtXON     - 1  i     56(  *« 

xaAOUOt  tö  ;x£v  <k£;t6v,  to  oe  £'jo)vu[jlov  xipot;.    6,  30,  2:   lav-  &S  to   itXijvOC  ~(1j-' 
0'j|x{xdyor/,  (ü;  dridvuj  icpoeiita,  to  [aev  tojv  tte^öjv  itdtptoov  Tot;   Pa)(J.aixo?C    XI 
totceooi;,  Xetrov  toi;  StuXextoi;  (abgerechnet  die  extraordinarü),  ->,  W  r&N  l~- 
tc^ojv    otTrXdatov ,    dcprjpY]|x£vo'j    %a\    To6t<dn    toQ    tplxou    u-iooj;  £•';  tOO(   tlClXtX- 
Tou;.     Der  von   Kim/.'  Philos.  Abhamll.  s.   112  aufgestellte   S  n   regel- 

mässige Bnndeeheer  fasste  dreimal  so  viel  Reiterei  und  eio  Fünftheil  mehr  Fi 
volk  als  das  Uürgerheer«  ist  aus  den  angeführten  Stellen  nichl  vt  beweisen,  ond 
namentlich   hat  die  Zahl  2100   Mann   für  das  Elitencorps ,  welche  such  Nieten 
Das  Tempitim   8.    36  ohne   Weiteres  annimmt,    nar  keinen  (iriiud.     PolybiOJ    I 
wie  Madvig  S.    199  richtig  erklärt,   dass,    wie  von  der  Oesammtheli  der  Reiter, 

d.  h.    900,    ein    Drittel,   so   von   der   (ie.vimmtsnmme   dei   gestellten  FnSSTOlkSS   ein 

Fünftel    abgezogen    und    als  Elite   formirt   wurde.      Das-    die 

Fünftel  peditts  mehr  stellten,  als  die  Römer,  legi  er  nicht.    Dennoch  Ist  In  der 

Ansieht  von  Klen/e  etwas  Richtiges  enthalten,  welches  Ich  im  Text  beseich- 
net  habe. 
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3360,  und  ein  Drittel  der  Reiter,  d.h.  1200,  ab,  so  bleiben 
13,440  pedites  und  2400  equites  übrig.  Die  erste  Zahl  kann  un- 
möglich von  Polybius  gemeint  sein ,  da  sie  für  die  Eintheilung 
und  Aufstellung  des  Corps  ganz  unz weckmassig  sein  würde :  wir 
werden  daher  Gewicht  darauf  legen  müssen ,  dass  er  das  Ver- 
haltniss  zwischen  dem  römischeu  und  dem  bundesgenössischen 
Fussheere  überhaupt  nicht  ein  gleiches  (ioov),  sondern  ein  an- 
nähernd gleiches  (Trapiaov)  nennt,  und  für  die  weitere  Erörterung 
die  bestimmte  Angabe  zu  Hülfe  nehmen,  welche  er  für  die 
Schlacht  an  der  Trebia  macht.  In  dieser  hatte  das  doppelte  con- 
sularische  Heer  16,000  Legionssoldaten  und  20,000  pedites  socio- 
ru/n,  und  dies  war,  wie  Polybius  sagt,  die  gewöhnliche  Stärke 
des  doppelten  consularischen  Heeres.1)  Von  den  20,000  Fuss- 
soldaten  der  Bundesgenossen  konnten  dann  vier  Fünftel,  also 
16,000,  als  ordinär  n,  ein  Fünftel,  also  4000,  als  extraordi- 
narii  eingestellt  werden.  Feste  Zahlen  waren  dies  aber  offenbar 
nicht,  sondern  Polybius  begnügt  sich,  das  durchschnittliche  Ver- 
hältniss  beider  Truppentheile  zu  einander  anzugeben,  da  die  Zahl 
der  extraordinarii  abhängig  war  von  der  Zahl  der  Bundesgenossen 
überhaupt. 

Dass  die  socii  den  grösseren  Theil  des  Heeres  ausmachten, 
liegt  nicht  sowohl  in  einer  stärkeren  Heranziehung  derselben  zum 
Kriegsdienste,  obgleich  auch  diese  nach  Bedürfniss  eintrat,2)  als 
vielmehr  im  Verhältniss  der  Bevölkerung  selbst,  welches  sich 
aus  den  Conscriptionslisten  ergab.  Wir  besitzen  über  die  im 
J.  529  =  225,  also  kurz  vor  dem  Beginne  des  zweiten  puni- 
schen  Krieges  verfügbare  waffenfähige  Mannschaft  eine  merkwür- 
dig Nachricht  des  Annalisten  Fabius,  welche  offenbar  aus  offi- 
ciellen  Quellen  geschöpft  und  uns  bei  sechs  verschiedenen 
Berichterstattern  erhalten  ist.3)     Nach   derselben    belief   sich    die 

immtzahl   der    disponiblen   Truppen    auf    mehr    als   770,000 

1  )  l'olyb.  3,  72,   11  :    xou;  oe  teCou?  rapeveßaXe  xaxd  xds  e$iaf/iva<;   uap1 

OU(J.- 

exaxepou;  ol 

xacpol  aovdymoi.      I.iv.   '2t.   55,    4   giebt  duodeviginti  milia  Romana,   socium  no- 
tiiiTut   Lalini  viyinti  an. 

2j   lÄw.   21.    IT:    sex    in   tum   annum   decretae    legiones   et   socium    quantum 
ipti»  (eonmJUibwi)     "Itretur. 

Indet   lieh  bei  Polybius  2,  24;   Diodor  25  p.  511  Wess.     Liv.   epit. 
20;    Eutrop.  3,  5;    OtOfioi  4,   13;    Plin.   N.   H.   3,   138.     Den    Fabius   nennen 
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Mann,1)     welche    bei    Polybius  in    folgender    Weise    classifinrt 
werden : 

I.  Bürgertruppen:  Fussvolk         Reiterei         Summe 
4  Legionen  im  Felde  20,800             1,200 

2  Legionen  in  Tarent  u.  Sicilien    8,400  400 

Reserve  in  Rom?  20,000  1,500 

Nicht  ausgehobene  Römer  und 

Campaner  250,000  83-000 

299,200  -f-  26,100  =  :!:>:>. :*•»«» 

II.  Bundesgenossen : 

Bei  den  4  Legionen  30,000  2,000 

Bei  den  2  Legionen  in  Tarent 

und  Sicilien  ....  .... 

Bei  der  Reserve  in  Rom  30,000  2,000 

Ausgehobene  Sabiner  u.  Etrus- 

ker  mehr  als  50,000  '.,000 

-  Umbrer  u.   Sarsi- 
naten  20,000 

-  Veneter  u.  Ceno- 


i 


anen 

20,000 

.... 

;ne  Latiner 

80,000 

5,000 

Samniten 

70,000 

7,000 

Japyger  u. 

Messapier 

50,000 

16,000 

Lucaner 

30,000 

3,000 

Marser,  Mar 

- 

ruciner, 

.... 

.... 

Frentaner, 

.... 

.   .  .  . 

Vestiner 

20,000 

4,000 

100,0.00 

+ 

13,000  = 
Summe 

1 13,000 
768,300 

Da  diese  Summe   um   1700   geringer  ist,    als   cKe  von  Pöly- 

als    ihre    Quelle    Eutrop    und    Orosius ;    ei  wird  also    auch   von    l.i\:  okttM 

beide  folgen,   angeführt    worden   aeln.      Uebcr    den   Inhalt   des    am   ausführlichsten 
von  Polybius  wiedergegebeneo  Berichtes   hat   nach  Niebnhi    Vorlesungen,  h 

\.    I-ler   II,    69   und    K.    \\  .    Nitsch     Hie   GhraCchMl   S.    18,    MQeffd|Bgl   Moinuis,  m 

Hermes  \i.  s.    i!i—  60  erschöpfend  gehandelt, 

1)   Mehr    als    770,000    giebt    Polybius,     ^70,000    Diodor,    780,000    {tiuitu'u 
!.\\\    i/,  palitmn  DCC   U\  Plinins,   800,000  i.iNins.    Bntropini   und   Oi 
an.     Denn  auch  bei  Livius  ist  stetl    ('<<',   welches  die  Ausgaben  haben,    /"  '  ' 
/.u  lesen.     S.  Mominsen  a.  a.  O.   p».   M. 
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bius  selbst  angegebene,1)  so  müssen  entweder  von  Fabius  oder 
vod  Pols  bius  von  den  einzelnen  Positionen  einige  ausgelassen 
worden  sein,  und  in  der  That  scheinen  die  bei  den  zwei  Legio- 
nen in  Tarent  und  Sicilien  stehenden  Bundesgenossen  und  die 
zu  dem  Contingent  der  Umbrer  und  Sarsinaten,  der  Veneter  und 
Cenomanen  gehörigen  Reiter  zu  fehlen.2)  Indessen  kommt  es 
dem  Polybius  auf  eine  genaue  Zahlenangabe  überhaupt  nicht  an. 
Er  setzt  die  Sabiner  und  Etrusker  auf  mehr  als  50,000  und  die 
Gesammtsumme  auf  mehr  als  700,000  Fusssoldaten  und  70,000 
Reiter,  wählt  also  absichtlich  unbestimmte  Ausdrücke;  das  aber 
geht  aus  seinen  Positionen  unzweifelhaft  hervor  und  wird  auch 
durch  andere  Zeugnisse  bestätigt,  dass  einmal  das  gesammte  Auf- 
gebot der  Bundesgenossen  mindestens  doppelt  so  stark  als  das 
römische, '*)  und  zweitens  das  zu  den  Legionen  unmittelbar  ge- 
hörige Contingent  der  Bundesgenossen  immer  stärker  war,  als 
die  Legionstruppe  selbst.4) 

1)  In  unsern  Texten  des  Polybius  heisst  es :  am  ewai  TÖ[xecp  dXatov  xäYv 
u&i  Trpoxathjuivaw  zf^  Tcujjly];  Suvatxeojv  (d.  h.  der  activen  Truppen)  ueCoi  fxev 
Oicep  nz^zEv.'xiov/.*  [x'jpioioe;.  Itt-sT;  Öe  upö?  e^axia^tXtou;,  tö  he]  aup/rcav  t:Xy;^o; 
töjv  ouvausvtuv  otJ.v.  ßotaxaCetv ,  a-jTÖJV  xe  Pu)[jlou<ov  xal  tojv  au[j.fxa^tov ,  TceC&v 
j-£o  Ta;  JlJoofxfjXovTa  pvjpiaoa;,  t7i7:eu)V  ö'  ei?  £7rcd  [xopidÖa?.  Es  wird  also 
zweimal  addirt.  Die  erste  Addition  halten  Hultsch  und  Mommsen  für  ein  Glossem, 
und  mit  Recht;  die  Zahlen  sind  falsch;  denn  es  kommen  149,200  Fusssoldaten 
und  7600  Reiter,  nicht  150,000  Fusssoldaten  und  6000  Reiter  heraus,  und  die 
Construction  des  Satzes  ist  fehlerhaft.  Die  zweite  Addition  ist  es,  von  welcher 
wir  hier  reden. 

2 )  Ich  verweise  hierüber  auf  Mommsen  S.  53  ff. 

3)  Bei  den  Legionen  des  marsischen  Krieges  sagt  Velleius  2,  15  von  den 
Bundesgenossen:  Petebant  enim  eam  civitatem ,  cuius  Imperium  armis  tuebantur  : 
ptT  omnes  annos  atque  omnia  bella  duplici  numero  se  militum  equitumque  fungi. 
Ebenso  heisst  es  bei  Appian  Annib.  8  von  der  Aushebung  nach  der  Schlacht  an 


44,400  socii  ausgehoben  und  daraus  drei  Heere  gebildet,   nämlich 

8000  ?ed.  600  eaq.   Rom.  und  16,000  ped.   1800  eqq.  sociorum, 
8000  ped.  600  eqq.  Rom.  und  14,000  ped.   1600  eqq.  «oc, 
8000  ped.   600  eqq.  Rom.  und  10,000  ped.   1000  eqq.  soc, 
und  bei  einer  kleinen  Truppenbewilligung  des  Jahres  563=191  befolgte  der  Senat 
Ulis  den  Grundsatz:   ut  duae  partes  socium  Latini  nominis,  tertia  civium  Ro- 
mnn'jTum  esset  (Liv.  36,  2,  8).     Bei  Polybius   sind   unter   den   activen  Truppen 
l  .-ihres  225  ?.  Chr.   sogar  neben  30,800  Römern  126,000  socii;  die  letzteren 
stellen  also  das  Vierfache. 

4j  In  dei  Stelle  des  Polybius  kommen  auf  2  Legionen  15,000  pedites  und 
1000  equites  dei  Bundesgenossen,  und  Livius  40,  36,  6  nennt  dies  Verhältniss 
der  Fntttrappen  des  regelmässige:  Novus  omnis  exercitus  consulibus  est  decretus, 
hinae  leyiones  Romanae  cum  suo  equitatu  et  socium  Latini  nominis ,  quantus 
nemper  numerus ,  quindecim  milia  peditum  et  octinyenti  equites.  In  der  That 
len  rai  2   Legionen    an    Bundesgenossen  gerechnet:    15,000  pedites   und  80o 


soctum. 
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Ueber  die  innere  Organisation  der  Bundesgenossentruppen Theu«^ 
sind  wir  nur  unvollständig  unterriehtet.  Die  socit  bilden  oidmalfl  ■  ■  i  *ru$. 
ein  selbständiges  Corps,1)  sondern  immer  einen  Theil  des  coin- 
binirten  Heeres,  in  welchem  sie  in  der  Schlacht  die  Stellung  auf 
den  Flügeln  einnehmen.  Sie  zerfallen  daher  in  zwei  Haupt- 
abteilungen, die  ala  dextra  und  die  ala  si/ustra.1  Das  Con- 
tingent,  welches  zu  vier  Legionen  gehört,  hat  12  wechselnde 
Anführer,  praefecti  socium,'*)  welche  dieselben  Amtsbefuiznisse  pro*/- 
haben,  wie  in  der  Legion  die  Tribunen, 4,  und  von  den  Consuln'- 
aus  Römern0)  ernannt  werden;  das  Contingent  für  zwei  Legionen 
muss  daher  G  praefecti,  jede  ala  drei  praefecti  gehabt  haben." 
Diese  römischen  Oberofficiere  sind  zu  unterscheiden  von  den  ein- 
heimischen   Führern    der    einzelnen,     von   jeder  Völkerschaft    ge- 

equites  Liv.  33,  43,  3;  40,  26,  7;  15,000  p.  600  eq.  Liv.  38,  35,  9;  37,  2,  4. 
15,000  p.  500  eq.  Liv.  34,  56,  5;  35,  20,  5;  41,  5,  4;  obwohl  daneben  auch 
vorkommen  10,000  p.  600  eq.  41,  14,  10;  41,  21,  4;  42,  1,  2;  43,  12.  6; 
44,  21,  11;  12,000  p.  600  eq.  41,  9,  2;  42,  31,  4;  20,000  p.  800  eq.  35.  20, 
4;  35,  41,  7.  Wenn  aber  auf  ein  doppeltes  consularisches  Heer  von  4  Legio- 
nen ebenfalls  15,000  pedites  800  equites  sociorwn  (Liv.  40,  1,  5;  40,  18,  5j 
oder  15,000  pedites,  1200  equites  sociorwn  (Liv.  42,  35,  5)  gerechnet  werden, 
so  dürfte  dies  nur  einer  Nachlässigkeit  des  Livius  zuzuschreiben  sein  ,  der  das 
Contingent  eines  consularischen  Heeres  dem  doppelten  consularischeu  Heere  zu- 
schreibt. Denn  dass  die  Bundesgenossen  den  kleineren  Theil  des  Heeres  bilden, 
ist  nicht  anzunehmen. 

lj  Einmal  ziehen  bei  Liv.   2,   53    Latiner  und  Herniker  gegen  die  Volskei 
Dabei  heisst  es  aber:   Missus  tarnen  ab  Roma  consul  in  Volscos  C.  Nautiu*.    V  - 
credo,   non  placebat,  sine  Romano  duce  exercituque  socios  propriis  viribus  oomtüüi- 
que  bella  yerere.     Und  8,   4  sagen  die  Latiner:    si    socialis   Ulis  (RomoniM)  exer- 
citus  is  est,    quo  adiuncto  duplicent    vires    suas,    quem    secernere   ab    se    COM 
bellis  propriis  ponendis  sumendisque  nolint,  cur  non  omnia  aequantur? 

2)  Ae;iöv  und  e'jcov'jfxov  xipa;  Polyb.  6,  26,  9.    Liv.   40,   31:    Ftaeeiu  Utet 
prima  C.  Scribonium,  praefectum  socium  ad  vallum  hostium  cum  equitihu*  txtra- 
ordinariis  sinistrae  alae  mittit.     Liv.  31,21:    Dextr<i  ala   [in  eJoJ  divUvm    IOC 
exerciturn  habebat)  in  prima    acie   locata    est.      Sie    stand    unter    einem    Le| 
27,   2:     Primae  legioni  tertiat  dexterae  alae  sinistra  subiit.      25,   21  i     prim,i    legi 
et  sinistra  ala  in  primo  instructat.     >.">,   5.      Dabei  auch  cohortts  aUtro   l.iv.    10, 
40.   41.   43.    So  heissen   auch    in   d.61    /fit    des   Caesar   die    Au\iliartrup}>on   alarii. 
entgegengesetzt  den  leijionarii.    Caes.   B.    G.    1.    5 1  :    />'.    C.    I.    JB.    tÜc.   ad  f\im. 
2,   17,   7;    und    noch    in    der  späteren   KaiserceH  mhortes  alaret  Oepitolin,  ' 
Albin.   10. 

3)  Polyb.  6,  26,  ;>.  4)  Polyb.  6,  34,    L;  37,  7. 
5]  Polyb.  6,  26,  5. 
6j  Liv.  33,  36:    Et  illustres  viri   aUquoi    in  Ul>>  tumuUuariO  pi 

runt,   inter  quos  praefecti  socium ,    7'.    Sempmniu*    OroecAtM,    M.    Junitc  Sdanit* 
et  tribuni   militum    de    legione  aeentnda    A.    Ogulnius  tk   P.    CUmdiut.     25,    1:     1 
l'omponius    Veientami*  pracfcctus  toctaffl   —  ttfUe  ptloMoaiMM,    WOTftlU    Dabei    ni  i 
Recht  sohliesst,  dass  er  ein  Körner  ^;tr.    .">i.    17 1    lf.  .Minium  M    I.  St'n-tr  nium. 
praefectos  socium.      Vgl.   27,   26 ;    31,   2;    40,    31       28,    f,    9      yratftcl   l    - 
civisque  Romanos  alios. 

7)  Niebuhi  K.  G.  III  8.  623.     Mtdrig  B.  548. 
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stellen  Cohorten,  welche  bei  Polybius  otp^ovts;  und  jAiafroSoxai, *) 
hei  l.ivius  pructores  oder  ebenfalls  praefecti  genannt  werden 2) 
und  nach  Madvig's  Ansicht  die  Veranlassung  sind,  dass  die  socfi 
nur  halb  so  viel  Oberanführer ,  als  die  gleich  starken  Legionen, 
brauchen.  Die  Eintheilung  der  Bundesgenossentruppen  scheint 
zu  verschiedenen  Zeiten  verschieden  gewesen  zu  sein.  Die  La- 
tini.  •  welche  anfänglich  in  den  Legionen  gedient  hatten4)  und 
noch  im  Latinerkriege  in  Manipeln  und  Centurien  getheilt  waren,5) 
konnten  in  gleicher  Weise,  wie  die  Römer,  aufgestellt  werden, 
und  dies  scheint  man  später,  als  in  den  ausseritalischen  Kriegen 
immer  mehr  fremde  Hülfstruppen  zur  Anwendung  kamen,  die 
man  auf  den  Flügeln  des  Heeres  postirte,6)  bei  allen  italischen 
gethan  zu  haben,  welche  dann,  mit  zwei  römischen  Legionen 
zugleich  in  das  Centrum  der  Schlachtordnung  aufgenommen,  die 
Stelle  zweier  Legionen  vertraten.7)  Die  eigenthümliche  Einrich- 
tung aber,  welche  bei  der  Beendigung  des  Latinerkrieges  (416 
=  338  den  Truppen  der  Bundesgenossen  gegeben  wurde  und 
bis  zum  Ende  der  punischen  Kriege  dauerte  ^  war  eine  wesent- 
lich andere.  Die  Contingente  der  einzelnen  Völkerstämme,  aus 
welchen    das   Heer    der   Bundesgenossen    zusammengesetzt   war, 


li  Polyb.  6,  21,  5. 

i\.  25,  14,  4:  cohors  Peligna,  cuius  praefectus  Vibius  Accunaeus  arreptum 

fiillum   trans   rnllum  hostium  traiecit    (Val.   Max.   3,   2,   20);     Liv.   23,    19,    17: 

Ex   juinyenti*  *eptuayinta ,   qui  in  praesidio  fuerunt,  minus  dimidium  ferrum  fa- 

WMfgiM  abtumptii ;   ceteri  incolumes  Praeneste  cum  praetore  pro  M.  Anicio  redierunt. 

Liv.  22,  24,   11    führt   der    Samniter  Numerius  Decimius    den    Römern    ein 

n  8000  Mann  zu;    und  auch  den   Turpilius  praefectus  oppidi   Vagae  bei 

Saline*  Jug.  66.  67.  69  hält  Madvig  S.  549  für  den  eingebornen  Präfecten  des 

einer  lateinischen  Stadt,  da  Sallust  c.   69  ihn  civis  ex  Latio  nennt. 

3,   '2:     nihil   apud  Latinos   dissonum  ab  Romana  re  praeter  ani- 

>no*   erat.  4)    Liv.    1,    52. 

Im   Latinerkriege  war  das   latinische  Heer  genau  so  bewaffnet  und  orga- 
römieche;   es  stand  in  einer  dreifachen  Ordnung,  zuerst  die  hastati, 
dann  dfte  principe*,  dann  die  triarii,  auch  die  Centurionen  hatten  dieselben  Rang- 
Li-.    8,    6. 

61  Döbbelin  a.  a.  0.  p.  25. 

7  i  In  der  Schlacht  bei  Magnesia  am  Sipylos  (564  =  190)  waren  die  Flügel 

il  !:•   terei   und  griechischen  Truppen  gebildet;  die  italischen  Socii 

•varen  a!  neu   tormirt.      Liv.   37,   39:   Romana  acies  unius  prope  for- 

l'uit  ft  dominum  et  nrmorum  genere.      Duae  legiones  Romanae ,   duae  socium 

'r  LaUni  erard:    qttfna  milia   et  quadringerws  singulae  habebant.    Romani 

rriwi   Lntini  tenuerunt .    haatatorum  prima  signa,   deinde  princi- 

:'///<   WMl     trtnni  potfrtfrfKM  cl<ui<le,h<mt.      Es  scheint  demnach  unbedenklich,   mit 

and   Salmastai  c.  9  anzunehmen,  dass   die    italischen  Socii  in  ha- 

i   Lrinrii  zerfielen  ;    neu  ist  nur,   dass  sie  hier   als  Legion  for- 
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blieben  als  eigene  Truppenkörper  von  einem  Stamme  beisammen,  verhaitniss 
für  welche  ursprünglich  der  Ausdruck  cohors  dient;1)    die  römi-* 

'"  ZQ  den 

sehen  Truppen  zerfallen  in  Legionen ,  und  diese  wieder  in  Ma-  ord*nTff. 
nipeln ,  die  Bundesgenossentruppen  in  Gohorten;2)  wie  der  Ma- 
nipulus,  so  ist  auch  die  Cohorte  unter  einer  Fahne  vereinigt, 
und  wird  im  Lager  als  eine  zusammengehörige  Abtheilung  be- 
trachtet.4) Will  man  Legionstruppen  theilweise  verwenden,  so 
detachirt  man  einzelne  Manipeln,5)  oder  alle  Manipeln  der  hastati 
und  prineipes;®)  von  Cohorten  in  der  Legion  kann  man  dagegen 
erst  seit  den  Zeiten  des  Marius  reden,  welcher,  wie  wir  in  der 
folgenden  Periode  sehen  werden,  die  Cohorte  durch  Zusammen- 
fügung dreier  Manipeln  in  die  Legion  einführte,  und  dadurch  die 
früher  den  socii  eigenthümliche  Organisation  auf  die  römischen 
Truppen  übertrug. 

Wenn  somit,  wie  wir  gefunden  haben,  die  Fusstruppen  der 
Bundesgenossen  in  dem  Verhaitniss  gestellt  wurden,  dass  auf 
vier  Legionen  Römer,  d.  h.  16,800  Mann  20,000  socii,  also  auf 
zwei  Legionen  oder  8400  M.  10,000  socii  kamen,  und  wenn  bei 
der  Aufstellung  die  Legionen  und  socii  entsprechend  formirt  wur- 
den (S.  384),  so  sind  in  Beziehung  auf  das  Verhaitniss  der  socii 
ordhutrii  und  extraordiiuivH  nur  zwei  Ansätze  möglich.  Ent- 
weder betrugen   für    ein   einzelnes   consularisches  Heer  die  nrdi- 

1)  Cumarine  cohortes  Liv.  2,  14;  so  auch  28,  45:  Camertes ,  quwn  aequo 
foedere  cum  Romanis  essent ,  cohortem  armatam  sexcentorum  hominum  miserunt ; 
7,  7:  quadrinyenariae  octo  cohortes  (Hernicorum);  10,  40:  viginti  cohortes  8a- 
mnitium  [quadrinyenariae  fere  erani).  Im  römischen  Heere  hatten  die  Cohorten, 
wie  die  turmae  equitum,  von  ihrem  Lande  den  Namen.  Liv.  44,  40:  Duae 
cohortes  a  parte  Romanorum  erant ,  Marrucina  et  Peliyna :  duae  turmae  Samni- 
tium  equitum,  quibus  praeerat  M.  Seryius  Situs  leyatus :  et  aliud  pro  oastrit  sto- 
tivum  erat  praesidium  sub  C,  Cluvio  leyato,  tres  cohortes,  Firmiuna,  Vestina,  Cre- 
monensis ,  duae  turmae  equitum,  Piacentina  et  Aesernina.  Die  oohon  Peligna 
hatte  einen  praefectus  und  ein  vexillum  ( Flut.  Aem.  Faul.  20).  Liv.  10.  33: 
cohortes  duas  sociorum  Lucanam  Suessanamque.  Liv.  33,  36  :  cohori  Marsnrum. 
41,  1  (5):  cohors  Placentinn.  29,  19:  quatuor  cohortes  sociorum  Latini  nomini», 
23,   14 :   cohortesque  ex  ayro   Piceno  et  (iidlico  collectas. 

2)  Dies  lässt  sich  deutlich  aus  Liviufl  erkennen,  «irr  mehrfach  du-  Legions- 
soldaten  als  manipuli  den  cohortes  dei  Bundesgenossen  gegenüberstellt.  10,  33: 
(onsul  tumultu  excitus  cohortes  duas  sociorum  Lueanam  8u*»temanujm ,  JU 
proximae  forte  erant,  tueri  praetorium  iubet ,  manipulos  legionum  ffincipaU  via 
induei.  25,  14;  27,  19:  An,  si  eotdtm  anhmos  habuissetia,  terga  pcttra  9idi»»ei 
hostis?  aigna  alievi  manipulo  aut  cokorti  abstuUuett  41,  1:  cohors  Ptaßtntina  ob- 
posita  inter  mare  et  castra  <t  —  M.  Atbutius  tribunus  militmn  sfcutulue  Inji  nii 
duot  manipuloa  militum  adiietrt  husus  est.  i  1 ,  2:  \  htri\  dun  <imul  ptat$idia, 
J'laccntinae  cohortis  et  maiiifndorum  seeundae  leyionis  adgrtdhmtur. 

3)  Liv.  26,  14;  27,   13.  i)  S.  unten  8.  395. 
5)  Liv.  41,  1.                  6)  Liv.  7,  34]   10,   14. 

Rom.  Alterth.  v. 
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narit  B400  und  die  extraordinarii  4600,  oder  die  ordinarii  8000 
and  die  «Efraordtnartt  2000.  Der  letzte  Ansatz  stimmt  genau 
iu  dem  Wortlaute  der  Angaben  des  Polybius:  es  fragt  sich  aber, 
ob  Polybius,  der  feste  Zahlenangaben  in  Betreff  der  socii  durch- 
aus vermeidet  und  die  Grösse  ihres  Contingentes  nach  dem  Be- 
dürfniss  bestimmen  lässt,  das  von  ihm  angegebene  Fünftel  so 
genau  bat  verstanden  wissen  wollen.  Denn  in  Betreff  der  Auf- 
stellung des  Heeres  in  der  Schlacht  und  der  Unterbringung  des- 
selben im  Lager  empfiehlt  sich  durchaus  die  erste  Annahme, 
nach  welcher  die  ordinarii  der  Legion  an  Stärke  gleich,  die 
aordinarii  1600  Mann  stark  sind,  und  nur  in  dem  allerdings 
möglichen  Falle  mehr  betragen  können,  wenn  das  ganze  Aufgebot 
der  Bundesgenossen  die  angegebene  Zahl  übersteigt.1) 

Setzen  wir  also  die  ordinarii  auf  8400  M.,  so  hatte  jede 
ala  10  Cohorten2'  zu  420  M. ;  die  extraordinarii  aber  bildeten 
4  Cohorten,  wie  ausdrücklich  bezeugt  wird,3)  und  zwar  von 
100  M.  Dies  darf  nicht  auffallen,  da  die  Stärke  der  Cohorten 
nach  Bedürmiss  regulirt  wird  und  zwischen  400  und  600  diffe- 
Praefectn  ijrt.i  Jede  Cohorte  wird  befehligt  von  einem  praefectus  cohor- 
"  tis;  jede  ala  von  drei  praefectis  sochim,  von  denen  einer  auch 
bei  einzelnen  Expeditionen  mehrere  Cohorten  anführt.5)  Dass  die 
Cohorte  in  drei  Manipeln   und  sechs  Centurien6)   zerfiel,    ist   nur 

1  )  Wenn  die  extraordinarii,   wie  Klenze  und  Nissen  p:   36  wollen,  2100  M. 
betragen,    and    dies    ein    Fünftel  des  Contingents  sein  soll,  so  muss  das  ganze 
nt  auf  10,500  Mann  gesetzt  werden. 
21   Lav.   LO,  43,  3:   D.  Brutum  Scaevam  legatum  cum  legione  prima  et  decem 
rtihus   alariis :  ire   adversus    subsidium  hostium   iussit.     30,  41  werden    einer 
Legi"ii   15  cohorte»  Latinorum  beigegeben.      Cohortes  alares  (Liv.  10,  40.  41.  43j 
-<m  die  der  ordinarii  im  Gegensatz  zu  den  cohortes  extraordinariae. 
'S)  Liv.   40,   27:     Quatuor    extraordinarüs    cohortibus   duas    adiunxit.      Sonst 
:ie  extraordinarii  noch  erwähnt  27,   12,   4;   34,  47,   3. 

rten    von    400  Mann    führt    Livius  7,  7;   10,  40  an.     Die  Cohorten 

Deiotarns,    welche    auf  römische  Art    bewaffnet    und  exercirt  waren 

l).  hatten  ebenfalls  400  Mann.    Cic.   ad  AU.  6,  1,  14.     Eine 

ii    t60  M.   s.   Liv.   23,   17;   eine  Praenestina  von  500  Liv.  23, 

'     lex  Camertes  von  600  Mann   Liv.   28,  45. 

20:    Gracchus  in  Lucanis  aliquot  cohortes  in  ea  regione  conscrip- 
praefecU    todorvm  in  agros  hostium  praedatum  misit. 
<i)  So    erzählt    Liv.  25,    15,   9:    M.  Atinius    Thuriis  cum    modico    praesidio 
jT'i'  ■  tm  faeüe  elici  ad  rertamen  temere  ineundum  rebantur  posse,  non  tarn 

habebat,  fiducia  quam  iuventutis  Thurinae;    eam   ex   in- 

erat  armaveratque.    Die  equites  sociorum  zerfielen  in  turmae  unter 

und   auch    !"•    I        u    l>.   O.   1,  23  kommt  ein  decurio  equitum  Oal- 

l' ru  irerden    die   peditet   der  ( Vnturionen   nicht  haben  entbehren 

nen  and  bei    Polyb.  0.  30   darf  mau  dahei  die  3T)fj.a?at   der  Bundesgenossen 

■  .,  "    .  ,/v.  für  renturiones  erklären. 
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unvollständig  bezeugt;1]  dass  in  ihr  die  vier  Truppengattungen 
der  triarii,  principeSi  hastati  und  velites  unterschieden  wurden, 
wird  nicht  erwähnt.  Das  erste  ist  indessen  kaum  zu  bezwei- 
feln, da  Centurionen  auch  bei  den  Bundesgenossen  unentbehrlich 
waren,   das  zweite  ist  wenigstens  sehr  wahrscheinlich. 

Das  Gontingent  der  Reiterei,  welches  für  ein  Heer  von  zwei 
Legionen  nach  Polybius    1800  Mann  stark,    häufig    aber    gering 
(S.  324.   325)   war,    theilte   sich   in  sechs  Schwadronen   (im  en- 
geren Sinne  alae  genannt),   nämlich  vier  zu  dem  Ilauptheere  ge- 
hörige [equites  alares)2)  und  zwei  alae  extraordinär iae.    Die  u/n.  jjjjj 
welche    als    Cavallerieabtheilunc    den    Bundesgenossen    eben    so  ,g,-'",,,9*° 

o  ö  alae .  turmae. 

eigentümlich  ist,  wie  die  cohors  als  Infanterieabtheilung  (denn 
die  Legionsreiterei  bildete  keine  ala  ,  hatte,  wie  man  aus  der 
Lagerbeschreibung  des  Polybius  ersieht,  300  Mann,  welche  in 
fünf  Doppelkinnen ,  d.  h.  Türmen  zu  60  Mann  getheilt  waren.4 
Da  übrigens  ala  eine  allgemeine  Bezeichnung  für  ein  Cavallerie- 
corps  ist,  wie  cohors  für  eine  Abtheilung  von  Fusstruppen ,  so 
finden  sich  auch  alae  von  400 5)  und  500 6)  Mann  erwähnt,  und 
die  letzte  Zahl  ist  in  der  Kaiserzeit  die  regelmässige :  dass  sie 
aber  nicht  die  ursprüngliche  ist,  sieht  man  daraus,  dass  die 
Zahl  der  turmae   in    ihr  auf  16  statt  10  gebracht   ist,   wobei  die 

1)  Polyb.  11,  23  sagt  allerdings,  dass  die  Cohorte  aus  drei  Manipeln  besteht: 
TpeT;  orreipas  (Manipeln),  toüto  os  xaXsttat  to  86vtaY(xa  x&n  toC&n  icapd  Pcn- 
pvxtoi;  v.oopxt;. 

2)  Vegetius  2,  1  :  Equitum  alii  alares  dicuntur.  ab  eo.  quod  ad  similitudinem 
alarum  ab  utraque  parte  proteyunt  acies.  —  Est  et  aliud  genus  equitum,  qui  le- 
uionarii  vocantur ,  propterea  quod  connexi  sunt  legioni.  Li\ .  35,  5:  C.  Lfvium 
Salinatorem ,  qui  praeerat  alariis  equitibus ,  quam  concitatissimos  equos  immittat 
iubet :  et  leyionarios  equites  in  sübsidiis  esse,  lud  hernach:  tum  ad  perstquend  - 
eos  legionarii  equites  immissi.  Llv.  40,  40:  El  alarii  equites,  postquam  Roma- 
norum equitum  tarn  memorabile  facinus  vi, lere,  et  ipsi  —  in  —  hostes  equos  im- 
miltunt.  Auch  in  der  Kaiserzeit  blieb  diese  Bezeichnung.  Equites  aliirii 
Ann.  3,  39;  12,  27;  13,  35;  turmae  sociales  equiteeqvn  legi  num  ib.  -i. 
alares  Pannonii,  robur  equitatus    lf>,    10. 

3)  Oincins  bei  Grell.  1(>.  -i.  6:  "/</<  dictai  exercitus  equitum  ordines,  quod 
ctrcum  leyiones  dextra  sinistraqui  .  tamquam  alat  in  avium  corporibus  locdbantur, 
Veget.  2,    t:    equitum   alat  dieuni  (so  Bcheint  zu  lesen,    -tut  dicuntur] 

quod  ad  similitudinem   atarttm   ab   utraque  pOftt    proteguni   a 

4)  Liv.  33,  36:  equitum  LatUiorum  orrmes  turmae.  44,  10:  duat  turmai 
Samnitium  equitum.  Dass  Immer  (>o  Mann  snsammengehörten ,  seigl  er 
des  Polybins.  Die  cohortes  equitatat  der  späteren  Kaiserzeil  i\«'^.t.  2,  »>i  si 
noch  ein  ensamtaengehöriges  Trnppencorps  ilar.  wie  es  bei  Polybins  oebenein- 
ander  lagert,  nämlich  eine  cohors  peditum  and  66  equites,  d.  h.  60  Reiter  und 
6  Decnrionen. 

:>i  Caes.   />'.  Afr.   ; 

(!)  ala  Campanorum,  quingenti  equites  l.i\.   I".  29, 

25« 
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turmae  die  unveränderte  Starke  haben.1)  Darin  ist  die  ala  ihrer 
Organisation  nach  von  der  cohors  wesentlich  verschieden,  dass 
sie  nicht  aus  Soldaten  eines  Stammes,  sondern  verschiedener 
Nationalität  zusammengesetzt  ist,  weshalb  sie  nicht  ein  gemein- 
sames Stgnwn,  sondern  für  jede  Turme  (Doppelturme)  eine  Fahne 
hat.3  Es  ist  wahrscheinlich,  dass,  wenn  in  dem  Lager  neben 
einer  Gehörte  immer  eine  Doppelturme  liegt,  dies  darauf  hin- 
deutet, dass  diese  von  demselben  Stamme,  wie  die  Cohorte,  ge- 
stellt ist.  und  dass  somit  eine  cohors  und  eine  Doppelturme  als 
ein  zusammengehöriges  Gontingent  betrachtet  werden  dürfte.3) 

C.     Auxilia. 

Bis  zu  den  punischen  Kriegen  bestand  das  römische  Heer 
ans  den  beiden  Haupttheilen ,  von  welchen  wir  bisher  geredet 
haben,  den  Legionen  und  den  italischen  Bundesgenossen.  Seit- 
dem der  Schauplatz  der  Kriege  aber  in  ausseritalische  Länder 
verlegt  ward,  nahm  man  in  das  Heer  als  einen  neuen,  dritten 
Bestandteil  leichte  Truppen4)  derjenigen  Länder,  in  welchen 
der  Krieg  geführt  wurde,  entweder  für  Sold5)  oder  als  Bundes- 
_t  nossen  in  Dienst,  und  diese  sind  es,  welche  als  auxilia  von 
den  italischen  soeiis  genau  unterschieden  werden.0)  Ihre  Zahl 
stand  zu  den  Legionen  in  keinem  bestimmten  Verhältnisse,  son- 
dern  war  nach  dem  Bedürfnisse  verschieden,    nahm   indess   seit 


l)  Nämlich  entweder  30  Mann  und  1  Decurio  ,    also  16x31   =  496,  oder 

M  LDH    und  3  Decurionen,   also  16x33  =  528.    Hygin.   de  mun.  castr.  §  16: 

ala  quingtnaria  turmas  habet  XVI,  decuriones  et  reliquos  prout  numerurn  turma- 

!>■  r  /weite  Decurio  hiess  nämlich  damals  duplicarius,  der  dritte  sesquipli- 

earku.     Aman.    Tod.  c.  42,   1   =  p.  93  Blanc.     Hygin.  1.  1. 

Liv.   27,    12:   siyna  militaria  quatuor  de  ala,  prima  quae  fugit  —  amissa. 

Vgl.   Liv.  29,  15  §  6,    wo  jede  latinische  Colonie  ausser  dem  doppelten 

rigent  an   Fusstruppen   120  Reiter  stellen  muss  ,  was  wohl  ebenfalls  als  das 

des  gewöhnlichen    Contingents  von    einer  Doppelturme  (60  M.)  anzu- 

• 

!;;i  .Jahre  217   \.    Chr.   sagt    Iliero   bei  Liv.  22,   37:    Milite   atque  equite 

Romano  Lattnique   nominis  non  uti  populum  Romanum :    levium  arma- 

l  etimn  externa  vidisse  in  castris  Romanis. 

r  werden  zuerst  erwähnt  im  ersten  punischen  Kriege.    Zonaras  8, 

v:  m  ■/-',  ~ün  KapY'n&ovfaw  Ia/.axa;  xal  a'AXoo<;  tüjv  ocf-ä)v  ou|A{ji.dyojv 

roaftcuoi   bei  ■r.z\\'ty>[j;~j.  TcpooeXaßovxo,  \>:'({vnn  Trpoxepov  Tpecfovxes  levntöv. 

In  'h-r  Schlacht  am  Trasimenui  kämpften   im  römischen  Heere  600  cretensische 

.  24,    303   13  beiläufig  erwähnt.    Später  nahm  man  Celti- 

I.  i.i. .  24,   19. 

'.    /..    ")j   'Hl;    Auxilium    appellatum  ab  auetu,  quom  accesserant 

ttteni    alienigenae.     Fest!    epit.  p.   17  M.  :    Auxiliares   dieuntur 

tnni  izterarum  nationwn.    Liv.  40,  31 :  provincialia  auxilia. 
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den  punischen  Kriegen  in  dem  Maasse  zu,  dass  die  ursprüngliche, 
auf  sie  nicht  berechnete  Form  des  römischen  Lagers  eine  Umge- 
staltung erfahren  musste,  um  auch  ihnen  Raum  zu  gewähren. 
Als  mit  dem  Beginne  der  folgenden  Periode  die  italischen  .so'//. 
nachdem  sie  alle  das  Bürgerrecht  erlangt  halten,  einen  eigenen 
Bestandteil  des  Heeres  zu  bilden  aufhörten,  gab  es  wieder  nur 
zwei  Classen  von  Soldaten,   nämlich  Römer  und  atixiliaret. 

D.     Elitecorps  des  Feldherrn. 

Den  regelmässigen  Truppen,  aus  welchen  das  Gros  des 
Heeres  besteht,  sind  endlich  noch  hinzuzufügen  die  Elitecorps, 
welche  als  extraordinär ii  denen,  die  in  online  dienten,  entgegen- 
gesetzt werden,  und  in  dem  Lager  von  jenen  räumlich  geschie- 
den sind.  Wir  haben  oben  gesehen,  dass  die  socii  ausser  ihrem 
Hauptcontingent  noch  ein  Corps  von  4  cohortes  extraordinariae, 
zusammen  etwa  1G00  Mann  und  von  2  alae  extraordinariae,  zu- 
sammen 600  Reitern  stellten ;  ebenso  gab  es  in  dem  römischen 
Theile  des  Heeres  ausserhalb  der  Legionen  eine  delecta  manus 
imperatoris  oder  cohors  praetoria,   welche   zu  verschiedenen  Zei-      cohors 

1  *  '  praetoria. 

ten  verschieden  organisirt  gewesen  zu  sein  scheint.  Dass  die- 
selbe eine  alte  Einrichtung  ist,  lässt  der  Name  praetoria  cohors 
schliessen,1)  der  auf  eine  Zeit  zurückgehl,  in  welcher  der  Con- 
sul  noch  den  Namen  fwaclor  führte,2)  und  nehmen  auch  unsere 
Quellen  an,  in  welchen  sie  schon  im  Beginne  der  Republik  er- 
wähnt wird.8)  Sie  scheint  namentlich  aus  Leuten  ritterlicher! 
Standes  ausgewählt  worden  zu  sein ,  und  aus  Gavallerie  bestan- 
den zu  haben,4)  auch  der  jüngere  Scipio  nahm  bei  seinem  Ab- 
gange in  den  numantinischen  KrieLr  500  dienten  und  Freunde 
mit,  welche  er  zu  einer  ala  formirte.*]     Am  Ende  der  Republik 

1)  WoeliTlin  im  Phüoiogns  \\.\iv  (1875]  S.  413, 

2)  Mominson    Staatsrecht    II,    70. 

i>)  l.iv.  2,  20:   Dictato*  Postum/hu  —  coltorti  suae,    quqm  delcctam  rnanum 
praesidii  causa  circa  se  habebat,   d<it  Signum,    and  welter:  lictai  rls  tum 

primum  prcelium  itiiit. 

4)    Diniiys.    '.*.  ()."):    t]   ys   BlCOTOC  xai.   of    "l»v    OÖTtjp    Pa>(Mt(oft    ir~:i;  irl  I  ./- 

Liv.  22,  i'.'  von  dir  Sohlaohl  bei  Cennae:  l'mtllus  —  aliquot  loci*  proeliumre- 
stituit,  protegenübus  cum  <  fuitibus  Romanii. 

ö)  A.ppian  Bisp.  84:  xal  iccXcfcac  ix  '  I\uuyj;  txA  cp(Xouc  rcevcantoelouc  lim,- 
yäytTo) ,    oG;    i;   i'Xtjv    xaxaXi-ja;    frxdXet    (ptXoN    (Xt)V.      Festl    epit.    p.    223   M. 
Praetoria  cohors  dieta,    quod  a  praetört   non  discedebat      v  enim  Afrioanut 

primus  fortissimum  qutmque  delegit,    qui  ab  <<■  in  hello  non  rtni  et  cetero 

muutrt  militiat  oaeartni  et  sesqutplex  Stipendium  aeciperent. 
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hatte  jeder  selbständige  Commandern*  seine  praetoria  cohors,1) 
welche  aus  Fusstruppen  und  Reiterei*2)  bestand.  Denn  es  dien- 
ten in  ihr  theils  Veteranen,  die  dem  Feldherrn  zu  Liebe  für  hö- 
heren Sohl  freiwillig  Dienste  nahmen  (evocati)  und  in  den  Kriegen 
der  Republik  auch  besondere  Corps  bildeten,3)  theils  ausgewählte 
tes  extraordinarii  sociortm,  welche  man  ihres  Ranges  oder  Ver- 
dienstes wegen  in  die  Leibwache  des  Feldherrn  aufnahm,4)  theils 
endlich  rtfmische  Ritter,  welche  durch  den  Eintritt  in  diese  Co- 
hors dem  Dienste  des  gemeinen  Soldaten  entgingen,  so  dass  in 
dieser  Zeit  die  Feldherrngarde  zu  einer  beträchtlichen  Stärke  ge- 
langte.5) 

E.     Das  verbundene  Heer. 

Das  gewöhnliehe  consularische  Heer  von  2  Legionen  hatte 
also,  wenn  die  Legion  4200  M.  zählte,  mit  Hinzurechnung  der 
«lazu  gehörigen  Truppentheile  etwas  über  18,000  M.  Infanterie 
und  2400  M.  Cavallerie,  konnte  aber  durch  Verstärkung  der  Le- 
D  auf  5000  Bf.,  durch  entsprechende  Vermehrung  der  socii  und 
Berbeiziehung  fremder  auxilia  auf  20,000  bis  24,000  M.  gebracht 
werden.     Das  Commando  des  Heeres  führten  bis   zum  Ende  des 

undo. 

ersten  punischen  Krieges  ausschliesslich  die  Consuln  während 
ihres  Amtsjahres.  In  den  von  dieser  Zeit  an  entstehenden  Pro- 
vinzen geht  dasselbe  an  die  Statthalter  über,  und  die  Consuln 
imandiren  seitdem  nur  noch  in  Italien  und  im  Auslande,  bis 
sie    unter   Sulla    das    militärische    Imperium   überhaupt   verlieren 

1     ■   :  ■    in    Oilicien   (Cic.   ad  fam.   15,  4,   7)    und    die   verschiedenen 

iiNhaber  in  dein  mutinensischen  Kriege  711  =  43.    S.   Galba  in  Cic.   ep.  ad 

A 1 < '  nius  Leyiones  eduxit  duas  —  et  cohortes  praetorias  duas,  unam  suam, 

-  —  leyionem  Martiam  —  et  duas  cohortes  praetorias  miserat  Hir- 

•il  hat  also  seine  cohors  praetoria).  —  §4:  In  ipsa  Aemilia,  ubi 

I  raetoria  erat,  diu  pugnatum  est.    Der  Silanus ,  dessen  cohors  pr.  am 

erwähnt  wird,   war  nur  ein  tribunus  militum,   durch  welchen 

lern  Antonius  ein    Bülfscoips  sendete  (Dio  Cass.  46,  38.    Henzen  Annali 

•  p.   5    Anni.  );    aber   als  Anführer   hatte   er  auch    eine  Leibwache. 

dei  Legal    des  Consul  Antonius   in    der   Schlacht   gegen 

Sali.   Cat.  59.  00.  61  ). 

Sali.    lug.    98:     Ntque  in  eo  tarn  aspero   negotio  Marius    territus  —    fuit, 

/Wim  ex  fortiS8Umis  mayis  quam  familiarissumis  paraverat, 

m  ac  —   laborantlbus  ntU  tuccurrere. 

175. 

./.-«,•/   ':r.-iwt  7.-0 /.£-/.-: oi  y.ai  Tive;  tut;  ifte- 
■    j-'')~<\y,    YflfcpiTl. 
ta    liilirt.:    dem    Antonius    zu    d-iAv/.TO-j;    StpaTKÄTa«    5lOYlX{oü€    el{ 

btwpeitiot  rccwowMai;.  Plut.  Ant.  53. 
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und  erst  als  Proconsuln  erhalten.1)  Allen  Oberfeldherren  wei- 
den ein  Quästor"2)  und  mehrere  Legati  beigegeben, :J,  welche  letz- 
teren in  der  Schlacht  den  Befehl  über  die  verschiedenen  Heeres- 
theile  nach  Anordnung  des  Feldherrn  übernehmen.4  Auch  der 
dictator  hatte  ausser  dem  magister  equitum  mehrere  le<j<tii.u  Zo- 
gen beide  Consuln  mit  ihren  Heeren  zu  einer  gemeinsamen  Unter- 
nehmung aus,  so  wechselte  der  Oberbefehl  über  das  ganze  Heer 
unter  ihnen,  insofern  sie  sich  nicht  anders  verglichen,  Tag  um 
Tag.ßj 

Wir  haben  im  Folgenden  in  Beziehung  auf  das  verbundene 
Heer  drei  Puncte  zu  erörtern :  die  Lagerordnung ,  die  Marsch- 
ordnung und  die  Schlachtordnung. 

I.     Die    Lager  Ordnung. 

Die  Beschreibung ,  welche  Polybius ")  von  einem  römischen 
Lager  für  ein  consularisches  Heer  von  zwei  Legionen  und  den 
dazu  gehörigen  Bundesgenossen  giebt,  ist  als  vortrefflich  aner- 
kannt, aber  nicht  gleich  genau  für  die  beiden  Haupttheile  des 
Lagers.  Sie  behandelt  denjenigen  Theil,  in  welchem  die  beiden 
Legionen  und  die  regelmässigen  socii  liegen ,  als  den  wesent- 
lichen, ist  dagegen  unvollständig  und  nur  andeutend  für  den 
andern  Theil  des  Lagers,  in  welchem  ausser  den  Officieren  die 
extraoi^dinarii,  die  evocati  und  die  fremden  auccüia  campiren, 
für  welche  ein  normales  und  constantes  Zahlenverhältniss  nicht 
vorhanden  war,    und   lässt    also  Fragen    offen,    welche   von    den 


1)  Mommsen  Staatsrecht   ll  8.  90. 

2)  Th.  I  S.  388.  3)  Th.  I  8.  386. 

il  Liv.  10,  40:  subsidiaque  suis  quaeque  locis  et  praefectos  subsidiis  idtri- 
buerat:  dextro  cornu  L.  VoLumnium,  sitiistr*  L.  8eipkmem}  equitibus  le<jut  - 
C.  Caedicium  et  Trebonium  praefecit.  10,  •'».'>:  IK  Brutwn  8caevarn  legatum  cum 
leyione  prima  et  decern  cohortibus  alariis  equitatuqut  <r«  adveraua  subsidium  hostium 
iussit.  31,  21:  M.  Furius  dextrae  alae,  legionibua  M.  CaeoiUue,  equitibus  /..  I  - 
lerius  l'laccus  (le<j<iti  omnes  erant)  praepositi.  35,  5 :  8tnUtra  sociorum  ata  (t 
extraordinarii  prima  >»  acu  pugnabant.  praeerani  duo  consularts  legati  M.  \Iar- 
cellus  et  Ti.  Sempronius.  —  equites  —  e.vtrn  aeiem  in  locum  patentem  '.'.  tt  I'. 
Minucios  tribunos  militum  tducen  iussit.  Au-  der  Letzten  Bemerkung  ere 
man,  dasa  die  nicht  in  regelmässige!  Function  stehenden  Tribunen  ebenfalls  e  n 
besonderes  Cominaiulo  erhielten. 

51  i.i\.  2,  20;    i.   17.  6)  Bfonunsen  Staatsrechl  I-   8 

7)  l'olyb.  0,  '27 — 32.     Eine  Beschreibung   des    Lagers   'irr   Kaiserzeit,    auf 
welche  wir  zurückkommen,  findet  sich  in  Hygini  Gromatici  liber  </<   muniUonibus 
caatrorum,  zuletzt  herausgesehen  v.  c.  I>.  I..  Lange.    Qottingae  1848         \ 
lein  handelt  vom  römischen  Lager  Josephus  B.  Jwt.  •">  c,  6  und  Vegetius  3,  8. 
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neuem  Forschern1  mit  grossem  Eifer  discutirt  worden  sind.2) 
aber  um  so  anbefangener  behandelt  werden  können,  als  es  sich 
dabei  schliesslich  um  eine  Rechnung  handelt,  auf  welche  Poly- 
hius  keinen  Werth  iielegt  hat,  und  deren  Zweck  für  uns  nur  ist, 
den  Umfang  des  Lagers  und  die  Abgrenzung  desselben  in  zwei 
Haupttheile  nach  bestimmten  Maassen  anzusetzen. 
c»>trram  Die  Absteckung   des   Lagers   geschieht    in    derselben  Weise, 

wie  die  Anlage  der  Colonie ,  nach  den  Regeln  der  Limitation 
Th.  1  S.  458 1.  Das  Lager  bildet  ein  Quadrat,3)  dessen  Seiten 
diesen  Regeln  gemäss  nach  den  vier  Himmelsgegenden  orientirt 
sein  sollen.  Die  Frontseite  liegt  nach  Osten,4)  die  Rückseite  nach 
Westen,  die  rechte  Seite  nach  Süden,  die  linke  nach  Norden, 
und  die  Linien ,  durch  welche  das  Lager  in  seine  Abtheilungen 
■erlegt  wird,  sind  die  decumani,  welche  von  Osten  nach  Westen, 


1)  Die  Hauptschritten  sind:  Fr.  Patricii  Res  mil.  Rom.  ex  lingua  Ital.  in 
Lat.  versa  a  Lud.  Neocoro  in  Graevii  thes.  A.  R.  X  p.  821  sq.  Lipsius  De 
mil.  Rom.  V  c.    1 — 12.    Stewechius  in  seiner  Ausg.  des  Vegetius.  Antw.  1585. 

4.  Du  Choul  Discours  sur  la  castrametation  et  discipline  militaire  des  Romains. 
Wesel  1672.  4.  Rettig  Polybii  castrorum  Romanorum  formae  interpretatio. 
Hannov.  1828.  4.  Nast  u.  Rösch  Rom.  Kriegsalterth.  S.  179  ff.  Roy  The  mi- 
litary  antiquities  of  the  Romans  in  Britain  and  particularly  their  ancient  System 
of  castrametation.  London  1793.  Klenze  Das  römische  Lager  und  die  Limita- 
tion .    in    Klenze   Philolog.    Abhandl.    herausg.  von  Lachmann.    Berlin  1839.    8. 

5.  106  ff.  Planer  De  castris  Romanis.  Berol.  1842.  Lange  Hist.  mut.  rei  mil. 
Rom.  p.  63  ff.  Masquelez  Etüde  sur  la  castrametation  des  Romains.  Paris  1864. 
5.  lund  vorher  im  Spectateur  militaire  Tome  41.  42).  H.  Nissen  Das  Templum. 
Berlin  1869.  8.  S.  22 — 53.  Nissen  hat  sich  um  den  Gegenstand  ein  entschie- 
denes Verdienst  erworben  und  die  Hauptfragen  über  den  Umfang  des  Lagers  und 
die  Namen  der  Thore  mit  grosser  Sorgfalt  und ,  wie  ich  glaube ,  mit  Erfolg  be- 

lelt.     Ich    habe    hienach    meine    frühere   Darstellung   in   allen   Puncten,    in 

welchen    Leo  mich  von  Nissens  Resultaten  habe  überzeugen  können,    verbessert, 

und  werde  die  Differenzen,   welche  noch  geblieben  sind,    besonders  bezeichnen. 

2  i  Masquelez ,    der  kein  Philolog  ist ,    spricht  hierüber  seine  Verwunderung 

aus  p.    129  :    Presque  tous  (les  commentateurs)  discutent  avec  passion  les  opinions 

1 1  par  leur«  adversaires    et   se   laissent   aller  a  dire  h  ceux  ci  qu'ils  sont  fous 

ft  abtmdet.     Man  darf  nicht  übersehen,    dass  die  Regeln  der  Limitation  in  der 

Praxi-    immer  mit  einer   gewissen  Freiheit  gehandhabt  wurden.     Polybius    selbst 

l  verschiedene  Modiücationen  seiner  eigenen  Theorie ;  der  Grundsatz, 

D   n.i'li   den  Himmelsrichtungen  vorzunehmen,  konnte  bei  dem  Lager 

lingt  zur  Anwendung  kommen,  und  der  Satz,   dass  die  groma  den  Mit- 

rs  bildet,   kann  theoretisch  immer  richtig  sein,  wenn  auch,  wie 

•i    mit    Recht    gegen    mich    geltend    macht,    in    der   Praxis    dies   nicht   der 

Fall 

31,   10:    to  [xsv   o6unav   z-/-7\\)sj.  ytverat  xrj;  axpaxo7r£0£tctc  x£- 
'//.     Joseph.    B.   Jud.   3,  5,   1:   ota(j.£Tp£iTat  8s  nap6f*ßoX'?]  te- 

d.   [>.    169:    potUa   placuit  omnem  religionem   eo  convertere,    ex  qua 
■  rra  inluminatur.     Sic   et   limites  in  Oriente  constituuntur.     Ansführ- 
ndelt  1  en  S.   11  n". 
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und  die  cardines,  welche  von  Norden  nach  Süden  cehen.  Allein 
diese  allgemeine  Theorie  musste  bei  der  Castrametation  militü ti- 
schen Rücksichten  weichen,1)  und  sowohl  Polybius,  als  Hygir 
sehen  von  derselben  gänzlich  ab.  Nach  dein  ersten  ist  die  Front- 
seite des  Lagers  diejenige,  welche  für  die  Zufuhr  und  das  Wasf 
holen  am  bequemsten,2)  nach  dem  zweiten  diejenige,  welche  dem 
Feinde  zunächst  liegt,3)  und  beide  nennen,  ohne  Rücksicht  auf 
die  Himmelsgegenden  die  Richtung  des  cardo  die  Breite,  die  Rich- 
tung des  decumanus  die  Länge  des  Lagers.1 

Das  Verfahren  bei  der  Anlage  ist  folgendes:  Zuerst  wird 
durch  eine  Signalfahne  die  Stelle  bezeichnet,  welche  das  prae- 
torium erhalten  soll.  Der  Platz  für  dasselbe  ist  ein  Quadrat, 
dessen  Seiten  200  Fuss  betragen.5)  Parallel  mit  der  Frontseite 
desselben  und  50  F.  von  derselben  entfernt  wird  eine  Linie  ge- 
zogen, welche  für  die  Zelte  der  tribuni  bestimmt  ist.  Vor  die- 
sen Zelten  läuft  von  Wall  zu  Wall  eine  der  beiden  Hauptstrassen 
des  Lagers,  die  via principalis,6)  auch  prindpia  genannt,7]  welche 
eine  Breite  von  100  F.  hat8)  und  das  Lager  in  zwei  Hälften, 
die  vordere  Hälfte  und  die  hintere  Hälfte  theilt.  Der  cardo 
maximus ,  auf  welchem  diese  Strasse  liegt,  muss ,  wenn  er  als 
mathematische  Linie  gezeichnet  wird,  in  der  Mitte  der  Strasse, 
also  50  F.  von  den  Zelten  der  Tribunen  angesetzt  werden.   Durch 

1)  Daher    sagt  Veget.   1,  23:     Porta    autem,  quae  appellatur   praetoria .    ad 
orientem  spectare  debet,  aut  illum  locum,  qui  ad  hostes  respicit.      Der    letzte   Kall 
war   der   gewöhnliche.     Als    z.  B.    bei    der   Belagerung    von    Neucarthago    S 
sein  Lager  im  Norden  der  Stadt  aufschlug,  war  die  Front  desselben  Dach  Süden 
gerichtet.  Polyb.  10,  9.  10. 

2)  Polyb.   6,   27,   3 :    xouxou    oe    toj    cy^u-aTo;   (des   praetorium)    de\    napd 
[juav  £-t^dv£iav    y.al  7:>v£'jpav ,    '?jxi?    av   i~\-iifjzuiz6.-ii    «pav^  icp6<  ~i  ~At  :j:, 

y.ai  -povofxac ,  napaßeiXXsxai  xa  fPa»|xaixd  orpaxoiteoa  (die  Legionen).  D 
Theil,  in  welchen  die  Legionen  liegen,  bezeichnet  ez  oooh  zweimal  als  Front- 
seite: c  27,  G:  ai  os  axnvai,  toj  npoeipirjfidvou  ov-fyAaxoc  sU  to5u.tcoXw  irce- 
aTpa;j.ij.cvai,  irfjYVüvtat  npo$  ~v  fc**ro<  Siwpaveww,  i)  voetodoo  y.al  xaXcLodcn  '.: 
y.aila-a;  r][j.iv  ael  xoO  iwvxo«  a/YjuaTo;  xax«  npoacMtov.  «•.  29,  1  :  X^yoogou  &c 
Ttpo;    ~l^   XaxaVXIXpCl   XÖJN   "/i/.iao/or;   TtXcupÄN   XOU  ydpay.o;  .     v(v    £;    ^pyr';    &1teM- 

;j.£i)a  y.axa  icpöoancoN  stvai  toj  rcavröc  ay-^uaTo;.  Die  Rückseite  nennt  er  da- 
gegen r?w  '"rt-ll:  nXeopdb  6,  31,  7,  oder  ty(v  öitlooo  enupdbcMft  rfa  o/.r-  napeu- 
poX-zj«  6,  32,  6. 

3)  Hygin.  c.  56. 

i)  Polyb.  6,  27,  7;  6,  28,    1;  6,  30,  3.     Bygin.  c,  21. 

51  Polyb.  6,  27,  2. 

i»)  i.h.   10,  33.   1.     Bygin.   10.   II.   12.   L5.     Pen  Namen  Leitet  Bygin.  1-i 
ab  a  prineipiit,  d.  h.  davon,  dass  an  ihr  die  principe*  (Ammian  22,  3 
principia  (ib.    LÖ.  5,    16),  d.  h,  der  imperator,  die  legati,  tribuni  a.s.w.  l. 

n  \.\\.   :.   I2|  28,  24.    Tac.  Hbi.  3,  13.    Griechisch  dpvcia  Plnt.  Oalbal2. 

8)  Polyb.  6,  28. 
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des  Mittelpunkt  desselben,  welcher  vor  dem  Einlange  des  prae- 
torium liegt,  wird  darauf  mit  Hülfe  eines  dioptrisehen  Instru- 
mentes, groma,1)  von  dem  dieser  Punct  selbst  den  Namen  groma 
erhält,9  eine  den  cardo  im  rechten  Winkel  schneidende  zweite 
Linie,  der  decumanus  maocwms  gezogen,  und  auf  ihm  eine  zweite, 
P.  breite  Strasse  angelegt,  welche  das  Lager  der  Länge  nach 
lurebsohneidet  und  in  eine  rechte  und  linke  Hälfte  theilt. 

[n  dein  vorderen  Theile  des  Lagers  lagen  die  beiden  Legio- 
nen und  die  beiden  alae  sociorum  und  zwar  in  jeder  Hälfte  des- 
selben eine  Legion  und  eine  ala  sociorum.  Zu  diesem  Zweck  zer- 
fiel derVordertheil  des  Lagers  in  sechs  doppelte  Zeltreihen  (strigae^) 

1)  Etadorff  Feldmesser  2,  335  ff.     Fest!  ep.  p.  96:  Groma  appellatur  genus 

machinolae   cuiusdam ,    quo    regiones    agri    cognosci    possunt,    quod   genus   Graeci 

lono    dieunt.     Nonius    p.   63  M.:    Est   autem   gruma  mensura  quaedam,    qua 

I    lineam    dirigantur ,    ut   est   agrimensorum  et  talium.     Ennius  libro 

ZVJII:    gruma  dirigere  dixit    et  degrumari  ferrum.     Lucilius    lib.  III:    viamque 

Degrumaberü  ut  castus  mensor  facit  olim.    Das  griechische  yvuip.a  (Suidas  s.  v. 

.   Eustath.  ad  Od.  I  p.  1404  extr.)  scheint  damit  identisch.    Gloss. 

Labt).    Gruma.    ßaoiXncj]  y^w{jlyj,  ■pwjj.cov,   otÖTixpa  -f)  x&v  fecDfAexpüjv.     Suidas  I 

p.   11 22  Bernh.  s.  v.  yvwjxy]  ■  Xifercu  oe  -/.od.  -pwfjuov  xavoviov  xt  (j.rjyavty.6v ,  xai 

vr   xaf  x>.  UYTJfwt  YerojxerpixÖN    xai    Sioirrpixoü    öpfowoi)   {j.epo?.     Das   Instrument 

st  ist  so  zu  denken:  Auf  einem  eisernen  Fussgestell  oder  Messtisch    (ferra- 

mentum  Grom.   Vet.  p.   191,   18;    285,    15),    wovon    auch   das  ganze  Instrument 

benannt    ^ird   (ib.  33,   3;    183,  6.   10.   14),    ist    ein    doppeltes,    rechtwinklich 

durcheinander  gelegtes  Diopterlineal  angebracht.    Auf  den  vier  Armen  desselben 

•n  senkrecht  vier  Diopter  [cornicula) ,   durch  deren  Oeffnungen  Fäden  (fila, 

nerriae)  gelegt  sind.    Beim  Visiren  müssen  die  Fäden  der  einander  sich  gegenüber- 

henden  Dioptren  sich  decken.  (Frontin.  p.   32,   19.) 

\onius  p.  63  M.  .   Grumae  sunt  Loca  media,  in  quae  direetae  quattuor  con- 

mtur    et    rnreniunt   viae.      Hygin.   de   mun.   castr.   12:    In  introitu  praetorii 

lit    mediae   ad    viam  principalem   gromae  locus  appellatur  quod  turba  ibi  con- 

'jrunt .    $ivt    in  dietatione   metarum  posito  in  eodem  loco  ferramento  groma  super- 

tur .    ut   portae    castrorum    in   conspectu   rigoris  stellam  efßciant.     Hygin.   de 

ntt.   p.    180:     Quibusdam  coloniis  postea  constitutis ,    sicut   in  Africa  Ad- 

n  mu   maximus  et  kardo   a   civitute  oriuntur  et  per    quattuor  portas 

an    cattrorwn    ut  viae  amplissimae  limitibus  diriguntur.     Haec   est    consti- 

lomm   timüwn  ratio  pulcherrima.    Nam  colonia  omnes  quattuor  perticae  regio- 

eonUnet  rt  est  rolentibus  vicina  undique,  incolis  quoque  iter  ad  forum  ex  omni 

pari'  tie  et  in  castris  groma  ponitur  in  tetrantem,    qua  velut  ad  forum 

Suidas  I  p.    1 122  Bernh.:    'OXtyov  ££orr£pa>  xf(?  cxpaxr^'ioo;  omrjvijs 

dtyopd  'x-i'ji'jZ'.v.-rj ,   8  W|   yvtöfxa  Ttpoö7]Yope6ero.    IxeTae   8s   ai. 

--.  -  ■■,'.  7.7.r.  8Xo  eVlvovco. 

ein    Rechteck,    dessen  Längenseiten    parallel    mit  der  Längen- 

enerj   Territoriums,    also  mit  dem  decumanus,    liegen,    während 

n  ]>er  latitudinem,    also  parallel  mit  dem  cardo 

I  rontin.   de  agr.   quäl.  p.  3:    quidquid in  longitu- 

■i' .    per    strigas    appellatur,    quidquid  per   latitudinem,    per 

Hygin.  dt  Um.  conti,  p.  207:   Boethiua  p.  397.     Bei  dieser  Definition 

ii  den  Himn  aden,  nach  welchen  bei  Hygin.  de  limit. 

I  ■.   Strigatus  ager  est,   <pü  a  stptentrione  in  longitudinem 

natu*  autem,    quid   eo  modo  ab  oeeidente  in  orien- 
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jföpai)  ') ,  welche  zu  der  via  principalis  im  rechten  Winkel 
lagen,  durch  fünf  50  Fuss  breite  Wetie'2)  der  Länge  nach  ge- 
trennt und  durch  einen  der  via  principalis  parallelen  Querw< ■_ 
von  derselben  Breite  [via  quintana]  3  der  Breite  nach  durch- 
schnitten wurden.  In  jeder  Doppelreihe  lagerten  zwei  Truppen- 
gattungen mit  der  Fronte  der  Zelte  nach  den  Wegseiten,  Rücken 
an  Rücken,  und  zwar  so,  dass  die  Truppentheile  auf  der  rechten 
und  linken  Seite  entsprechend  vertheilt  waren.  Zwischen  dem 
ersten  oder  mittelsten  und  dem  zweiten  Wege  logen  die  erju/tes 
Romani  und  ihnen  im  Rücken  die  trtarii,  zwischen  dem  zweiten 
und  dritten  die  prineipes  und  ihnen  im  Rücken  die  hastati, 
zwischen  dem  dritten  und  der  Wallseite  die  Reiterei  der  socii 
und  ihnen  im  Rücken  die  Fusstruppen  derselben.  Alle  zwölf 
strigae  haben  gleiche  Länge,4)  nämlich,  die  via  quintana  von 
50  Fuss  eingerechnet,  1050  Fuss;  ihre  Breite  ist  aber  nach  der 
Zahl  der  Truppengattung,  für  welche  sie  bestimmt  sind,  verschie- 
den. Alle  zerfallen  in  10  Abtheilunnen,  nämlich  bei  der  röuii-  ,  "' 
sehen  Reiterei  für  die  10  turmae,  bei  den  drei  Truppengattungen 
der  Legion  für  die  10  manipuli;  bei  den  socii  für  10  Cohorten 
Infanterie  und  10  Doppelturmen  der  Cavallerie.  Nach  diesem 
verschiedenen  Bedürfnisse  haben  auf  jeder,  sowohl  der  rechten 
als  der  linken  Seite 

die  equilcs  Romani   10  Quadrate      100'   lang    100'  breit. 

-  triarii  10  Rechtecke   100'     -        50' 

-  prineipes  10   Quadrate      100'     -       100' 

-  hastati  10   Quadrate     100'     -       100'       -*] 

tem  crescit.     Von  'im  Zeltreihen  braucht  den  Ausdruck  Hygin.  </<  m.  coafr.   7. 
8.  9.   14.   111.  '2\.  40.  43;  ganz,  allgemein  *on  einet  Reihe  Fest!  ep.  p.  315 M. 

Striejae    apptlinntur    ord'nu*    n  rinn    inter    U    COttiinuaU    COUoeatarwn   <i   ttringi 

dietae.     Vgl.  Columella  2,   18,  2:    foenum   ooartart    in   strigam.     Falsch  Ist  die 
Ableitung  des  Wortes  bei  Charisius  p,  62  Lind,  strmga  autem  eadren*   est 
bulum ,    intervallum   turmarum   iigntficans,    in    quo  equi   ttringantur,    und   auch 
Kleiizi;  S.    Ih)  verstehl  darunter  fälschlich  die  Wege  des  Lagers,     B,   Lang« 
Hygin,  p.    108.     Rndorff  Die  Schriften  der  Rom.   Feldmesser  il  s.  291. 

I)  Polyb.  6,  29—32.  34.    11.    Joseph.   B.  Jud.  3,  5,  2.  et   11.  17 

21  Polyb.  6,  28,  2;  6,  29,  6;  6,  30,   l  .  6,  30, 

.'!)  Sie  hat  ihren  Namen  davon,  dass  rie  zwischen  den  fünften  and  seohsten 
manipuüi  Liegt.    Polyb.  6,  30,  6:  ■/•/  xaXoOei  Jtiu.iro)v,  (td  ticra 

TaYfjLaTot  icapTJ^ictv.     Erwähnt  wird  Bie  bei  l.iv.    il,  .'!.    Hygin.  dem.  eastr.   17. 

il  Polyb.  6,  29,  5.  9;  6,  30,  3. 

ÖJ  Polyb.  6,  28,  3.  i  6,  29  i.  Klenze  S.  118.  Nissen  8.  33  theilt 
hu  equita  Romani,  wie  mir  scheint,  Im  Widersprach  va  Polybtas,  nax  l"  Recht- 
ecke von  L00'  Länge  and  50  Breite  tu,  wie  sie  die  tri<irü  erhalten.  Kr  beraü  sich 
auf  Hygin,  der  §  26  für  die  Reiter  das  '-.''  ^  fache  des  Raumes  msetit,  welchen 
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Die  velites  ^  für  welche  hienach  kein  Raum  vorhanden  war, 
Lagerlen  nach  Polybius  als  Vorposten  ausserhalb  des  Lagers,  wo 
sie  sich  wahrscheinlich  besonders  verschanzten,  und  stellten  auch 
die  Aussenwache  vor  den  Thoren.1) 

der  Fusssoldat  empfängt,  während  bei  Polybius  dem  eques  Romanus  der  vierfache 
Kaum  angewiesen  wird,  aber  er  übersieht,  dass  die  römischen  Ritter  der  polybia- 
nischen  Zeit  vornehme  Leute,  die  Reiter  der  Hyginischen  Zeit  aber  Provincial- 
truppen  sind,   welche  keine  besondere  Rücksicht  erforderten. 

1  i  Poiyb.  6,  35,  5:  Tr(v  B1  £xxö;  ^rcicpaveiav  oi  Yposcpotj.ayoi  TrXYjpoDsi  Tcap1 
o>.ov  y.aif  -^uipav  xöv  yapaxa  -apaxoixoDvxe;.  auxY)  fap  ^Trtxsxaxxat  xouxois  r\ 
hercoopirta.  £~i  xs  xä>v  daööujM  d^a  6£y.a  -oioüvxat  xouxcuv  aütöJv  xa;  rcpoxotxeia;. 
Man  hat  hieran  verschiedenen  Anstoss  genommen ,  obgleich  das  Zeugniss  des 
Polybius  ausdrücklich  bestätigt  wird  durch  Cato  bei  Festus  p.  253a :  Procubito- 
rts  dicuntur  fere  velites ,  qui  noctu  custodiae  causa  ante  castra  excubant ,  cum 
castra  hostium  in  propinquo  sunt,  ut  M.  Cato  in  eo,  quem  de  re  militari  scripsit. 
Lipsius  5,  4  lässt  die  velites  innerhalb  des  Lagers  am  Walle  ihre  Stelle  haben  ; 
Schneider,  de  cens.  hast.  p.  42  Anm.  76  weist  ihnen  ihren  Ort  bei  den  Manipeln  der 
hastatt,  principes  und  triarii  an,  denen  sie  beigeordnet  waren  (Polyb.  6,  24,  3. 
4)  und  emendirt  bei  Polybius  7tXi]poüai  in  xtjoousi,  und  Masquelez  p.  202  be- 
merkt, dass .  da  die  Römer  2400  und  die  Bundesgenossen  wahrscheinlich  eben- 
falls 2400  velites  stellten,  ein  Corps  von  4800  Mann  zur  Stellung  der  Aussen- 
posten  gebraucht  worden  wäre,  während  hiezu  eine  kleinere  Anzahl  genügte.  Er 
glaubt  daher,  dass  die  velites  theils  ausserhalb  des  Lagers  theils  innerhalb  des  Wall- 
weges gelagert  hätten.  Allein  Polybius  sagt  hievon  nichts,  sondern  erwähnt  im 
Gegentheil,  dass  die  velites  im  Lager  keine  Dienste  thun  (6,  33,  8),  dagegen 
aber  die  äusseren  Thorwachen  beziehn  (6,  35,  5),  und  wir  wissen,  dass  Trup- 
pentheile ,  welche  der  Strafe  wegen  degradirt,  d.  h.  unter  die  velites  versetzt 
wurden  (Schneider  1.  1.  p.  42),  ebenfalls  extra  vallum  tendere  iubebantur  (Polyb. 
6,  38,  3)  und  zwar  ohne  sich  zu  verschanzen.  Liv.  10,  4:  cohortes,  quae  signa 
amiserant.  extra  vallum  sine  tentoriis  destitutas  invenit.  Frontin.  Str.  4,  1,  18: 
Appii  CUmdU  sententia  senatus  eos,  qui  a  Pyrrho,  rege  Epirotarum,  capti,  et  postea 
remini  eront,  equites  ad  peditem  redegit,  pedites  ad  levem  armaturam,  omnibus 
extra  oaUum  iussis  tendere.  Vgl.  19.  21.  Valer.  Max.  2,  7,  15:  Cum  magnum 
eapUvotvm  civium  suorum  numerum  a  Pyrrho  rege  ultro  missum  recepissent,  de- 
runt,  ut  ex  iis,  qui  equo  meruerant ,  peditum  numero  militarent ;  qui  pedites 
fuerant.  in  funditorum  auxilia  transscriberentur :  neve  quis  eorum  intra  castra  ten- 
dertl .  ne<-t  locum  extra  assignatum  vallo  aut  fossa  cingeret ,  neve  tentorium  ex 
aberet.  Recursum  autem  iis  ad  pristinum  militiae  ordinem  proposuerunt, 
<polia  ex  hostibus  tulisset.  Auch  später  noch  erwähnt  diese  Strafe 
Tac.  Ann.  13,  36:  Paccium  et  praefectos  militesque  tendere  extra  vallum  iussit. 
In  der  cweiten  Periode,  als  es  velites  bei  den  Legionen  nicht  mehr  gab,  wurden 
Trnpppentheile ,  immer  in  grosser  Anzahl,  zu  den  Aussenwachen  be- 
rt.  Caes.  B.  C.  1,  21 :  Ipse  eis  operibus,  quae  facere  instituerat,  milites  disponit, 
non  i  Uüs  intermissis,  ut  erat  superiorum  dierum  consuetudo,  sed  perpetuis 

'<  nibtuque,     ut    contingant     inter     se    atque     omnem    munitionem    ex- 
'.      Sali.   Jug.   100.     Tac.   Ann.  2,   13:     Tertia  ferme  vigilia  adsultatum  est 
tu  teli,  postquam  crebras  pro  munimentis  cohortes  et  nihil  remis- 
li.   C.   3,  50.     Bei    stehenden  Lagern  (castra  stativa)  pflegte 
elben  Zwecke  Aussenwerke  (procestria~)  anzulegen,  welche  ihre  beson- 
I        •  rhielteü.    Fest)  ep.  p.  225:   Aelius  procestria  aedificia  dixit  esse 

Artorius  procestria,  quae  sunt  ante  castra.     Etiam   qui  non  habent 
lignaoukt,    pUbus   pro   castris  utuntur ,    aedißcant.     Schwierig  ist  in 
eliU»  nur  der  I  instand,  dass  dieselben  keine  eigenen  Corps  bildeten, 
sodass  wir  nicht   «ritten,  wer    sie    comiuandirte.      Da    sie    indessen    auch    in    dei 
t    immer   in    den  Intervallen  der  Manipuli ,    zu  denen  sie  gehörten 
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Für  die  socii  giebt  Polybius  nur  die  Länge  der  slrir/ne  als  Die  $ocü. 
übereinstimmend  mit  der  der  übrigen  an,  die  Breite  bezeichnet 
er  als  willkürlich  und  veränderlich  nach  der  Zahl  der  Bundes- 
genossen ;  er  bemerkt,  dass  denselben  erforderlichen  Falles  noch 
eine  neue  striga  angewiesen  sei,1)  wobei  von  der  normalen 
Form  des  Quadrates  natürlich  factisch  abgewichen  werden  musste. 
Die  Reiterei  der  Bundesgenossen,  welche  nach  Polybius  doppelt 
so  stark  war,  als  die  römische,  kann  vielleicht  etwas  enger  ge- 
legen haben,  als  die  letztere,  und  man  kann,  wiewohl  dies  ganz 
willkürlich  ist,  für  sie  einen  um  die  Hälfte  grösseren  Raum,  also 
je  zehn  Rechtecke  von  100'  Länge  und  150'  Breite  ansetzen; 
die  Fusstruppen  der  socii  dagegen ,  welche  den  Legionariern 
gleich  waren,  müssen  denselben  Raum  wie  jene  erhalten  haben. 
Dass  die  socii  in  triarii,  principe»,  hastati  und  velites  zerfielen, 
ist  nicht  bezeugt,  aber  wahrscheinlich.  Jedenfalls  mussten  sie, 
wie  sie  die  Herstellung  des  Walles  und  Grabens  zur  Hälfte  über- 
nahmen, auch  die  Aussenposten  zur  Hälfte  stellen  und  dazu 
einen  den  römischen  velites  entsprechenden  Theil  ihrer  Mann- 
schaft verwenden,  so  dass  der  zurückbleibende  Theil  genau  die- 
selben strigae  erforderte,  wie  die  hastati,  principe»  und  triarii 
der  Legionen,  also  eine  Breite  von  250'. 

Kürzer  und  weniger  genau  behandelt  Polybius  die  Hinter- 
seite (pars  postica)  des  Lagers,  welche  von  der  Vorderseite  durch 
die  via  principalis  getrennt  wird.  Zunächst  an  der  via  princi- 
palis  lagen  die  Zelte  der  12  zu  zwei  Legionen  gehörenden  ///- 
buni  militum  in  gleicher  Entfernung  von  einander,2)  den  vier 
mittleren  Doppelstrigae  der  pars  antica,  also  den  Zeltreihen  der 
Legionen  gegenüber  in  einer  Linie  von  800'  Länge;  in  der  Fort- 
setzung dieser  Linie  nach  beiden  Seiten  hin,  gegenüber  den  Zelt- 
reihen der  socii  müssen  nothwendig  die  sechs  praefecti  socium 
(S.  383),  welche  Polybius  zu  erwähnen  vergessen  hat.  Ihre  Zelte 
gehabt  haben,  und  zwar  auf  jeder  Seite,  ihrer  ala  gegenüber 
drei  praefecti.      In   derselben    Linie   ist  auch   Raum   vorhanden   für 

(Liv.  23,  2(J,  3;  30,  33,  3.  Frontin.  strat.  '2,  3,  18;  2>  3,  20),  sondern  Mich 
selbständig  aufgestellt  und  in  den  Kampf  geführt  wurden  [\.w.  38,  21.  22  . 
30,  33,  14:  inter  velites  ordinum.  31,35,  2),  bo  müssen  sie  theils,  wenn  auch 
keine  (Yuturionen,  so  doch  untergeordnete  OfBeiere  (fix  kleine  Abtheilungen 

habt  haben,    \on   denen    wir  nicht   weiter   unterrichtet   sind,    theils   einen    helleren 

Of&dei  als  Oenunsndenx  für  die  Vorposten  erhalten  heben,  wie  sie  diesen  auch 

in   der  Schlacht    erhielten,    wenn   es   QÖthig   war. 

1)  Polyb.  6,  32,  5.  2)  Polyb,  8,  27,   1— 7. 
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die  Zelte  der  legati,  von  denen  Polybius  zwar  angiebt,  dass  sie 
eine  doppelte  Wache  von  vier  Mann  erhielten,1)  über  deren  Lage 
er  aber  keine  Bemerkung  macht.  Die  Tiefe  dieser  Zeltreihe  betrügt 
.  da  Pferde ,  Bagage  und  Bedienung  der  Officiere  Raum  er- 
forderten. 

Weiter  rückwärts  folgt  eine  Abtheilung,  welche  die  ganze 
Breite  des  Lagers  einnimmt  und  eine  Tiefe  von  200'  hat.2)  In 
praetorium,  der  Mitte  i lersolbeu  Liegt  das  praetorium  ,  und  in  demselben  das 
Zelt  dt>>  Feldherrn,  duds  tabernacidum ,;{)  aTpa-nrjyoo  ax^vq,4) 
welches  nebst  seiner  Einrichtung  vom  Staat  geliefert  wurde.5) 
Josephus  beschreibt  dasselbe  als  ein  mit  einem  Dache  versehenes 
Haus  von  dem  Ansehn  eines  Tempels,6)  und  Cäsar  führte  zur 
Ausstattung  desselben  Mosaikfussböden  mit  sich.7)  Die  Front 
desselben  war  der  groma,  also  der  Mitte  der  via  principalis  zu- 
gewendet,8 auf  welcher  sich  das  ganze  Treiben  des  Lagers  con- 
centrirte.  Hier  hörten  die  Tribunen  die  Klagen  der  Soldaten9) 
und  sprachen  Recht ; t0)  hier  machten  die  Soldaten  ihre  Testa- 
mente"     und  erlitten  ihre  Strafen.12)    Auf  der  Frontseite  des  Prae- 


ria 
principalis 


1)  Polyb.  G.  35,  4. 

2)  Polybius  giebt  dieses  Maass  nur  für  das  Praetorium  an  ,  es  "wird  aber, 
wie  Nissen  mit  Recht  bemerkt,  für  den  ganzen  Lagerstreifen  anzunehmen  sein. 

3)  Tac.  Ann.   1,  29.     Quintil.  8,  2,  8.  4)  Polyb.  6,  27,   1. 

."'i  Liv.  30,  17,  13:  Masinissae  decreverunt  —  —  tabernacula  militaremque 
suppellectilem ,  qualem  praeberi  consuli  mos  esset.  42,  1,  9:  Ideo  magistratus 
uiulis  tabernaculisque  et  omni  alio  instrumento  militari  ornabantur ,  ne  quid  tale 
impernrent  sociis. 

0)  Joseph.   B.  J.   3,  5,   2:    to  aTparr)Ytov>  vauj  T.aoa-~f/q<zioy .     Vgl.   Varro  de 

l,  L.   •>.  161:    Cavum  aedium  dictum,  qui  locus  tectus  intra  parietes  relinquebatur 

patatta,  qui  esset  ad  communem  omnium  usum.    In  hoc  locus  si  nullus  relictus  erat. 

-•■■    j'ii    esset,   dicebatur  testudo  ab    testudinis   similitudine ,    ut    est  in  prae- 

tork  '"  cartrU. 

t.   Caes.  46. 

Liv.   7,    12:   nee  in  circulis  modo  fremere,  sed  iam  in  prineipiis  ac  prae- 

torio  in   unum  sermones  confundi  atque    in  conlionis  magnitudinem  crescere  turba. 

Liv.   28,  25:    ( ircumeuntes  enim  tentoria  primo,  deinde  in  prineipiis  praetorioque. 

mter  se  serentium  circulos  vidissent,  alloquebantur.    Vgl.  Caes.  B.  C. 

1.   76:    l'it  (ütrittr  coneursus  in  praetorium. 

9)  Dig,  79,  10,  12  §  2 :  Officium  tribunorum  est ,  ■ —  prineipiis  frequenter 
intt  :<  cornmüttonum  audire. 

.   24,   10:     Forma    tarnen  llomanorum  castrorum  constabat  una  ea 
-  iura  reddere  in  prineipiis  sinebant. 
11  i  Ploro«  1.  4.')  (3,  lOj,  12. 

Namentlich    musi    «in    Soldat    zur   Strafe    discinetus   ad  prineipia  adesse 

-■.',  toS  ttpavtrreiov  kaxisax  (Polyaen.  8,  24,  3);    stare 

um  [Säet.    Oet.  24);  perstare  in  prineipiis  (Frontin.  Strat.  4,   1,  26. 

'  w.    Quintil.   decl.  3.     Auch   Todesstrafen  werden   hier 

i        Ann.    I.    i  i.     Buet.   Otho  1. 
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toriums   lag  der  Altar,    am  welchem    der  Feldherr   opferte,1     an      «■«. 
der  linken  Seite  desselben,   nach  dein  forum  hin,-     auf  welchem 
die   contio   gehalten  wurde ,     war    das   tribunal   angebracht,     auf    i 
welchem  der  Feldherr  zu  den  Truppen  redete  und  Hecht  sprach, 
wahrend  das  augurale*)    oder  auguratorium,4)   welches   im  Lager  au. 

nur   für  Hühner/eichen    (auspicia  ex  tripudiis     benutzt   wurd< 
an  der  rechten  Seite  des  Prätoriums,   dem  Quästorium  gegenüber, 
lag.«) 

Rechts  und  links  nämlich  von  dem  Prätorium  liegt  das 
Quästorium  und  das  Forum,  von  welchen  das  erstere  die  Inten-  quaetto- 
dantur  und  den  ganzen  Train  enthält.  Zwischen  dem  Forum  m. 
und  dem  Walle  und  auf  der  andern  Seite  zwischen  dem  Quä- 
storium und  dem  Walle  sind  die  zur  Leibwache  des  Feldherrn 
gehörigen  Elitetruppen  (S.  389)  untergebracht,  römische  Ritter, 
ausgewählte  Leute  der  equites  extraordinarii  sociomm  und  evo- 
cati,  und  zwar  so,  dass  die  Zelte  der  Reiter  ihre  Front  nach  dem 
Quästorium  und  auf  der  andern  Seite  nach  dem  Forum,  die 
Zelte  der  Fusstruppen  dagegen  nach  der  Wallseite  haben." 

Von  den  bisher  beschriebenen  Theilen  des  Lagers  trennt  ein 
Weg  von  100'  Breite,  welcher  parallel  mit  der  via  triumphalts 
die  ganze  Breite  des  Lagers  durchläuft,  den  letzten,  nach  dein 
hinteren  Walle  zu  liegenden  Theil  ab.  In  diesem  lagern  die 
extraordinarii  sociorwn  in  zwei  Abtheilungen,  welche  durch  eine  extrennuma- 
50'  breite,    von    dem  Prätorium    nach    dem  Hinterthoiv    gehende 


1)  Geopfert  wird  (inte  praetorium.  Val.  Max.  1.  (>.  4.  Der  Altar  kommt 
vor  Dio  Cass.  56,  24.  Joseph.  B.  Jud.  7,  1,  3.  Ammian.  '24,  Ü.  17.  Di 
strueta  ante  augurale  ara  bei  Tac.  Ann.  15,  30  scheint  ein  augenblicklich  er- 
richteter, von  der  Ara  de>  I. airers  verschiedener  Altar  zu  sein,  auf  dem  (  orbulo 
nach  der  Coena  opferte. 

'1)  Es  liegt  nach  Sygin.    11   an  der  Linken  Seite  des  praetorium   und  beisst 
auch  sugyestu*  (Caes.    B.    (i.   (>,   3   u.   <">.);     es  war   von    Knie,     mit   Rasen    b 
(cespititius   l'lin.    Paneg.  56]    und    ilarauf   stand    für   den    Feldherrn    eine    •• 
castrensis.    \A\.  8,  32.    Suet.  Oalba  18.    Erwähnt  wird  das  (rt&tmai  b&nfig.    S.  die 
Stellen  bei  Lange  ad   Bygin.   p.    lii. 

31  Tac  Arm,  '1.    13;   15,  30. 

ii  Bygin.  de  mun.  etutr.   11.     Orelli  n.  2286. 

r»)  Edommsen  Staatsrecht   i-\  80  ff. 

6)  Nach   Bygin.   ;><n-/<    etartra  praetorii   a<l   otam  prtncipalem.     Dies    Ist  in- 
dessen weder  füi  das  Lagei  des  Polybius  maassgebend,  Doch  übereinstimmend  d  I 
'l'ac.  An».  '2.    13.    welche   Stelle   Lehrt,   data  ias  aupurafc    nicht  auf  die  - 
Strasse  und  die  Wachposten  führte. 

\)  Polyb.  6,  31,     !>:'•  Ansätze    bestimmter  cohorttt  den  }t<lit<*  <i< 
Qnaestsrzeltes  und  der  praefeoti  bei  Wissen  beruhen  nicht  sni  Polybius  und  ent- 
behren auch  der  Wahrscheinlichkeit. 
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Strasse,  den  decumanus  maximus,  getrennt  werden,  die  Reiter 
nach  dem  Foruni  und  Quästorium ,  die  Fusssoldaten  nach  dem 
Walle  zu.  Die  Reiter,  600  M.  stark,  bildeten  10  Doppelturmen 
zu  60  Mann,  stellten  aber  davon  ein  Contingent  zur  cohors  prae- 
/.  Nehmen  wir  an,  dass  dies  aus  zwei  Doppelturmen  be- 
stand,  so  blieben  noch  8  Doppelturmen  übrig,  welche  als  Elite— 
nippen  einen  bequemen  Raum  erforderten j)  und  wenigstens  so 
viel  Platz,  als  die  römischen  Legionsreiter,  d.h.  16  Quadrate 
von  1 00 '  einnahmen.  Die  Fusstruppen,  welche  wir  S.  386  auf 
I690  M.  angenommen  haben,  mussten  wenigstens  die  Dimensionen 
der  Legionäre  erhalten.'2)  Es  blieb  dann  noch  an  beiden  Ecken 
ein  Raum  übrig,  welcher  den  Auxiliartruppen  angewiesen  wer- 
den konnte.3) 

Der  Wall,  welcher  das  Lager  umgiebt,  liegt  nicht  unmittel- 
bar an  den  Zeltreihen,  sondern  ist  von  denselben  auf  allen  vier 
Seiten  getrennt  durch  einen  freien  Raum  von  200'  Breite,  wel- 
cher bestimmt  ist  für  den  Aufmarsch  der  Truppen  beim  Ein- 
und  Auszuge,  zur  Unterbringung  des  zusammengetriebenen  Viehes 
und  der  Beute,  sowie  zur  Sicherung  der  Zelte  gegen  Feuer  und 
Geschosse  bei  Angriffen.4) 

Die  Thore  erwähnt  Polybius  weder  der  Zahl  noch  dem  Na- 
men nach.  Er  setzt,  da  er  das  Lager  seiner  ganzen  Anlage  nach 
mit  einer  Stadt  vergleicht,5)  als  bekannt  voraus,  dass  nach  den 
Regeln  der  Gromatik  vier  Thore  angelegt  werden  müssen,  in 
welche  die  beiden,  sich  rechtwinklich  schneidenden  Hauptstrassen, 
der  cardo  maximus  und  der  decumanus  maximus,  auslaufen.0) 
Die  beiden  Seitenthore  ,  in  welchen  der  cardo  maximus  des  La- 

\m\i  bei  Hygin.  6  wird  den  cohortes  praetoriae  eine  dupla  pedatura  an- 
■  n 
,! )   Dei  auf  der  Zeicnnung  angegebene  Kaum    fasst  nach  diesem  Verhältnis« 
nur   L440  Mann;   Indessen  konnten  die  beiden  Wege,  welche  ich  der  Symmetrie 
D  «nmen  habe,  fortfallen. 
.  6,  31.  4)  Polyb.  6,  31,   11. 

Pelyb.  6,  31,  10. 

m.   de  lim.   const.  p.  180:    Quibusdam  coloniis  postea  constitutis,  sicut 

■  rae,  decimanus  maximus  et  kardo  a  civitate  oriuntur  et  per  quattuor 

utrOfum  ut  viae  amplissimae  Limitibus  diriyuntur.  Joseph.  B.  Jud. 

QöXoi  &c  tvocxooouQUVtat  (in  dem  Lager)  xsaoape?,    xaft    S%*9T0V  toj 

-  .',;  ~t  eiaooo'j;  xwv  bizo£w(io)S  e&jxapetc,    xal  icp&c  dxopop.dc 

■■;rj'.,  TcXaxelai.    Liv.  40,  27,  2:   ad  quattuor  portas  exercitum  in- 

.'ii.    8trat.     '•.    17,    1:    Aernilius  PauUus,   universis  Liguribus  impro- 

adortfl  oastra  eiu.i,   —  mildem  diu  continuit:  deinde —  quatuor  portis  erup- 

•epitque  Ligurcs. 
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gers,  d.  h.  die  via  principalis,  endet,    sind  die  parta  principalis 

dextera  und  die  porta  principalis  sinistra;^)  über  die  Namen  der 
beiden  andern  Thore  dagegen,  welche  an  den  Enden  des  decu- 
manus  maximus ,  d.  h.  an  der  Front-  und  der  Rückseite  des 
Lagers  liegen,  herrscht  eine  Differenz  der  Ansichten2).  Indessen 
scheint  mir  nach  der  Ausführung  von  Nissen  nicht  zu  zweifeln, 
dass  das  Thor  an  der  Frontseite ,  dem  Feinde  gegenüber ,  die 
porta  praetoria,3)  das  Thor  an  der  Rückseite,  von  dem  Feinde 
abgewendet,  die  porta  decurnana ,4)  auch  quaestoria  genannt,5) 
ist.  Wird  das  Lager,  was  sich  besonders  empfahl ,  am  Anberge 
angelegt,  so  liegt  die  porta  praetoria  in  der  Ebene,6)  die  porta 
decurnana  auf  der  Höhe;7)   kommt  es  zur  Flucht,   so  wendet  man 


1)  Hygin.  de  m.  castr.  14:  Via  principalis  quae  est  inter  portas  dexteriorem 
et  sinistriorem.  Liv.  4,  19,  8:  Fabius  Vibulanus  —  egressus  dextra  principali 
cum  triariis ,  repente  invadit.  34,  46,  9:  Duae  leyiones  duabus  prineipalibus 
portis  siyna  efferre  iussae.  40,  27,  4  :  Ad  dexteram  principalem  hastatos  legionis 
primae  instruxit. 

2)  Die  Veranlassung  zu  dieser  Differenz  ist  die  Stelle  des  Hygin.  §  18 : 
Quaestorium  dicitur  —  —  quod  est  supra  praetorium  in  rigore  portae,  quae, 
cohortibus  deeimis  ibi  tendentibus ,  deeimana  est  appellata ,  welche  man  auf  das 
Lager  des  Polybius  anwenden  zu  können  geglaubt  hat,  weil  in  diesem  die  lOten 
Manipeln  der  Triarii ,  prineipes  und  hastati  ebenfalls  nach  dem  Thore  zu  liegen 
(Polybius  6,  34),  in  welchem  man  die  porta  decurnana  zu  erkennen  glaubte 
(Lange  ad  Hygin.  p.  169).  Richtiger  wäre  es  gewesen,  sich  an  die  Erwähnung 
des  quaestorium  zu  halten,  das  in  beiden  Lagern  in  der  Nähe  der  porta  deett- 
mana  liegt,  während  die  Legionen  des  Hygin  ganz  anders  vertheilt  sind  als  die 
des  Polybius. 

3)  Veget.  1,  23:  Porta  aidem,  quae  appellatur  praetoria,  aut  orientem  spec- 
tare  debet,  aut  illum  locum  qui  ad  hostes  respicit;  aut  si  der  agitur,  illam  par- 
tem  debet  adtendere,  ad  quam  est  profecturus  exercitus.  Hygin  dem.  c.  56:  Porta 
praetoria  semper  hostem  speetare  debet.  Festi  ep.  p.  223 :  Praetoria  porta  in 
castris  appellatur,  qua  exercitus  in  proilium  educitur.  Die  porta  extraordinaria 
bei  Liv.  40,  27,  3  beruht  auf  einer  falschen  Lesart,  es  ist  nach  dem  Cod.  Rfog. 
zu  lesen  :   erumpere  praetoria  porta  iussit. 

4)  Liv.  10,  32,  8:  Ab  tergo  castrorum  deciuaana  porta  impetus  /'actus, 
itaque  captum  quaestorium  quaestorque  ibi  L.Opimius  Pansa  occisus.  — f  33)  Consu/, 
tumultu  excitus,  cohortes  duas  sociorum  —  quae.  proximae  forte  traut,  tutri  ]>t<u- 
torium  iubet:  manipulos  legionum  principali  via  inducit.  Caesar  B.  O.  3,  25, 
wo  von  einem  Lager  der  Gallier,  das  nach  römischer  Art  angelegt  ist  ,  i^ 
wird:  equites  circumitis  hostium  castris  Crasso  renuntiaverunt ,  non  eadem  esse 
ilitii/entia  ab  decurnana  porta  nistra   munita. 

'  51  Liv.  34,  47;  40,  27,  7. 

6)  Tac.  II.  4,  30:  turrim —  praetoriac  portac  (is  aeqttissimus  l>>cus)  propin- 
quantem.  Ammian  25,  6,  7  erzählt,  Julian  habe  ein  Lajjer  aufgeschlagen,  das 
mim  drei  Seiten  von  Felsen  eingeschlossen,  nur  an  einer  Seite  lug&ngliob  war. 
Dann   sagt  er:     uusi  deniqut    iuttr  hacc  tijuitum   CttfMi,     porta  pwtupta   ptati   Ha, 

prOpt   ipsum    talxrnuculum    prineipis   adrenire     occisis    multis   sunrum   tt    vutvtratis 

vi  repulsi  sunt  magna, 

7)  Hygin  56 1  nam  qUOd  attintt  ad  toli  tltrti'iwm  in  sttituttula  meiatfonf, 
primum  locum   habent,     quae  ex  oampO   in  anituntmm   laiittr  att<lluntur .    in   qua 

Rüm.  Alterth.  V.  26 
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sich  zur  porta  decumanatl)  aus  welcher  man,  wenigstens  in  spä- 
ter Zeit,  auch  Verurtheilte  zur  Fxecution  hinausführte.2) 

Nach  der  Feststellung  der  einzelnen  Theile  des  Lagers  hat 
es  Doch  immer  eine  Schwierigkeit,  den  gesummten  Grundnss 
desselben  EU  entwerfen  und  namentlich  die  Länge  der  Seiten 
genau  EU  bestimmen.  Bei  Polybius  findet  sich  eine  sichere 
Zahlenangabe  nur  für  den  Theil  der  Längenseite,  welche  von 
der  via  principalis  bis  zum  Walle  der  Front  reicht.  Ich  hatte 
mm  trüber  angenommen,  dass,  wie  es  bei  späteren  Colonieanla- 
u.  11  geschah,  die  groma  d.  b.  der  Schnittpunct  der  beiden 
Hauptstrassen,  den  Mittelpunct  des  Quadrates  bildete.  In  diesem 
Falle  würden  wir  bei  Polybius  das  Maass  für  eine  halbe  Seite 
um!  sonach  auch  für  den  Umfang  des  Lagers  haben.  Nissen  be- 
merkt dagegen  mit  Recht,  dass  diese  Lage  der  groma  für  das 
Lager  selbst  weder  bezeugt,  noch  auch  an  sich  wahrscheinlich 
ist,  da  man  aus  der  Zahl  der  lagernden  Truppentheile  schliessen 
iiiuss.  dass  der  vordere  Theil  des  Lagers  bei  weitem  grösser 
war,  als  die  pars  postica  desselben.  Er  hat  deswegen  eine  an- 
dere Methode  der  Berechnung  versucht,  welcher  ich  folge,  jedoch 
mit  einigen  Abweichungen  in  den  einzelnen  Ansätzen,  welche 
mir  nöthig  scheinen. 

Für  die  Frontlinie,  d.  h.  also  für  eine  der  Breiteseiten  des 
Quadrats  sind  die  von  Polybius  gegebenen  und  mit  *  bezeich- 
neten, sowie  die  nach  den  vorhergehenden  Ausführungen  zu 
machenden  Ansätze  folgende: 

Intervallum  *200 

Pedües  sociorum  250 

Equites  sociüfwn  150 

Dein  nullius  *50 

Hastati  *100 

750 


porta  >ltci,uana  eminentissimo  loco  constituitur,  ut  reyiones  castris  subia- 

1  B.    0.    1,  24;  2,  8:     is  collis,    ubi  castra  posita  erant ,    paululum 

—    in    LatUudinem    patebat.      Vgl.   2,    18;   2,   24:    calones     qui 

•ih  decumana   porta  ac  swnmo    iugo   collis   nostroa  victores  flumen   transisae   con- 

19      Locus  erat  castrorum  editus  et  paulatim  ab  imo  adcliris. 

\)  T;t< .    Arm.    1,  66:    tarda  inde  consternatio  inrupis.ic  dermanos  credentium, 

renk  ad  portas.   quarum  decumana  rnaxime  petebatur,  aversa  hoeti  et 

u  tutior. 

I        ■:  decumana  porta  quac  appellalur,   post  praetorium  est,  per 
jua  uenU     mililet  educuntur  ad  poenam.     Vgl.  And.,  belli  Afr.  40. 
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750 

Principes 

•loo 

Decumanus 

*50 

Tritt  /■// 

50 

Equites  Homuni 

♦400 

Triarii 

*50 

Decumanus 

*50 

Principes 

*100 

llnsttiti 

*400 

Decumanus 

"50 

Equites  sociorum 

150 

Pedites  sociorum 

250 

Intervallum 

*200 

Breite  des 

Lagers     2150 

Längenseiten  haben 

Wir  dagegen  di 

Intervallum 

*200 

Pedites  sociorum 

*500 

Yiti    (jititildiiit 

*50 

Pedites  sociorum 

*500 

Via  principalis 

*100 

Tribitiit 

*50 

Praetorium 

äSOO 

Cardo 

I00 

Extraordinarii  und 

auxilia     250 

Intervallum 

*200 

Länge  des  Lagers  2150 
Diese  Zahlen  bezeichnen  natürlich  nur  eine  allgemeine  Norm, 
von  welcher  in  der  Praxis  mehr  oder  weniger  abgewichen  wurde. 
Denn  einmal  konnten  die  Legionen  selbst  stärker  sein  als 
4200  M.,1)  sodann  konnten  sowohl  die  regelmässigen  Socii  als 
die  Auxilia  durch  ihre  grössere  Anzahl  eine  andere  Disposition 
nöthig  machen,  in  welchem  Falle  für  die  ersteren  eine  Striga  zu- 
gelegt, für  die  letzteren  ein  Theil  dvs  Forum  und  Quästorium  in 
Anspruch  genommen  wurde;'2)  endlich  kam  es  vor,  dass  beide 
Gonsuln  ihre  Heere  vereinigten3)  und  dies  war  nach  Polybius  in 
doppelter  Weise    möglich.     Behielten    beide   Gonsuln    ihr   Gom- 

I)  Polyb.  0,  28,  5.  '2)  Poiyb.  B,  92,    i. 

;i)  Die  Formel   ist:    Coiuules    antra    eoniunguni    LW.  .">,  8,    11    und   <li«>,; 
kommt  öfters  vor,  auch  noch  in  Bp&terer  Zeit.     Bett,  Aft,  24. 

28« 
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mando,  so  wurden  die  Lager  an  der  Rückseite   zusammengelegt, 
»so  dass  die  porta  decumana   fortfiel;     übernahm   aber  das  Com- 

doppeltea  ' 

coMQUri-  mando    abwechselnd    einer   der  Consuln,    so  wurde   das  Präto- 

Behea  Beer.  ' 

rium  in  der  Mitte  des  combinirlen  Lagers  aufgeschlagen,1)  wobei 
natürlich  Aenderungen  in  der  Anordnung  der  anliegenden  Lager- 
theile  eintraten,   auf  welche  Pohbius  nicht  weiter  eingeht.2) 

Die  Absteckun»  des  Laeers  geschah  zu  Polybius  Zeit  durch 
einen  Tribunus  und  einige  Centurionen,3)  was  auch  unter  Cäsar 
noch  vorkommt;4)  unter  Antonius  wird  zuerst  ein  castrorum  me- 
in for  von  Profession  erwähnt,5)  und  unter  den  Kaisern  waren 
für  den  Dienst  im  Lager,  wie  für  die  bei  der  Administration 
\tnkoinnienden  Vermessungen   Techniker   als  Feldmesser  (metato- 


1)  Polyb.  0,  32,  6:  ravtcuv  hk  tcüv  x£xxdptov  axpaxoTC^ötov  (d.  h.  Le- 
gionen )  xai  t&n  'jTtaTiuv  du/.poT£po)V  elc,  2va  ydporxa  Guva$poiai)£vx(uv,  ou^sv  l'xepov 
bei  voeiN  -/,7(v  o'jo  axpaxid;  y.axd  xöv  dpxt  Xo^ov  7rotp£[j.ßeßXTrjv.uia?  dvx£axpa(j.- 
txsvot;  a-jxai;  auvy;p|j.öaiJou,  O'jvaTtxouaa?  %axd  xac,  xa>v  STriXe^xcuv  £%ax£pou  xou 
3TpaTOit£8ou  7:ap£|XpoXdc  ,  o8?  £kOio0}jl£v  eic,  XY|V  ötucou  ßXsTCOvxa?  £7:tcpdv£iav 
xf:  'v/.t(;  icapE(iBoX{}c ,   ox£  orj  ou;j.ßaiv£t  y^£(3^i,  to  (X£v  oyjjfAa  Ttapd[j.r]*££ ,  xo 

0£    YQDplON    &l1cXaOtON    XOU     7Tp6j$£V,     XYjV    0£     7I£pi[J.£XpOV     1T]{AtÖXlOV.      "Oxa^     [A£V    ouv 

JatvTß   xo'j;   'jxrdxo'j?   d;j.cpox£pou?    6p. ou    axpaxo7t£0£U£tv ,    ouxcus    del   ^pöivxai 

rate  CToato~£0£iai;'    oxav  0£   ytopi?,    xdXXa   fx£v  waoeuxtue ,    xtjv   5'    d^opav   xai 

T'y  Taautovj  xal  xo  axpaxYj-pov  f/.£aov  xiHlaat  xöjv  öuoTv  axpaxoTt  £ötov.     Diese 

Stelle  hat  grosse  Schwierigkeiten,    da    sie   weder  kritisch    sicher,    noch   an    sich 

deutlich  ist.    Was  öp.oü  axpaxo7C£0£U£w  und  yoipiz  cxpaxo7t£5£U£iv  heisst,   erklärt 

Polybius  genau   in  der  Geschiclite    des  Prodictators  Fabius  Maximus    und   seines 

nt'Kiister  equitum    M.  Minucius.     Fabius    lässt    dem    letzteren    die  Wahl    yj  xaxd 

;    ipvetv  -?,  oi£/,oa£vov    xd?    ouvd[j.£i(;    ypTJaftai    xoT?    acp£X£pot?    oxpaxoTtEOot? 

- 1 pi   7  jtoO  -poatp£aiv.     Das  Letztere  wird  beschlossen  :   5t£X6[x£voi  xö  tcXtj- 

.z-^rj~rj~i''jZ'jarj.v  d.X),Y().(i)v,  drr£yovx£;  ob;  od)0£7.ot  oxaBtou;  (3,  103,  7). 

Nachdem    aber  Fabius    den  Minucius   aus    der    Gefahr    befreit    hat,    heisst   es  3, 

In."»,    10:     xal    BaXöttevot    ydoay.a    TrdXtv    Iva    TcdvxE?    £oxpaxo7r£0£ucav    6{xoO£. 

Ebenso  sagt  er  3,  72,   12,  das  vollständige  römische  Heer  bestehe   aus  vier  Le- 

n.    Stow    6u,oÖ    xo'j;    yrcdxou?    Iv.axEpou?    oi  v.atpol    auva^ioai,     in    welchem 

Falle  also  abwechselnd   ein  Consul  das  ganze  Heer  commandirt.     Hiernach  wird 

'    »'»  zu  Lesen  Bein:    (has  \t-kv  o5n  oopißafoirj  xo'j;  uTtdxou;  d[i.cpoxspou;  ywpU 

-£j£iv  —  —   oxav  Zk  6|AOU  — .      Zweitens    kommt    in    der   angeführten 

3    Wort   z-jsj.-'W.zwt  dreimal  vor:     zweimal  bedeutet  es  die  Legion,  das 

Mal   ein   Heer  von  zwei  Legionen.     Ks  ist  daher  wohl  erklärlich,   dass  man 

den   Schlüge   der  Stelle  auch  so  verstanden  hat,   dass  das  Prätorium  und  Quästo- 

rium  in  den   Weg  zwischen  die  Legionen    verlegt  worden  sei.     Allein  der  ganze 

/      immenhang  d< st  Polybianisehen  Stelle  lässt  nicht  zweifeln,    dass  bei  einheit- 

lichem  Commando    nur    ein   Prätorium    und    zwar   in   der  Mitte   des  combinirten 

.'.  iirde. 

Dei   doppelte    Wallweg    an   den    zusammengelegten    Seiten    des    Lagers 
Del   nach    Polybius    nicht  fort;     er   wird    aber    anders   verwendet  worden  sein,   da 
mit  dem  Prätorium  auch  die  er,l,',rt<«  jiradoriae  verlegt  werden  mussten. 
Polyb.  (i.  41,  1. 
IJ   '  X        B    '.'      '     17.   ejplordlores  rrnluriontxijue  praemÜtii ,    qui  locurn  ido- 
>r>    dtligant, 

Phil    II     5,   12. 
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/•es),1)  spater  mensores  agrarü  oder  agrimensores  '  angestellt. 
Zuerst  wurde  ein  für  das  Prätorium  passender  Platz  gewählt,9) 
dann  die  Vermessung  vorgenommen,  die  Stell«*  des  Prätorium 
durch  ein  weisses  Fähnchen,  die  andern  Linien  durch  farbige 
Fähnchen  und  Lanzen  bezeichnet,4)  sodass  beim  Anzüge  des 
Heeres  jeder  Truppentheil  seine  Stelle  angezeigt  fand.  Das  an 
gekommene  Heer  beginnt  zuerst  die  Befestigung  des  Lagers,  den 
Wall  und  Graben  der  Längenseite  die  socii,  den  der  beiden 
Breiteseiten  die  beiden  Legionen  ;5)  wobei  die  Specialaufsicht  den 
Centurionen ,  die  Prüfung  der  Arbeit  und  Oberaufsicht  den  bei- 
den fungirenden  tribuni  und  praefecU  sociorum*)  obliegt.  Nach 
der  Beendigung  des  Walles  wurden  die  Zelte,  welche  von  Leder 
zu  sein  pflegten  (daher  sub  pellibus  habere  milites),1)  abgeladen 
und  aufgespannt.  Auf  gleiche  Weise  begann  der  Abbruch  des 
Lagers  bei  dem  ersten  Signal  mit  dem  Abnehmen  und  Packen 
der  Zelte  (vasa  colligere),*)  wobei  mit  dem  Prätorium  und  den 
Zelten  der  Tribunen  der  Anfang  gemacht  wurde;9)  auf  das  zweite 
Signal  wurden  die  Zelle  auf  Lastthiere  und  Wagen  geladen,  auf 
das  dritte  setzte  sich  das  Heer  in  Bewegung.10) 

In  Beziehung  auf  den  Dienst")  zerfallen  die  Soldaten  in  muni-  o«  Dienst 

Uli      I 

fices ,    welche  alle  Dienste  thun,1'2)   und   im  minies,   qui  vacationem  *«*&* 

iimit'. 

muneris  habent.     Die  vacatio  hatten  regelmässig   alle  dem  Range 
nach   über  dem  Gemeinen  Stehenden   (später  principales**))  pro- 

1)  Veget.  2,  7.  Frontin.  Strat.  2,  7,  12.  Lydus  de  mag.  4,  46.  u  i~i- 
rope;  y(upo|j.fcTpou.     Hei  Leo  Tact.   9,  7  heissen  sie  fxtv'opaToo;;.     Vgl.    12.   .">?. 

2)"(irom.  Vet.  p.  251,  15.  244,  2.  Aminian.  11),  11,  8.  Oassiodor.  Vor. 
3,  52.  Genaueres  hierüber  s.  bei  Mommscn,  Die  röm.  Feldmesser  S.  I  75  und 
bei'  Rudortr  daselbst  S.   321    f. 

31  IN.lv  t» .  6j  41,  2.     Veget.    3,   8. 

i)  Polyb.  6,  41.  5)  Polyb.  G,  34,  1.  2. 

!i)  Anf  die  Details  der  Lagerbefestigung  (munitio  eotlrorttm),  die  Beschaffen- 
heit des  Grabens,  des  Walles,  der  Palissaden  und  der  besonderen  Vertheidigungs- 
iii 1 1 1 *> l  lässt  sich  nicht  eingehen  ohne  Erörterung  technischer  Fragen,  «reiche  hier 
zu  weit  führen  würden.  Ausführlicher  als  Polybiua  bandeln  davon  Bygin  ^  18  ff. 
und  Vegetiua  Im  4,  Buche,  und  eine  sachkundige  Darstellung  dieses  ganzen 
Gegenstandes  findet  man  bei  Biasguelez  C<utram£tat ion  des  Romahu  p.   I.">2-  "187, 

7")  Festi  ep.  p.  12M.  s.  \.  AdÜbernaUs,  p.  38  b.  v,  eonftifomoiet.  LW.  5,  2; 
37,  39.    Tac.  Arm.   13,  36.     Florru   I.   12  n.  5. 

81    Audi    V(Xta   cmchniuirc   Caes.    II.    C.     I.    66;    Ü.    38.    fö. 

9j  Polyb.  8,  40,  2.  10)  Polyb.  6,  40. 

11)  l  eher  den  Lagerdiensl    tindet    man    eine  ausführliche   und    sachkundige 
Erörterung  bei  Masquelez  p.    L46  IT. 

12)  Ke.sti  ep.  d.  33  M.     Veget,  2,  f.     Digest.  60,  16,  18,    Ood.  Th.  8,  6,  2 

Ammian.    16,    6  ,    25,   2.      Vgl,    Frontiii.     i,    I.    31, 

13)  Veget.  2,  7.  Hi  stmi  mttites  prineipdUa,   jui  prtvHegiis  mimtunkur. 
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moit)1),  sowie  gewisse  bevorzugte  Truppentheile,  die  equites  Ro- 
main', die  ileleclu  nmnus  des  Imperators,  die  extraordinarii  socio- 
ruin:  endlich  winde  sie  auch  als  Belohnung3]  oder  besondere 
Guus!  der  Tribunen  oder  des  Feldherrn 8)  verliehen.  Der  Dienst, 
welcher  inunus  genannt  wird,  besteht  hauptsächlich  in  zweierlei, 
der  Schansarbeit  und  dem  Wachdienste.  Bei  dem  Aulwerfen 
des  Erdwalles  (agger),  welcher,  wenn  Zeit  dazu  da  war,  mit 
Rasen  belegt  würde,4  arbeiteten  die  Soldaten  in  Waffen  (accinclib); 
dir  Schanipfähle  (vo/K*),  Budes1)),  von  welchen  an  der  Aussen- 
sefte  des  Walles  ein  Verhau  gebildet  wurde,  trugen  sie  selbst 
wl  dem  Marsche,  zuweilen  mehrere  zugleich.8)  In  Beziehung 
auf  den  Wachdienst  werden  Tageswachen  (exeubiae)  und  Nacht- 
wachen ri(jili<ic)  unterschieden.9)  Beide  liegen  grosstenthcils 
den  kasiati  und  principe*  und  wahrscheinlich,  obgleich  dies  Po- 
ls bius  nicht  erwähnt,  den  Fusstruppen  der  sovii  ob,10)  während 
die  equites,  die  extraordinarii  und  die  cohors  practoria  ganz,  die 
trutrii  theilweise  davon  befreit  sind.     Die   liaslali  und  prineipes 

1  i  Cod.  Th.  8,  5,  2.  2)  Liv.  25,  7. 

3)  Hievon  Laben  die  beneficiarü    ihren  Namen ,     von  welchen    unten   weiter 
.ndelt  wird.     Festi    ep.    p.   33:    Beneficiarü  dicebantur  milites ,    qui  vacabant 
muneru  (lies  inunere  oder  muneribus)  beneficio :  e  contrario  munifices  vocabantur, 
■jui  non  vacabant.     Quintil.  decl.  3.   transeo  oblatam  nolenti  munerum  vacationem 
et  blandiw,   quam  militiae  diseiplina  postulat,  adulatum  militi  tribunum. 
Hin.   .V.  //.  35,   14,  (48)  169.     Veget,  1,  24. 
5]  Tac.  Ann.  11,  18.     Veget.  3,  8. 

lii   Varro    de  l.   L.  5,   117.     Isidor.    Orig.   15,   9,  2:  valli  sunt  fustes,   qui- 

bus  vallum  munitur.     Polyb.   18,    1    und    nach   ihm  Liv.   33,   5 :     Romanus  leves 

et  bifurco*  plerasque  et  trium,  aut  quam plurimum,  quatuor  ramorum  vallos  cae- 

dit.   ut  ei   stupauü  ab  tergo    arrnis  [erat  plures    simul  apte  miles.      Et  ita  densos 

unt  ijnplirmitque  ramos,  ut  neque,   quae  cuiusque  stipitis  palma  Bit,  pervideri 

d  —  et  adeo   acuti   aliusque  per   alium   immissi   radii    locum   ad   inserendam 

manum  non  relinquunt,  ut  neque  prehendi,   quod  trahalur ,  neque  trahi,  quum  inier 

-'    nmtxi  rami  rinculum  invicem  praebeant,  possit;    et,  si  evulsus  forte  est  unus, 

//•'    loci    multum    aperit   et    alium    reponere  perfacile   est.       Die  valli  waren  also 

Baumstämme    <><ler  Aeste,    die   so  zu  Stangen    zugehauen  wurden,    dass   sie  am 

KimIc  noch   zwei   oder  drei  Zweige  behielten,   weshalb  sie  auch  cervi  oder  cervoli 

um  ilt-r  Aehnlichkeit   mit  dem   Hirschgeweih  heissen.     Varro  1.  1.     Caes.   Ii.   (I . 

.      .  l,      V&.   I ■■p.ntiii    8tr.    1,  5,  2.     Silius    Ital.    10,  413.      Tibull.    4,   1,  83. 

II   .  ii.   <i<   m nn    ecutr.  %  51 . 

/;.    <,.  5.'  in.      Veget.   1,  24;  3,  8.     Virg.  Ueory.  2,  25. 
I       ;..    I.    I.    Liv.   1.   I.   and   ep.   57:   mililem    quotidie    in   opere    habuit   et 
ii  frumentwn  ml  septenot  vallot  ferre  cogebat.    Cio.  7a.se.  2,  l(i,  37: 
'ii   laoor,   'junntu*  m/miiiis'     ferre  plus  dimidiati  mensis  cibCBtiü ,  ferre,   si 
\d  ml   ml/m     ihnt:  ferre  vallum. 

Lsidor.   Orig,  '.),  3,  42:    Exeubiae  autem  diurnae  sunt,  vigiliae  noctumae. 
Vmi  den  <r-t*;rn  bandelt  Polyb.  <>,  33,  7—12,  von  den  letzteren  6,  35. 

mui  ten  die  Wache  für  iiepraefecti  stellen  und  wahrgcneinlioli  auch 
den  Tiieii  dei  'i  prineipalia ,  weichet  vor  den  Zelten  dei  yraefeeli  lag,  rein 
hall 
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heider  Legionen  (es  sind  &0  Manipeln]  stellen  nämlich  vier  Ha 
nipeln  zur  Instandhaltung  und  Reinigung  der  via  principalis; 
von  den  übrigen  86  Manipeln  werden  jedem  der  1  i  tribuni  drei 
Manipeln  angewiesen,  welche  die  Zelle  der  Tribunen  aufstellen 
und  abbrechen,  und  täglich  vor  und  hinter  jedem  Tribunenzelte 
I  Mann  Posten  stellen;  die  Triarier  dagegen  geben  nur  einen 
Posten  hinter  jeder  ihrer  Abtheilungen,  welcher  die  dort  stehen- 
den Pferde  der  equites  ttomani  zu  beaufsichtigen  hat.1)  In  dem 
Pnitoriuni  zieht  täglich  ein  Manipulus ,  abwechselnd  aus  allen 
drei  Truppengattungen,  auf  Wache,2)  und  ausserdem  sieht  bei 
jedem  Manipulus  ein  Posten;  bei  dem  Quästorium  stehen  drei,  bei 
jedem  Zelte  der  Legaten  zwei.5) 

Ein  Wachposten   besteht   für   die   Nacht    jedesmal    aus   vier  Signale  fäi 

die  Ablösung 

Mann;4)    denn    die    Nacht    zerfällt    in  vier    viqihae  (Ablösungen  ,  und  ander« 

'  .  .i  \  ■       i    Zw( 

sodass  jeder  Mann  den  vierten  Theil  der  Nacht  auf  Posten  steht,5) 
während  die  andern  drei  schlafen.'1)  Zur  Ablösung  Hessen  die 
beiden  primipili  der  Legionen  abwechselnd7]  durch  den  bud- 
nator%)   drs  ersten  Manipulus  der  Triarier  blasen;0)   jeder  Posten 

1)  Polyb.  6,  33,  7-12.  2)  Polyb.   1.  1.  $  12;  35,  2. 

8]  Polyb.  <>,  35. 

i  l  Polyb.  6,  33.  Acta  apost.  12,  4.  Johann.  Kvang.  [\\  23.  Lang«  ad 
Hyg.  p.   110. 

5)  Hieronymws  epist.  140,  8:  Aar  in  quatuor  vigÜias  dividitur,  quat  fin- 
gulae  triutn  horarum  spatio  supputantur.  Veget.  3,  8.  de  *ii><iulis  etnturii 
ijuatemi —  exeubitum  noetibus  facitmt.  Ei  gutta  impossibile  oidebatur,  in  >i><cu- 
Lis  per  totam  noetem  vigüaniee  sinyulos  permunere,  ideo  in  quatuot  parte*  ml 
rlepsydrtim  sunt  diviiae  vigiliae,  ut  non  ampiius  quam  tribiu  horie  noeturnU  ne- 
cesse  sit  vigilare.  Aeneas  Tact.  c.  18  vgl.  c.  22.  I  eher  dir  cUp.oidra  s.  Pri\at- 
alterth.  11,   377   ff. 

6)  Onosand.  Strat.  10,  4:  cp6Xav.-a;  hk  xaTaTaiTiTcu  y.ai  ~'/.£toj;.  tV  &y  p^psi 
oieXo|A£vot  ttjv  tfjs  vi>y.TÖ;  tupav,  oi  \iv*  'jttvov,  oi  r/z  ^Yp^oßOlN  *l[>Ävcai,  Julii 
Atv.  o.  74,  77.  Leo  c  14,  34.  »•.  IT,  I(i2.  L03.  Häufig  werden  diese 
vigiliae  als  Zeitbestimmung  gebraucht]  so  aectmda  oigilia  Cic.  <id  fam.  3,  ^  •. 
tertia  ri</ili<i  Caes.  />.  O.  I.  12.  />'.  C.  2,  ■"><•;  und  off  bei  Livius:  vig.  prima 
5,  14;  9,  36;  10,  34;  21,  27;  2:;,  35:  2;.  15;  30,  6;  35,  13;  teeunda 
7,  35;  irriid  9,  44;  10,  20.  40;  25,  38;  27,  fö;  quarta  '.».  37;  21.  17; 
21,  46. 

7)  Dies  schliesst  Lipsiiu  5,  9  p.  308  mit  Recht  aus  Liv.  27,  47,  wonach 
ein  doppeltes  Signal  mir  bei  einem  doppeltea  consularischBii  Beere  gegelx  d 
wurde. 

8)  Liv.  7,  ;!."),  I  :  tibi  9ectmdat  vigiliae  bucina  <i<itum  tignum  esset,  26,  15, 
(> :  ut  ad  tertiam  bucinam  praeato  (<-<»t.  Propert.  i.  i.  63.  Ei  iam  <i>t-irt<i 
catiit  venturam  buccina  lucern.  Biliös  7,  154.  mediatn  »omni  e%m  n  e- 
tem  Divideret;  iamqut  excübiaa  aortitua  iniquas  Terthu  <!'>ni}>t't  vigil  iret  ad  arma 
quiete.     Frontin  Strat.   I,  5,   17.     Caes.   /.'.   C.  2,  35.     Leo  Tael     ll.  21 

'.•)  Pohl).  (>,  35,   12.     Tao.  Ann.   15,  30.  inüia  oigiliarvm  ;><r  centuri  dem 
nunoiari]  Bist.  2,  29.     Veget.  3,  8  glebt  <-in  doppeltes  Signal  an.      I 
omnes  vigiliae  committuntur.  it  ftnüU  korit  a  cornioim  rtooeantur. 
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wurde  in  jeder  vigilia  durch  vier  equües  Romemi  inspicirt.1)  Die 
Tageswachen  scheinen  nicht  viermal ,  sondern  nur  zweimal  ge- 
wechsell  zu  haben.2)  Ihr  Ende  wurde  durch  ein  von  allen  Hor- 
nisten vor  dem  Prätorium  geblasenes  doppeltes  Signal  bezeichnet;3) 
bei  dem  ersten  begann  die  coewa,  bei  dem  andern  endete  sie; 
der  Feldherr  entliess  dann  seine  Umgebung  {praetorium  dimitti- 
tur  4  und  die  Soldaten  begaben  sich  aus  den  prineipia  in  ihre 
Zelle.5)  Für  die  Nacht  winde  die  Parole  (lessera),  welche  der 
Feldherr  gab,6]  von  den  Tribunen7)  jedem  Manipulus  und  jeder 
Turma  durch  einen  in  jedem  Corps  dazu  besonders  bestimmten 
immtmis 8)  oder  principalis,  welcher  den  Titel  tesserarius9)  führt, 
schriftlich  auf  einem  Holztäfelchen  zugefertigt,  worauf  alle  tesserae 
von  dem  10.  Manipulus  und  der  10.  Turma  die  striga  hinauf 
von  Abtheilung  zu  Abtheilung  an  den  Tribunus  zurückgeschickt 
wurden.10)  Aehnliche  tesserae  dienten  auch,  schriftliche  Befehle 
an  die  einzelnen  Corps  gelangen  zu  lassen.11) 


1  )  Polyb.  6,  35,  8—12. 

2)  Wenigstens  sagt  dies  von  Reitern ,  die  auf  Aussenposten  standen  ,  Liv. 
44,  33:  Stdtinnum  quoque  morem  mutavit  (Aemilius  Paullus).  Armati  omnes  et 
frena&u  equü  equites  diem  totum  perstabant.  Id  quum  aestivis  diebus  —  fieret, 
t>  t  hnrnrum  nestu  et    languore  ipsos  equosque    fessos  integri  saepe  adorti  hostes  — 

mü.  Itaque  ex  matutina  statione  ad  meridiem  decedi  et  in  postmeridianam 
succedere  alias  iussit.     Und  dasselbe  scheint  auch  Vegetius  3,  8  zu  sagen. 

3}  l'olyb.   14,  3:    eaxi  faß  efto;  'Ptutj-aiot;  y.axd  xöv  toü  oeitt^ou  y.capov  xoijc; 
Vj/.wr  T7.;  xak  oakKtrptxäz  zdvxas  oijjj&tvew  Tiapd  xyjv  xoO  axpaxrjYO'j  oxyjvtjv  yd- 
~',rj  xd;  vuxxeptvdc  cpuXaxa?  xaxd  xöv  xatpöv  xouxov  i'axaaftou  y.axd  xou<;  lotouc 
TOKOuc.      Tac.   Ann.   15,   30. 

i)  Liv.  26,  15:  dimittens  praetorium.  30,  5:  ubi,  praetorio  dimisso  siyna 
emeinuissent.  36,  5:  priusquam  praetorium  dimitteret,  denunciavit,  ut  ante  lucem 
armati  paratique  essent. 

.">  i  Frontill.  8tr.  2,5,30:  tempus  elegit,  quo  missa  prineipia  quietem  omnibus 
<n*lrtnsibus  dabant ,  praetoriumque  secretius  praestabant.  Vgl.  Tac.  Ann.  2, 
12,   13. 

md.  Str.  25,  26.     Aen.  Tact.  24.     Liv.  28,  27.      Tac.  Ann.  1,  7 
und   lOIlSt   häufig. 

r  i  Polyb.  1.  1.     Liv.  28,  24.  8)  Polyb.  G,  34. 

r/r/'/-    kommt    bei    allen  Truppentheilen   auch  in  der  Kaiserzeit 
fOf.     OwM  n.  3462  =  Grut.  431,  9.     Orelli  3471.  3480.     Mehr  s.  unten. 

10)  Polyb.  I.  1.     Vgl.  Liv.   44,  33. 

11  |  Liv.   7,   35:     Vigtiüt  deinde  dispositis  ceteris  omnibus  tesseram  dari  iubet, 

"ii    bucina  ilaturn   signum  esset,    armati  cum  silentio  ad  se  con- 

36.  9    32.  extemplo  tetseram  dari  iubet,  ut  prandeat  miles.     An- 

27,   16 1    28,  14;    Vgl.  44,  33.     S.iet.  QaW.  6.    Vgl.  Suet.  Tib. 

um    l/«;i    Livius  39,   30    und   SiliüB    15,   478:    tacitum  dat    tessera 
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2.     Die   Marschordnung. 

Die  Art,  wie  das  Heer  nach  Abbruch  des  Lagers  sich  in  " 
Marsch  setzte,1)  hing  zusammen  mit  der  Ordnung  des  Lagen 
selbst.  Das  Heer  marscbirte  in  der  Kegel  in  einer  Colonne.  Den 
Vortrab  bildeten  die  extraordinarii.  Ihnen  folgte  die  ala  dextra 
sociorum  mit  dem  Train  der  genannten  Truppentbeile;  darauf 
die  erste  Legion,  dann  deren  impedimenta ;  dann  die  zweite  Le- 
gion und  hinter  derselben  ihr  eigenes  Gepäck  und  der  Train  des 
Nachtrabes,  welchen  die  sinistra  ala  sociorum  ausmachte.  hi<' 
Keilerei  folgt  hinter  dem  Truppentbeil,  zu  welchem  sie  gehört, 
insofern  sie  nicht  auf  die  Flanken  des  Trains  eommandirt  wird; 
erwartet  man  einen  verfolgenden  Feind,  so  werden  die  extra- 
ordinarii zum  Nachtrabe;  entsendet.  Die  beiden  Legionen  und 
die  beiden  alae  sociorum  wechseln  taglich  ihre  Stelle  im  affmen: 
um  die  Vortheile  des  früheren  Ankommens  an  dem  neuen  Lager- 
platze gleichmassig  zu  erhalten.2)  Natürlich,  dass  man  nach  Be- 
dürfnis hierin  änderte;  es  wird  namentlich  zweitens  erwähnt 
dass  man  in  Erwartung  eines  Angriffs  die  hastati,  prineipes  und 
triarii  in  drei  Colonnen  nebeneinander  marschiren  liess .  wobei 
jeder  Manipulus  seinen  Train  vor  sich  hatte;  zeigte  sich  der 
Feind ,  so  zogen  sich  die  Manipeln  rechts  oder  links  aus  dem 
Gepäck  und  formirten  vor  demselben  die  acies.3)  In  andern 
Indien  verfuhr  man  anders;  Cäsar  pflegte  den  Ilaupttheil  des 
Heeres  unmittelbar  auf  den  Vortrab  folgen  zu  lassen,  dann  den 
ganzen  Train,   dann  den  Nachtrab.4)     Einer  besondern  Erklärung 


1)  Ausführlicher  handelt  davon   Nast  a.   a.    0.    8.   206   IV. 

2)  Polyb.  6,  40.  Caes.  />'.  0.  2,  17:  guidam  <j  am  —  ad  Nervi  i  per- 
venerunt  atque  his  demonstrantnt  inttr  BinauUu  legiones  impedimentorvin  mag- 
num  numerum  intcrciderc.  Auf  ähnliche  Weise  führt  Vespaaian  das  liepäck 
in  .indaea.  Joseph.  li.  Jud.  •">,  6,  2,  und  ebenfalls  Titus  Joseph.  />'.  dud. 
5    2     1 . 

\\)  Polyb.  6,    40,     10—14.     Leo  Tact.   '>.  •',  <>•     Nast   8.  214       Derselbe 

Marsch    kommt    mehrfach    bei    Caesar    \<>r.     11.    Q,     1,     i'd  :     OCteotM    itipliei    h\*lruct<\ 

ud  tum  locum  venit.     1,  51:   ipet   triplici  inttrueta  arte  uaqtn   cd  eaetta  hoetium 
uccessit.     li.   C.    1,  41:    postero  dii     omnibtu    copii»    triplici    inetrueta    aeu 
Her  dam  proflrtscitur.     Alle   diese  Stellen    sind   bo   /ii    verstehen,    daas  der    An- 
marsch in  drei  Colonnen  geschieht,  welche  sich  durch  eine   einfache  Bew< 
/u  einer  dreifachen  artet  formiren.     8.  hierüber  das  Nähere   bei  Ns  I   v 
'l'X\.     in  Beziehung  auf  den  A.usdruos  \^\    Tao.  Ann,  2,  H>.  intentut  paratutqut 
milen,  ut  <>rd'>  agminis  in  aciem  adeieteret, 

i)  Caes.  li.  <;.  2j  19  mit  Bezug  auf  die  eben  tngeführte  Stelle:  sed  ratio 
ordoqut  agminis  aliter  se  habebat,   ae  Beigab  ad    Verofos  detiUerunt,     Nam 
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bedarf  nur   noch   diejenige  Art    des  Zuges,    welche   man   agmen 

quadratum.  _ 

quadratum  nennt,1)  und  l>ei  welcher  zweierlei  zu  unterscheiden 
ist.  Quadrare  heisst  Im  militärischen  Sprachgebrauch  richten, 
und  wie  man  sagt  quadrare  abietem  (behauen)'2)  und  quadratum 
nn  ein  regelmässig  bebauener  Stein  mit  rechten  Winkeln  ist, 
ohne  dass  er  nothwendig  ein  Cubus  sein  darf,  so  ist  quadrus 
oder  quadratus  exereüus  ein  in  gerader  Fronte  gerichtetes,  die 
Form  eines  Rechtecks  bildendes  Heer,3)  und  agmen  quadratum 
die  zweite  erwähnte  Marschordnung,  aus  welcher  sich  unmittel- 
bar die  triplex  acies  entwickelt.4)  Im  Falle  eines  erwarteten 
Angriffs  oder  eines  Rückzuges  in  der  Ebene,  gegenüber  einem 
Feinde,  der  mit  Reiterei  oder  leichten  Truppen  den  Zug  angreift, 
wild  indessen  auch  ein  wirkliches  hohles  Viereck  (irXaioiov  tao- 
-Äsopov)5)  gebildet,  das  ebenfalls  durch  den  Ausdruck  agmen 
quadratum  bezeichnet  wird.")     Die  Griechen  haben  diese  Stellung 

ad  hostes  adpropinquabat,  consuetudine  sua  Caesar  sex  legiones  expeditas  ducebat ; 
post  eas  totius  exercüus  impedimenta  conlocarat;  inde  duae  legiones,  quae  proxume 
•■  ntcriptat  erant,  totum  agmen  claudebant  praesidioque  impedimentis  erant.  In 
gleicher  Weise  beschreibt  den  Zug  Arrian.  acies  contra  Alanos  §  4 — 9. 

1  )    Senilis   ad    Aen.    12,    121  :     Varro   verum    humanarum  .    .   .   duo  genera 

agminwn  dicit :   quadratum,   quod  immixtis  etiam  iumentis  incedit,  ut  ubivis  possit 

'dere :   pilatum  alterum ,    quod  sine  iumentis  incedit,  sed  inter  se  densum  est, 

quo  facilius  per  iniquiora  loca  tramittatur.    Er  beschreibt  dieselben  beiden  Arten 

Zuges,   die  Polybius    a.   a.   0.   anführt.      S.   über  das  agmen  quadratum  Nast 

-    233  ff. 

•1)  <  ■oluiuella  14,  2,   13. 

31  <  ,if>  bei  Nullius  p.  204  M. :  una  depugnatio  est  fronte  longa,  quadrato 
exercitu.  Veget.  3,  20 :  una  depugnatio  est  fronte  longa,  quadro  exercitu.  —  se- 
eunda  depugnatio  est  obliqua.  3,  26  :  Qui  multitudine  et  virtute  praecedit,  qua- 
drata  dimicet  fronte. 

i  i  So   tat  bei  Livius  das  agmen  quadratum   immer    das   in  Schlachtordnung 
im    Seitenmarsche    sich    bewegende  Heer.     Liv.   10,   14 :     Fabius   inpedimentis  in 
"ii  tutum  remotis    —   praemonitis   militibus  adesse   certamen   quadrato    agmine 
ad  praedicta.i  hostium  latebras  succedit.     Liv.   21,   5:    Hannibal  agmine  quadrato 
armem  ingressus  fug  am  ex  ripa  fecit.    21,  57;   39,  30:   inde  tertia  vigilia  subla- 
tadrato   agmine  prineipio   lucis  ad  Tagi  ripam  pervenerunt.     31,  37: 
•/'    i  jiiit Him  iumis,   qua  quisque  posset ,   opem  ferre  laboranübus  ipse  legiones 
•    eßStrii  edueÜ  t%  agmine  quadrato  ad  hostem  ducit.    Dass  das  quadratum  agmen 
thwendig  ein  Quarre    mit  vier  Fronten  ist,    zeigt  deutlich  die  Beschrei- 
bung bei   Liv.    ii.   9.     Vgl',  über  alle  die  Stellen  Nast  8.   236  ff. 
'»)  Kö'hly  und  Küstow  a.   a.  O.    S.   186. 

Bj  Onosandei  c.  6:    i\   oi  ouveoxctXu.ivT]  iropela  xal  xexpdfwsoi  't\  \>:r\  ttowd 

■iivr/,    :■;    icofvra    xatpöv    eöjxeTaYetpiOTOC    daxt    y.ai    dacpaXrj;.     Leo   Tact. 

suveotaXfjivY]   rrope b  xctl   teTpdlyajvoc  vj    7tapa[*.T)XTjc   \>.iv,    |j.7j 

f.jz-j    -<,    syfj|Aa,    rjjJA    ttfjptepov  (liest  o6[>.;j.eTpov) ,    eU    Tcdvxa 

■■•>','    iz-\.      Beneca    ep.    59:     ire    quadrato   agmine    exercitum ,    ubi 

irU    nupeetut   est,    pugnne   paratum.     Tibull.    4,    1,    101:    Seu 

quadratum   acies   consisiat   in   agmen   Jtectus  ut  aequatis  decurrat  fron- 
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sowohl  in  der  Schlacht,1]  als  beim  Rückzüge  angewendet;  in  der 
römischen  Taktik  scheint  sie  erst  seit  den  Kriegen  in  Spanien9 
und  Afrika  gebräuchlich  geworden  zu  sein.  Die  älteren  Schlach- 
ten wurden  vor  den  Lagern  geliefert,  welche  den  Rücken  deckten 
und  die  Bagage  schützten ;  der  Krieg  gegen  die  Numidier  und  später 
gegen  die  Parther  machte  aber  häufig  eine  Verteidigung  wah- 
rend des  Zuges  nöthig,3]  und  seitdem  Metellus4)  und  Marius  diese 
Stellung  gegen  Jugurtha  angewendet,8)  geschieht  ihrer  später  viel- 
fach Erwähnung.6)  Das  consularische  fieer  von  zwei  Lotionen, 
wie  es  Polybius  beschreibt,  hülle  ein  (u/inen  quadratum  so  bil- 
den müssen ,  dass  die  beiden  Lotionen  die  Vorder-  und  die 
Rückseite,  die  beiden  alae  sociorum  die  Flanken  einnahmen,  die 
auqcüia  aber  in  das  Viereck  genommen  wurden ;  das  Quarre  des 
Grassus  im  Partberkriege  hatte  12  Cohorten  auf  jeder  Seite,7)  die 
leichten  Truppen  im  Innern,  von  wo  aus  sie  zum  Angriff  durch 
die  Cohortcn  der  Frontlinien  durchmarschirlen  ;8)  das  Viereck. 
welches  Germanicus  mehrmals  in  den  deutschen  Kriegen  formirte, 
hatte  auf  jeder  der  vier  Seiten  eine  Legion,  die  Auxiliares  mach- 
ten den  Vortrab  und  Nachtrab  aus.9) 

Ausser  dem  ctgmen  quadratum   kommen    noch   einige  beson- 
dere Stellungen   vor,   welche    man    entweder    bei   dem  Rückziip' 

I  )    Bei    Syr.mis.      ThuCyd.    li.    66.    67. 

'2)  Vom  Zuge  des  Consuls  Lucullus  gegen  die  Celtiberer  603  =  151  sagt 
\ppian  de  reb.  Hisp.  55:  tibtopöw  ok  xpo'-füiv  6  Ao'jy.vj/Xo;  ä-^i'jYvj,  -erpa- 
Y")vov  £v  TT/.iviH»;)  TOM   atpaiov  aycDV  £r:o|xiv(ij-;  aötm  xal  tot:  tcuv  IIa/.),avTUuv. 

3)  Nasl  s.  242  (Y. 

i)  Sali.  .///(/.  ili:  Neque  Melellux  ideirco  minus,  sed  pariter  ac  »1  hostet  <vl- 
essent,  munito  agmiru  incedere.  —  lUvjue  ipse  cum  expedüia  eohortibut  item  fun- 
ditorum  et  sagittariorum  dileeta  manu  apud  primoa  trat;  in  postremo  C.  Marius 
legatus  cum  equitibui  curabat;  inutrumqut  latus  auxiUarii  i  <  ;uit<-<  tr>'<um<  U 
mim  et  praefectia  cohortfum  dtepertiverat,  uti  cum  his  permixti  oeUte»}  quaeunqtu 
accederent  equitatus  hostium,  pröpulsarent. 

5)  Sali.  ./'/</.  100:  6ed  pariter  atque  vn  conspectu  hostium  quadrato  agmhu 
incedere.  Sulla  cum  tquitatu  apud  dextumos,  in  stnistra  A.  Manlius  cum  fundi- 
toribus  (i  sagittariis  praeterta  cohortes  Ligurum  curabat;  prim  ts  et  extrem  i  cum 
expediti*  manipulis  tribunoa  ioeaverat.  101:  Hu  Jugurfham  spes  fnutrata}  qui 
oopias  in  quattuor  partes  distribuerat ,  ratua  er  omnibu*  cu  tut  aliqu  i  ab  t<r~: 
hoatibua  oenturos.  Die  Art,  wie  Nast  S.  245  dir-...  Viereck  zusammensetzt,  i-t 
nicht  nur  unbegründet,  da  die  einzelnen  Theile,  aus  denen  es  bestand,  nicht 
vollständig  bekannt  Bind,  sondern  enthalt  auch  einen  entschiedenen  Fehler,  >\c: 
mit  der  Ansicht  des  Verf.  über  den  Begriff  der  Oohorte  zusammenhangt,  « 
weher  unten. 

<>l  ausser  den  gleich  zu  erwähnenden  lallen  -.  Uirtiua  B,  0,  B,  8.  B.  Afr. 
12—17  mit  «1er  Erklärung  l>ei   Na^i  s.  253 ff. 

;  )  l'lut.   Grau.  23. 

S)    Plut.    OrOM.    24.       Vgl.    l'lut.    Anl   n.     12 

*.))  Tac,  Ann.   I.  .">!  \   I.  64,     Vgl.    13,    10. 
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orbis.  oder  bei  dem  Angriffe  einnahm.  Hieher  gehört  der  orbis, 
worunter  man  ein  volles,  nicht  hohles  Quarre*  zu  verstehen  hat, 
in  welches    sich    das    Heer,    gedrangt    von    der  Uebermacht   des 

tettudo.  Feindes,  zurückzieht;1  die  testudo,  welche  entweder  das  ganze 
Heer  bei  einem  heftigen  Angriff  durch  Wurfgeschosse,  oder  eine 
einielne  Abtheilung  hei  einem  Sturm  auf  Wall  und  Mauer  bildet, 
indem  die  vordersten  Glieder  dicht  geschlossen  Schild  an  Schild 
legen,   die  übrigen  aber  die  Schilde  über  den  Köpfen  aneinander- 

giotus.  haltend  sich  von  oben  decken;2)  endlich  der  globus ,  ein  abge- 
sondertes Corps,  welches  zur  Ueberflügelung  des  Feindes,  oder 
um  die  feindliehe  Stellung  zu  durchbrechen,  als  Angriffscolonne 
entsendet  wird.3  Von  dem  cuneus ,  der  in  die  eigentliche  acies 
gehört,   wird  unten  die  Rede  sein. 

°«t*  Für  den  Soldaten   gehörte  der  Marsch   zu    den   grössten  Be- 

schwerden   des    Dienstes ,    da    nur    das    schwere   Gepäck ,    Zelte, 

1)  Yeget.   1,  26:     Iubetur    etiam,    ut   instruant   orbes ,    quo  genere,  cum  vis 
hostium  interruperit  aciem,  resisti  ab  exercitatis  militibus  consuevit,  ne  omnis  mul- 
titudo  fundatur  in  fug  am.    Vgl.  Gell.   10,  9.     Daher  orbem  volvere  von  Fliehen- 
den Liv.  4,  28.     Beispiele  sind:   Liv.  21,  56.     Sali.   Jug.  97,  wo  es  hei  einem 
1 '.herfalle    heisst :     denique   Romani   veteres    et  ob  ea  scientes  belli,  si  quos  locus 
aut  casus  coniunxerat ,   orbes  facere  ,    atque  ita  ab  omnibus  partibus  simul  tecti  et 
imtrurti  hostium  trim  sustentabant.    Caes.  B.  G.  2,   25:  ubi  suos  urgeri  signisque 
in  unum  locum  conlatis  duodecimae  legionis  confertos  milites  sibi  ipsos  ad  pugnam 
esse  impedimento  vidit  — .    4,   37:    Quum  Uli  orbe  facto  sese  de f ender ent.    5,  33: 
(  um  propter  longitudinem  agminis   minus   facile   omnia  per   se    obire   —  possent, 
•erunt  pronuntiare,  ut  impedimenta  relinquerent  atque  in  orbem  consisterent. 
Sie  wird    erwähnt    und    beschrieben   Liv.  34,   39,  6;    44,   9 ;   Tac.  Ann. 
12,  35;   13,  39;  Hist.  3,  27.  28.  31;  4,  23.    Caes.  B.  G.  2,  6;  Verg.  Aen.  9, 
514.    Ammian  26,  8;   am  ausführlichsten  von  Dio  Cass.   49,    30,    welcher 
dabei  zwei  Arten  Schilde   unterscheidet,    welche    zu   seiner  Zeit   üblich   waren. 


II   hk  M)  /e).oWj  a'j-zf]  xoiaos   xi?    eaxi   xai   xövBe  xöv  xporcov  •rlwextii,     Td  piv 

foo7   -/.';.'.  Ol  'l/'./.oi    oT  T£  Ir.TzeXi  ev  p.£au)  xoü  axpaxeup.axo<;.  xexayaxai '    xööv 

itXtxätt  Ol  ixsv  tat«  itpofATjXeaw  ds7uai  xais  %oiXai?  xal<;  atuAijvoeioeai  ypcup-evoi 

- .    td  lOYaxa  wzr.tp    ev  ftXivditp  tivl  xaaaovxai ,    xal  rouc,  d'XAous ,    e£(o  xe 


VV 

ueh   Dio  i,  7.    Onosander  Strat.  20.    Aelian  p.  308  Köchly.    Dargestellt 

tutudo    formirende'  Sturmcolonne    auf    der     Colonna    Traiana.     S. 
La  edonm    Trojane  dicrite  par  Froehner,  Paris  1865.  8.  p.   117. 

Deg  globtu  scheint  eine  bestimmte  Form   Dicht  /.u  haben,   sondern  über- 
haupt einen  Hauten   zu    bedeuten.     Liv.  4,  29:    Messium  impetus  per  stratos  caede 
wi    globo  forUsstmorum  iuvenum  extulit  ad  castra  Volscorum.    Tac.  Ann. 
1      12     L3:   mttitum  globo  infensos  perrupit;   14,   61:   emissi  militum 
'     batoi  disiecere.     Veget.    3,    17:    si  globus  hostium  separatus  aut  alam 
>  aut  partim  aliquam  -ärgere   coeperit.    c.   \(.1 :     Qlobiti   autem   dicitur ,    qui  a 
uperventu  ineurmt  inimiros,  contra  quem  alter  populosior 
r  tmmittitut  globtu. 
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Lagergera the ,  Handmühlen  l)  u.  s.  \v.  auf  Mauleseln  oder  Wagen 
befördert  ward,  alles  aber,  was  der  Soldat  selbst  brauchte,  Ihm 
selbst  zur  Last  fiel.2)  Er  trug  Dämlich  ausser  seiner  vollen  Be- 
waffnung einen  Vorräte  an  Getreide,  hernaeh  an  Brot,:l)  gewöhn- 
lich für  17  Tage,4)  zuweilen  für  einen  ganzen  Monat;'  einen 
oder  mehrere  Schanzpfahle;  ausserdem  wurden,  wenn  auch 
vielleicht  nicht  von  allen,  so  doch  von  einem  Theile  der  Soldaten 
Sägen,  Körbe,  Spaten,  Beile,  Taue  und  Sicheln  mitgeführt,6)  so 
dass  eine  lange  Uebung  erfordert  wurde,  um  einen  Marsch  unter 
diesem  Gepäck  zu  machen,  und  fremde  llülfstruppen  dazu  ganz 
unfähig  waren.7)  Das  Gewicht  des  Gepäckes  giebt  noch  Vegetius 
auf  60  römische  Pfund  an;8)  die  Art  es  zu  tragen  erleichterte 
Marius  dadurch,  dass  er  es  an  einer  Stange  befestigt,  und  durch 
ein  kleines  Brett  breit  auseinander  gehalten  auf  der  Schulter 
fuhren  liess,9)  was  zugleich  den  Vortheil  hatte,  dass  man  beim 
Beginne  der  Schlacht  es  ohne  Zeitverlust  ablegen  konnte.1") 

Der  Transport  des  schweren  Gepäcks  wurde  durch  Pack-  tmpetKmmtm. 
Ihieie  [iunienta),  d.  h.  Pferde  oder  Maulesel  bewirkt,  welche  eine 
grosse  Zahl  von  Trossknechten  (calones)  nöthig  machten.  Zu 
diesem  Gepäck  gehörten  namentlich  die  ledernen  Zelte.  Je  zehn 
Mann  hatten  ein  Zell  und  bildeten  ein  contubernhim.l1)  Die  Cen- 
turioneu  erhielten  aber  jeder  ein  Zelt,  und  die  höheren  Officiere 

1)  Im   Heere  Plut.   Ant.  45;   auf  der  Flotte  Liv.   28,   17. 

2)  Cic.  Tusc.  2,  16,  37:  deinde  qui  labor,  quantua  agminis:  ferre  plus  di- 
midiati  mensis  eibaria;  ferre,  si  quid  ad  usura  relint ;  ferre  vullum.  Nam  acutum, 
ylndium,  goleam  in  onere  nostri  milites  non  plus  numerant,  quiim  humeto»,  lacer- 
tos,  manus.  Virg.  (ieory.  3,  346:  Non  secus  ac  patriis  aetf  llamanus  in  armü 
Iniusto  sab  fasce  viurn  cum  carpit. 

3)  Spartian.    I'escenn.   Niy.    10.     Aininiaii.    IT,   S. 

4)  Cic.  Tusc.  1.  1.  Lamprld,  Alex.  8cv.  47«  Aininian.  17,  9.  Für  22  Tage 
Caes.  B.  C   1,  78. 

f))  Liv.  44,  2:   epit.  57. 

ßj  Joseph.  /.'.  Jud,  3,  f),  5:  itßtova  %a\  xätptvov  iprp  w  vcai  ictXsxuv,  irp&c 
os  ifAavxa  'Aal  SpilCOVON  xai  äXuaiv. 

7)  Oaes.  IL  C.  1,  TS.  S)  Veget.    1.   19. 

'.))  Fest!  ep.  |>.  148  M. :  Muli  Mariani  diei  eolmi  <i  Marie  kutttutt,  euku 
milites  in  furcu  mterpoetta  tabella  oarieosiu»  onkra  mm  portan  aasueverant.  Id. 
i>.  2  i  :  Aerumnulas  Plauttu  refert  fureülas,  quibua  rcligatat  tarehuu  oiatorei 
baut.  Quarum  uaum  quta  Quinte  Mortui  rettulit,  muH  Mariani  appellabantut. 
Frontin,  Str.  4,  1,  7:  C.  Murin*  reeidendorum  impedimeitiorum  gtatta ,  quÜau 
moxime  exercitus  agmen  onerotur,  oasa  it  eibaria  mtUtum  in  fateieulo»  qptote 
furoia  imposuit,  sab  quibua  ei  itubiii  omii  ei  /'nein*  requiet  tuet, 

10)  Liv.  3,  28  ii.  ö. 

11)  Polybina  erwähnt  «lies  nioht.     Bygin.    e.    I    rechnet   8  M.    auf  ein  /..lt. 

Weil     immer  2   auf   Wache    sind.       Auch    .loseplun    />.    Jud.    3.    B,    2    mi>.     Spirtim 
r.    I'esctnn.    Niyri.    10,    0   nehmen    10    M     (Ol   ein    Zeh    an. 
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mehrere;  es  waren  ;ilso  für  ein  Heer  von  20,000  Mann,  wenn 
jedes  Zelt  ein  Packpferd  erforderte,  allein  zu  diesem  Zweck  etwa 
2000  Packpferde  erforderlich,  und  dazu  kam  noch  die  Fortschaf- 
fuag  von  Wallen.  Vorräthen,  Heute  und  Officierbagage ,  später 
Mich  von  Gesehütaen,  so  dass  der  Tross  [impedimenla]  bei  jedem 
Harsch  eine  erhebliohe  Schwierigkeit  verursachte. 

'3.     Die   Schlachtordnung. 

Bei  der  normalen  Aufstellung  des  consularischen  Heeres  bil- 
deten die  beiden  Legionen  das  Centrum,  die  ulu  de.vha  sociontm 
den  rechten ,  die  ah  sinistra  sociorum  den  linken  Flügel.  An 
den  linken  Flügel  sehloss  sich  die  Reiterei  der  socii,  an  den 
rechten  die  der  Legionen  l)  und  die  equites  extraordmarii.2)  In- 
dessen war  die  Stellung,  welche  den  einzelnen  Truppentheilen 
in  der  Schlacht  angewiesen  wurde,  nach  Bedürfniss  sehr  ver- 
schieden. Zuweilen  stellte  man  die  Reiterei  hinter  die  dritte 
acte*  und  ordnete  die  Intervalle  zwischen  den  Legionen  so,  dass 
dieselbe,  zuerst  verdeckt  durch  das  Fussvolk,  plötzlich  gegen  das 
Centrum  des  Feindes  vorbrechen  konnte;3)  zuweilen  kämpften 
di«  socii  im  ersten  Treffen ,  die  Legionarier  standen  in  subsidiis, 
wobei  die  a&ae  s<><i,,rum  wieder  die  Legionsreiterei  im  Rückhalt 
hatten,4)  und  ebenso  pflegte,  wenn  ein  doppeltes  Heer  unter  zwei 
Feldherren  zusammen  war,  das  eine  den  Rückhalt  des  andern 
EU  bilden. 5)  Der  Formen  der  Schlachtordnung  selbst  zählt  Ve- 
getans nach  Calo's  Buche  de  re  militari  sieben ;GJ  zuerst  die  Auf- 

1  i  l.iv.  22,  45. 

2j  Dasa   die   equites   ordinarii   auf   dem   rechten  Flügel  standen,    zeigt  Liv. 

0  iAS-  m,  ;):  *ed  reliquerat  intervalla  inier  ordines  peditum,  qua  satis  laxo 
tpatio  equi  permitti  possent.  Pariter  sustulit  clamorem  acies ,  et  emissus  eques 
eurm  in  hostem  invehitur  incompositisque  adversus  equestrem  procellam  subi- 
tum  paoorem  offundU.  [Noch  anders  stehen  die  equites  bei  Liv.  28,  14.)  29,  2: 
/  '  S  m  ni  mott  suo  exercitum  cum  instruxissent ,  id  modo  hostium  imitati  sunt, 
ut  inter  leyiones  et  ipsi  patentes  equiti  relinquerent  vias. 

1    •     35,   .);   27,   12:   cedere  inde  ab  Romanis  dextra  ala  et  extraordinarii 
I    nhi   MareeUtu   vidit,    duodevicesimam   leyionem   in  primam   aciem 

1  18:  P.    (Juinctilius  Varus  praetor  et  M.    Cornelius  proconsul   in 

n    Oallorum  cum  Mayone — puynarunt.    Praetoris  leyiones  in  prima 
Cornelius  muu   tn  mbndiia  tenuü.     Und    hernach    m*   ex    subsidiis 
■  i  dechna  legio,   in  primam  aciem  indueta,  proelium  dubium  excepisset. 

20.     Data   Vegetins    Ca  tos    Bnch    De   re  militari   benutzt  hat, 
1,  8.  13.  16;  dasi  <^r  es  Wer  gebraucht  hat,  zeigt  ein  erhal- 
l  ito,  dai  Vegetiua  wörtlich  wiedergiebt     Die  ferklärong  der 
>t,1|,;  •'••  Iw  i  Statt   s.  361.  387  ff. 
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Stellung    in   gerader  Linie   [fronte  longa,  quadro  exercitu  ,    deren 
man  sieh  in  alterer  Zeit  ausschliesslich  bedien!  zu  haben  scheint ; 
zweitens  nn<l  drittens  die  schiele  Schlachtordnung    obliqua  ,   wo- 
bei das  Beer  in  einen  Offensivflüge]  und  einen  DefensiyflUgel  ge- 
theill  wird,   von  welchen  der  erstere   zum  Angriffe   vorgebt,    d<r 
letztere  anfangs  ausser  dem  Kampfe  bleibt.     Ist  der  Offensivfluge] 
der  rechte,     so    lieisst    die   Stellung    die    rechte    schiele  Schlacht- 
ordnung,   ist  er  der  linke,    die  linke   schiefe  Schlachtordnung.1) 
Die  vierte  und  fünfte  Form,  /wischen  welchen  Vegetius  nur  einen 
geringen  Unterschied  macht,   ist  die;  sinüata  acte*,2)    hei    welcher 
beide    Flügel    den    Angrill*    zugleich    machen,     das    Gentium    aber 
zurückbleibt    und   erst    vorrückt ,    wenn    die    Flügel    des  Feindes 
umgangen  und  geworfen  sind.     Scipio,   der  im  Jahre  ,">'i8  =  206 
diese  Stellung   gegen    den    Hasdrubal    hei    llip.i    einnahm,     stellte 
gegen    die   sonstige  Gewohnheit   die    römischen  Truppen    auf   die 
Flügel,  die  spanischen  auxiliares  ins  Gentrum.3)    Bei  der  sechsten 
Schlachtordnung,  die  man  namentlich  bei  einem  auf  ticin  Marsche 
sich    entwickelnden    (iefeehle    zur    Anwendung    brachte,4)     führt 
man  das  ganze  Heer  in   Colonne    auf  die   linke  Flanke  des  Fein- 
des ZU,   zieht  sich  derselben   in  schräger  Richtung  vorbei,    um  sie 
zu    überflügeln,     und    macht    dann    erst    Fronte    in    einer  Linie, 
welche    mit   der    feindlichen    Linie    einen    spitzen  Winkel    bildet. 
Als  die   siebente  Stellung  wird    endlich    diejenige    bezeichnet,    in 
welcher   man    einen  Flügel    an    einen    festen   Punct,    einen  Berg, 
Fluss,   See,    oder  eine   befestigte  Stadt  anlehnt,     so    dass    er    vor 
dem  Umgangenw erden  geschützt  ist.     Eine  achte  Stellung,  welche 
llannibal     in    der    Schlacht   bei    Cannae    wählte,     indem    er    sein 
Gentrum   in   Form   eines  Halbmondes  vorrücken   Hess,5    erwähnt 
Vegetius  nicht,  sondern  rechnet  sie,  wie  es  scheint,  zu  Ac\-  Form 


1)  S.  Köclily    and  RüstoM    S«    1 79.     So    begann   Caesar    die   Schlacht    bei 

l'harsalns ,     indem    er    mit    seinem    rechten    Flüge]    auf  den   linken   des.    PompejUfl 

den    AnjirilT  machte,      t.ies.    />'.    C.    1.    91   IT. 

2)  Seneca  i/<  ril.  hmt.  ■'[  :  (Jutmutiinnduni  idem  CXtTCiiut  modo  lutitt*  ;>-m- 
tlittir,  modo  in  anyustuni  coarlulur ,  ei  md  in  eOfMM  ifimotfl  m<di,i  }>urt(  cur- 
r.itur,    (tut    recht    frontt    txplicatur  — .      Vegetiui    h.it    den    Namen    nicht.      Doch 

rgl.  Liv.  28,  14. 

:!)  s.  die  Beschreibung  Polyb.   LI,  20-  24.     Uy.  28,   14  BT. 

i)  Veget.  1.  1.:   Quo  ;/</»<■/•<■  in  Mnwfbut  ><i<p<  confligitwr. 

,') )  Polyb.  3,    II;'»:  |tf)Voei&6c  icoi&v  -<j  x6ptauMt.     Wo  Römer  drängten  den 

cnntu.-i  des  llannihal    zurück,  \vmturch    sie  selbst  anfingen,  einen   wmtW    III    bilden, 
nntl    ihr»-    Klanken    /n    BntblÖSSen,    wunil    llannil>al    -ie    \.>n    beiden    Selten    in-riil 

Polyb.  3,   1 15. 
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des  cuneus, v  der  keilförmigen  Angriffsstellung,  welche  bestimmt 
ist,  die  feindliche  Linie  zu  durchbrechen,  und  abgewehrt  wird 
durch  die  entgegengesetzte  Stellung  des  hohlen  Keiles,  forfex, 
der  die  Figur  eines  V  hat,  und  den  Angriff  auf  die  Seiten  des 
eindringenden  cuneus  gestattet.2) 


Zweite  Periode. 

Die  Heerorganisation,  welche  wir  aus  Polybius  und  den  auf 
uns  gekommenen,  bis  zum  Jahre  587  =  167  reichenden  Bü- 
chern des  Livius  kennen  gelernt  haben,  erhielt  sich  nicht  bis 
zum  Ende  der  Republik,  sondern  erlitt  seit  dem  Beginne  des 
letzten  Jahrhunderts  derselben  eine  Umgestaltung,  welche  in  den 
veränderten  politischen  Verhältnissen  und  militärischen  Bedürf- 
nissen ihren  Grund  hatte  und,  wenn  sie  sich  gleich  allmählich 
vollzog,  doch  der  Hauptsache  nach  auf  zwei  chronologisch  sichere 
Thatsachen  zurückgeführt  werden  kann. 
Auf:  Nach  der  auf  den  servianischen  Einrichtungen  begründeten 

bun.  i,.u-b  timc-kratischen  Verfassung    war   der  Kriegsdienst    ein   Ehrenrecht 

dem  CeDStu. 

der    besitzenden  Stände   gewesen,    deren  Vermögen    dem   Staate 
für  ihre  Zuverlässigkeit  eine  Gewähr  gab.3)     Die  Veränderung  in 

1)  Liv.  22,  47  bedient  sich  ebenfalls  in  der  Beschreibung  der  Schlacht  des 
Au -drucks  cuneus.  Wir  reden  von  dem  Begriffe  des  cuneus  in  seiner  taktischen 
Bedeutung;  denn  cuneus  braucht  man  auch  allgemein  von  jedem,  in  geschlosse- 
nen QMedern  anrückenden  Truppentheile.  In  euneos  congregari  Tac.  Hist.  4, 
20.      S  n  die  Manipeln  in  der  acies  eunei.  Liv.  7,  24;    8,   10.     Frontin. 

8tr.  2,   3,  20;  die  macedonische  Phalanx  cuneus.   Liv.  32,   17;  und  cuneus  ist, 

numerus,  eine  Abtheilung  Soldaten.  Augustin.  de  ordine  2,  18,  48:  ex  multis 
mÜitämt  fit  unus  exercitus.  Nonne  quaevis  multitudo  eo  minus  vincitur  quo  rnagis 
in  unum  r',H'.j  unde  ipso,  coitio  in  unum  cuneus  nominatus  est  quasi  Couneus. 
i.nl  iarani  Uidor.    Orif.  9,  3,  61.    Mehr  s.  bei  Böcking  ad  Not.  Dign.  II  p.  664. 

'2  i  Veget.  3,  19:  Cuneus  dicitur  multitudo  peditum,  quae  iuneta  acie  primo 
angustior,  deinde  latior,  procedit  et  adversariorum  ordines  rumpit.  —  Quam  rem 
mUiU  •  n  nniuint  cnput  porrinum.  (Vgl.  Ammian.  17,  13.)  Contra  quod  ordinatio 
] ■'  iiiIut.    quam  forficem  vocant.    Narn  ex  lectissimis  militibus  confertis  in  similitu- 

n   V  UUerae  ordo  componitur,  et  illum  euneum  excipit  atque  ex  utraque  parte 

'udit.  V<:1.  .'),  '20  a.  K.  xive  in  rnedio  euneos  facere  volueris  Gellius  10,  9. 
I    D    Beispiel  dei  euneut  und  forfex  s.  Liv.  39,  31.    Vgl.  Veget.  3,   17. 

Gell.    16,    10,   11:     Sed    quoniam  res   peeuniaque    familiaris  obsidis  vicem 

if-ritque  tut  apud  rertip.  videbatur    arnorisque  in  patriam  ßdes  quaedam  in  ea 

(triii'imintuut  jitt    erat,    neque  ]>rotet<irii  nn/ue    rapite    censi  miiites  nisi  in  tumultu 

ui'iinn'j    tertbebantur t    qttfa    familia    jiecuniaque   kit   aut   tenuis   aut   nulla  esset. 

Hut     M   r     i. 
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den  Besitzverhältnissen  der  römischen  Bürger,  welche  Th.  I  S.  i  I  I 
ausführlich  besprochen  worden  ist,  die  anwachsende  Menge  der 
ärmeren  Bevölkerung  und  dje  Notwendigkeit,  diese  zum  kri< 
dienste  heranzuziehen,  hatte  indessen  schon  vor  Polybius  Zeil 
dazu  geführt,  dass  man  als  niedrigsten  Gensus  statt  der  ll,ooo 
Asse  des  Scrvius  Tullius  4000  ansetzte  ')  und  dadurch  einen 
grossen  Theil  der  Aermeren  zum  Dienste  fähig  machte.  Seil  Ma- 
rius  hörte  der  Census  gänzlich  auf  die  Grundlage  des  dilectui 
zu  bilden.  Die  Begüterten  entzogen  sieh  dem  gemeinen  Kriegs- 
dienste,2) und  die  Legionen  wurden  zwar  aus  Bürgern,  aber 
grösstenteils  aus  capite  censi  conscribirl, 3j  eine  Neuerung,  welche 
von  den  durchgreifendsten  Folgen  sowohl  für  die  Natur  des  Heeres, 
als  für  dessen  äussere  Organisation  wurde;  für  die  Natur  des 
Heeres,  weil,  seitdem  die  besseren  Klassen  der  Bevölkerung  sich 
vom  Dienste  zurückzogen,  die  ärmeren  aber  in  demselben  eine 
Abhülfe  ihrer  Notli  d.  h,  eine  Erwerbsquelle  fanden,  das  Bürger- 
heer  sich  dem  Wesen  nach  in  ein  Söldnerheer  umgestaltete,  das 
nicht  dem  Staate,  sondern  dem  zahlenden  Feldherrn  zu  Gebote 
stand4)  und  unbekümmert  um  die  Interessen  des  Vaterlandes  zu 
allen   Diensten  hereil  war,    welche  ihm  selbst  Heule  und  Lohn  in 


I  |  I'olyb.  0,    19,  2,   welcher  400  Drachmen,  .1.  h.  4000  As  angiebt. 

2)  Sali.  Jiuj.  85:  cogere  ad  militi<im  eo$,  quos  nolis  oflendere —  asperhu  est. 
Gesetzlich  bestand  noch  immer  die  allgemeine  Dienstpflicht  und  noch  in  Caesars 
lex  municipulis  vom  J.  709  =  45  wird  lin.  100  angeordnet,  dass  Niemand  duum- 
vir  oder  quatuorvir  werden  solle,  niei  quei  stipendia  equo  in  legione  III  uut  <//- 
pendln  pedettria  in  legione  VI  feceril ,  aber  in  der  Praxis  war  diese  Anordnung 
nicht  mehr  ausführbar. 

.'>)  Sali.  Jmi.  80  vom  .1.  647  =  107:  Ipse  intetta  milittt  icriben  "  n  m  ■> 
maiorum  neque  ex  claesibuu  ted  uti  euhuaue  lubido  <m/,  eapiU  eeru  i  plerosque. 
Plut.  Mar.  9  :  earpaToXoYEi  Trotpa  xov  v6(xos  xal  t^n  avvrj&etcw,  rcoXü  t6  ditopos 
y.ai  SouXon  xaxaYpacpaiv,  top;  itpdadeN  'ÄYCu.övaw  ou  irpoa5c^ou.£va)N  tou*  toio6xouc, 
aXk\  SiQTtZQ  £XXo  rt  t«T>v  y.7/.tuv,  ~ä  orXa  ilztol  tiijltj;  toi;  d£toi;  vSuOVTwv, 
yjpov  xvjv  o'joiav  axatarou  udtvat  ooxouvto?»  Valer,  Iffax  2,  3,  1  :  Laudanda 
etiam  populi  oerecundia  est,  qui  impigre  m  laboribue  ei  periculis  militlae  offerendo 
dabai  operam,  ne  imperatoribtu  capite  censos  sacramento  rogan  e&eei  ntetese.  in  - 
nun  nimin  inopia  auspecta  </-.//,  ideoqut  bA»  publica  arma  n  n  eommiUebantur. 
Sed  hanc  diutina  ueurpatione  flrmatam  coneuetudinem  C  tfarius,  capiU  sei 
leg  endo  militem  abrupit,  Qellius  10,  10,  14:  Capite  cento  i  autem  prjmui  C, 
Marina,  ut  quidam  ferunt,  bello  Cimbrico  —  vel  potitis,  "'  SaUuttitu  >üt,  l>tll> 
Jugurthino  militei  acripshse  trnditur,  cum  id  factum  ante  in  nulla  memoria  extaret. 
Florua  I,  :>0  (.'5,  1),  13.  Lydus  de  mag.  I,  48.  Qulntll.  etat.  3.  Die  Nachricht 
des  Plutarch,  dass  er  auch  Sclaven  ausgehobea  bähe,  icheint  auf  einer  Verwech- 
selung mit  dem  zu  beruhn ,  was  ipäter  in  den  Bürgerkriegen  geschah.  Plnt. 
Mar.    il  ;  Sulla  9.     Florus  2,  9  [3,  21),   II. 

i)  Sali.   Jug.  86:    homini  ]>  tentiam    quaerenti  egtntissimus   juisqiu     y 
nissimus. 

Rom.  aitertb.    V.  ¥} 
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Aussicht  stellten  :'  für  die  Süssere  Organisation  des  Heeres,  indem 
die  Aushebung  ohne  Rücksicht  auf  die  bis  dahin  nöthigen  Erfor- 
dernisse vollzogen,  die  vier  Arten  der  Legionssoldaten  abgeschafft; 
und  somit  ein  vollkommen  neues  Princip  in  der  Zusammensetzung 
des  Bfeeres  durchgeführt  wurde. 

Das  Zweite  war,    dass,    nachdem    durch    die    lex  Julia   des 

-.heu 

lkerun« Jahres  664  —  90  und  die  lex  Plautia  Papiria  des  folgenden 
Jahres  Tb.  1,  59)  das  Bürgerrecht  allen  Italikern  verliehen  war, 
die  italischen  Bundesgenossen,  welche  bisher  einen  Haupttheil 
des  Heeres  gebildet  hatten,  ebenfalls  in  die  Legionen  eintraten, 
so  dass  von  nun  an  die  römische  Armee  nur  zwei  Bestandteile 
hat,  nämlich  Leuionssoldaten  und  die  auxilia  der  Provincialen 
und  der  verbündeten  Könige  und  Völker. 

In  diesen  beiden  Thatsachen  lag,  wenn  auch  nicht  die 
alleinige,  so  doch  die  nächste  Veranlassung  zu  den  Aenderungen, 
welche  in  dem  letzten  Jahrhundert  der  Republik  in  den  Militär- 
institutionen vorgingen,  und  welche  wir  nun  zu  betrachten  haben.2) 

1.  Was  zuerst  die  Aushebung  anbetrifft,  für  welche  wir  ein 
regelmässiges  Verfahren,  das  sacramentum,  und  ein  doppeltes 
iusserordentlicb.es  Verfahren,  die  coniuratio  und  evocatio  kennen 
gelernt  haben  (s.  S.  373  ff.),  so  wurden  für  dieselbe  die  zuletzt 
genannten ,  bisher  nur  in  tumultu  angewendeten  Arten  des  di- 
lectus  zur  Begel.  Seitdem  ganz  Italien  zum  Dienst  in  den  Legio- 
nen herangezogen  wurde,  fand  der  dilectus  für  die  Legionen 
Dicht  ausschliesslich  in  Rom,  sondern  in  ganz  Italien  durch  con- 
quisitores  stall.  ■  welche  sich  zwar  der  officiellen  Listen  über  die 
kriegsfähige    Mannschaft    noch    bedienten,4)     aber    immer    mehr 

I)    kppian.   B.    C.  ä,   li  :     Aktion  8*  TJv,   oxi  xat  ol  OTpatr^oi  dy  eipoxovTjxot 

looe,  <!j;  iv  IpcpuMotc,  7-at  ot  axpaxoi  auxtüv  ou  xoT?  rtaxpfoi;  £%eaw 

'   /-."//'/,  au   sovfjYOVTO,  0'j8'  litt  ypeiqc  tfjc  mraxpCSöC,   o68e  xü>  otjjaoguu  cxpaxeu- 

-    it  roifi  ouvätfouatv  aötoo;  [*övo<<  o68e  xo6xotc  otc'  dva-yx?)  vöjacov, 

'iii     jT'.z i  .-,.-.< .   [State,   'j'joi   i~\  -',)  £ij.io'j;  y.oivo'j;,   dk),ä  toio'JC  fcyOpou;  ,    ouoe 

>:.  dXXä  jcoXttas  xat  6fioriu.ouc.     Vgl.  4,  93;   1,  2;  3,  48.  65.     Plut. 

ImemU     I  I     I  .      Stirtu    12. 

-i   £  und  ausführlich  handelt  über  dieselben  Lange  Historia  militaris 

inorum  inde   ab  taterttti  reipnbllcae  asque  ad  Constantinum  Magnum.    Got- 
tiogu    i 

174  A.  4.     01c.  pr.   Md.  25,    07;    ad  AU.   7,  21.      Hirtius 
B.    ! 

Mi    '"     /;     (      '■'>■    91.      I  nter   dein   TÜCttdLkofQC,    versteht    man   später  zwar 

Aushebung  zu  Grunde   gelegte  Liste,    sondern    dit:  Liste  der 

laten   (Dio  <  aas.   Fragm.   Ptetreac.  137,  2)  und  xotöIXoyov  tcoi- 

d  dilectam  haben  Dlo  l  6,  20;   39,  39;  40,  50;  41,  9; 
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den  Charakter  von  Werbeofficieren  annahmen,1'  bereif  ans 
Gunst  oder  auch  für  Geld  «Jon  Unlustigen  die  vacatio  m  erthei 
Ich,2  und  bemüht,  Freiwillige  durch  Versprechungen  m  ge- 
winnen, namentlich  wenn,  wie  dies  in  den  Bürgerkriegen  immer 
gewöhnlicher  wurde,  sie  ohne  Öffentliche  Vollmacht  für  die  Häup- 
ter der  Parteien  warben.  Nachdem  man  einmal  von  der  alten 
Sirenge  des  dilecti/s  abgewichen  war,  schritt  man  am  Ende  der 
Hepublik  ZU  immer  grosserer  Willkür.  Man  halle  die  capite  censi 
/um  Dienste  zugelassen  ;  in  dem  Bundesuenossenkrie^e  nahm  man 
die  Li  bertinen,  welche  früher  nur  auf  den  Flotlen  dienten,  zwar 
nicht  in  die  Legionen,  aber  doch  in  das  Landheer  auf,3;  in  wel- 
chem sie  in  Geborten  formirt  wurden,4)  und  dies  geschah  auch 
später;5)  in  den  Bürgerkriegen  kommen  Legionen  vor,  welche  in 
den  Provinzen  ausgehoben  waren6)  und  legiones  rcvnaculae  ge- 
nannt wurden,7)   spater  aber,   nachdem  den  Soldaten  das  Bürger- 

46,  36;  53,  15.  IT. );  aber  dass  dies  nicht  ursprünglich  ist,  sagt  sowohl  Appian. 
B.  C.  5,  17,  nach  welchem  in  den  Bürgerkriegen  ol  oxpaxol  o'!>  tote  irorcpfotc 
siteatv  ix  xaTaXÖYOU  av*ri\fovtQ,  also  unter  xaxdXoYo;  die  Censusliste  verstanden 
wird,  als  auch  geht  es  daraus  hervor,  dass  ausschliesslich  die  Legionen  xd  ix 
toQ  xaxocXoYO'j  cxpcixoneoc/.  heissen  ,  im  (iegensatze  zu  den  Auxiliartruppen. 
(Appian.  Mähr.  94;  B.  <\  2,  32.  Dio  Cass.  40,  18.  27.  65;  43,  28;  52, 
33;  59,  2.). 

1)  Digest.  49,  16,  i  §  10:  Qui  ad  dilectum  olim  non  respondebaat,  ut  pro- 
ditores  libertatis  in  servitutem  rediyebantur ,  sed  mutatö  statu  mÜitUu  reeeenm  a 
capitis  poena  est,   i/uiii  plerumque   ooluntario  milite  numeri  supplentur. 

2)  Sallnst.  ep.  ad  Caee.  1  p.  266  Gert. :  Item  ne,  ut  adhuc  ,  mititia  inkuta 
aut  tnaequalia  Bit ,  cum  dlii  triginta ,  pars  nulluni  atiptndiwn  faciet.  Von  dem 
Erlass  des  Dienstes  ge.üen  (leid  kommen  Beispiele  namentlich  bei  Aufhebungen 
in  den  Provinzen  vor.  Plur.  Grass.  IT.  Hirt  B.  Alex.  56.  Doch  erwähnt  die 
Sache  allgemein  Cic.   Parad.   6,  2,    46. 

3)  Li*.    ej>.    74s     C.    Murin*    cum    tforsifl     dubio    eventn    pugnavii       I.ibertini 
tttne  primwn  militare  coeperunt.    appian.   B,   C.    I,  49:  i\  ßouXf, —  r?|N  nbi  M- 
XaooaN    £cppo6p£i   xtjv   ärro   Ivjuy);   irA  xo  daxu  Bt    direXeuoepaw  ,    tot.   ico&t 
axpaxeiav  ot   dfocoplow  dv&pdw  xataXerreVtaiv. 

4)  Rfaorob.  fifat.  I,  II,  32:  Bello  sociali  eohortium  duodeeim  ex  Martini* 
conaefiptarwn  opera  memordbüia  olttutla  apparuit. 

;"> )   OatO    höh    in    I  tica    l.ibertinen    aus.      Auct.    /*.    Äff.    36. 

ßj  Ann  Pompejaa  sagt  dies  Oaes.   />.   C,  •">,    i.    Caesai   selbst    abei   war   et, 
der  zaer8l  eine  Legion  aus  lauter  Provinciale'n  bildete  (Sueton.   Vau,  24     imam 
(liam  ex  Ttansalplnh  conscriplam  ooeabulo  quoqut  QaUico:  Alaada  enim  ap\ 
batwr.    Vgl.  Plin.    \    //.   II,   121.     Cie.   Patt.   I,  8,  20;    5,  5,   12;    13,  2, 
13,  18,37;  ad  Att.    10,  8,  2).    weither   .r  im   ersten    Bürgerkriege  die   OWitÜ 

ertheilt  zu  haben  scheint.  I'nn  incialen  nahm  auch  l.ahienus  (Hirt.  />.  Afr. 
19.    .'5f>)    und    BrutUfl   |  \  PI».    />.    C    3,    79)   in    die    Legionen    auf. 

7)  Dass  dieselben  nicht  aus  den  römischen  Bürgern  der  Oolonlen  der  Pro- 
line, sondern  aus  Nir.htbürgern  bestanden,  Bchliesst  Lange  mit  Rechl  aua  Hirt. 
/>'.  Hisji.  7,  \m>  \ier  Legionen  tufgexähll  werden,  nämlich  dwu  oetnaculae,  ihm 
facta  ex  colonüe,  quai  fiieruni  in  hia  regionlbus,  qtunia  i'uit  Afranianaex  Afrha. 
Die  vemacuUu  kommen  vor  Caesai  /'.  C,  2,  20,  />'.  Alex.  .*>.'>:  nemo  enim  aut 
in  provineia  natu*  ut  |mi  ist  /.u  lesen  mit   Lange  and  Nipperdey)   oernaculat  le- 


lll.t 
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recht  ertheilt  worden  war,  unter  den  gewöhnlichen  Logionen 
mitzählen ;'  endlich  bildete  man  auch  aus  Gladiatoren'2)  und 
.indorn  Sclaven3]  militärische  Corps,  was  vorher  nur  einmal  in 
höchster  Noth,  nämlich  nach  der  Schlacht  bei  Cannae,  gewagt 
worden  war.4) 

2.   I).«'  Sitte,    innerhalb  der  Zeit  der  Dienstpflichtie&eU   eine 

7  l  ö 

gewisse   Zahl    von    Feldzüeen    mit   Unterbrechungen    zu    machen, 

D  D  7 

Dämlich    20    in    der    Infanterie,     10   in    der  Cavallerie     (S.   369), 

ti  itt  «ler  v  '  ' 

war    schon    seit    dem   zweiten    punischen  Kriege,    seit    welchem 

l  O       7 

man  die  Heere  länger  beisammenhielt,  allmählich  abgekommen; 
seil  Marius  blieb  der  Soldat  nach  dem  Eintritte  20  Jahre  lang 
ununterbrochen  bei  dem  Heere,  insofern  er  nicht  ausserordent- 
licher Weise  früher  den  Abschied  erhielt.5)  Daher  bezog  sich 
auch  das  sacramenium  nicht  mehr  auf  den  bevorstehenden  Feld- 
EUg,  sondern  auf  die  ganze  Dienstzeit,6)  welche  ebenfalls  zuwei- 
len sa*  ramentum  genannt  wird,  weil  das  solvere  $acramento  nur 
bei  der  missio  eintrat.7)  Durch  die  Formel  des  einen  Schvvures. 
der  seit  Marius  üblich  war,  verpflichteten  sich  die  Soldaten  pro 
re  publica  se  esse  facturos  nee  recessuros  nisi  praeeepto  consulis 
post  completa  stipendia.8)     Aber  auch  nach  Vollendung  der  Dienst- 

'-  müti   mit  diuturnitate  iam  factus  provincialis  —  non  cum  omni  provincia 

mural  in  odio   Cassii.    Vgl.  54.  57;   11.   Hisp.   10.   12.  '20.     In  einer  andern 

raucht  das  Wort  Tac.  Ann.  1,  31 :   Igitur  audito  [ine  Augusti  verna- 

eula  mtdtitudo,    nuper  acto  in  urbe  dilectu ,    laseiviae  sueta,    laborum   intolerans, 

hnp  ■  mm  rüde*  animos,  wo  die  in  Koni  ausgehobenen  Leute  gemeint  sind. 

li  So  die  Ua.    V  alaudae  ((irotefend  in  Pauly's    Kealenc.    IV,    S.  880)  und 

Uff.    \\/i   Deiotariana  Ders.   S.  899. 

2 1  Gladiatoren    hatte    1).    Brutus    bei   Mutina    (App.   B.   C.  3,  49)    und  L. 
Antonius  im  perusinischen  Kriege,  ib.  5,  30.  33. 

-  i  rief  im   Bürgerkriege  Marius  die  Sclaven   zur  Freiheit  auf  (Plut.  Süll. 

War.  41)    und   bildete   aus    ihnen    das    Corps    der    Bardyaei  Plut.    Mar.   44. 

m.    I>.    C,     l,  74.      Spatel    kommen    Sclaven    \or    im    Heere    des    Pompejus 

B    C.    I,  24),   Labienua  (li.  Afr.  19),   Cn.  Pompejus  (App.  B.  C.  2,  103), 

Brutus    (Plut.    Brut.    15)    and    S.   Pompejns,     welche    letzteren    Octavian    ihren 

Herren  ipätei  zurückgab.   (App.   /»'.   C.  5,    131.) 

ad   Aen.   9,   546:   8ervoa  sant  minqunm  mililasse  conslat  nisi  Servi- 
tut* eepto  Hannibalis  tempore,    cum  post  Cannense  proelium  in  tanUi 
U    fuil   urbi  Borna,  ut  ne  liberandorum  quidem  servorum  daretur  facultas. 
23,  32.  35;  24,  L4;    25,  20—22;   27,  38.     Festi  ep.    p.    370  M. 
Haerob.  8at.   I.   II.     Frontin.  8trat.  4,  7,  24.     Isidor.   Orig.  9,  3,  38. 
i] •]•  m.    B.    C.    5,    L28.    129.     Anderes  bei   Lange  p.   8. 

am  der  angeführten  Stelle  des  Appian  hervor,  in  welcher  die 
I    rerlangenden  Soldaten  im  den  geleisteten  Kid  verwiesen  werden. 
:   beiast  et  bei  Tac.   Ann.    16,    13:    aetaU  feuos  sacramento  solvere. 
II    \      <      mi  iQ    Caesarum   sacramento  imbutut.     .luven.    16,  35: 

/  tnu  ni'.i  um 

<  I  Am.  8,   1 ;   ;.  61  i.     laidor.   Oria.  9,  3,  5  I 
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zeit,  mit  welcher  die  Soldaten  ;ms  der  Legion  traten,  pflegten 
sie  noch,  vwil  sie  dann  gerade  am  brauchbarsten  und  tüchtigsten 
waren,  in  Anspruch  genommen  zu  werden,  theils  indem  man  Mr. 
ehe  sie  in  eine  Militärcolonie  geschickt  wurden,  in  besonderen 
Haufen  als  veterani  zusammenhielt,1)  welche  von  dem  vexillum 
ihrer  Gompagnie  m  der  Kaiserzeit  vexülarü  genannt  werden, 
tbeils  indem  man,  wenn  sie  schon  mit  Land  versorgt  waren,  sie 
unter  günstigen  Bedingungen  als  evocati  wieder  einzutreten  ver- 
anlasste; ein  Verfahren,  das  in  beschränkter  Weise  schon  in 
früherer  Zeit  vorkommt,  in  den  letzten  Jahren  des  Freistaates 
aber  in  grossem  Maassstabe  angewendet  wurde  (s.  S.  375  . 

'A.  In  der  Lesion  seihst  sing  eine  vierfache  Veränderung  vor.   owei 

.     .  .  .  '  lm,~  ,l,r 

Einmal  hörten    die   in    den  vier  verschiedenen  Truppengattungen *<"<« 

^  °        cii'if.  frian't, 

erhaltenen  Census-  und  Altersunterschiede  gänzlich  auf;  die  ve-  «nd  v-.uu*. 

Utes,  welche  zuletzt  im  jugurthinischen  Kriege  erwähnt  werden,2) 

kommen  nicht  mehr  vor  und  hastati,  prineipes,  triarii  und  velites 

werden  \\ i<*  an  Bewaffnung,    so  an  Rang  gleichgestellt,    so  dass 

die  Legion  nunmehr  eine  gleichartige  Truppe  bildet,    in  welcher 

die  alten  Rangunterschiede  sich  nur  noch  in  den  Titeln  der  Cen- 

lurioncn  erhalten    (s.   S.   359  ff.). 

I.    Die  zweite  Aenderun^  isl   eine  taktische.      Die  Aufstellung  Einfuhni«i 

r  •  der 

der  Leszion  nach  Manipeln  wurde  abgeschafft  und  die  Aufstellung   ('"' 

nach  Cohorten  eingeführt.3]  Wer  diese  Neuerung  veranlasste, 
wird  nirgends  berichtet,  indessen  hat  die  gewöhnliche  Annahme, 
dass  Marius  als  ihr  Urheber  zu  betrachten  sei,  ihre  Berechtigung. 
Wenn  Livius  in  dev  früheren  Zeit  der  Bepublik  von  Cohorten 
als  Theilen  der  römischen  Legion  redet, l)  so  hat  er  sich  durch 
das  griechische  aiisTpa  täuschen  lassen,  das  er  in  seinen  Quellen 


1)  Sic  kommen  zuersl  nach  dem  Tode  Caesars  vor.  Ippian.  /•'.  C.  2,  119, 
120.  Damals  hielten  sich  in  Rom  auf  ol  iorpaxeufi^voi  rtjp  Kafoapt,  — ao-p  -r. 
srpateiac  depetuivot  xal  a;  xXTjpouyiac  ftiarrcaYiiivoi.  Jede  Colonie  itand  oa 
o-r)|x£i(|)  *«l  o<p  evt  ÄpYOvn  t7(;  ditotxlac.  Nach  der  Schicht  bei  Philipp!  ent- 
liess  Octavian  die  ausgedienten  Soldaten,  doch  behielt  er  8000  Veteranen,  die 
er  in  die  eohortet  pmetoriae  aufnahm  fAppian.  B,  3),  sie  heiasen  bei  Appian.  5, 
1 10  xXTjpoü^ot  o6(ipiaYot  ycoplc  xataX^YOü. 

21  Sallnst.  Jug.   16.  105. 

8j  in    dem    Heere    de-   Cäsar   ist    die   Oohorte   die    factisohe  Einheit.     Die 
Starke  der  Trnppenzahl  wird  nach  Cohorten  angegeben   i  Plut.  8ull,  I  ^  .    LucuU, 
31.     Sali.   Cat.  59;    />'.  C.    8,   16;    B.    l/V.   M;    B,   C.    I.  B3);    oohortenweise 
wird   gekämpft   (B,   O.    5,    34.    35j    8,    36;    B.   C.    2,  41;    B.    L/V.   17, 
Cohorten  werden  im  Hülfe  geschlokt.    />'.   O.  5,    15. 

ii  Liv,  '!,  5.   (die   cnhnrtes  4$leetat  2,    II    und    die   eoAorj  dic/al  n--  2,  20 
sind  von  «lein  Elitenöorps  des  Feldherrn  ra  verstehen]  '.'.  27;  34,   15, 
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vorfand'  und  das  hei  Polybius  den  Manipel2)  ,  aber  später 
die  Gohocte  bezeichnet.1  Es  ist  allerdings  richtig,  dass  der 
Name  cohors,  welcher  jedem  beliebigen  Truppenkörper  gegeben 
werden  kann,  ■  nicht  nur  von  den  Abteilungen  der  Bundesgenossen, 
tut  welche  er  der  technische  ist,  sondern  auch  von  bestimmten 
Abtheilungen  der  Legion  gebraucht  wird.5)  Polybius  sagt  aus- 
drücklich,6) and  es  geht  ebenfalls  sowohl  aus  einer  Stelle  des 
Frontin,  welcher  auf  die  ältere  Legion  10  Cohorlcn  rechnet,7) 
als  aus  der  Aulstellung  des  Heeres  in  der  Schlacht  bei  Magnesia,  8) 
als  endlich  aus  der  Anordnung  des  Lagers  deutlich  hervor,  dass 
der  einer  Cohorte  der  Bundesgenossen  entsprechende  und  des- 
halb ebenfalls  cohors  benannte  Legionstheil  aus  einem  manipulus 
hastatorwn,  einem  manipulus  principurn  und  einem  manipulus 
triariorum  bestand;  allein  diese  Cohorten  hatten  nur  im  agmen, 
oichl  in  der  acies  eine  Bedeutung,  solange  die  Manipularstellung 
in  der  Schlacht  gebräuchlich  war.  Die  eigenthumliche  Kriegfüh- 
rung der  Cimbern,  welche  im  ersten  Angriff'  den  Sieg  zu  erfech- 
ten pflegten,"     und  welchen    die  Intervalle  der  Manipularstellung 

1)  Das  deutlichste  Beispiel  hievon  giebt  er  bei  der  Beschreibung  der  Schlacht 
bei  Zama  30,  33,  wo  er  aus  Polybius  15,  0  übersetzt,  und  CTteipa  durch  cohors 
wiedergiebt,   während  es  bei  Polybius  manipulus  bedeutet. 

2)  Polyb.  6,  24;  11,  23. 

3)  Dionys.  Hai.  9,  63.  71;  10,  43.  Dio  Cass.  fr.  Urs.  Hb,  und  häufig 
in  inschr.  der  Kaiser/.eit,  z.  B.  ytXiapyo;  crteipa?  TtpwxTj;  Ki/a/oov  C.  I.  Gr. 
3497.     eV/p/o;  o-eip-^  l%vrfi  TpouTuopiac  ib.   Vol.   11  p.   933  n.    1813b  u.   ö. 

4)  Vano  de  l.  L.  5,  88.  Daher  nennt  Liv.  4,  38  die  abgesessenen  Reiter 
•  ine  armata  cohors,  wie  Verg.  Aen.  11,  f)00. 

Sali.   Jug.   51:    cohortis  legionarias  IV  advorsum  pedites  hostium  collocat. 

Liv.  22,   5       üi    in   §ua    legione  miles    aut  cohorte  aul  manipulo  esset.     Dagegen 

*l        jumqtii    cohorte»    additü  quinque  manipxdis   nocte  iugum  superare  iubet, 

sind   cohorte»   sociwn   zu  verstehen  ,    da    ibnen  ein  praefeclus  socium  mitgegeben 

wiid.    Frontin.  Str.  \}  6,  1  :    Fulvius  legionem,   de  qua  supra  dictum  est,   quinque 

in    dextram    oiae   partem   direxit ,    quinque   ad  sinistram.     Die  Stelle  des 

Cineioi   t"  i   Gell.    16,    i       m    legione  sunt  centuriae  sexaginta,    manipuli  triginta, 

lecem  ist,    da  Cincius,    der  Verf.    der  Bücher  de  re  militari,  in  Varro's 

icheint,   für  die  ältere  Zeit  nicht  beweisend. 
Polyb.  II,  23:  tpsic  C7reipa;  (tqöto  5e  xaXeixat  to  a'xno.*(\x'x  tüjv  reCwv 
naoä  T '">■>-) -v;  xoöpxtc).  7)  Frontin.  Strat.  1,  6,   1. 

Nach    l.i\.   .')7,   39   bildeten   in   dieser  Schlacht   Römer    und    italische    socii 
imammen  eint    m^n  acies.      Duat  legiones  Romanae,  duae  socium  ac   Latini  no- 
rti       imun    milia    et    quadringenos    singulae    habebant.      Romani  mediarn 
Latini  Imbuerunt :  heutatorum  prima  signa,  deinde  principurn  erant  : 
daudebant,      Hei    dieser   Aufstellung   mussten   drei    zusammenge- 
hörige Manipeln  einer  Cohorte  dai  socii  entsprechen. 

9]  i  gemeinsame  Kampfweise  der  Galller,    welche  schon  im  J.  223 

I  laminlus  in  di  i   S<  hlachl  gegen  die  [usubrei  veranlasste,  die  Sph 

tu  ii    Gliedern    IV   geben   und   SO,    wenn   auch   vorübergehend, 
he    \n  dei  Sehlaekri  /u  andern.     Polyb.  'i,  33. 
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die  Durchbrechung   und  Verwirrung   <I<t  römischen  Schlachtord- 
nung   erleichterten,    während    die    auf    einen    lange    dauernden 

Kampf  berechnete  dreifache  Ordnung  .^e^en  sie  ohne  Nutzen  war, 
veranlasste  den  Marius,  \Nie  die  ganze  Legion ,  so  auch  die  Theile 

derselben  zu  verstärken  und  die  besten  Truppen  aus  dein  Hinter- 
treffen in  die  eisten  Reihen  zu  stellen,  um  der  \\ U<h(  des  ersten 
Angriffs  gewachsen  zu  sein.  Indem  er  also  die  dreifache  aciei 
;»ul'gab;  formirle  er  die  Kegion  in  10  Gohorten,  deren  Aufstellung 
ursprünglich  in  einem  Treffen  geschah.  Zwar  hat  man  spüU  r 
auch  bei  der  Cohortenstellung  die  dreifache  Schlachtordnung 
häufig  und  sogar  gewöhnlich  in  der  Art  angewendet,  dass  von 
den  10  Gohorten  einer  Legion  vier  das  erste,  drei  eins  zweite 
und  drei  das  dritte  Treffen  bildeten;1]  allein  dass  diese  Stellung 
nicht  mehr  die  ausschliessliche  war,  sieht  man  daraus,  d;i>s 
neben  ihr  Cäsar  sich  auch  des  einfachen/2)  zwiefachen  ;{  und 
vierfachen  Treffens4)  nach  Umständen  bedient  hat.  Dass  aber 
Marius  der  Schöpfer  dieser  taktischen  Reform  ist,  lässt  sich  auch 
daraus  schliessen,  dass  die  Manipularstellung  zuletzt  von  Metellus 
im  jugurthinischen  Kriege  angewendet  wurde,5)  dass  seitdem  die 
Cohortenstellung  mehrfach  erwähnt,  und  von  dieser  Zeit  die  An- 
gabe der  Stärke  des  Heeres  nach  Cohorlen  gewöhnlich  wird.' 
Dazu  kommt,  dass  Marius  auch  in  anderer  Beziehung  als  Refor- 
mator des  Kriegswesens  bekannt  ist;  er  war  es,  der  das  pilum 
\oränderte 7)  und  zur  gemeinsamen  Waffe  aller  Legionarier 
machte,  während  vor  ihm  die  Triarier  mit  der  kasta  bewaffnet 
waren,  der  die  parma  bei  den  Auxiliartrnppen  abschaffte8  und 
eine  neue  Art  das  Gepäck  zu  tragen  einführte.9] 

Die  Stärke  der  Cohorte  betrug   unter  Marius,   welcher  seine 
Legion  auf  6000  M.   brachte,10)    000  M.,    und  diese  Zahl   erscheint 

1)  Caes.   B.  C.  1,  83:   CaesarU  triplex  {aoiet  fuit);  sed  prim<im  ackm   /«/./- 
ttmat  cohortes   ex    V    leyionibus   tenebant ,    has  subsidiariat    terfUM    <t  mrttM  aUcu 
totidem  suae  cuiusque  U<iionis  aübsegw&antur ;  sagittarii  funditorttqw  media 
tinebantur  arte,   equitaiut  lnt<ra  cimjebtit.     Ebenso   B.    <•■    I.   34.    49.    51  j     '».    II. 
/:.   C.   I.  41;  3,  89. 

•l)  B.  ,\/r.  LS.  3]  /;.  C.  3,  67;  />'.  O.  3,  24. 

ii  />'.  C.   3,  SD.   93.     rhu.  Caes.   ii;    Pomp.  69.   :i.     ippiin.   B.   I 
7(1.  78;  n.  Afr.  81.     Usftthrlich  handelt  hierüber  Boston  B.   1 18  it. 

r>)  Sali.  Jug.  49.  6)  8.  8.  421   A.  3.  0  S.  8     I  K). 

8j  Fesiaa  p.  238  M. :  VatmuUe  pugnart  milittt  toliti  nwii,  piarum  usum 
suatülii  C,  Mortui)  daiU  in  vioem  eatum  BruUlonts,  Diese  Neuerung  scheint 
sich  auf  die  Bewaffnung  der  aooti  zu  beziehen,  ds  in  der  Legion  bruttische  Schilde 
nicht  vorkommen  konnten.  '.'i  8.  8.    i  1 3. 

10)  Festi  cp.  p.  33G.     S.  obe'n  8.    >~4. 
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noch  später  als  die  normale,1)  aber  die  Feldstärke  der  Logion, 
wir  >io  sich  nach  mehreren  Feldzügen  herausstellte,  war  oft 
viel ,  geringer ,  und  Gasars  Legionen  halten  zu  verschiedenen 
Zeiten  nur  etwa  3000  bis  3600  Mann,-;  seine  Cohorton.  also 
300  bis  360  und  in  ddr  Schlacht  bei  Pharsalus  einreichten  sie 
auch  diese  Stärke  nicht.3)  Ueber  die  Gefechtsstellung  der  Co- 
horten  ist  man  in  Ermangelung  speci eller  Nachrichten  auf  Yer- 
muthungen  angewiesen:  Nach  Rüstow's  Ansicht  standen  die  drei 
Manipel  n  der  Gohorte  nebeneinander^  in  jedem  Manipel  die  zweite 
Centurie  hinter  der  ersten,  jeder  Manipel  hat  12  Rotten  und 
|o  Glieder  und  in  jeder  Cohorle  von  300  Mann  beträgt  die 
Fronte  36  M.,  die  Tiefe  10  M. ,  so  dass  sie  ein  Rechteck  von 
120'  Front  und  40'  Tiefe  bildet.  Bei  der  Aufstellung  der  Le- 
gion in  zwei  Treffen  kommen  5  Cohorten  auf  das  erste,  5  auf 
das  zweite;  bei  der  Aufstellung  in  drei  Treffen  kommen  auf 
<!,is  erste  i,  auf  das  zweite  3,  auf  das  dritte  3  Cohorten. 
Die  Intervalle  sind  wahrscheinlich  gleich  der  Front  der  Gohorte; 
die  Cohorten  des  zweiten  Treffens  stehen  in  den  Intervallen  des 
ersten,  die  des  dritten  Treffens  lassen  sich  nach  Bedürfniss  ver- 
schieden disponiren  und  bilden  eine  Reserve,  über  welche  der 
Feldherr  sich  die  Verfügung  vorbehält.4) 

i  i  i  i  r  i  i  i 


ll   Lange  p.    18.      Plutarch    giebt    das    Heer    des  Sulla,    von    derselben  Zeit 

I  .    einmal    auf   (i  TO-metTa  -i/.tn  (J'lut.   Süll.   9),    an    einer   andern  Stelle 

[Mar.  35  )  •ml  35,000  Mann  an.    Lucullus  hat  5  Legionen,  zusammen  30,000  M. 

Appian     B     Mithr.   72.     Cicero  hatte  in  Cilicien  2  Legionen  (Cic.  ad  Alt.  5,  15) 

I  Mann.  (Plut.   (ic.  36.) 

D  •    Normalstarke  der  Legionen  Caesars,  über  welche  eine  Nachricht  nicht 

^<rlh  Iren    Lange   }>.    18  und  r.  Goeler   8.  43  auf  5000  M.,  nämlich  10 

•        rten    zu    180  M.   und    300  antesignani.     Dieser  Annahme   liegt   zu    Grunde, 

1         -  dem  Ausbruche    des    Bürgerkrieges   bei  Ariminum    nur   die   13. 

n  bei  sich   batte,  (fi.   C.    1,   7),   nach   Plutarch   Caes.   32  5000  Mann.    Die- 

/ilil  geben   Plut.    Pomp.   60.    Appian.    H.   C.  2,  32.    Caesar  selbst  rechnet 

/-'.  G  I  zwei   Legionen   und  etwas  Reiterej  auf  7000  M. 

•  i    7b  Cohorten  in  den  Kampf,  welche  er  />.  C.  •  >, 
1  Wann  veranschlagt.    Diese  Cohorten  zählten  also  ooeb  nicht  300  M. 
•i  j  Wegen  di     Begründung  die  ei    Behr  bestrittenen  Annahmen  verweise  ich 
I  i  If. 
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5.  Eine   weitere   Neuerune   fand    in  Bezug   auf   «i i«-    Fahnen  ?"**!" 

ö  o  der   I  Btlfl 

stall.     Zu    Polybius   Zeil    hatten    nur    die   Manipeln    Feldzeichen _«**£ 
(siqna,  S.  334),    seit  Mari us  (S.  344     sab    es    ein    gemeinsames* 

\     J  n  \  /      o  o  fuhrt. 

Feldzeichen  der  ganzen  Legion,  nämlich  den  Adler,  und  diesen 
behielt  die  Legion  die  ganze  Kaiserzeit  hindurch.  Der  Adler  war 
aus  Silber  gearbeitet,1)  in  der  Kaiserzeit  auch  wohl  von  Gold,3 
or  wurde  von  dem  aquilifer  in  der  prima  acies  anter  dem 
Sehutze  des  prinupilus  (S.  343)  auf  einer  Stange  mit  verschie- 
denen Verzierungen,  zuweilen  mit  einem  vexillum  versehn,  lic- 
tragen,6]  Während  der  Republik  in  Friedenszeilen  im  Aerarium 
aufbewahrt,4)  im  Lager  aber  in  einer  kleinen  Capelle  aufgestellt, :,j 
wo  er  als  das  iiiniicn  lepionis*)  eine  religiöse  Verehrung  geno>^ " 
und  als  As\  I  betrachtet  wurde.8)  Seitdem  die  Legion  in  Cohor- 
len  zerfiel,  welche  als  selbständige  Truppenkörper  galten,  werden 
auch  diese  eigne  Signa  erhallen  haben,  und  es  liegt  kein  Grund 
vor,  die  Nachrichten,  welche  diese  Cohortenfeldzeichen  erwähnen, 
zu  bezweifeln.9) 


1)  Cic.    Catil.    1,  9,  24.     Sali.    Cat.   59.     Appian   B.   C.  4,    101. 

2j  Herodian  4,  7,  7.  Nach  Pio  Cass.  40,  18  hatte  schon  Crassus  in  seinem 
Heere  goldene  Adler. 

3)  Adler  mit  vexillum   Bartoli  Arcus  31. 

i|  Wenigstens  standen  dort  die  früheren  signa  legionum.  Li\.  3,  89;  4, 
22  •   7    23. 

5)  Dio  Cass.  40,   18;  Herodian  4,  4,  5;  5,  8,  6.     Cic   Catil    1,  9. 

6)  Tac.   Ann.  2,   17.     Vgl.   Veget.   2,  6. 

7)  Sacratae  aquilae  Val.  Max.  0,  1,  11.  Vgl.  die  Inschrift  bei  Beokei 
Inschr.  -von  Mainz  n.  79:  Fortunam  superam  honori  aquilat  leg(ioni*\  \\ll 
Pr(imigeniae)  —  —  M.   Minucius  —  —  (jposuti), 

S)  Tac  Mm.   I.  39. 

9j  Wenn   Liv.  27,    \'-'>  sagt:    An  — -  kostis  signa  alicui  mcmipulo  aui  cohorti 
abstulisset,  so  bezeichnet  er  die  Signa  legionis  als  signa  manipulorum,  die  cohortcs 
Bind  Bundesgenossen,  «reiche,  wie  man  auch  aus  andern  Steilen  weiss  (ß  386  A  3), 
eigne  signa   hatten;    aber   Caes.   /»'.  Q,  2,  25   scheint    doch    wirklich  von    einet 
Cohortenfahne  au  reden:    id>i  mos  wrgeri  signisqtu   in  unum  lotum  eanlatis 
deeimae    legionia    oonfertoa    miliUs   tibi   ipsot   ad  jpugnam  tsst  impedimenia  oidil, 
quartae  eohortis  omnibus  centurionibus  occisis  signiferoqtu  inUtfeci  >,  tigno  amüso — . 
und  ich  bin  dabei  der  Meinung,    dass   auch  bei  Tac.   Ann.    l,    18  die   signa 
hortium   nicht  als   signa   «ler   in  den  Gehörten  enthaltenen  Mauipelu,   wie  l 
und  Nipperdey  annehmen,  sondern  als  Cohortenfahnen    /u  verstehen  Bind.     Die 
cohortes  praetoriae  hatten  Ihre  signa  [ß.  das  bei  Marin!   her.    IIb,  p.    120 
bildete   Relief,    auf  welchem   zwei    signa   cohorlu   mit   der    Ineehr.  Coh,   Ml    pr. 
befindlich   sind)    und   die    im  Original   oder    Abbildung  erhaltenen  tipna  dArften 

nicht    Ohne    Weiteres    für    Zeichen    iler     \u\ili. ivc .holten     EU     h  i'l-  u    -ein.       B.    über 

diese  Bernd,   Das  Wappen wesen  der  Griechen  und  Römer.   Bonn  1841,  8    S 

l.imlenschmit  Alterth.  1  Hit.  7  Tat'.  .»,  WO  \<>n  einem  Feldteichen  eine  Silber- 
platte \"n  getriebener  tabeii  nnd  eine  Silbertafel  mit  der  [nsehrifl  C  i.  V 
abgebildel   ist. 
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■  iier  (;,   Während  der  früheren  Periode  waren  die  Legionen  zwar 

•  •  riruag  t  t 

durch  Zahlen  von  einander  unterschieden  worden  (S.  368),  allein 
diese  Zahlen  galten  nur  für  ein  Jahr,  da  die  Legionen  jährlich 
neu  l'ormirt  wurden,  und  man  konnte  niemandem  das  stehende 
Prädical  eines  Centurio  oder  Soldaten  einer  bestimmten  Legion 
beilegen.  Aus  der  Zeit  Ciisars  haben  wir  dagegen  Inschriften 
von  Soldaten1)  und  Officieren 2)  mit  Bezeichnung  der  Legion, 
welcher  sie  angehörten,  woraus  sich  ergiebt,  dass  damals  bereits 
die  Leuionen  feste  Truppenkörper  waren,  welche  nicht  jährlich 
iiifuelöst  wurden',  sondern  nur,  wenn  es  nöthig  war,  eine  Er- 
uänzuim  erhielten.  Die  Legionen  des  Cäsar  conserviren  ihren 
Namen  und  ihre  Zahl  während  des  gallischen  und  des  Bürger- 
krieges: und  die  Zahlbezeichnung  bezieht  sich  ursprünglich  nicht 
.msschliesslieh  auf  seine  Legionen,  sondern  ist  eine  forllaufende 
für  alle  römischen  Heere,  wie  sich  aus  dem  Umstände  heraus- 
stellt, dass  unter  den  elf  Legionen,  welche  er  in  den  letzten 
Jahren  des  gallischen  Krieges  hatte,  auch  die  12.,  13.,  14.  und 
I  •">.  Legion  sich  befanden.3)  Erst  in  dem  zweiten  Bürgerkriege 
l>  ginnen  die  Führer  ihre  eigenen  Legionen  selbständig  zu  zählen, 
so  dass  AiiLMislus  bei  seiner  neuen  Heereseinrichtuns  verschiedene, 
mit  denselben  Zahlen  bezeichnete  Legionen  vorfand. 

ben  d-  7.   Die  römische  Reiterei  uinc  sänzlich  ein,   so  dass  die  Le- 

ben O      C    <J  I 

•j  gion  ausschliesslich  aus  Fusstruppen  bestand,  und  man  ersieht 
namentlich  aus  Cäsar,  dass  römische  Ritter  nur  noch  entweder 
in  der  oolums  froetoria  des  Feldherrn  oder  als  tribuni  legionum 
und  praefecti  cohortrum  dienten  oder  endlich  als  Adjutanten  ver- 
wendet wurden.4)  Ob  auch  diese  Neuerung  von  Marius  her- 
rührt, ist  sehr  zweifelhaft.5)  Die  römischen  Ritter  waren  eine 
der  Zahl  nach  unbedeutende  und  dabei  vornehme  Truppe,  deren 

lj  C.  J.   L.   I  n.  624:    C.   Canuleius    Q.  f.  leg(ione)   VII  evocat. Q. 

(  nnuLnu*    Q.    /'.   leg.    VII. .     Die    siebente    Legion    diente   unter   Caesar. 

B     0.   ä,   8.     Drumann  3,  235. 
2  I  beehr,    hei   Mommseu    Bull,  dell'  Jnst.   1873  p.   56:    =  C.   I.   L.   III  n. 

\     1,1,111  um*    \.   f.    Ca(tulu*?)    Illlvir  domo  Luceria,  centurio  Cornelei 
iUri,    /"/"  i7Mi    \//\    a    <n.   Pompei  Ma(yni)  leyione  seeunda ,    und  daselbst 

D6I1  des  Caesar  waren    nacb  Nipperdey    Quaest.   Caesarianae 
|   M    fei   CaearJ    p.    117  ff.      Leg.    I.    VI.   VII.   VIII.  IX.   X.  XI. 

II      \  J 1 1      \  I  Y  .    \  \  . 

d  Betracht   kommenden  Stellen    Bind  eingehend  behandelt  von 
Med     |    -       "1    \.    1.      Bei   AppUn    /;.    C.   1,  22,   103j    •'»,   5  heissen  daher  die 
'■    KaXo6urvoi    imi;.    <la    sie    in    Wirklichkeit    nicht    mehr  zu 
I  5J  If advig  s.  502. 
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Ansprüche  grösser  waren  als  ihre  Leistungen.  Als  in  Folge  o\  - 
Bundesgenossenkrieges  die  [taliker  das  Bürgerrecbl  erhielten,  hat- 
len  die  equites  derselben,  welche  ebenfalls  nach  Geburt  und 
Vermögen  unter  ihnen  den  ersten  Bang  einnahmen ,  in  die  cen- 
luri'ir  equitum  Homanorum  eintreten  müssen.  Allein  dies  war 
ahne  Zweifel  von  noch  grösserer  Schwierigkeit,  als  die  Auf- 
nahme der  neuen  Bürger  überhaupt  s.  \u\.  I,  S.  59  ,  und  in 
militärischer  Hinsieht  unzweckmässig,  zumal  da  schon  seil  dem 
/weilen  punischen  Kriege  die  vereinte  römische  und  italische 
Cavallerie  sieh  für  den  Kampf  gegen  ausseritalische  Feinde  .d^ 
unzureichend  erwiesen  halle.  Die  Schlachten  am  Ticinus,  an 
der  Trebia  und  bei  Cannae  wurden  hauptsächlich  durch  die 
überlegene  Reiterei  des  Ilannibal  entschieden;1]  dvn  Sieg  bei 
Zanaa  erreichte  dagegen  Scipio  nur  durch  die  Mitwirkung  einer 
zahlreichen  Cavallerie,  zu  welcher  das  Banptcontingent  Masinissa 
stellte.-  Unter  diesen  Umständen  entschied  man  >ich .  auf  die 
römische  und  italische  Cavallerie  ganz  zu  verzichten  und  nur 
unrömische  Reiter,  welche  man  doch  nicht  entbehren  konnte, 
diese  aber  in  grösserer  Anzahl  als  früher,  zu  verwenden.  In  Cä- 
sars  Heeren  ist  sie  durchschnittlich  so  stark  als  ein  Viertel  der 
Infanterie,5)  und  in  der  Schlacht  bei  Philipp]  kamen  auf  19  Le- 
gionen, welche  beide  Theile  hatten,  im  Heere  des  Octavian  13,000, 
im  Heere  des  Brutus  20,000  Reiter,  in  dem  letzteren  also  auf 
eine  Legion  mehr  als  1000.4) 

8.   Ausser   den  Legionen    hatte   das    Heer    in    dieser   Period 

nur  noch   einen  Bestandteil,    nämlich  die  Auviliartrimpen,    welche  t>< 

j  '  iir 

in  Infanterie  und  Cavallerie  zerfielen.     Sie  winden  theils  in  den    '  -t 

Provinzen  ausgehoben,  theils  auf  Grund  eines  Vertrages  von  ver- 
bündeten Völkern  oder  Fürsten  gestellt,  theils  endlich  aus  noch 
unabhängigen  Nationen  angeworben.  Die  Stärke  der  Auxttiar- 
infanterie  steht  in  keinem  bestimmten  Verhältnis^  zu  der  Zahl  der 
Legionen;  man  requirirte  so  viel,  als  man  bedurfte  oder  bekom- 
men konnte.  Die  Truppe  war  formirt  in  Cohorten,  über  deren 
Organisation  und  Gommando  wir  nicht  weiter  unterrichtet  sind. 
Nicht  alle  Cohorten  waren  römisch  disciplinirt  und  bewaffnet,  ein 


I)  N..>(.  ...  ...  O.   s    |n  21  Liv. 

3j  Er  bat  am  6  Legionen  1000  |  /;.  G.   I,   10);    aal  3  Legionen  2 i /•' 

'•.  .'.  $),  auf  5  Legionen  5000  i  /-".   <  .    i.  39).     \  gl    Etü  it    <   - 
i)  Appian   />'.  C.    i.    108. 
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rheil  führte  seine  nationalen  Angriffs-  und  Verteidigungswaffen 
und  es  werden  daher  unter  ihnen  die  Schleuderer  [fanditores), 
die  Bogenschützen  [sagittarii)*)  und  die  cohortes  cetratae*)  und 
scutatae*  unterschieden,  so  dass  sie  nicht  allein  der  Zahl,  son- 
dern  auch  der  Waffengattung  nach  ein  Supplement  des  römischen 
Heeres  ausmachten.  Die  Reiterei  dagegen  bestand  ganz  aus 
Auxüiart  nippen  '  und  musste  immer  in  angemessener  Stärke  ge- 
stellt  werden.  In  derselben  linden  sich  in  den  Bürgerkriegen 
auch  Italiker,5  welche  man  für  Freiwillige  wird  halten  müssen, 
wie  sie  auch  in  der  Kaiserzeit  vorkommen;  aber  die  Hauptmasse 
waren  Gallier."  Spanier,7)  Thraker,8)  Numider,9)  auch  deutsche 
Miethsoldaten , 10]  iheils  nach  römischer  Weise  diseiplinirt ,  theils 
undisciplinirte  und  in  heimischer  Weise  bewaffnete  Truppen ;  sie 
bildeten  alae  von  300 — 400  Mann,11)  welche  in  turmac  und 
uriae  zerfielen,18]  und  von  praefettis  (darum,1*)  zuweilen  ihrer 
Nation,14)   commandirt  wurden. 

1)  S.  oben  S.  333.  2)  Caes.  B.   C.   1,  39.  48.  75. 

3)  Caes.   B.   G.   1,   39.      Ueber    die   nichtrömischen  Waffen,   welche  vielfach 
•  r\\  ilmt  werden  und  auf  Monumenten  vorkommen,  s.  Borghesi  Oeuvres  II  p.  33411. 

eetra  definirt  Servius  ad  Aen.  7,  732  als  ein  scutuni  loreum ,  quo  utuntur 
Afri  et  Hispani.  Vgl.  Liv.  28,  5:  pelta  cetrae  hauet  dissirnilis  est.  Sie  ist  dar- 
gestellt auf  den  Denaren  der  gens  Sulpicia.  S.  Borghesi  p.  336.  Cetrati  kom- 
men  auch  bei  Liv.  vor  21,  21;  44,  41  u.  ö.  Ueber  andere  fremde  Waffen, 
truuulae,  d.  h.  gallische  Wurfspiesse  mit  einem  amentum  (Caesar  B.  G.  5,  35. 
18),   aclyde>,  gutta,  spara,  conti  s.  Nonius  p.   552  ff.     Isidor  Orig.   18,  6  u.  7. 

4)  Ueber  das  Heer   des  Caesar  giebt  eine  sorgfältige  Zusammenstellung  der 
vorhandenen  Notizen  L.  Müller   De  re  militari  quaedam  e  Caesaris  commentarihs 

rpta.    Kiel    1S44.  4.,    der   über   den    equitatus  p.   15  handelt.     Uauptstellen 

sind   Caes.    11.  d.    1,    15:    Caesar  equitatum  omnem  ad  numerum  quatuor  milium, 

» i    >  mni  provineia  et  Aeduis  atque  eorum  soeiis  coactum  habebat,  praemittit. 

1,  42:    Caesar  guod  neque  colloquium  {cum  Ariovisto)  — tolli  volebat,  neque  sa- 

lutem   *u>im  Gaüorum  equitatui  committere  audebat ,    commodissimum  esse  statuit, 

"'"'  -    Oätlis    equitibus  detractis ,    eo   legionarios   milites  legionis  deeimae 

nere.    2.  24,   wo  zusammengestellt  werden  calones,  equites,  funditores,  Numi- 

las   Beet  des  Antonius  s.  Plut.  Ant.  37:  rPa>[jiaiu}v  u.ev  aüxöjv  e$a- 

I  /.')<  zu   PaiftatotC  0'jvTeT7.Y[J.£vov  iznr/.ov  'Ißrjfjujv  xal  KeXxöJv  pvjpioi. 

Anderes  ».   i"'i  Ifadvig  S.   501  f. 

tppian,   /;.  C.  2,  70. 

i:     <i.    1,    15;   5,   5.      Lange  p.   24. 
■  i  I  ses.    B.    '•.   5,   'Jü.      riul,    Anton.   37. 

Sali    Jug.   38.     Hut.  LucuU.  28.     Appian  B.   C.   4,   108. 
Sali.  .hi<i.  68.     Appian  li.  C.   1,  42.     Auct.  B.   Afr.  19. 
10)  (  ...      /;    Q.  7,   13  .1.  5. 

II  i    WO    Mann    rechnet    der    Auct.   li.    Afr.  78.     Ueber  die    andere  Zahl    b. 
p.   25. 

/■     '--    I.   23-   ß.  8;  7,  42;  8,   18;   li.   Afr.  29. 
B    G    .;.  25.  26 j    i.   II  ;  8,  4s. 
'  B.  O.  8,   12.     Einen   eigenen  Anführer  hatten   vielleicht  nur  die 

'"•  von  \-  rböndeten,  noch  nicht  unterworfenen  Stämmen  gestellt  wurden. 
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D  r  i  1 1  e  P  e  r  i  o  <1  e. 

Erster  Abschnitt. 

Die  römische  Monarchie,  durch  Gewalt  der  Waffen  errungen, 
hatte  ihre  Stütze  nicht  in  einem  anerkannten  Rechte;  das  Heer, 
welches  sie  erkämpft  hatte,  konnte  nicht  mehr  enthissen  werden, 
ohne  die  Existenz  der  kaiserherrschaft  in  Präge  zu  stellen.  Mit 
i\c\-  Monarchie  verwandelte  sich  die  Armee  aus  einer  Soldner- 
truppe, welche  auf  unbestimmte  Zeit  verpflichtet  war,  um  bei 
eintretendem  Frieden  entlassen  zu  werden,1]  in  ein  stehendes 
Heer,2)  welches  im  Frieden  zusammen  blieb,  dem  Kaiser  als 
alleinigen  imperator  den  Kid  schwur,3)  und  in  dessen  Namen  in 
der  Kegel  von  den  Stalthaltern  der  kaiserlichen  Provinzen,  den 
legati  Augutti  pro  praetore  (Bd.  I,  S.  408)j  in  Rom  aber  \<>n 
den  neu  eingesetzten  drei  praefecti,  dem  pr.  praetorio,  dem  pr. 
urbi  und  dem  pr.  uigilum*)  befehligt  wurde.  Hei  dieser  Wich- 
tigkeit des  Heeres  musste  sich  die  bewunderungswürdige  organi- 
sirende  Thatigkeit  des  Auguslus ,  welche  alle  Gegenstände  der 
Verwaltung  einer  durchgreifenden  Reform  unterwarf,  insbesondere 
dem  Militär wesen  zuwenden,  welches  er  denn  auch  in  allen, 
selbst  den  speciellsten  Beziehungen 5)   regelte.     Die  Resultate  die    \        ■ 

1  "         '         '  kaiserlichen 

ser  neuen  Organisation  sind  unmittelbar  erkennbar  aus  dem  Be-    " 

stände    der     neuen    kaiserlichen    Armee,     in    welcher     sieh    sechs 


1 )  Sueton  Ca«*.  28. 

2]  Dil)  OaM.  52,  ~<  ;  eil,  40  beieichnel  dasselbe  als  orpatteVtac  de* 
\\)  Die  Formel  war  von  Augustus  vorgeschrieben.  Dio  Cass.  ~>i\  3.  V< 
&gt  davon :  furanl  autem  miUtee,  omrüa  n  strenu<  faeturot^  jfwn  praeeeperit 
imperator f  nunquam  deserturoi,  nee  mortem  rectuaturos  pro  Romano  republica. 
Das  iurare  in  nmnen  Imperator i*  kommt  reiielmassiü;  Um  dem  Elegierangsantritte 
vor  |  Dio  CaSS.  I.  1.  Sni'l.  Oalb.  11.  I(i;  Otho  8;  VtteU.  I  b  ;  Vetp.  i'»).  seit 
Tiberiua  (Tac.  Ann.  I,  >s)  Wurde  der  Schwur  jährlich  am  ersten  Januar  wieder- 
holt. [Solemne  Kalendarum  Januariarum  eacratnentumA  Tae.  //.  I.  B 5.  Suet. 
Oalb.   Di.     Plut.  Gafft.  '2'2. 

i)  Mommsen  Staatsrechl  H,  S0f>.  980.  978. 

b )  Vegetiua  I.  8;    I,  27  erwähnt  unter  Beinen  Quellen  Augui  tutio- 

nes,  d.  h.  ein  Dienstreglement,  welches  auch    Macer  l'm^t.    19,    Di.    12  $  1  es 
anführt :    In  dtaeiplina  Augtuti  ita  cavetwr.     Vgl.   Suet.    Aug,  24      l  ic.    Ann    6, 
!5,  wo  es  in  Betreff  der  Belohnungen  der  Praetorianer  beissl     repperU*  y> 
quuil  diriis  Aiujustu*  Diu  providerit. 
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Baupttheile  unterscheiden  lassen,  über  welche  wir  im  Einzelnen 
/u  handeln  haben,  die  Legionen,  die  Auxilia,  die  in  der  Stadt 
Rom  und  deren  Umgegend  stehenden  Truppen,  die  Flotten,  die 
Artillerie  und  das  Handwerkercorps,  endlich  die  Municipal-  und 
Provinzialmiliz. 

1.     Die  Legionen.1) 

Die  Zahl  der  Legionen  war  während  der  Bürgerkriege  theils 
durch  eine  unregelmässige,  theils  durch  eine  äusserst  drückende 
und  für  Italien  \n  ie  für  die  Provinzen  verderbliche  massenhafte 
Aushebung  auf  ein  Maximum  gebracht  worden,  dessen  Fortdauer 
Dach  dem  Frieden  ebenso  unmöglich  als  unnöthig  war.2)  Cäsar 
hinlerliess  bei  seinem  Tode,  nachdem  er  mehrere  Legionen  auf- 
gelöst  und  in  Militärcolonien  versorgt  hatte,  über  vierzig  Legio- 
1 1 1  n  : 3)  nach  der  Schlacht  bei  Mutina  hatte  Octavian  17,  Antonius 
l<>.  Lepictos  10  Legionen,4)  Brutus  und  Cassius  17  Legionen5) 
und    20  Cohorten,    oder,    wie    Appian    rechnet,     19    Legionen;0) 


1)  Die  Hauptuntersuchungen,  deren  Resultate  ich  hier  benutze,  sind:    Bor- 

ghesi  8%UU   /«'rizioni  Romane  del  Reno  del  prof.   Steiner  e  sulle  legioni  che  stan- 

no  ntllt  due  (iermanie  da  Tiberio  fino  a  Gallieno.   Roma  1839.  8.  55  Seiten. 

\nnali  d.   Inst.   X  p.   J 28  ff.  ,  jetzt  Oeuvres  IV  p.  182 — 265.  Grote- 

kurze  Uebersicht   der  Geschichte  der  Rom.   Legionen   von    Caesar    bis  Gal- 

liemi^  in  Zeitechr.   für  Alterthumswissensch.  1840  p.  641 — 668.    Derselbe:   Ge- 

Bchichte  det  einzelnen  rüm.  Legionen  in  der  Kaiserzeit,  in  Pauly's  Realenc.  IV, 

901.      Derselbe:   Zur  röm.   Legionsgeschichte  in  Jahrb.  der  Alterthums- 

freunde  im  Rheinlande  XI  (1847J  8.  77 — 84.    Mommsen  Res  gestae  Divi  Augusti 

■   -14.   p.    131    und  im  C.   1.   L.   besonders  Vol.   III.    Ch.   Robert  Les  legions 

'In  Rliin.    Paria    1867,   4.   (enthalt  nur:     Introducüon ,   coup   d'oeil  general  sur  les 

ii     /.'  mainu).     Derselbe  Sur   les  legions  d' Auguste  in  Comptes  rendus  1868 

•5 — 107.    Derselbe  Les  armees  Romaines  et  leur  emplacement  pendant  l'empire, 

•  ii    1871,   zuletzt  gedruckt  in   Ch.   Robert  Melanges  d'archeologie  et  d'histoire. 

1875  )'.   37 — 56.      Vgl.   auch  Pfitzner  Coinm.   quot    qnibusque  numerus  in- 

ea   inde  ab  Augusto  usque  ad   Vespasiani  prineipatum  in  Oriente  te- 

rinl     Nenbrandenbnrg  1844.  4.     Ders.  in  Zeitschr.  f.  Alterthumswiss.   1846 

n.    1  —  '■>.      Den.    !»'•  Legionibna,   quae  inde  ab  Augusto    usque  ad  Hadrianum  in 

111.. r  lerint.    Berol.    1846.  8.      Klein  Ueber  die  Legionen,  welche  neben 

und  Handel    in    Germania    inferior   standen,    in   Jahrb.  des  Vereins   von 

Alt.-rtlium  fr.  im  Rheinlande   \\\  (  1857)  S.  72 W.    Derselbe  Ueber  die  Legionen, 

•  •  in  Obergermanien  standen.   Mainz   1853(  4.    Ueber  die  Legionen,    welche 

D    Ii:  itai  nden,   s.   Uiib/ier  im   Rhein.    Museum,   N.  F.  XI  (1857)  S.    L9ff. 

\n  1 1-  \i\  i  1859)  s.  350  und  O.  i.  L.  vii  P.  5. 

1        I  aterauchnng   hierüber   findet  man    in   J.  G.  Krohl  De 
eipnblicae  Romanae.   Dorpäti    1841.  8. 

ionen,  «reiche  Caesar  in  Gallien  hatte,  s.  Nipperdey  Quaest. 
,i    p.    II     n.;    über  die   Legionen  der  l'.ürger- 
nd  Zeil  ohr.  t.    \    a.  a.  <>.  s.  643.  644. 
'■    '     I     '< ;  5,  6.   Grotefend  s.  649.    Zumpt  Comm.  epigr.  p 

r.  I  Appian  />*.   C.  4,  «8.    Grrotefend  8.  650. 
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ausserdem  standen  noch  vier  in  Afrika;1  im  .1.  TIS  — 
brachte  Octavian  sein  Heer  auf  ü  bis  'i  5  Legionen,3  während 
Antonius  etwa  30  hatte.8)  Die  Starke  der  Meere  in  der  Schlacht 
bei  Actium  ist  nicht  genau  bekannt;  nach  dem  Siege  aber  hatte 
Octavian  wenigstens  flber  50  Legionen  zu  verfügen.4  Von  diesen 
wurde  ein  Theil  entlassen  und  in  Golonien  versorgt;5  ein  Theil 
dagegen  beibehalten  Und  nunmehr  zur  Gründung  des  stehenden 
Heeres  verwendet  und  zwar  verfuhr  Octavian  hierbei  in  der  Weise, 
dass  er  nicht  aus  der  Masse  der  disponiblen  Truppen  neue  Legi- 
onen bildete,  sondern  die  alten  Truppenverbände  unter  ihren 
allen  Namen  bestehen  Hess.  Er  hatte  bereits  im  J.  718=36 
zwanzig  oder  zweiundzwanzig  Legionen  des  Lepidus  Übernommen,' 
welche  in  Sicilien  zu  ihm  übergingen,  und  von  denen  acht  früher 
unter  S.  Pompejus  gedient  hatten ; 7)  die  letzteren  hatte  er  auf- 
gelöst8) und  auch  wohl  mehrere  von  dem  Heere  des  Lepidus, 
aber  andere  befanden  sich  noch  in  seinem  Heere;  als  nach  der 
Schlacht  bei  Actium  auch  die  Truppen  des  Antonius  ihm  zu- 
lielcn .  disponirte  er  über  Legionen  drei  verschiedener  Heere, 
woraus  sich  erklärt,  •)  dass  bei  der  neuen  Armeeorganisation  drei 
Legionen  durch  die  Zahl  lll  und  je  zwei  durch  die  Zahl  IV,  V, 
VI,  X  bezeichnet  und  nur  durch  Beinamen  unterschieden  win- 
den.    Heber   die  Gesammlzahl   der  Legionen,    aus    welchen    Au- 

l)  Appiao  B.  C.  5,  75.  2)  Appian  B.  C.  5,  127.   Grotefend  S   651. 

15 )  Grotefend  8.  652.  Legionsmünzen  des  Antonius  sind  vorhanden  ?on 
Leg.  1  (Mommsen  a.  ;t.  0.  p.  131)  bis  Leg.  WIN  and  dann  von  Leg.  \\\. 
Und  etwa  ebensoviel  hatte  ei  Im  J.  31.  In  der  Schlacht  Btanden  19  im  Land- 
beere (Plut.  Ant.  68),  acht  auf  der  Flotte  (Oms.  6,  19),  mehrere  Dach  Orosius 
4,  in  A.egypten.     Di«»  Cass.  51,  f>. 

4)  Das  Landheer  des  Octavian  giebl  Plut.  Ant.  61  anf  80,000  M.  I 
trappen  und  eine  der  Feindlichen  gleiche  Reiterei  an;  dies  würden  kaum  '10 
Legionen  Bein,  da  Octavian  ohne  Zweifel  auch  A.uxiliartruppen  hatte,  ,ii>.-i 
man  wird  auch  ohne  ein  bestimmtes  Zeugniss  annehmen  können,  dass  das  Beer 
dos  Octavian  nicht  viel  schwächer  war.  als  das  des  Antonius,  und  dass  über- 
dies auch  in  den  Provinzen  noch  Truppen  standen. 

.">)  Zumpt  ("omni,  epigr.   1  p.  343 ff.     Die  entlassenen  Trappen  Fähren  den 
den  Namen  Actiaci,  0.   i.   L.   v  n.  <^(.H).  2501.  2503;  die  Legionen  selbsl 
zu  denen  vielleicht  die  leg.  V.  urbiea  (Henzen    n.    6670.    C.   I.   L    \    n.  2514 
ßorghesl  Oeuvres  VII,   125,  201.     Wilmanna  m  d,  1430),  die  /<iy.    \ii  antiqua, 
leg.    X\ll   eküaiea,    leg.    \\lll    LQ>yca   (auf   Münzen),    leg.    \llll   triumphali* 
(Henzen  n.  6673)  leg.    V  Qallica  (Henzen  n.  6674),  /<</.   Muttneneii  (Henzen  n. 
6672),  Sorana  (t>r.    n.  3681),   8abina   (Henzen  n.    7142),    die   leg.    I    Vi 
(O.   l.  L.   v  n.   il'.ll)  gehören,  kommen  nach  diesei  Zeil  nicht  mehr  vor. 

6)  22  giebl  Appian  />'.  C.  5,  123,  mehr  da  20  Velledua  2,  BO  20  9ueton 
Aug.   16  an. 

i  i  Drumann  I,  21.  S)  Dio  Cass.    19,   12. 

9)  S.   Moinmsen   Kos  -r.    1>.    A.Ug.    p.    i>s  f. 
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gusUis  sein  Heer  fornrirte,  l)  und  deren  Dislociruni;  erhalten  wir 
eme  bestimmte  Nachricht  eist  im  Jahre  23  n.  Chr.,  also  neun 
Jahre  Bach  Augustus  Tode,  in  welcher  Zeit  der  Bestand  der  Le- 
uionen folgender  war :  -) 

In  Germania  inferior  i:  Legio      I.  Germanica,  ?) 

V.  Alaudae. 4) 
XX.    Valeria  Victvix.  5) 

-  XXI.   Rapax.6) 

-   Germania  superior  4:  -        If.  Aügusla.1) 

-  XII 1.  Gemina.*) 

-  XIV.   Gemina  Martia  Viclr.") 

-  XVI.10)   ohne  Beinamen. 


1  )  M. iiumsi'ii  R.  g.  d.  Aug.  p.  49  stellt  die  Vermuthung  auf,  dass  Octavian 
i  li  Ii  dem  Frieden  nur  18  Legionen  behalten  hatte,  deren  Zahlen  nur  von  1  bis 
\II  gingen:  Dämlich  zwölf  eigene  und  sechs  aus  den  Heeren  des  Lepidus  und 
Antonius,   deren  Zahlen,   ebenfalls  nicht  über  XII  gehend,  unverändert  blieben; 

dagegen  die  8  Legionen  XIII  bis  XX  erst  seit  dem  J.  757  =  4  wegen  der 
Kriege  gegen  die  Germanen,  den  Maroboduus,  die  Pannonier  und  Dalmater  (_Bd.  I, 
137.  144)  errichtet  worden  seien.  (Dass  die  leg.  XXI  und  XXII  erst  nach  der 
Niederlage  des  Varus  formirt  sind,  ist  ohne  Zweifel.)  Diese  Vermuthung,  welche 
Iffommsen  scharfsinnig  begründet,  hat  doch  grosse  Bedenken,  welche  von  Robert 
in  der  angeführten  Abhandlung  Sur  les  legions  d' Auguste  ausführlich  geltend  ge- 
macht worden  sind. 

'2 1  Tac.  Ann.  4,  5.  Ueber  die  Bestimmung  der  einzelnen  Legionen  s. 
Borghesi  a.   a.   0.   und   Grotefend  a.   a.   0.   S.   658. 

ihnlich  nimmt  man  an,  dass  diese  Legion,  welche  zuerst  ohne  Bei- 
namen fWilmanns  1141.  1421.  1422)  vorkommt,  seit  Claudius  (Mommsen  C. 
I  I..  III  p.  282)  aber  Germanica  heisst  (Orelli  3389),  erst  nach  der  Varus- 
schlacht errichtet  sei,  weil  Tac.  Ann.  1,  43  sagt,  sie  hätte  ihre  signa  von  Ti- 
berius  erhalten.     Mommsen   R.   g.   d.  Aug.   p.   46  bezweifelt  indessen  mit.  Recht, 

unter  den  Legionen  des  Augustus  eine  erste  Legion  ganz  gefehlt  habe  und 
vermuthet,   d;iss  die  Leg.   I  bei  der  Niederlage  des  Lollius  738  =  16  (Dio  Cass. 

Ol,  in   web her  die   V.    Legion  den  Adler  verlor  (Vell.  2,  97),  ebenfalls  ihre 
-t   habe.     Unter  Vespasian  ging  sie  ein. 

4)  Leg.    \    Alaudae    heis<t   sie    in    zwei   Inschriften    Mommsen    I.   N.    1361. 
Daneben  kommt  aber  vor  bucinator  l<</(ionis)  V  Alaudae  Orelli  3522  und 

mii.  leg(ionis)  V  Alaudae  Orelli  773  und  auch  C.  1.  L.  II,  4188  ist  wohl 
io  /u  lesen,   wo  Hfibner  trib.  mil.    V  Alauda(rum)  ergänzt. 

•  !.<•  Geschichte  dieser  Legion  s.   Mommsen  C.  I.   L.  III  p.  280. 

-     II     Meyer  Geschichte  der  XL    und   XXI.    Legion,   in  Mittheilungen  d. 

antiqoar    Gesellschaft    in   Zürich.    VII,  5.    Zürich    1853.    4.     Wilmanns    1429. 

I  i    i.     Mommsen  inscr.  Confoederationis  Helveticae  n.  259.     Diu  vier  Legionen 

r    nennt   Tac   Ann.    1,   31.   37    und    die   (nschr.    Ilen/.en   n. 

<  nun  legionuni)  quatuor  I   V  XX    V.\7. 
Tj   Wilmanns  ß90.    1169   u.   ü. 

i  Mommsen   C.   L  L.  II l   |».    160.   482.   580.     Boecking  ad 

i'    m    ii  p.  57 1  ii. 

M   li.n.-.i.   ('.    I.    L.    III    p.   416. 
D»)   Sie    Im  i  \w   Germanien    ('.    I.    L.    IN,    6074,   auch  leg.    vi/ 

Uenzen  6795    Mur.  875,  4.     Vespa  ian   Löste  sie  aul  und  ersetz!»;  sie 
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In  den  spanischen  Provinzen  3  :  leg,      IV.  Macedonica.  •) 

VI.  Victrix.*) 

X.  (lernt nu  .  ; 

-  Africa  2:  -       III.  Angusla.4) 

IX.  Ilispana.5) 

-  Aegyptus  26):  -       III.  Cyrenaica.7] 

-  XXII.  Deiota)-i(u)n.s) 

-  Syria  4:  -       III.  (iullica.s) 

VI.  Ferrata.™) 

X.  F?-ete?isis.n) 

XII.  Fulminata.n) 


durch  die  Je^.  YV7  Fluvia  Firma.  S.  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  139.  Mommsen 
C.  I.  L.  III ,  6074.  Die  vier  Legionen  von  Oermanin  ntptrior  nennt  Tat-. 
/Irin.   1,  37. 

1)  Wilmanns  1429.    1493.      Vespasian  löste  sie  auf. 

2)  Bei  Tac.  //.  5,  16  noch  ohne  Beinamen;  victrix  bei  Wilmanns  637.  691. 
1147  u.  ü.  Auch  Hispana  scheint  sie  geheissen  zu  haben.  Wilmanns  1436. 
Dagegen  ist  die  leg.  VI  yemella ,  Mommsen  I.  N.  5025,  wohl  verschrieben 
statt    VII  gemina. 

3)  Tac.  Hist.  2,  58.     Mommsen  0.   I.   L.  III  p.  482. 

4)  lieber  diese  in  zahlreichen  Inschriften  erwähnte  Legion  s.  Bd.  1  S.  'M^  ff. 

5)  Tac.  Ann.  3,  9;  4,  23.  Der  Name  Hispana  ist  ausgeschrieben  in  zwei 
Inschriften  Fabretti  p.  705  n.  2f)3.  Kellermann  Vig.  n.  243.  Sie  ist  \s . » 1 1 1 
identisch  mit  der  leg.  IX  Macedonica  Wilmanns  1122  =  ('.  I.  L.  III  n.  .">."»!. 
und  der  leg.  IX  triumphatrix  Wilmanns  1442.  Leber  die  Geschichte  derselben 
s.   Borghesi    Oeuvres  IV  p.   110  ff. 

6)  Unter  Augustus  standen  drei  Legionen  in  Aegypten ;  seit  Trajan  genügte 
eine.     S.  Bd.  I  S.  285. 

7)  Tac.  Hist.  5,  1.  Letronne  Recueil  II  p.  336  und  die  Inschr.  des  Jahres 
33  C.  I.  Gr.  n.  5101.     Vgl.   Boecking  N.   1).   1  p.  366. 

8)  Tac.  Hist.  5,  1.  Letronne  Rec.  n.  COCXXXII.  Vgl.  (DI.  (DIL 
CDIII.  ODV. 

9)  Unter  Quintilius  Varus,  d.  h.  von  748—700  (Bd.  1  S.  269)  Standen  in 
Syrien  nur  drei  Legionen.  Joseph.  Ant.  17,  10,  9;  Hell.  Jtni.  2,  Ü.  1.  \  Ofl 
den  4  Legionen,  welche  Tacitus  für  Syrien  ansetzt,  kennen  wir  drei  sicher,  •  1  i  *  - 
vierte  ist  entweder  IV  Sciitftica,  welche  im  J.  54  in  Syrien  laiz  ,  oder  die  ///. 
Qallica.  Allein  die  leg.  IV  Scglhica  war  im  .).  .">l!  p.  Chr.  in  Rfoesis  fC.  1.  L. 
III  n.  1698)  und  scheint  erst  später  nach  Syrien  gekommen  zu  sein.  S.  Borghesi 
Oeuvres  IV  p.  213.  Grrotefend  Jahrb.  d.  Vereins  von  Ahertliiiinsfreuiulen  im 
Rheinlande  M  p.  77  84.  Mommsen  R.  g.  d.  Aug.  p.  46.  Zumpt  ('omni, 
epigr.  II  p.  0.     Benzen  Ann    1859  p.    18.     Die  leg.   m  OalUea   scheint  unter 

ESlagabal  aufgelöst  (Dio  OasS.  79,  T)  und  der  Stamm  derselben  KU  der  in  Nu- 
midien  stellenden  leg,  III  Augusla  gesogen  /u  sein.  S.  Hcn/en  Hall.  d.  In*t. 
1865  p.  58.  l'nter  Aurelian  findet  sich  Indessen  in  Spanien  wieder  eine  legio 
Itrlitt.    Yopiscus   Attrtl.    81,    7. 

10)  Wilmanns  802.    I  160.    1163   u.   5. 

11)  Tac.  .inn.  2,  67;   13,  40.    Mit  Beinamen  Wilmanns  1146.   1170.   11 

u.  ü.     Die    Erklärung   des  Namens   ist   unsieher,     Boecking  sd  V   l>    I  p.  348 

Leitet   ihn    von   fretus  ab. 

12)  Joseph.  />'.  Jud.  5,  1,  6.  Tae.  Ann.  Iß,  6,  26.  Nach  Henten's  [Butt. 
</.   Inet.   1851  p.   179)   wahrscheinlicher   Vennuthnng    ist    dies   die   leg    \n  des 

i:,.m    Allcilll.    v.  26 


—     434     — 

In  Pannonia   -2  leg.  VIII.  Augusta. l) 

XV.   Apoll  i  na  ris.2) 

-  Dalmaüa   l  -      VII.  ohne  Beinamen. 

-  XI.       -  -  *) 

-  Moesia   -2  :  -        V.  Macedonica. 

-  IV.   Scythica.4) 

Dies  sind  die  25  Legionen,  welche  Augustus  bei  seinem 
Tode  Eurückliess, 5)  nachdem  drei  Legionen,  die  XVII.,  XVIII. , 
XIX.,  in  der  Varusschlacht  gefallen  waren.6)  Hiezu  kamen  unter 
Claudius  zwei,  die  XV.  Primigenia  und  XXII.  Primigenia, 7), 
wahrscheinlich  entstanden  aus  einer  Theilung  der  beiden  vor- 
handenen  Legionen    dieser    Nummer, 8)    unter  Nero   die   /.    Ita- 

uc  [B.  G.  '2,  23).  Sie  findet  sich  ohne  Beinamen  C.  I.  L.  V  n.  4377  und 
Furlanetto  Lap.  Patav.  n.  163.  Im  Heere  des  Antonius  heisst  sie  leg.  XII  an- 
tupta  (Erkhel  D.  N.  VI  p.  51)  und  im  Heere  des  Octavian  leg.  XII  paterna 
i  Heiizen  a.  a.  O.  Wilmanns  n.  1448).  Noch  unter  Augustus  erhält  sie  den  Bei- 
namen fulminutd  (nicht  fulminatrix) ,  welcher  jetzt  durch  drei  Inschriften  ge- 
sichert ist :  Letronne  Recueil  des  Inscr.  de  VEgypte  II  p.  328  =  C.  I.  L.  III, 
30;  Kellermann  Vig.  n.  249;  Recueil  de  la  societe  arch.  de  Constantine  1867 
p.  358  n.  1.  Hiernach  ist  zu  berichtigen,  was  Boecking  N.  D.  I  p.  422  über 
-e  Legion  sagt,  und  auch  in  der  N.  D.  I  p.  96  zu  schreiben  Fulminatae. 
1  )  S.   Mommsen  C.  I.  L.   III  p.  280. 

21  S.  Mommsen  a.  a.  0.  Beide  Legionen  bei  Tac.  Ann.  1,  23.  28. 
3j  Beide  erhielten  im  J.  42  wegen  ihres  Verhaltens  bei  dem  Aufstande 
des  Legaten  von  Palmatien  Furius  Camillus  Scribonianus  den  Beinamen  Clau- 
diana  fidelis  pia.  Dio  Cass.  60,  15.  Vgl.  55,  23.  Die  leg.  VII  Claudiana  ist 
wohl  identisch  mit  der  leg.  VII  Macedonica  bei  Henzen  n.  6768,  da  sie  in  Ma- 
cedonien  recrutirt  wurde.  S.  Mommsen  C.  I.  L.  III  p.  280 — 283.  H.  Meyer 
[lichte  der  XI  und  XXI  Legion  in  Mittheilungen  der  antiq.  Gesellsch.  in 
Zürich  VII.   .">. 

I     Die    V  Macedonica  lag  von  Hadrian  bis  M.  Aurel  in  Troesmis  in  Moesia 

inferior  und  wurde  unter  Severus  nach  Dacia  verlegt.     S.   Renier  Inscriptions  de 

nit.    Paril    (.865.    Extrait  des  Comtes  rendus.   Mommsen  C.  I.  L.  III  p.  160. 

161.    L72.  999.     0.  Biiiehfeld   Epigraph.  Nachlese  zum  0.1.  L.    Wien  1874.  8. 

p.  51.     Debet  die  leg.  IV  Scyth.  s.  oben  S.  433  A.  9. 

•">  i   Wenn   Dio  Cass.   55,  23  sagt:    Tpia  oe  orj  tote  xal  e'faoat  cxpaTOTieoa  y\, 
neVts    xal  etxoot  ndXtTwd  dxpscpeTO,    so  erklärt  sich  dies, 
wie  iehon  <i rotelend  Zeitsohr.  für  Alterthumswiss.    1840  S.  659   bemerkte,    da- 
Ami   Räch  der  Varusschlacht  23,  bei  dem  Tode  des  Augustus  aber  25  Le- 
gionen vorhanden  waren.     Vgl.   Mommsen  R.  g.  d.  Aug.   p.  47. 

r   die    leg.    XIX  t.  Tac.  Ann.   1,  60;    über  leg.  XVIII  die   Inschr. 

I    b=   Wilmanns    1451":    U.    ('aelio  T.  f. centurioni  leg.   XIIX  — 

0  Variano.    I  ebei  die  WII  liegt  ein  Zeugniss  nicht  vor.    Auch  diese 

ifellraft.    S.  l'.orghesi  Oeuvres  IV  p.  242,  Grotefend  in  Pauly's 

i    and    in  .Jahrb.   des  Vereins  von  Alterthumsfr.   im   Rhein- 

'■  I    9     31.      Die    auf    Münzen    des    (iallienus   und  Carausius   vorkommende 

hi.    «rie    l.rklnd    1).  X.  VII  p.   403  und  nach  ihm  Mionnet  und 

i   annehmen,  die  duo  de  vicesima,   sondern  die  duo  et  vicesima.   8.  Cavedoni 

n  i  IV  p.  255. 

0.   p.  244.  Grotefend  Etadencyel.  iv  s.  895. 
nimmt    an,    dass    derjenige    Theil    der    Legion,   der  den  alten 
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lica,])  und  —  um  die  von  Clodius  Macer  errichtete  /.  Mwriumi. 
welche  keinen  Bestand  hatte,2]  zu  übergehen  —  unter  Gatba  die  / 
Adiutrix*)  und  VII.  (später  Gemina:  genannt).«*]  Veepasian  tani 
demnach  30  Legionen  vor,"*;  und  nicht  nur  er  behielt  diese  Zahl 
bei,  indem  er  statt  dreier  Legionen,  welche  unter  ihm  ein- 
gingen (leg.  I  Germanica,  lag.  l\  Macsdorma,  leg.  KVI*  ,  drei  nmt 


Adler  behielt,  den  Namen  primiyenia ,  die  ursprüngliche,  bekam.  wahrend  der 
alte  Name  auf  die  neugebildete  Legion  überging.  Ueber  die  ley.  XXII  %.  be- 
sonders  Wiener  De  legione  Romanoruin  vicesima  seeunda.  Danaetadt  1830.  4. 
und  die  Kecension  darüber  in  Seebode's  Krit.   Bibl.   1830  S.  f>3ö  ff. 

1)  Dio  Cass.  55,  24. 

2)  Tac.  Hist.  2,  97.  Vgl.  1,  11.  Von  Galba  entlassen,  von  Vitellins  re- 
stituirt,   wurde  sie,   wie  es  scheint,   von   Vespasian  wieder  aufgelöst. 

3)  Dio  Cass.  55,  24.  Genauer  handelt  darüber  Grotefend,  Die  legio  I  Adiu- 
trix  von  Galba,  nicht  von  Nero  errichtet.  Hannover  1849.  8.  und  in  der  Replik 
gegen  F.  Ritter  in  Jahrb.  der  Alterthumsfreunde  im  Rheinlaude  XVII  S.  '209 — 
217.  Aschbach  Die  röm.  Legionen  Prima  und  Seeunda  adj.  Sitzungsber.  der 
Wiener  Acad.  XX  8.  290  ff.  Sie  heisst ,  weil  sie  später  in  Pannonien  und 
Dalmatien  recrutirt  wurde  (Grotefend  in  Paulys  Realencycl.  IV  S.  869),  aueb 
itpaVtY]  'IXXuptxiavi).   C.  I.  Gr.  2941. 

4)  Dio  Cass.  55,  24.  Tac.  Hist.  3,  25.  Henzen  Annali  1864  p.  216—219. 
(iemina  heisst  sie  weil  sie  mit  der  durch  Vespasian  aufgelösten  ley.  I  Qerma,- 
nica  vereinigt  wurde.  S.  Grotefend  Realencycl.  IV  S.  886.  Boecking  N.  D.  II 
p.  1026  ff.      Benzen  und  Hübner  in  Borghesi   Oeuvres  IV  p.  22 1 . 

5)  Nach  der  Zusammenstellung  von  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  240  waren  diese, 
wie  aus  Tac.   Hist.  hervorgeht,   folgendermaassen  vertheilt : 

4    in  Germania  inferior:    I   Germanica  V   Alaudae.    XV   Rrimigenia.    XVI   Gai- 

lica  (Tac.   //.   1,   55). 
3    in  Germania  superior:     IV  Maced.   (1,   18).     XXII   Primigenia    (1.    18, 

XXI    Rapax  (1,   61  |. 
1    in  Gallia  Lugdunensis:   1  Italica  (1,   59.  64). 
3    in   Britannia    (2,    100)):    II    Augusta   (3,    22.     1 1 ).     IX    Rispana    (3.    22). 

XX   Valerie  (1,  60;  3,  22). 
3    in  Hisparria  (2,  47):   I  Adiutrix  (2,  67;  3,  44).   VI  Victrix  (3.  44;   4.  08). 

X   Gern i na  (2,   58;   3,   44). 

1  in    Alrica   (2.    9?):    III    Augusta   (4,    48). 

2  in  Pannonia:   \lll  Gemina  (2,  86;  :'».   1).   VII  Gemina  [2,  86). 

2  in  Dalmatia:   \l  Claudia  (2,  6*3  ;  3,  50).   XIV  Gemina  Martia  Victi  i    2  32). 

3  in  Moesia  (1,  79):  VII  Claudia.   VIII  Augusta.   III  Gallira  |2. 

2  in  Aegyptus  (2,  6):   \\ll   Deiotariana.   III  Cyienaiea  (6,    1  i. 

3  in  .Judaea:   V  Macedonica.    \   Freiensis.    \\    Apoliinaria  (•"»,    l  l. 

(4)  in  Syriad,    10;  2,  4):   \ll   Fulminata  (.">,    I).   vi  Ferrata  (2,  16). 

IV  Scythica  [Ann.   1.».  26). 
In  Betreff  der  vierten  syrischen  Legion,    welche  die  31.  sein  würde,    fügt  Bor- 
ghesi hinzu:    „Qui   diffalta   in  quarta  rite  offrirtbbi   una  r{pettstone ,    per   ctd   da 
trenta  diverrebhero    trentuna.      La    mancantt    \     l<i    III  Oallica    tk'  era    oeramtntt 
astegnaia  alla  Stria  {'•'>,  24;     i.  391   <  toggetta   </    Muekmo}    ondt   (o   rt  i 
eomprende  pik  rr,ite  fra  l<  tut  legioni.    Ma  <u  prtmi  moti  civüi  tra  ttat 
mihi  Afesfo,  om  di  paetaggio  •'  ineowtco  a  dm-fr  t  mba&Un  toi  8armatit  per  red 
neli  altm  tuoyn  tmperiormenU  ettato  <i  l'  hu  eonpftmta  aiU  mesteAe."  Koben   /'<* 
Ugions  du  BeJn,  p.   I»,  welcher  ebenfalls  diese  Legionen  aurtlhlt,  dtfferirt  ton 
Borghesi  in  Bezug  auf  drei  Legionen,   ^i«1  mir  scheint,  ohne  Grund 

(i )  Dif  leg.  Germanica  kommt  ssletat  r  *  *  n.  ihr.  vor  r.c     B    I    ...   Borghesi 
a.  a.  O.  p.  202  iiiinnit  an,  sie  sei  erst  unter  i »..mit i ,i 1 1  aufgerieben  worden    I 
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schuf,  die  //.  Adiutri.v,  IV.  Flavia,  XVI.  Flavia  Firma,1)  son- 
dern auch  später  blieb  diese  Zahl  unverändert ,  obwohl  in  den 
Legionen  selbst  noch  mehrmals  ein  Wechsel  eintrat.  Unter  Do- 
mitiae  scheint  die  V.  Alaudae  in  dem  Sarmatenkriege  vernichtet2) 
und  an  ihre  Stelle  die  /.  Minervia  getreten, 3)  unter  Trajan  schei- 
nen die  beiden  getheilten  Legionen  XV.  und  XXII.  wieder  zu- 
sammengezogen zu  sein.4)  Denn  die  XV.  Primigenia  und  XXII. 
I>  itariana  versehwinden  in  dieser  Zeit,  während  die  //.  Tra- 
ietna  und  WA.  Ulpia  Victrix  von  Trajan  neu  errichtet  wurden,5) 
die  letztere  als  dreissigste  bezeichnet  mit  Bezug  auf  die  Gesammt- 
zahl  der  Legionen,  welche  auch  unter  Hadrian  fortbestand.  6)  Zur 
Zeit  des  M.  Aurel  war  die  IX.  Hispana  und  XXL  Rapax  ein- 
gegangen, "  dagegen  die  77.  Italica  und  ///.  Italica  neu  gebil- 
det. s  Die  Gesammtzahl  war  noch  dieselbe,  wie  aus  einem  uns 
inschriftlieh  erhaltenen  Legionsverzeichnisse  dieser  Zeit  ersichtlich 
ist  :  '     »ist   Septimius  Severus  erhöhte  dieselbe  durch  Aushebung 


die  leg.   XVI  und  IV  Maced.,  welche  seit  Vespasian  nicht  mehr  erwähnt  werden, 
s.  Borghesi  p.  208. 

1)  Dio   Cass.    55,    24  Bekker:    OuecTcaaiccvcx;   xo  xe  Seuxepov  to  ^Ttixouptxöv 
h    Ilav/ovia    xrj    raxw   xal   xö  x&xapxov  xö  OXaoutetov  xo  Iv  Muaia  x9j  avw, 

.  bcxaiSexaxoN  T0  OXaoutstov  xo  £v  Supta.  Diese  Stelle  ist,  obgleich  hand- 
schriftlich sicher,  in  allen  früheren  Ausgaben  lückenhaft,  war  aber  von  Borghesi 
Oeuvre*  I\  p,  140  und  Grotefend  bereits  vor  Bekker  restituirt  worden.  Ueber 
die  leg.  II  adiutrix  s.  Mommsen  C.  I.  L.  III  p.  416.  Urlichs  de  vita  et  Jiono- 
rihus  Agricolae.  Wirceburgi  1868.  4.  p.  17;  über  die  IV  Flavia  Felix  s.  Momm- 
sen   C.    I.    L.    III   p.  264;    über   die    leg.   XVI  s.  oben  S.  432  A.  10. 

Von  den  Sarmaten  wurde  eine  ganze  Legion  mit  ihrem  legatus  nieder- 
gemacht. Suet.  Domit.  6.  Eutrop.  7,  15.  Tac.  Agr.  41.  Dies  kann  der  Zeit 
nach  die    V  Alaudae  sein. 

31   Dio  Cass.  55,  24. 

4  i  Dies  ist  Grotefend'8  Ansicht.  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  254  vermuthet,  die 
\  XII  Deiotariana  sei  die  Legion  gewesen,  welche  im  J.  162  von  den  Parthern 
niedergehauen  wurde.     Capitolin.    Vero  6.     Dio  Cass.  71,  2. 

Dio  Cass.  55,  24.    Ueber  die  leg.   XXX  s.  Mommsen  C.  I.  L.  III  p.  482. 
9paittau   llndr.  15.     Eckhel  D.  N.  VIII  p.  490. 

/        /.t   ist  die  leg.    XXI  Rapax  nachzuweisen  unter  Domitian.     Borghesi 
iV    p,    '1  i  i  ;   die   IX  Hispana  unter  Hadrian.   Henzen  in  Borghesi  Oeuvres 
•N    r    251.      Die    leg.    \XI   Ulpia   Victrix   auf  Münzen   des  Carausius   bei  Cohen 
beruht  anf  fali  bei   Lesung.      Es  ist  die  leg.  XXX  Ulpia   Victrix. 
55,  24. 

befindlich    auf    einer    im   Vaticanischen    Museum    aulbewahrten 

'.',   =   Orelli    3368.      Borghesi    p.   51.   55,    nach    welchem    der 

Drei.  Iru.k   dahin   zu    berichtigen    ist,    dass  leg.  XIII  statt  leg.  XI1II    und 

■agekeblf    leg.    Xllll    ~t.tu    leg.    Kill    zu   lesen  ist.     Auch   die  andern,   aus  der 

nden    i  -  tabelle    ersichtlichen   Abweichungen    sind    nach    Borghesi's 

Colletion.    De  beinf  zwischen   120 — 170  p.  Chr.  gemacht  zn  sein, 

tphischex  Ordnung  28  Legionen,  nämlich 
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dreier  neuer  Legionen,  der  leg.   I.   II.   III.  Parthica  ]    auf  33  and 

verlegte  die  zweite  parthische  Legion  nach  Italien,  -  welches  bis 
dahin  keine  Legionstnippen  gehabt  hatte,  und  zwar  in  die  un- 
mittelbare Nähe  Roms  nach  Alba,  wo  sie  wahrscheinlich  bis  auf 
Dioclctian  verblieb.3)  Die  Zahl  33  gicbt  auch  Dio  Cass  i  US  55,  23. 
24  in  dem  Verzeichniss  der  unter  Alexander  Sejverus  bestehen- 
den Legionen,  welches  von  den  25  augusteischen  noch  IS  ent- 
hält, 4)  und  dieser  Bestand  der  Legionen  änderte  sich  erst  s  ii 
Diocletian,  nach  dessen  Regierung  die  Zahl  der  Legionen  allmäh- 
lich auf  etwa  175  stieg.  Unter  ihnen  sind  noch  achtundzwanzig 
der  älteren ,  wie  aus  der  Uebersicht  (S.  438  439)  hervorgeht, 
welche  ich  nach  Borghesi  mit  Hinzufügung  der  in  der  Nolitia 
Dignitatum  (um  404)   noch  erwähnten  Legionen  gebe. 

3  in  Britannien:   II  Augusta.   VI  Victrix.   XX  Valeria  Victrix. 

2  in  Germania  sup.  :   VIII  Augusta.   XXII  Primigenia. 

2  in  Germania  inf.  :    I  Mfneivia.    XXX  Ulpia. 

3  in  Pannonia  sup.  :   I  Adiutrix.   X  Gemina.   XIIU  Gemina. 

1  in  Pannonia  inf. :   II  Adiutrix. 

2  in  Moesia  sup. :   IV  Flavia.   VII  Claudia. 

4  in  Moesia  inf.   u.    Daeia  :    I  Italica.    V  Macedonica.   XI  (Haudia.    \11I  Gemina. 
2  in  Cappadocia :   XII  Fulminata.   XV  Apollinaris. 

1  in  Phoenice:   HI  Gallica. 

2  in  Syria:    IV  Scythica.    XVI  Flavia. 
2  in  Judaea :   VI  Ferrata.   X  Fretcnsis. 
1  in  Arabia:   III  Cyrenaica. 

1  in  Aegyptus :   II  Traiana. 

1   in  Africa :   III  Augusta. 

1  in  Hispaniae:   VII  Gemina. 
Unter   diesen    28  folgen    ausserhalb    der   geographischen    Ordnung    die  11   Italica, 
die  in  Noricum,   die  III  Italica,  die  in  Raetia   lag,  zuletzt  sind  als  zweiter  Nach- 
trag die  drei  parthischen  Legionen  hinzugefügt. 

1)  Dio  Cass.  55,  24. 

2)  Dies  sagt  Dio  ausdrücklich  a.   a.   0. 

3)  S.    Benzen    La  leyione   seconda    Partim    e    la    stM    ttcui  IM  "'    Alban  i  in 
Annali  1867  p.  73  ff.    Dass  in   Alba;  wo  die  Kaiser  selbst   sich  häufig  aufhielten, 
wie  /.   B.    tagustus  (Dio  Cass.  .">.">.  32),  Tiberius  (Dio  58,  24),   Nero  (Suel    \ 
25),    Domitian   (Dio  Cass.   (ili,  3.  9;  67,    1.    II     Albanua    secessua  Suet.    D  m. 
19)  und  spätere  (Vuleat.   Gallican.   v.   Arid.    Ciss.   9)  ein   zahlreiche-   Corps   Sta- 
tionirt   war,    wusste    man    Bohon    früher.      Ks    wird    erwähnt    Spartian   Carae,   2\ 
Pars  militum  apud  Albam  Oeiam  oecUum  aegertime  aeeepit.     Berodian  8,  5,  B 
£oo£e  toi;  atpaTKÜtat;,    ot    ItDOC  ty~  rPcoua(o>N    t.6\h    OToaTo-£00v    . 
■/aXo'jixsvov  'AXßavov  —  cpoveüoat  ton  Mafcifuvov,     Capitolin,    Maximm, 

und    die    Soldaten    desselben    werden    ',[     AXBctviOl    genannt.     Di<>('i    9     JS, 

79,  '2.  i.  Neuerdings  ist  nun  in  Albano  ein  BegTäbnissplati  dieses  I  »rpa  ent- 
deckt worden,  aus  dessen  tnsohriften  man  ersieht,  dass  dasselbe  die  inj.  II  r<ir- 
thica  war,    wie   denn   auch    Dio   Cass.  TS,   13   und   34     --  \ 

d.  h.    Ugio  Albana  nennt.     Deber  die   spätere  Geschichte  der  Legion  s,  B< 

a.  a.  0.   p.   81  .ti 

i)  In   der   Stelle   des    Dio  Cass.  56,  23.  24    beiludet    lieh   ein  \"tt  dein  Sehr 

stel  er  selbst  gewissenhaft  angedeuteter  Fehler,     Bi   tlhli    nämlich   unter  33  /" 


438     — 


pd 


03 

m 

2 


1- 

S 


Ol  .S 

CS  W) 

CO  13 

CO  i_2 


I- 

CN 

.     .ci 

—•    0,30 
^  .O 

.    ©    Oh0^ 

.  2    H    O- 

5  "S  ^  ^ 

s  e      o 

iS  a  *  * 

co    t£>  3    o 
3     3    «  S 

CD    l-H    H* 
**    C*    -m    f* 


CO 

58 


O 


00 

o 


O 


c 
o 


o 

^  o    . 
Ö..2  ° 

c 


OS      . 

CN 


CT5 

o 
o        -SS 

O.  •    (^ 

.  o<        • 


O     M 

co     «6 

S     3 


o  rt 


£    > 


k— I    I— I     CJ 

>  >•  O 


O  O  ^ 

<ü    rt    et 

=    C    3 

a^ 


2  .§  .s  .s  = 


ö  H-. 


oo£ 


— '  ^  s. 

MMMr 


^ki^^^^^ 


«s  ** 
co  3 
3  hß 
W)  3 


C 
CD   £j 

>. 


>  3    ?s 

•J  O   -^  ._ 


OJ 
> 


«3     co 


?> 
o 
c 
^o 
9- 
o 

7- 
2    Ö    «Ö    eö 

.2  <»»  -ö  -i 


■e    t> 


S  fe  ^        >-< 


3  b  £ «  a  a 

-5-^3  CD     CD 

a  «2  -o  o  o 

3    cd  F3    h 


— -i     »- 

o         « 

«5 


Oh 
<1 


r-(NW5^ 


CO  N  00  <?>  O 


t^m«^iocoN 


a 

H 

>* 


H 


?ssi^ 


>>>> 


•     HH     I— (     I— I     ^ 

.        .MMMMr 

^  X  H  ^,  M  M  M 


-h  CS  CO  ^t 


12  (-  X)  05  o 


<n  co  «*  in  co  b 


ci 


>■     co 


C^  *  2 

rt    c-    3 


—  -/j     ^ 

9  -   kr 

3  M>  3 

>-  3    -*• 


SB     «_- 

^.  ö  s  m  «  ,  ^  /.  +-  a  --5  ^  o 
8  js  «  «  r  >r.'    a  2  S  cj  t=u  w 

^    «jj  J£   ^   »^  ^  W  f"  ^  ' 


^    t* 


+•   V    —  _   rt   ,-  rü    l         _   , 

—    —    —    —    >  i—i)-Hl-HI-H 


X! 
OD 


es 
o 

XI 
od 


t—t 

>  > 


Oh  cd 


>*~ 


XjXl 


—  C  CO  -t  O  w  (  -  30  CT-  O  — '  C>  CO  -^  i'   '-O  '  -  QC  CT-  O  ^  CN  CO  ~+  O 
—  — '  — i 1— ,—,-h^h— .CNCNCNCNCNCN 


439 


T' 

Oi 

O 
CO 

cN 

CD  t~- 

p.  96 

105. 

NOr. 

CO 

od 

CO 

OB 

dt 
o 

w  O 

§* 

»-,  a 

ltrix  NOcc. 
via  NOr.  p 
lavia  Firma 

ci, 

M 

O 

Oh 
M 

«e 

0 

Cm 

-       - 

«0 

2  O 

-       *     &H 

> 

^ 

|Ü 

<;  ^  .-, 

H 

w        — 

1— 1 

«> 

H  P  M 

£ 

i—i 

—  — 

z 


■<* 

«* 

o 

•3 

■3 

cd 

mm 

.2 

r> 

m 

'c 

«J 

.. 

3 

eO 

'S 

03 

■  — 
'S 

a 

cd 

C 

3 

Vi 

0 
cö 

i-H 
ü 

M 
<t> 

■w 
C 

= 

a 
«s  ■ 

M 

© 

a 

* 

C3 

o 

h 

5z; 

«5 

i— i 

© 

cd 

0 

l-l 

1.  I  Adiutrix 

2.  VII  (in  His 

cä 

■rH 

03 

CÖ 

09 

a> 
> 

M 

3.  II  Adiutrix 

4.  IV  Flavia 

5.  XVI  Flavia 

Ö 
cö 

•rH 
•iH 

o 

p 

«5 
> 

h 
09 

C 

3 

CD 

cö 

'S5 
EH 

2  'S 

—   ■— 
ce  _ 

'S 
l-  30 

CJ 
Vi 
3 
< 

M 

l—i     — 
I— l    l—l 

(35  Ö 

cy 
> 
© 

CO 

B 

a 

•r-l 

1.    I    l'.irthi.a 
J.    II    Parthica 
;.    III    Partliit  i 

-<-l 

5 

CN 

c 

p 

CN  CN 

a> 

a 

p 

CN  CNCN 

*-> 

3 

CN 

P 

CN  CN 

P 

P«  DC 

CO 

QQ 

!-■ 

P 

4-1 

N 

= 

«J 

P 

Q 

2 
i— i 

H 

H- 1 

So 

—  >- 

2> 

•—i 

:  II 1 
.   PAB  l  II 
I     PARTH 

M 

M 

M 

S  H 

l-H 

-  H 

C  H 



ai 

© 

— '  Q 

co'  ■*#  o 

CD 

i  -  / 

<«H 

CN 

CNCN 

CN  CN  CN 

CN 

CN  r? 

rt 

.g'S 

Ö    <I> 

3  wo 
•SPS 

t-i     = 

a-c 

g  a 

p  ^ 

•c  fe 

o 

^    KH 

^o 

>X 

5 

»—i 

X!^ 

i— i 

^> 

CD  b- 

od 

C35  0 

CNCN 

CN 

CNCO 

—     440     — 
'tuen  j)je  Beinamen,   welche  die  Legionen  führten,  sind  verschie- 

d.  Legionen.  «->  t 

den  und  zum  Theil  unbekannten  Ursprungs.  Sie  sind  herge- 
nommen Iheils  von  dem  Lande,  in  welchem  die  Aushebung  statt 
bind,  wie  bei  der  leg.  V  urftana,  *)  V  Gallica,  VII  Macedonica,2) 
Iheils  von  einem  Volke,  mit  welchem  die  betreffenden  Legionen 
entweder  rühmlieh  gekämpft  hatten  oder  noch  kämpften,  wie  bei 
der  l\  Scythica,  I  Germanica  und  den  drei  parthischen  Legionen,3) 
theils  von  speziellen  Verdiensten,4)  von  Gottheiten,  wie  bei  der 
Apollmarü  und  Minorem, 5)  von  der  Art  der  Formation  durch 
Theilung,  wie  bei  der  primigenia, 6)  oder  Zusammenlegung,  wie 
bei  den  legiones  gemelkte,1)  von  der  Recrutirung,  wie  bei  den 
aus  Flottensoldaten  lormirlen  legiones  adintricess)  oder  von  einem 
lnsigne .    wie  bei  den  Alaudae  und  vielleicht  bei  der  leg.  fulmi- 

?einer  Zeit  vorhandenen  Legionen  14  neue,  seit  Nero  eingerichtete,  und  18 
augusteische,  welche  sicher  sind;  ihm  fehlt  die  Kenntniss  einer  Legion,  nämlich 
der  von  Claudius  eingerichteten  XXII  Primig enia.  Da  er  hierüber  keine  Nach- 
richt fand,  so  stellt  er  über  die  ihm  fehlende  Legion  eine  Vermuthung  auf, 
nämlich  dass  es  unter  Augustus  ausser  der  leg.  XX  Valeria  Victrix  noch  eine 
Wste  gegeben  habe,  die  hernach  einen  andern  Namen  bekommen  haben  müsse. 


wt  >f  b*p  ärravxcov  O'jaXspeioi  ^TrexÄTjthjaav  u/rjxe  vüv  exi  x^j  TTpoOTj^opia 
tatmg  gp&vcat,  itapaXaßdrv  cTT]p7)aev.  Man  wird  daher  mit  Mommsen  in  Borghesi 
Omare*  IV  p.  256  lesen  müssen:  xy)v  xe  xoü  staoaxoü  *al  oeuxepou  dTrojvujxtav 
E^ovxwv.  Denn  die  legio  XXII  primigenia  war  nicht  nur  unter  Alexander  Se- 
verus ,  sondern  noch  unter  Victorinus  dem  älteren  (Cohen  V  p.  68  n.  40)  und 
C;ir,iusius  (Cohen  V  p.  521  n.  136),  also  in  den  Jahren  265—267  und  287— 
vorhanden.  Allerdings  hat  sich  auch  bei  dieser  Aenderung  Dio  immer  eines 
Irrthnrns  schuldig  gemacht,  indem  er  die  leg.  XXII  primigenia,  welche  von 
Claudio!  herrührt,  entweder  unter  Augustus  entstehen  lässt  oder  mit  der  leg.  XXII 
1  'eiotariana  verwechselt. 

1)  Der  Zweifel  an  dieser  Legion  (Henzen  in  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  113) 
ist  jetzt  beseitigt  durch  die  Inschr.  C.  I.   L.  V  n.  2514.  2518. 

2)  Vgl.   Borghesi   Oeuvres  IV  p.    112  f. 
8.    Zumpt  Comm.  epigr.  II  p.  8  f. 

4i  OreHi  n.  3714  =  Wilmanns:  1459:  C.  Vesnio  —  Vindici  —  trib.  mil. 
leg.  VIII  Aug.,  quo  militante  cum  liberata  esset  Novia  obsidione,  legio  pia  fidelis 
am$Umt  1 1 mmoda  cognominata  est.  Ein  früheres  Beispiel  solcher  Auszeichnung 
s.  oben  8.    134  \.  3. 

•  i)  Die  leg.    I   Mintrvia  ist  von  Domitian  errichtet,   von  welchem  es  bei  Dio 
Cass.   67,    1   heis.-;t :    iko-,   oev  vao  vhs  'Ailr/väv  lz  xa  uaXtoxa  'flYaXXe. 
8      ben  8.   134  A.  7. 
.  i  C*6MI   />.  C.  '■>.  4:    Legiones  effecerat  civium  Romanorum  Villi:  —  unum 
■   veter anam ,    'juam    factarn   ex  duabus  gemellam    appellabat.      Dio  Cass. 
23:    xt.   ydp    ry'(t   Xoirä    (arpaTÖlteoa)   xd  \).vt  necvrcX&G  oieXuBt]  ,    xa  oe  xai 
iow  —  '):>.•>• /\)tr  7.v   ouirep  xal  5(oo|mc  dyvou&spiva  veNÖfuexat. 
Bülfslegionen    beisseii    diese,    weil   die  Flottensoldaten  peregrini  waren, 
ril    bei    ihr.  r    Kiitlassung   das  Bürgerrecht  erhielten  [Dipl.  IV.  V.  VI. 
1      IL.    III   ]>.   846 — 849)  und  also  eigentliche  Legionen  nicht  bilden  konnten. 
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nata.  ])  Was  insbesondere  die  Kaisernamen  betrifft,  so  scheint 
anfangs  der  Name  Augusta  und  noch  später  die  Beinamen  Vespa- 
siana,  Traiana  und  Commoda  als  eine  Auszeichnung  zugleich  mit 
den  Prädicaten  pta,  fidelis,  constans,  vindex,  aeterno,,  /W/.r.  v 
trix  verliehen  zu  sein,  allein  die  Flavicte,  Ulpiae,  Aeliae  fuhren 
diese  Bezeichnung  nach  ihren  Gründern  und  von  Caracalla  an  wird 
es  Sitte,  dass  alle  Legionen  den  Namen  des  regierenden  Kai^  ra 
annahmen  und  sich  demnach  Antoninianae ,  Severianae.  Alexan- 
drianae,  Maximinianae,  Gordianae,  Philippianae,  Gaüienae nennen.2 

Ueber  die  Stärke  der  Legion  im  ersten  Jahrhundert  n.  Chr.  Verladen» 
fehlt  es  an  einer  Nachricht,  später  wird  dieselbe  noch  immer  zuol 

der  Legion. 

5000  —  6000  Mann  gerechnet,3)  welche  in  10  Cohorten  und  60 
Centuricn  zerfallen.4)  Im  Uebrigen  aber  erfuhr  durch  Augustus 
die  Legion  mehrfache  Veränderungen.  Von  Mari  US  und  Cäsar 
war  die  Armee  für  die  Zwecke  des  grossen  Krieges  organisirt. 
und  im  Zusammenhange  damit  die  Cavallerie  von  dem  Legions- 
verbande gelöst  und  zu  einem  selbständig  verwendbaren  Corps 
vereinigt  worden,  bei  dem  Beginne  der  Monarchie  war  dagegen 
im  Lande  der  Frieden  hergestellt  und  ein  auswärtiger  Krieg  für 
die  nächste  Zeit  nicht  zu  erwarten.  Es  kam  vielmehr  darauf  an, 
das  nunmehr  stehende  Heer  in  zweckmässig  gelegene  befestigte 
Standquartiere  zu  dislociren,  die  getrennt  liegenden  Detachements 
in  einer  für  Verteidigung  und  Bewachung  der  Grenze  geeigneten 
Weise  zu  combiniren  und  auf  die  Ordnung  des  Garnisondienstes 
eine  besondere  Aufmerksamkeit  zu  verwenden.  Diese  Rücksichten 
waren  für  die  Neuerungen  maassgebend,  welche  wir  jetzt  zu  \rv- 
trachten  haben. 


1)  Hcnzen    in  Bor^hesi   Oeuvre*  IV  p.   233.      Die  flümtnata  heisst    bei    IM" 
Cass.  55,  23 :  tö  Kepauvocpopov. 

xl)  S.  hierüber  Henzen  Annali  1857  p.  27. 

3)  Eygin.  §  1.  2  rechnet  die  Centurie  zn  SO,  die  Oohorte  KU    180  M.     I*« 
aber  bei  ihm  die  erste  Cohortc  doppelt  so  ^tark   Ist,   als  die  andern,   SO  Uri   leine 
Legion  5280  M.  stark.    Alexandei  Severus  bildete  eine  Phalani  ?on  6  Legionen 
zn  5000  M.  (Lamprid.  AI.  Sev.  50.)   Bei  Bpateren  Schriftstellern,  deren  Inj 
auf  eine  bestimmte  Zeit  Dicht  zurückgeführt  werden  können,    werden  6000  M. 
angegeben  d.  h.  die  Zahl  der  tfarianiechen  Legion.  Suidas  ll.  519  Barak.:    \ 
Yiduv    rcapa   'IVojacuoi;  &£a%iay(XtOt  a-o'i-'.Cnz'ii.      Veget,    I.    IT;     2,   2.      8en 
Am.  7,  274.     Isidor.   Orig,  9,  3,  46:    Ugic  tes  miUum  armafortmi  tsl.    Lydns 
<ic  mag.  1,  46, 

1)  60  Centuxien   hatte  die  Legion   ontei  Tiberius  [Tae.   Ann    l.  32)  nnd 
ebensoviel  hat  sie  bei  Hygin  I.  2.     Zu  weichet  Zeit  die  erste  Cohorte  l'1  * 
(uritM)  erhalten  hat,  welche  ihr  Vegetioj  2,  >s  raaehreibt,  i>t  anbekannt, 
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1.  Die   Lesion   erhielt   wieder   eine   kleine   Anzahl   Reiter,1) 

wieder  *  '     / 

nämlich  I  20  -  also  vier  Türmen,  ebenso  wie  die  weiter  unten 
zu  besprechenden  Gehörten  der  Pratorianer  alle  mit  einer  kleinen 
rar  Gaberte  selbsl  gehörigen  Ablheilung   Reiter   versehen  waren. 

2.  Kinen    bleibenden   Commandern-   hatte   zur   Zeit   der  Re- 

/iiiu 

man  p ti  1  >  1  i k  tl io  Loizioii  nicht  (S.  353),  aber  schon  Cäsar  pflegte  nicht 
nur  an  Schlachttagen , 3)  sondern  auch  für  längere  Zeit4)  den 
Befehl  einem  seiner  Legaten  und ,  wenn  deren  Zahl  nicht  aus- 
reichte, auch  seinem  Quäslor  zu  übergeben.  Seit  Augustus  steht 
jede  Legion  unter  einem  legatus,  der  zum  Unterschiede  von  den 
anderen  legati  iBd.  I,  S.  410)  legatus  legionis  heisst,5)  und  die 
Statthalter  der   kaiserlichen  Provinzen  haben   so   viel  Legaten  als 


1)  Diese    sind   fast    für   alle    Legionen   aus    Inschriften    nachzuweisen.     So 
findet  sich  ein  eques  leg.    I  Ad(iutricis)  C.  I.   L.  III,  3396.   4271;   eques  leg.  II 
I  .   1.    1..   111.  3420;  eques  leg.  Jll  Ital.  C.  I.  L.  III,  5942.  5947;   fcmteu« 
imvoc)  j    WaddingtOD  n.  2228;  eques  leg.    VII  C.  p.  f.  C.  I.  L.  III,  3162*; 
••».'.  leg.  711  C.  p.  f.   C.  I.  L.  III,   1814;  eques  leg.    VIII  Aug.  ib.  4858; 
leg,    \I  ;ib.  6416.  4480;   eques  ex  leg.  XI  C.  I.  L.  V,  896;  eques  leg.  XIII 
C.    I     L.  III  n.   1200;    eques  leg.   XI1II  g{eminae~)  ib.  4172.  4480;    equites  leg. 
\\/l  priitnigeniae)  C.   I.  L.  III,  269.     Die  Zeit,  in  welcher  diese  Einrichtung 
ad,   «Tgicbt  sich  aus  folgenden  Inschriften.    Der  Grabstein  von  Virunum  in 
»um  C.  1.  L.  III,  4858,  welchen  ein  eques  leg.  VIII  Aug'  zwei  andern  equi- 
te<  leg.   Aug.   gesetzt  hat,    gehört  aller  Wahrscheinlichkeit   nach  in  die  Zeit  Tor 
Nero,    unter  welchem    die  achte  Legion,    welche   bis   dahin    in  Pannonia   stand, 
M     -ien  verlegt  wurde  (s.  Wilmanns  n.  1441).    Da  die  Legion  von  Augustus 
herrührt,   so  wird  auch  ihre  Reiterei   von  Augustus  ihr  beigegeben    sein.     Eine 
zweite  Inschrift  C.  I.  L.  III,    6178.    6179.    6180   enthält  ein   Verzeichniss    von 
Veteranen,   welche  c.  134  entlassen  wurden,  darunter  eine  Anzahl  ex  equite  leg. 
V   MacedonUae.   Kine  dritte  Inschrift,  in  welcher  equites  leg.  XXII  pr.  p.  f.  vor- 
kommen [Wilmanns  '2264),    ist   aus   dem   Jahr  231;    eine  vierte   erwähnt  einen 
///   Hai.    im   J.   240.     C.  1.   L.    III,    5942.     Hiernach    darf  man    nicht 
In,    dass    diese    Reiter   gemeint  sind  bei  Tac.   Ann.  4,   73:    qui   iam   acte 
rompositi   pellunt    turmas   sociales   equitesque   legionum   subsidio  missos;    Hist.    1, 
x  :    Fabhu    Valens   (legatus  legionis  primae')  —  die  proximo   coloniam  Agrippi- 
m  cum  t  fuitibus  legionis  auxiliariorumque  gressus  imperatorem  Vitellium  con- 
«dut 

"J  i  Joseph.   B.  Jud.  3,  6,  2:    i'Biot   y<*P   ixaoxou   TayfAaTos  eixoai  rcp6<;  xoic 
-   ;"ei;. 

/,'.    Q,    I.   52:     Caesar   singulis   legionibus  singulos  legatos  et  quae- 

<i,   td  cos  testen  suae  quisque  virtutis  haberet ;    2,   20:   His  difficul- 

•  rant  subsidio ,    scientia   atque  usus  militum  —  et  quod  ab  opere 

tingulos  legatos  Caesar  discedere  nisi  munitis  castris  vetuerat. 

'   "  -     B    ''.■>.    1  :   discedens  ab  Uibernis  Caesar  in  Italiam  —  legatis  im- 

tibut  praefeeerat,  uti  —  naves  —  reficiendas  curarent;    5,   25: 

b  tmmibus  legatii  quaestoreque,  quibus  legiones  tradiderat,  certior  factus 

t*t  —      '     Vi      Orauum  Samarobrivae  praeficit  legionemque  adtribuit. 

D      I  22.      Be  kommen  vor  legatus  legionis  primae  Tac.  Ann.   1, 

'■:   legatus  legionis  nonae  14,   32.     Andere  Bei- 
TUt.    19;    Vesp.  4.     Kellermann   Vig.  n.  243—249. 
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Legionen  (Bd.  I,  S.  410,  Anm.  i  .  Diese  Legaten  sind  MWMh 
torischen  Randes,1)  gewöhnlich  praetor»;2  selten  bekleiden  sie 
die  Stelle  vor  der  Prätur,  *)  und  vor  ihrem  Eintritt  in  den  Senat 
können  sie  das  Commando  nur  als  pro  legatc  führen.  '  unter 
ihrem  Befehl  steht  aber  nicht  die  Legion  allein,  sondern  aucfa 
das  Delachement  von  Auxiliartruppcn,  welches  derselben  beige- 
geben und  in  der  Regel  ebenso  stark  als  die  Legion  ist:  ftie 
sind  demnach  Divisionscommandeurc ,  unter  welchen  die  alten 
Oberofficiere  der  Legion,  die  tribuni  milüum  in  unveränderter 
Weise  als  Legionsoberstc  fortfuftgiren. 

3.     Drittens    machte    die    Verlegung    der    Truppen    in     feste  i».r  Hat, 
Standquartiere  die  Einführung  einer  ganz  neuen  Glasse  von  Offr-      daat, 
eieren  nölhig,   nämlich  der  PJatzcommandanten,   welche   im  eisten  ,um, 

Jahrhundert  praefecti  castrorum  hiessen.H)  Zu  diesen  Stellen 
wurden  langgediente  Centurionen, 7)  namentlich  primipäi  am  Bnde 
ihrer    militärischen    Laufbahn s)     promovirt,     die    sich    also    dem 

1)  Borghesi   Oeuvres  IV  p.   138  ff. 

2)  Beispiele    finden   sich   häufig   in  Inschriften,   z.   B.    der   des    Burbnleio 
des  Neratins,  Orelli  3393,   des  P.  Mctilius  in  Marini,   Atti  tav.   59.    Vgl.    0.  I.  (ir. 
4029.   5366.     Tac.   Hist.    1,   48:   leyioni  post  praeturam  praepositu<. 

3)  Tac.  Ann.  2,   36:    censuit  (Gallus)   in   quinquennium    magisiratuum    t 
rtiitia  habenda,  utque  Leyionum  leyati,   qui  ante  praeturam  ea  militin  fungebantur, 
iam   tum  praetores  destinarentur.    14,  28:    Cornitia  praetor  um  arbitrin  tenatUi  ha- 
beri  solita,    quod  acriore  ambitu  exarserant ,   prineeps  composuit ,    Ms,     jui  ntpra 
numerum  petebant,  leyioni  praeficiendo.     Suet.    Ner.    15.      Kin    praetor  di 

■wird  unter  Vespasian  leyatus  ley.  Murat.  766,  5. 

4)  Tac.   Ann.   15,  28:    Vinianus  Annius,  yener  Corbulonis,  nondum  lenaioria 
aetate   sed   pro  leyato  quintae  leyioni   impositus.      Dagegen  Hitt.   3,   52:     I'l  tium 
Oriphum   nuper   a   Vespasiano    in   senatorium   ordinem    additum   ac   leyioni    \ 
positum. 

5)  Tac.    Rist.   I,  59:   octo  Batavorum  cohorte«.  quartne  deeimae  Uffionii  <ut.ri- 
Ua.     Suet.   77.    I(i:   quod  gravisaimum  omntum  externorum  bellormn  poti  Pi- 
per quindeeim    legionea  paremque  auxiliorum  eopiam   triemnio  geseit.     Tac.   Hist. 
1,   57:    Fabius   Valens   —    cum  equitibus   leyionis    auxiliorum qut    — •    iinytrat>r<>n 
Vitellium  oonsaUitavÜ.     [nachr.   bei    fcfeyei   Geschichte   der    \i    and   \\i   I 

p.  153  n.  20:  Herculi  Saxsano  oexiUari  le[gionii)   \\l  Rafpaeü)  et  auxili 
cohortes    V,    qui    sunt    sub    l..   Pompeio   Secundo    (/<;;.)    lt[yi',ni*\    XXI      i  tum) 
s(olverunt)  l.  m. 

61  Uebcr  den  praefectus  eawtrcrum  und  praefect.  Ugiotüt  handeln  Realer 
\Ir'm.  de  linstitut  tmp.  \\\l  [1867]  p.  802  ff.,  welch«  besoa  Titel  tof 
schieden«  Personen  und  iwar  den  letzten  auf  einen  praeftetm  >  pMum  leg 
bezieht,  was  aus  mehreren  Gründen  onmöglicfa  anzunehmen  Ist,  ferner  sfommsen 
in  Arch&olog.  Zeltung  wvii  fl869)  S.  123 ff.  und  auetuhrUoa  Wilmanns  in 
Ephem.  epigraph.  l  (1872)  p.  8l  BT.  in  der  Letzten  /Lbhandl.  sind  alle  Quellen- 
Zeugnisse    vollständig    zusammengestellt,     weshalb    loh    nur    eiir  llen 

anführe« 

n  Tac.  An*.   I,  20.     Veget.  2,   10. 

8j  Ein  A\,in«(Miient   vom  praefectut  tottr  nun  findet  In  de?  Kegel  nicht  mein 
statt,  ausser  zum  praefectue  ftibrum  odei  praefethu  elauit    Wilmanns  p    9 
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Stande  nach  von  den  senatorischen  Legaten  wesentlich  unter- 
schieden. Der  Name  einer  Legion  wurde  ihrem  Titel  nicht  bei- 
sefügt,  so  Lance  noch,  was  im  ersten  Jahrhundert  häufm  vorkam, 
mehrere  Legionen  in  einem  Lager  Concentrin  wurden,  ')  da  das 
ganze  Lager  nur  einen  praefectus  hat,  gleichviel  ob  die  Garnison 
ans  einer  Legion,  mehreren  Legionen  oder  auch  nur  aus  Vexil- 
lationen  oder  Cohorten  besteht,  und,  wenn  ein  Heer  zum  Zwecke 
eines  Feldzuges  zusammengezogen  wird,  ebenfalls  nur  ein  prae- 
fedus  castrorum ,  oder  wenn  das  Heer  getheilt  wird,  etwa  zwei 
prueft'cti  mitgehn,  die  übrigen  aber  an  den  Garnisonsorten  zu- 
rückbleiben. 2)  Seit  Domitian  aber  hatte  jede  Legion  ihre  eige- 
nen castra3  und  ihren  eigenen  Platzcommandanten,  der  nun- 
mehr auch  zu  den  Officieren  der  Legion  gerechnet  und  als 
solcher  bezeichnet,  also  z.  B.  praefectus  castrorum  legionis  I  ge- 
nannt wird,  wofür  allmählig  der  abgekürzte  Titel  praefectus  legi- 
onis so  allgemein  gebräuchlich  wurde,  dass  seit  Septimius  Seve- 
rus  der  ältere  Titel  praefectus  castrorum  nicht  mehr  vorkommt. 4) 
Unter  Gallienus  endlich  gingen  die  senatorischen  legati  legionum 
1  ein5]  und  den  praefecti  legionum  wurde  überhaupt  das  Commando 
itfiamü.  ,(,.,.  Legion  übertragen. 6)  Auch  diese  letzte  Entwickelung  des 
I  «uionscommando's  hat  ihr  Vorbild  in  einer  Einrichtung,  welche 
Augustes  speciell  für  Aegypten  getroffen  hatte.  Denn  da  Aegyp- 
ten  von  römischen  Senatoren  nicht  betreten  werden  durfte  und 
selbsl  unter  einem  Statthalter  ritterlichen  Ranges  stand  (s.  Bd. 
I,  S.  285),  so  konnten  auch  die  ägyptischen  Legionen  nicht  von 
senatorischen  Legaten  befehligt  werden,  sondern  erhielten  schon 
unter  Augustes  zum  Commandeur  den  praefectus  castrorum.1) 
!)<is  dienstliche  Verhältniss  des  praefectus  castrorum  zum  Legaten 
und  den  Tribunen  war  durch    ein  bestimmtes  Reglement  festge- 

I  i  Tat.  Ann.  1,  16. 

2 1  Die    zahlreichen   Beweisstellen    s.    bei   Wilmanns   p.    92.     Zwei  praefecti 
nu   t>"i   .-einem   Heere  zur  Zeit  der  Niederlage.   Vellei.   2,   119. 

Dom.   7  :    deminari  legionum  cnstra  prohibuit,  nee  plus  quam  mitle 

mmwnoi    a    quoquam  ad  signa  deponi ,    quod  L.   Antonius  apud  duarum  legionum 

na  Tf*  novo*  m'Jiens  (iduciam  cepisse  etiam  ex  depositorum  summa  videbatur. 

I I  WQmanni  p.  u:>  n. 

\nr.    Vicfc.     Cae$.   33,   34:    et   patres    quidem,    praeter    commune   Romani 
'tnnulnhat  proprii  ordinis  contumelia ,    quia  primus  ipse  motu  socor- 
perium  ml  opUmot  nobilium  transferretur,  senatum  militia  vetuit, 
etiam   adirt   frtrritum. 

flrMmanni  i>.   102. 
~ )   M'jrnnwjn   a.   t.   0.    S.   126.   Wilmanns  p.   90. 
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stellt:  seine  Hauptthätigkeit  bezog  sich  im  Frieden  auf  den  d;u- 
nisondienst,  die  Vertheilung  der  Wachen  '  und  Übrigen  nttmera,  - 
im  Kriege  auf  die  Anläse  des  Lasers,  die  Fortschaffunfi  des 
Trains3)  und  den  Wege-,  Brücken-  und  Schanzenbau. 4  In 
der  Schlacht  hat  er  kein  Commando,  sondern  bleibt  im  Lager  bei 
der  Reserve.5) 

4.  In  der  Stellung  der  Tribunen  (tribuni  leqionis,6  tribuni  x 
militum,7)  tribuni  militum  legionis*))  lässt  sich  für  die  Kaiserzeit  * 
keine  andere  Veränderung  aufweisen,  als  dass  dieselben  nicht 
mehr  direct  unter  dem  Oberfeldherrn,  sondern  nunmehr  unter 
dem  legatus  legionis  stehen  und  da,  wo  es  einen  praefectus  castro- 
rum  giebt,  gewisse  Functionen,  welche  früher  ihnen  obgelegen 
hotten,  an  diesen  abgaben.9)  Ob  es  noch  sechs  Tribunen  in  der 
Legion  gab  und  ob  diese,  wie  in  der  Zeit  der  Republik,  im  Be- 
fehl wechselten,  wissen  wir  nicht;  im  Uebrigen  sind  sie  noch 
immer  die  Führer  der  Legion  auf  dem  Marsche1")  wie  in  der 
Schlacht:11)   die  Repräsentanten  derselben  dem  Feldherrn  gegen- 

1)  Tac.  Ann.   1,  31;  Riet.  2,  29. 

2)  Tac.  Ann.   1,  20;  Hist.  3,  7.  3)  Veget.  2.    10. 
4)  Tac.  Ann.   1,  20;   12,  38.                    5)  Tac.   Hist.   2,  26. 

6)  Kellermann  Viy.  n.   16.  40.  253.  2öi.  244.  258.  270.  273,    Renier  231. 

7)  Kellennann  Viy.  n.  7.  250.  263.  2G4.  265.  266.  268. 

81  Kellermann  Viy.  n.  23.  248.  255.  256.  257.  259.  260.  243.  246 
Ren.  388. 

9")  Dies  wird  auch  in  der  Hauptstelle  des    Macer  Ubro  primo  de  rt   militari, 
Dig.   49,    16,    12  §  2  angedeutet:     Officium  tribunoritm  est,    rel  enrum,    </«//  t 
cilui  praesunt ,    milites  in  castris  mntinere ,    ad    enercitutionem    produrtre ,     <\ 
portarum  susciptre,    vigilias   interdiurn   eircumire,  frumentationibus  commilit  mtm 
Interesse,  frumentwn  probare,  mtruorum  fraudem  coercere,  delicto  seeundum 
auctoritatis  modum  castigarc,  principiia  frequenter  mteresee,  juerello»  commilH  num 
(luilire,  valetudinnrios  inspicere.     Die  Schlüssel   des  Lagers   und  die  Vertheilung 
dex  Wachen  konnte  der  Tribun  nur  da  haben,  wo  es  keinen  praefeehu  eaetrorum 
gab,  oder  wo  dieser,   wie  in  Aegypten,   statt  des  legatus  legkmii  fnngirte. 

10)  Lamprid.  AI.  Sev.  ;">(>:    Quaeunqut   Her  legiones  faeiebantf    tribuni  t<iriti. 
centuriones  verecundi,  milites  amabiles  erant. 

11)  Dies   war  auch    in   der  zweiten   Periode    Regel.      Plin.    V.   //.    22,    11: 
primion  pilum  ls  fCn.   Petreius  Atlfuu)  eapessent   tut    Catulo   exehuom   ab 
legionem  suam  hortahu  tribunum   suum  dubitantem   ptr  <->i>tr<!   hoetium   erumptrt 
interferit  legumemque   tduxit.     Borat.   8erm.   I.  6,    18:    Quod  mihi  parerei 
Romana  tribuno,     Dnd   so  blieb   es   In   der   Kaiserzeit:    Tac,   //.   3,  9:    u 
(Vil  Claudiae)  tribunue   Vipstanius  Messala  praeerat.     allerdings  ^.ir  der  I 
dieser  Legion,  Tettins  Juiianns,  geflohen  (Tac.   //.  2  dletn  wir  haben  eben 
gesehen,  dass  dieser  als  General  nicht  blos  die  Legion,    sondern  sncb  die 
gehörigen  Änxiliartruppen   befehligte.     Kessels  war   also   such   unter   Ihm  * 

tnandeur    der    Legion,       Noch     bei    VopiftCOS    A«lf.     ^     helS8l    BS        Idtm    (  Aurfliuni. 

apud   Wogunttacum   tribumu  legionis   texta*    Oallieanai    Frone  i   tnruenttt  -     i 
afflixit,  dt   treeentos  er  his   captos  teptingentis  interemptit  neb  t     na    mdiderit. 
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Ober '  und  regelmässige  Mitglieder  des  Kriegsrathes. 2)  Im  ge- 
wöhnlichen Dienste  sind  ihre  Hauptgeschäfte  die  Führung  der 
Lasten,9  die  Entlassung  der  verabschiedeten  Soldaten,4)  die 
Kitheilung  des  Urlaubs, 6)  das  Ausexerciren  der  Mannschaften,6) 
die  Sorge  für  Zufuhr  und  Verpflegung,  die  Inspection  des  Laza- 
reths,  die  Jurisdiction  im  Lager7)  und  für  die  militärische  Zucht 
wie  für  die  Leistungsfähigkeit  der  Legionen  sind  die  Tribunen 
verantwortlich.8)  Seit  Claudius  giebt  es  ausser  den  activen  (in 
acta  positi)  Tribunen  auch  nicht  active,  welchen  zwar  der  Rang 
des  Tribunen,  aber  Befreiung  vom  Dienste  durch  kaiserliche  Ver- 
fügung  verliehen  war. !))  Zu  diesen  gehören  in  der  späteren 
K.userzeit  die  tribuni  vacantes,  unter  welchen  man  Officiere  zu 
\  erstehen  hat,  welche  nach  Beendigung  ihrer  regelmässigen  Dienst- 


1)  Caes.  B.    G.    1.  41:    decima    leglo  per  tribunos   ei  (Caesari)  gratias  egit, 
quod  — 

Ji  Caes.   B.   ß.   5,   30;   6.   7. 

Zur  Anfertigung  der  Listen  haben  sie  verschiedene  Unterbeamten,  einen 
ius  und  rodirillarius,  wovon  weiter  unten.     Die  Listen  waren  so  eingerich- 
daas    die  Verstorbenen   durch    ein    6   bezeichnet  wurden.     Isidor.   Orig.   1, 
1  :    In  breviculis  quoque,  quibus  militum  nomina  continebantur ,  proprio  notu 
(rat  upud  veteres.  qua  inspiceretur ,   quanti  ex  militibus  superessent ,    quantique  in 
in  bello  cecidissent.      T  nota  in  capite  versiculi    supposita   superstitem    designabat; 
W  littera  vero  ad  uniuscuiusque  nomen  defuncti  apponebatur.   —  De   qua  Persius 
il.   13)  Et  potis  est  nigrum  vitio  praeßgere  theta.    Vgl.  Martial.  7,  37,  1.    Auson. 
128,    13.     Kulinus   in  Hieronym.    II   p.  298   ed.  Ben.    erklärt  diese   Buchstaben 
durch    ftovtibv    and    njpo6fJievo?.     Vgl.    Galen   Vol.  XVII,  1    p.    601  K.     Das  B 
rindet  sich  sehr  häufig,  s.  Marini  Atti  p.   165.   177*;  dagegen  wird  der  Lebende 
in    latfiiK-'  tu  ii    Inschriften   durch    V  (vivit)   bezeichnet.      S.   die    Sammlung  bei 
Marini   AM  p.   609  ff.   auch  ausgeschrieben  VIVIT,  VIXIT  ib.  p.  93.   269.  482. 
ibei  den  ganzen  Gegenstand  0.   Jahn  Specimen  Epigr.  p.  54  f.     Von  ent- 
Soldaten sagt    man    expunguntur.     Tertull.    de    coron.  mil.   1  :     Proxime 
facta    ett   Uberalitas   praestantissimorum   imperatorum;    expungebantur    in    castris 
militei  laureati.     Scholiasta  Persii  2,  13:    Tractum  a  militibus,  qui  expuncti  <//'- 
forat  a  militia  emittuntur.     Plaut.    Curcut.  4,  4,  29:   Miles  pulchre 
•  •■'  exptmcto  in  manipulo. 

4)  Ta.     Ami.   1,  37.  5j  Cod.  Just.   12,  36,   13. 

I   lpitolin.    Maximin.  duo  5.      Veget.  2,   12. 

a.   a.  0.   und   über  die  Jurisdiction  Tac.  Ann.   1,  44;  Quintil. 

et.  2,  9.     [aidor.   Orig.  9,  3,  29. 

J/'i'lr.    J(J:     labanlem    disciplinam    incuria   superiorum   principuih 

rtlinuil  —  —  cum    tribuHM   non   favor   militum  sed   iustitia  commendaret  > —  — 

-   robutio  et  bonae  famae  daret  nee.  tribunum  nisi  plena  burba 

faeert  ictati»,   tjuae  prudentia  et  annis  tribunatus  nobw  impleret.    Capi- 

i    <iii.hr    Sii/ru.i)    illum    tribunum    legiouis    quarta*  —  in 

'  -     UroHet:  ad  tuos  mores. ,  ad  tuam  virtutem,  ad  luum 

\iam  condiscere,    ut  mihi  mutlos  Mn.riminos  —  solus  effiedas. 

Claud.  25      ttipendia   imtituii  et  imaginariae  müdtiae  genu*.    quod 

''"<  umerum    juc  abientet  <t  Ukdo  tenus  fungerentur. 
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zeit  von  dem  Dienst  befreit,   mit  Gehalt  zur  Disposition   gestellt ' 
und   im   Falle   eines   Bedürfnisses    mit    einem    ausserordentlichen 
Commando  betraut  wurden,2)   während  man  sonst  vacantet  solche 
supernumeräre  Beamten  nennt,  die  als  Aspiranten  auf  eine  noch 
nicht  erledigte  Stelle  dienen. :{) 

5.  Was  endlich  die  Centurionen  der  Kaiserzeit  betrifft,  SO 
ist  über  diese  bereits  S.  359 ff.  im  Zusammenhange  gebändelt  und 
insbesondere  bemerkt  worden,  dass  nach  Einführung  der  Legiona 
cohorte  in  die  römische  Taktik  die  Cenlurionen  als  Cohorlcn- 
officiere  bezeichnet  und  unter  ihnen  zwei  Glassen,  die  pritm 
ordines  und  die  gewöhnlichen  Centurionen  unterschieden  werden, 
von  denen  die  primi  ordmes  aller  WahrscheinÜchkeil  nach  .il> 
Führer  der  Cohorte  zu  betrachten  sind.  Dieselben  scheinen  dt 
zu  sein,  welche  spater  unter  dem  Namen  Ordinarii  vorkommen.  ' 


1)  S.  Gutherius  de  offieiis  domus  Augustae.  Lips.  1672.  8.  lib.  t  c.  1  t 
Gothofr.  ad  Cod.   Theod.   6,   18,   1. 

2)  Vegct.  3,  17:   Sed  optima  ratio  est,  —  ut  lectissimos  de  peditihus  et  equi- 
tibus  cum  vicariis,  comitibus  tribunisque  vacantibus  Iiabeut  dux  post  aciem  in 
sidiis  praeparatos.     Ammian    erwähnt    sie  viermal:     15,   3:    Marinas   tribuna 
campidoctore  eo  tempore  vacans;   16,  12:  vaeans  quidam  tribunui,  euhu  IM  n   fiep- 
petit  nomen;   18,  2:   Hariobaudem,  vacantem  tribunum  fidei  fortitudinisqtu    n 
30,8,  wo  in  einer  Scliacht  fallen  triginta  quinque  tribuni  oaeantes  d  nu 
rectores.     Nov.   Valentin.   III  tit.   6  de  tironihus  3  §  1. 

3)  Gothofr.  ad  Cod.  Theod.  6,  28,  23.  Lamprid.  AI.  Se>-.  15:  Iurtiurand' 
deinde  constrinxit,  ne  quem  adscriptum^  id  est  vacantirum  haberet,  ne  annoni 
rempublicam  yravaret,  dicens,  malum  populi  villicum  esse  impirat  *rem,   jii>  «  c 

bus  provinciidium  homines  non  necessarios  nee  reipublime  utile  pasceret.  Trebell. 
Poll.  trig.  tyr.  18:  Est  et  alia  eins  epistola ,  qua  gratias  Balistae  agit:  in 
docet,  sibi  praeeepta  gubernandar  reipublicae  ab  eodem  data:  gaudetu  /■•  /  ehu 
consilio  nulluni  adscriptitium,  id  est  vacantem,  haberet,  et  tribunum  nulluni  Btipa 
lorem,  qui  non  rcre  pugnant.  Der  ptaefectus  coh  rUs  von  I  i  Jahren  Fabrettl 
p.  116.  297  wird  ein  Beispiel  eines  Milchen  Ad jpiranten  Bein.  Dan  Ausdruck 
vacantivus  fßaxavttßot)  hat  auch  Synesias  <}■.  67  ed  Theotimnm.  ed.  I\iri<. 
1605  p.  256. 

i)  \  i'^ft  2.  i:  Ordinarii  dieuntut .  guti  in  proeli  primot  ordmss  dueunt. 
Capitolin.  Clod.  Alb.  11:  Nam  saepe  et  ordmarios  eenturione»  —  in  eraesm  tu- 
stulit.       Kellermann     Yig.    279:       Florio    Baudi  ni    oin    dura)  ted  H    < 

ordinario  leg.   ll  lial.     Die  Erklärung  des  Vegetiua  i-t  übrigens,    wie  alles  bei 
diesem  Schriftsteller,  unklar.    Penn  ex  scheint  auch  wieder  /u  sagen,  die 

narii   hätten    ihren    Namen    da\on.    dasv    sie    nur    in    der   Schlacht    den   I  rd      iuhren. 

für  den  gewöhnlichen  Dienst  aber  einen  Stellvertreter  haben:  AuemstaU 
Umtut   <iui  ah  Auguste  ordma/riit  kmeti  turnt.     FUnimtes   item,    itmquam   meund 
Augustales ,    a  dioo   Vespasiano   sunt   legiotUbus  oddiü.     In  diesem  Falle  würden 

sie  ordinarii   heissen,    wis   die   S(  lasen,    welche   einen    Vicax   Sahen.      llpi  m 

li.    i,  .'i.    Suet.  Oalb.   12.     Dureii  den  Gebrauch  eines  Bolchen   • 

sich  erklären,  dass  in  der  1  nsrh r.   Momxnsei  l.   S.  5712  jemand  in  *we    I 

neu    EQgieloh    dient,    Ha    ut    in    ha.     \    prmium    pH.    dünnt.     todtm     ISMSJMMN     /"'» 

ceps  esset  leg,    I  / 
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2.  Auxilia. 


Die  Veränderungen,  welche  die  augusteische  Constitution  des 
Militärwesens  herbeiführte,  scheinen  auch  auf  den  Begriff  der 
aK.riltu.  obwohl  derselbe  nirgends  ausdrücklich  definirt  wird, 
von  Kintluss  gewesen  zu  sein.  Denn  während  in  der  ersten  und 
/weiten  Periode  die  nicht  römischen,1)  theils  in  den  Provinzen 
ausgehobenen ,  theils  von  verbündeten  Königen  und  Völkern  ge- 
stellten Truppentheile  mit  diesem  Namen  benannt  wurden,  so 
kann  man  in  der  Kaiserzeit  unter  den  auxilia  alle  Corps  ver- 
stehen, welche  ausser  den  Legionen  in  den  Provinzen  standen,2) 
gleichviel,  ob  dieselben  aus  römischen  Bürgern  oder  Peregrinen 
conscribirt  waren.  Bei  der  immer  weiteren  Verbreitung  des 
römischen  Bürgerrechtes,  welches  unter  Caracalla  allen  Bewoh- 
nern des  römischen  Reiches  ertheilt  ward,3)  hörte  der  Peregri- 
oenstand  immer  mehr  auf,  und  auch  die  auxilia  waren  in  der 
späteren  Kaiserzeit  mit  Ausnahme  einer  Anzahl  barbarischer  in 
Sold  genommener  Truppen  aus  römischen  Bürgern  gebildet.  Die 
Gesammtzahl  der  auxilia  wird  nirgends  angegeben;  doch  wird 
sie  der  Truppenzahl  der  Legionen  im  Ganzen  gleichgestellt,  aber 
als  wechselnd  nach  dem  Bedürfnisse  bezeichnet.  4)  Unter  diese 
Kategorie  von  Truppen  sind  folgende  verschiedene  Abtheilungen 
zu   rechneu  : 

1.    Die    Vexilla  veter anor um. 5)     Nach    der  durch  Au- 

h  Festi  ep.  p.   17:   Auxiliares  dicuntur  in  hello  socii  Romanorum  exterarum 
naüonum. 

wild.  2,  112:  Leyionibas  nostris  auxiliaribusque.  Suet.  Oct.  49:  Ex 
militaribu»  eopiit  leyiones  et  auxilia  provinciatim  distribuit.  Vgl.  Böcking  ad  N.  D. 
I     p.    192.  205.      Veget.  2,  1. 

i.  77,  9      Ulpian  Dig.   1,  5,   17.  und  oben  S.  217.  260. 

4)  Dio  Cass.   55,  24  kann  eine  bestimmte  Zahl  nicht  angeben.     Tac.  Ann. 

at    apud  idonea  provinciarum  sociae  triremes  alaeque  et  auxilia  cohortium, 

U  mullo  Htm  in  üb  virium  (als  in  den  Legionen):  sed  persequi  incertum  fuit, 

nun  ex  if*u  temporii  hur  illuc  mearent,  yliscerent  numero  et  aliquando  minueren- 

t'ir.     \ Oh  dem  illyrischen   Kriege  des  Tiberius  sagt  Sueton.  Tib.  IG:  quod  gra- 

■luun  iimiiiuiit  eztemowm  bellorum  post  Punica  per  qitinderim  leyiones  pärem- 

;m   auzüi  ru m  copiam  trieun&o  gessit.     Eine   bestimmtere  Anschauung   von  dem 

Verhältnisse  der  Auxilia    zu   den   Legionen    giebt    das  Heer,    auf   welches  lfygin 

Lsgei   berechnet,     s.  unten. 

t  Gelehrte  hierüber  beiläufig  genrtheilt  haben,  ist  verwirrt  und 

nnbranehbar,  wie  auch  <iic  Exposition  von  Walch  Tacitus  Agricola  8.  240 — 258. 

n    haben   den  Gegenstand   bebandelt   Hexte!   de  vexillariis   In   seiner 

des  Agrieoia.   Lips.   1821  p.  83—99  and  J.  Stander  De  vexilli  et  vexil- 

larioram  spod  Tae,   ri  stqne  nsn.  Progr.   von  Köln.   1863.  4. 
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i^ustus  eingeführten  Praxis  wurden  die  Soldaten  der  Legion,  «renn 
sie  Bach  zwanzigjährigem  Dienste  ihre  Entlassung  erhielten,  theils 

um  sie  in  Füllen  des  Krieges  noch  langer  zu  benutzen,  theils 
um  die  zu  ihrer  Versorgung  anzuweisende  Geldsumme  noch  eine 
Zeit  lan^  zu  sparen,  l)  fürs  erste  zur  Disposition  gestellt«  Sie 
traten  zwar  aus  der  Legion  aus;  wurden  ihres  Schwures  ent- 
bunden (exaucloniri),'1)  und  hörten  auf,  unter  dem  Befehle  des 
legatus  legwnis  zu  stehen,  :{,  blieben  aber  unter  dem  vexütum% 
unter  welchem  sie  in  die  ihnen  bestimmte  Colonie  abgeführt 
werden  sollten,  vorläufig  vereinigt,  und  heissen  von  ihm  in  be- 
sonderem Sinne  vexillarii.  •)  Denn  dieser  Name  hat  an  sich 
(und  aus  diesem  Umstände  ist  in  der  Untersuchung  der  Sache 
eine  ausserordentliche  Verwirrung  entstanden)  eine  ganz  allge- 
meine Bedeutung.  Jedes  Detachement  irgend  eines  beliebigen 
Truppentheiles ,  wenn  es  auf  dem  Marsch  oder  in  der  Schlacht 
oder  in  den  Winterquartieren  ein  eigenes  Commando  bildet,  hat 
sein  eigenes  vexülumh)  und  wird  vexillum  oder  veanllatio  ge- 
nannt, AJ  welcher  Ausdruck,  um  sicher  verstanden  zu  werden. 
noch  der  Bezeichnung  der  Truppe  bedarf,  von  welcher  das  Corps 

1)  Suet.    Tib.    48:    atque    etiam   missiones   veteranorum    roriMtmai    fecit,    er 
senio  mortem,  ex  motte  compendium  captans.     Vgl.   Suetori.    Caliij.   44 

2)  Lipsius  de  inil.  R.  1,  8;  5,  19  nimmt  in  der  Kaiserzeit  eine  doppelte 
Entlassung  an,  nämlich  die  exauctoratio ,  durch  welche  die  Veteranen  TOD  den 
Legionsdienste  frei  wurden,  und  die  eigentliche  missio  bei  der  Abführung  in  die 
Colonien.  Die  Sache  ist  unzweifelhaft,  nicht  so  der  Unterschied  der  beiden 
Ausdrücke.  Denn  nach  gewöhnlichem  Sprachgebrauch ,  der  auch  bei  TacitUS 
unverändert  zu  sein  scheint,  bezeichnet  die  exuuctordtio  die  Entlassung  SOS  dem 
Dienste,  identisch  mit  der  missio.  Liv.  8,  34;  26,  40:  militts  exaMctorai 
mUU.  Suet.  7/7;.  30;  namentlich  auch  die  iynominiosa  missio.  Suet.  Aug.  24. 
Digest.  3,  2,  2.  Plin.  ep.  6,  31.  Lampr.  AI.  Sever.  12.  Die  rcxillarii  sind 
also  wirklich  als  entlassene,  jedoch  noch  unversorgte  Soldaten  /u  betrachten, 
welche,  statt  gleich  die  praemia  militiae  zu  empfangen,  Dil  zum  Empfang  der- 
selben noch  unter  den  Fahnen  bleiben.  Hauptstelle  ist  Tac.  Ann.  1.  17,  WO 
die  pannonischen  Soldaten  klagen,  ne  dimissis  ijuidem  finem  SSM  mUttia*  .  M  I 
apud  vtxiltum  lendentes  <dio  vocabulo  eosdem  Labores  ptr/'<rr<.  tat  ><  ytffj  totCMUi 
vita  supertwerit .  trahi  odkuc  dirersas  in  terra*,  tibi  /»<  r  nomSM  atjrorum  tiUgine» 
pallidum  vel  inculta  mofUUim  aceipiant.  in  dieser  Stelle  wird  die  Bntlast 
und   die  erst  später  eintretende  Versorgung,   welche  die   oexiUarii  empfangen, 

deutlioh    unterschieden.     Die    Soldaten    Wünschen,    nt    a'.trii   sab    r(jillt<   ten<r<ntur, 

scd    iUätm    in    eastris  praemium  pecunia  tolvtretur,    und  c.  26    ne  vtttrnn 
rexillo  haben  ntur, 

3)  Dies  sagt  ausdrücklich  Hygin.  dt  m.  e,  ^  5, 

i)  Diese  Bedeutung  des  Wortes  Ist  neu,   da    oexUlatku   sonst  der  Fahnen« 

träger   genannt   wird. 

.")(   Caesar    />'.   (,.    I»,    36:    Ex   ijuihus.    qui    Itr    tpotkl    <litnim    flOttPOtoSTOnl,    cir- 
ciltr  <  ('('  suh    i-t.villn    una    niiittuitnr.    c.    10      '<   t    D€tSfSI    ■    "    ff    ''«in/    rntlitt* 

sah  rc.viiio  una  profectoi  doeuknu$. 

(\)  vexülatto  kommt  bei  Taoltus  Dicht  vor,  wohl  sbei  In  Inschriften. 

aöm   AJtarth   \ 
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detaehirt  ist.  Es  giebt  also  zuerst  vexilla  einzelner  Legionen,  {) 
welche  innerhalb  der  Provinz  zu  besondern  Zwecken,  z.  B.  zu 
Wege-  und  Festungsbauten  eoinmandirt,  2)  oder  zur  Deckung  der 
Militärstrassen  in  weit  auseinanderliegende  Cantonnements  postirt,3) 
und  auch  ausserhalb  der  Provinz  zur  Theilnahme  an  einem  Feld- 
rage verwendet  \\ eitlen.  l  während  der  Stamm  der  Legion  in 
dein  Hauptquartiere  zurückbleibt;  es  giebt  ferner  combinirte 
Corps  von  Yevillationen  verschiedener  Legionen  einer  Provinz, 5) 
giebl    ferner  Vexillationen   von   Auxiliartruppen , 6)    und   ganz 

1)  Tac.  Hut.  2.  24:  tertiae  decimae  legionis  vexillum ;  Ann.  14,  34:  Sueto- 
nio  quarta  decuma  leyio  cum  vexillariis  vicesimanis  et  e  proximis  auxiliares. 
Orelli  3388:    -exillatio  leg.    VI   Victr.   P.  F. ;  2009:    Vexillatio  leg.   XXII  pr. 

2  i  Tac.  Arm.  1,  20:  Interea  manipuli  ante  coeptam  seditionem  Naupactum 
ob  itinera  et  pontes  et  alios  usus  —  vexilla  convellunt.  Henzen  n.  6621 : 
vtxill.  leg.  VI  Ferr.  viam  fecit.  C.  I.  L.  III  n.  3199  :  cuius  viai  millia  passus 
sunt  CLXV11  munit{a)  per  vexillarios  leg.  VII  et  XI.  C.  I.  L.  III  n.  1980: 
Vexillntiones  leg.  II  piae  et  III  Concordiae  (es  sind  die  Leg.  II  und  III  Italica) 
-  I  I  muri  fecerunt.~)  Vgl.  n.  1979,  wo  von  der  Befestigung  von  Salonae 
die  Rede  ist. 

3)  Die  Standquartiere  der  Truppen    lassen  sich  für  gewisse  Zeiten  ziemlich 
vollständig   nachweisen.     So   hat   Meyer   die   Militärstationen    der   leg.   XXI  und 
XI  auf  einer  instructiven  Karte    zusammengestellt    und  dies  liesse  sich  bei  den 
meisten  Provinzen    versuchen.     Besonders  lehrreich   ist  Tac.   Agr.   18.     Agricola 
die  Legionen   in   einzelnen  Detachements   in  die  Winterquartiere  geschickt 
■M  per  provinciam   numeri);    er   beschloss    sie  wieder    zu  concentriren :    con- 
tractisque  legionum  vexillis    et   modica  auxiliorum  manu  —  erexit  aciem.     Eben- 
falls   von  den    in    den  Quartieren    dislocirten  Truppen  Velleius  2,    110:    Oppressi 
U'nnuni.   trucidati  negotiatores ,  magnus  vexillariorum   numerus  ad    interne- 
■  m  ta  in  regione,  quae  plurimum  ab  imperatore  aberat,  caesus ;  und  so  ist  auch 
vielleicht    zu    verstehen    Tac.   Ann.   1,   38:    At   in  Chaucis   coeptavere   seditionem 
•  lium  aiiitantes   vexillarii  discordium   legionum ,    wo    wenigstens    nicht    noth- 
ig  an   Veteranen  zu  denken  ist. 

9  >  waren   bei    der  Belagerung   von  Jerusalem   im   J.  70  2000    hrXkzyjzoi 

ken  in  Aegypten  stehenden  beiden  Legionen.    Joseph.  B.  Jud.  5,  1,  6.  vgl. 

Von    «lern    britannischen    Kriege    unter  Nero   heisst  es  Tac.   Ann.   14, 

. /  jue    copku    Cfiesur   missis   ex  Germania  duobus  legionarium  milibus  — 

entu  nonani  legkmaHo  milite  suppleti  sunt,  und  indem  britannischen 

!la<lrian   wird    bei  Henzen    n.   5456  erwähnt   ein  praepositus  vexilla- 

müliartU  tribus   expeditone  Britannica  leg(ionis)   VII  Geminae    (stand   in 

\  III  Aug.,    XXII  primig.  (standen  in  Germanien). 

t  den  bereits  angeführten  Beispielen  Tac.  Hist.  2,  100 :  postremo 

agmine    unn    ei    9ice$bna   Rapax  et  prima  Italica  incessere ,    cum  vexillariis  trium 

mim  legionum.    '.',,  '22:   cum  vexillis  nonae  secundaeque  et  vicesimae  Bri- 

mtm.      Wilmaniis  n.    1429:    Vexitlari  leg.  trium,  leg.    IUI  Mac, 

VW   /.'<//;.    leg.    \\II  pr.     (;rotefend  Jahrb.   des   Vereins    von  Alterthumsfr. 

:ui   Bhelnlande    \\\l   i  1858)  j>.  127  stellt  als  Regel  auf,   dass  diese  coinbinirten 

n  einer  Prorinz  gebildet  wurden,  was  Mommson  0.  I.  L.  II 

lür    richtii.'    bftlt,    Benzen  dagegen    in  Borghesi   Ouevres  IV  p.   221   be- 

^ilmanm    1636:     \<<.  (■/■/.  Mautor.    in  terrilorio  Auziensi  praetendentium. 

'Uni.  auxiliar.    Pan(noviae)infer.     Henzen  6923:  vexil. 

I'  Eist    2,   14:   lecti  e  cohortibus.     3,   6:     vexillarios  e 


—     451 

allgemein  redet  man  mich  von  vewilla  equitum  '  and  Vexilla 
tironum.2)  Die  vexilla  legionum  werden  mehrmals  ;mf  1000 
Mann  angegeben,  :!  indessen  isl  im  Allgemeinen  die  Stärke  einer 
Vexillation  willkürlich  und  daher  auch  der  Gommandeur  der- 
selben bald  von  niederem,  bald  \nn  hohem  Range.  Gewöhnlich 
heisst  er  praepoiitus  4)  und  ist  ein  Centurio,  5)  bei  gröS^erfJfi  Corps 
findet  sich  aber  auch  ein  Legionstribun,'1)  ein  legatus1  und  spä- 
ter ein  <lu.rst  als  Befehlshaber.  Zum  Unterschiede  \<>n  allen 
übrigen  vexilla  werden  daher  diejenigen,  von  welchen  wir  reden, 
in  genauem  Ausdrucke  vexi/hi  rcteru/mriun  genannt;  *  wo  sich 
dieser  Zusatz  nicht  findet,  ist  die  Bezeichnung  zweideutig,  im 
Falle  nicht  der  Zusammenhang,  in  welchen  sie  Vorkommen,  Aus- 
schluss giebt.  In  dem  Heere  der  Kaiserzeit  machen  die  Vetera- 
nen ein  Elitecorps  aus,  wie  in  der  früheren  Periode  die  evocati',  '" 
sie  sind  vom  gewöhnlichen  Dienste  frei  und  nur  zum  Kampfe 
verpflichtet;*-1]  aber  eine  Kerntruppe,  welche  bei  Hygin  an  Starke 
einem  Zehntel  der  Legionssoldaten  gleichkommt,11    zuweilen  auch 

1)  Tac.  Hißt.  2,   11.  2)  Tac.   Bist.  2,  78. 

3j  Henzen  5456.     Joseph.   B.  Jud.  5,    1,  G. 

4)  Henzen  0749.     Orelli  798.     Wilmanna    1202.    1277.    1636  ».  5.      \ 
fiihrlicli   handelt    über    denselben  Henzen  Jahrb.    des   Vereins    von    Uterthumsfr. 
im  Rheinlande  XIII.     ("1848)   S.   54  und  Attnali   IÖ50  p.  40.     Vergf.    tfommsen 
Kphern.   epigr.    I   p.    134    f. 

:>)  Orelli  2008.    2009   n.   ü. 

6)  Orelli  4952.     Henzen  6453. 

7)  Henzen  6011:  leg.  Augg.  *u(per~)  vexillationes  in  Cappadocia.  Momm- 
sen  1.  N.  1994:  L.  Neratio  leg.  /<</.  V17  Flavicu  fidel,  ttewi  minc  <0>  hnp. 
Antonino    Auy.    Pio    <id    deducendas    ve.rillaliones   in  Syrierin    oh    hell.    Parihicvm. 

S|   Marini    I*rr.    Alb.    p.    f)0   =    Willmanns    m.    1202.      Uebet  diesen    l 

Mommscn  im  A.nbang  zu  Sallet,    die  Fürsten    ton  Palmyra.     1866.    8.     H 
Scavi  nei  bosco  sacro  dei  fmttlU  Arvali,  Roma  1868  fol.  p.   102. 

9)  Tac.    Ann.    .">.   21:    VexiUum   reltriviorum,    non  amylius  quingetüi  Mti 
Orelli    3545. 

H>l  Evoeati  gab  Sa  anch  in  der  Kaiserzeit,  abei  Bie  bilden  kein  Corps, 

dem    werden  entweder   ZU  (Yntnrionen    |  \\  ilmanns    1584.    1585.    109;").    löilü. 
1017)  oder  zu    dein   Amt    eines  Aivhiterten    (Wilmanna    7S.">    1563)    oder    >/""•   r 
(  \\  ilmaniK   875)   promovirt,   oder  sie  dienen   alfl   innnunt*   in   der    Legion.      Vi 

Wilmanna  273.    L566.    1567.   1559,   i486. 

11)  Tac.  Anii.    1,  86:   plaelhwi  — ,  mlnionem  dari  vicena  ttiptndia  nur 

>  iniirtornri  ,    (/(//   seno   dtna   feri^<enl  ,     ac    reliniri    tub     rexill      ttUt   rinn    bnmWlfi 

nisi  propul&andi  hostit, 

12)  RyglH.    de   in.  c  ^  ö.      VtxiUarii   legionum   eandem   pedaturam    acripert 

dehenl  ,    (juani    mliors   It  niann/iii  .      jnia    ad    BtXCefitOi    hOMhUU    C   myutiinlttr  .    d.    li. 

nai  !i  der  normalen  sinke  haben  sie,    wie   die  Coltorte   einer  Legion    von   I 

M.,    000  Mann;    in    W  irklirhkeit    hat   die   LegtonSSOhOTte  bei  Rygin  nur   i    i»  Mann, 
und    lud    llviiin    ^   30    werden     bei    der     Anl/aldnn ..    der    Tmpp    n     na«  !i    dei 

stöbern,    w>ri    9chele   und    Lange   aufgenommenen    Lesart    genannt   legi  nc*  III, 

vexillnrii    CUP,    colmrtts   prattOtiCH     Uli.    alSO   B00    auf  die    Legion,    der    lle    im- 

mittelbar  hinzugefügt  werden,     s.   Lange  ad   n>^    p.    128 

29« 
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noch  starker  ist.  l)  Seit  dein  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  er- 
hielt das  Wort  ce.villutio  eine  neue  Bedeutung. 2)  Es  bezeichnet 
weder  ein  zu  einem  besonderen  Zwecke  formirtes  Detachement, 
noch  ein  Yeteranenoorps,  sondern  einen  regelmässigen  Truppen- 
theil und  /war  eine  Schwadron  Cavallerie, :J)  und  in  diesem 
Sinne  ist   es  in  den  juristischen  Quellen  zu  verstehen.  4) 

i.   Die  cohortcs  Italicae   civium  Romanorum   voluntariorum^) 
auch    mit    abgekürzter   Bezeichnung    cohortes    civium   Romanonwi 

cinum  Ro-  O  o 

L>ru/M.  0hne  Zusatz  eines  anderen  Völkernamens,6)  cohortes  voluntari- 
ortim,7]  cohortes  voluniariorum  civium  Romanorum,*)  coh.  Italico- 
lum  voiufUariorum;9)  coh.  ingenuorum,  coh.  ingenuorum  civium 
Romanorum  l0)  (denn  alle  diese  Namen  sind,  wie  es  scheint,  iden- 
tisch),11) bilden  eine  ebenfalls  erst  seit  dem  Beginne  dieser  Peri- 
ode vorkommende  Erscheinung,  da  früher  römische  Bürger  aus- 
schliesslich  in  den  Legionen  dienten.  Seitdem  die  Legionen  in 
den  Provinzen  recrutirt  und  in  Italien  nur  die  in  Born  stehen- 
den Truppen  ausgehoben  wurden,  im  übrigen  aber  ein  regel- 
mässiger düectus  nicht  mehr  stattfand,  begannen  diejenigen, 
welche  den  Dienst  als  ein  Gewerbe  betrachteten,  als  Freiwillige 
in  Cohorten  zu  dienen,  um  so  mehr,  als  nach  einer  Bemerkung 
des  Vegetius  der  Dienst  in  den  Cohorten  Jeichter  als  der  in  der 


1  i  Tiberius  hatte  im  illyrischen  Kriege  10  Legionen  und  10,000  Veteranen. 
2j  8.  Kuhn  Verfassung  des  R.  Reichs  I  S.  133.  Wahrscheinlich  ist  diese 
utang  älter  als  Diocletian.  Denn  die  bei  Renier  n.  99  vorkommende 
atio  iitilitum  Maurorum  Caesariensium  Gordianorum  wird  durch  den  Bei- 
namen als  stehendes  Corps  bezeichnet. 

3  i   Veget.  2,   1;   Lydus  de  mag.   1,  46.     C.   I.   L.   III,   405:    müitavit  annos 
\\   in   vexUJLaÜon.  eqq.   Dal. 

4)  Cod.  Just.  7,  64,  9,  1;  10,  54,  3,  1. 

Benzen    n.    6709:    trib.    coh,    1    Italicae    civium    Romanorum    volunta- 
rion 

Benzen    n.   6948:    trib.    mit.    cohort.    civium    Romanorum.     Orelli  3398: 
roh.  primae  equitatae  civ.   Roman.     Orelli  798:  praefecto  cohortis  seeundae 
'frn. 

'  ik.    W  roi(untariorum)   Orelli   3586.     Henzen  5154:    Coh.   XXVI  yo- 
Wi    Orelli    ."402 ;    (coh.)    tricensima    (vol)untariorum    Orelli    244;    coh. 
X.XA11    Vohm.   Orelli  90.     Henzen  n.  6756.     C.  I.  L.  III,  386. 

mU.    C.    B.    Orelli   3881;    coh.    XXUll   V.    C.    R.  ;   coh.    VI11 
>"•>'   Romanorum,  Diplom  des  Domitian  C.  I.  L.   III  p.  859. 
mil.    Italic,    oolusti.   quae  tat  in  Syria  Grut.   p.   434,   1.    Vergl.  Act. 
1",   1  :    Koprf)Xtoc,    fcxaxovxap^T]?  i%  siteipY]?  ty);  xaXoupi*i)C  HtaXncfjc 
Arri  a   Alanot  in   der  Ausg.    des  Arrian  von  Dübner  u.  Müller  Paris 

'    '       v    ty(;    z-J.r/f^  tfjfi   'IxaXtXfjC  r.z^ol.      Es  scheint  eine  cohors 
da  |».   250  olt&v  ItaXobv  Ir.rieiz  genannt  werden. 
i{>)  0.   I.  L.    \.  d.    i936.  11)  Borghegi   Oeuvres  IV  p.   197  f. 
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Legioti  war.1)  Die  Zahl  dieser  italischen  Cohorirn  gehl  !>iv  JXXIM  . 
Dass  Reiterei  aus  freiwilligen  Italjkern  gebildet  wurde,  l8sst  sich 
sich  nicht  sicher  nachweisen.  ;  Uebrigena  besieht  sich  der  Name 
derBürgercohorten  nur  auf  die  ursprüngliche  Formation  derselben;  ■ 
denn  später  werden  sie  den  übrigen  Auxiliarcohorten  völlig  gleich 
gestellt.  Die  Dienstzeit  in  denselben  beträgt  25  Jahre  und  <I<t 
Eintritt  ist  auch  Peregrinen  gestattet.5) 

3.  Den  Hauptbestand  der  Auxiliartruppen  machten  nber  die 
in  den  Provinzen  ausgehobenen  Corps  aus.  ;uis  welchen  nicht 
nur  die  ganze  Reiterei  des  römischen  Heeres  beschafft,  sondern 
auch  eine  grosse  Anzahl  von  Cohorlen  der  Infanterie  conscribirt 
wurde.6)     Diese   Truppen    waren    theils    nach    römischer  Art  be- 

1)  Veget.  II,  3.  Magnus  in  Ulis  (legionibus)  labor  est  müitandi,  graviora 
arma,  plura  munera,  severior  discipiinn.  Quod  vitantes  pleri<[iu.  in  auxiliu  festi- 
na7it  militiae  sacramenta  percipere,  ubi  et  minor  audor  et  maturiora  ranl  praemia. 
Die  leichtere  Bewaffnung,  welche  später  auch  den  Legionssoldaten  Immer  mehr 
zugestanden  wurde,   mochte  allein  ein    Beweggrund   sein. 

'2)  In  der  griechisch  -  lateinischen   Inschrift  ('.    I.    Gr.     H52  -Ot-NAGIANVS 
SHVEltVS  ||  -  -  OHOR  XXX-IIOR  wird  von  dem   Herausgeber   cohoriü    \\\/ll 
Civhtm  Rom.  gelesen,    was  aber  falsch  scheint,    da  der  strich  in  der    Abschrift 
vor  der  II  keine  fehlende  Zahl  bezeichnet,    wie    man   au-    dem  folgenden   \l   I 
BRANAE  sieht.     Es  ist  also  XXXII  zu  lesen. 

3)  Mommsen  in  Zeitschr.  für  geschichtliche  Rechts wissenseh.  XV,  .">,  8.  366 
leugnet  es;  es  wäre  indess  möglich,  dass  die  mehrmals  ohne  Zusatz  eine»  Völker- 
namens  vorkommenden  alae  civhtm  Romanorum  (Diplom  dos  Titos  C.  I.  1..  111 
p.  854;  des  Domitian  p.  855,  des  Trajan  p.   862,  868]  Itarikejr  waren. 

4)  Der  Einwand,  welchen  Harstor  in  der  sogleich  anzufahrenden  Schritt 
S.  36  gegen  die  hier  vorgetragene  Ansicht  ßorghesi's  macht,  dass  eine  in  Ita- 
lien ausgehobene  Cohorte  nicht  cohors  Italien  sondern  cohors  Italontm  heissen 
würde,  da  die  Völkernamen  bei  der  .Cohorte  im  Genetik  Btehen,  wie  z.  B 
Thracum,  ist  ungegründet,  da  die  Einwohner  von  Italien  in  dieser  Zeil  keine 
Völkerschaft  sind,  welche  itnti  genannt  werden  kann,  Bonden)  ehe»  R  mani 
heissen;  und  wenn  man  legto  urbana,  und  in  demselben  Sinne  wohl  such 
Wacedonica  nach  dem  Recrutirungsbezirk  Bagte,  auch  eohon  Italien  richtig  i>t. 
ausserdem  bat  Barster  ausser  Acht  gelassen  .  dass  ein  und  dieselbe  Sehn  idron 
ala  vetemna  Oalliea  und  ala  oeterana  Gallorum  genannt  wird.  S.  Mommsen 
0.    I.    L.   111   n.  4  p.   7. 

5)  Dies    geht    hervor    aus    dem    Diplom     dos     Domitian    C.    1.    1..    III    j>.    8 

worin  das  Bürgerrecht  ertheilt  wird:    peditibu»   </   equiUbue,    qui   militant  in 
horte  III  Alpinorum   et    in    \  III    voluniariorurn   rfvhm    />'  manorwn,     jui 
grinae  eoridUionia  probati  erani —  qui  quina  ei  oieena  ttipendia  mit  plura  meruenml, 

(!)  Tae.   Ann.    i.   ö  Bagt    \on    Ihnen:    At   apud   >>l»ci   provinciarum    - 
tiremes  alaeque.   et   nuxilin   eohorHum  ,    nequt   muUa  tecut    m   n*    -n-nr 
•jui    inrertum    fuit.     cum    <  r    tun    ttm]»>ris    tute    itltf    mannt,    gl  i«-trt  nt    mimt  r 

aliquando  minuerentur.     Aus  demselben  Grunde  Isl  es  such  jetzt  anmöglich, 
Verzeichniss  derselben    va   geben.     Eine    Zusammenstellung   der   vorkommenden 
alae  und  eohortet   findet    man   aussei   In  «Ion  Indioes   der  rnsohriftensammlnngen 
bei    W.    Rarster   Die   Nationen    des    Römerreiches    In    den    Beeren    der   Ks 
Speier   1873.  8.     R.   Hassenoamp  <\c   oohortibus  Rom.   auxiliariis.    Pars    I.    I 
tingae    L869.   >s.     Ueber    einzelne    diese    Truppentheilc    betreffenden    Prägen    i. 
Roulei    Du  oontingeni    foutni  pur  /<•>•   /><•<//>/<•;   de   la  ■    aux   armfei  de 
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wail'net  und  diseiplinirl ,'  theils  hatten  sie  die  landesüblichen 
Waffen  ihres  Volkes,  und  brachten  dureh  die  Verschiedenheit 
derselben,  nach  welchen  sie  als  sagittarii,*)  scutati, '*)  con- 
tariiy 4]  caUtfructi, 5)  fuixlitores6)  benannt  wurden,  eine  grosse 
Mannigfaltigkeit  von  Truppengattungen  in  das  Heer,7)  deren  sich 
die  Feldherra  nach  den)  Bedürfnisse  bedienten,  obwohl  alle  leich- 
ter als  die  römischen  Truppen  gerüstet  waren  und  mit  der  ge- 
meinsamen Benennung  leves  cohortes  bezeichnet  zu  werden  schei- 
nen. \    Was  zuerst  das  Fussvolk  betrifft,   so  bildeten  die  cohortes 

•  >re   Romain    [Mim.    de    Vaead,    roy.    de    Belgique    7'ome    XXVI  t),  Härtung 

tische  A.uxiüartroppen  am  Rhein.    Th.   1.  2.   Hammelburg  1S75.  4.    und  die 

Herausgeber  der  Militärdiplome,    insbesondere   Henzen    Jahrb.    des   Vereins   von 

Alterthumsfr.   im  Rheinlande  XIII   S.  26  ff.  und  in  Annali  dell'  Inst.  1855  p.  22 

Bf. :    \.   Sacken  in  den   Sitzungsberichten  der  phil.-hist.   Classe  der  Wiener  Äcad. 

Bd.   M   S.   336  ff.     Aschbach  in  Jahrb.  des  V.  v.   A.  im  Rheinlande  XX  (1853) 

i  I   ff.      W.    Christ   Das    römische    Militärdiplom    von    Weissenburg.     München 

!^»'v.    8.     Ohlenschlager  Das  R.   Militärdiplom  von  Regensburg,   in  d.   Sitzungs- 

hten  der  Münchner  Acad.  phil.  pliil.   Cl.   1874  S.   193  ff. 

1)  Tac.    Ann.    3,    42.      Interim    Florus    insistere    destinatis,    pellicere   alam 

equitum,   quae.  conscripta   Trereris.    militia  diseiplinaque  nostra  habebatur.     Tac. 

Bist.  3.  47;    eatsa    ibi   cohors ,    reyium   auxilium  olim;   mox  donati   civitate  Ro- 

irmaque  in  nostrum  modum,    dtsidiam  licentiamque  Graecorurn  reti- 

nebant.     So    hat    auch    Tacfarinas  in  Africa   lectos   viros   et  Romanum  in  modum 

armatos    Tac.   Ann.  2,   52.     Das    älteste    Beispiel    fremder,    nach   römischer  Art 

diseiplinirter  Truppen    sind   die   numidischen  Fusssoldaten    des    Königs    Syphax, 

die  derselbe    von    einem    römischen    Centurio    ausheben   und   ausexerciren   liess. 

l.iv.    24.     4S;     ein    späteres    geben    die  Truppen    des  Dejotarus.      Gic.    Phil.  9, 

14,   33:    Deiotari  regis  et  patris  et  filii  et  magnus  et  nostro  more  instruetus  exer- 

eütf«.     Ad  Att.   6.     1,    14:    habet   autem   cohortes   quadringenarias   nostra   arma- 

tura   XXX,     Daher  auch  legio  Deiotari  B.  Alex.  68,  und  in  derselben  Weise  ist 

ii    Legionen  des  Königs  Juba  die  Rede.      B.   Afr.   1,  48.   59. 

I'ac.   Ann.  2,   16:  post  quos  pedites  sagittarii;   13,  40:    in  cornibus  pedes 

tagittarius.    In  Inschriften:   ala  111  Augusta  Thracum  sagittariorum  Dipl.  XXXIX; 

•   /  Apatnenotum  sagittariorum  equitata  C.  1.   L.  III  n.  600;  coh.   1  Flavia 

Ckal(cidenorum)  eqQuitata)  aag(iUariorwn)  n    129;  coh.  I  Hamiorum  sagittariorum 

\\\  .  '■'■><.  I  miliaria  Hemesenorum  Gordiana  sagittariorum  equitata  n.  3331; 

/  Ituraeorurii  sagittariorum  Dipl.   XI.  XIX.  XXV;    coh.    1  sagittariorum  n. 

!    l  Ipia   sagittariorum   n.    600;    coh.    1   sagittariorum   miliaria  Gor- 

diana  n.   6279;    (,o\i.    IJI    sagittariorum    n.   335;    coh.    I    Thracum   sagittariorum 

Dipl.   XL 

l         //  Hispanorum  scutata  Dipl.  XLIV. 

/   '   pia  Contariorum  Dipl.  XXXIX.  XLIV;  contati  equites  Vegct.  3,  17. 

q      /  firma  miliaria  calajracliorum)   Philippiana  (J.   I.   L.   III  n.   99; 

Qallor.    et    Pannamor,    catafr.    unter    Antoninus    Pins    Orolli   804. 

9  e     kommen    schon     im     Heere     des     Antiochus     vor     Liv.    35, 

.    quos    oataphraotOi    vocant.   37,   40:    tria    millia  cataphrac- 

totm  n.   Lot, r,it,  equites  Veget.  3,  17;     cataphracti  3,  23. 

19. 
lern   A.Qfzuge  des   Vitiums    in   Rom    folgten    quatuor   et   triginta   co~ 
entium    out    species    armorum    formt,    discretae.     Tac.     Hist. 

>       rao.     Ann.    1,   51;    2,  52;    3,  39«     1,  73;    12,  35.     In 
der  letzton   Steile  werden    lie  ;ili  ferentarius  miles  dem    gravis   rniles    der  Legio- 
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auxüiariae1)    oder    sociae2)    AbthcttungfeD    von    zweierlei    Gtüeae 
und  zweierlei  Beschaffenheit.     Sie    waren    dämlich    entweder   <■«»- 
hortet  quingenarioe3]  zu  500  Manu  oder  6  Genturien  '     oder  <■<>-   <■ 
hortes  miliar iaeb)   zu  1000  Mann   oder  10  Centimen,6     und   ewdt   ■»«<■*—, 
bestanden  beide  entweder  ausschliesslich  aus  FussyoUl,    oder    ee 
gehörte    dazu   eine   bestimmte  Anzahl    von    Reiterei,    sodau    man 
also  viererlei  Cohorten  unterscheidet:    tohortes   quingenariae   und 
miliariae  peditatae  und  cohortes  quingenariae  und  miliariae  equi-  ,.. 
tatae1)  oder  equcsircs.*)    Die   cohort  miliaria  equitata  beatehl  ans 
210  Reitern   oder   10  Türmen    zu    24    M.    und    760    Fuessoldaten 
oder  10  Genturien  zu  76  M. ;   die  eohors  quingenaria  equitata  am 
120  Reitern   oder   6    Türmen    zu    20    M.,    und   360    bis    »80    M. 

neu   und  die  spathae  (lange  Schwerter  Veget  II,    J5J  und  hastae  aurilinrium  den 
(jladii  und  pila  leyionariorum  entgegengesetzt. 

1)  Tac.   Ann.   1,  51.  B.  4,  70. 

2)  Tac.    Ann.    1 .    49.    H.    5,    1    und    ihnen    entgegengesetzt    auxilin    r, 
Antioc  hi. 

3)  Spartian.  Hadr.    17. 

4)  Hygin.  de  m.   c.   §.  28.   quinyenaria  habet  centurias    VI. 

5)  Hygin  1.  1.  Häufig  auf  Inschr.  COH.  MILIARIA  oder  mit  dem  Zahl- 
zeichen COH.  00. 

6)  Die  Cohors  von  6  Centimen  ist  die  der  Legionscohorte  entsprechende 
und  ursprüngliche;  die  am  4  Genturien  verstärkte  (Hygin.  §.  28  habet  oenUtrku 
-V),  welche  wir  bei  den  Truppen  der  römischen  Garnison  als  regelmässig  Anden 
werden,  die  spätere. 

7)  So  unterscheidet  Hygin.   §.  25  Bf.     Da  auch  in  Inschriften  cohorte*  pedi- 
tatae ,    wiewohl    selten,    vorkommen  (('.    I.    L,    III.   3318  Dipl.    \1.\1.      Steiner, 
Cod.   I.  Rh.  998.     Lorsch,  Oentrslmns.  III.    146  und  so  ist  such  /u  lesen  bei 
Orelli  3479  COH.  .  .  ASTYRYM    PKDIT.),   so  nimmt    ilen/en.   Jahrb.  d.    V.   v. 
A.  im  llheinl.  XIII,  S.  ;')()  an,  dass  es  dreierlei  Arten  Cohorten  gegeben  I 
nämlich  gewöhnliche,  die  eine  kleine  Anzahl  Reiterei    gehabt  hätten,    peditatae, 
die  ganz   aus  Infanterie,    und  equitata t,   die  etwa    /um   vierten   Theile  au>   Caval- 
lerie  bestanden   hatten.      Mir  seheint   diese  Annahme,    welche  die  Sache  sehr   \er 
wirrt,   unnöthig  zu  sein,  da  Hygin  and  Josephus  an  einer  gleich  ansnführenden 
Stelle  nur  zwei  Arten  unterscheiden,    und    gerade   der  selten  vorkommende  Zu- 
satz pedttaiae  schlieseen  Lässl .  dass  die  I  ohorten  .  die  ohne  nähere  Bezeichnung 
vorkommen  ,   nur  aus  Fusstrnppen   bestanden.     Indessen   erwähne   leb  eine 
Henzen  nicht  angefahrte,  aber  merkwürdige  Stelle,  La  welche!  ein«  •  vor- 
kommt, der  eine  tarnte  tquitum  von  20  Mann  beigegeben  ist.     Arrian.  pertphu 
PonÜ  l'urini  e.  .'!.  p.    L15  Blanc.  ix  TpaiceCovvroc  hk  bp\xrft4m  ;  - 

et;    IOCOU  }.i[iiva  xaTf]ßafACV ,    xal    toj;   ICcCoo<  t'-'j;   I 

xä;i;   aÖTT),    tu;   otaHa   (das  Ruch    ist    an    den   Kaiser  Uadrian  gerichtet), 

e'sxt  %a\  iTTirea;  tfaoois  oaov  ei;    otaxovlav    i/a.    ■<  ■ 

ctxovxtoat  eoer^aev.     Ms  scheinl    Lndesi  nach  dem    Ausdruck  der  B teile,  all  wenn 

diese    tunna   nur  ausserordentlicher    Weise   dei   COhora    beigegeben    war. 

<S)  Caihott  (t/ttit'itu  ist  der  gewöhnliche    knsdraek  rii  fin- 

det sieh  Plin.  tp.  I,   106.   107  (107.   108).     Die  tquitet  t  \  rtaU*  (Beaiti  n. 

5  A,   vergl.   7.r)2)  werden   unterschieden   von  den  equitet    dei   ata«,    i 
Tac.  Ann.  15,  10;  oder  tdarii  Tac.  Ann.  3,  39; 
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Ftasstruppen,  nämlich  6  Centimen  zu  einigen  60  Mann.1)  Die 
Organisation  der  cohortes  equitutue,  welche  zuerst  unter  Vespasian 
vorkommen , *]  scheint  durch  das  Bedürfniss  des  Besatzungs- 
dienstes in  den  Provinzen  und  an  den  Grenzen  des  Reiches  ver- 
anlasst zu  sein ,  welcher  die  Verwendung  dieser  Truppentheilc 
all  selbständiger  Corps  nöthig  machte,  3)  und  ist  aus  demselben 
Grunde  später  auf  die  Cohorlen  der  Legion  übertragen  worden. 
Auch  die  ulue  cquitum  waren  entweder  quingenariae*)  oder 
müiariae,*)  die  ersteren  zu  16  turmae6]  oder  480  Mann,  die 
letzteren  zu  84  turmae  oder  960  Mann. 7)  Unter  Vespasian  trugen 
die  nach  römischer  Art  bewaffneten  Reiter  ein  langes  Schwert, 
eine  Lanze  conttts),  einen  Schild  (^opso?,  scutum),  drei  oder 
mehrere  Wurfspiesse  in  einem  Köcher,  Helm  und  Panzer;8)  unter 
Hadrian  hatten  sie  eiserne  vergoldete  Helme  mit  Visir  und  einem 


11  Die  Zahl  360    wird    nicht   angegeben;    die   anderen    Zahlen   hat   Hygin. 


mit  Rieht  verstehen,  6  Centimen),  braels  oe  exatöv  ei'xooi.  Dass  die  Reiter 
in  Türmen  getlieilt  waren  und  unter  Decurionen  standen,  zeigt  Hygin.  27  und 
C.  I.  Gr.  5053:  to  Jtpoax6vfUAa  toSe  Tatoj  Kcioiou  KsXepos,  tTr7t£u>s  ^ojpTTjs  a 
(uv.  bnrixfjc  rupfATj?  KoXXtottavou.  und  n.  5054  to  7rpo<3xuvr)[jia  Tatou 
Uveou  [~-ivK  /tüp^»  a'  Btjßaiwv,  lr.TAy.fiQ  x6p(XT]?  'Omrfou.  Ein  dec(urio) 
coh(nrti<i  Hupanorum  öndet  sich  bei  Renier  n.  3241. 

2 )  l'ac.  H.  4,  19:  Batavorum  et  Canninefatium  cohortes  —  —  intumuere 
mpmrbia  —  et  pretium  itineris  donatlvum,  duplex  Stipendium,  augeri  equitum 
numtrum  —  postulabant,  non  ut  adsequerentur,  sed  causam  seditioni.  Später  bei 
Joseph.  1.  1. 

So  wird  bei  Joseph.   B.  J.  2,   14,    7   ein  exaroveapyt);    mit    50  Reitern 

:hirt,     und    Act.     Apost.    23,    23    zwei    Centurionen    mit    200   Mann    und 

70  Reitern.      Die  Annahme  von  Lange,    H.   R.  M.    p.   59,    dass  diese  Cohorten 

denselben  taktischen  Zweck  gehabt  hätten,    wie   die  veiites   bei    der  Belagerung 

n    Canos    (Li\.    26,    4,    Val.    Max.    2,     3),     welche    inter   cquites   kämpften, 

die   in  gleichet  Art    kämpfenden    germanischen  Truppen   des  Caesar  (JB.  O. 

I:    '  13-      Vergl.     1,    48)    oder   die    antesiynani    des    Caesar   (ß.    C.    3, 

UOt  Caesar  equites  opposuit  expeditosque  antesignanos  admiseuit  CCCC. 

34.      B.    Air.   75)    scheint    mir  deshalb  nicht  zu  billigen,    weil  in  den 

Führten   Fallen    die  Masse    der   Truppen   aus  Reiterei   besteht,    welcher    eine 

üizahl  pediUi  zur  Verstärkung  beigegeben  werden,    während    die  cohors 

equitaia  ein  Infanteriecorpc    ist,    dem    nur  eine   kleine  Anzahl   equites   hinzuge- 

lügt  wird. 

n    §  16.  ■>.',. 

a.  l.  I.     Miliaria*  auch    in  Inschriften.     Eine  der  frühesten  ist  die 
Alm   l  Claudia    UM.   k< Herrn.    Vig.  30*  not. 

D      Inschrift  von   Alaxsndria  C.   I.   L.  III  n.    14   ist   gesetzt   worden  16 
irionen  der  Ala  veteranorum  QaUica  und  16  Decurionen  der  Ata  I  Tfvracum 
Mauretanoi . 

Byj  h.  §   16. 

1     j  b    n.  Jud.  8,  5,  5. 
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Schmuck  von  rothcn  Rosshaaren,   ein   leichtes  Sculuin  .    stall  des 
Panzers  aber  rothe  kimmerische   Waffenröcke.  ' 

Der  Name,  mit  welchem  die  angeführten  Abiheilungen  der  N 
Ilülfslruppen  unterschieden  werden  ,  enthält  ausser  der  Bezeioh- 
nung  der  Nation,  der  Zusammensetzung  (equitata,  pedüata  .  der 
Stärke  und  der  Nummer,  welche  aber  nur  die  gleichartigen  Ge- 
horten  und  alae  unterscheidet,2)  zuweilen  auch  die  Erwähnung 
des  Stifters  der  Truppe,  nämlich  des  Provinzialstatthalters,  der 
sie  zuerst  organisirt  hat,3)  des  Landes,  in  welchem  sie  stand 
oder  sich  besonders  ausgezeichnet  halte,4)  seit  Garacalla  auch 
des   regierenden  Kaisers,5)    und   endlich    einen   durch    Verdienst 


1)  Arrian.    Tuet.  c.  34.     Die    Ktu.;j.epixd   yixwvta   werden  Lederpanzer    am 
der  Krimm  sein. 

2)  So  giebt  es    z.    H.    unter    den   cohortes    Thracum    die    Nummern    I  —  VI  , 
cohortes   primae   Thracum    kommen    aber    vier    vor,    nämlich    cohors    I    Thraeum. 
coli.   I   Thracum  milliaria ,   cohors   I  Thracum  equitata,   cohors    I  Thracum  cfottrni 
Romanorum,     die    nicht    identisch    zu     sein    scheinen.      8.     Benzen    a.    a.     <> 
p.   45  ff. 

3)  Dass  diese  cognomina  sich  nicht  auf  den  Commandeur  der  aUi  oder 
cohors  beziehn  ,  wie  Keinesius  VIII ,  57  meinte  ,  beweist  Rorghesi  Oeuvrt  i  I  \ 
j).  192  durch  das  Beispiel  der  ala  Frontoniana ,  welche  mit  gani  tenehie- 
denen  Präfecten  vorkommt.  Grut.  414,  8;  1099,  5;  537,  7.  Solche  Beinernen 
führen  nach  der  Zusammenstellung  von  Benzen  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  im  Bhein- 
landc  XIII  p.  75  IT.  und  Annali  d.  Inst.  1855  p.  27  f.  die  ala  Agrippiana 
von  Agrippa  (C.  I.  Gr.  3497),  die  Apriana  (Not.  Dign.  Occ.  o.  \  I  I 
riana  (Tac.  JJist.  3,  5),  Claudiana  (Orelli-  Hcnzen  n.  5270);  Flavia%a 
Orot;  480,6;  Frontoniana  (C.  I.  L.  III  Dipl.  XI.  XII.  Wh.  Gemelli- 
ana  (Dipl.  III);  Indiana  (Or.  188.  3507.  4039)  von  dem  Trevirer  Julius 
Indus  Tac.  Arm,  3,  42;  Petriana  (Dipl.  XXX.  Tac.  Bist.  1,  70;  i.  \%)\ 
l'icentiana  (Dipl.  IX.  XXX.  C.  I.  Gr.  3991);  Snbiniana  (Doaati  296,  ä 
Not.  Dign.  Occ.  c.  XXXY1I1);  Seboiiana  (Orelli  1603,  Dipl.  XXI);  Bili- 
ana  i  Dipl.  Ml.  MX.  Tar.  Bist.  1,  70;  2,  17);  Tampidna  (Dipl.  XXI), 
benannt  n <>m  dem  Legaten  von  Pannonien  Tamplua  Plavianua  der  tu-i  Tac.  Bist.  2, 

86;    3,    4;    3,    10   fälschUd)    Ol    unserem   Texte    T.    Auipiu-    l'la\  ianus   geathrieben 
wird:    Tauriana  (Tac.   liist.    1,    59);    ferner   die   COhoti   I.<  p  i  >l  i  ana  (Dipl.    XI 
XII.)     Am    häufigsten   sind   die  ebenso  zu   erklärenden   Namen    Claudia.    Fl*i- 
uia,   Ulpia,  Aelia,  welche  auf  die  kaiserlichen  Stlftei  des  Corps  gehn. 

i)  So  die    ala  I   Flaria    Auyusta    Britannien    Dipl.    XXVI;    ala    I    Thracum 
Mauretana    Dipl.    XIV;    coh.    II    Aug,    Cyrenaiea   Dipl.    XVII;    roh.    I  Lusit  m 
rinn    Cyrenaiea  Dipl.    XX.    XXII:     coli.    I    Thracum  Germanica    Dipl.    XL  VI; 
//    (iallorum   Macedonica   Dipl.    XXV. 

6)  Borghesl     Oeuvre*    v,     p.    281:     im    gib    mosttata    (Diptoma    di    I 
Oeuvres  IV,  p.  294)  essersi  sotto    Caraealla  propagato  t   ottre   coetmrn  . 
corpi  speciahnente  militari,   come  It   polte,  le  legioni,   gli  itusiliari,   U   <■■    rtt  m 
rie  ed   urhane,   portassero  il  nome  d<W  Augusto   rtgnnnU  .    dtl  ehe  in  tanta  oi 
danza  di  prove  non  addurrb  m  höh  cht  l'  esempio  yüi  oppx  rtun 
daß,    EOuites    AI. AI     in    AVG    TBBAC1AE    QALLIANAE    VOLV8IANA1 
(Pococke  p.   L21,    i  i.      Von  per  questo  deposero  V  aUro  dei  loro  itUHUon 
lo   arerano :   ondt    incontriamo  In   LEOi     IUI   FLavia   <<<>lil)l  i\  \    nel  Keller- 
mann,    Vig.  n,  284,  la  LEOio  vv\   Vlpia    Victrb  SEVERlAh  I    ILEXANDB 
in  altre  lapidi  de!    Muratori  (  p.    357,   2.    1997,   5.   2037,    ."» i.      B  ps%%eMmm4 
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erworbenen  Ehrennamen*  wie  Attyusta,1)  Viel  rix,'1)  Vcterana,  3) 
Pia  FidclisJ  Ausgehoben  wurden  diese  Truppen  nicht  allein  in 
den  kaiserlichen,  sondern  auch  in  den  Senatsprovinzen,5)  so- 
dann aber  in  der  Regel  in  eine  andere  Provinz  versetzt,  die  sie 
häufig  in  kurzen  Zwischenräumen  wieder  verliessen. 6)  Die  spa- 
tere  Reerutirung  konnte  daher  nicht,  oder  doch  nicht  regelmässig 
so  bewirkt  werden,  dass  die  Nationalität  der  Abtheilung  ohne 
Vermischung  blieb,  vielmehr  finden  sich  in  einer  ala  oder  cohors 
Leute  ganz  verschiedener  Abstammung,  namentlich  aber  aus  dem 
Garnisonorte  der  Truppe,7)  abgesehen  davon,  dass,  wiewohl 
selten,  auch  Elitecorps  von  Auxiliartruppen  verschiedener  Nati- 
onen   cqaites  und  pedites  singulares)  s)   vorkommen,    wie  wir  sie 

>trnzione  ce  ne  offre  la  Cohors  prima  Aelia  Dacorum ,  che  troviamo  successiva- 
'iitntc  chinmarsi  COH  I  AELIA  DAC.  ANTOniniana  (Camden-Gough  T.  3,  tav. 
27,  Hg.  l'M.  COH  1  AEL  DAC  GORDiana  (ib.  p.  430J,  COH  I  AEL  DACO- 
BVM  POSTVMJANA  (id.  tav.  28,  flg.  18),  e  COH  I  AEL  DAC  TETRICIA- 
XORum  (hl.  tav.   27,   flg.   11). 

1)  C.  I.  L.  III.  Dipl.  XI.  XIX.  XXV.  XXVI.  XXVII  und  sonst  oft.  S. 
\scbbaeh  a.   a.   0.   S.   73. 

2)  Dipl.  XXXV.   XXXIX. 

3)  Coh.  I  Thracum  veter(and)  Dipl.  XL  VI. 

4)  C.  I.  L.  III  n.  4665b  Dipl.  XIX.  XXV.   XXVII. 

5)  Eine  Aushebung  in  Cyrene  Tac.  Ann.  14,  18.  Die  cohortes  Hispanorum, 
welche  von  I  — X  gehn  (s.  Aschbach  a.  a.  0.  S.  77.  Boecking  N.  D.  II  p. 
'.i'ii   ff.)  sind    wahrscheinlich    in  Baetica   ausgehoben,    da  die  andern    spanischen 

■rten  nach  den  einzelnen  Völkerschaften  benannt  werden.  S.  Henzen  S.  80 
ff.  Boecking  N.  D.  II  p.  539.  Vgl.  die  alae  Phrygum  Boecking  a.  a.  0. 
{..   7 

i'»i  leber  die  Standquartiere  der  auxilia  geben  vielfache  Auskunft  die 
.Militärdiplome.  Hier  genüge  das  bereits  von  Henzen  angeführte  Beispiel  der 
roh.  I  Thracum.  welche  unter  Vespasian  in  Germanien  (Dipl.  IX),  unter  Domi- 
tian  in  Jurtaea  (Dipl.  XIV),  von  Hadrian  bis  Antoninus  Pius  in  Oberpannonien 
I  Dipl.  XWVI.  XXXIX),  unter  Sever.  und  Caracalla  in  Britannien  (Grut.  73, 
/ur  Zeit  <lor  Notitia,   d.   h.   c.   400  in  Arabien  stand. 

B.    Ilarster  a.  a.   0.   S.  48.     Henzen  Sugli  Equiti  Singulari.    Roma  1850. 

'    'r.  dal    Vol.   XXII  degli  Annali  d.   Inst.)  p.    13  ff.     Es  finden  sich  unter 

(  juHm  Pannonü    in    Britannia    ein    decurio    aus    Spanien    (Dipl.    XXI);    in 

-  tohott  'Ihrttrum  ein  eques  aus  Trier  (Dipl.  XXXVI) ;  in  einer  cohors  Panno- 

MM  ein   Soldat  aus  Ratiaria  in  Moesia  (Dipl.   XLV) ;    in  einer  cohors  Hispa- 

nn    ein   Warasdiner    (Varcianus)    aus   Pannonien    (Dipl.   II);    in    einer   cohors 

U  rUanorum    ein    Bessufl    aus  Thracien    (Dipl.    XI);    in    einer    ala    Thracum   ein 

laniei  |  Murat.   856,5);    in  einer  ala  Hispanorum  ein  eques  Helvetius  (Donati 

7=4ö9,    7   und    '»»>..    L3).      In  «Ion   in    l'annonien  stehenden  cohortes  Alpi- 

mj  tin'l./i  liefe  Panaonier  (Dipl.   XIJI.  XXXIX),  ebenso  in  einer- dort  stehen- 


--'.■}- ;y >')-',;  •-.-',;   %a\   r'iihmr»  daUiüVK  eyovro;,    xai    y^P  ko\u    iv.  2upia;  ty 

7       T       / 

ii    i.    i.   o.    und   Jahrb.    v.  A.    d.  Rh.    X11I   S.    44.     Beispiele 
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in  der  römischen  Garnison  finden  werden.  Endlich  führt  ein 
Thcil  der  Cohortes  und  Alae  neben  dem  Völkernamen  noch  den 
Beisatz  Civium  Romanorum ,  sei  es,  dass  die  Völkerschaft,  auf 
der  die  Abtheilung  ausgehoben  war,  bereits  das  Bürgerrecht  bi 
sass,  oder  dass  dem  Corps  die  civitas  im  Ganzen  verliehen  wurd 
sowie  man  auch  den  Veteranen  des  Corps,  nicht  nur  bei  der 
Entlassung,  sondern  auch,  wenn  sie  noch  fortdienlen,  die  Gi vital 
als  Belohnung  verlieh.2) 

Der  Commandeur  einer  Auxiliarcohorte  führt  in  der  Regel 
den  Titel  praefectus, 3)  und  ist  ein  gewesener  primtpüvt  einer 
Legion;  wird  er  weiter  befördert,  so  wird  er  tribunus  legionii 
und  dann   praefectus   equitum   einer  ala,A)    mit   welchem    Posten    >" 

i  l  i  >     I  tqmtuni. 

die  Laufhahn  eines  Militärs  von  nicht  senalorischem  Range  endet.8 
Doch  haben  gewisse  Cohorten  der  Auxiliartruppen  darin  einen 
Vorrang  vor  den  andern,  dass  sie,  wie  die  in  der  Stadt  Rom 
stehenden  Cohorten  der  Praetorianer,  die  urbanae  cohortes  und 
die  cohortes  cUfilum,  statt  von  einem  Praefecten ,  von  einem  tri- 
bunus  befehligt  werden,  der  dem  tribunus  legionis  an  Range 
gleich  steht, 6)   und  zwar  immer  die  cohortes  roluntdrionnn.  "    die 

sind:  Ala  I  sing.  c.  R.  Orelli  3651;  ala  I  sing.  p.  f.  c.  R.  Orelli-Hen/< m 
1794.  6712;  ala  I  Ulpia  singularium  n.  6711;  ala  11  Fknia  »/»</.  D.  :'»510; 
("oh.  Singularium  Orelli  529;  Renier  3586.  3588;  pedes  singulari*  3938.  Di« 
älteste  Erwähnung  einer  ala  singularium  ist  unter  Vitellius  bei  Tac.  Hist.  4, 
70:  ala  singularium  excita  olim  a  Vitellio,  deinde  in  partes  Vespasiani  iwWM 
gressa. 

1)  Ein  Beispiel  s.    Tac.   Hist.   3,   47. 

2)  Dipl.  XI  wird  die  civitas  verliehen  iis  qui  militn>-erunt  —  quinis  et 
vicenis  pluribusve  stipendiis  emeritis  dimissis  honesta  missione ;  itttn  ii- .  qui 
militant  —  emeritis  quinis  et  vicenis  stipendiis  und  eine  ähnliche  Formt!  Indel 
sich  in  anderen   Diplomen.     S.  Mommsen  C.  1.  L.   111  p.  906  IT. 

3)  Tac.  Hist.  2,   59;  Ulp.  Dig.  3,  2,  2. 

4)  S.   oben  S.   366  und   Ilenzen   Annali    L873   p.    136. 

5j   Die   Anordnung    des  Claudius,    von    welchem    68    bei    Sueton.    (laud.   20 
heisst:   equestres  ynilitias  ita  ordinavit ,    ut  posJ  coliortem  (dam ,    poti  al<nn  tribu- 
natam    legionis    daret,    steht    im    Widerspruch    mit    den    inschrittlichen    I 
l'erungcn   und   kann  nur  eine   vorübergehende   iiaacaregel   gtWOeen   sein. 

6)  Dies  ist  daraus  ersichtlich,  daM  ein  toibWMH  COhOfjU  unmittelbar  dir.iu! 
praefectus  alae   wird,    ohne   zuvor   das   Tribunal    einer    LegiOfl    ED    bekleiden   |tirut 

369,  3.  (iud.   L19,  2.  Mural.  686,  6=1096.  :;.   Uli.  5.  Orot  1108, 

5.    Keines.    VI.    128.    Murat.    10.~>.">,    I    und    mehr   bei  lleii/eii   .l.ihrh.    I.    N  .    \      I 
im   Rheinl.    \lll    S.    52.    5.'»),    und    dass   Lojrionstribunen   itt    lribun.it   eine!   I 
horte,    und   dann   wieder  da-  Tribunal    in   eimr  andern    Legion   erhalten, 
also  eine  blosse  Versetzung    in    gleiche   Stellen   Ist.      Gral     Lo4       B     "      Beute« 

s.  55. 

7)  O,  l.  L.  in.  886,  506.  6302.     Üebei  die  beiden  Inschriften,  im  wetohee 

ein   Präfeot   vorkommt,  Orelli  3586   und   lhn/cii   6756,    *.    GfOtefsftd    in   Philol 
XII,  488  Anm. 
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ii unten'  equitum  singuldrhm  *)  und  wahrscheinlich  die  cohdrtes 
miliariae .  -  wobei  ausserdem  auch  dem  Befehlshaber  einer  Co- 
horie  als  persönliche  Auszeichnung  zuweilen  der  höhere  Rang 
eines  Tribunen  verliehen  sein  mag. 3) 

3.     Die  Garde  und  die  Garnison  der  Stadt. 
A.    Die  cohortes  praetoriae. 
Hin    eigenes   auserwähltes   Truppencorps    zum    Schutze    des 

v..r  °  iii 

Peldherrn  uml  des  Hauptquartiers  {praetorium)  haben  wir  bereits 
s.  S.  389)  in  den  Heeren  der  Republik  unter  dem  Namen  der 
Praetor iu  eohors  vorgefunden.  Nachdem  die  Feldherrnwürde  ein 
dauerndes  Attribut  des  in  Rom  residirenden  Kaisers  geworden 
war,  musste  auch  das  praetorium 4)  nach  Rom  verlegt  werden 
und  die  neue  Organisation  der  Garde  gehörte  zu  den  ersten  Re- 
gieruogsmaassregeln  des  Augustus. 5)  Den  Befehl  über  dieselbe 
führen  die  Kaiser  selbst;6)  seit  dem  Jahre  752 7)  im  Namen  der 
Kaiser  die  pruefecti  praetor io,  in  der  Regel  zwei,  zuweilen  einer, 
seil  Commodus  auch  drei.8)     Die  Truppe  bestand  aus  9  Cohorten,9) 

1)  Henzen  n.  3413.  3453.  3536.  5508.  5520.  5603. 

2)  Nach   llonzens  Ansicht  (Jahrb.  d.  V.  v.  A.  im  Rheinlande  XIII  S.  52  und 
\tmali    1858  p.    17.   27.   hatten  diesen  Vorzug    die   cohortes  primae;    ich    glaube 

indees,  dass  Grotei'end  Philologus  XII  S.  484  und  besonders  in  den  Jahrb.  d. 
V.  \.  A.  im  Rheinlande  XXXII  (1862)  S.  61  ff.  bewiesen  hat,  dass  dieser 
Vorzug   den  cohortes  miliariae  zukommt. 

In  mehreren  Cohorten  kommen  abwechselnd  tribuni  und  praefecti  vor 
und  schliesslich  wurde  der  höhere  Titel  allen  Cohortenführern  zugestanden.  Denn 
in  der  \   t itia  dign.   haben  alle  cohortes  tribuni.     Boecking  N.   D.   II  p.  536. 

4l  Praetorium  ist  der  Name  nicht  nur    der    kaiserlichen   jedesmaligen  Resi- 
'.    also  des  Hauptquartiers,   wie  z.   B.  in  dem  Edict  des  Claudius  (Mommsen 
Hermes   IV   S.    102.   105),  welches  datirt  ist:     Jdibus  Martis.    Bais    in  praetorio, 
rn  auch  des  Qardecerps.     Daher  sagt   man   militare  in  praetorio   (Dipl.  des 
'   C.   I.   L.    III  p.  853),  praefectus  praetorio,    lectus  in  praetorio  ex  leg. 
W  (Wilmanns   1508);  s.  Mommsen  Staatsrecht  II,  807,  Aura.   1. 
D      I  im,  53,    11. 
»•I   Kr  giebt  selbst  die   Parole  (Tac.   Ann.    1,   7  u.  ö.)    und    in    den  Militär- 
diplomen   werden   die  praefecti  gar  nicht  genannt,   während  die  Legaten  der  Pro- 
•  ii    Immer    als  (    inmandeure    der    betreffenden    lleeresabtheilungcn    erwähnt 
werden.     8.  Ifommson  a.  a.  O.   .Anm.  4. 
Die  Caes.  55,  J^K^,  44 
Ii   verweise  hierüber  auf  Mommsen  Staatsrecht  II,  807  ff. 

lnn.  4,  5:     (Juanyuam  insideret  urbem  proprius  miles,   tres  urbanae, 
oohorte».      Die  Gretchichte  der  Prätorianer  und  die  chronologische 
r  praefecti  praetorio   ist  eine  noch   angelöste   Aufgabe,    wel- 
che die   Sehrifl    '"ii   Gronemann    Comnutlt.   de  militum   praetor ianorum    apud  Ro- 
<".    I  rni    ad  Ehen.    1832.   8.   sehr    oberflächlich    behandelt.      Die  aus 
Inschriften    gewonnenen    Ergebnisse    findet    man    bei    Henzen 
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von  welchen  unter  Augustus  drei  in  verschiedenen  Theilen  da* 
Stadt  einquartirt  waren1)  und  die  Wache  in  dem  kaiserlichen 
Palaste  stellten,2)    die    übrigen  aber   in    Italien    dislocirt   worden 

und  namentlich  an  Orten,  wo  die  Kaiser  sich  aufzuhalten  pfleg- 
ten, ihre  Station  hatten. :{)  Erst  unter  Tiberius  erhielten  sui 
Sejan's  Veranstaltung  die  Prätorianer  eine  befestigte  Gaaerne 
(castra) 4)  vor  dem  viminalischen  Thore5)  und  gewannen  durch 
ihre  Vereinigung  die  Bedeutung,  welche  sie  in  der  späteren 
Kaiserzeit  in  den  Stand  setzte,  Kaiser  auf  den  Thron  zu  heben 
und  wieder  zu  stürzen.  Die  Zahl  der  Gohorten  erhöhte  Vitellius 
vorübergehend  auf  16,°)  sie  muss  aber  sofort  reducirt  worden 
sein,  da  sie  unter  Vespasian  wieder  neun  betrug.  ')  Bald  darauf, 
wir  wissen  nicht  durch  wen,  wurde  sie  auf  zehn  gebracht,  und 
10  cohortes  praetor iae   bestanden   nachweislich    vom  Jahre    I  I  2  > 


Annali  d.  Inst.  1864  p.  14  ff.  und  Bullettino  della  Commissi' ,nt  areheologiea 
1874  p.  62  ff.   1875  p.  83  ff. 

1  )  Suet.  Oct.  49:  Certuni  numerum  partim  in  urbis ,  partim  in  sui  tusto- 
diam  alleyit.  —  neque  tarnen  unquam  plures  quam  tres  cohortes  in  urbe  esse 
passus  est,  easque  sine  castris:  reliquas  in  hiberna  et  aestiva  circa  finitima  oppida 
dimittere  assuerat. 

2)  Tac.  Ann.  1,  7;  11,  37;  Suet.  Tib.  24.  Seitdem  der  grösste  TheU 
der  Prätorianer  in  Rom  concentrirt  war,  hatte  immer  eine  ganze  Cohorte  die 
Wache.      Tac.   Ann.   12,  69;   Hist.   1,  24.  29.      Suet.    Otho  6  und  zwar  zog  d 

in  der  Toga,  nicht  im  Sagum,  auf.  Tac.  Hist.  1,  38:  nee  una  cohors  togata 
defendit  nunc  (udbam,  sed  detinet.  Martial.  6,  76  von  dem  praef.  pratt.  FuscmS'. 
llle  sacri  lateris  custos  Martisque  togati,  Credita  cui  sumuü  eattra  futrt  dutU, 
Hie  situs  est  Fuscus. 

3)  Suet.  Oct.  49;  Tib.  37.  Vgl.  die  neapolitanische  Inschrift  bei  Mmnin- 
sen,  I.  R.  N.  2842.  MILiti  Numeri?  STATionis  PRAEToriae  AN  TONINI A- 
NORVM.  Doni  1,  136.  C.  Junius  Justus ,  mil.  coh.  Vi  praet.  9taUonQ$] 
Tibur. 

4)  Tac.    Ann.    4,   2:     trim  praefecturae  modieam   antea   inttwlit ,   dU\ 

per  urbem  cohortes  in.  una  castra  conducendn,  ut  sinnt!  imperia  acripertnt,  nmne- 
roque  et  robore  et  visu  inter  se  fiducia  ipsis ,  in  cittr>>s  mttut  addtntur.  Dio 
Oass.  57,   19.     Suet.   Tib.  37.     Schul.  Jnven.    10,  95. 

5)  Becker  Handbach  I  S.  199. 

6j  Tac.  Hist,  2,  \)^y'sedecim  praetoriae ,    quaUuor    urbanat   eoh  rißt    • 
bantur ,    t/uis   sinyula   milia  inessent.      Quattuordecim    praetoriat 
er  3,  5§r,fln  <1<t  Turiner    Inschrift   Orelli    3568 ™  Wilmanns  1616:    I 

/..    F.    Stel.    Silvano,   primipilari   leg.     VI  11    Aug.    tribunn   VOk,    U    riijilum,    tri 

coh.   xill  urban.  ttibuno  eoh.    xn  praetor,    donis  '      CUmd\i  I  brü 

Ihittinnico  —  . —   ist   die    Zahl    \ll    nnerklirbar.     Denn   Oavh      S      tnus,    dei 
tici  Xacltofl  Ann.   15,  50;  60.  71  vorkommt,  starb  65,    also   unter  Nero.     Das* 
es  damals    Xll  praetonae  eohorttt  gab,    i-i    wenigstens  unbekannt;    vielleicht 
\ll  verschrieben  statt  VII,  irle  0.   l.   L.   in.  2886   sieb   e  I.    VU   «•'     Bndei 
statt  coh.   xn  ml).     Ebenso  unsicher  ls1  «ü«-  coh.    \i  praet,    in  dei  Ineehrifl  i 
l.  l2m838,  wenn  diese  nicht  etwa  In  <iie  Zelt  des  Vitelllns  gehftrt, 

7)  Diplom  tlc^  Vespasian  ('.   1.   L.   Ml  p,  853     n  mina  militum.  gut  h 

hortibUi   norem   prattoriis   <t   ptattUOt   Ufbanii  (mtUUtVi  runt ). 

8)  Men/.en   n.   6862:    C.    Marchu   C   /'.    Stnj    Salvkmu    \   rba  (irni     centu- 
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his  zum  Kiule  des  dritten  Jahrhunderts *)  und  -wahrscheinlich  bis 
/u  Konstantin  dein  Gr.,  der  dem  Institut  der  Prätorianer  über- 
haupt ein  Knde  machte.*)  Alle  diese  Cohorten  waren  cokortes 
miliariae*  equitatae,4)  in  welchen  zu  jeder  Centurie  eine  furmu 
tqmtum  gehörte,*)  also  10  Centimen  und  10  turmae  enthalten 
waren.     Ihr  Commandern*  war  regelmässig  ein  tribunus.®} 

Als  im  J.  193  Septimius  Severus  mit  seinen  pannonischen 
.  I.» «uiönen  in  Rom  einzog,  fand  er  in  den  Prätorianern  eine  zucht- 
losi  und  dabei  durch  das  Leben  in  Rom  verweichlichte  Truppe. 7) 
Sic  hatten  den  Pertinax  ermordet  und  dem  Julianus  den  Thron 
i erkauft,  ohne  denselben  schützen  zu  können;  und  Severus  sah 
sieh  veranlasst,  das  praetorium  gänzlich  aufzulösen8)  und  für  die 
militärische  Sicherung  Roms  und  Italiens  neue  Einrichtungen  zu 
treffet).  Um  sich  und  seine  Nachfolger  von  dem  Einfluss  der 
Garde  frei  zu  halten,  zog  er  einen  bedeutenden  Truppentheil 
der  grossen  Armee  nach  Italien,  welches  bis  dahin  nie  eine  Be- 
saitung gehab!   hatte,   nämlich  die  zweite  parthische  Legion,   wel- 


t'hu  coh.  X  pr.  (centurionis)  Mari  Bassi,  in  qua  müitavit  a.  XI IX  voto  suscepto 
minus  honesta  missione  pr.  Non.  Januarias  Q.  Fabio  Catullino  M.  Flavio  Apro 
'    b.  —  aram  —  posuit.    Kr  diente  nach  dieser  Angabe  von  112  bis  130  in  der 

'    ■     -    \. 

1)  Zeugnisse  hiefür  sind  das  Diplom  des  M.  Antoninus  n.  XLV1I ;  das 
Diplom  des  Severus  und  Caracalla  n.  XLVIII  aus  dem  J.  208  und  die  lnschr. 
aus  demselben  .lahre  Wilmanns  n.  1508;  das  Diplom  des  Caracalla  n.  XLIX 
au>  den  -J.  216;  die  Angabe  des  Dio  Cassius  55,  24;  das  Diplom  des  Gordian 
ii.  1.11  N^iii  .1.  243;  das  Diplom  n.  LlVr  vom  J.  248;  das  Diplom  des  Diocle- 
tian   n.    LV11  vom  J.  298. 

/osimus  2,   17 :  Aurel.  Vict.  de  Caes.  40,  24.  Lactant.  de  mort.  pers.  2(5. 

I    •     Hist.  2,  93.     Dio  Cass.  55,  24. 

4)    Ja      Arm.    1.   24:    additur   magna  pars   praetoriani   equitis.     Suet.    Cal. 

Ciaud.  21:     lurmn  equitum  praetor ianorum.     Tac.  Ann.   12,  56:    praetoria- 

ruiu  eohorthsm   manipuli   turmaeque.     Die    equites   in   den    Cohorten    kommen    in 

Inschriften  oft  u>r.     Wilmanns  1567:  müitavit  in  coli.  I  pr.  eques.     Vgl.  2069. 

Kin  tquei  coh.    V  Wilmanns    n.  2691;    coh.     VI   n.    1509;    coh.     VII   n.    2064; 

Villi  n.    1598. 

Bei  Kellennann,    Vig.  99a  Col.  III,  lin.   18  befindet  sich  in  der  coh.  Vi 
im  rtiuria  8abini  ein  eques.     Andre  Beispiele  bei  Kellerm.  1U3.    103a.    135, 

im    l     15*3    ein  Optio  equii.  cohorUs  V 1 1 1 1  praetor iae  centuriae  Juli  vorkommt; 
...  l  \ß.   i  11    hüi.   [56.  239. 

6)    ZW6.    toh.    I  ]>r<ut.    Kcll.rmaiin,     Via.    n.    13,    16;    cohorth    II   n.   42;    CO- 

ttit  in  ii.   10,    I .;.  eohorUt  iv  n.   16;  cohortis  V  n.  36.  41;  oohortia  Vll  n. 
IX  ii.  31;  eohorüs  I  n.  89.    Die  «DA.  Vi,  deren  Tribunua  bei  Orelli 
1  .   i    «-r.   Vel.  II  p.  983  n.  1813*»  einen  licapvo<  (praefrc- 
tus)    lllAPXfii  <  Kelw  I.KTIIC  [1PAITÖPIAC  XEIAUpx«p  AEnßNOC  A. 

.    d    i  i     r3,  i6. 

1        ll.-rodian  2,    13,    10.      S|..n(i.n   Sever.  7,   17. 
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che  in  Alba  in  Garnison  lag,  1)  und  verschiedene  andere  Corps,  2) 
auf  welche  ich  zurückkomme.  Bierauf  reorganisirte  er  dM  prae- 
torium nach  einem  neuen  Principe.  Bisher  Waren  nämlich  dir 
Pnitorianer  ausschliesslich  in  Italien :i;  und  einigen  ganz  romani- 
sii'len  Provinzen ;  Spanien,  Macodonicn  und  Noriniiii  recrotirt 
worden, 4)  und  alle,  welche  in  diesen  Landern  zum  Kriegsdienst 
Neigung  zeigten;  hatten  als  Freiwillige  unter  ihnen  Aufnahme 
gefunden,  5)  so  dass  sie  sich  rühmten,  das  nationalrömische  Heer 
im  Gegensatz  zu  den  barbarischen  Legionen  zu  reprasentin  n  :  ' 
seit  Severus  dagegen  werden  die  Soldaten  der  Legionen  ,  deren 
provinziellen  Ursprung  und  barbarische  Namen  uns  die  erhaltenen 
Truppenlisten   erkennen    lassen,7)    nach    längerer   Dienstzeit   auf 

1 )  S.  oben  S.  437.  A.  3. 

2j  Nach  Herodian  3,  13,  4  standen  unter  Severus  in  Rom  und  Italien  \ier- 
mal  so  viel  Truppen  als  früher. 

3)  Tac.  Ann.  4,  5:  Novem  praetoriae  cohorle* ,  Ktruria  fermt  Umkriaqnt 
delectae  aut  vetere  Latio  et  colonis  anliquituß  Romanis. 

4)  Dio  Cass.  74,  2:    fxdXtoxa   hi  drsxdXo'jv  auxco  -vszc,  oti  xa&eOT7)x6toe  & 
xe  xfj;    IxaXta;  xai  v7]c,    l^pia?  xy;?  x£  Maxeoovlac  xai  xcö  NcdgixoO  uö/ov 
Gu)[i.axoc^6Xay.a;  eivai  —  toüxo  {jlev  y.ax£Xua£v,   ix  öe  o7j  xär/  QrpaT07t£oooN  öuouu; 
7tdvx(ov  x6  dd  eSrässc  ov  dvxixaiKaxacftai  xd;a;,  otjxo;   fx£v  &£  xal  i-\z-t-J>\i.v<r,% 
oid  xojxo  xd  a-paxiioxixd  fxäXXov  auxoU  ^priadlu.evo;1  xa(  xi  xal  düXov  toi;  drY( 

xd  TioXsfxia  7rpoi}Tjaojv  c7:oiTja£v  tjxö ,  xfp  oe  ot)  £pY<p  oowpifftaTa  rfN  ts  ^)XixlaN 
ty,v  £■/.  xt];  TxaXia;  TraparrtuXecE  xtpo;  X^orefac  xai.  {Aovofxayia;  dvxl  xf(;  TtplN 
axpax£ia;  tpaiCou.eSft]V,  xal  xo  daxu  q'yXjbu  axpaxuoxtüv  8UU.|*{xtOU  /.ai  io£t^  d-fpuu- 
xdxtuv  xal  axoDsai  cprjjiEptoxdxor;  6unXfjoa{  x£  d"](poixoxdx<.ov  ditX'/jpaiOC. 

f > )  Von  einer  solchen  .Meldung  eines  Freiwilligen  berichte!  Dosithen* 
Sent.  %  2. 

6)  In  der  Inschrift  Henzen  n.  6686  heisst  es  von  einem  Centurionen :  qui 
cohortis  centuriam  reyuit  (sicj  praetoriae  fidus ,  non  barharicae  legionis.  IHe  RVfl 
der  Zeit  des  Severus  erhaltenen  Verzeichnisse  von  Praetorianern  bestätigen  d  • 
Angaben  des  Tacitus  und  I>io  über  die  Bltere  Art  der  Kecrutiruni:.  Bin  laltr- 
culua  aus  den  Jahren  147.  148  bei  Benzen  Bull.  </.  Comtn.  areh.  immfeipab 
IST;")  n.  117  enthält  die  Namen  von  sieben  Soldaten  aus  Verona,  Volsinii,  Bono- 
nia,     Beneventum,    LüCa   und    Kaveuua  ;    ein   anderer   aus   den   Jahren    153' — «156 

bei    Kellermann   Vig.    n.    102.   102*.    102*   nntei   50  Soldaten   49  Italiket   and 
einen  Macedonief  ans  Pelagonia;    ein  dritter,    aus   den    Jahren    172 — lt" 
Kellermann  n.    103.    103"    unter  80   Soldaten   45    lialiker,    2    tat   den   COttischen 
und    den    Seealpen,    5   Macedonier    und    8    Noriker.     8.    Mommson    Bermei    IV. 
S.   118. 

7)  in  den  Pritorianerfnschriften  bei  Benzen  Armali  1864  p.  li  BT.  kommen 
vor  2  Pannonier,  2  Moesier,  i    Thraker;  und  sechsmal  \>ird  erwähnt,  d 

ans  iitMn  LegionsdienBte   In   das  praetorium   versetzt    waren,     u.   1.  3. 
10.     in  den  Verzeichnissen  bei  Benzen   Hall.  d.   Commissi  m  areh.    nwmieipaU 
1874  p.  61   IV.   sind   die   vorkommenden  Prätorlaner  tue    Inazarbns   In  CHI 
Ancyra    in    Oalatien,    Caesarea,    Capitolina    |.leru>alem  I.     Gadart    In     Palastina 
ileliopolis  in  Syrien,  Mazaca  in  Cappadocien,    Nicomedia   in  Blthynien 
nicea  in  Carlen,  Tripolis  (wohl  in  Phönieien),  üarthago  and  Thtisdrns  in  \ 
Ammedera,    Clrta,    Sicca,    Thamugas,    Thebeste    in    Nnmidien;     Uexandi 
A.egypten;   Anohialus,   Beroe,  Serdica,  Traianopolla  In  Thracien;    Dnrostoram  in 

Moesia   inferior;    Uatiaria   uudS.npi    in  Ifoetia   BUperiOt,    Sermizegethusa    D  D 
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dem  Wege  des  Avancements  in  die  prätorischen  Gohorten  ver- 
setzt, in  der  doppelten  Absicht,  diese  Pratorianer  durch  Zufüh- 
rung  bewahrter  und  -zuverlässiger  Leute  zu  einer  wirklichen 
Eliletruppe  zu  machen  und  den  Legionären  die  Aussicht  auf 
Beförderung  in  eine  Truppe  zu  eröffnen,  welche  nicht  allein  dem 
Bange  nach  die  erste  Stelle  im  Heere  einnahm ,  sondern  auch 
durch  eine  kürzere  Dienstzeit  und  eine  bedeutend  höhere  Be- 
ir  soldung  Vortheil  gewährte.  Denn  die  Dienstzeit  betrug  in  der 
Legion  mindestens  20,  in  dem  Prätorium  16  Jahre;1)  was  aber 
den  Sold  betrifft,  so  belief  sich  dieser  in  der  Zeit  der  Republik 
für  den  Legionarier  auf  1200  As  oder  120  Denare  jährlich  (s. 
S.  !»2  IV.  ,  für  die  praetoria  cohors  dagegen  auf  die  Hälfte  mehr, 
also  180  Denare;2)  seit  Cäsar  erhielten  die  Soldaten  der  Legi- 
onen drei  stipendia,  d.  h.  dreimal  1200  Asse,  aber  nicht  in 
s  i  iantarassen .  von  welchen  10  auf  den  Denar  gehen,  sondern 
in  Unciulussen ,  von  welchen  16  auf  den  Denar  gerechnet  wer- 
den ,  also  3600  Uncialasse  oder  225  Denare.  Die  Pratorianer 
haben  nominell  den  doppelten  Sold,  3)  nämlich  7200  Asse,  allein 
ihnen  wurde  das  alte  Privilegium,  welches  bei  der  Reduction 
des  Asses  im  J.  537=217  den  Soldaten  ertheilt  ward  (s.  S.  17), 
dass  ihnen  der  As  rtach  wie  vor  als  i/10  des  Denar's  gerechnet 
werden  sollte,4;  nachdem  es  durch  Cäsar  für  die  Legionarier  auf- 
gehoben war,  wieder  erneuert.  Denn  sie  bezogen  in  Wirklich- 
keit einen  Sold  von  jährlich  720  Denaren  oder  täglich  im  Durch- 


Salonae  in   Palmatia,  Aquincum,   Cibalis,  Mursa,  Sirmium  in  Pannonia  inferior, 

(  ariiuntum,  Petovio,  Savaria,   Siscia  in  Pannonia  superior.     Dagegen  finden  sich 

nur  zwei  aus  Noricum,  nämlich  aus  Celeia  und  Aelia  Solva,  und  einer  aus  Lucus 

.-ti  in  Spanien.  Auch  in  den  von  Henzen  indem  zuletzt  angeführten  Bullettino 

l^.»  \>.   83   herausgegebenen  Inschriften  sind  die  Pratorianer  meistens  aus  Thra- 

M.icedonien ,   Moesien,  Dalmatien,  indessen  zwei  auch  aus  Belgica ,    einer 

Germania   inferior,    einer   aus  Cilicien.     Aus   denselben   Inschriften    ergiebt 

sieb  ,    (Um    die  Landsleute  eine  Verbindung  [schola)  zu  religiösen  Zwecken  und 

wahrscheinlich    gemeinsame    sacella   hatten.     Denn    in   der   Inschr.    des   J.    227 

1  Ben»  D    i    a.   O.   p.  87)    errichten    19  Pratorianer   aus    verschiedenen  Cohorten, 

nämlich  eoh.    I,   11,   III,   IUI,    VII,    VIII,    Villi,   X,    aber   alle   cives  Philippo- 

mi,  d.  h.   ana  Philippopolie  in  Thracien,  dem  Asclepius  Zimidrenus,    wahr- 

Inlich  einer  thraciachen  Gottheit,  eine  Votivtafel. 

1  i  Im  .  Ann.   1,1?;  Dio  Caas.  55,  'i.'i. 

1>.   223  Müll.:    Praetoria   cohors   est  dicta  ,   quod  a  praetore  non 
Selpio    imm   Africtmui    primUi  fortissimum  quemque    deleyil,    qui    ab 
7i', ii  discedereni  d  eetero  munere  ndlitiae  vacarent  et  sesquiplex  stipen- 
dium  iir 

D     i  I    n. 

Plin     \     H    33,  46. 
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schnitt  2  Denaren.1)  Als  endlieh  Domitian  den  Sold  der  Legio- 
narier auf  300  Denare  jährlich  brachte,  wird  auch  der  der 
Prätorianer  in  demselben  Verbältniss  gestiegen  sein. 

Unter  dem  praefectus  praetorii  standen    anch   die   statores*     ****§. 
oder  stator es  Augusti',*)  sie  bildeten  einen  numerus  statorum  pi 
torianorum , 4)    welcher  in    mehrere  Centurien    zerfiel."'      StaUn 
t^al)   es   schon   in    der   Zeit   der  Repupik    anter   den    apparüa 
magistratuum,  namentlich  bei  den  Statthaltern  der  Provinzen,  und 
sie  weiden  mit  den  Lietoren  in  eine  Kategorie  gestellt;  *    in  der 
Kaiserzeil  scheinen  sie  ausschliesslich  für  den  Dienst  des  Impera- 
tors  bestimmt   zu   sein7)    und    den    Rang    zwischen    vigiles    und 
cohortes  urbanae  einzunehmen.  8j 

B.    Die  cohortes  urbanae. 

Wie  die  Sladtpräfectur  zwar  von  Auiiustus  geschaffen  ,   aber 
erst  unter  Tiberius   zu    einem    stehenden  Amt  gemacht   wurdi 
so  werden  auch  die  unter  dem  Befehl  des  praefectus  urbi  stehen- 


1)  Diese  Lösung  des  Widerspruches  zwischen  Dio  Cass.  53,  11,  und  Tae. 
Ann.  1,  17,  -welchen  sowohl  Lipsius  als  Schele  a<\  Bygin.  in  Graev.  Thei  A 
Rom.  A,  p.  1204  auffallend  fanden,  hat  zuerst  Mommsen,  Die  Rom.  Tribua 
S.  42  gegeben.  Bei  Tacitus  nämlicl)  klagen  die  aufrührerischen  Legionarier  In 
Pannonien,  dass  sie  nur  10  As  täglich,  3600  jährlich  bekommen  [denit  in  dkm 
assibus  animam  et  corpus  aestimari)  und  lügen  hinzu:  An  praetoriai  tohorte», 
quue  binos  denarios  aeeeperint  —  plus  periculorum  suseipere?  Sie  seilet  ver- 
langen »ingulos  denarios,  also  360  Denare  oder  3600  Sextantarasse,  «fahrend  sie 
wirklich  3600   l  ncialasse  oder  225  Denare  erhielten. 

'2  \  ll\jiin.   de   m.   c    L9:     Lateribus   efaudem   (praetorii)   touUrt    debeni   ad 
viam  quintanam  centuriat  statorum,   ut  posticum  praetorii  tueantur  (t  /</    tin 
imperntori ;  quibus  duplam  pedaturam  adsignabimus,   quod  eiedem  tentoriii  utaniur, 
quibus  cohortes  praetoriae. 

3)  Kellermann  Vig.  n.   199.  200. 

i)  Benzen  6832.     Grat.  546,  8;    1031,  3.     Mur.  811,  2. 

;">)  Centuriae  statorum   Orelli   3422  =  Wilmanns    1497;    eenturi     rt  I 
Henzen  6771.  6767;  eenturta  Benzen  6832.     Kellermann   199,  200. 

(i )  Oic.  </'/  f'im.  2,    l(.) :    existhnavi  tarnen,  faeiundum  eaie,   tit  <id  t<  -tat  res 
meos  <•/  lictores  cum  litteria  mitterem.  il».    IT.    10,  21. 

7)  Verschieden  da\on  siml  die  stratores,  die  Gothofr.    ad    C.    Th,    9, 
damit  verwechselt.     Vergl.   Lamprid.  Alex.  8ev.   52,     Dig,    1.    16, 

8)  Dies  sieht  mau  aus  dem   \\aiiiviuent  K  eller  m.    L6     Centm 
Cent,  statorum,   Cent,  ooh,    \llll   Urb.     Centurio  eoh.    VII  ] 

und    aus   der  Rangordnung  In  dei   DedlcationslDschrift  Orelli  3427      Cent  ri  m< 
coh  rtiiun  praetorianarum  ei  urbanarum   ei    statorum    >  riet   pra< 

decem  ei  urbaruu    \.    KU.    \iiii,  centuriat  ttatorum 

9)  s.   Bfommsen  Btaatsrechl  II,  -    980  flf, 

Rom.  Alterth.  V.  30 
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den  '  städtischen  Gohorten,2)  obgleich  ihre  erste  Einrichtung  auf 
Augustus  rarückgeht,9  ihre  spätere  Organisation  vielleicht  erst  unter 
Tiberius  erhalten  haben.  Die  Zahl  derselben  giebt  für  diese  Zeit 
Taeitos  auf  drei  an,4)  welche  im  Anschluss  an  die  neun  präto- 
rischen  Gohorten  die  Nummern  X,  XI,  XII  führten;5)  allein  er 
redet  nur  Von  den  in  Rom  stationirten  Gohorten,  während,  wir 
wissen  nicht,  aus  welchen  Gründen,  eine  Cohorte e)  und  zwar 
die  XIII  urbanu  schon  damals  in  Lugdunum  in  Garnison  lag  und 
während  des  ganzen  ersten  Jahrhunderts  blieb. 7)  Es  dürften 
daher  von  Anfang  an  vier  cohortes  urbanae  vorhanden  gewesen 
sein  .  s  und  obgleich  diese  Zahl  später  durch  Hinzufügung  einer 
XIV.. '  XV.10)  und  vielleicht  einer  XVI.  cohorsu)  auf  sieben  er- 
höht wurde,  so  nennt  das  Militärdiplom  des  Caracalla  vom  J.  216 
wieder  nur  vier,  nämlich  coh.    X,    XI,    XII,   XIIII 12)   und  es  ist 

1)  Tac.  Hist.  3,  64. 

2)  S.  0.  Eichhorst  De  cohortibus  urbanis  imperatorum  Romanorum.  Danzig 
1S65.  4,  welcher  die  sämmtlichen  diese  Gohorten  betreffenden  Inschriften  sorg- 
fältig zusammen  gestellt  hat. 

3)  Suet.   Oct.  49.     Dio  Cass.  56,  42. 

4)  Tac.  Ann.  4,  5:  quamquam  insideret  urbem  proprius  miles,  tres  urbanae, 
novem  praetoriae  cohortes. 

5)  Alle  drei  sind  aus  vielen  Inschriften  bekannt.  S.  Eichhorst  und  die  In- 
dices  der  Sammlungen.  Die  coh.  XI  urb.  schon  aus  einer  Inschrift  der  frühesten 
Kaiserzeit.      Henzen  6776. 

6)  Tac.  Ann.   3,  41  vom  Jahr  21  :  Andevacos  Acilius  Aviola   legatus   excita 
■f.   qwie  Luyduni  praesidium  ayitabat,  coercuit. 

7)  In  Lyon  haben  sich  zehn  Inschriften  dieser  Cohorte  gefunden,  von  denen 
nenn  von  Üoissieu  Inscr.  de  Lyon  p.  355 — 361  herausgegeben  sind  ,  die  zehnte 
bei  Gndins  1.").").  12  steht,  wo  nach  Mommsen  Annali  1853  p.  74  nicht  coh.  XII, 
sondern  coh.   Kill  zu  lesen  ist.     Hiernach    ist  die  von  Mommsen  a.   a.   0.  aus- 

•)chene  Vermuthung  sehr  wahrscheinlich,    dass    auch  bei  Tac.   Hist.   1,   64: 
Italica    et  (du    Tauriana    abductae:    cohortem    XVIII    Luyduni,     soiitis    sibi 

iui  placuit  statt  cohortem  XVIII  cohortem  XIII  zu  lesen  sei. 

E     Ich  führe  hierfür  nicht  Dio  Cass.  55,  24  an,    der   vielleicht   von  seiner 

Z  t.   «roh!  aber  den  Umstand,   dass,  wie  aus  Mommsen  I.  N.  n.  2396  her- 

ht,  die  cohon    XIII  schon  im  J.  48,  also  unter  Claudius,  sicher  vorhanden, 

und,   wem  tisch  ist   mit   der  Tac.  Ann.  3,  41    erwähnten   Cohorte   von 

Milium,   sehoo   :  in  J.  21  nachweisbar  ist. 

Vitellins.   welcher  die  praetoriae  cohortes  vermehrte,  hatte  noch  4  cohortes 
//'■/     2     93);    die    cohors  XIV  muss   also  später  eingerichtet  sein 
und   kommt  wirklich  erst  unter  Traian  vor.     Henzen  n.   5456.   6771. 

l"l  I>i»;  einzige  inschrift,    welche  sie   erwähnt,    s.  Revue  archeol.  N.   S.  IX 
213  =  Wilmanns  n.   1512:   D.  M.   Q.  Juni  Q.  ß.  Juliini  militis  coh. 
XV  n  \  \  \////,   militavit  annis  XVI.  L.   Justius  Valerianus  heres 

■   ron  Foncart  abgeschrieben  und  unverdächtig. 

11)  M.   Vettins   Valens   heisst   in   einer  [nachr.    [Henzen  6767  =   Wilmanns 

/    i  centurio  coh.  XVI  urh.     Henzen   emendirt    XIV,    andere 
li      i      ch  scheint  auch  mir  die  Zahl,   da  diese  Cohorte  überhaupt 
nicht  li   and  fi  Zeil  ganz  anwahrscheinlich  ist. 

12)  <      l     L.   Jil  p.  ■-'.)].     Dipl.   \\a\. 
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wahrscheinlich,  dass  damals  die  Cohortcn  XIII,  XV.  XVI  Über- 
haupt nicht  mehr  existirten.  *)  Dagegen  hat  die  coh.  \  urbana 
auch  nachdem  die  prätorischeii  Gohorteo  von  neun  auf  zehn  ver- 
mehrt waren,  ihre  Nummer  nicht  geändert,  sondern  es  ii.il» 
gleichzeitig  eine  coh.  X  praeioria  und  eine  coh.  \  urbana ,  1 
welche  letztere  bis  auf  Diocletian  nachweisbar  ist. :;  Dieselbe  Co- 
horte  wird,  wie  mir  scheint,  in  fünf  Inschriften  und  /.war  alle- 
mal in  der  Titulatur  eines  Officiers  oder  Soldaten  als  die  cohors 
I  urbana  bezeichnet4;  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  das 
Avancement  von  den  letzten  Cohorten  in  die  erste  erfolgte  und 
Soldaten  wie  Officiere  derselben  ihre  bevorzugte  Stellung  in  der 
ersten  Cohorte  des  Corps,  obwohl  diese  die  Nummer  X  führte, 
in  ihrem  Titel  zu  erwähnen  berechtigt  waren,  wogegen  die  XI. 
XII.  und  XIII.  mit  den  Nummern  II,  III,  IV  zu  benennen  keine 
Veranlassung  vorlag.  5) 

Die  städtischen  Cohorten  wurden,    wie  die  Prätorianer,    auf 


1)  Die  coh.  XIII  wird  in  diesem  Jahrhundert  nicht  mehr  erwähnt.  Da- 
gegen liegen  während  desselben  Abtheilungen  deutscher  Legionen  in  Lugdunum. 
nämlich  der  leg.  VI  11  Augusta,  XXII  Prhuigenia,  I  Minervia  und  \\\  Ulipia 
Victrix ,  deren  Inschriften  von  Boissieu  p.  321  —  342  zusammen  gestellt  - 
Man  darf  wohl  aus  Boissieu  p.  328  und  Renier  Comptes  liendus  186Ö  p.  1  12  . 
Revue  archcol.  N.  S.  IX  (1864)  p.  214  annehmen,  dass  diese  Aenderung  in 
Folge  der  Besiegung  des  Albinus  durch  Scptimius  Severns  eintrat.  Albinm 
wurde  197  bei  Lugdunum  besiegt  und  getödtet,  Dio  Cass.  T5.  6.  7.  Herodian 
3,  7.  Eutrop.  8,  18.  Aur.  Vict.  Caes.  20,  9.  Epit.  20,  2.  Wenn,  wl 
wahrscheinlich  ist,  die  cohors  XIII  urbana  in  seinem  Heere  diente,  so  wird 
Severus  sie  ebenso  aufgelöst  haben,  wie  er  die  prätorischeii  Cohorten  in  Uom 
auflöste. 

2)  Beide  Cohorten  zusammen   linden  sich   in  der  Inseln-.  Orelli   3422  =  Wil- 
mans  1497,  welche  dem  M.   Amvl  von  den  cohorUs  praeiorku    decem  tt  wrbanat 

v.    xn.   xiiii  gesetzt  ist. 

3)  Orelli  'l'.\:     Domino  nattro  Fl.   Claudio  CofMtantino   fori 

tisaimo  Caesari  Fl.   Ursaciu»  n.  p.  trünmut  cohorUum   urbanarum    \.    \i.  tt    \ii 
et  fori  Suarii.     Die  Inschrift  lallt  voi  306,    in   welchem   Jahre   Comtantln    I 
gnstua  wurde.     Clinton  Fast.   Rom.  II  p.   r9. 

■i  i  Diese  Inschriften  sind:    Mommsen  1.  N.  3623:    lAcmiat  I.    TAebni  /.<>/- 

niavi,     irih.     coh,    primat    urh.    jiliat    Attianai    /'.   RapeUtUi    KalendtnUi  yratf. 

ll  <ial.  uxori.     Kellermann    Vig.    n.    ISI  :   Pagrirfa  9p  t    /'.  P.    flratri 
tribuno  coh.  1  wbanae  AntoninUma<   PapMiu  Socratet,  ,-.  t.     Btensen   n.  6* 
(1/.   Caranlius  Maormua  cerUurio  coh.  primat  urbatvu  .    faehu   mtte»   m  tad.  co- 

horte  Domttktno  n  ew .     Boissieu    p.  354  n.   \i.l:     M,    CmvtUnu    If.   M. 

Anten».  Rbbushu  mil.  eohor.  I  Faviat  (lies  FlavUui)  Vrban,  —  —  Mnr.  800, 
4:  />.  .1/.  c.  Candiaeno  Afrieano  flUo  Justut  poler  psttramu  e  *.  primat  «r- 
banae  feett. 

ä)  Die  coh.    Vli  urh.  0.  l.  L.   [II,  2886  Ist  eine  Verschreibnnj   itatt 
\//  urh.  und  liir  coh,  VIII  urh.  Orelli  344Ö  Liest   Sensen  mit   Rectal  eofc.    \m 
■urh.     Die   übrigen    Inschriften,    In   welchen   Zahlen    anter   \    genannt    werden, 
sind  ligorianisch,     S.  dieselben  bei  Eichhorst  p. 
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die  Starke  von  1000  Mnnn  gebracht1)  und  von  Tribunen  com- 
mandirt,  *)  hatten  ebenfalls  in  Rom  eine  Caserne  auf  dem  forum 
Suarnm*}  und  waren  zwar  den  Prätorianern  nicht  gleichgestellt, 
aber  vor  den  Legionariern  dem  Range  nach  bevorzugt. 4)  Es  ist 
wenigstens  sehr  wahrscheinlich,  dass  sie  einen  jährlichen  Sold 
von  360  Denaren,  also  diejenige  Summe,  welche  im  J.  14  die 
aufrührerischen  pannonischen  Legionen  forderten,  empfingen,5) 
obgleich  sie  die  zwanzigjährige  Dienstzeit  mit  den  Legionariern 
gemein  hatten.  fj  Recrutirt  wurden  sie  anfänglich,  wie  die  Prä- 
torianer,  in  Italien.7)  aber  schon  seit  Domitian  fanden  auch  Nicht- 
italiker  in  ihnen  Zutritt.8) 

C.    Die  cohortes  vigilum. 

Das  Corps,  welches  Augustus  im  J.  759  =  6  als  Feuerwehr 
und  zugleich  als  Schutzmannschaft  gegen  Diebe  und  Räuber  or- 
sanisirte  und  unter  einen  besonderen  Commandeur  ritterlichen 
Ranges,  den  praefectus  vigilum,  stellte,9)  wurde  zwar  insofern 
als  ein  Theil  des  stehenden  Heeres  betrachtet,  als  den  Officieren 
»selben  das  Avancement  in  die  Legionen,   die  cohortes  urbanae 

1)  Dies  bezeugt  Tac.  Hist.  2,  93  für  die  Zeit  des  Vitellius,  wogegen  Dio 
Cass.   55,  24  ihre  Stärke  auf  1500  «M.  angiebt. 

2)  Tac.  Ann.  6,  9  und  oft  in  Inschriften,  von  denen  Eichhorst  p.  9  ein- 
undzwanzig zusammen  gestellt  hat. 

3)  S.  Mommsen  Staatsrecht  II,  S.  989  Anm.  1. 

i  i  .^uldaten  und  Officiere  werden  aus  den  cohortes  urbanae  in  die  cohortes 
praetorku  |  Dositheus  sent.  2)  und  später  aus  den  Legionen  in  die  urbanae  und 
dann  in  die  praetoriae  proruovirt.     Orelli  3444.     Henzen  6771.     6853.     6767. 

•"•  i  Im  Testamente  des  Augustus  erhielten  nach  Dio  Cass.  56,  32  die 
Legionarier  75  Denare,  d.  h.  ein  Stipendium  oder  1200  Uncialasse  =  ^3  ihres 
Jahr  die  Praetorianer  250  Denare,    was    vielleicht  eine  runde  Zahl  ist; 

denn  24U  Denare  würden  ebenfalls  lfe  des  Jahressoldes  sein;  die  urbani  die 
Hälfte  hievon,  also  wohl  genau  120  Denare,  so  dass,  wenn  dies  ebenfalls,  wie 
anzunehmen  ist,  1/3  ihres  Jahressoldes  war,  sie  jährlich  360  Denare  bekamen. 
Vi  h  Säet.  Ott.  IUI  betrugen  die  Legate  für  die  Praetorianer  1000  HS  =  250 
Denare,  für  die  cohortes  urbanae  500  IIS  =  125  Denare,  für  die  Legionarier  300 
H8  ss  75  Denare.     Dieselben  Summen  legir-te  Tiberius,  Dio  Cass.  59,  ^2. 

•  /     I  lpian  Dig.  27,    1,   8  §  9.     Plane   si   quis    in   cohortibus   urbanis  milita- 

vit,   licet  ante  viyinti  annos  mittitur,   tarnen  perpetuam  habet  a  tutelis  excusationem. 

T|  In  dem   Verzeichnisse   von  cohortes  urbanae  Kellermann   n.  98.    98a    aus 

Jansen    115.    116.    119.    120    sind   die   angeführten -Soldaten    noch   Italiker 

und   .n   dem   neuerdings  gefundenen  laterculus  der  cohors  XII  und  XIV  urbana, 

i    in    NotitU  deyli  scavi  di  antichith    comunicate    alla  R.    Accademia 

ilei  Lni'ii    1876  p.    12,   linden    lieh    in    den    Jahren    197  und  "198    nur    Soldaten 

3i    Iten. 

r   Domitian  stand  ein  Centnrio,    gebürtig  aus    Philippi,   in    der.  coh. 

XIII  u,rb.      /•    i-.lir.    I.   d.   Alteriliuiiiswiss.    1854   n.   65  p.   513  =   Eichhorst  n. 

bei  Eichhorst  n.  38.  45.  54.  61.  109.  129.  135. 
3     Ifommaen   Staatsrecht   II   S.   976  ff. 
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und  die  cohortes  praetoriae  offen  stand,1)  unterschied  sieb  aber 
von  den  übrigen  Truppengattungen  theils  durch  seine  dienstliche 
Bestimmung,  welche  für  seine  Einrichtung  und  Ausstattung  maass- 
gebend  war,2)  theils  durch  den  Umstand,  dass  es  nicht  aus 
Freigeborenen,  sondern  aus  Freigelassenen  bestand,9  welche  /um 
Eintritt  in  andere  Heerestheile  nicht  qualificirt  waren.  Indessen 
erwarben  dieselben  nach  der  lex  Visellia  des  Jahres  24  o.  Chr. 
durch  einen  sechsjährigen  und  nach  einem  späteren  Senatus- 
consult  durch  einen  dreijährigen  Dienst  die  Ctvüas*)  und  da- 
mit  die  Berechtigung  zum  weiteren  Militärdienste.5)  Seit  Se- 
verus  finden  sich  auch  in  dem  Corps  selbst  freie  Bürger  in  der 
Mehrzahl.6) 

1)  Nicht  nur   die   praefecti,    tribuni   und    centuriones   avanciren    zu    anderen 
Truppengattungen,    sondern  auch  der  cornicularius   praefecti   vigilum    wird    /um 
centurio    einer   Legion   promovirt.     Henzen    67f)3.    7170.     Uebei   die    tribtm 
Kellermann   p.    15   und   n.   13.   16.  31.  32.  36.  37.    39  —  43.     Den    Bchnellen 
Wechsel  der  Centurionen  zeigen  deutlich  die   heiden    von  Kelleimann    heran 
gebenen  Verzeichnisse  derselben  Cohorte,   welche  nur  wenige  Jährt'  auseinat 
liegen  und  noch  einen  grossen  Theil  derselben  Soldaten,    aber   sieben    verschie- 
dene Centnrionei)  aufweisen.      S.   Kellermann   p.   9.   11   and  die  Inschr.  n.  42.   1"'. 
51.   56.   63.      Auch  unter  den  Tribunen  kommt    ein  Freigelassener  vor  C.    I   (Jr. 

6662:   A.  ADaoc  fE7rrcniu>[JiaTOo;,  aTceXeuikpo;  SeßaaToO,   arpaTTjc/ö;  y.ocV,- 
UJi-fi^oJV  rPoj(jLoti(uv.     Die    Inschrift   ist   aber    ligorianisrh    und    web.    Wi 
oxpctT'rjYixoi;,    welches  tribunus   bedeuten    soll,  auffallend.     Sie  wird    daher    -   n 
Mommsen   Epiyr.  Anal.  23  (Berichte    der    k.    sächs.   Gesellsch.    d.    WN-.  '  1 
Hist.-Phil.  Cl.   S.  257.  258)  für  unzweifelhaft  onäeht  gehalten. 

2)  Zu  ihrer  Ausrüstung  gehörten  nicht  nur  Waffen,  sondern  auch  I. 
apparate:  centones,  siphones,  perticae,  scalae,  und  man  nannte  sie  mit  einem  Spott- 
namen sparteol i  (Schol.  ad  Juven.  14,  305.  Tertull.  .1/")/.  39),  nach  Du  Oange  ?on 
den  Feuereimern  (a  vasis  sparteis  pice  illitis),  die  sie  zu  in  Löechen  brauchten. 
Auch  erforderte  ihr  doppelter  Dienst  Chargen,  die  Ihnen  eigentümlich  aind,  die 
siponarii  (Spritzenmänner)  und  aqiuirii ,    ferner  den    eareerarhu   und   qu 

rius ,  die  balnearii  und  horrearii,  welche  in  den  Hadern  und  Magazinen  Waehe 
hielten  und  die  sebaciarii,  welche  die  Erleuchtung  der  Wachlocale  bei  Nacht  be- 
sorgten.     S.   über  alle  diese  Henzen   Annuli    1874   p.    118   it 

3)  Dio  Cass.   :">;'),   '26.     Strabo  Ö  p.  285.     Suet.    Od.  26. 

4)  Ulpian  fr.  3,  5:  Mttitta  ius  Quiritium  accipil  Latinut  (nämlich  Latinm 
Junianus ,  d.  h.  ein  Freigelassener.  8.  Th.  I  8.  ßi),  ri'hUer  vigilet  Roma* 
sex  annh  müitaverit,  ex  lege  VUeüia  (24  n.  Ohr.  s.  Vangero*  Debex  die  Latimi 
Jtmiani  8.  202).  At  po$t<<i  ex  tenahu  contulto  eoneestum  tri  f.  m.  ■>■/  triemü 
inter  vigiles  nülitavcrit,  ius  Quiritium  consequatur,  Etfl  i-t  das  Verdienst  von 
Studemund ,  auch  die  betreffende  Stelle  des  Qaku  l.  32*  fol.  8  lin,  8  ent- 
ziffert  zu  haben,  «reiche  er  (?gl.  Stndemnnd  Mittheilungen  antiquarischen  In- 
halts  aus   dem    Palimpseste  des  Gains.     Leipt     1868     i.    p.   9 1  IQ  liest 

fluni  ri'-es  Romani,    si   Bomae  inier   oigilet  tex  annU  müiUmeHnt.     I    tU  i  dW- 

tttr  factum   esst    senatum    c>>nsuUu>n,    quo   dato   c<t  Ulis  er  ihn  11   manu,    U  tritnniuiu 

militioe  expleverlnt.     S.  au<di  Benzen  zn  n.  61  >2 

:") )   S.    Kellennann    n.    89,     WO   ein    Soldat    au-   der   <■    '      M     rjaihtm   unter   die 

Prätorianex  versetzt  und  dann  Centurio  la.   iii  Aug.  fflrd. 

6)   Dio   Cass.    ;'),"),    'JH.       In    der    Inschrift     kelleiinann     Vig.     D.     12    au-     S 
timius     Severus    Zeit     beilud. 'ii     sich     unter     18    rioilts    .">     1  letM     und     l  i 

Uürger. 
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Ueber  die  Vigües  liegt  uns  ein  verhältnissmässig  reicheres 
Material  vor,  als  über  die  prätorisehen  und  städtischen  Cohorten. 
Im  J.  1880  wurden  zwei  in  schriftliche  Verzeichnisse  einer  ihrer 
Cohorten  gefunden,  welche  über  die  Organisation  nicht  nur  ihrer 
Truppe,  sondern  auch  des  Heeres  überhaupt  vielfachen  Aufschluss 
gegeben  haben;1)  im  Jahre  1858  gelang  es,  vier  Stationen  der 
vigües  ihrer  Localitiit  nach  zu  bestimmen , 2)  und  später  eine 
fünfte  mit  Wahrscheinlichkeit  festzustellen,3)  im  J.  1866  endlich 
\\  urde  ein  Wachlocal  [excubüoriurn)  mit  zahlreichen  Inschriften 
entdeckt,  welches  der  VII.  Cohorte  angehörte.4)  Mit  Hülfe  dieser 
Monumente  liisst  sich  über  das  Corps  Folgendes  feststellen.  Das- 
selbe bestand  aus  sieben  Cohorten,  welche  auf  die  vierzehn  Re- 
gionen der  Stadt  so  vertheilt  waren,  dass  immer  eine  in  zwei 
Regionen  den  Dienst, 5)  und  in  beiden  einen  Wachposten  [exeubi- 
tortum)  hatte.0;  Jede  Cohorte  war  im  Durchschnitt  1000  Mann 
stark, 7)  hatte  vielleicht  auch  eine  Anzahl  Reiter8)    und  zerfiel  in 


1)  Olaus  Kellermann  Vigilum  Romanorum  latercula  duo  Coelimontana. 
Komae  1835  fol. 

2)  De  Rossi  Annali  d.  Inst.   1858  p.  265—297.  391—392. 

3)  Lanciani  Bull,  archeol.  munic.   1873  p.  252. 

4i  Benzes  Bullett.   1867  p.   12  ff.     Annali  1874  p.  111  ff. 

5)  Paulus  Dig.  1 ,  15,  3  pr.  itaque  septem  cohortes  opportunis  locis  consti- 
ttot.  ut  binas  reyiones  urbis  unaquaeque  cohors  tueatur,  praepositis  eis  tribunis 
1 1  mper  omnes  speetabili  viro  qui  praefectus  vigilum  appellatur.  Nach  den  Regi- 
"iiariern  (Jordan,  Topographie  der  Stadt  Rom  II  S.  541  ff.)  waren  die  sieben 
I  irten  in  folgenden  sieben  Regionen  stationirt  und  casernirt  (Dio  Cass.  55, 
26:  xod  xelyyi  ~t  sv  tri  icdXet  3/o'jat),  denen  ich  die  andere  Region,  in  welcher 
>ie  den  Dienst  Latten ,  nach  der  Vermuthung  von  Preller  Die  Regionen  der 
Stadt  Rom  8.  94  beifüge,  obgleich  dieselbe  noch  der  Berichtigung  bedarf  (llen- 
icn  Annali  1874  p.   116): 

Coh.  I       Vig.  in  Reg.  VII,     dazu  gehörte  Reg.  IX. 

-  II       -        -      -       V  -  -  -      III 

-  III     -        -      -       VI  -  -     IV 

-  IV     -        -      -       XII       -  -  -      XI 

-  V       -        -      -       II  -  -  -      I 

-  VI      -        -       -       VIII      -  -  -      X 

-  VII    -        -       -       XIV      -  -  -      XIII. 

B)  In  dein  ('uriosum  und  der  Notitia  bei  Jordan  p.  573  werden  aufgezählt 
eokorUt  praetoriat  Y,  urbanae  IV,  vigilum  VJf,  quorum  exeubitoria  XIII I.  In 
der  Inschrift  Benzen  Annali  lrtTi  p.  131  n.  13  sagt  ein  Soldat  der  VII  cohors  : 
tjratim  agam    dtni<>  exettbitori. 

1)  In  den  Verzeichnissen   bei  Kellermann   (s.   p.  24)  haben   die  7  Centu- 
in   dem   einen   die  Starke   von  161.  108.  124.  115.  144.  119.  94  Mann, 
i.  Summa    925;    in    dem  andern    von    17:5.    147.    149.  146.  145.  85.  165;    in 
Summa   1008   Mann. 

Benzen  Annali  1874  p.  119  nimmt  an,   dass,    wie  die   prätorianischen, 

»o  au  «Ji  die    itidtischen   Cohorten   und   die   der   Vig  Heu   Reiterei   gehabt  hatten. 

lifl  ookortei  urbanae  habe  ich  hieiiir  keinen  ßeweis  linden  können;   in  einer 
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sieben  Centimen,  *)  während  sonst  cohortes  mäiariae  lehn  Cen- 
timen haben.     Commandirt  wurde  sie  von   einem    trünmus    und 

das  ganze  Officiercorps  der  Truppe  bestand  ;m^  dem  praefectut 
vigilum,  einem  Stellvertreter  desselben  mit  dem  Titel  subprae- 
fectus,2)  sieben  Tribunen,  neunundvierzig  Centurionen  und  einer 
grossen  Anzahl  von  principales,  auf  welche  ich  noch  einmal  tu 

rückkomme. 

D.    Fremde  Truppen  der  Garnison. 

Ausserden   genannten   römischen  Truppen   standen    viertens 
in  der  Stadt  mehrere  Corps  von  Peregrinen,    und  zwar  zu   \<i 
schiedenen   Zeiten    verschiedene.  '•      Zuerst  unter   Augustus   •  ine 
deutsche  Garde,    Germani*]    öder   Hut/irr*    genannt,   jedoch  aus 

verschiedenen  deutschen  Nationen  bestehend.'  bestimmt  für  den 
Dienst  der  einzelnen  Mitglieder  des  kaiserlichen  Bauses.  :     Sueton 

[nsohi.  der  coh.    VII  vigilum  ilcnzen  Annali  1874   p.    143  n.    18  h<  Ut- 

dingS:   8.   Juli.     Aernilianus  7  sebaciarius.  centuria  eques  [actus. 

1)  Dies  zeigen  die  beiden  laterculi  bei  Kellermann  und  die  Inschriften 
Annali  1858  p.  286.     Kellermann  p.    19  n.   1,   p.  20  n.   2. 

2)  Kellermann  p.  14*»  und  n.  4,  li  Annali  1858  p.  270.  Bull.  L874 
p.   34.     Ueber  ihn  s.   Mommsen  Staatsrecht  11,   979. 

3)  Die  Uauptuntersuchung  über  diese  Trappen,  welche  ich  benutze,  und 
aus  welcher  der  grüsste  Theil  der  von  mir  weiter  unten  angefahrten  Lnschrift- 
Lichen  Beweise  entnommen  ist,  ist  Benzen  8ugli  Equiii  8ingolari  </e<///'  impe- 
ratori  liomani.  Roma  1850.  8.  Eetratto  dal  Vol.  XXII  degli  Annali  ^Uli 
Institute  Arch.  llenzen  Sullc  guardit  Oermaniehe  degli  bmperatori  8  mani  in 
Bull.  1856  p.  104.  Nicht  ganz  unbrauchbar  ist  auch  eii  kbhandlang 
von  ,)o.  Frickius,  de  equitibus  Augusti  singvlaribu»  in  Acta  todetatu  l.r 
Jenensis  Vol.  V  (1756)  p.  191  —  219.  Vgl.  Böcking  ad  V  I».  11.  p.  789,  der 
aber  die  Henzen'sche  Abb.  noch  nicht  hat  benatzen  können  und  sich  deshalb 
mehrerer  falsch  gelesenen  Inschriften  bedient. 

i)  Bis  zur  Schlacht  bei  Aetium  hatte  kugustafl  eine  Leibwache  ton  Oalar 
gurritanl,  einer  spanischen  Völkerschaft;  dann  eine  mamu  Qtrmanorwn,  die  er 
nach   der  Varasschlachl    entlless.     Säet.    Oet,    49;    Dio   Gast  l  ater 

Tiberias  ist   sit^  aber  wieder  vorhanden.     Tac.   Ann,   I.  24  rot  r,i  Germern  mm, 
qui    tum    custodes   imperalori   aderant.     Ebenso   unter   Caligula   (Säet.    Cal, 
Oermani  de  custodia.     55    Qermani   corporis   euetodes.     Vgl,    68.     Joseph.    Ant. 
Jad.    19,    1,    1;"))    und   unter  Nero;    Suei.    VefO   34;     I  10,     \nn.    LS,    I".    16, 

5)  Sind.   Calig.  43:  admemihu  </<  aupplendo  numevo  Baten  nun. 
§i   habebat,  expeditionia  Germanica*   i<n]><i<nit  c>i}>ii. 

6)  In    Inschriften    der    ersten    Kalte!    Im       \.  to    kommen     unter    diel    I     Leib- 
wache \<>r  Frteii  (tirut.  610,    12);    Frieeu  ni   (Grat.  600,    13);    Peuoeemi  (Mar. 
922,    38);    8uevi   fFabrettl    p.   691    n,    119   nach    Hensen'fl    Ergänzung);    Vi 
(Murat.    9r22,    31.    &7);    BatovJ  i  unter   Tiberias    Horst    922,    14;    ant       N 
Fabretti  p.  687,   97,   98;   Murat.   523,   6) 

T)    \usser   den    I\ai>ern    leibst,    in    deren    Im    n-te    Vorkommt    ein 

mannt  Qermanieiamu  'li.  Oaeeari»  .\u>j.  natkmt   Batavut  (Maral  14);  ein 

Alcimacluts    Xtroüs   (laud.  Caesar.    .1»«/.    '».    I    '7'   fit   BIMt,    (Mur.  OrsUi 
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bexeichnel  sie  einmal  als  numerus,  ein  anderes  mal  als  cohors 
and  ifianttf,  '  nilein  sie  seheint  nieht  in  Centimen  und  Turmae 
—  denn  auch  Reiter  standen  in  ihr2)  —  abgetheilt  gewesen  zu 
sein,  sondern  in  Inschriften  ist  immer  von  einem  collegium  der- 
ma nortun  die  Rede, ;!)  das  wie  die  collegia  und  familiae  servornm 
in  Decurien  zerfiel.  4  Obgleich  Galba  die  deutsche  Leibwache 
auflöste,  *  und  sie  bis  auf  Trajan  nieht  wieder  erneuert  zu  sein 
scheint,  '  kommt  später,  zuerst  unter  Garacalla,7)  eine  Leibwache 
von   Keilern  aus  Deutschen  und  Batavi  wieder  vor. 

Vielleicht  aber  hängt  mit  der  Abschaffung  der  Germani  durch 

Vgl.  Fabretti  687,  97.  98),    hatten    solche   corporis   custodes   Germanicus 
Mimt.   602,    8.    Bassus    Ti.    Oermanici    Germanus.     603,    1.     Proculus ,    decurio 
Otrmanorum   Ti.  Germanici.    Reinesius    9,   30:    Macer,   Ti.   Germanici    Germanus 
corpore   custo<):    Tibexias  Caesar,   wahrscheinlich    der    Sohn    des    Drusus    (Grut. 
11.    Marco   Qcrmaniciano  Ti.   Caesaris  Germano.~);    Nero,    Sohn    des   Ger- 
mani« u<   i'irut.    600,    12.    Bassus    Neronis    Caesaris    corpore    custos  natione    Fri- 
Murat.   922,   38:    Nereus,  nat.   German.   Peuccenus   Germanicianus  Neronis 
tari».");  Drusus  Caesar,   Sohn  des  Tiberius  (Murat.   922,  31:   Bassus   Germa- 
Germanieian.   Druri  Caesaris.  natione   Veius.~);   der  nachherige  Kaiser  Clau- 
dios l  Murat.  922,   35:    Felix,   Ti.   Claudi  Germanici  eques);    endlich   Agrippina, 
die  Mutter  des  Nero,   welche  eine  statio  Germanorum  im  Palatium  hatte.      Suet. 
Sero  34.     Tac.   Ann.   13,    18. 

0  Suet.    Cal.  43;    Galb.   12;    Oct.   49. 

2 1  Der  Felix,    Ti.   Claudii  Germanici  eques  Murat.  922,  35    gehörte   wenig- 
-   wahrscheinlich   zu  dem  collegium   Germanorum,    wie    man    aus  dem  Fund- 
orte der   [nachr.  schliessen  kann.     Henzen  p.   16. 

(  ollegium  Germanorum  Murat.   523,  4.     Fabretti  687,   97.     Orelli  3538 
und  die  Inschriften  bei  Henzen  Bull.   1856  p.   106.   107. 

ii   So  kommt  vor  eine  decuria  Albani  und  decuria  Montani  Murat.   523,  5  = 

Orell  eine   decuria   Spiculi   Fabretti    687,  97.     Ausserdem   ein    Proculus 

Germanorum   Ti.   Germanici   Doni   p.  299,   129;    Ti.    Claudius   Aug.   lib. 

tut   /'"•.  Germanorum  Grut.  603,  3.     Unter  dem  praefectus  cohorüs  German. 

;.    771.   3,   den   Marini,   Atti  p.   472  hieherzieht,  versteht  aber  Henzen  p.  17 

mit  Recht  einen  praefectus  einer  Auxiliarcohorte.     Uass  diese  Leibwächter  nicht 

•n,    wie    man    aus  dem  öfters  vorkommenden  Namen   Germanicianus 

sehlieasen  könnte,    da   die  Sclavennamen    auf  anus   von    dem   früheren    Besitzer 

hergenommen    häufig    sind,    beweist    die  Inschrift  Henzen  Bull.   1850  p.   107  n. 

4  =    Wilmanns    1518:   Nobilis,  miles  impera.    Neronis  Aug.  corp.   cust.  dec.  Ra- 

'>nti.  not.    Batavue.     Uüitavü  an.   II.  vix.  an.  XX.     //(ic)  s{itus)  e[st).     Posuit 

G      Uli  heres.      Denn  ein  Sclave  konnte  sich  als  miles  nicht  bezeich- 

\I  in   irird  also  die  Germani  für  freie  Peregrinen  anzusehen  haben. 

•  »)  Suet.   Qalb.    12:     Germanorum  cohortem,   a   Caesaribus  olim  ad  custodiam 

tutam,    muUiaque  experirnentis  (idelissimam  dissolvit  ac  sine  ullo  com- 

in  patriam.  * 

I         Ann.    1.   24   lagt  robora   Germanorum ,    qui   tum   custodes  imperatori 

trU.      knefa   II; -in,  der  unter  Trajan  schrieb,  erwähnt  die  Germani  nicht. 

lian.    i,    13,    6:     repfJUXVol  &i    i~-zlz ,    ol{    ö   'AvTfDVtVOS    (Garacalla) 
W  TOU   fftttpatOC   eWpfjtO.      Hernach    im   J.    238,    wo    Germani  die 

•  •  im  Palatinm   haben.     Capitolin.     Maz.    et   Batbin.    14.     Endlich   erwähnt 

I    ontei   den    EU    -einer   Zeit,   in    Rom   stehenden  Truppen   cjsvot  xe 

-',  -i'ni  \W-')'/jm'i  ').-<>   xf\<i   BaToto6ac   rrte   is  ttp  rP*/]vtü 

■   Mj    /'.')->-,-•.<   \r-.:j-.n  ziel,  y.uxou. 
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Galba  die  Errichtung  eines  neuen  Gardecorps  zusammen,  '     wel- 
ches  seit  Trojan    vielfach    erwähnt   wird,'2     nämlich   der   equites  &t*****  * 
singulares   Augusti  oder    imperatoris.      Der   Name    singularis    ist    *■#■■*. 
schon  älter,   und  findet  sich  in  zweierlei  Bedeutung.     Er  bezeichnet 
ursprünglich  eine    militärische  Charge,    nämlich  eine  Ordonnanz, 
welche  Officieren    verschiedenen    Hanges    in    fast    allen    Truppen- 
gattungen zur  Ausführung  ihrer  Befehle  zugeordnet  wird;      man 
bildete  aber  ausserdem  sowohl  in  den  Provinzen  ganze  Abtheilun- 
gen, welche,  weil  sie  aus  einzeln  ausgewählten  Leuten  verschie- 
dener   Nationen    bestanden,    im    Gegensatze    zu    den    nach    der 
Nationalität  bezeichneten  Auxiliartruppen    cdae   oder  cohortes  rin- 
gularium  heissen  ,    als  auch  für  den  Dienst  des  Kaisers  eine  be~ 
sondere  Elite,  ausschliesslich  aus  der  Reiterei  der  auxilia,   welche 
durch   den  Namen    equites  singulares   Augusti    von   den    Übrigen 
Singular  es  unterschieden  wird.4)     Am  häufigsten   finden  sich  unter 
ihnen    Bessi    und   Thraces ,    Raeti,  Norici ,   Pannonii ,    Daci,   auch 
Germani,   Batavi,   Frisii,    Marsacii,    Caninefates,   Britones,   Helvetii. 

1)  Auf  dieses  scheint  wenigstens  der  Name  custodes  corporis  übergegangen 
zu  sein,  wenn  anders  auf  die  singulares  bezüglich  ist  Orelli  44;)3  TBIBtmUi 
EQuitum  CVST  AVG.     Vgl.   Fabretti  p.   360. 

2)  Hygin.  de  m.  c.  §  23:  Lateribus  praetorii  cohortes  praetoriae  atqU4  fftji- 
tes  praetoriani,  equites  singulares  imperatoris.  §  30:  equites  praetorium  i  i  l  (  , 
equites  singulares  imperatoris  CCCCL.  Auch  geht  aus  den  vielen  Monumenten  da 
eqq,  sing,  und  den  darauf  befindlichen  Namen  hervor,  dasa  M  unter  den  Kaisera 
bis  auf  Nero  noch  keine  equites  sing.  gab.  Häufig  sind  darin  die  Namen  l  I] 
Aelius,  Aurelius,  und  wenn  auch  Claudii  und  .Julii  vorkommen,  N  rieben  da- 
neben Namen  späterer  Zeit,  welche  die  Inschr.  in  das  erste  Jahrhundert  KU  setzen 
nicht  gestatten.  Die  gewöhnliche  Ansicht,  dass  AugUttUfl  der  Stifter  der 
sing,  sei  (Sdieie  ad  Hygin.  p.  1059.    fabretti  p.  354.    OrelU  n.  3525.    Avellino, 

Opusc.    111    p.     192]    beruht    auf  der    Inschr.    GrTUt.    371,    -1    am    OtelU    3526,    welch« 
ligorianisch  ist  und  alle  Spuren  der  l'nächtheit  hat.    8.  Henzen   p,    II      L2.    L8ff. 
.'!)  In  den  praetorischen   Cohorten   ein   müet   C&k     II    pr.    Singuh-ri<   Tribmmi 
OreUi    3591;    ein    müea   coh.    VII   pr.  Singularis    Tribuni  Orelli    3529,     V< 

3530i     in    einer   mhnrs   urhumi    ein    Singularis   htm  //>(  iarius  |   trihuni.      ferner   ein 

singularis  pracfectorum  pr.  Kellermann  Vig.  16.  103.  In  den  Legionen  ein 
singularis  legionü  n  Aug.  wahrscheinlich  des  Legeten.  Eneebr.  bei  Henzen 
Bull.  d.  Inst.  L849  p,  106.  [n  einer  Auxiliaroohorte  ein  mlUt  COHorUt  i 
Flaviat   Damaacenorum  PEDitatae,  8INOularU    COnSularis  Steil*  weer. 

Rheni  998.     Vergl.   OrelH  2003.     8.    Benzen   8.   tq.  Sin?,    p.    B  H,     Noeb   in 

byzantinischer   Zeit    bestanden    neben    den    alii  singiihirnim   [\      DlfO     II    p.     l< 

Böcking  p.  788)  diese  Ordonnanzen.     Lydm  dt  mag.  3,   i 
tat«  ^OYlxat«   xexaYijivo'j;   XciTOUp?(atc   eiaiv    oi    >.£fo;» 


ipyt'a;   6pfAÖV    OtY^oaXeCptONl   '{6lo  tON    [iOVTjp ', 

i)    Sta'tt    dieses   all-Men    Titels    kommt    ipitOI    aiieh    TOI   tOUtUi    <ingulnrt  * 

gutti  nostri,  imperatoris  nostri   und    am  Rnde   dea    /weiten  Jahrhundert»   d  nM 
no8tri,   häufig  auch  die   kurze    Bezeichnung   eouei    angularis  oh» 
Henzen  p,   26—31. 
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Dalmalae,  einzeln  auch  ftfauri,  Syri,  Mysi,  also  vorzugsweise  Leute 
aus  nördlichen  Gegenden.1)  Obgleich  sie  grossentheils  römische 
Namen  haben,  welche  sie.  wie  die  Freigelasseneu  von  ihrem  Herrn, 
so  M>n  dem  regierenden  Kaiser  bei  ihrem  Eintritte  in  deu  Dienst  an- 
nahmen,2) so  sind  doch  nur  einzelne  unter  ihnen  römische  Bürger,3) 
die  .Masse  besteht  aus  Peregrinen,  und  die  equites  singulares  dienen, 
wie  die  Auxiliartruppen,  25  Jahre.4)  Aber  wie  die  Praetorianer 
aus  der  Klite  der  Legionarier  (s.  oben  S.  463),  so  werden  die 
singulares  aus  der  Elite  der  auxilia  recrutirt,5)  und  stehen  auf 
diese  Weise  in  ziemlich  gleichem  Range  mit  den  Praetorianern, 
wie  sowohl  die  Stelle,  welche  sie  im  Lager  neben  denselben 
einnehmen,6  als  der  Umstand  andeutet,  dass,  wenn  sie  in  die 
Legionen  eintreten,  sie  zu  Centurionen  befördert  werden.7)  Sie 
zerfielen  in  zwei  Abtheilungen,  hatten  in  Rom  zwei  Casernen,8) 
die  oastra  priora9)  und  die  castra  novo,10)  Severiana,11)  die  letztere 

1)  Henzen  p.  21. 

2  i  Die  Sitte ,  den  Namen  des  Kaisers  anzunehmen ,  findet  sich  nicht  bloss 
bei  Soldaten ,  welche  bei  ihrem  Eintritte  in  den  Dienst  die  civitas  erhielten, 
sondern  ist  eine  allgemeine  (Henzen  p.  23).  Bei  Murat.  872,  3  heisst  der 
Vater  L.   Sentius  Fortis,  und  ist  seinem  Namen   nach   bereits   civis;    sein   Sohn 

s1  M.  Llpius  Longinus,  eques  singularis  Augusti;  er  hatte  also  einen  neuen 
Namen  angenommen.  Bei  Grut.  1041,  12  heisst  von  zwei  Brüdern  der  eine 
T.  Flavius  Asper,  der  andre,  welcher  eques  singularis  ist,  P.  Aelius  Decimius ; 
der  letzte  hatte  seinen  Namen  geändert.  Bei  Grut.  518,  5  ist  Aelius  Verinus, 
eq.  sing.  Aug.  Bruder  des  T.  Hortensius  Mucro,  also  ein  geborner  Hortensius. 
So  wie  die  genannten  Soldaten,  welche  schon  vor  ihrem  Eintritte  Bürger  waren, 
ihren   Namen  änderten,   so  thaten  dies  auch  peregrini.  ohne  dass  sie  deshalb  für 

•  zu  halten  sind,  jedoch  nicht  durchgängig  und  nothwendig,  wie  z.  B.  in 
dem  Verzeichnisse  der  equites  sing,  bei  Murat.  351,  1  eine  Anzahl  unrömischer 
Vuiien  enthalten  ist. 

3)  Ausser  den   in  der   vorigen  Anmerkung   angeführten   Beispielen   beweist 
der   Q.   Appius  Q.  f.   Pompt.  Sabinianus  Donat.  271,   5  und  der  P.  Caesius 

Arn.    Flnvianus  Grut.   534,   8. 

4)  In  dem  Diplom  des  Alexander  Severus  aus  dem  J.  230  (C.  I.  L.  III  p. 
eich  es  ertheilt  ist  den  equites  qui  inter  singulares  militaverunt  castris  novis 

rianU,  wird  die  civitas  denen  gegeben,  qui  eorum  non  haberent,  und  die 
25  Jahre  gedient  hatten. 

Beispiele  sind:  Aurelius  Victor,  adlectus  ex  ala  1  Jllyricorum  (Keller- 
iminii  244);  Aurelius  Antonius  allectus  ex  ala  Oallorum  (Fabretti  284,  187); 
Flaviut   Qutntinui  lectus  ex  exercitu  Kaetico   ex   ala    Flavia  pia  fideli   (Orelli  n. 

*»  I  Hygin.  de  m.  c.  %  23. 

I  n>  lli  3592  and  die  Erklärung  dieser  Inschrift  von  Borghesi  bei  Henzen 

P- 

V.titii  bei   Prellei  ]>.   31.     Jordan  JI   p.   573:    Castra  equitum  Singulari- 

Kellennenn  n.  225.     Fabretti  |».  284,   1*7.  p.  388,    W.XXIII.  p.  388, 
1  rat.    -I  '0.  '.);  527,  1.  Marini,  Atti  p.  269. 

l"i  Marini,  Atti  p.  &49.  550.     Henzen  i».  20. 
11  j  Diplom  Li  im  0.  1.  L.  Hl  ],.  893, 
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vielleicht  seit  Septimius  Severus,1  und  \< tittessen  ihre  Garnison, 
wie  die  Praetorianer,   nur  in  Begleitung  Ars  Kaisers,   wenn  dieser 

ins  Feld  zog.2)     Das  gesammte  Corps  stand  unter  dein  praefectu 
praetorio,$)  jede  Abtheilung  aber  unter  einem  tribunus,4     wie  es 

scheint,  nach  Analogie  der  Praetorianer,  da  sonst  alle  Ueiter- 
abtheilungen  von  praefectis  eommandirt  werden.  Aus  ihren 
Monumenten   ersieht   man,    dass  sie  bewaffnet   waren  mit  einem 

Helm  ohne  Busch,  ovalem  Schilde,  Schwert  und  Lanze,  und  <l.i^> 
sie  zu  ihrer  Bedienung  mehrere  Sclaven  hatten.5) 

Noch   einen   neuen  Zuwachs   erhielt   die  Besatzung   Borna  in     ' 

■  Uten. 

der  späteren  Kaiserzeit,  vielleicht  durch  Septimius  Severus.8  Denn 
nach  den  Regionariern  standen  daselbst  noch  Flöttensotdaten  aus 
Misenum  und  Ravenna,  so  wie  peregrini  mt/ttes,  welche  von  den 
equites  singulares  verschieden  sind.7]  Die  ceutra  peregrina  oder  r*$rmL 
peregpinorum9)  lagen  in  der  zweiten  Region  an  dem  Mona  Gaelius, 
in  der  Gegend  von  S.  Maria  in  Navicella;<J)   von  der  Organisation 

1)  Dies  schliesst  Henzen  p.  33  nicht  aus  dem  Beinamen,  der  nur  ein 
Ehrenname  sein  und    sich    auf  Alexander  Severus    beziehen    kann    i  9,     ' 

Xuor.  Dipl.  mil.  dtll'  [imp.  Traiano  Decio.  Oeuvre*  IV  p.  295),  sondern  ;m> 
der  Notiz  bei  Herodian.  3,  13,  wonach  Septimius  Severus  die  Bonatinng  von 
Koni    vervierfachte. 

2)  Bygin.  1.  1.  So  bezieht  sich  die  Inschrift  Orelli  3413,  welch)  toi 
ob  reditum  numeri,  wie  die  Vergleichum:  von  Unrat.  ^\\,  7  lehrt,  auf  die  tquUta 
singulares.     Andre  Beispiele  s.  bei  Benzen  p.   .li. 

3)  Dies  zeigen  die  Inschriften  Orelli  1.  1.  Murat.  351.  1  und  eine  dritte 
bei  Benzen  p.  35. 

i)  Die  beiden  Tribunen  des  Jahres  197  B.  Orelli  3413;  die  des  Jahres 
203  Murat.  349,  2;  die  des  Jahres  205  Murat.  351,  2.  Auch  vot  den  8 
wurde  die  damals  allein  bestehende  eine  AhtheUung  von  einem  Tribunu»  befeh- 
ligt. Kabretti  359,  85.  Murat.  ['.)?.  8.  Benzen  p.  39.  Bin  prmftetua  « /«/- 
tum  singulaHvm  ist  eich/  sicher  nachzuweisen  (s.  über  die  Inschriften  Fabretti 
691,  128  und  Kellennann  236.  Benzen  a.  a.  0.1,  «roh!  aber  ein  praep  <itm 
equitum  singularium  Augustorvm  nostrorum  Orelli  3100,  der  als  ein  gewesener 
primipiUu,  wie  dies  auch  bei  den  Legionen  vorkommt,  ein  Interimiatisohei  Com- 
mando  hatte.      Benzen   p.    39   IT. 

5)  (Jori,  Inscr.  l'.tr.   in  p.  23.     Kellermann  n.  213.  214,     Hencen  p.  50, 

6j  Herodian.  3,  13,  4.  Unter  Alexander  SeTerus  beatanden  die  ooatre 
peregrina  schon  (Orelli  1922)  und  schon  unter  Badrian  sind  die  ftswwiCurti  in 
Rom  als  geheime  Polizei  fchätig  (Spart.  Hadrian,  11),  iraa  jedoch  nicht  hin- 
dert. Ihre  Organisation  zu  einem  militärischen  Corps  dem  Septimius  Severus  in- 
zuschreiben. 

T)   Die    wenigen  Nachrichten    über    sie    hat    susammengestelll    Benzen    D 
com  wi  müiti  peregrini  i  flrum&ntarii  Im  Bullett.  <1<W  Tntt,    1851   p    119     I2i 

S)    Notitia    bei    Picller    p.    31.      Jordan     p  >     \  .     I  r- 

banae  guatuor,  oigibum  aeptem  -  Vexilla  oomrmmta  du  (tob  diesen  ist  nichts 
näheres  bekannt),  Caatra  Equtium  8ingulariorwn  du  .  Peregrin  rum,  \iisenatium, 
Bavennatium,    Di»1  caatra  erwähnen  die  Inschriften  Orelli-Henzen  n.ü 

9)  Notitia  bei  Preller  p.  5  Jordan  p.  543.  Ammtan  Maie.  16,  12,  66  »>» 
oostrur,  quat  in  monU  sunt  Caelto.     Beuzen  p.   113. 
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der  Trappe  ist  nichts  weiter  bekannt,  als  dass  ein  optio  müüum 
penu/rinorum.1)  mehrmals  ein  prineeps  peregrinorumy2)  oder  prineeps 
castrorum  peregrinorum*)  ^  endlich  ein  subprineeps  peregrinorum4)  er- 
wähnt wird.  Der  prineeps  stand  ursprünglich  im  Range  dem 
prineeps  leqionis  gleich.  Denn  man  avancirte  vom  centurio  legionis 
zum  centurio  frumentariorum,  darauf  zum  prineeps  peregrinorum 
und  dann  zum  primipilus  legionis,5)  in  späterer  Zeit  muss  er  in- 
dessen eine  höhere  Stellung  eingenommen  haben ,  da  unter  Carinus 
283 — 585)  der  prineeps  peregrinorum  M.  Aurelius  Decimus  Praeses 
der  Provinz  Numidien  geworden  war.6)  Die  peregrini  zerfielen 
in  mehrere,  vielleicht,  wenn  in  dem  Corps  nicht  noch  andere 
Ofticiere  vorhanden  waren,  als  wir  kennen,  in  zwei  Centurien, 
unter  welchen  eine  aus  einer  besonderen  Classe  von  Soldaten, 
/rumtntarii.  den  frumenta rii}  bestanden  zu  haben  scheint;  denn  diese  stehen 
mit  den  peregrini  in  einer  offenbaren  Verbindung,7)  da  auch  sie 
dem  prineeps  peregrinorum  untergeordnet  sind.8)  Ebenso  bildeten 
in  der  Legion  die  frumentarii  eine  eigene  Abtheilung  [numerus]*) 

1)  Mommsen  I.  N.  6816.     Orelli-Henzen  3467.  3469.  6871. 

2)  Orelli-Henzen  3468.  3624.  3664.  6785.  6786. 

3 )  Orelli-Henzen  5077.  Der  prineeps  castrorum  in  der  Inschr.  von  Atina, 
Montanen  I.   N.  4551  ist  vielleicht  ebenfalls  auf  die  castra  peregrina  bezüglich. 

4)  Orelli-Henzen  5077.  6747.  6785. 

5)  Orelli  3664  =  C.  I.  L.  II  n.  484.  Andere  das  Avancement  betreffende 
Inschr.    s.  A.   7. 

6)  Renier  Inscr.  de  VAlg.  n.  1843.  Er  blieb  in  diesem  Amte  auch  unter 
Diocletian.     S.   n.   103.    106.   107. 

7)  C.  Titius  Similis  bei  Orelli  3664  war  zuerst  centurio  legionis  X,  dann 
oenfurk)  frumentariorum,  dann  prineeps  peregrinorum;  P.  Aelius  Marcellus  bei 
<  »rclli-Henzen  6747.  C.  I.  L.  III  n.  1180  war  centurio  frumentariorum ,  dann 
tmbprtncepM  peregrinorum,  dann  ha  Status  und  prineeps  und  primipilus  leg.  VII; 
nu  irelehen  Inschriften  zugleich  hervorgeht,  dass  nicht  nur  der  prineeps  peregr. 
mehr  war,  als  ein  gewöhnlicher  Centurio,  sondern  auch  der  subprineeps  einem 
emturio  priorum  ordinum  zunächst  steht.  Bei  Orelli  1256  ist  Domitius  Bassus 
emturio  frumentariorum ,  vice  prineipis  peregrinorum;  bei  Kellermann  Vig.  282 
n<>t.  :  Coeeeku  Julianus  centurio  frumentariorum  vicem  agens  prineipis  peregrinorum. 
I»  eselb«  Verbindung  der  frumentarii  und  peregrini  geht  noch  aus  zwei  Inschrif- 
teofrsgmenten  bei  Henzen  p.  115.  116  hervor,  von  welchen  das  letzte  aus  der 
Zeh   defl  Qsllienni  ist,    and  aus    einer    dritten  Inschrift  p.   117,    in    welcher  O. 

ilianus    optio    peregrinorum    et    exercitator  militum   frumentariorum 
nennt  wird. 

Orelli-Henzen  o.  6785  und  Henzen  Bull.  1851  p.  117. 
Orot.  WO,  8:  C.  Annita  Valens  VETeranus  EX  NVMero  FRVMentario- 
rum  i.I  '"  "<  ////.  In  den  Jahrb.  v.  Alterthumsfr.  im  Rheinl.  IX,  S.  21 
linket  liefe  ein  Legionsziege]  mit  derlnsehr. :  PVBlku  RENatus  Numero  Militum 
Fimnmtmi  tvmt  .1  TEGulis.  Zwei  frumentarii  der  leg.  XX  Orelli  3491.  Ein 
fnmtentartut  leg.  Vll  Orelli  3513.  Bin  frumentarius  leg.  VIII  und  ein  frum. 
Uli  unter  Alexendei  Beyer.  Orelli  4922;  ein  MILes  LEGionia  Vi  VICTR. 
FBVMENTABIV8  Orot.   530,  7;    ein  frumentarius  leg.  VII  Orut.  537,  8;    ein 
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unter  einem  eigenen  centuno.y  Sie  sind  ursprünglich  wohl  eine 
Art  Fouriere,  bestimmt,  dem  Heere  vorauszugehen  und  tili  die 
Herbeischaflun^  der  Zufuhr  zu  sorgen,2]  später  aber  weiden  sie 
sowohl  zur  Ueberbringuog  von  Depeschen,  als  auch,  wie  unsere 
Gensdarmen,  zu  polizeilichen  Zwecken.4  z.  B.  zur  Einbringung 
von  Arrestanten,5)  zur  Aufspürung  verdachtiger  Reden,  Hand- 
lungen und  Personen  gebraucht.  I);>  sie  in  Rom  mit  den  pereg 
verbunden  waren,  so  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  ganze 
Abtheilung  der  peregrim  einen  polizeilichen  Zweck  hatte,  wofür 
zu  sprechen  scheint,  dass  bei  Ammianus  Marcellinus  der  gefangene 
König  Cnodomar  in  die  castra  peregrina  ins  Gefängniss  gebracht 
wird.  Weil  die  vigiles  nur  als  nachtliche  Sicherheitswache  dienten, 
obwohl  sie  allerdings  auch  zum  Schulze  gegen  Diebstahl  und 
Einbruch  bestimmt  waren,  so  würde;  bei  der  in  der  Bpttteren 
Kaiserzeit  immer  mehr  sich  ausbildenden  Polizeiverwaltung  eine 
Abtheilung  von  Polizeisoldaten  ohnehin  anzunehmen  sein:  und  es 
ist  darum  um  so   unbedenklicher,    diese  in  den  peregrim  zu   ei 


mit.  frum.  leg.    VII  Grut.   565,    11.    Marini  Atti  p.   666.      Zwei  frumentarii  leg. 
XXX  Murat.  847,   1. 

1)  Kellermann  Vig.  284:  centurio  frumentariorum  leg.  IUI  7.  G  riim<ie. 
C.  I.  Gr.  2802.  ['H  li^Tipo-ä-^  rctfXtc  xü>v  'Acppooeioi^wv  xbi  Bciva]  hutroV- 
xap^ov  cppou[j.evxdptov. 

2)  In  dieser  Function  erwähnt  sie  zuerst  Caesar  B.   O.  8,   3."). 

3)  Capitolin.    Max.-  et  Balb.   10:   Scriptum  est  praeterea  ad  omnes  j 

missis  frumentariis,   iussumque,  ut,  quieunque  Maximinum   toviftet,  in   kotUum   im- 
mero  duceretur.     Hieronymus  in  Abdiam  C.    1  :     Eos ,    quos  nunc  ngintc  in 
vel  veredarios  appeliant,   veteres   Frumenturios  ivnninuhnnt.     Ytrtdnrii  sind   St 
couriere ,    die   sich   der  Postpferde  (yeredi)  bedienten.      PlOOOp,    />.    V<md.    1,    16. 
Cassiodor.    Var.  4,  47. 

4)  Aurel.    Vict.   de  Caes.   39,   44:    remoto   pestiltnti    fnimtntari-  rum    Venen 
quorum  nunc  agentes  rerum  simillimi  sunt.    Qui  nun   ad  i  >  ;•'  randum  unnuntian- 
dumque ,   qui  forte  in  provinciis   motus  existertnt ,    instituti   rultrtntur.     * 
nefarie  criminationibus,  iniecto  pauhn  meto,  proeeiptu   rem  tialm     euique,  <•■ 
foede  diripiebant.      Sie  kommen   BCÜOn   unter   lladrian   fOT,      Spart    Hadr.    II      / 
erat  curiosus  non  solum  domus  sitae,    §ed  tUatn  amicorutn,  Ua  ut  ptr  fntnu 
rios    oeculta    omnia    exploraret ,    nee   adrerttrint    amici ,    *ciri  ab   bnpercU 

ritain    priusiiuam    ipse    hoc    imperator    Oitmdertt,      Oapitolin.    Marrm.    l'J  :      Quum 
quidam     inilitt*     ancillut      kotpitU    pud'Vtm    depraVOMtt     tUBpOCU    t"<tit,     ut  jti< 
quendam  frumentarium   Ulf  didicis«  I .  adducl  <    I    HlMtit,    Tivbell.   PoUiO    D        './»</. 
17:     quum   nuntiatum   esset  per  /'rumentarins .    Clautlium    ka$Cit     fU     '   Uli    M'tllie- 
nus)  rnollius  viveret. 

5)  Euseb.  H.   E.  6,   10:    dXXA  ta\   npöxtpON   toO   xercd  A 
01(1)71X00,   £etßivoc  aürrj;  c'upa;  cppoupie^Tapiov  ir..n.-l.-.  -'■;  'iv'O,-'," 
prian.   ep.ult.:    Fruminlario*  ttft    mi/MOty  qui  NU     Utieom   ^,r,'l"''r"l,       v 

ed.   Ruinart  p.   Ii"i":    AfotM  epo  quidam  quatriduo  domi  nwmei,  adoeiMn 

tan»  ffumentatril.    lUt   oero  omnta  eircumtumdo pereenrtaöalnr,  »wie,  /'« 

uo<  me  oecultari  aui  qua  ttatutturum  tarn    HMplca6afnr.     Uebei   die    Kunctl 

der    späteren    (KjWMtefl   m   reOM    und   tüHod   I     Gothoft    ld    Cod.     Hm 
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kennen.  Es  erklär!  sich  dann  zugleich  der  Umstand,  dass  die 
peregrmigpm  die  Einrichtung  haben,  wie  die  spateren  militärisch 
inisirten  Specialämter  [ofpda)  der  Magistrate,  deren  Vorsteher 
immer  »1er  princeps  of/icii  ist,1)  für  welchen  wir  sonach  in  dem 
/)ft/ic<'}>s  peregrmorumj  dem  Polizei  Vorsteher,  eines  der  ältesten 
Heispiele  haben. - 

4.     Die  Flotte. 

Der  Seekrieg  hat  für  die  Entw-ickelung  der  römischen  Macht 
nur  eine  verhältnissmässig  untergeordnete  Bedeutung  und  die 
Tnktik  der  Marine  verdankt  den  Römern  keinerlei  Förderung. 
Erfunden  war  der  Schiffbau  lange  vor  ihnen  von  den  Phöniciern, 
Aegyptern,  Kretern,  Kariern  und  Tyrrhenern ;  ausgebildet  wurde 
er  von  den  Garthagern  und  Griechen,  und  die  Hauptquellen,  aus 
welchen  wir  Ober  denselben  Aufschluss  erhalten,  sind  die  im 
J.  1834  entdeckten  Urkunden  über  das  Seewesen  des  attischen 
Staates.  Die  Behandlung  dieses  Gegenstandes  gehört  daher  in 
die  griechischen  Alterthümer4)  und  es  ist  für  unsern  Zweck  nur 
erforderlich,  nachzuweisen,  bis  zu  welchem  Grade  und  mit  welchem 
Erfolge  die  Römer  die  bereits  vorhandenen  Einrichtungen  des 
Schiffbaus  wie  der  Seetaktik  sich  anzueignen  im  Stande  ge- 
wesen sind. 


und  besonders  Libanius  Vol.  I  p.  428  mit  der  Note  von  Reiske  und  Vol.  I  p. 
567  K  .  in  welcher  letzteren  Stelle  die  gefährlichen  Missbräuche  lebhaft  geschil- 
dert werden,  welche  diese  Polizeispione  hervorriefen,  indem  sie  durch  die  An- 
drohung von   Delationen  überall  Geld  erpressten. 

1  )  Gothofr.  ad  Cod.   Th.  8,  4,   10. 

2  i  Principe*  '.fficiorum  kommen  schon  vor  Capitolin.   M.  Ant.  8. 

Herausgegeben  von  Bückh  Staatshaushaltnng  der  Athener  Bd.  3:   Urkun- 

-  Seewesen  des  attischen  Staats.   Berlin  1840. 

Die    Erforschung   des    alten    Seewesens   überhaupt    und    des    athenischen 

ere    i-t    in  ein   neues  Stadium  getreten    durch    die  Untersuchungen  von 

<»..   James  Smith  (On  the  ships  of  the  Ancients,  in  dem  Werke  The 

Mpwreck  of  St.   Paul.   London  1848  p.  140 — 202,  deutsch  bearbeitet 

II.   Thierse!)    Heber  den   Schiffbau  und  die  nautischen  Leistungen    der  Grie- 

chen  er.    M   rbnrg    1851.  8.)  und  Bernhard  Graser  De  veterum  re  navali. 

'».    fortgesetzl   Im   PhUologls,  •'}.   Supplementband,   Heft  2  (1865) 

elben   Verfassers  Abhandlungen:   Der  antike  Dreiruderer  nach  der  Oon- 

i     und    nach  den  Zeugnissen  des  Alterthums ,    zuerst  gedruckt 

im  Aasland   1863  8   657fr.,  hernach  auch  besonders  herausgegeben;  Das  Modell 

thenischen    Pfinfreihenschiffes    (Pentere)    aus    der   Zeit    Alexanders    des 

glichen  Museum  zu  Berlin.    Mit  \ier  photolithographischen  Ab- 

Be     n   1866.  fol.     l>i<-  Gemmen  des  Königl.  Museums  zu  Berlin  mit 

antiker  Behiffe.   Berlin   1867.    i.     Di»-  ältesten  Schiffsderstelrungen 

ntiken  Münzen.    Berlin    1870.   4.     Antike;    Darstellung  eines   griechischen 
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Die    Differenz     zwischen    Kriegsschiffen     und    Frachtschiffen     l" 

r  •  •Chili 

(oAxaos?,  naves  onerariae  war  im  Alterihum  noch  grösser  nls  sie 
gegenwärtig  ist.  Die  Kriegsschiffe  waren  Lhilh*  Schill. •  longa* 
naves),  deren  Longe  und  Breite  sich  verhielten  wie  8:  1  oder 
7:4;*)  sie  waren  ferner  Widderschiffe,  am  Bug  versehen  mit 
einem  in  der  Wasserhöhe  oder  anter  dem  Wasser  liegenden 
Schnabel  (IjißoAos,  roslra),  der  gewöhnlich  drei  Spitzen,  also  <li<- 
Form  des  tridens  hat,2  vermittelst  dessen  das  feindliche  Schiff 
zu  durchbohren  und  zum  Sinken  zu  bringen  das  Hauptmanoever 
des  Kampfes  war.  Ihre  ganze  Bauart  sowie  namentlich  ihr  Ruder- 
werk und  ihre  Takelage  ist  daher  auf  schnelle  Bewegung  und 
leichte  Wendbarkeit  berechnet,  da  sie  eben  s<»  geschickt  sein 
mussten,  das  SchifT  des  Gegners  im  Anlauf  einzurennen,  als  einen 
Angriff  desselben  durch  eine  schnelle  Wendung  zu  pariren.  Die 
Kauffahrteischiffe  dagegen  sind  runde  Schiffe  («Xot«  TTpcrpfoXa  , 
deren  Länge  sich  zu  der  Breite  verhält,  wie  i:  1,  sie  sind  aus- 
schliesslich auf  das  Segeln  >  angewiesen  und  werden  nur  im 
Nothfalle  gerudert,  weswegen  ihre  Bemannung  eine  viel  geringere 
und  ihre  Bewegung  eine  bei  weitem  langsamere  ist. 

Das  charakteristische  Kennzeichen,  nach  welchem  man  die  Einruderer. 
Arten  der  Kriegsschiffe  unterscheidet,  ist  die  Zahl  der  Buderreifaen, 
nach  welcher  sich  ihre  Grösse  und  Bauart  richtet.  Fahrzeuge 
mit  einer  Reihe  von  Rudern,  tzkoXol  jjtovr^p^  oder  povoxpora,  na\ 
actuariae^)  gab  es  natürlich  im  Alterthume  auch  bei  den  Flotten; 
sie  werden  theils  nach  der  Zahl  der  Ruderer,  Lheils  durch  be- 
sondere   Namen    bezeichnet.4)       Es    gab    lerner    Schiffe    mit    zwei 

Dreireihenschi  (Tes  in  Archäolog.  Zeitung  VWli  [1875]  8.  11 —  80.  Durch  dies« 
Arbeiten  sind  nicht  nur  die  älteren  Schriften  von  Bayflua,  Scheffer,  Meibom, 
Fabretti,  Le  Roi,  Blinutoli,  Boettiger  und  andern  entbehrlich  gemacht,  sondern 
auch  die  Annahmen  von  Aug.  .lal  (Arehiologu  navale.  2  Bde.  Paris  1840.  9  / 
flotte  de  Cisar.  Paria  L861.  «s. )  endgültig  widerlegt  worden.  Jal,  «reichem 
marre  D«  la  milice  Romaine.  Paria  l'si>.!  p.  209  ff.  In  allen  Stinken  folgt,  grehl 
bei  seiner  Construction  der  antiken  Schiffe  von  <ler  Marine  dea  Mittelalter-  aua, 
auf  «reiche  er  ein  besonderes  Studium  verwende!  hat,  lal  aber  dea  Griechischen 
ankundig  and  so  ausaer  Stande,  auf  die  vorhandenen  Quellen  für  die  griechische 
Marine  zurückzugehen. 

I  )  (iraser   de    V.    r.    n.    §  62. 

2j  Virg.  Aen.  5,   142:  totumqw  dehiieii  t   rwulswm  rem  taut  hrfci 

HbuS  ao/uor. 

3)  In  der  sonst  verderbten  Stelle  Liv.  38,  88,  B  lind  wenigstens  aichei 

Worte:    ixircs   <icti(<iri<i<.    qUOTUim    mtila   pltU    ;it<ini    triomti    remlt    •;.;.. '.'(;:•        I 

AU.   1<>.  3,  (i :   Haec  ego  conseenderu  <  Pompefan     trlbtu  aetuari  mis, 

l>io   actuariae   waren   al  o  Fahrzeuge  von   1"     30  Rudern 

4)  Nach    der    Under/ahl    Bind    genannt    die    t| 
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zwei-      Ruderreihen,   öirpsic,    -AoTa    Sixpora,     biremes.     unier    welchen, 

rüderer.  ■«  ' 

wie  wir   sehen  weiden,    die  Liburnae,1)    d.   h.    die  dalmatischen 
Zweiruderer,    besonders  brauchbar  befunden  wurden;    allein  die 
Schiffe,   mit  welchen  die  Griechen  in   den  Perserkriegen  und  bis 
zum    Ende    des    peloponnesischen   Krieges    ihre   Siege    erfochten, 
Drainderer. wareo   Dreiruderer,  rpujpsic,  triremes.      Eine  Triere  ist  ein  Drei- 
master von    149*   Länge,    14'  Breite  in  der  Wasserlinie,   18'  Breite 
auf  Deck  :    UM  •/  Hohe  bei  8»  ,'  Tiefgang,   und  232  Tonnen  Gehalt. 
Ihre    Bemannung    bestand    aus    174  Ruderern,    20  Matrosen   und 
10  Seesoldaten;   mit  Einschluss  der  Officiere  und  des  sonst  noch 
erforderlichen  Personals  im  Ganzen  225  Mann;   der  Ruderapparat 
halte  die  Wirkung  von  24  Pferdekräften  und  die  Fahrgeschwindig- 
keit betrug  10  Seemeilen  in  der  Stunde.2)     Die  Ruderer  der  drei 
Reihen  wurden   in  Griechenland    durch  besondere  Namen   unter- 
schieden:  auf  jeder  Seite  der  Triere  sassen  in  der  untersten  Reihe 
27   fraXatM-ou,    in  der   mittleren    29  Coytrai,    in  der  obersten  31 
ftpavitatj  alle  mit  dem  Gesichte  nach  dem  Hintertheile  des  Schiffes 
gerichtet.     Da  das  Unterdeck,  auf  welchem  die  Sitze  der  Thala- 
miten   standen,    2'    über   dem  Meeresspiegel   lag   und    der   ganze 
Raum    zwischen    Unter-   und  Oberdeck   nur   8  Fuss    Höhe   hatte, 
so  konnten  die  Ruderer  nicht  vertical  übereinander  placirt  werden, 
sondern  sassen  in  schräg  aufsteigenden  Reihen  ,   so  dass  vor  dem 
Thalamiten  ,  aber  2'  höher,   der  Zeugit,    vor  dem  Zeugiten,   aber 
2'  höher,   der  Thranit  seinen  Platz  hatte.     Demgcmäss  lagen  auch 
die  Ruderlöcher   an   der   Aussenseite   des  Schiffes   nicht   vertical, 
sondern  schräg  übereinander  und  bildeten  eine  Figur,   welche  im 
Alterthume  unter  dem  Namen  des  quincunx  bekannt  ist: 


besondere  Gattungen  von  Fahrzeugen  sind  der  xipxoupog  {cercurus)\  der  xdpcxßo;, 
der  lembtu,  der  av.axo;  [acatium),  der  %sXrj£  (celox)  und  der  myoparo ,  über 
welche  i  h    mf  (ira.^er  de  v.  r.  n.   §  58.  59  verweise. 

\|)j>;;tn    llltir.    '.)  :     7.7.I   VttUTlXol    |J-£V    lld  TOI?   'ApOtatOt?    l^ZVWZO    Atß'JpVOl, 

[XXupWov,  ol  tön  'Idviov  7.7.1  rät  v^oouc  cA^axe'jov  vauatv  tinteiai; 
-.  /-;■.  xo6<pai(,  '>!)£•/  ixt  von  rPa»{Aalot  toi  xoucpa  xal  6£ea  Bhtpota  Atßupvtoac 
T'/r.  .    >at.      Lucan.   Phars.   3,   534:    (Jrdine  conlentae  gemino  crevisse  Libur- 

nae.     Lipidil.   Amor,   (i :    TaYUvaUTOUV    C7.d'fo;    eütpSTriOTOv   toivuv  xojv  otrpoxoiv, 
)/u '.--'}.    vpjjoftai    Alßupvol    OOXOUOl.      Sie    hatten    zwar    ein  Verdeck    jV/td- 
(Plut.   Anton,   67)  aber    keine  erhöhten  Schutzwände  (propvynacuhi)  an 
demselben :» d.  b.  lie  waren  nicht  xaTdKppaxtoi,  sondern  &ppaxTot  (Graser  §  13  ff.) 
und  dabei   niedrig.     Unrat,  epod,    I,    t:    Z&fo  Liburnis  inter  alt<i   navium  Amice 
cula. 

robrlicfa  bandelt  bierübei  Graaei  de  v.  r.  u.  §  30.  31.  32.  33.  77. 
welchem  man  auch  für  dai  Folgende  die  Jiewei.se  lindet. 
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o    vorne 


Das  Ruder  wird  von  einem  einzigen  Mann  gefühlt,1  nicht, 
wie  bei  den  Galeeren,  von  mehreren;  es  ist  natürlich  für  jede 
Reihe  von  verschiedener  Dimension;  nämlich  in  der  unteren  7'  /. 
in  der  mittleren  101/2'>  in  der  oberen  131/./  lang.  Gesteuert 
wird  die  Triere,  wie  jedes  Schiff  im  Alterthum,  nicht  mit  einem 
Steuer,  welches  eine  Erfindung  des  Mittelalters  ist,  sondern  durch 
zwei  grosse,  von  beiden  Seiten  des  Uintertheils  angebrachte 
Schaufelruder,  izrfidkirj.. 

Seit  dem  Ende  des  peloponnesischen  Krieges  begann  man 
noch  grössere  Schiffe  mit  vier,  fünf,  sechs,  sieben,  acht  und  mehr 
Ruderreihen  zu  bauen  und  ging  hierin  in  der  Diadochenzeit  Im«* 
an  die  Grenze  der  Möglichkeit,  so  dass  Ptolemaeus  Philopator  ein 
Schiff  von  40  Ruderreihen  bauen  liess,  welches  freilich  mehr  ein 
Kunststück  als  ein  seetüchtiges  Kriegsfahrzeug  wurde.2)  Unter 
diesen  hochgebauten  Schiffen  hat  die  grösste  praclische  Bedeutung 
der  Fünfruderer,  welcher  die  Triere  verdrängte  und  auch  in  den  F,unl 
punischen  Kriegen  vorzugsweise  in  Gebrauch  war.  Eine  Pentere 
ist  ein  Schiff  von  168'  Länge,  18—26'  Rreite,  I3*/S  Fuss  Tief- 
gang, 15'  Höhe  über  dem  Wasser,  534  Tonnen  Gehall  und  etwa 
42  Pferdekräften.  Sie  brauchte  310  Ruderer  und  im  Genien 
375  Mann  Resatzung.  In  dem  letzten  Punkte  fühlten  indessen 
die  Römer  eine  Neuerung  ein.  welche  von  wichtigen  Polgen  wurde. 

Rei  der  Ausbildung  welche  in  allen  Staaten  des  Mittelmeeres        r'',nV, 
das  Seewesen   seit  den   ältesten   Zeiten   erhalten   hatte,   kann  es 
keinem  Zweifel  unterliegen,   dass  auch  die  Römer   von  Anfang  an 
im  Resitz  von  Schiffen  und  auch  von  Kriegsschiffen  gewesen  Bind. 

1)  Der  Raum   wurde  so  ausgenutzt,    daM    auf  jeden    Mann   etwa  B  Qoadrat- 

tuss  kamen  und  auch  nicht  ein  M.mn  über  die  Donnele  Zahl  Pleti  fand.  Cic. 
acc  in  Verr.  5,  61,  133:  i'n  tii  enim  ratio  itutfuetanim  omatafumqui  Muhen, 
ut  no?i  modo  plures,  sed  ne  singuli  quidem  postkti  aeeedere. 

2)  Die  Namen  der  Schiffe  sind:  TtTp^pTj;,  ittvrf] pi ,;  '■- 
TTfjpirj;,  £vv^)p7); ,  5exr/)pr)C.  Demetriua  Poliorketea  erfand  sodann  POnfiehn-  und 
Sechzehnrudeiei  (iteytexatosx'ftpstc  and  ././.-  i)  ilMnt.  Demtfr.  LS)  und 
Ptolemaeus  Philadelphus  besäe!   1 1  EN&exfjpctc,  2  wohtt 

l  tlxoc/)pT);,   2  TptaxovrJ)psic  (Athen.  5  p.  204d).     Ueber  die  i 
des  Ptoleniaens  Philopatoi  b.  Gtrasex  «l<i  v,  r.  n.  p,  M  ir. 

:>)  üebei  die  Geschichte  der  römischen  Flotte  i.  felii  Robiou  l.<  rcmtt<- 

Röni.  Altortli.V. 
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Zeugnisa  hiefilr  giebt  das  Gepräge  des  As  und  seiner  Theile,  auf 
deren  Rückseite  eine  prora  na  vis  dargestellt  ist;  die  Absendung 
eines  Weihgeschenks  nach  Delphi  auf  einem  Kriegsschiffe  im 
j.  360=394  ;r  der  Vertrag  mit  Carthago  im  J.  406=348  ;2)  die 
(Jeberftthrung  der  Antiatischen  Kriegsschiffe  nach  Rom  im  J.  416 
=338. s  endlich  die  Einsetzung  der  duoviri  navales  im  J.  443= 
3II.4)  Allein  erst  bei  dem  Ausbruche  des  ersten  punischen 
Krieges  &93=Ä64)  schritten  sie  zu  dem  Bau  einer  grossen  Flotte 
welche  in  der  Schlacht  bei  Eknomos  330  Schiffe  zählte,5)  und 
trotz  der  vielen  Unglücksfälle,  in  welche  sie  durch  die  Unerfahren- 
heit  der  Führer  wie  der  Mannschaft 6)  geriethen,  trotz  der  Ueber- 
legenheit,  welche  die  Carthager  fortwährend  behaupteten,7)  gelang 
es  ihnen,  mit  der  ihnen  eigenen  Energie  dadurch  den  gewünschten 
Erfolg  zu  erreichen,  dass  sie  die  Taktik  des  Seekrieges  ihrer 
eigenen  Befähigung  accommodirten.  Denn  da  sie  in  Hinsicht 
auf  Schnelligkeit  und  Geschick  des  Manoevrirens  den  Carthagern 
nicht  gleich  kamen,  so  legten  sie  in  ihre  Schiffe  eine  erhebliche 
Anzahl  Landsoldaten  und  suchten  die  feindlichen  Fahrzeuge  zu 
entern  und  die  Mannschaft  in  persönlichem  Kampfe  zu  über- 
walligen.8) Auf  eine  Pentere  rechnete  man  gewöhnlich  310  Ruderer, 
4  8  Soldaten  und  47  nautae,  d.  h.  Matrosen  und  Seeoffiziere;9) 
auf  die  römischen  Penteren  kamen  aber  im  ersten  punischen 
Kriege  300  Ruderer  und  120  Soldaten10)  und  natürlich  noch  eine 
'  '  Anzahl  Seeleute.  Die  Ruderer  sind  Sclaven;11)  die  nautae, 
welche  mit  den  remiges  nicht  identisch  sind,12)  werden  in 
der  Regel  von  den  bundesgenössischen  Städten  gestellt 13)  und 
!-  heissen  *  daher    socii   navales;    doch    werden    sie    auch    aus    der 

<li.rielr»en.     ' 

ment  de  Vetat-maior  et  des  equipages  dans  les  flottes  Romaines  in  Revue  arche'o- 
...     Y   S.    Vol.   XXIV    (1872)   p.  95—108;    142—156,    eine    Abhandlung, 
r  Theil  nur  mit  Vorsicht  zu  benutzen  ist,  da  der  Verf.  sich  mehr- 
fach durch  falsche  Inschriften  hat  täuschen  lassen. 

1  )  Liv.  5,  28,  2:  legati  —  missi  longa  una  nave. 
21  Polyb.  3,  22—25. 

liv.    8,    14,   12:     Naves  Antiatium   partim    in   navalia   Romae    subductae 
partim  incensae. 

41  l.iv.   (.J,  30.     Mommsen  Staatsrecht  II,  543. 

Polyb.  1,  25.  6)  Polyb.  1,  37.  38.  39.  51—54. 

Tj  Polyb.   1,  51;  6,  5©  8)  Polyb.  1,  22. 

8)  <  -• .   r.   ii.  §  49. 

10]  Polyb.   1,  26.  11)  Liv.  26,  35. 

lau   l'un.   122:  xal  o'joevo;  va6tou  napövro«  OÖ&1  iokxoM.    Tac.   Hist. 
\.   i  n  —  officio  nautarum  propugnatorumque  impediebant.   Ulpiau. 

l>  13,  1      remigu  et  naulae 

42,  27,  3. 
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römischen  Bürgerschaft  ausgehoben  und  iwar  erstens  mu  Borgern 
der  niedrigsten  Censusklassen,1  zweitens  aus  Bürgern  der  8 
cc-Ionicn2;  und  drittens  ans  Freigelassenen  liberum  .  Nach  der 
Beendigung  der  punischen  Kriege  und  der  Unterwerfung  von 
Spanien,  Macedonien,  Griechenland  und  Vorderasien  verzichteten 
die  Römer  aufs  Neue  auf  den  Besitz  einer  eigenen  Flotte,  be- 
gnügten sich,  den  zahlreichen  verbündeten  Studien  die  Stellung 
einer  gewissen  Anzahl  von  Schulen  aufzulegen  und  sind  erst  in 
den  letzten  Zeiten  der  Bepublik  noeh  einige  Male  in  die  Not- 
wendigkeit gekommen,  römische  Schifte  auszurüsten.  Da  es  in- 
dessen an  Admiralen  wie  an  Seeleuten  Überhaupt  fehlte,  so  musst« 
man  sich  dazu  verstehen,  zu  Seeoffizieren  griechische  Freigelassene 
zu  ernennen,4)  ein  Umstand,  welcher  hinreichend  beweist,  wie 
wenig  der  Dienst  zur  See  der  Neigung  und  Befähigung  des  römi- 
schen Volkes  entsprechend  war. 

Bei  dem  Beginn  des  jugurthinischen  Krieges  (643=111;  wurde 
das  Heer  auf  Transportschiffen  nach  Afnca  übergesetzt:5)  bei 
dem  Beginne  des  ersten  mithridalischen  Krieges  607=87  fehlte 
es  gänzlich  an  einer  Seemacht,  welche  es  mit  i\on  400  Schiffen 
des  Mithridates  hätte  aufnehmen  können,'')  und  Sulla  liess  durch 
Lucullus  mil  Mühe  und  Gefahr  überall  bundesgenössische  Fahr- 
zeuge   requiriren.7)       Nichtsdestoweniger   behielten  auch  bei   dem 


1)  Polyb.  6,  19. 

2)  Liv.  36,  3,  4:    In  comparanda  impign  <-!<i"t   C,   l.iium  praet  rem 
tentio  orta  cum  colonis  meuitimis  paulUper  ttnuit.     Natm  cum  oogerentur  in  clus- 
sem,   tribunos  plebi  appeUarunt;   ab   iis  <vl   Mftatwn   reit<ii  sunt.      8enattu   it'i  .    Ut 
ad  unum  ornnes  consentirent,  decrevit,  vacationem  rti  navali*  bis  cnl>,ju-<  ti   n  etM. 
Ostia   et  Fregenae  et  Castrum  Novum   et  I'i/rtii  et  Antktm  et  Tartatina  et   Wh- 

turnne   et   Sinurssu   fuatmt,    i/utie  cum   ptoetort   <le    OOCatiOfU   rtrturunt. 

3)  Liv.  22,  II;  :i(i.  '2,  15;  40,  IS,  7;  12,  '2:.  3.  Nach  U*.  24,  II.  9 
müssen  im  .1.  540  =  214  die  Römer  Sclaven  als  nautcu  stellen.  Reiniget  kfin- 
nen  dies  nicht  gewesen  Min,  denn  sie  wurden  armati  htsUrueUaut  ab  <i  mini« 
gestellt.  Sie  werden  also  n\ <> 1 1 1  Brei  gelassen  worden  sein  und  als  ItbeeUni  ^»••ii«,nt 
haben.  Hei  der  Eroberung  von  Neu-CarthagO  kämpften  die  n<uit.i<  rühmlich  mit 
lind   ein    SOCiUS   navatis   erhielt  die   OOrOfMi    murali*.    \Ä\.    26, 

4)  Aul'  der  Flotte  des  8.   Pompeins  commandirten  die  Freigelassenen  M 
(l)io  Cass.  48,  :><);   48,  38.    l'lut.  Anton.  :>2)  oder  ftfenodonu     Lppiai 

5,  f)l)|;    Ifenekratea  (Dio   18,    lö)j    Democharee   (Appian  /•'.   (  .   Apollo- 

phanes   (Appiau    11.    <  .   ."»,    105.     Di..    Oass.    18,    1^).     I  \        in,    /:     I 

104,    I0i>);   auf  der  Flotte  des  Oetavian  derselbe  tfenai  ii1      i  und 

der  Freigelassene  Belenns.   im<>   18,  30;    18,    i."'.    kpplaa.   /.'    I 

f> )  nie  Legionen  wurden  n  Lande  nach  Rhegiom  dirigirt,  dann  neck  Sici- 

lien    und    VOli    da    nach    Al'ri.a    geschafft.      SallttSt.    Ju§, 

(!)   Appian.    Mithr.    I  7. 

7)  I'iui.  /.neun.  2.  •">.     Appian.    MUftr.  ■".:'•.  •'•»'.. 


zeit. 
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Friedensschluss  die  Römer  keine  Schiffe  für  sich,  sondern  liessen 
den  Mithridates  70  Schiffe  an  die  Bundesgenossen  ausliefern.1) 
Im  zweiten  mithridatischen  Kriege  ging  die  römische  Flotte  gleich 
anfangs  verloren,1)  und  eine  neue  grosse  Flotte  von  500  Schiffen 
baute  erst  Pompeius  zum  Zweck  des  Seeräuberkrieges  687=67. 3) 
Ueber  fünfhundert  Schifte  verfügte  Pompejus  auch  im  Bürgerkriege 
705=49), 4)  und  nach  Cäsars  Tode  erhielt  das  Commando  der 
damals  vorhandenen  Flotte  Sextus  Pompejus,  der  mit  Hülfe  der- 
selben eine  selbständige  Stellung  in  Sicilien  einnahm.«5)  Ihm 
_  genüber  mangelte  es  Octavian  gänzlich  an  Schiffen,  bis  im 
J.  717=37  Agrippa  die  Flotte  baute,  durch  welche  nicht  allein 
S.  Pompeius  beseitigt,6)  sondern  auch  der  Sieg  bei  Actium  er- 
fochten und  endlich  der  Grund  zu  der  stehenden  kaiserlichen 
Flotte  uelegt  wurde,  über  welche  wir  noch  zu  reden  haben. 

Sowie    nämlich    Ausustus    dem    Landheere    eine    dauernde 

.   r  Kaiser-  o 

Organisation  verlieh  und  feste  Standorte  anwies ,  so  gründete  er 
eine  Mittelmeerflotte,  und  richtete  für  dieselbe  zwei  Hauptstationen 
ein.  in  Misenum  am  tyrrhenischen  und  in  Ravenna  am  adria tischen 
Meere."  Im  Verlaufe  der  Kaiserzeit  w7urde  es  nöthig,  zur  Deckung 
der  Militärtransporte  und  Gelreideflotten,  zum  Transport  von  Truppen 
und  Kriegsmaterial  und  zur  Sicherung  der  Schifffahrt  zur  See  und 
auf  den  grossen  Flüssen  noch  ausserdem  in  allen  Theilen  des 
Reiches  Kriegsschiffe  zu  Stationiren.  Wenn  einige  dieser  kleinen 
Stationen  erst  im  vierten  Jahrhundert  oder  noch  später  vorkommen, 


1)  Unter  den  Friedensbedingungen  war  die:  praeterea  naves  LXX  teetas  in- 
struetas  soeiis  daret  (Mithridates)  et   frumentum  eis  et  Stipendium  ipse  praestaret. 

:iius  Licinianus  p.  35  Bonn. 

2)  Brief  des  Mithridates  bei  Sallust  Hist.  4,  61  p.  113  Dietsch:  Marcum- 
que  Cottam,  Rotnanum  ducem,  apud  Chalcedona  terra  fudi,  mari  exui  classe  pul- 
rherrima  f680  =  74). 

i  I'lut.  Pomp.  25.  26.     Appian.   Mithr.  94. 
•i  i   I'lut.   Pomp.   64. 

kppian.  B.  C.  3,  4.     Dio  Cass.  48,   17.     Drumann  IV  S.  565. 
6     Im  .J.   36    wurde    S.  Pompeius   bei  Naulochos    geschlagen    und    starb   im 
Drum.um  IV  8.  576.  584.  589. 

Oet.    i'l:    Est  militaribus  copiis  legiones   et  auxilia  provinciatim  dis- 

em     \ti*enl   et   alteram  Ravennae,    ad    tutelam  superi  et  inferi  maris 

eoüoca  >tt.     Tac.   Ann.  4,  5.     Veget.   4,    31  :  Apud  Misenum   ergo  et  Ravennam 

na  cum  eUusibut  ttabant,  ne  lonyius  a  tutela   Urbis  abscederent:  et 

lulaaetf    sine   mora ,    sine   cireuitu    ad  ornnes  mundi  partes  navigio 

pcrv(ii">n'      Sam  MUenattum  ekuiii  Qailktm^  Hispanias,  Mauretaniam,  Africam, 

x  trdhüam  ut'jae  SicilUun  habebat  in  proxumo.      Ciassis  autern  Raven- 

,    \lacedonlam,   Arhaiam,  Propontidem,   Pontum,   Orientem,   Cretam, 

■na  petere  direeta  navigatione  consueverat. 
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so  folgt  daraus  nicht,  dass  sie  dieser  Zeit  ihre  Entstehung  ver- 
danken, und  es  wird  jedenfalls  zweckmässig  sein,  diese  Stationen 
zunächst  übersichtlich  zusammenzustellen. 

I.     Seeflotten. 

1.  Die  Flotte  von  Misenum ,  classis  praetoria  M  /<?,1) 
welche  bis  zum  fünften  Jahrhundert  fortbestand.2) 

2.  Die  Flotte  von  Ravenna,  classis  praetoria  Ravenna* 
oder  Ravennaiium.z)  Beide  Flotten  nahmen  seit  Garacalla  ver- 
schiedene Beinamen  von  den  regierenden  Kaisern  an,4)  den  Namen 
praetoriae  führen  sie,  wie  die  cohortes  praetoriae^  weil  sie  unter 
dem  unmittelbaren  Befehl  des  Kaisers  stehen  und  verlieren  den- 
selben in  Folge  der  Verlegung  der  Residenz  nach  Constantinopel.1 
Der  Hafen  von  Ravenna,  welcher  240  Schifle  fasste,  war  in  der 
Mitte  des  sechsten  Jahrhunderts  bereits  versumpft  und  unbrauchbar 
geworden.6) 

3.  Die  Flotte  von  Fr  ejus  (Forum  Julium),  classis  Foro- 
iidiensis.  Sie  bestand  aus  den  in  der  Schlacht  bei  Actium 
eroberten  Schiffen  und  scheint  bald  nach  Augustus  eingegangen 
zu  sein:7) 

4.  Die    Glassis    Venetum     in    Aquileia,     als    eigene 


1)  Die  Inschriften  dieser  Flotte  sind  zusammengestellt  von  R.  Garacci  ( 
praetoriae  Misenensis  Piae  Vindicis  Gordianac  Philippianae  monamenta  quae  ex- 
stant.     Neapoli    1852.    4.    und   gleichzeitig    von  Mommsen    in    den    in  demselben 
Jahre  erschienenen  Inscr.   It.   Neap.   p.    145  —  154. 

2)  Notit.  Dign.  Occ.   p.    1  18. 

3)  Mommsen  I.  N.  2757.  2805.  2823.  5594  u.  ö. 

4)  Classis  Misenensis   pia   vindex  Gordiana    tfommsen    l.   V  2649.      CUutii 
praet.   Antoniniana  Rav.  Orelli  n.  2671.  359S.    Classis  praet.  Ihriana  ; 
Ravennas.   Henzen  5534.   5535. 

5)  In    der    Notitia   Dign.   Occ.   p.    118    heissen    sie    nur  d  mmatium 
und  classis  Misenatium. 

6)  Jemandes  de  reb.   Get.  c.  29,  wo  die  Lesart   Eirisehen  CGXL  and  CCL 
schwankt.     Mehr  s.   bei  Ph.    a    Tone    MoiHUm.     Ut.    Antii    p.    ~>1  >    and     I 

N.  D.  Occ.  p.  997. 

7")  Strabo  4  p.   184:    xö  vauaxotftfAO^  to  Kaiaapoc  _r<j  Scßaetoo,   B  xaXoOot 
<l>opov  MouXiov.     Tac.  Ann.   4,  5:    proxbnumque    QdUiat   Uhu  t  rutraUu 
praesidehant ,    quas  Actiaca  victoria  eapUu   AuguitUi   in   opptdum    !'•  fOhdimw    mi- 
serat  valido  cum    rtmige.      Plin.    A'.    //.    3,    36:     /'  rum   Juli  oeflcmM   ru 
quae   Pacensis  appellatur  et  Classica.  —  Einen   Plan  des   Hafens    l.  \     l 

Les  travaux  publics  —  —  des  Romain*.    Paris    1876.    8.    p.    168  und   pl,   \l    1 
9 — 10.   —  Die  class^is)  Sicil[iat')   und    6Uu(»ii)   I.atina    beruhen   anf  falschen    In- 
schriften,   nämlich    Murat.    p.    IB81,     LS,    jetll    bei    hfOBUDMUI    1.    N.    191  *  und 
Donati  p.  283,  10,  jetzt  C.  I.  L.   111  n.    löÖ». 


—     486     — 

Flotte  unier  einem  praefectus  erst  in  der  Noliüa  erwähnt;1)  in- 
dessen  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  schon  viel  früher  eine 
Abtheilung  der  Misenatischen  Flotte  ihre  Station  in  Aquileia 
hatte.  3 

5.  Die  classis  Britannica,  bestimmt  für  die  Verbindung 
der  Insel  mit  dem  Festlande.3)  Sie  ist  wahrscheinlich  von  Claudius 
erbaut  worden  und  kommt  in  der  Notitia  dignitatum  nicht  mehr 
vor;  vielleicht  vertrat  damals  ihre  Stelle  die  classis  Sambricu, 
welche    ihre    Station    in    Gallien,    an    der  Mündung  der  Somme 

Samara)    in    der   Nähe    von    Gessoriacum    (Boulogne-sur-mer) 
hatte.1 

6.  Die  classis  Pontica,  welche  nach  Josephus  aus 
10    Kriegsschiffen    und   3000   Mann    Besatzung    bestand.5)      Ihre 


1  )  \.   D.  Occ.  p.   U% 

'1 i  In  Aquileia  haben  sich  ;-nehrere  Inschriften  von  Flottensoldaten  gefunden. 
I  .  1.  L.  V  n.  774:  Sex.  Baebius  Bai  f.  vet.ex  classe;  n.  910:  missicius  ex  classe ; 
n.  938:  flatus  sum  summa  in  pauperie ,  merui  post  classicus  miles  Ad  latus 
Auyusti  annos  septemque  decemque  Nullo  odio  sine  offensa ,  missus  quoq(ue) 
honette. 

3)  Sie  erwähnt  im  J.  70  Tacitus  Hist.  4,  79:  Circumsteterat  Civilem  et 
alhu  mitu*.  ne  quarta  decirna  legio  adiuneta  Britannica  classe  adflietaret  Batavos 
qua  oceano  ambiuntur.  Und  nochmals  im  J.  83  Agr.  25 :  portus  classe  exploravit, 
qwie  dl)  Atjricola  primum  assumpta  in  partem  virium  sequebatur  egregia  specie. 
i  um  tbnul  terra  simul  mari  bellum  imp eller etur ,  ac  saepe  iisdem  castris  pedes  equesque 
tt  nauticus  miles  mixti  copiis  et  laetitia   sua  quisque   fata ,    suos  casus  attollerent. 

;i  praefectus  classis  Britannicae    unter    Hadrian    s.   Orelli  804 ;    zwei  andere 

ohne  Zeitbestimmung  Orelli  3601.   C.  I.  L.  VII  n.   18.    Ein  TRierarchus  CLassis 

BBUamueae  Orelli  3603  ;  ein  Seius  Satuminus  archigubernus  ex  classe  Britannica 

unil  ein   Valerius  Maximus  trierarchus  bei  Javolenus  Dig.  36,  1,  48  (46).   Ausser- 

dem  tiiulet  sich   ein  PRaepositus  RELiquationis,    d.  h.  ein  Vorsteher  des  Depot 

der    Flotte    I  Henzen    n.   6872)   und    eine    PEDatura    CLassis    BRIT  d.  h.    ein 

takerbesitz  derselben  C.  I.   L.  VII  n.  137.  864.  970.    Die  Flotte  diente  beson- 

zur   Bedeckung   der   Getreidetransporte,    welche    von  Britannien  nach  Ger- 

manieo  geführt  und  den  Rhein  herauf  gebracht  wurden.    Julian  erbaute  zu  die- 

f-ni   Zwecke  während   seines  Feldzuges  in  Deutschland  800  rcXota  [xeiCova  Xsji.- 

rnus    III,    5.     Libanius    epitaph.    in    Jul.    Vol.  I  p.   549  R. :    exepov  oe 

,  [iCtCoN    '/.'/».    LU&tOTO    IV/.7.T7.t;    GQ>T/)plON.     ToÖ    OIXOL)    YOCp    i'A    TT]?    VTjaOD    Tüd- 

3vvxo<  fteto  rtyi  ftftatrav  017.  toü'PVjvoo,  %oX  xü>v  papßapwv  ouxex,  inei- 

■'1  j--,-,.     c-'.TOi-OVTOJV,     Ö'/.7.7.0£;    7t    7C<£Xai    |A£V    dv£l).7.UG|J.£V7l    77X£ad7nrja7V, 

BOV,    W4  cv  Xl|xeoi  xöv  ^6\>.^<  £^7.ipo'j|/.£V(ov,   d|xdi;ai  ^XP^jv  dvxt  xoü 
'■-'■)   yeve'aftai.     Julian    stellte   die  alte  cixo~o|j.7U7  wieder  her,  xd 
roN   P^vov  tiefte  p.  550.  551. 

p.    109.     Boecking   Vol.  II   p.    841.     In    Gessoriacum    ist  der 
tniT'irchus  classis  Britannicae  (Orelli  8603)  gefunden. 


5)  Joseph.   1'..  Jwi.  2,   16,  4:   Ti   oe?  fciyeiM  llvio/ou;  xe  xai  KoXyo-j?  x«l 

■  ■    \'iy,",,  -.'ji',,.  Bo07CODOCVo6c  xs  7.71  xd  TCtp(ot%a  TOÖ  llovxo'j  7.71  xfji;  Matüi- 

Mp    olc   JCplv   f&CV   O'jOc  oiwToC   cYlV(,J,3y-£T0   ^"7:6x7];,   viiv   0£  xpioyi- 

y icottia setae  xal  ttojoapdbtovca  vfjes  paxpai  xy,v  ?cptv  dVAojxöv  %al 
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Station  hatte  sie  unter  Vespasian  und  wohl  auch  später  in  Trapez  im  ; ' 
unter  Domitian  in  Perinth,2)  unter  Garacalla  in  Cyzicus. 

7.  Die  Station  von  Garpatbus,  südwestlich  von  Rboda 

8.  Die  Syrische  Flotte,  classis  Syriaca,  roAoc 
l'upiaxo?,5)  wohl  identisch  mit  der  später  vorkommenden  classis 
Seleucend*)  und  stationirt  in  Seleucia,  (\w  Hafenstadt  von  Antiochia. 

9.  Die  ägyptische  Flotte,7)   classis  Augusta  Alexan- 
(Irina.8)     Unter  den  Präfeclen  derselben   stand  auch  die   Potamo- 
phylacia,    d.  h.    die    zum  Wachdienst  auf   dorn  Nil  postirte  Plot 
tille,9)  deren  Stationen  sich  bei  den  Zollämtern,  /.  B.   in  Hermo- 


1)  Tac.    Hist.   3,  47:    (Anicetus    Polemonis    libertus)    Trapezunttm.     vei 
farna    civitatem,    a   Graecis    in  extremo  Ponticae  orae   conditam ,    tubitu»    i)iruj>it. 
Caesa  ibi  cohors.   —   —    Classi   quoque    face»    intulit ,    vacuo   mari    tUidcns      quia 
lectissimas  Liburnicarum  omnemque  militem  Mucianus  Byzantium  adeyerat.      Vgl. 
2,  83.     Von  Trapezunt   beginnt   auch  Arrian  seinen  rcepfaXouc  Bo&etvou  I Iö-^to j . 

2)  In  einer  Inschr.  des  Cyriacus  von  Ancona ,  welche  im  C.  I.  (ir.  nicht 
steht,  aber  in  Borghesi  Oeuvres  III  p.  274  gedruckt  ist,  heisst  es:  AÖTOxpdtropt 
Kaiaapt  Ao|j.ixtav(j>  —  —  KXauoio;  SeßacxoD  dnsX<6ftcpoc  Zfjva  rpt^papvoc 
xXaooiQ;  IlepivDicx;. 

3)  Dio  Cass.  79,  7:  xöv  oxöXov  xöv  £v  tt[  KuÜlxio  vauXovoOvrou  Inseln.  ?on 
Cyzicus  C.  I.  Gr.  3694: 

Hfi.rjv  oxoXapyr^  7iovxi(uv  ßsXuw  dya) 

e^Tnpexfxoi?  r:x£p'jc;iv  TjYXa'iapivoc, 

dva  axpaxöv  KpioreTvo;  e'jxXey]«;  cmjp. 

Pdßsvva  5'  f^v  (aoi  naxpU  dpYala  -o/.i:. 

4)  Die  classis  Carpathica  kommt  erst  409  n.  Chr.  vor.    Cod.  Theod.   13, 

f  > )  Q,    I.    L.   III,   421:    classis  Syriacae ;   Henzen  D.    6924      Sex.    < 
Dextro    —   praef.    classis    Syr.      Renier    n.    3885  :     P.    Aelio  —   Marrinno  —   — 
praeposito  clastib(us)  Syriacae  et  Auyustae.      C.  1.   L.    III    n.    ii>4  :    ('.  Juli  IUI, tri 
trierarchi   clasis    Syriacae  Liburna    Urypi.    C.   I.   Gr.   Vol.    II   p,    1058   D 
Aouxio;  Kaaio;  Aoyyivo;,  oxpotxKuXTj;  vröXou  Suptaxou;    Renier  n.   3941:   militi 
classis  Syriacae. 

6)  Unter  Yalentinian   und  Valens   Cod.    Theod.    10,   23,    1. 

7)  In  dem  Militärdiplmn  des  Domitian  vom  J.  86  wird  die  rivtiat  und  dll 
connubium  ertheilt  ckusicis ,  qui  militant  in  Aegypto  tut  C,  8eptimio  Vegeto  et 
Claudio  demente  praefecto  classis,  item  dbmissis  honesta  missi  n  tm  dasst 
senis  et  vicenis  pluribusvc  stipendiis  tmeritis. 

8)  In    der    Inschrift   der    Memnonstatue    l>ei     I.etronnc    liertuil    II    p,    M'.\   n 
CCCLIII   ist  von    Letronne   und    nach  Ihm  von  Franz  0.   I.   Gr.    1735  nnd   \ 
lll  p.  313 b  fälschlich  gelesen  worden   praef,  classis  Aug.   fuartae.     Allein   daei 
Flottenabtheilungen  wie  die  Legionen   mit  Zahlen    beielchnel  worden  seien,    i-t 

nicht   KU   erweisen,    und   ans   dein    Facsiinile    in    Lepsin!    Denkin  dem   erglebt   lieh, 
dass,   wie  bereits   Henzen    n.    6864    sali,    die    In-chrift,    jetzt   0.    1.    I..    MI     i< 
zu  lesen    ist:     Q     Marcius    llcrm>[i<n<s  praef.  rhi<<i<    \u^      \  <       mulit    tfemn 

ESinen  proreta  Alexandrinw  ex  classe  s,  Jahrb.  d.   Vereins  N"ii  ftJterthnmarr.  In 
Rheinlande  V  8.  317. 

l.l)    llen/en    n.    8028   =   C.    I.    L.    II    D.     I970l    L.     Yaltri      —  J  

praef.  classis  Alexandrin.  et  Potamophylaritu . 
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polis1)  und  Kiephantina  a)  befanden.  Verschieden  von  der  Kriegs- 
Qotte  ist  die  ägyptische  Getreideflotte,  die  ebenfalls  oft  erwähnt 
wird.3 

10.  Die  von  Conmiodus  eingerichtete  classis  Africana 
hatte  nur  den  Zweck,  Getreide  nach  Rom  zu  schaffen,4)  neben 
ihr  gab  es  aber  seit  der  Zeit  der  Antoninen  eine  classis  nova 
Lihi/ca,  welche  aus  Kriegsschiffen  bestand  und  ihrer  Entstehung 
nach  unbekannt  ist.5) 

II.     Stationen  auf  Flüssen  und  Landseen. 

I.  Die  Rhein  flotte,  deren  Ursprung  in  die  augusteische 
Zeil  fallt,'1  wurde  besonders  brauchbar  befunden  in  den  Expedi- 
tionen des  Germanicus,  unter  welchem  sie  zum  Transport  der 
Truppen  längs  der  Nordküste  von  Deutschland  diente.7)  Germanicus 
hatte  im  J.  16  n.  Chr.  1000  Schiffe  von  verschiedener  und  eigen- 
thümlicher  Bauart,  unter  denen  die  meisten  Lastschiffe  waren;8) 
auch  in  der  später  bestehenden  classis  Germanica,  welche  von 
einem    praefectus    commandirt    wurde9)    und    bis    in    das  vierte 


1)  Strabo  17  p.  813:  'Epf/.OTioXixtx'ir]  cpuXaxY)  xeXomöv  xi  xu>v  dx  xtjs  6Y]ßa'i- 
5oc  xoxa<pepo{iivfDV. 

2)  Auf  den  in  Elephantine  gefundenen  Scherbenquittungen  (Froehner  Ostraca 
m>'<liti  du  musee  imperial  du  Louvre.  Paris  1865.  8.)  wird  mehrmals  über  eine 
Abjrabe  zur  Krhaltung  dieser  Wachtschiffe  quittirt.  N.  5:  %&'  ^fx(epö»v)  6<];umov 
rcorafMxpoXaxföoo.  N.  23:  u(7iep)  fx£pic(j.ü)(v),  TioxapiocfuXaxiöüjv  xal  axaxtäm«; 
xal  itXoiou  -osxojpioj ,  und  n.  o  kommt  vor  'Avxwvts  MaX^atos  6  do^oXo6|xevo<; 
t/v  &pf*o^puXax(on  Xot^t,;.     Vgl.  Lumbroso  Bullett.  d.  Inst.   1876  p.   102  ff. 

3)  lieber  diese  s.  Franz  C.  I.  Gr.  III  p.  318a.      Sie  ist  gemeint  C.  I.  Gr. 
':   oi  vaö%Xi)po(  xoü  7tope'Jxixoj  'AXelavopehoy  axöXou.    Vgl.  n.  5973. 

4j  Lamprid.  v.    Commod.   17:     Ciassem    Africanam    instituit ,    quae    subsidio 
N*  forte  Alexandrina  frumenta  cessassent.   Ridicule  etiam  Carthaginem  Alexan- 
drinm  Commodianam  toyatam  appellavit,  cum  classem    quoque  Africanam  Hercu- 
leant  appellasset. 

Sie  ist  nur  bekannt  aus  einer  neuerdings  gefundenen  Inschrift  von  Con- 
itaaÜne  (Bullett.  d.  Inst.  1874  p.  114  =  Revue  archeol.  1874  Vol.  XV  p.  334), 
he  gesetzt  ist  von  C.  Julius  Libo,  trier\ar\chus  classis  novae  Lybice. 
Hi  Dex  altere  Drusus  legte  bereits  die  fossa  Drusiana  an,  und  auf  ihn  be- 
liefa  die  «  iclbesprochene  Stelle  Florus  2,  30  (4,  12,  26):  Bormam  et  Cae- 
"u?n  pontibtu  iunxit  classibusque  firmavit. 
T)  Tee.  Ann.  1,  00.  63.  70;   2,  7.  8.  23. 

Ann.  2,   6. 
9  I  Tae.  Hi-t.  1.  68:   Julium  Burdonem,  dermanicae  classis  praefecturn.    C.  I. 
L,    III   n.   726      (      Vunlio —  Felici  —  praef.  class.   Pann.  et  Germ,   unter  Traian. 
Benzen  d.   6867:   M.   Aemilius  Crescens,  praef.  class.  Germ.  Piae  Fidelis. 
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Jahrhundert  nachweisbar  ist,1)  gab  es  Kriegsschiffe2]  und  Last- 
schiffe;3) die  Zahl  der  ersteren  war  aber  beschränkt;  in  dem 
Aufstande  des  Civilis  erwähnt  Tacitus  24  Schule,   welche  allerdings 

vielleicht  nur  eine  Abtheilung  der  Flotte  bildeten.4) 

2.  Die  Donauflotte,  ebenfalls  wohl  gleichzeitig  mit  den 
Donauprovinzen  entstanden,5;  zerfiel  anfangs  in  zwei  Hauptabthei- 
lungen,  die  das sis  Pannonicu  ,;  und  die  classis  Moe$i( 
jede  unter  einem  eigenen  Präfecten.  Beide  lagen  nicht  blos  auf 
der  Donau,  sondern  auch  auf  deren  Nebenflüssen  in  vielen  kleinen 
Abtheilungen,  welche  später  als  selbständige  Flotten  vorkommen. 
Von  diesen  sind  folgende  Stationen,    von  Westen  nach  Osten  ge- 


1)  Vom  J.  280  n.  Chr.  sagt  Vopisc.  v.  Bonosi  15  :  Hie  idtm,  quum  quodam 
tempore  in  Rheno  Romanas  lusorias  Germani  incendissent,  timore,  ne  poenn*  daret, 
sumpsit  imperium.  Von  der  späteren  Zeit  Eumenius  paneg.  in  OonstantUn.  13: 
quippe  cum  totus  armatis  navibus  Rhenus  instruetus  sit  et  ripis  omnibus  usque  ad 
Oceanum  dispositus  miles  immineat.  Amuiian.  18,  2.  Ein  Theil  der  Flotte  be- 
fand sich  auf  der  Mosa.  Ammian.   16,  2. 

2)  Orelli    n.   3600:    D.   M.   L.  Domit.   Domitiani   ex  trierarch.   das*.   <<■ 
Brambach  C.   I.   Rhenanarum  n.   522:   D.   M.  T.  Aur.  Provincial.  vet.   tri[eriu 

ex  cl(asse)  Germanica)  P{id)  F(ideli).  665 :  Vexil.  cl.  G{ermanicae)  siio  CUM 
Hu  fr  i  Caleni  tr. 

3)  Iienzen  n.  6866  :  Similio  miles  ex  classe  Germanica  P.  fid.  pler(omnte  l 
Cresimi,  d.  h.  von  einer  navis  oneraria.  Ueber  pleroma  vgl.  Privatalterthümer 
II  8.  18  A.   16. 

4)  Tac.  Hist.  4,  16:  Kadern  etiam  navibus  perfidia.  Pars  remigum  e  Butoofe, 
tamquam  imperitia,  officia  nautarum  propugnatorumque  impediebant.  Mox  COHflra 
tendere  et  puppes  hostili  ripae  obicere.  ad  postremum  gubernatores  centurione*  (IM  .  nitJ 
eadem  volentis,  trueidant,  donec  universa  quattuor  et  viginti  naviwn  ekueii  tarns- 
fugeret  aut  caperetur.  Was  Brambach  im  Index  XIII  unter  «Im  alue  doMtit  <kv- 
ni<micae,  quae  sunt  sub  Q.  Acutio  versteht,  ist  mir  an  verständlich.  Die  [nachr. 
662  kann  doch  nur  gelesen  werden:  VEXILlarii  Legtonk  VI  VlCtrieii  Fiat 
Felicis ,  Legionis  X  Geminae  Piae  Fidelis ,  ET  AL<iriun,  (  < tllortium,  CL  Lei  - 
Germanicae  Piae  Fidelis,  Qui  Sub  Quinto  ACVTio  8VfU.  und  ebenM  n.  660 
und  680. 

5)  Tac.   Ann.    12,   30  erwähnt  sie  unter  Claudius  im  .!.   .'»lt.     Später  k>uumt 
sie   mehrfach   vor,   so  unter  Julian.    Zosimns  3,  10:    ItXota  ICOtd|Ua  KaxotOXSU 
7'jto;  |x£v  a;jta  TpiayiXioic  d;  xo  1tp6om  öea  toD    [OTpOU    itaf^YtV,    &IOU4J 

neftjj  to  Slppiov  xaxaXauBdbew  Sircattcv.  Spanheini  sd  Julian.  VoL  n  p.  280 
versteht  dies  so,  dass  er  iJOOO  SchiiTc  gehabt  habe;  «regen  des  folgenden  Gegen- 
satzes ist  aber  wühl  nur  an  3000  Soldaten  /u  denken,  die  er  aut  Schiffen 
transportirte. 

6)  Sie  kommt  in   (bigenden   Inschriften   \or:    Kenier   n.   2166:     L.    <  ■  mrfiu* 

Eestitutus  praef.  classis  FlaoUu  Pannonicae,  Orelli  3601 : vT,uf-  stass.  Brtt. 

et  Moesic.  et  Pannonic.  C.  I.    L,   111   n.   728:    C    MemÜO  —   FeUd         —  yr.ief. 
eins*.    Pann.   et    Germ.    C.    1.    L.    III    D      1319:    T,   FUtviO         —  fnYr.irir' 
Fl(aviae)  Pann.  n.  4025:  L.  Jul.   MaxbtMH  toUrarcha  cl.    Fl.   Fans)  n 

7)  Auf  sie   beziehen   sich   drei  Militardiploms   der  Jahn  92,    '■,,,  and 

0.    I.    L.    III    D.    W,    \\.    EUI.      In   dem   ersten   bcisst    sie    classis    Fltvia    M  < 
sica.      Ausserdem   s.    Mmnmsen    I.    V    n.    5986;    Q.    AiaUnO  M    UM  yra,-- 

fecto  classic  Moesie.    Benlet  n,  3885:    P.  AeUo    --  Mewtitme   —  pras/.  stassti 

Moesiacae. 
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zahlt,  geographisch  bestimmbar:  die  Flottille  von  Lauriacum, 
Lofcfa  bei  Linz,  in  Xoricum:*)  von  Artapa,  Gross-Pöchlarn,  in 
Soricum.-)  von  Ca  mu  n  tu  m,  jetzt  Petronell,  in  Pannonia;*)  von 
Mursa,  Eszei;  am  Dravus,4^  in  Pannonia,  von  Taurunum, 
Semlin  in  Pannonia.5)  Hier  fliesst  der  Savus  in  die  Donau, 
welcher  ebenfalls  drei  Schiffsstationen  hat,  nämlich  in  Siscia, 
Sziszek  in  Pannonia  supcrior ,6)  Servitium,  jetzt  Gradiska,7) 
und  Sir  min  m,  jetzt  Mitrovic,8)  dann  folgen  weiter  auf  der  Donau 
Vi  min  (iciu  m  Kostolatz)  in  Moesia  super  ior,9)  Aegetae  bei 
der  Brücke  des  Trajan  und  Ratiaria  (Arcer)10)  und  an  den 
Ponaumündungen  eine  Station,  deren  Name  und  Lage  unsicher  ist.11) 

3.  Die  Euphratflotte.12) 

4.  Eine  Flottille  auf  dem  Corner  See   (classis  Comensis) 
und  mehrere  Stationen  in  den  gallischen  Provinzen,  nämlich : 

5.  Die     classis    fluminis     Rhodani     Viennae     sive 
Arelati. 

6.  Die  classis    Barcariorum    Ebruduni    Sapaudiae 
in  Yverdun  auf  dem  Neuenburger  See). 

7.  Mi  Utes  muscularii   d.  h.  Marinesoldaten  in  Massilia. 

8.  Die  classis  Ararica  Caballoduno  (in  Chalons  surSaöne). 

li  N.  D.  Occ.   c.  XXXIII:  praefectus  classis  Lauriacensis. 

2)  N.  D.  Occ.  c.  XXXIII :  praefectus  classis  Artapensis  et  Maginensis.  Ueber 
den  ersten  Ort  vgl.  C.  I.  L.  III  p.  686.     Der  letzte  ist  unbekannt. 

3)  N.  D.  Ocr.  XXXIII:  praefectus  classis  Histricae  Carnunto  sive  Vindoma- 
nne  a  Curnunto  translatae.  Vgl.  Mommsen  C.  I.  L.  III  p.  550.  Vindomanae 
haben  alle  Handschriften.     Gemeint  ist  Wien,  sonst   Vindobona. 

S.  D.   Occ.   XXXI:    Praefectus  classis  Istricae  Mursae. 
."ij   hin.  rar.    Ant.   p.   131:    Tauruno ;  classis. 

6)  Hier  lag  zur  Zeit  der  Notitia  (N.  Occ.  XXXI)  die  classis  Aegetensium, 
«eiche  gleich  erwähnt  werden  wird. 

<j  V    I).  Occ.    XXXI:  praefectus  classis  Primae  Pannoniae  Servitii. 
8)  N.   D.   Ocr.   XXXI:  praef.  classis  Primae  Flaviae  Augustae  Sirmi.    Eben- 
Ibst  wird  noch  ein  praefectus  classis  Secundae  Flaviae  Qraio  aufgeführt,  dessen 
Station  nicht  bekannt  ist. 

W)  Die  N.    I).  <)r.  c.  XXXVIII  führt  In  dieser  Provinz  auf  eine  praefectura 
lixtriae    Viminacio    und    eine  praefectura   classis    Stradensis   et  Germensis 
Hatg         I»      letztere  ist  geographisch  unbestimmbar. 

1")  K.    I».   Or.   f.    XXXIX:   Praefectura  classis  Histricae  Aegetae.    Praefectura 

B  tUoricnttt. 
11  i  Null  Abi   N.  D.  Or.    WXVI    steht   unter   dem  dux  Scythiae  eine  prae- 
Secundae  Herculiae  Musculorum  Scythicorum   et   classis  in  Pla- 
teypt ■■ 

wild   nur  erwähnt  im   Partherkriege  des  Julian  und  bestand  im  J.  363 

1000  onerarlae  naves,    qufnguaginta   aliae   bellatrices  totidemque  ad  compagi- 

n'ir>'!  ■        nte$.    Animian  23,  3,  9;  23,   5,   6;   24,   1,  4.    Diese  grosse 

tazah]    von   Schiffen  war  «roh!   nur  für  den  Krieg  beschafft,  aber  dass  der  Euphrat 

•  r  Rhein  und  die  Donau  eine  besondere  Flotte   hatte,    ist  an   sich 

wahrscheinlich. 
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9.  Die  clastis  Ander etianor  um  an  dem  ZiisniunenUusse 

der  Seine  und  Oise.1) 

Die  Flottillen  der  Binnengewässer  bestanden  natürlich  mu  >  ■  ","1 
verhältnissmässig  kleinen  Fahrzeugen, 2j  allein  auch  für  den  S<-e- 
dienst  hatte  sich  der  Gebrauch  übermässig  grosser  und  mit 
Thürmen  und  einem  über  das  Deck  aufsteigenden  und  zum  Sehnt/. 
der  Mannschaft  bestimmten  Holzpanier  versehenen  Schill»  ,?:: 
xa-acppaxToi)3)  in  der  Schlacht  bei  Actium,  in  welcher  die  Acht-, 
Neun-  und  Zehnruderer  des  Antonius  den  leichteren  Schulen 
Octavians  erlagen,4)  als  so  unzweckmässig  erwiesen,  dass  man 
davon  in  der  Kaiserzeit  ganz  zurückkam.^  Es  finden  sich  zwar 
in  den  prätorischen  Flotten  noch  grosse  Schiffe  mit  vier,  fünf 
und  sechs  Ruderreihen, r,j  aber  die  Masse  der  Schule  besteht  aui 
Trieren  und  Liburnen,  welche  alle,  wie  die  griechischen  Schiffe,7] 
mit  Namen  bezeichnet  sind.8)      Da   in    der  Kaiserzeit   die  Flotten  im 

'  SchilTc. 

1)  Alle  aulgeführt  in  der  N.  D.  Occ.  c.  XL  p.  118.  Musculus  ist  eine 
kleine  Art  von  Schiffen,  curtum  navigium.  Isidor  Or.  19,  1,  14.  Boecking  ad 
N.   I).  Or.  p.  454. 

2)  Sie  heissen  lusoriae.  Veget.  2,  1,  ;  4,  46.  Ammian.  18,  2.  (fothol'r. 
ad  Cod.   Th.  7,   17,   1. 

3)  Graser  de  veterum  re  navali  §  13. 

4)  Dio  Cass.  50,  18.  Florus  2,  21  (4,  11):  Nobis  fuadrimmmUu  <impliu< 
naves ,  ducentae  minus  hostium;  sed  numerum  magnitudo  pmtabat.  Qtäppe  a 
senis  in  novenos  remorum  ordines  (oey.T]pei;  erwähnt  Plut.  Ant.  65),  ml  koc  ttir- 
ribus  atque  tabulatis  adlevatae  castellorum  vtl  urbium  specie  non  sine  gemitu 
muri*  et  labore  ventorum  ferebantur ;  quae  quidern  ipsa  moles  exitio  fuit.  Caesorit 
naves  a  binis  remigurn  in  senos  nee  amplius  ordines  creverant ;  itaque  HabÜe*  m 
omnia  quae  usus  posceret ,  ad  impetus  et  recursus  /lexusque  capiendos ,  illa< 
grämte  et  ad  omnia  praepeditas  sinyulas  plures  adortae  missilibus ,  »jmtli  r  >tri<, 
ad  bot  ignibtu  iaeüe  ad  arbürium  dixnipavere.    £uX(vooc  icoprooc  hatten  lie  inen 

nach    l'lut.    Ant.   66. 

5)  Veget.  4,  33:  Sed  Augusto  dimicantt  Actiaco  proelin ,  cum  Liburn  rum 
auxiliis  praeeipue  victus  fuisset  Antonius,  exytr'nmnto  tanti  eertominil  jatuit.  Li- 
burnorum  naves  ceteris  aptiores.  F.rgo  similitudini  ei  n  mnu  Uturpak)  ad  etirtin- 
dem  instar  rlassem  liomani  prineipes  texuerunt. 

(i)  Hexerei  kommen  sehr  selten  vor,  doch  wird  eine  erwihnl  in  der  miee- 
iiatischen  (llenr.en  6902),  eine  in  der  raveniuti-chen  (Oiclli  3608),  eine  in  der 
politischen  Flotte  (C.  1.  (Jr.  3604).  Kubcr  die  quadrirtmei  dir  ini-enat:-.  dien 
Flotte  s.  Plin.  ep.   6,    16,   9. 

7)  Die  Namen  der  grieoaitehen  Schiffe   sind    ohne  Entnehme  ereiblioh.     v 
den   (.'atalog    bei  lioeckh ,    Urkunden    iilur    das    Seewesen    des   Attischen   Stute-, 
8.   81  (T. 

9)  in  Ifommsen'a  Inscr.  IJ.  N.  kommen  vor:  Lftunuu  mit  den  Namen  \ 
cnlapitis  2828.  Aquila  2660.  2777.  Lrmata  2817.  2839.  dementia  23 
Fides  2689.   28f6.    Justitu  2731    a.   5.    Neptnnna   2687    a.         N  '•H 

Virtns   *J( > 7  7.  2682.     Trieret   mit   den    Namen    ^.eaculapius  2806.     Apollo  '-' • 
Aquila  2778,     Uclepius  2753.      Lthen,  2681.    tag,  2702.     Ceres  2749      l 
oordia  2669.     Cupido  2701.     Danuvina  2741.     Diana  2756.    fernei    Bophratee, 
Fides,   Fortuna,    SeiOüles,    [eis,    Libei  patW,    Libertee,    Luci!  .    Morcuruu, 


—     492     — 

Oberhaupt  nicht  mehr  für  grosse  Seeschlachten,  sondern  für  die 
Sicherung  der  Meere  und  Küsten,  die  Bedeckung  der  Transporte 
und  für  administrative  Zwecke  bestimmt  waren,  so  kamen  die 
schweren  Schilfe  allmählich  ganz  ausser  Gebrauch  und  das  Kriegs- 
schiff heisst  ausschliesslich  libunia,1)  während  der  Commandeur 
:,urarcha.  des  Schiffes  den  Titel  tn'crarcha  führt,  gleichviel  ob  er  eine  Triere 
oder  eine  Liburne  commandirt.2) 


Minerva.  Neptunus.  Nilus,  Parthicus,  Pax,  Pietas,  Pollux,  Providentia,  Quadriga, 
Rhenus.  Sakia,  Salus,  Silvanus,  Sol,  Spes,  Taurus,  Triuniphus,  Venus,  Vesta, 
Victoria,  Yirtus.  Quadriremes  mit  den  Namen  Annona  2735.  Dacicus  2729. 
Fides  '2700.  Fortuna  2778.  Minerva  2684.  Venus  2694.  Vesta  2668.  Quin- 
merrnnii  Victoria  2676.  Ueber  die  Schiffsnamen  s.  Ruhnken  De  tutelis  et  in- 
siiinibus  navium ,  in  dessen  Opusc.  p.  267  ff.  Marini  Atti  p.  408.  Cardinali 
Mtmorie  Romane  I,  2  p.  60.  Hagenbuch,  epist.  epigr.  p.  607  ;ff.  Boecking 
ad  N.  D.  Occ.  p.  863.  Aschbach  Die  lateinischen  Inschriften  mit  den  Namen 
römischer  Schiffe  von  den  beiden  prätorischen  Flotten  zu  Misenum  und  Ravenna, 
in  Sitzungsber.  der  phil.-hist.  Classe  der  Wiener  Academie  LXXIX  Bd.  (1875) 
8.  153  ff.,  ein  bequem  eingerichtetes,  aber  unvollständiges  Verzeichniss,  in  wel- 
chem die  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  bekannt  gewordenen  Flotteninschriften 
unberücksichtigt  geblieben  sind.  Nachträge  dazu  giebt  J.  Klein  Jenaer  Litera- 
turzeitung 1876  Nr.  24  S.  382  ff.  Besonders  wichtig  sind  die  von  de  Rossi 
Bullett.  d.  Inst.   1875  p.  42  ff.  herausgegebenen  Inschriften. 

1)  Zosimus  5 ,  20 :  TrXoTa  fäp  yjv  cwxcp  7ipö?  vaufjia^iav  dpxoüvxa,  A'ißupva 
toura  xaXojusva.  —  ooxouat  5e  ttux;  xd  7iXoia  xaüxa  xayuvauxeiarrai  ttevxtjxov- 
ttfpartf  ojy  t-~ov  ,  xaxd  ttoXu  xü>v  xpiY)pixä>v  eXaxxo6fj.£va,  7rXetaxois  Ixeotv  xfj; 
tooton  &xXuto6ov)C  oriu.ioupYta<; ,  W  *at  rioXüßio?  6  ouYYPacPe^?  exxtftea&at  tod; 
S$o£e  tun  l£i}pixftN  itAoiatt  xd  [xexpa,  ot;  cpatvovxat  iroXXdxt;  fPcofji.aIoi  xat  Kap- 
gi)(övtoi  -oXefxfjSavxe;  zpö;  dXXTjXoü;.  Hieraus  erklärt  sich,  das  Vegetius  4,  37 
alle  möglichen  Schiffe,  Ein-,  Zwei-,  Drei-,  Vier-  und  Fünfruderer  Libumae  nennt, 
und  4.  32  beide  praetorischen  Flotten  aus  Libumae  bestehen  lässt,  was  für  die 
frühen  Zeit  falsch  ist,  und  dass  Eutrop.  2,  20  alle  naves  rostratae  als  Libumae 
bezeichnet,  obgleich  er  vom  ersten  punischen  Kriege  redet,  in  welchem  man  mit 
Penterea  kämpfte.  Auch  Leo  Tact.  19,  7  und  8  beschreibt  die  Kriegsschiffe 
Bflinei  Zeit,  die  er  op6pu»v£;  nennt,  als  biremes,  mit  25  Ruderbänken  oben  und 
25  unten.  Auf  jeder  Bank  sass  rechts  ein  Mann  und  links  ein  Mann;  die  Be- 
satzung  trug   also    100   Mann.    "Exaaxo;    oe   xtöv    opofxw^cuv    £U|j.Tpa);   eaxcu  xal 

terpoc,    eycuv    p.ev   xd;   X&ropivac   eXaata;   ouo ,    xy]v  xe  xdxa>  xat  xtjv  d'^tu. 

Y//Az~rl  oe.  iXaota  i/izta  Cuyou;  xo  eXdytaxov  ic£vte  xal  etxoat,  tv  ot;  ot  xu>7nr]- 

/  ä-.ni  xa$eo4H)aovTcu ,  (ö;  elvat  Cuyou;  xou;  aTravxa;  xdxtu  fxev  el'xoat  xal  itevxe, 

öi  Ö;j.o''d;  sfxoot  xal  7T£vxe,   6(j.oj  TrevxTjXovxa.    Kaft1  e'va  oe  aux&v  56o  xa- 

taoctN  ot  xairrjXaTOtJvrec,  et;  (liv  o£c;id,  et;  oe  dptoxepd,  <u;  etvat  xou;  a7iav- 
T7;  xaMCipU£ra<  tyiou  v.ai  xoj;  ctjxou;  xai  cxpaxtwxa;  xou;  xe  dvw  xal  xoü;  xdxoj 
■j  AfMC   i/.'j-Jj'i. 

2)  Qalen.  Vol.  V  p.  897  Kühn:  xpnrjpdpya;  {Jtev  wvofJiaCov  ol  iraXatot  xou; 
äfrjKjtmaz  Tär>  Tptfjpav,  vöv  o1  jj&t]  -dvxa;  ouxoj;  xaXouat  xoü;  6ttü);oüw  ^y01^- 

tau  venmxou,    y.dv  p/jj  xoir(p£i;  ojsiv    al  v?je;.     Dies  war   auch   in  Grie- 
chenland  und  zwar   schon  in  guter  alter  Zeit   herkömmlich.     S.   die   Inschr.  von 
Halicarnass  Waddington  n.  504:  'AXtxapvaaatatt  ot  oxpaxe'jod[X£vot  Iv  xvj  xexpr)- 
momioyoOvtoc    <1,,.>  dErpou   xoü   Atofurrplou   xat   xpiyjpdpyou   'Avopoo^lvou   xoo 
ivop«VO(     Arö/'/'u/'.  —  »al  'Ar/./.-^TTiu),   in  welcher  der  Commandeur  der  Tetrere 
-';',/r;  -j>  iianut   wird.    Andererseits  wurden  schon  in  Athen  kleinere  Schiffe, 
/     B     DreiMigroderer,  von  Trierarchen  befehligt  (Roeckh  Urkunden  S.  120),  und 
ebenso  kommt  in  der  misenatischen  Flotte  ein  TRierarcha  DE  LIBurna  AQVJLA 
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Wie    während    der   Republik    nur   die   niedriuste    Classe    der    FMten- 

«..l.laten. 

italischen  Bevölkerung,  namentlich  Freigelassene  und  Sclaven  zum 
Flottendienste  bestimmt  wurden,  denen  man  im  Kriege  Land- 
soldaten  als  kampffähige  Mannschaft  beigab,  so  bestand  auch  anter 
den  Kaisern  die  Bemannung  der  Flotte  aus  Freigelassenen  und 
Peregrinen,1)  die  erst  durch  eine  Dienstzeit  von  26  Jahren  das 
Bürgerrecht  erwarben,2)  und  nicht  nur  dem  Range  sondern  auch 
dem  Solde  nach  am  schlechtesten  gestellt  waren,  ohne  dass  zw  lachen 
den  Soldaten  und  remiges  hierin  ein  Unterschied  gewesen  wäre. 
In  den  Kriegen,  welche  den  Sturz  des  augusteischen  Hauses  herbei- 
führten, und  demselben  folgten,  wurde  mehrmals  aus  Flotten-1 
Soldaten  eine  Legion  gebildet;  zuerst  von  Nero,  dessen  Legion 
aber  bei   seinem  Tode  noch  nicht  organisirt  war,    da    sie  weder 

(Mommsen  I.  N.  2660)  und  in  der  syrischen  Flotte  ein  trierarekui  cUmit  Sgria- 

cae  Liburna  Grypi  Orelli  3G04)  vor.  Vgl.  Tac.  Hist.  2,  16 :  Claudhm  l'urrbi- 
cum  trierarchum  Liburnicarum  ibi  navium. 

1)  Suet.  Oct,  16:  viyinti  servorum  rnillibus  manumissis  et  ad  temum  daU 
Nach  Tac.  H.  3,  12  waren  bei  dem  Regierungsantritte  des  Vespasian  die  mei- 
sten Soldaten  der  Ravennatischen  Flotte  Pannonii  und  Dalmatae. In  den  [nachr. 
bei  Mommsen  sind  die  Flottensoldaten  Aeyyptii,  Afri,  Alexandrini,  Bessi,  Bithyni, 
Cilices,  Corsi,  Cyprii,  Dalmatae,  Germani,  Graeci,  Nicaeenses,  Pannonii,  Pbnttci% 
Sardi,  Seleucienses,  Syri.  Der  Cn.  Arrius  Myro  n(atione)  Formianus  n.  2666 
ein  Freigelassener.     Ein  verna  findet  sich  n.  2824.  2831. 

2)  Aus  den  erhaltenen  Miltärdiplomen  ersieht  man,  dass  du  Bärgerrecht 
ertheilt  wurde:  Im  J.  52  (Dipl.  I  im  C.  I.  L.  III  p.  844)  trierarchis  tt  nmi- 
yibus,  qui  militaverunt  in  classe,  quae  est  Miseni  —  et  sunt  dimiesi  honesta  mia- 
sione;  im  J.  71  (Dipl.  VIII)  veteranis,  qui  militarerunt  in  classe  .  .  .  .,  qui  - 
et[vice]na  sti[pendia  au]t  plura  meruissent ;  im  J.  86  (Dipl.  \111)  olcunds,  pd 
militant  in  Aeyypto  sub  C.  Septimio  Veyeto  et  Claudio  demente  praefeetc  <• 
item  dimissis  honesta  missione  ex  eadem  classe  senis   et    ricenis  ptiuribuiw    ttipatt 

diis  emeritis ;  im  J.  92  (Dipl.  XV)  iis  qui  militant  in  classe  Flauia  Moe$ica, 

qui  sena  et  vicena  plurave  stipendia  meruerunt ;  im  J.  1)9  (Dipl.   \  \  )  den  etat 

in  Moesia  inferior;  im  J.  105  (Dipl.  XXII)  den  clussici  in  M  tsia  inferior i  im 
J.  127  (Dipl.  \\\l)  iis  qui  militant  in  classe  praetoriii  RanetmaU  —  qui  MM 
et  vicena  stipendia  meruerunt;  im  J.  129  (Dipl.  \\\lll  Us  jui  müitavenmt  in 
classe  praetoria  Misenensi  —  sex  et  viginti  stipendis  emeritis  dimissis  honesta  »\is- 
sione ;  im  J.  134  (Dipl.  W.W)  iis  qui  militaverunt  in  etosst  praetoria  Misenensi 

—  sex  et  viyinti  stipendis  emeritis  dimissis  honesta  missionej  im  .J.  14.)  (Dipl. 
XXXVIII)  iis  qui  militaverunt  in  classe  praetoria  Misenensi  —  MS  tt  viginti  sti- 
pendiis  emeritis ;  im  J.  247  (Dipl.  L1I1)  iis  ijui  müitavenmi  in  elasse  praetoria 
Philippiana  p.  v.  Misenense  —  —  octonii  ti  ricenis  ttipendU  [emeritis];  im  •'. 
249   (Dipl.    I - \  I )   iis  qui  militaverunt   in  classt  yraet.   Deciana  }'■   9,   RavennaU 

—  —  octonis  et  ricenis  sti}>.  emeritis. 

3)  luden  angeführten  Diplomen  sind  einmal  remiges  genannt,  ihnen  werden 

aber  dieselben  Vortheilc  bewilligt,  wia  den  Soldaten;  und  l'lpiau  l>i:_'.  87,  LS, 
1  sagt  geradezu:  in  classibus  omnes  remiges  et  nautat  mildes  sunt.  Alle  Beamten 
des  Schiffes  sind  Soldaten;  so  der  yubernator  t  der  in  eine  Genturie  gehört. 
Mommsen  l.  R.  N.  269.").     FoMStou  miles  gubernai  r  fitadrtremU  n>.  2700.     Di« 

Soldaten    starben    oft    so  arm,     dass   mau    EU    Ihrem    BegTibniM   COllectireo    mtl 

(.Mommsen  1.  R.  !N .  2646).  weshalb  auch  ihre  Grabinaehriften  s. hie. in  c.w 
tet   sinn1. 
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Adler  noch  Fahnen  hatte,1)  sodann  von  Galba2)  und  Vespasian. 
Die  beiden  letzteren  Legionen  bestanden  hernach  fort,  jedoch  mit, 
>ajr«-  (fem  Beinamen  adiutrxx  I  und  II,3)  durch  welchen  das  eigen- 
thümliche  Rechtsverhältniss  dieser  Legionen  bezeichnet  wird,  welche 
nicht,  wie  die  übrigen,  aus  römischen  Bürgern,  sondern  zunächst 
wenigstens  aas  Peregrinen  gebildet  waren.4)  Später  wurde  ein 
Theil  der  Flottensoldaten  von  Misenum  und  Ravenna  sowohl  zur 
Garnison  von  Rom  gezogen,5)  als  auch  bei  Kriegszügen  zu  Lande 
verwendet,  weshalb  Hygin  in  seiner  Lagerbeschreibung  §.  30 
500  classic*  Misenates,  800  Rucennates  aufführt;  ihre  Dienste 
aber  bestehen  darin,  dnss  sie  voranziehn,  um  die  Wege  auszu- 
bessern,6 so  wie  man  sie  in  Rom  brauchte,  um  im  Amphitheater 
die  Segeltücher  (vela)  zum  Schutze  gegen  die  Sonne  auszuspannen.7) 


Snet.  Galb.  12 :  Nam  cum  classiarios,  quos  Nero  ex  remigibus  iustos  milites 
fecerat ,  redire  ad  pristinum  statum  cogeret,  recusantes  atque  insuper  aquilam  et 
siijna  pertinacius  jlagitantes  non  modo  immisso  equite  disiecit,  sed  decimavit  etiam. 
Plut.  Galba  15.     Tac.   H.   1,  31. 

2)  Dass  Galba  diese  Legion  in  Spanien  bilden  konnte,  ist  nicht  unerklärlich, 
da  ein  Theil  der  misenischen  Flotte  in  Spanien  stationirt  sein  konnte,  für  welche 

uz  auch  später  keine  besondere  Flotte  bekannt  ist.    S.   Grotefend  in  Jahrb. 
Vereins    von    Alterthumsfreunden    im    Rheinlande    XVI,    S.  215  ff.;    XVII, 
S.  209  ff. 

3)  S.  oben  S.  436.  440. 

in  den  beiden  Diplomen  des  Galba  (C.   I.  L.  III  n.  IV.   V)    vom   J.  68 

heisst  es:    Ser.    Galba    imperator veteranis ,    qui   militaverunt   in  legione  I 

ndiutrice  honestam  missionem  et   civitatem    dedit.     Beide    Soldaten ,    denen    diese 

Diplome  ausgefertigt  sind,  sind  Peregrinen,   nämlich  Diomedes,  Sohn  des  Artemo 

I.aodicea  in  Phrygien,  und  Matthaeus,   Sohn  des  Polaus,  ein  Syrer.     Unter 

den  sieben  Zeugen  sind  in    dem    einen  Diplom  5  Sardinier,    1  Maeonier  und  1 

Brier,      ii   dem    andern   4    Antiochener,    1   Apamener  und   2  Veteranen  mit 

griechischen  Namen.     In  dem  Diplom  des  Vespasian  aus  dem  Jahre  70  (N.  VI) 

die    civitas   ertheilt   veteranis ,    qui   militaverunt  in  leg.   II  Adiutrice.     Man 

•  also,  dass  beide  Legionen  nicht  aus  cives  bestanden.     Später  indessen   ist 

dies  anders.      Die  Soldaten  der  leg.   I  Adiutrix,  welche  von  Vespasian  bis  Trajan 

in  Obergermanien  lag,  waren  in  dieser  Zeit  zwar  grüsstentheils  der  Nation  nach 

.nier  oder  Dalmater,    aber  dem  Stande  nach  cives  Ilomani.     S.  Fuchs  Alte 

:,.  von  Mainz  I  S.  114  ff.    Grut.  478,  6. 

'i|  Die    Regionariex   (bei  Preller,    Die  Regionen   der    Stadt  Rom)    S.  30.  31 
'■'t-tin   Misenathum  und  Ravennatium  in  Rom. 

•  S  21 

7)  Lamprid.   Commod.  15.     Aus  dem  Ausdruck  des  Vegetius  4,  31:    Apud 

aflir—ni   frfO  't   ffummiuwi  singulae  legiones  cum  classibus  stabant ,   auf  welchen 

.in«!.  •  Gewicht  legt,   ist  auf  eine  Formirung  der  classiarii  in    Le- 

IV   machen,    l'abretti  Col.  Trai.  p.  83,   auf  den  sich  Boecking 

t    irrtliiimlich,   daM  die   zuweilen   aus  classicuriis  .ins^eliobenen  Legio- 

•jm  und  Miaenum  geatanden  hätten;  abgleich  ichon  Lipsina  de  magn. 

..    1,   6   abei  die  Stelle  des   Vegetius  richtig  geurtheilt  hatte. 
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Noch  in  der  Zeit  der  Notitm  dignitatam  nehmen  unter  allen  Arten 

von  Soldaten  die  classiar/i  die  niedrigste  Stufe  ein.1 

Unter  diesen  Umstünden  eröffnete   der  Diensl   auf  der  Flotte    Hsrirsie. 
so  wenig  eine  Aussicht  auf  Beförderung  /u  höheren  Aemtern,  dass 

sogar  die  Stelle  des  Flottcncommandcurs  den  Seeleuten  vollkommen 
unzugänglich  blieb.  Das  Gommando  der  Flotten  Übernahm,  \si<- 
das  des  Heeres,  der  Kaiser  selbst,2)  der  für  die  prStorischen 
beiden  Flotten  als  seine  Stellvertreter  zwei  Admirale  praefecti 
und  zwei  Viceadmirale  [subpracfectij4)  ernannte  und  auch  jede  <ln- 
Übrigen  Flotten  unter  einen  praefectus  stellte.5)  Zu  allen  diesen 
Präfecten  nahm  er  Personen  ritterlichen  Standes''  und  gewöhnlich 
Officiere  des  Landheeres,  welche  zu  den  militiae  equesfres  befähig! 
waren,  d.  h.  primipili,  Legionstribunen  und  praefecti  alarwn, 
welche  dann  später  in  den  Procuratorendienst  eintraten,7     (s.  oben 

1)  Boecking  ad  N.  D.  Occ.  p.  993. 

2)  Mommsen  Staatsrecht  II  S.   805. 

3)  Die  Ansicht  von  Robiou  p.  142,  dass  Augustus  anfangs  beide  praetori- 
schen  Flotten  unter  einen  praefectus  gestellt  habe,  beruht  nur  darauf,  dase 
einigemal  der  Titel  praefectus  classis  ohne  weiteren  Zusatz  vorkommt,  ironna 
man  nichts  schliessen  kann.  Denn  bei  Mommsen  I.  N.  2048  tsl  der  praefi 
von  Misenum  gemeint,  und  ebenso  findet  sich  ein  servus  dispensafor  daeeii  (n. 
2652)  und  ein  veteranus  ex  classe  (n.  2838)  ohne  Zusatz,  da  der  Ort  dei  In- 
schrift jedes  Missverstämlniss  unmöglich  machte.  Dagegen  hat  Yitellius  einmal 
beide  Flotten  combinirt.  Tac.  Hist.  2,  100:  Xiimque  Lucilius  Bassus  poei  | 
fecturam  alue  Ravennati  simul  ac  Misenensi  classibus  a    Vitellio  praepositu- . 

non   statim  prae  fecturam  praetorii   adeptus   foret ,    kUquam    tracusUUum    flagii 
perfidia   ulciscebatur.     Wenn    Cn.    Marcius    Rusticus    bei    Mommsen    I.    V    L460, 
den  Titel  praefectus  classium  praetoriarum  führte,    so  erklart   sich  dieser  au-   n. 
1884,    nach  welcher  er  praefectus   erst  der  Bffisenatischen  und  dann    des    Kimmi- 
natischen  Flotte  war. 

4)  Subpraefecti    der    misenatischen  Flotte  s.  Orelli    ,'U>li.      Mommsen     1     Jf. 
2646,   der  ravennatischen  Flotte  Orelli  2223.   3888.   0,    I.    L,    V    m.    328. 

5)  Einen    solchen    praefectus    hat    die    classis  Alexandrina  [Henzen   n 
6928),   die  classis  Britannien  (Orelli  804.  3601),    die  ölasati  Germanica  [Henzen 
6867);  die  classis  Syriaca  (Llenzen  6924). 

(>)  Der  in  einer  Inschrift  von  Mytilene.   ('.    I.   L.    III   n.   455  vorkommende 
M.    Titius  M.  f.  pro  cos.  praef.  classis,  cos.   desi<m\atns\  gehört   in  das  ,1  .ihr 
=   31    und   kommt  für  die   Kaiserzeit  nicht  in   Betracht;    die    fasehr.    des    (       Ke- 
ratins —  praef.   class leg.  pror.    AfHcae  Orelli    1082  Ist   falsch.    B.  M   nun- 

sen  C.   I.  L.   V  p.  7  n.  40*. 

7)  Das  bekannteste   Beispiel    ist    das    des  Uteren   IMinius.   welcher   im  J.    .'.' 
als  praefectus    classis    Mistn.   seinen  Tod  fand.     Plül.   6p.    8,   16,       kber  Such 
Laufbahn  mehrerer  anderer  Präfecten  ist  aus  [nsohrtften  bekannt,  so  die  des  Tt, 
Julius    Ti,  f.  8tel,  Paetinus   BoatfofitM   —   praef.   eias.    Vis.   [Orelli  3613),  des 
Sex.  Aulicnus  [Mommsen  l.  V    1628),    des   If.  Catpumhu   Seneea  [G.   l.  L.  ll 
n.  1178.  1267),  des  M .  Aguühu  Fettx  fOrelll  3180),  des  /..  VaUn 
praef*   classis   Alexandrin.   fHenten   6928),    des    M,    \£aenhu  Agrippa  —  praef, 
classis  Britannioae  (Orelli  801),  eines  namenlosen   praef.  elaeeii  Bril.  tt    U 
<■/  Fannonie.  [Orelli  3601),  des  8et,  Cornelhu  Dester,  praef.  t  ie»it  v  r.  illen- 
zen 6924). 
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S,  >55ff.).  Dass  Freigelassene  die  Stelle  des  Admirals  bekleiden, 
omciere.  findet  sich  nur  ausnahmsweise  unter  einigen  Kaisern.1)  Was  die 
übrigen  Officiersstellen  und  sonstigen  militärischen  Functionen 
der  Flotte  betrifft,  so  haben  wir  hierüber  sehr  unvollständige 
Nachrichten.  Zu  den  höheren  Officieren  gehört  der  slolarchus, 
wie  es  scheint,  ein  Abtheilungscommandeur,2)  der  archigubernus, 
über  den  nichts  bekannt  ist,3)  der  Vorsteher  des  Flottendepots, 
praeposüus  reliquaiionis  classis,  der  sich  in  Misenum4)  wie  in 
Britannien5  findet,  und  die  auf  den  Schiffen  commandirenden 
frier archi,    nauarchi*}    und  centuriones.1)     Die  übrige  Masse  be- 

1 )  Es  sind  dies  :  Ti.  Julius  Aug.  lib.  Optatus,  praef.  class.  Mis.  unter  Clau- 
dius. (^l)ipl.  I,  C.  I.  L.  III  p.  844  aus  dem  J.  52  und  Inschr.  Oarucci  n.  13), 
Anicetus  libertus ,  classi  apud  Misenum  praefectus  unter  Nero  im  J.  59  (Tac. 
Ann.  14,  3),  Oscus  libertus  unter  Otho  (Tac.  Hist.  1,  87),  und  Q.  Marcius 
Jhrmogenes  praef.  classis  Aug.   Alex,   im  J.    134  (Henzen  6864). 

2  l  Der  praef.  classis  Mis.  heisst  griechisch  eizapyoc,  Metc^vöiv  oxöXou,  Mommsen 
1.   N.  '2649,    und   dies   ist  ein  alter  Titel,    den   schon   im  Heere   des  Pompejus 

D.  Laelius  führte,  von  dem  Caesar  B.C.  3,5  sagt:   Praeerat Asiaticis  (navibus) 

D.  Laelius  und  der  in  der  Inschrift  von  Aradus  C.  I.  Gr.  Vol.  III  p.  1177  n. 
4536c  errapyo?  otöXou  heisst.  Dass  aher  der  beneficiarius  stolarchi  Mommsen 
I.  V  2tK^3  =  nenzen  6870  ein  beneficiarius  des  Präfecten  von  Misenum  gewesen 
sei,  bezweifelt  Henzen  p.  521  mit  Recht.  Die  prätorischen  Flotten  lagen  in 
verschiedenen  Stationen,  und  ein  Stationscommandeur  wird  der  <JtöXap^o<;  ge- 
wesen sein.  Dagegen  heisst  allerdings  der  Piäfect  der  Flottenstation  im  Pontus 
in  einer  poetischen  Inschrift  C.  I.   Gr.  3694  oxoXdpyif]!;. 

3)  Mommsen  2664 :  Aurelio  Candido  navarcho  archigyberni  Cl.  Pr.  Misen. 
Javolenus  Digest.  36,  1,  46  :  Seius  Saturninus  archigubernus  ex  classe  Britannica. 
Auch  er  war  ein  Abtheilungscommandeur  oder  doch  ein  höherer  Officier.  Diodor. 
20,  50:   Il/.s'.raa;  6  Köjo;,   dpyty.ujÜepvrjTTfj?  cov  toü  o6[X7iav;To;  axöXou. 

4)  Mommsen    I.  N.'  2651.  "Henzen  Bullett.  1851  p.   117.  118. 
Henzen  6872. 

6)  Es   ist  oben  S.  492  bemerkt  worden,    dass  der  Titel   trierarcha   den  Be- 
fehlshabern nicht  nur  der  Trieren ,    sondern   auch  anderer  Schiffe  gegeben  wird. 
Hieraus  folgt  indessen  nicht,  dass  alle  Schiffscapitaine  Trierarchen  gewesen  seien, 
sondern  Nauarchen  und  Trierarchen  bestanden  neben  einander   und   waren  viel- 
leicht auch  dem  Hange  nach  verschieden.     Bei  Polybius  heisst  vauapyo?  erstens 
ein  Admiral  (1,  53,  7;   1,  54,  2  und  5;   5,  43,   1;    5,  59,  1  u.  ö.),  und  diese 
Bedeutung  hat  der  Titel  auch  sonst   z.  B.  in  der  Inschrift  Waddington  n.  504; 
-    aber    der   Commandeur    eines    einzelnen   Schiffes    (1,  21,  4).     In   der 
ersten    I  •  leutnng    scheint  Cicero   das  Wort   zu  brauchen    Acc.    in    Verr.  5,  24, 
Suiitpturn  omnem  in  classem  frumento,  stipendio  ceterisque  rebus  suo  quaeque 
semper  dare  solebat ;    in    der  zweiten  Vegetius  4,   32 :     Singulae 
autem  Uburnae  singulos  nauarchos,   id  est  quasi  navicularios,  habebant,   qui  excep- 
Ut  et  nutarum  officiis  gubernatoribus  atque  nemigibus   et  militibus  exercendis 

:><iT,am  curam  et  iugem  exhibebant  industriam.    4,   43:   In  nauurchis  diligentia , 
nibtmatorÜHU  peritia,   in  remigibus  virtus  eligitur.     Zusammen  mit  den  Trie- 
raxehen   nennt  sie  UlpiAD   Dig.  37,   13,   1:    Item  nauarchos  et  trierarchos  classium 
mre  militari  po$$t  testari  nulla  dubitatio  est. 

7  i   I  'her  das   Verhältnis  der  trierarchi,  nauarchi    und   centuriones  classiarii 

i'»!-.      Henzen   (W)7j  ist  nichts  bekannt.      Alle  drei  scheinen  aber 

dem    Range     nach     ziemlich    gleich     zu    stelin.      Hin    Nauarch    der     misenatischen 

1     tte  wird    nun  Centario    einer  Legion    promovirt   (Henzen    n.  6871),  ist  also 
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stand  iheils  aus  Gemeinen,  tbeils  aus  Chargirten    principalei    und 
nach  ihrer  besonderes    Dienstleistung  bezeichneten    und    danach 

auch  verschieden  besoldeten  Leuten.  Die  Bezeichnung  des  gemeinen 
Soldaten  ist  miles  ex  classe ,  maniptüarii  ex  friere;*  zu  den 
principales  gehören  der  optio,*  armorum  custos,3  gubernator,4 
proreta  (der  Untersteuermann,)5)  hortator  (der  Aufseher  über  die 
Ruderer,)'5)  nauphylax,7)  signifer,*)  der comicen,*)  zu  unterscheiden 
von  dem  symphoniacus  (xpL^pauAr^  ,  nach  dessen  Musik  gerudert 
wurde,  10)der  victimarius,u)  medicus*2)  und  verschiedene  duplicarii1* 
und  beneficiarii ;14)  zu  denRechnungsbearnten  gerthete,**}  librarü,** 


weniger  als  dieser;  zur  Ermordung  der  Agrippina  wurden  commandirt  der  trier- 
archus  Herculeius  und  der  centurio  classiarius  ObariUu  (Tac  Ann.  \\  B):  die 
Centnrie  hat  ihren  Namen  von  dem  Schiff,  dem  sie  angehört,  z.  B.  mit(es) 
r.l(assis)  pr.  Mis.  centuria  trireme  Asclepio.  Mommsen  I.  N.  2753,  n ml  so  auch 
2728.  2755.  27G2.  2801.  2832.  2837.  Zu  dieser  centuria  gehört  anch  de*  ou- 
bernator  (n.  2695J.  Mommsen  nimmt  an,  dass  die  Centurionen  der  Flotte  selbst 
in  zwei  Classen  zerfielen ,  nämlich  in  jedem  Schiffe  in  Trierarchen  und  Nau- 
archen ,  und  dass  unter  M.  Aurel  und  L.  Vcrus  noch  eine  dritte  Classe  von 
Centurionen  eingerichtet  sei,  nämlich  die  prineipes ,  die  mehrmals  vorkommen 
(2667.  2000.  EX  Numero  PRINCipum  CL.),  und  ergänzt  danach  das  Frajrm.  n. 
2053   t'olgendermaassen  : 

DI  Vi  NErVAi:  ABNEPOTIB 
ceniuriones  trierarcki  navARCHI.   CLASSIS.   PRAETOR.   M18EN. 
devoti  n.  m.  q.  e.  quod  ad  binos  ceNTVRIONATVS.  QVIBVS.  D1YVB.  PJ  VS 
naves  classis  praet.  misen.  ornAVERAT.   ADIECTO.    TERTIO.   ORDINl 
optimum         princiPEM  A  EQ  VA  \  ER  l  \  7 

1)  Die  letztere  Bezeichnung  Mommsen  2709.  2818. 

2)  Id.  2710—2720. 

3)  Id.  2676.  2677.    Vielleicht  ist  identisch  der  armigtftu  trieri*  OreDi  3631. 

4)  Mommsen  2095  u.  ö. 

5)  Id.  2721.  2805.     Griechisch  jrpt»pe6; ,    wie   ihn  auch  (Kid.    Utt.  ."> 
nennt,      leber  ihn  handelt  gut  Scheiter  p.   302. 

0)  Orelli  3640.      Bei   den  Griechen   hatte    der    xcXfU«H)C    weh    die   Aufsicht 

über  die  Beköstigung  der  Ruderer.  Suidas  s.  v.  Vol.  II  p.  203  Beruh.  Viel- 
leicht ebenfalls  bei  den  Römern,  denn  dei  diuttarin*.  den  Dlpian,  Dia.  4.  B,  1 
^   3   mit.  dem  vot'JO-'jA'/;   zusainmen   bei   der   etutodiü   novii  erwähnt,    mag   nur   den 

Verschluss  der  Vorräthe  gehabt  haben. 

~i  )    Mommsen   'i?( >'J  II.     Orelli    3593.      llpian.    1.    1.    EU    sunt    /u/./.n/i   tu   nari- 

i'iis,  qui  custodia*-  aratia  naofbut  ptaeponunhtr  ut  vauf6Xaxtc.  <'  diaetarii.    Mehr 

bei  Scheffel  |>.  308. 

S)  Mommsen  2095.  '.))   id.   2688. 

10)  id.  457.  Die.  dir.  in  CaeeU,   17,  56.  und  mahl  bei  Behauet  p     ;".   und 

Philodemus  de  musica  in  Volum.  Ilerculan.    I   OoL   <s   p.   39, 

11)  Mommsen  27:59.  12)   Id.   2701, 

13)  id.  2740.  2741.  2742,  14)  id.  2686.  » 

15)  id.  2723.  27281T.     Festma  p.   169:     SavaUi  serie«,  </m  fti  naw  ap\ 

bat,  inicr  aliud  aenus  sertbarum  uiiiiinmt   dignitath  habtbatur,   /"■  ■  /  perSeul  ■ 

i[uc   litis   ministt  ritim   089*1    obitctitm. 
10)   Mommsen   2727.    2730. 

Rom.  Alterth.    V. 


—     498     — 

tiihcllarit\{  d.'sjit usatorcs  ;-)  zu  den  Arbeitern  bei  der  Flotte  urvlu- 
tt-rt;.'  fabri,*  artifices,*  velatm,*}  centonarii,  idricularii,  urina- 
toi\.s.:    snbwictores^}  cortmartt,9)  Mabrariu^) 

5.    Das  Corps  der  Handwerker  und  die  Artillerie. 

Dass  sich  von  Anfang  an  bei  jedem  Heere  Ziminerleute, 
Schmiede,  namentlich  Waücnschnüede,  und  andere  Handwerker 
befanden,  ist  bekannt11)  und  bedarf  um  so  weniger  eines  Beweises, 
als.  abgesehen  von  den  bei  allen  Feldzügen  erforderlichen  techni- 
schen Arbeiten,  die  antike  Kampfesart  eine  fortwährende  Reparatur 
und  Erneuerung  der  bei  jedem  Kampfe  Schaden  leidenden  Wallen 
nüthiu  machte.  Je  mehr  sich  aber  die  Theorie  des  Krieges  ent- 
wickelte, um  so  mehr  war  man  bemüht  für  die  Zwecke  des 
Marsches,  des  Angriffs  und  der  Verteidigung  diejenigen  technischen 
Mittel  in  Anwendung  zu  bringen,  welche  die  damalige  Kenntniss 
der  mechanischen  Künste  an  die  Hand  gab,  und  seit  dem  Ende 
der  Republik  finden  wir  bei  jedem  Heere  ein  organisirtes  Corps 
von  fahrig  welches  nicht  allein  das  gewöhnliche  Kriegsmaterial 
in  Stand  hielt,  sondern  auch  den  Belagerungs-  und  Vertheidigungs- 
apparat,  die  Geschütze  und  die  Brücken  construirte  und  wenn 
eis   ubthig  war  auch  Minen   [cuniculi)   anlegte.12)     Der  Befehlshaber 

lj  Orelli  3636:   tabulario  class.  Raven. 

Mnmrnsen  2652.  3)  Id.  7293. 

1 1  M.  2689.  5)  Id.  2709. 

6)  Id.  2737.  2738.  7)  Orelli  3640. 

Ilommaen  2736.  9)  Orelli  3645. 

Pi,  Benzen  6865. 

1 1 J  Ks  gab  schon  im  servianischen  Heere  zwei  Centimen  der  fabri  aerarii 
(6itXoitotoQ  und  fabri  tiynarii  (xlxtovec).  Liv.  1,  43,  3.  Dionys.  4,  7  und  von 
ihnen  heisst  es   bei    Livius:    datum  munus,    ut   machinas    in  bello  ferrent. 

12)  Veget.  2,   9:     Habet  praeterea  leyio  fabros  tignarios ,   struetores  carpenla- 

r,  pictores  reliquosque  artißces  ad  hibernorum  aedificia  fabricanda,   ad 

MfkU  turres  liyneas  ceteraque,   quibus  vel  expuynantur   adversariorum  civitates 

■Uftnduntur  propriae,  praeparatos,  qui  arma  vehicula  ceteraque  yenera  tormen- 

t'.Tuia  vel  nova  facerent  vel  quassata  repararent.     Habebant  etiam  fabricas  scuta- 

loricorku  areuarias,   in  quibus  sayittae  ,  missibilia ,    cassides  omniaque  armo- 

rum  rjtntr'i  formabantw.     Jlaec  enim  erat  cura  praeeipua,    ut  quidquid  exereitui 

:'itur.   nunquam  deesset  in  castris,  usque  eo,  ut  etiam  eunicularios 

'•'t'"  '  aä  morem  Beilonmt  dueto  sub  terris  euniculo  murisque  intra  funda- 

irneryerent   ad   urbes    hostium   capiendas.     Horum   iudex 

proprku  erat  praefectut  fabrum.     Bekanntlich  soll  schon  Voii  im  J.  358  =  391) 

durch  eine  V  ,rt  wotäen  sein  (Xiv.  5,   19.     l'lnt.  Oamill.  5.     EHodor  7, 

■'•    -'•'  ii.  (  hr.  eroberte  der  Kaiser  Julian  anf  dieselbe  Weise  die  Stadt 

cha.     Ammian.    24,   4,    21.     Bei    dem    Graben    halfen    die    Legtons- 

r   unter  Anleitung  der  Techniker,    wie  es  auch  bei  der  Aufstellung 

12  heilst:   locabant  etiam  artißces  tormenta  muralia. 
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des  Corps,  der praefectus  fabrum ]  ,  gehört  nicht  einer  Legion  .m.J  :'  r 
sondern  steht  unmittelbar  unter  dem  beldherrn,  der  ihn  Mia  be- 
soiidcini  Veittrauen3]  für  die  Zeil  seiner  eigenen  mlUckefl  Wirk- 
samkeit zu  diesen)  Posten  ernennt,  und  dessen  Name  im  let/l<  i. 
Jahrhundert  der  Republik  wie  im  ersten  der  (aiserxeil  '  seinem 
Titel  hinzugefügt  wird."';     Die    pnaefeotura  fabrum   ist   denmaofa 

kein  stelien(Jes  Amt,  sondern  dauert  zunaehst  ein  Jahr,  wird  aber, 
wenn  dem  Statthaften  der  Pnwina  das  Imperium  prdrogivt  wird, 
ebenfalls  verlängert,  so  dass  <\n  Prifecl  seine  Amtsdauer  nach 
Jahren    zahlt   und  sich  als  praefectus  his  oder  üerum,*    oder  />■/ 

odar   /e/7/o,7;    quarto^)    se.ries   oder   xc.rlo''      he/.eiehnel .      J)as   Amt 

gehört  zu  den  müitiae  equestres,  und  wird  entweder  von  Rittern M 
oder  solchen  Officieren  bekleidet,  welche  bereits  eine  Auxiliar- 
cohorte  commandirt  haben  und  später  triburii  legionmm  werden.11 
auch  wohl  in  die  höheren  ritterlichen  Aemter,  namentlich  die 
Procuratorenstellen,  übergehn.1-  Nach  Septimius  Severus  seheint 
das  Corps  der  fnb.-i  aufgelöst  und  unter  die  Legionen  vertheilt 
zu  sein. 

1)  Lieber  ihn  s.   llagenbueh  bei  Orelli  n.  ß428;    Borghesi    Oeupret  \    j     : 
ff.     Mbmmsen  Hermes  I  S.  60.  61. 

2^)  Erst  Vegctius  redet  von  fabri  der  Legion.  Die  [fiflcfci rlften  .  in  welchen 
ein  praefectus  fabrum  legionis  vorkommt,  sind  alle  ligorianisch.  S.  Hagenbuch 
a.  a.  0.  und   Borghesi  p.  206. 

3)  Von  Cornelius  lialbus,  praef.  fahr,  des  Caesar  sagt  Cicero  }''  Batbi  28, 
63-:  In  praeturn  ,  in  consulatu  praefectum  fabrum  dtiulit  (ei  Cuen.ir);  eoneÜium 
hominis  probuvit,  (i<l<m  est  oömjAexut,  officio  observantiamqut  dilexit, 

-\ )  später  scheint  dies  aufzuhören*.     S.  Mommsen  a.  a.  0: 

5j  ,So  kommt  vor:  Hamurra  eques  Uomamts^  praefectut  fabrum  C.  CaeearU 
in  (idlliii,  riin.  .V.  //.  36,  48;  C.  Velleju»,  (Pompeii)  Marciqi*  Hruti  at  I\ 
Neronis  praefectus  fabrum,  Vellei.  2,  76;  duo  praefeeti  fabrum  Fompeii,  Cio,  <j./ 
Att.  \),  ?'',•  1'.  \ oiitntniits,  praefectus  fabrum  .\nt>-ni.  Gern.  Nep.  AM,  12  :  und 
Cicero  ail  /am.  3j  7  erwähnt  <j.  Leplem ,  praefcetum  fabrum  rmwm.  AiUi  «teil, 
ersten  Jahrhundert  sind  die  Inschriften  des  Ü  .  AimUku  —  l'r  etitoe,  praef. 
fuhr.  M.  Ltpiiii  <uitj{  uns)  prOCfofMlÜl»)  BUS  dem  .1.  " J ' > .  0.  I.  L.  III,  39Ö  d< 
C.  Manlius  Felix-  — praef.  fahr,  imp,  Oaeearii  \a  ■<  IrnHuni).  ('.  I.  L.  III, 
121)  und  des  gleich  anzuführenden  Silamis. 

li)  Orelli-Henzen  353.  254,  2287.  3602.  6211.  6924.  I 

,i  oreiii-iioiizen  2303,  5996.  5997.  8470.  6760.  B926.  6946. 

8)   Orelli    516. 

(.i)  orelli  :;i:i |    =t  Kellennann  Yig,  267:    <      Vaenio  <  .  /    (am.   /■'.<• 
praefeeto  fabrum   M.  SUarü    M.    /'.    texte  CaHhogiuU,     M.    äilanos   war   nimlieh 

unter   Tiherius   .sechs   Jahre    l'r.icdiisnl    \eii    Afric.i   und    EWU   \<>n   JM   —  87, 

Htst.  -i ,  48.     Borgheei   Oeuvres  \  .  p.  208,  21 1 

10)  Pilo    A.  //.  86,   48.    oiviii-iien/.n   21-.;    3899.  rM\1 
6632.  6852. 

11)  orelli  -Honten  266.    1740.  2254 
3887.  5120.  5439.  6158.  6677.  6755.   r04 

12)  OrelU-Henren  208.  3817.  89SU. 
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um.  Was  die  GeschÜtae   und  Belagerungsapparate   betrifft,   deren 

Herstellung  den  fahrt  oblag,  so  haben  zwar  die  römischen  Schrift- 
steller den  bekannten  Ausspruch  des  Cicero:  Qmnia  noslros  auf 
iurcmssc  per  sie  sapientius ,  quam  Graecos,  aut  accepta  ab  Ulis 
f'ecisse  mcliora,  quae  quidem  digna  statu/ssait ,  in  quibus  ela- 
borarent1)  auch  auf  die  Erfindungen  der  Mechanik  anzuwenden 
90  wenig  Bedenken  getragen,  dass  sie  schon  in  den  frühesten 
Zeiten  von  Geschützen  und  Belagerungsapparaten  reden,2)  allein 
geben  wir  auch  zu,  dass  einige  einfache  Werkzeuge,  wie  Sturm- 
leitern und  Sturmböcke  früh  gebräuchlich  und  Minen  bekannt 
waren,  so  ist  doch  unzweifelhaft,  dass  die  Ausbildung  des  Ge- 
schützwesens sowie  der  Befestigungs-  und  Belagerungskunst  aus- 
schliesslich den  Griechen  angehört,3)  auch  bei  diesen  erst  etwa 
seit  dem  J.  400  v.  Chr.  beginnt,4)  und  ihren  Höhepunct  erst  in 
der  Zeit  der  Diadochen  erreicht.  Bei  den  Bömern  werden  Ge- 
schütze erst  seit  den  punischen  Kriegen  häufig  erwähnt,5)  aber 
noch  Caesar  fand  bei  der  Belagerung  von  Massilia  Geschütze  von 
solcher  Wirkung  in  dieser  Stadt,  dass  er  denselben  nichts  ähn- 
liches entgegenzustellen  hatte,6)  und  nach  der  Schlacht  bei 
l'harsalus  Hess  er  zum  Behuf  der  Belagerung  von  Alexandria 
Geschütze    in   Griechenland   und   Asien  zusammenbringen.7)     Ob 

1)  Cic.   Tusc.   1,  1,   1. 

2)  Dionysius  5,  49  lässt  im  J.  251  =  503  Cameria  belagern  mit  Leitern, 
Widdern  y.ou  ~aaa'.;  -o'/.iopxia;  loeai;  und  ebenso  erwähnt  er  6,  92  bei  der  Be- 
lagerung von  Corioli  261  =  493  und  10,  21  bei  der  Belagerung  von  Antium 
295  =  459  namentlich  den  Widder,  welcher  in  Griechenland  zuerst  von  Perikles 
im  .1.  440  v.  Chr.  bei  der  Belagerung  von  Samos  angewendet  wurde.  Diodor. 
12,  28.  Plutarch.  Pericl.  27.  Nach  Livius  5,  5  wurden  bei  Veji  im  J.  353= 
4U1  turres,  vineae  und  testudines  gebraucht,   während  die  testudo  nach  der  sonstigen 

•■rlieferung  eine  Erfindung  des  Clazomeniers  Artemon  ist,  zuerst  unter  Perikles 
in  (iebrauch  kam  (Plin.  N.  H.  7,  56,  201.  Serv.  ad.  Aen.  9,  505.  Diodor. 
1.  l.j,  und  damals  in  Rom  ebenso  wenig  bekannt  sein  mochte,  als  die  gleich- 
zeitig von  Livius  genannten  Thürme.  Es  gab  auch  eine  Erzählung,  wonach  die 
Venu   Calva  ein  Standbild  zum  Andenken  der  Frauen    erhielt,    welche    bei  der 

genmg  des  Capitols  durch  die  Gallier  390  vor  Chr.  ihr  Haar  zur  Bespannung 
dei  lormenta  hergaben.  Lactant.  de  fats.  relig.  1,  20.  Veget.  4,  9.  Capitolin. 
Mmnnin.  tun.  7.  Indessen  ist  dies  nur  eine  etymologische  Mythe,  und  man 
erklärte  den   Beinamen  auch  anders.     Serv.   ad  Aen.   1,  720. 

I     I  I     ausdrücklich  Athenaeus    6    p.    273e.     Tiapa    y°^v    t<"v    EXXtj- 

-   jtfjYavdc  %a\  Sp^ava  KoXtOßXTfCixä  u-aftovre;  to6toic  «ütojv  7iepteY^vovTO. 

i  i  Die  Erfindung  der  ö£uBfXfi?c  xaTCWCfcXTat  wird  in  die  Zeit  des  altern  Dio- 
riy-'  /t       Diodor.    14,  42.   43.   50.     Aelian.     V.   11.   6,    12.     Aus    Sicilien 

kiui'-n    -i«:   imIi   Griechenland.     Plutarch.    Apophtlieym.    Vol.    VI   p.   724.   820. 

-..-.   p,  230.  268  Dfibner. 

Stellen    bei    Kochly    und    Kiistow,    öriech.    Kriegsschriftsteller  I, 
-     . 

6j  <  m       H.   C.  2,  2.  7j  /,'.   Alex.   1. 


—     501 

in  spaterer  Zeil  die  Römer  irgendwie  diesen  Zweig  dei  Kriegskunst 
selbständig  gefördert  haben,  ist  sehr  fraglich,  da  nur  ein  neues, 
aber  ziemlich  unvollkommenes  Geschütz  in  der  späteren   Kaiser 

zeit  nachweisbar  ist;  der  Hauptsache  nach  gehört  die  Darstellung 
des  Belagerungskrieges,  wie  die  dos  Seekrieges  der  Alten,  in  die 
griechischen  AJterthümer,  und  würde«  zumal  da  diesem  Gegen- 
stande eine    eingehende  Behandlung  zu  Theil    geworden    ist,1     in 


1)  Die  Abbildungen  von  Kriegswerkzeugen,  welche  in  unveränderter  Ch 
namentlich  in  Schulbüchern  ohne  Angabe  der  Quelle  immer  aufs  neue  wieder- 
holt werden,  und  vor  deren  Renutzung  man  nicht  genug  warnen  kann,  sind  aus 
zwei  älteren  Untersuchungen  über  diesen  Gegenstand  entnommen,  nänili«  h  Lipsii 
Poliorr.etkon  libri  quinque ,  abgedruckt  in  Lips.  Opp.  Vesaliae  1(575.  8.  Vol.  III 
und  Folard,  Trade  de  l'attaque  et  de  La  defense  des  places  des  anciens  in  Abrigi 
des  Commentaires  de  M.  de  Folard  sur  l'histoire  de  Polybe  par  M''.  Totne  III. 
Paris  17Ö4.  4.  p.  171.  Folard  verstand  Griechisch  gar  nicht  und  Lateinisch 
wenig;  Lipsius  fehlt  es  aber  sowohl  an  Kenntniss  der  Mechanik,  als  an  der 
Hauptquelle  für  den  schwierigsten  Gegenstand  ,  die  Construction  der  Geschütze, 
da  die  Schriften  des  Heron  und  Philon  über  den  Geschützbau  erst  87  Jahre 
nach  seinem  Tode  in  den  Mathematici  veteres  ed.  Thevenot  Paris  1693  p.  \'2\ 
— 144  und  p.  49 — 78  edirt  sind,  durch  sie  aber  erst  die  Stelle  des  Vrtruv.  10,  10 
(15)  ff.  erklärbar  wird.  Nach  dem  ersten  Versuche,  die  Construction  der 
schütze  aus  diesen  Quellen  zu  bestimmen,  welchen  Silberschlag  in  den  französ. 
Abhandlungen  der  Berliner  Academie  (Histoire  de  L'academie  royale  annte  1760. 
Berlin  17(37  p.  385  ff.)  machte,  und  der  Köchly  unbekannt  gebliebenen,  abei 
ganz  brauchbaren  Abhandlung  von  Alois  Marini  llluslrntiones  prodromac  in  <cri}>- 
tores  (jraecos  et  Latinos  de  belopoeia  in  den  Dissertation/  dell'  aecademia  Bbmand 
(li  archeoloyia.  Tomo  I.  Koma  1821.  4.  p.  387 — 414  haben  Köchly  und  Uüstow 
in  der  Geschichte  des  Griech.  Kriegswesens,  Aarau  1852.  8.  sehr  sorgfältig  und 
mit  Sachkonntniss  über  diesen  Gegenstand  gehandelt  und  darauf  durch  Herans- 
gabe und  eingehende  Erklärung  von  Herons  ßsXoicoüxd  und  Philons  Buch 
reept  peXoTtotixojv  so  wie  der  bisher  völlig  unverständlichen  Stelle  des  \itru\ 
über  die  Beschütze  die  schwierige  Untersuchung  über  diesen  Gegenstand  einer 
lang  ersehnten  Lösung  entgegenführt.  S.  Griechische.  Kriegsschriftsteller. 
Griechisch  und  deutsch,  mit  kritischen  und  erklärenden  Anmerkungen  \on  Köchl) 
u.  Uüstow.  Th.  I.  Aenoas,  von  Verteidigung  der  Städte,  Beron  und  Philon, 
vom  Geschützbau.  Nebst  Anhängen  und  10  Tafeln  Abbildungen.  Leipzig  l 
8.  Seitdem  sind  die  Schriften  des  Biton  xaTaaxcual  ::o).£;i.ixü>v  öp^ravaiv  /.'/• 
xaTdTcaXrixÄ'j  und  des  Beron  BeXoitoüxd  und  XcipoßotXXlfftpatc  xaraoitttri)  xal 
a'j;>.|).£Tpia  in  einer  neuen  und  vortrefflichen  kritischen  Bearbeitung  erschienen 
in  c.  Wcscher  PoliordUqut  dee  Ortes.  Paris  1867.  4.  und  auch  /.ur  Erklärung 
derselben  neue  Beitrage  hinzugekommen.     8.   V.  Prou    l-a   chirobaUsU    d'Rit  » 

Paris  JSIi'2.  8.  Viiicciit  In  Chirohalistc  dt  U>'mn.  Paris  1866  und  die  Ver- 
handlungen der  l'hilologenversmnmlung  EU  Heidelberg  1865  8.  229  ff.  Ich  habe 
von  den  zahlreichen  Zeichnungen  Köchly's  und  Rustrow's  drei  entlehnt,  um  die 
Einrichtung  der  Geschütze  im  /allgemeinen  zu  veranschaulichen.  Die  Ina 
Form  derselben  war  indessen,  wie  man  aus  der  Trajanssäule  ersieht,  eine  wesent- 
lich endete,  wie  Köchly  selbst  in  den  angeführten  Verhandlungen  8.  227  be- 
merkt: »Auf  der  Trajanssaule  wölben  sieh  die  beiden  obern  Riegel,  statt  in 
horizontaler  Linie  von  einem  Baibspann  cum  andern  tu  lauten,  in  einem  Förm- 
lichen Bogen  über  denselben,  während  diese,  von  einer  runden  Verkleidung 
eingeschlossen   und   oben  ,    wo   sich   die  Spannköpfe   und  Spannbolsen   befinden, 

von   einem    spitz    zulaufenden    Deckel     üherkleidet  ,     wie     ein    paar    kleine    Thimne 

aussehen,  weiche  von  den  horizontal  liegenden  untern  Riegeln  all  von  i 
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■  In  jem  Buche  übergangen  werden  können,  wenn  nicht  die  häufige 
Krwahnung  der  Uelagerungsapparate  wenigstens  eine  Erklärung 
der  gewöhnlichsten  technischen  Ausdrüeke,  insoweit  sie  für  das 
Verslandniss  der  römischen  Schriftsteller  nöthig  ist,  unerlässlich 
inachte. 

I.  Geschütze.  Was  zuerst  die  Geschütze  betrifft,  so  sind 
die  beiden  llauplibrinen  derselben,  wie  auch  ausdrücklich  erwähnt 
wird,'  der  Armbrust  nachgebildet.  Den  Uebergang  von  der 
kleinen  Fernwaffe  zu  dem  schweren  Geschütze  machte  die  in 
messen  Dimensionen  construirte  Armbrust  mit  zwei  elastischen 
Bogenarmen  von  Holz  oder  Stahl,  welche  Hero  §.  5 — 7  -faaTpacpsr/]?, 
Bauchspanner,  nennt,  weil  man  beim  Spannen  dieselbe  gegen  den 
Bauch  stemmte;  mit  ihr  mag  identisch  sein  die  arcuballista,2) 
welche  von  der  tnanuballista  i/sipoopyixov  xoEov)3)  sich  nur  durch 
die  Dimension  zu  unterscheiden  scheint.  Bei  den  groben  Geschützen 
hat  aber  die  wesentliche  Differenz  ein,  dass  man  bei  ihnen  als 
bewegende  Kraft  statt  der  Biegungselasticität  des  Bogens  die 
Torsionselasticität  in  Anwendung  brachte,  von  welcher  alle  schweren 
Geschütze  Acn  Namen  tormenta  haben.  Alle  diese  Maschinen  be- 
stehen nämlich  aus  drei  Thcilen,  dem  Fussgestelle,  der  Bahn  des 
Geschosses,  und  derjenigen  Vorrichtung,  welche  statt  des  Bogens 
dient.  Diese  ist  ein  Spannkasten  aus  drei  Fächern  bestehend. 
Durch  das  mittelste  derselben  geht  die  Bahn  des  Geschosses ;  in 
die  beiden  Scilenfächcr  aber  werden  in  verticaler  Richtung  starke 
elastische  Stränge,1)  die  aus  Sehnen  von  bestimmten  Thieren,5) 
oder  Haaren  von  Tnieren  oder  Frauen6)  gedreht  sind,  neben 
einander  eingezogen,  und  dabei  vermittelst  eines  eigenen  Instru- 
mentes ivroviöv)7)  so  straff  angespannt,  dass  sie  gleichmässig 
klingen. s)      Nach    der   Dimension   der  in   dem   untern  und  obern 


verbindenden    Beeil   eicdi   erheben.     Diese   Gonstruction    giebt   nicht  allein   dem 
Mit/,  ein   gefälliges   Ansehn,    .sondern    läs.st  euch  der  Flugbahn  der  abgewor- 

ragel  einen  freieren  Spielraum.« 
I  I  Hero  $  4.  2)  Veget.  2,   15;  4,  21.  22. 

Dero  S  4. 
ij  Nervi  torti,    >]iii  brachte  r.ontinere  debent.     Vitruv.   10,   10  (15).     Vcgel. 

'     (    ntorta  balluta  njnmian  10,  1,  7. 
5)  Hero  $  29. 

H     -S  30.     Flora»  2,    15,    10.     Caes.   B.  C.  3.   9.     Vitouv.    10,    11. 
9. 

7  |  Hero  fSj  2 

v.    10,    12.      Vr.l.    1,    1,       :    .'},   2. 
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Rahmen  des  Spannkastens  seotkrechl  übereinander  b  findlichen 
Kreisausschnitte,  durch  welche  die  nervt  gezogen  weiden,  be 
stimmt  sich  das  Kaliber  des  Geschützes.1  Bei  einer  Katapult* 
muss  der  Durehmesser  des  Ausschnittes,  welchen  der  Spann  bolz«  n 
(cimeolus  ferreus),  um  den  die  nervi  gelegl  weiden,  bildet,  einem 
Neunte]  des  Pfeiles  gleich  sein,  den  die  Katapulte  schiei 
Zwischen  die  Spannnerven  wird  auf  jeder  Seile  ein  gerader, 
hölzerner,  nicht  elastischer  Bogenarm  gezwängt,  so  d.i^s  derselbe 
im  Zustande  der  i'uhe  an  die  Ständer  des  Spaimkastens  angedrückt 
wird..  Beide  Bogenarme  werden  durch  eine  Sehne  verbunden 
und  diese  vermittelst  einer  am  Ende  der  Pfeilbahn  angebrachten 
Winde  angezogen. 


In  Beziehung  auf  die   bewegende  Kraft    sind  alle  Tormenta 
übereinstimmend;   in    Beziehung   auf  die   Anwendung   aber  zei 
fallen  sie   in  zwei    Hauptarien,    Dämlich 

I.  Catapultae  (*aTa7rsXTai) ,  bei  welchen  die  Pfeilbahn  in 
horizontaler  Richtung  auf  dem  Pussgestelle  angebracht  ist,  und 
welche  Pfeile 3   unter  geringen  Erhöhungs winkeln  schiessen,  daher 


I  )   Philo  $  3. 

'.')  Hero  v>  32.     Philo   §  12.     Vitriiv.    10,    10.     Rüsto*  den 

ßallisten    v?urde   das  Kaliber   in    Bezug   auf  das  Gewicht    <l  -    S  «li-n   die 

Bailiste  schlendert,   bestimml     nach  der1  Formel  d  -     I,    I  i   (oo,,     In  «reicher  4 
das    Kaliber  In    Dactylen   i  L6  auf  den    griech.    Fuss")   and  <«   du   Gewicht   dos 
Steingeschosses  in  Minen  bezeichnet,       Liüstow,  Gesch.  d.  G      K 
393.     iL >ro  §  32.     Philo  §  6. 

."• )  l'Vsti  Bp.   p.  367  M . :    Trifax  tcUnn  longitudinia   triutn   eubitorum, 
catapiMa  mittitur.     Vergl.   Gell.    I",  20.     D      i      l  [pilam  cataptUtarium   I 
Cure,  •»,  3,   II  i  wird  auch  selbst  catapuUa  genannt,     Plant.  /'<»-.  I.    I.  28  und 
mehrere  Stellen  bei  Noniu  i '  M 
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auch  ov(7.va  EüduToy«  '     und  von  den  Pfeilen  xaTa7reATou  6£ußeXets  2) 
oder  scoiftioncs  l)   genannt. 


Baii<-  2.   BaUistae  (TcsTpoßoXoi,  AiftoßoXoi,  opyava  TiaAiVrova,)4)  welche 

utwöhnlich  Steine,  doch  auch  balkenartige  Holzstücke 5)  unter  einem 


1)  Hero  §  3. 

2)  Diodor.  18,  51  unterscheidet  xaTa7ieXxai  6£ußeXeu  xe  xat  TrexpoßöXoi 
und  dies  ist  regelmässig.  S.  die  Stellen  bei  Schneider  ad  Vitruv.  10,  10,  1. 
Lateinisch  catapultae  et  ballistae.  Tac.  Ann.  12,  56.  Gell.  6,  3.  Da  indess 
ratapulta  das  allgemeine  Wort  ist,  so  sagt  Caesar  B.  C.  2,  9  auch  saxa  ex 
catapulti*.  Vcrgl.  Sidon.  Apollin.  Carm.  22,  123.  Appian.  B.  Mithr.  34:  Ix 
-/.i7a7:£>.T(")v  äva  entoaiv  6{j.oü  |j.oXußoarvas  ßapuxaxac  acpievxurv. 

3)  Vitruv.  10,  10  redet  von  scorpiones  et  ballistae,  und  versteht  unter  den 
■  roteren  die  Katapulten,  wie  auch  Hero  §  3.  Vergl.  Caesar  B.  G.  7,  25. 
Sallust.  bei  Nonius  p.  553  M.  Auch  der  Pfeil  heisst  so.  Sisenna  bei 
Hon,  1.  1.  longius  scorpios  catapulta  concitus.  Bei  Polyb.  8,  7  scheinen  die 
mopictftta  Armbrüste  zu  sein,  da  sie  mit  gewöhnlichen  Bogen  zusammengestellt 
worden  to;Ötol;  xa\  av.opTiioia  Trapaarfjaas  £vxo;  xoü  xetyo'j;.  Und  in  dem- 
-< Inen   Sinne  führt  sie  Livius  26,  47  an,   wo  von  Scipio  bei  der  Eroberung  von 

vorgefunden  werden:  catapultae  maximae  formae  CXX,  minores 
<  i  l.\\\l  ,  ballistae  maiores  XXI JJ ,  minores  LH;  scorpionum  maiorum  mino- 
Tinnjut  et  armorttm  telorumque  ingens  numerus.  In  der  Zeit  des  Ammian  ist 
fo  eine  Ballista  und  hat  somit  seine  Bedeutung  verändert;  die  altern  erwähnt 
noch  Veget.  4,  22.  Scorpiones  dicebant,  quas  nunc  rnanuballistas  vocant.  Manu- 
ballistae  sind   Armbrüste. 

i)  Die  Benennungen  e6&6rovä  und   icaXtvtova  erklärt  Rüstow  zu  Heron  S. 
l»*on,    dau    die  Bogenarme    bei    den  enteren  mit  den  Spannnerven  immer 
i    rechten    Winkel   bilden,    bei   den   letztem   aber   unter  einem  schielen  Winke 
'ii  werden,   m  den  tie  ichrag,  d.  b.  unter  einem  schiefen  Winkel 
•    ä    innnerven  itehn^ 
'•  on  vielen  Meilen  genüge  hier  Silius  Ital.  1,334: 
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Winkel    von   'i-">u  schleudern.      Bei   diese!)    bat  die  Bahn  des  <.' 
Schosses  selbst,    indem   sie  vorn  auf  dem   FllSSge  Stelle   des  Spann- 
kastens,    hinten  aber  auf  dem  Hoden   mht,   eine  Neigung   \mi    1 5 
die  Bogensehne   ist   breit   und   gurtartig,   uni  .   in  der  Breite  .ml 
gestellt,   Steine  und  Kugeln  fassen  zu  können.1)     Beide  Arten  von 
Gesehossen ,    Katapulten    wie  BalKsten,    haben    .ml'  der  Halm  ab 
einen    beweglichen    Läufer  c  <l,    welcher  mit   der  Sehne   zugleich 
durch  eine  Winde  e  /'  zurückgezogen  wird.2 


Man  kann  mit  Wahrscheinlichkeil  annehmen,  dass  die  beiden 
beschriebenen  tormenta  in   den  ersten  Jahrhunderten  iUi  Kaiser 
zeit  keine  wesentliche  Veränderung   erfuhren;1    in   nachconstan 


addueti»  atridula  »<  i 

Phoca'is   (d.  b.    Massilirnsis)   t/ftoulit    rast'*    luitlist.i   m    UtTti 

\ijur  eadem  ingenti»  mutato  )<ji<i<i<   teli 
Ferralam  excutien»  ornum  media  aymina  rumpit. 
I )  Heron  ^  i'.t».  2)  Heron  ^  10,    1 1 

:i)  Vitrnv.  id.  ii>  12(16 — 18)  besieht  iiob  allein  auf  diese  Getehfttse, 
Indem  er,  ohne  sie  nähei  /u  beschreiben,  nur  dir  BdaassTerhiltnisse  Ihrei  rheile 
angiebt,    und    bei    keinem  SohrÜ'tsteilei    &nde1    rieh    «'ine  ^.ndeataBf  .    die   auf 
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UniscbcK  Zeil  oln-r  ist  \»>n  Katapulten  nicht  mehr  die  Rede,  sondern 
nun  bedient  sieh  zweier  U\schütze,  der  Hallisla  und  des  Onagcr, 
über  deren  Conslrueliun  man  in  lüinan^eluiii.'  einer  Beschreibung 
\on  der  Hand  eines  Sachkundigen  indessen  sehr  verschieden  ur- 
ihcilt.  Die  balUsta,  welche  Pfeile  schiesst,  und  durch  Schraubeu 
hoch  oder  niedri-  gerichlol  wird,  halten  Rüstow  und  Köchly 
Im  eine  neue  Brfiodung,  und  stellen  sie  als  eine  grosse  Armbrust 
mit  eisernem  clnstisrhcm  Bocen  dar:  ich  bezweifle  die  Nichtigkeit 
dieser  Vorstellung,  da  Vegetius1)  ausdrücklich  sagt,  dass  die 
ballista  nicht  einen  Bogen,  sondern  zwei  Bogenarme,  und  die 
Torsionselasticitat  der  Spannnerven  hat,  weshalb  ich  sie  für  im 
Wesentlichen  identisch  mit  der  allen  Katapulte  und  für  keine  neue 
Erfindung  ansehe.-)      Dagegen   ist  eine   eigenthümlich  construirte 


rangen  in  diesen  Hinsicht  schliesscn  Hesse.     S.  Köchly  und  Rüstow,  Griech. 
teller  1.   S.   190  und  die  Erklärung  der  Stelle  des  Vitruv   daselbst 
• 

H  Veget.    i     22:     Ballista  ftmibus  nervinis  tenditur,  quae,  quanto  prolixiora 

bitwltt  la  habuerit,   —  tanto  spicula  longius  mittit ,    quae  si  iuxta  artem  mechani- 

lempcrctur  (.1  ab  exeteitatu  komimbys,    qui  mensuram  eins  collegerint  (d.   h. 

Kaliber  richtig  be^-i aen),  penetrat,   quodeunque  percusserit.     Und  noch- 

i.   9:     Onagri   vel   balliitae  —  nisi  funibus  nervinis  intentae  nihil  prosunt, 

w,<    mir    ron    den    Spannnerven,    nicht    etwa   von  der  Bogensehne  die  Rede  sein 

kann,    da    der  Onager    keine  Bogensehne   hat.     Ebenso  Isidor.    Oriy.   18,   10,  2. 

/  rmenti,    ab    emittendo   iacula   dieta.    —    Torquetur   enim   verbere 

um. 

iei  den  beiden,   von  Köchly  und  Rüstow,   Griech.    Kriegsschriftsteller 

I     8.    106   ff.    erläuterten,    gleich    anzuführenden  Beschreibun-ven    giebt   es    noch 

Lorl   unbeachtet  gelassene,  bei  Procop.   B.   Goik.   1,  21.     Von  einer 

enform   i-t  /war  auch   in  dieser  die  Rede,   aber  es  fragt  sich,  ob  dadurch  nicht 

nur  die   zweiarmige   Katapulte  bezeichnet  wird  ;   im  Gegensatz  zu  dem  ein- 

aiini  ger.     Die  Worte  sind:    BeXiodtpiog  he  [j/fj/ava;  ic,  xou?  ttüpyo'js  LtL- 

■  —  ■,■!'.    to;o'j   he  o/'^xa    s/o-jaw    autou,    sveptjev    oe    ctüxoü 

■■■s'.'i   -y/'y/i'. ,    a:j~rl    [i.ks   ya/vapd  -?)prr)pt.eVr] ,    aiOYjpa   oe    eufteia    tivi 

-  ragt  der   bewegliche,    los   auf  der   eisernen  Pfeilbahn    aufliegende 

Liefet  vorn   heraus).     'EiteioaN  o'ri  to6s  TCoXefjita'JS  ßaA/.eiv  eDeXouatv  av»rpu)7roi, 

■.'/./',  j    v,7/-'.  •,--.'.  77  £6Xa  £;  aXX'nXa  ve6ew  ttoioOci,  a  orj  toü  to^oj  axpa 

./.'..      liier    i^t    von  einein    eisernen  Bogen    nicht   die  Rede,    sondern 

die  die  Bogenarme  bilden.     Sollte  die  ßpöyou  ßpayeos  Ivepcic,   das 

'.wn  einer  straffen  Schlinge  nicht,  «las  Einziehen  der  Spannnerven  bedeuten? 

tz(    wird   <ler  Pfeil  aufgelegt,    der   Läufer  durch   Winden   angezogen,    und   die 

I  ab.     Etwas   deutlicher   ist   diese  Beschreibung   jeden 

all   \\>-   bei    Ammian.    Marc.    23,    4,    1:    balistae    fUjura   docebitur  prima. 

axictUo»  duot  jir um  in  compaginatur  et  vaüum ,    in   modum  regidac 

culn     ii      oLamine  tereti ,    qitod    in   medio    ars  polita   componit, 

juad  i    lentiu    .    recto   canalia   angusti   rneatu   cavatux ,    et   hoc 

um  torttUum  ittigatua.     (Köchly  illigdtimx  ,   Ich  /.weide  ob 

mit  Recht  und  halte  für  den  Sinn:  die  Pfeilbahn  mit  dem  Läufer  gebt  zwischen 

ii    mitten   durch.)  (ijue  Cochleae  dune  l'ajneae  coniunyuntur 

i'ii'ini  adsistil  'irh/r.i   contemplabil is  <i  siüdiliter  adponit 

tun  ligneam  tpiculo  malote  conylutinatuni]   hoc  que  facto 
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Maschine  der  onager,   in  dieser  späten  Zeit  Auch  scorpio  genannt,1 
eine   einarmige    Katapulte,2    weiche  Steine3     in    folgender  Wei  e 
schlendert : 


In  dem  aus  z wei  starken,   untei  sich  verbundenen,   parallelen 
Hölzern  bestehenden  Spannkasten  des  Onager  .sind  die  nervi  ho- 
rizontal,  nicht  wie  bei  den  früher  beschriebenen  Geschützen   ver 
tical  gezogen.      Zwischen  dieselben  wird   ein  hölzerner  Ann 
steckt,    der,    wenn  er  in  Ruhe  ist,    vertical  emporsteht,   und  au 
dessen    oberem   Ende    eine    Schleuder    befestigt   isl.      Dieser  Arm 
wird   vermittelst  einer  Winde  zurückgezogen,   bis  er  fast   horizon 
tal  liegt,   die  Schleuder  mit  einem  Stein  geladen,    und   dann  der 


lunr  indc  validi  iuvenes  versant  ayäiter  rotabiUm  flexurn   (die   Winde).      Cum 
t  t  in  niitatem  nervorum  acumen  venerit  summum  [wenn  der  Läufer  bo  weil  zurück- 
gezogen ist,  dass  seine  früher  vorragende  Spitze    nun    mit    den   Spannnerven    in 
einer  Linie  liegt),  percita  interna  pulsu  a  balista  ex  oculis  avolat,     In  der  dritten 
Be  chreibung,   «reiche  Bich   in  der,  der   Notitia  dignitatum  angehängten   Abhand- 
lung de  rebus  btüicU  8,    LO  findet  (>.   Böcking,   i  eher  die  Not.  Dign.  Bonn  I 
s.  26  ff. ),   ist  nun  allerdings  \<>n  einem  eisernen  Bogen  die  Rede,  and  zwar  bei 
der  sogenannten  baUista  fubnxvnalis:    Huiuamodi  baliatcu  genus  muroli   dtfen 
neeeaaorium  tupra  caetera*  impetu  ei  viribus  praevalen   imu  compertum  est.     Area 
enim  ferreo   mvpra   cnnultm  .    quo    <<i</ilt<t    exprimitur,    ereoto    vaUdut   nervi   funi» 
ferreo  unoo  toactou  eandem  aagittam  magnit  viribus   in    hotten*    dknUnu   hmpeUit. 
Hüne  tarnen  f'unon  non  memibus  neque  viribus  miütum  trahi  fab\  us  magni- 

tudo  permittit,  sed  retm  duabus  nlis  okri  ringuli  radtorum  nitibus  adnitenies  fu- 
nem  retrorsum  tendunt  pro  diffieultaU  tei  viribus  maehinis  acquisitis.  Baut 
tarnen  ipsam  ad  dirlgenda  seu  altius  neu  humilius  ui<t  Cochleae  machinat  proui 
vocet  utilitas,  nunc  eriijii  nunc  dtponit.  Wenn  hier  unter  areus  ein  wirklichei 
Bogen  eu  verstehen  i  t,  and  der  Verfasser,  der  sieb  ganz  an  das  iusserliob 
Sichtbare  hält,  nicht  etwa  einen  eisernen  Reifen  meint,  dei  die  Theile  der 
Maschine  zusammenhält ,  bo  Isl  die  Blitzballtste  allerdings  von  «Kn  alten  K 
pulten  gänzlieb  verschieden. 

I  i   \niinian  Marc.  23     i.  der  Ihn  genau  beschreibt.     Zweifelhaft   Ist  ei 
bereits  Tettullian.  <'>mtr>i  I  -   aeorpiaoi  o.    !    diesen    -  i    ei 

ihn  tela   Bohiessen    Läset :    Undt  <t  beUieam  maehinam  retraeht  U  m  </<■ 

scorpio  nominant. 

'1)  i. y«l us  de  mag,    I,  46 !    / 
0£  T<i>  z).it\):>   6vaYßO(. 

3)  Veget.    i,  :J'2.     Amuiiau  i.  I.     Prooop    B.   G  uV    1,  ' 


—     508     — 

Haken,  an  welchem  der  Arm  zurückgezogen  wird,  durch  einen 
II. immer  ausgeschlagen.  In  Folge  dessen  schnellt  der  Arm  em- 
por, und  wirft,  an  einen  vor  der  Maschine  angebrachten,1)  aus 
Rasen  oder  einer  mit  weicher  Fütterung  belegten  Mauer  bestehen- 
den Widerstand  anschlagend,  den  Stein  aus  der  Schleuder.  Der 
OnagOff  ist  sonach  ebenso  der  Stockschleuder  (fuiulibalm)  nach- 
gebildet,9   Wie  die  Katapulte  der  Armbrust. 

Regelmässig  machte  man  von  dem  schweren  Geschütze  nur 
im  Belagerungskrieg  Gebrauch,3)  aber  auch  im  Felde  führte  man 
(ieschütze  mit  um  sich  ihrer  zur  Eroberung  oder  Vertheidigung 
lesler  Positionen  zu  bedienen.1)  Die  Legionen5)  wie  die  Cohorten 
der  IVätorianer6)  hatten  ihre  eigenen  Geschütze  und  zwar  zu 
Vegelius  Zeit  jede  Centurie  der  Legion  ein  Horizontalgeschutz, 
damals  carroballista  genannt,  und  jede  Cohorte  ein  Wurfgeschütz, 
den  oben  beschrieben  Onager.7) 

Die  Carroballistae  waren  mit  Maulthieren  bespannt,  und  hatten 
I  1  Mann  zur  Bedienung.  Dass  Wurfgeschütze  in  weit  geringerer 
Anzahl  als  Horizontalgoschütze  gebraucht  werden,  hat  seinen  Grund 
darin ,  dass  Wurfgesehütze  immer  von  grösserem  Kaliber  und 
grösseren  Dimensionen  sind,  und  kommt  daher  auch  in  früherer 
Zeit  vor.  So  waren  z.  B.  in  Neukarthago,  als  Scipio  es  belagerte, 
120  grosse  Katapulten  und  23  grosse  Bailisten,8)  und  die  Juden 
hatten  bei  der  Belagerung  von  Jerusalem  unter  Vespasian  300 
Katapulten  und  40  Bailisten,9) 

i : :    

I  I   In    den    Abbildungen    bei    und    nach    Folard    wird   dieser    Widerstand    in 

Sterken,    über  dem  Spannkast.en  angebrachten  Querholzes  dargestellt. 

\ijunian  sagt  aber:   cui  ligno  (dem  Seh leuderarme)  fulmentum  prosternitur  ingens, 

um  paleis  confertum  minutin,  validis  nexibus  illigatum  et  locatum  super  con- 

I  caespites  vel  Laierichs  aggeres ,  was  ich  nur  so  verstehen    kann ,    dass   der 
Arm  *n   eine  vor  der  Maschine  befindliche,   verticale,   mit  einer  Matratze  belegte 

'i-  odei  Ziegelwand  anprallt. 

p.   Ii.   Cf.    1,  '21:    ätotVWVaic  o£  äötdi  (cd   [uwowaC)  etow    £jjicpepeic 
(poi  Sitixa9lobvro('t. 

I.       6",    '.».   i;    %}    6,   4;    27,    15,  5;   27,  28,  13;   28,  6,  3;  29,  35, 
17,   3.      Polyb.   8,   7;  8,  9;   9,   41;   Hirt.   b.   Afr.   31. 
i)  <  ...       /;     0,   2,   8;    8,    14;    IL   C.   3,  56;    II.  Afr.  31.   56.     Tac.   Ann. 

2,  20.    lüsi.  :).  2:). 

I  IC.    //.    3     23     'juintae  deeimne  legionis  hullisla.     Joseph.    B.   Jud.   5,   6, 

I I  Ci        K)     I  i. 

i       :i  librator  einer  pr&torisettefl  Gehörte  s.  Kellennann   Vig.  n.    127. 
■.  2,  2.").  &)  LiT.  26,  47. 

k.    i;    todi    '■>-    8     2.     kodily.    Griechische    KriegsschtiftstetteJ  I 
• 
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2.  Belacerunsis  werk  z  e  iiüc  ',  Die  Eroberung  einer  Stadt1 
oder  eines  festen  Ortes  kann  entweder  durch  Binschltessung  ode^ 
dui'ch  Angriff  erfolgen.  Im  ersten  Falle  bedienten  sich  die  Römer, 
wie  die  Griechen,  der  Circunmillation,  d.  hJ  der  BfoschlieflBung 
durch  einfachen  oder  mehrfachen  Wall  und  Graben1,  welche  den 
Belagerten  sowohl  die  Zufuhr  abschnitt,  als  auch  einen  Knts;ii/. 
oder  einen  heimlichen  Abzug  der  Besatzung  unmöglich  machte. 
Das  merkwürdigste  Beispiel  einer  solchen  giebt  die  Circumvalhi- 
tion  von  Alesia ,  weicht;  (laesai-  B.  (i.  7,  H9  ausführlich  be- 
schreibt.2) Im  zweiten  Falle  bieten  sich,  insofern  es  nicht  sofort 
gelingt,  die  Graben  mit  Faschinen  zu  füllen,3)  und  die  Mauern 
auf  Leitern  zu  ersteigen,4;  oder  die  Thore  einzuschlagen,  drei 
Mittel  dar,  um  in  die  Stadt  zu  dringen  :  erstens  die  Krullnung 
einer  Bresche  in  der  Mauer,  zweitens  die  Anlage  von  Minen,  ent- 
weder um  die  Mauer  zu  untergraben  und  zum  Einsturz  zu  bringen, 
oder  um  unter  der  Mauer  in  die  Stadt  zu  gelangen;  drittens  die 
Aufführung  einer  Erhöhung  bis  zur  Krone  der  Stadtmauer.  Zu 
den  Breschinstrumenten  gehört  erstens  der  Widder,  /v/^:.  ttries, 
(1.  h.  ein  starker  Balken  mit  eisenbeschlagenem  Kopfe,  den  mau 
in  ältester  Zeit  durch  Menschen,  später  auf  Rädern  an  die  Mauern 
führte,5)  zuletzt  aber  in  folgender  Art  conslruirte.  Ein  grosser 
Mast,    zuweilen  aus  mehreren  Stücken    zusammengesetzt,   und  60 

t 

1)  Ueber  Belagerung  und  Verteidigung  von  Staaten   haben   v\ir   noch   reich- 
liche   Quellen    aus    dem    Alterthum.      Darüber    bandelt    Achims    Tacticus    in    <I«t 
.Schrift    lltTj;    oeT     ltoXlOßXOUU.£VOOC    dvrevew,     herausgegeben    von     Köehly    and 
Rüstow,   Griech.   Krlegsschiiftstellex  Bd.  I,  ferner  eine  Reihe  griechische!    kuto 
ren,   welche  man  bei  Wescher  a.   a.   0.    zusammen   findet,    und  endlich   Vegetins 
im  vierten  Buche.     Auch    in    neuerer  Zeit    ist    diesei  Gegenstand   vielfach   b< 
beitet    worden.      8.    insbesondere    Dureau    de    la  Malle   Polionitiqw    >l<  i  meiern 
Avec  Atlas.     Paris  1819.  8.     Köehly  and  Rüstow,    Gesch.   des  Griech.    Krl 
wesens.     Aarau    1853.    8.      A.    de    Rochas    d     Aiglun     Poliortitiqut    da    G 
Traiti  de  fortißcation,  </'  idiaque  et  de  difava  du  plan*,  par  Pkiloti  dt  / 
traduii  pow  la  premiere  /bis  du   yrec  en    fra/neoie,    eomnunii   <l    aecompagnt  de 
fragmenls  explicaUfi  tirii  da  Ingfaicwn  <i  MstorieiM  orees.     Paria   1872 

2 )  Andre   Heispiele  s.   bei    Lipsius.    Poiiorc.    Uli.   2,    WO  die  Stelle  d<-  I 
über  Alesia  ausführlich  besprochen  wird. 

3)  fossds  aggere  complere  Caes.  />'.   C.  3,  i>;> .  5,  9;   ..  57    E 

Lj  Vonchrifteri  für   ihre  Oonstraotion   giebi  l'"i>i>.  9,    19.     !■       Pact,    16, 
32.     Beispiele   von   ihrer    Anwendung   liehe   Appien.    de   rti>.    ffit] 
HM.  3,  27. 

f>)  Vltrnv.    10,   13  (19)  und  mehr  hei  RUsto«   S  I      Hegen  noch  die 

Beschreibungen    and    Zeichnungen    sweier    bis    auf  die   neuere    Zeit   erhalt« 
Widder  vor,  von  denen  der  eine  in   Mur\  edroj  dem  alten  Sciini.  der   indere  in 
lleilbronn  gefunden  wurde.     Siehe  ilbei  dieselben  Hflbner  Herme«  ii   S,  294   BT. 
VIII  8.  450  ff. 
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—  ISO    F.    Lana,1     wird   entweder   an    einem    oder   an    mehreren 

> 

Punctep  BS  einem  horizontalen  Balken  aufgehängt;  der  von  zwei 
Seilen  durch  Streben  getragen  wird.2)  Der  Widder  hängt  also 
in  einem  Satteldaelie.  das  auch  die  Form  eines  Schuppens  oder 
Hauses  haben  kann,  und  auf  einem  Roste  steht,  welcher  auf 
Rädern  bewegt  wird.  Das  Dach,  welches,  wie  alle  Arten  von 
Schutzdächern,  tesUido^)  in  diesem  speciellen  Falle  testudo  aric- 
taria,4  /2/aovr(  y.oio^opoc5)  heisst,  ist  mit  frischen  Thierhauten  und 
andern  nicht  brennbaren  Stollen  bekleidet,  und  dient  zugleich 
/um  Schulze  der  Mannschaft,  welche,  das  hintere  Ende  des  aries 
an   Stricken   zurückziehend,   den  Balken  in  Bewegung  setzt. 


Einen  ahnlichen  Zweck  und  eine  ähnliche  Construction  hatten 
die  Mauersiehein,  fa/ces  in  it '  r  u /  es  ,  mit  welchen  man  Steine 
aus  der  .Mauer  zu  reissen  suchte,  und  welche,  wie  der  Widder, 
an  einem  schwebenden  Balken,  wahrscheinlich  von  kleineren  Di- 
mensionen befestigt  waren;6)  ferner  die  Mauerbohrer,  lerebrae 77) 
d.  h.  Widder  mit  einer  scharfen  Spitze;  welche  nicht  im  Ganzen 
di«'  Mauer  erschütterten!  sondern  ein  einzelnes  Loch  einzuschlagen 
bestimmt  waren'.     Die  letzteren  wurden  indessen  nicht  aufgehängt, 


1  |  -09. 

'■1 1  Jo  .    lt.  J.  -5,  7,  19:  X0Gc<fci(«6£?Ttti  o£  xciXoic  [xsao^,   &ensp  ärco  TzlAozt^ü^, 

sxoupotc  i-/.a7ioojl}£7  äooai'oi?  ii«eoTnr)piYft4^^t«     Amrnian.  23,4,  8. 

>t  $U     UtpcniQ  nAriiiijuc.  transcersi*  asseribus  et  ferrutis,    quasi  ex  lance,  vincuiis 

tr.i'in    ai  nUtiftur.      I.uraii.    ä,    490:     aries    suspenso    fortior    ie.tu.     Nach 

/.'.    Qoth.   1,  21   besteht  die   Widderschildkrüte  aus  4    aufrecht  stellenden 

Pfeilern.    die    unten    und    oben    durch    4    Balken    verbunden    sind.      Die    Seiten- 

nd      m   Leder;     .<>ni    Dache    sagt  er  nichts;    das  Häuschen  hat  4  Bäder 

■rl   du  Mann,    die    innerhalb    stehen,    i'ortgeschoben.      Vergl.    auch 

!  Orig.    I  ■  .    11. 

1  i.  i)   Vitruv.    10,    1)3  (19). 

Appian.   Hiithr.   i 

I .   I  i.     Ca<      B.   0.  3,    M.     ;,  2&  8& 

13     (19),     ..       AjmJb.dnii     l'oli.uc-et.     bei    Weiher     |).     148  ff] 
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sondern  nui'  Hollen  vor  und  zurückgeschoben .  was  auch  noch 
später  zuweilen  mit  dem  Widder  geschah.1)  Bai  dei  Untergrabt] 
der  Mauer  verfährt  mim  in  doppelter  Weise  entweder  so,  daafl 
man  durch  Soldaten  vermittelst  verschiedener  Brechinstrumente 
[dolakrae,  Maueraxtei  die  Mauer  am  Fundament  aufreissen  lässl 
oder  indem  man  ein«1  Mine  unterhall)  des  Fundamente«  in  die 
Stadt  führt.  Für  beide  /wecke  hat  man  verschiedene  Schutz- 
mittel Die  gerade  unter  der  Mauer  arbeitenden,  allen  Steinwürfen 
und  sonstigen  Angriffen  ausgesetzten  Soldaten  deckte  man  durch 
die  Breschschildkröte .  /zhnvr[  ÖiopoxTtSj  welche  die  Form  eines 
Pultdaches  hat,  auf  Rädern  berangeschoben  wird,  und  oben  und 
\<>n  den  Seiten  mit  nassen  Fellen  belegt  wird.3 


Zur  Anlage  einer  eigentlichen  Mine  [euniculus  '  wird  eine 
andere  testudo,  der  Musculus,  angewendet,  von  dem  sogleich  weiter 
unten  die  Hede  ist. 

wollte  man  dagegen  auf  die  liehe  der  Mauer  gelangen,    so 

bediente   man   sich  da/u  des  Knldammes  oder  der  Terrasse     '/y>'y  ■ 
agger)  und  zur  weiteren  Erhöhung  der  Thürme.     Der  agger  hat 
in  der  Regel  die  Höhe  ilci  Mauer,  gegen  welche  er  geführt  wird;5 
Caesar   brachte   ihn   vor  Avaricum   auf  so  F.    Höhe   und  330  F, 


I)  At'iicis  Tact.  e.  32.    R0  to^  S.  206.  310.     Bin  solcherart« 

tuhrotatus    Yitniv.    I.    1. 

'1)    l.iv.    '21,    II.      Tar.    Hut.    ::, 

'.))    RÖStOU     und    kiiclily.    (i.scli.    .1.    (.r.     KrlegSW.    V    207,        I 

Leo  Taet.   15,  31, 

ii  \  iiniN.   10.   IC  [22).     Vegel    I,  24.     Leo  Tiet.   16, 

6j  l-i\.  48,    19:   Peraeu»  ol/rtumvallai  aggtrtm  -!  ;  i  </»*- 

cert    in<tittiit ,    euiut  aUitudine  nttiroj    tuptrartt,     Zotinras   2,  lepli     /•' 

./(/«/.  ;5.  ;.  in 


- 
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Breite,1  und  bei  der  Belagerung  von  Massilia  hatte  er  ebenfalls 
eine  Höhe  von  SD  F.;-  er  diente  zugleich  dazu,  die  Gräben  aus- 
/ulullen  und  das  Terrain  zu  ebnen,  damit  auf  ihm  sich  die  Thürme 
bewegen  konnten.  Der  (igger,  aus  Erde  und  Faschinen  (crates) 
gebaut,  wird  von  den  Seiten  durch  ein  Holzgerüst  zusammen- 
gehalten,9  welches  zuweilen  auch  durch  Querbalken,  die  den 
Damm  durchschneiden,  verbunden  ist;4)  er  kann  daher  durch 
Feuer  zerstört  werden5]  und  wurde  aus  diesem  Grunde  vor 
ilia  mit  Steinmauern  versehen. c)  Zu  den  Schutzmitteln, 
unter  deren  Deckung  die  Soldaten  am  Damme  arbeiten,  gehören 
erstens  die  plutt'i,1  d.  h.  Feldschirme  von  Weidengeflecht  mit 
Fellen  behangen,  in  Gestalt  einer  Apsis,s)  auf  drei  Rollen  bewegbar  : 


-.  zweitens  die  vineae  (Lauben,)9)  d.  h.  leicht  gebaute  Holzgerüste 
von  8  F.  Höhe,  7  F.  Breite  und  16  F.  Länge,  mit  flachem  Dache 
aus  Brettern  oder  Weidengeflecht,  auch  an  den  Seiten  mit  Weiden- 


1 )  Caes.  B.   G.  7,  24. 

2)  Caes.  />'.  V.  2,  1. 

Lncan.  3,  395  ff.     Dass    ausserordentlich   viel   Holzwerk    zu   dem   ayyer 
rte,    liebt    man    aus  Caes.  B.   C.  2,  15.     Joseph.  B.  J.  3,  7,  8;    5,  6,  2. 

iiitli<lie  Material,  woraus  die  Schüttung  gemacht  wird,   nennt  man  eben- 
i  all  -    ayyer ;    dazu    gehören    auch    Baumstämme    und    Steine.     Curtius  8,    10,    27 
• 
i)  i  te  .  /;.   C.  2,  15. 

/>'.  0.  7,  22.  24.     B.  C.  2,  14.     Appian.   Fun.  119  u.  Ö. 
/;.  C.  2,  15. 

et.    i.    15:    pLulei    dicuntur ,  qui  ad  similitudinem  absidis  conteximtur 
et  eiUeiit  vd  eoriis  proteyuntur,  ternisque  rotulis,   quarum  una  in  media, 
duae  ni  capitibtu  <ijiponuntur ,    in  quumcunque  partem  volueris,    admoventur  more 
ttUi       I  '  sti  ep.  pag.  231   M.  :     Plutei    crates  corio  crudo  inUntat  quae  sole- 
l"ml  rniliübtu    opui    facientibus.     Ammian.   21,   12,   6.     Isidor.    Orig.   18, 

11,   - -i       I  ebrigena  wendet  man  plutei,    d.   h.    Weidenflechtwerk    mit    Fellen    be- 
taeo  /um  Bdiatze  iqq  Wällen  und  Mauern  (Caes.  B.  Q.  7,  41),  Thür- 
25)  und  Schiffen  (('a<^.   /;.   C,  3,  24)  an. 
6)  AptU  i>t  «riii  dem  Grondrisse  naca  halbkreisförmiger  Aasbau  (Fun.  ep.  2, 
bei  den  Basiliken  vorkommt.     Urlichs,  Die  Apsia  der  alten  Basiliken. 
8. 
16.      <  sei.    B.    C.   2,  2:  conlextae  viminibu*  vineae. 
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gerecht  verkleidet,  und  mit  Perlen  öder  nas&efl  Kissen    ceiitonet  ■ 
gegen  Feuer  gesichert ; 


drittens  die  Schüttschildkröte,  ysÄcovr,  ytoarpi:,'2)  testud&t  qttat  ml 
congesttonem  fossarum  partatur.^  Da  sie  bis  diehl  untei  die 
Mauer  vorgeschoben  wird,4)  so  ist  sie  fest  gebaut  und  ;tn  der 
Vorderseite  mit  einem  Vordache,    das    bis   auf  den   Boden  liin.il>- 

icicht,    versehen.       Sie    bat    nach   Yitru\    ?;>   F.    Länge   und   95   1 
Breite,    und   wird  auf  Hadern  bewegt. 


Dieselbe  Testudo,  wenn  auch  mit  veränderten  Dimensionen, 
scheint  unter  dem  Musculus  zu  verstehen  zu  sein,  dessen  sich  die 
Römer  beim  Miniren  bedienten.5)      Caesar   nennt  so  einen  60   P. 


1]  Centonea  braucht  man  /.iiin  Feuerlöscher).  Digest  33,  i .  12.  IN  sind 
nasse  Säcke  oder  Kissen,  sisenna  l >«  i  Noniua  p,  !t|  M  puppli  actio  made- 
faeti»  centonibu*  intei/imtur.  \>1.  Cars.  II.  ('.  2.  !•.  (ienavex  beschreibt  .lic>.- 
Kissen  Vitruv.  1U,  1-i  (20).  maximeqtu  recentibus  percrudis  ooriiB  daplicibu» 
sutis,  farth  alga.  uut  paUii  in  <ictt'  mactratin  circa  tegatur  rAachina  t  ta  tto  nh 
las  reiieientur  plagen  baüistarum  (t  tmpetut  inoondi  mm.  Die  Anfertigung  diesei 
Kissen  geschieht  dnreh  die  fabri  centonarii. 

2)   l»ii)«lor.    2,    27    u.    6i     Rüsto*    a.    a.    0.    S.    "'II       Vergf.    Onoeander 
Strat.    12,  3. 

;))  Vitiin.   LO,   II  (2i)i,  der  sie  beschreibt 

i)    l>a>s    ak    [estei    '-''baut    i<t    als    <lie     \on    Vegl  i<i<hin<i    < 

lignis  Uvioribu$  beschriebene  oinoa,  sieht  man  tui  l  B     I  «     frefl- 

lioh  alle  Zurüstungeu  ausnahmsweise  stark  gemacht  werden.     Antecedebai  tosiudo 
pedum  LX  aequtmdi  loei  causa  faata  ittni  ex  fortiukni*  ligr\  .  \ibu* 

rebus,  quibus  ignU  iaettu  et  lapidta  defendi  poiMut. 

5    isidor.   Orig,   18,   II,   i:     \lit«'ttiu<  eunieuit    ttmilk  fit  quo  murtu  yetfo- 
tlitur.     Ba  scheint  also  eine  lange  nnd  Bohmale  letfudo  tu  sein,  wie  ite  es  auch 
in  der  Beschreibung  bei  Caesar  i-t.     AN   eine   Schüttschildkröte   bezeichnet  'i<m 
Musculus  deutlich   Veget.    J,    16:    Wusculoi  dieunl  miuorti  machhuu 
itrti  bellatortt  tudatum  (eouSdroN  nennt  man  die  Pallisaden  ?oi  den  nn.ii. 
der  Mauer.     Du  Gange,    Oio$a.  med,  Oratio,  s.   \   I  auforuni  civitatis  j    /  t$atwn 

Rum.  Alterth.  V. 
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langen,  4  F.  breiten,  verdeckten  Gang,  welchen  er  vor  Massilia 
von  seinem  Vertheidigungsthurm  bis  an  die  Mauer  der  Stadt  vor- 
schob, and  unter  welchem  er  das  Fundament  der  Mauer  losbrechen 

Liess 

War  der  agger  vollendet,  so  erbaute  man  auf  ihm  in  einer 
tmrm.  Entfernung,  die  vor  Geschossen  schützte,2)  die  turres  ambulatoriae*) 
oder  mobiles,1)  unOTpo/oi.5)  über  deren  nur  unvollkommen  be- 
kannte Construction  ich  auf  Rü stow6)  verweise.  Diese  Thürme, 
auf  einer  Hasis  aus  zwei  Paaren  Langschwellen,  zwischen  denen 
die  Räder  :j  liegen,  aus  Holz  gebaut,  hatten  durchschnittlich  eine 
Höhe  von  90—180  F.,*)  und  im  ersteren  Falle  10  Stockwerke;1») 
man  führte  sie  zuweilen,  namentlich,  wenn  es  anging,  auf  Schilfen, 
iiuseinandeiüenoinmen  mit  sich.10)  Ueber  die  mechanischen  Mittel, 
durch  welche  man  die  Thürme  in  Rewegung  setzte,  sind  wir  fast 
gar  nicht  unterrichtet;11)  Schienen  wurden  nicht  gelegt,12)  denn  es 
kommt  vor,  dass  ein  Thurm  mit  dem  Rade  einsinkt. 1;i)  Gewöhn- 
lich dienten  die  Thürme  als  Batterien ,  indem  man  sie  auf  den 
oberen    Stockwerken    mit   Geschützen   besetzte;    sie  wurden  aber 


eti<im  apportatis  lapidibus  lignis  ac  terra  non  solum  complent  sed  etiam  solidant, 
ut  turre*  üinbulat<>riae  sine  impedhnento  iungantur  ad  murum.  Der  musculus 
wird  daher  zuerst  bei  einer  repentina  oppugnatio  zur  Anwendung  gebracht.  Caes. 
}'..  C.  3,  80;  auch  beim  Ausfall.  Caes.  B.  G.  7,  84,  wo  musculi  mitge- 
nommen werden  ,  was  sie  übereinstimmend  mit  Vegetius  als  minores  machinae 
ichnet. 

1)  Caes.  B.  C.  2,  10.  Diese  Anwendung  des  musculus  ist  gewöhnlich. 
I:.  AI.  1:  omnes  oppidi  partes,  quae  minus  esse  ßrmae  videntur ,  testudinibus 
id.   h.   durch   Breschschildkröten  in  Form  des  Pultdaches)  ac  musculis   tentantur. 

2)  Caes.  B.  Q,  2,  30:  JJbi  vineis  actis,  ayyere  exstrueto  turrim  proeul  con- 
stittU    viderunt,    primum    irridere,    —    quod    tanta    machinatio    ab    tanto    spatio 

utretur.  Hernach  sehen  sie  den  Thurm  tanta  celeritate  promoveri ,  dass 
i-ii  Math  \erlieren.  7,  18,  24.  Senec.  de  v.  beata  26  3:  ex  longinquo 
ntur. 

31  Vitruv.   10,   13  (19).    Veget.  4,  17.  4)  Liv.  21,   11. 

5 1  Onos&ndei  Strat.  c.  42. 
6j  Gesch.  des  Griech.   Kriegsw.  S.  313  ff. 

:»  Veget.  l.  l.  Liv.  32,  17.  Curtius  4,  G,  CJ.  Procop.  B.  üoth.  1,  21. 
Hirt.    U.   Alex.  2.      Leo  Tact.   15,   30. 

9  El  kommen  jedoch  auch  niedrigere  Thürme,  z.  B.  von  50  F.  vor.  Joseph. 
/;    Jud  10. 

'•)  Zehn  Stockwerke  hat  der  Thurm  bei  Hirtius  B.  U.  8,  41.  Silius  Ital. 
li 

101  AppUn.   H.   C.  4,  72;  5,  30.     Vgl.    Dio  Cass.  77,   18. 

M)  Vegel     \     17.     Bei   Procop.    B.  Qoth.   1,  21    werden  sie  von  Ochsen  ge- 

komml  »choo   sjci  früher  B.   Alex.  2  vor. 
12    I     rtiai    i,  •),  !i :   humu  .  movendi»  inulili»  turribus,  desid&Ue  nabulo  agi- 
n  morabatur  et  labulala  turrium  perfringebat. 
17. 
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so    nahe   an    <Ji<*    Mauer  vorgeschoben,    da«    in    den    unteren 

(icscliossen  ein    Widder  angebracht,.1]    und   von    den   ober«!   Fall- 
brücken  [safkbucae]  auf  die  Mauer  bioabgeUflsen  wurden.-     lall 

brücken  wendete  man  auch  allein  an,:iJ    namentlich  bei  einem  An- 
tritte von  der  Seeseite,   indem   man    iwei   Schilfe   ttisamiBettlegte, 
und   auf  dered  Deck   das   unlere    faule   der  Fallbrücke   feslslelllr ;  • 
einen  ähnlichen  Zweck   halle  auch  der  Krahn  {tollem), b:  vermillrhi 
dessen   man   ein/eine   Leute   auf  die   Mauer  hob. 


3.  Vertheidigungs mittel.       Gegen    alle    beschriebenen 
Angriffswerkzeuge  wendeten  die  Belagerten  besondere  Schutzmittel 

an,  die  ich  wenigstens  in  der  Kürze  anführe.  Leitern,  welche 
an  die  Mauer  gesetzt  wurden,  warf  man  mit  zweizaokigen  Gabeln 
[furcae]  herunter,0;  die  Hinaufsteigenden  aber  fasste  man  mit 
Zangen  (/o//c,/',  lupus)  7)  und  zog  sie  an  einem  Krahne  in  die 
Stadt  hinein;  alle  Arten  von  testudines  suchte  man  durch  berab- 
gegossenes  geschmolzenes  Blei,s;  durch  Pech  und  andere  brennende 
Stoffe,  namentlich  auch  durch  Brandpfeile  [malleoli  ö  und  grossere 
Brandgeschosse  {phalaricae)10)  zu  zerstören;11)  Widder  und  Mauer- 


Yerl!. 

mittel 


1)  Veget.  1.  1. 

2)  Polyb.   8,    6,    '2;    l'estus    p.    S)25    M        \  Bgel      4,    21        Kiistow    a .     i     0 
Kine  Beschreibung  und  Zeichnung  der  tambuoa   giebi    1 » 1 1 » »   Kaxeenfuej    ira 
7.ü)v  i^dumu  \n  Veschex  Foliorcdttqtu  \>.  ">7 — 61. 

:;')  Onosandei  Straf.   12,  3.  ii  Polyb.  8,  6-— s. 

>l   Veget.  4,   21. 

G)  Li\.  28,  3.     Snittas  l,  |).   1366  Bernh.     [1oip€Oxc6«tTQ   M    ta)  Mi 
tuoxe  dTrwftetaDou  ty(v  tStS  l&f%f.kiMt  sxaXäw  itOoaaYtpy^v. 

i)  i.i\.  28,  3.    Veget.  4,  23.    Einen  compltctrteren  hyet beechraMH  Ptocop 
B.  Qoth,  1,  21. 

S)    l'olyaen.    tiefet.    Ii,    3. 

l.t)  Nonins  p.  556  M. :     Malleoli  nuntfpuli  tpartti,  ptet  eontaeti ,   jui  wrm«t 

(int    in    murOM   ittd    in    ttitmlinfs     inrinntiir.        \\i   lülirlicli     betch reibt     lifl     kühl 
Maiv.    'l'J,    4,     li.      S.     auch    IV>ti    .|i     p,     13Q    M.       Her...li.ni .     B,     4,      II         Vi 

4,  L8i     i-iv.  42s  lii-     l,llt    l:  u"  '  '•• 

iii)  Beschrieben    Liv.  21,   B,  Vgl,  A4,   I».     Veget.    I     I        Vtrg.   Ach 

TOä  und  .la/.u  Servius.      ippien,  lih/r.  II 
11 )  Leo   IV  t.    15,    50. 

33» 
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bohrer  schlug  man  entweder  durch  heruntergeworfene  Steinmassen 
.il».1  oder  fasste  sie  mit  Schlingen  und  hielt  sie  fest  oder  zog  sie 
hinan.-  oder  man  schützte  die  Stelle  der  Mauer  durch  feste  Ge- 
lüste '  uiul  vorgehängte  Kissen,  welche  den  Stoss  brachen;4) 
die  Thore  sicherte  man  durch  spanische  Reiter  (vrfett;)*)  den 
Agger  versuchte  man  zunächst  anzuzünden,6)  und  gelang  dies 
nicht,  durch  Minen  zu  untergraben,7)  worauf  dann  der  Thurm, 
wenn  er  an  die  unterminirte  Stelle  kam,  einsank  ;N)  gegen  die 
Thürme  endlich  wirkte  man  theils  durch  die  auf  den  Mauern 
aufgestellten  Geschütze,  theils  durch  Feuer,  theils  endlich  durch 
Errichtung  von  Gegenthürmen  auf  der  angegriffenen  Stelle  der 
Hauer.*  Wankte  ein  Theil  der  Mauer,  so  wurde  die  Stelle  für 
den  Fall  einer  entstehenden  Bresche  durch  eine  innerhall)  vor- 
zogene  zweite  Mauer,  die  man  aus  dem  Material  der  zunächst 
gelegenen  Häuser  aufführte,   im  voraus  sicher  gestellt.10; 

6.     Die  Provincial-   und  Municipal-Milizen. 

Wir  haben  gefunden,  dass  der  Kern  des  kaiserlichen  Heeres, 
nämlich  die  Legionen,  seit  Augustus  in  die  Grenzprovinzen  Ver- 
legt war,  so  dass  bei  dem  Tode  des  Augustus  von  den  damals 
vorhandenen  25  Legionen  8  in  den  beiden  Germaniae,  3  in  Spanien, 
>  in  Africa,  2  in  Aegypten,  4  in  Syrien,  2  in  Pannonien,  2  in 
Dalmalien,  2  in  Moesien  standen.  Die  übrigen  Provinzen  heissen 
bei  Tacitus    an    mehreren  Stellen    inermes  provinciae.u)    Es  sind 


1  i  Appian.    Mähr.  74.     Polyaen.    G.   3.     Veget.    4,    23.     Joseph.    B.    Jud. 

21. 
2)   Li..   36,  23.     Dio  Cass.  GG,  4.     Appian.  1.   1.     Veget.  1.   1. 

D      Cass.  66,  4. 
I  i  Appian.   1.   1.      Veget.  4,  23.     Joseph.   B.  Jud.  3,   7,  20.    Aeneas  Tact. 
Isidor.   Orig.   18,   11,  2. 

1  />'.    Q.   '■'>.   67.      Saltast.  bei  Nonius  p.   555. 

i  aeph.  /;.  Jud.  3,  7,  i). 

H.    Q.  3,  21;     7,  22.     Dio  Cass.  GG,  4. 
Veget.  4,  '20. 

L    i,    19.     Leo  Tact.   15,   51. 

21,  11.     Veget.  4,  23.     Rüstow  und  Köchly ,    Gesch.    des    Griech. 

-    210. 

II  )  Tae.    II,  <t.    1,    11:    2,  Hl  ;  2,   83;   3,   5.     Ebenso    sagt    Joseph.    B.   Jud. 

'     i  thynia,  Oappadocia,   Pamphylia,  Lycia  und  Cilicia:  Ytoplc  SitXorv 

i  ■  !••  i   diese  Provinzen  handelt  vortrefflich  .1.  Jung  Die  Militär- 

lunten  /<".>  incUu  inermes  des  Römischen  Reichs,   in  Zeit- 

it  ffli  .Im-  österreichischen  Gymnasien,  Jahrgang  \\\   [1Ö741  s.  GGb — G9G. 

1- 
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dies  erstens  die  Provinzen  des  Senates,  zweitens  die  kaiserlichen 
Provinzen,  in  denen  xwar  ein  Legat  regierte,  Bber  Legionen  nicht 
standen,  wie  Aqoitania,    Belgica,   Lugdunensia  und  in  Asien  6a 

lalia,  drittens  die  prociiratorischen  Provinzen      Alter  auch  in   die*  i 
mnsste,    wenn   nicht  für  Kriegszwecke,    so  doch   für  die  Aufrecht 
erhaltung  der  Ordnung   und    Sicherheit   ein    militärischer  Sehnt/ 
vorbanden   sein   und   dafür   waren    besondere    Einrichtungen    ge 
trollen,  über  welche  wir  Folgendes  erfahren. 

Was  zuerst  die  senatorischon  Provinzen  betriff  .  so  nahm 
unter  diesen  Africa  eine  exceptionollo  Stellung  ein,  dessen  Pm 
consul  unter  den  ersten  Kaisern  eine  Legion  oommandilte  und 
auch  seit  Galigula  noch  ein  eigenes  Commando  für  seinen  Gebrauch 
behielt.  S.  Th.  1  S.  'M)H.  Aber  alle  Proconsuln  verfügen  Über 
eine  Anzahl  römischer  Officiere  und  Soldaten,1  welche  indess  von 
den  Kaisern  möglichst  beschränkt  wurde,  da  es  im  militärischen 
Interesse  lag,  nichl  zuviel  Xruppen  von  ihren  regelmässigen  Garni- 
sonen abzueonunandiren."  Plinius  halle,  als  er  Bithynien  ver- 
waltete (Th.  I  S.  104),  einige  Cohorten  unter  sich.  welche  in 
Nicomedia  standen, '  von  welchen  er  aber  an  den  prttefechi»  <>ra> 
marüimae  10  beneficiarii .  2  equites  und  einen  centuww  abgeben 
musste;5)  er  bittet  noch  um  einen  Legionscenturio,  d.  b.  um  ein» 
Genturie  Legionssoldalen,  erhalt  aber  eine  abschlägige  Antwort.4 
Diese  Truppe  ist  so  unzureichend,  dass  die  Gefängnisse  in  Er- 
mangelung von  Soldaten  durch  servi  publici  bewacht  werden 
müssen.7) 

Die  kaiserlichen  Provinzen,  in  welchen  keine  Legionen  stan 
den,     mochten    sie     nun    von    Legaten    oder    Pt  ocuraloivn     reeiert 
werden,  halten  eine  etwas  stärkere  Garnison.     In  Lugdunum  I"' 


1)  Auch    Ulpian    Diy.    I,    IC)     7  $   1      igi    allgemein    von    item  />•  «•  nral: 
mini  riefln  quoqm   militaria,   ti  optu  fuerit,  ad  curalore»  adiuvandoi    da\ 

und  I,    16,    i  ^   I  :    Vemo  proc  ruutuni  ttratore»  tu 
militei  mirtitterio  m  provineii»  funguntur. 

2)  Traianl  ep.  <<<l  /v/m.  22  (33):    Sobit  auttm  utilita*  demtttn  tpeetanda  ed, 
<t  '/iimitum  fleri  poteet    euretndum^   m   mUitei  rtt. 

3)  Plin.  ep.  ad  7  r.  21   (39  0).    106.  '  1 1  PUn.  1. 1.  74  ( 16) 
5)  Plin.  1.  l.  21  [3                       8)  PUn.  l    I  J2). 

i|  Plin.  1.   I.    I'i  (30);  20  (31).  Nachrichten  über  Trappen 

torischei  Provinzen  fehlen.     Wir  erfahren    nur,    <la>->    in  Bicilien    auf  dem   I 
eine  Waohe  von  200  Mann  stand  (Diodoi  i.  B3    C,   I    Oi   ö  Ol 
wir  wissen,    ant  welche  Zell  sieh  diese  Noth  besieht,    und  können    u 
Inschriften  vermuthen,  dass  in  Bomenia,    einem  Krenzpnnkl  mehrerer  - 
in  <ler  Provini  Asien  ein  militärischer  Posten  gelegen  Im'.     *>    (  .  I    i 
3902c.  3902».  3902«i. 
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stand  dieselbe  aus  der  cohors  Mll  urbana  (s.  S.  466) ,  in  den 
Meisten  Provinzen  aus  Auxiliartruppen.  So  in  Dalmatien,  nachdem 
dies  seit  Vespasian  ohne  Legionen  war,1  und  in  dein  zu  Galatien 
gehörigen  Pontus,*2  ferner  in  allen  procuratorischen  Provinzen,  in 
eleu  Alpes  Cottiae,3)  in  Raetia  vor  Marc  Aurel,4)  in  Norieum  bis 
in  demselben  Kaiser, 8)  inThracien,8)  in  Cappadocien  vor  Vespasian,7) 
m  Judaea  vofr  dein  Jahre  70, sj  in  Mauretania  (s.  Tb,  1  S.  38&), 
endlich  in  Sardinien,  wo  im  .1.  96,  in  welchem  es  procuratorische 
Provinz  war,  Th.  1  S.  99),  zwei  Cohorlen  standen. ■')  Allein 
auch  diese  Truppen  waren  im  Verhältniss  zu  dem  Umfange  der 
Provinzen  so  unbedeutend/0)  dass  sie  weder  für  die  regelmässige 
Erhaltung  der  Ordnung  und  Sicherheit  noch  für  ausserordentliche 
Fälle  ausgereicht  haben  würden,  wenn  nicht  für  diese  Zwecke  in 
der  Constitution  der  Provinzen  selbst  Sorge  getragen  wäre,  und 
zwar  auf  dreifache  Weise. 
"ll  Es  ist  im  ersten  Theiie  S.  14  ff.,  S.  341  ff.   ausführlich  nach- 

gewiesen  worden,  dass  alle  Provinzen  in  Communalbezirke  zer- 
fielen und  dass  die  Administration  dieser  Bezirke  der  Communal- 
behörde  oblag.  Wie  weit  deren  Vollmacht  ging,  lernen  wir  aus 
der  im  Jahre  1870  bei  Osuna  entdeckten,   im  Jahre  710=44   von 


1)  Es    standen    hier    die  cohors  III  Alpinorurn,    die  cohors    VIII   voluntari- 
rum  und  noch  andere  Truppentheile.     S.  Mommsen  C.   I.   L.   III  p.  282. 
2  i  Tac.  Hut.  3,  47.  3)  Suet.   Tib.  37. 

4)  Im  Jahr  108  standen  dort  4  alae  und  11  cohortes,  also  etwa  8500  Mann 
(<  I  L.  III  p.  866.  Dipl.  XXIV);  im  J.  166  3  alae  und  13  cohortes.  S. 
du  von  Ohlenschlager  in  den  Berichten  der  Bayrisch.  Acad.  1874  S.  193  ff. 
herausgegebene  Diplom. 

0)  In  Norieum  lag  die  ala  1  Auyusta  Thracum  (C.  I.  L.  III,  5654.  5655. 
1806);  die  cohors  T  Flavia  Britonum  {ib.  4811.  4812.  5688);  die  cohors  I  Mon- 
t.morum  (ib.  4844.  4846.  4849);  die  cohors  I  Asturum  (ib.  4839). 

6)  Die  Besatzung  von  Thracien  bestand  unter  Vespasian  aus  2000  Mann. 
I    <ph.   B.  Jud.  2,   16,  4. 

X]    IV     Ann.    15,   6;    Hist.   2,    6. 

«rea   standen   2   alae   und   5   cohortes.     Joseph.    Ant.   19,  9,  2; 

20,   ')     1.      Tribunen    und  Präi'ecten    dieser  Truppen    erwähnt  Joseph. 

\ni    20,   ii.  2j   B.   Jud.   2,   14,  5,   vgl.  Acta  apost.   10,   1,   22,  wo  ein  Centurio 

vorkommt,  auch  Ascalon  hatte  eine  Besatzung  von  einer  ala  und  einer  Cohorte. 

;  Ii.    B.   Jud.   3,  2,   1. 

9i  Dipl.   XVIII.     C.  I.   L.  III  p.  861. 

t  nur  Josephus  Ii.   J.  2,   16,    4  spricht  von  der  geringen  Truppen- 

marht,    mit   wclrher  die   Römer  die   Provinzen   behaupteten,   sondern  auch   Aristi- 

1  '''■   I   p.  348    Dind.    tagt:    o&cco    os.   xa&apai   ftsv   cppoua&M   TcoXei;,    p.opott 

■    i  at  v/r.  EXat  r).-',/'j<hzvt  i\hCwt  o/.ojv  eivai  cpuXaxT),    v.at  oüo'  aüxai  xara 

tdovy  toi-*  yevftv  itoXXal  [opupeSrcu,  dXV  4v  dp*ft(jt£p  x(bv  aXXwv  hz- 

~'>;'-  y&pait'    fcore  icoXXdi  tän  ftftvdto  tyvoeiv,  ßitou  r.o-"  daxlv  a&rotc 

>pd 
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Caesar  der  Colonie  Julia  Genetiva  Urbanoruni   in  Baelica    •  gi  Im  Qen 
lex,1)  in  welcher  den  Decurionen  gestattet  wird,  erstem  die  Stadl 
mit  Festungswerke!]  zu  versehen  and  zu  diesem  Dienste  alle  Ein- 
wohner,  Colonisten  wie  Fremde  heranzuziehen.'-    zweitens  gegen 
einen   feindlichen  Angriff  mit  der  bewaffneten  Bürgerschaft  am 
zumarschiren ,    in    welchem   Falle    der    duovir    oder    ein    von    ihm 
ernannter  Anführer  das  Getnmando  mit  der  Vollmacht  eines  tribunu 
militum  Übernehmen  soll.3)      Da  Osuna  oder  ürSO  im  Binnenland« 
liegt   und   einem    Angriff  von    Seeräubern    nicht   ausgesetzt    w.u. 
Haetiea    überhaupt   aber    keine    besonders    gefährdete  Provinz   ist, 
so  darf  man  annehmen,   dass  diese  Anordnung  des  Gesetzes  oichl 
dieser  Colonie  speciell  galt.     Und  in  der  That  fehlt  es  nicht  ganz 
an    Beispielen     römischer    Colonien,    deren    eigene    Behörden    in 
Kriegszeiten  eine  sehr  selbständige    Thäligkcit    entwickelten.     He' 
dem    Aufstande    des   Civilis    unterhandelten    die     Decurionen    der 
colonia  Agrippinensis   mit   den    überrheinischen    Germanen,    I" 
willigten  einige  ihrer  Forderungen  ,    aber    erhielten  energisch  die 
(irenzsperre,4)    und   als    im   .1.   36$    nach    dem    Tode    des  Kaisei 
Julian   sein  Nachfolger  Jovianus  den   Partnern   die  Stadt    Nisibis  in 
Mesopotamien,    ebenfalls    eine    römische    Colonie     Th.   1   S.    281   . 
abtrat,   erklärten  die  Einwohner,    sie  seien  allein  im  Stande,   die 
Stadt  zu  vertheidigen,   auch  ohne  die  kaiserlichen  Truppen,    und 
sie  hätten   dies  schon  oft  gethan.5) 

I)  Herausgegeben  von  Mom  rasen   Bphem.   Epigr.    II  (1875)  p.    I11"1  tT. 

'2)  Lex  Col.  ,IuI.  (itüift.   2,  23    p.    L10:   Quamcunqui   munitionem  Mt 

huiusce  colonim   decreverint,   ->  mai  r  part  deeurionum  atfuerit,  cum  t<i  ret 

suletur,  eum   muniti'man    fieri    tn-it",     <lum    iu     ampUlU    m    atm   I     thu/tÜ   l    >>>  ;u- 

hominis  tingvloa  puberes  opcr<is  jitiivi^  ei  m  H/munta  pUnutraria  iuga  ringula 
operas  ternat  decernant.  Eiqtu  munitioni  aedilet  qui  tum  eruni  ex  decuriowtun 
deereto   ptaesunto.  Qui   fa   et\   <■  \  nia   tntraw    <>u*   t     niäi   ftnu   d  mitilium 

}>r<ietUumvc  habebit  n<  jti<   eiut  c  lorUai   eolonut  <nt      U\  tidem  mwUtiotü  uti 
nus  paireto, 

:\\  iL.  .')_  2,  p.  112:  Quicunqu*  in  I  n  (JeiktUva  II  ir  ptatfi 
dieundo  praeerit,  «um  colonos  incoUnqtu  c  niräntto*  qu  mnvjui  tetnp< 
fmium  luendorum  c<tu<,i  armaiot  eduetrt    cfccwfi  tu  -   centuetint,    pi  r   pur» 

ijiii    tum    mlcnuit    <h  <•)<>'<  rimt  .     iil    ti     tku     fruu<h     <un    /'.;<•<  EiqUi     II 

mit  quem   llrir  iirmatis  praefeeetit  idem  tu»  tademqw   antmadvi  uti  tri- 

huno  militum  poputl  Romani  m  eueteitu  /   pnti  /.'  man  •  nuh 

$ua  faetre  lieeto  iut  poteetasqut   est  .   dum  it.    (uoi  mai  r  part 
oerii  '/'"  tum  adetunt,  ßat. 

1 1    l';1«-.    Ritt    i.   (i.i     65. 

,i)  Aininiaii.  25,  9,  2     manutqui   t<mitnt<*    rabmu\  >>,   I 
,■< asitas  abseedi  ndi  ,■    ad    defendend  t  penatet  --    tolos  suft  UumtnU»  pu 

hliris    ad(irm<int<s    et    milili.    I  iti*    C   u(i<i    adfutW  I    ''•- 

micaturüt,  ut  <  rju  rt>  mni   tat 
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«*•!-  ausserdem    gab    es    in    mehreren    Provinzen,    auch    in    den- 

jenigen,  in  welchen  Legionen  garnisonirtcn,  eine  regelmässige 
Provinzialiniliz  für  besondere  Zwecke.  So  residirle  in  Tarraco 
ein  praefectus  orae  marüimae,1)  dem  der  Schutz  der  Küste  gegen 
Seeräuber,  und  die  Strandpolizei2)  oblag,  und  dem  zwei  Cohorten 
zur  Verfügung  standen,3)  und  eine  ahnliche  Bestimmung  scheint  der 
tribumts  milüum  cohorlis  maritimae  zu  haben,  der  in  Baetica 
lungiiie.1  In  Noviodunum  (N\on),  der  Colonia  Julia  Ec|uestrium, 
kommt  ein  praefectus  arcendis  latrociniis  vor,  der  ein  Municipal- 
beamter  gewesen  zu  sein  scheint,  und  selbstverständlich  ein 
Commando  unter  sich  haben  musste;5)  noch  bis  auf  Galbas  Zeil 
hielten  die  Ilelvetier  eigene  Truppen,  welche  sie  selbst  besoldeten 
und  zur  Besetzung  der  Grenzfestungen,  wahrscheinlich  auch  zum 
Schulze  der  durch  ihr  Land  gehenden  Militärstrasse  verwendeten,6) 
und  in  einer  Inschrift  des  Jahres  236  werden  hastifen  civitatis 
McUtiacoium  in  Germania  superior  erwähnt.7) 
'  tur'"  Endlich  kam    in  der  Kaiserzeit  auch  das  Mittel   zur  Anwen- 

dung, welches  währeud  der  Republik  regelmässig  in  Gebrauch 
war,  dass  nämlich  in  Fällen  der  Noth  der  Statthalter  entweder 
den  Gommunen  die  Stellung  von  Soldaten  und  Schilfen  auflegte8) 
oder  auch,  wo  dies  nicht  thunlich  war,  aus  der  gesammten  waffen- 
fähigen Mannschaft  einen  Landsturm  organisirte.  Einen  solchen 
bot  unter  Claudius  der  Procurator  von  Cappadocien  Julius  Pae- 
lignus  auf,9]  und  in  Raetien  wurden  nicht  nur  Auxiliarcohorten 
für  das  stehende  Heer  ausgehoben,  sondern  die  ganze  junge  Be- 
völkerung in  dem  Gebrauche  der  Waffen  geübt.10)  Auf  gleiche 
Weise  wurde    im  J.   69    in  dem  Kampfe   des    Otho   und  Vitellius 


I  i  I      I.  L.  II  n.  4138.  4217.  4225.  4226.  4239. 

Die.  47.  9,  7. 
31  (  .  I.   L.  II  d.  413S.  4224.  4264.  4266. 
i'  C.   I    l..  II  d.  2224. 

M'iniii  «n  Jiimt.   Conf.   liehet,  n.   119. 

r  scheint  < I i o .s  nicht  mehr  der  Fall  gewesen  zu  sein,  denn  Tac. 
Ätt.  I,  t>.  spricht  davon  wie  von  einem  früheren  Zulande:  rapuerant  (milites 
umtvieesimeu  legiani»)  peeuniam  missum  in  Stipendium  casteUi,  quod  olim  Heivetii 
*ui*  militibuH  at  stipendiis  tuebantur.  S.  Mommsen  Die  Schweiz  in  römischer 
X'-it    3.    '21 

;   !>.<■■   Verfahren  war   i.  B.   in  Sicilien  den   Piraten  gegenüber  gewöhnlich. 
I        "      <"    Vcrr.  :>,  17,  43;  5,  24,  60. 
I'ac.    Ann     12,   49. 

H"'     I  ,   68:    Inde  UaeUeae  <dae  eohorteaque  et  ipsorum  Raetorum 
meta  armU  et  murt  militlae  exerdta. 
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von  den  Procuratoren  dei  Aipes  Maritimae1  und  der  Provioi 
Ntrieum2]  die  Einwohnerschaft  <!<•>  Landes  zur  Verteidigung 
derselben  in  Anspruch  genommen» 

Der  Dienst  im  Heere. 

Nachdem  wir  so  eine  Uebersicht  Über  die  Streitkräfte  ge- 
wonnen haben,  welche  in  der  Kaiserzeil  vorhanden  waren,  wend<  d 
wir  uns  nunmehr  zu  den  Verhältnissen  <\<'s  Dienstes  selbst. 

Was  zuerst  den  Eintritt  in    den  Diensl  betrifft.8)  so  bestand 
zwar  gesetzlich  die  allgemeine  Verpflichtung  zu  demselben  fort,4 
allein    in  Italien    wurde   dieselbe    absichtlich5     seil  Augustus  nur 
für  die  Besatzung   der  Stadt    und    in  Zeilen    besonderer   Noth  in 
Anspruch  genommen6     und  auch  ausserhalb  Italiens  beruhte  der 
Kriegsdienst   auf  einein   contra  etlichen   Verhältnisse,1     dessen   Be 
dingungen  Augustus  festgestellt  hatte  und  in  welches  man  grossen 
theils  freiwillig   trat,    um   den  Haupttheil   des   Lehens  dem    Milil.n- 
slande   zu  widmen    und  dann    für  das  Alter  eine  Versorgung  zu 
empfangen. 

1)  Tac.  Hist.  2,   12:    MarUimae  tum    ibpes  tenebal  procurator   t/onus  Votu- 
ms.    Xs   eonoita  gentt    [nee  deesi    iuventus)   otetn    provineim    finibtu    Olhonionot 

internl  it . 

l2)  Tac   Hist.  i5,  ;") :     Igitur   8extilius  Felia   cum  olo  Auriana  •  rti- 

bus  </<•   Noricorum  iuventuU   ad  oecupandam  ripam  Aeni  ßuminis         missus 

3)  Lan^e,    kist.    mut.    rei  mit.   p.  35.     Revillout,    de  Romani   < 

leetu   et  supplemento   ab     ictiaoa   pugna   u^/ia    ad    aevum    Theodoeianum.     Pi 
L849,    8.     Dei     Verfasset    « t < ■  i    Letzteren     Behandlung    scheint    die    Langt  sehe 
Schrift  nicht   gekannt   zu    habm;    ei    hat    besonders    die   Z'it    nach    Dioolel 
ausführliche!  behandelt  und  giebt  für   die    früheren  Perioden    kein.'   neuen    iv 
Schlüsse. 

4)  Digest.  49,    16,    i,   S  10. 

5)  Dio  Cass.  52,  27.     Herodian  2,    II      ;;-.•..  ■< 
ra  'Pamatow  oimxeiTO        ,    is    or/.oe;    'IxaXl&tai 

ton  Eepaorov   TCgpii)Xftsv    ii   ;»ov7o/'  '  .   iToXtaYrac   i' 

öttXojv  £y'j|av(uo£,   cppo6pia   '>./■■- 

in  p-fjToi;  oiTTjpeoloi?  '■')-"■)     \  >-■  Die  Fi  itungen  italiei     liess 

man  verfallen.     Herodian.     .  2,    i.  kriegerische  Uel ••  in  borten  In  Italien   im 

Suet.   Oet.  <s,">.     Senec.  ep,  36j   und  man  i  loh  immei  mehr  dem   Im. 

dienst,    Belbsl    durch    Flächt   <  Sm- 1 .    TU     B]    odei    Verstümmelung   dei    rechten 

Hand.      Suet.    Oet,    24,      Digest.     19,    18,     i.      12    und   intdir    in    meiner    U 

Rom,  p.  62  ff. 

li)  Mine  tusserordentliche  ftecrutirung  faud  in  Italien    statt  unter  Augustus 
nach  der  Niederlage  des  Varus  (Dio  Oase    56,  23     Suet.   Aa$j,  24);   nntei  N 
(Suet.    Vor,    1 1  i,   nnier  Vitellius  (Tai     // ■  li    .    m  (Henseu   n 

r420a),    unter    M.    Intoninus  ( 1 1 1 •  1 1 / . ■  1 1    478]      um      Phiiippus  (Grut, 
s.   Edommsen,  Hermes  iv  j>.   1 19. 

7)  Dio  Oass.  54,  25:   iirl  Berodian  2,   li      5 

Auy,    LÖ 


—     522     — 

Abhebung.  Da    eine   Deüe    Aushebung   ganzer  Legionen    nur  ausnahms- 

weise vorkam,1  so  genügte  es,  jährlieh  den  Ersati  für  die  ab- 
gehende Mannschaft  einzustellen.2)  Dies  geschah  theils  durch 
Annahme  von  Freiwilligen,  [voluntarii,)*)  welche  indess  grosscn- 
iheils  besitzlose  Leute  waren  und  in  Ermangelung  eines  andern 
Unterkommens  sich  zum  Militärdienst  entschlossen,1)  theils  durch 
Aushebung  mquisüio,)*}  bei  welcher  es,  wenigstens  unter  Traian 
freistand,  einen  Vicar  zu  stellen.*]  Die  prätorischen  und  städti- 
schen Cohorten  wurden  his  Septimius  Severus  in  Italien  ausge- 
hoben,  seil  diesem  durch  gediente  Legionäre  ergänzt  (s.  S.  463)  ; 
du»  Legionen  aber  erhielten  ihre  Ersatzmannschaft  aus  den  Pro- 
vinzen1 und  zwar  sowohl  aus  den  kaiserlichen8)  wie  aus 
den  senatorischen.0)  Ganz  ausgeschlossen  vom  Dienste  bleiben 
nach  wie  vor  die  Sclaven,10)  während  Freigelassene  unter  den 
Vigiles  und  auf  den  Flotten,  Peregrinen  unter  den  Auxiliartruppen, 
in  den  Legionen  aber  ausschliesslich    römische  Bürger  dienten." 

1  I  Von  den  wriiition  neu  errichteten  Legionen  der  Kaiserzeit  ist  oben  S.434ff. 
die  Rede  gewesen.  Von  der  Entlassung  ganzer  Legionen  berichtet  uns  Laui- 
prid.   v.   Alex.   Scr.   52:   ut  saepe  legiun.es  integras  exauetoraverit. 

2)   Vellcius  rühmt    von  Tiberius,    mit    welcher    Schonung   er    diesen    Ersatz 
bewirke,  '2,   130:    'Juanta  cum  quiete  hommum  rem  perpetui  praccipuique  timuris, 
pplemcntum,    -ni<   trepidatione  deleclus  providet. 

31  Digest.  49,  16,  i  §  10:  plerumque  vuluntariu  miiite  numeri  supplentur. 
PMn  Trat.  30  (39). 

I  ac.  Ann.  4,  4  :    VulHiudinem  veteranorum  praetexebat  Imperator  et  dilectibus 

M  exercitus:    »um  roluntarium  miütem  deesse,  ac  si  suppeditet,    non  ea- 

tutt  "'•  mbdatia    agwe,    quin   plerumque   inupes   ac    vagi    sponte   militiam 

:nt.      I,   31:    vernacula  mullitudo,   nuper  actu  in  urbe  dilectu,   laseiviae  sueta, 

lab   rum   intolerati*. 

5)  Hin.    ep.   ad   Trat.   30  (39).  6)  Plin.  1.   1. 

Sygin   d*    mim.   caxtr.   2:   legiones  quoniam  sunt  militia  provineiales  fide- 
■  ■>  /,   ad   oallum  tavhre  debent.     Tac.    Ann.    13,   7;    13,   35;    16,    13,-   Hist.  2, 
I    und  die  verschiedenen  Listen   von  Legionssoldaten  bei  Renier,   Inscr.  deVAlg. 
n.  >.   133.   134. 

lfm.     13,    35:     Et    habiti    per    Galatiam    Cappadociamque    dilectus. 
dem  Zusammenhange  i  I   ersichtlich,  dass  von  Legionen  die  Rede  ist.     In- 
famer,    Bevw    arckiologique.      N.    8.    XXII   (1870)   p.    103:     .1/. 
fAbumhn    W     /'.    Vol.    8atuminu%    Ancy(ra)t    sign.    leg.    A 17/   centuriae     Valeri 
M     VaUriut    \£.  f.    Pol.   Saturnitnus    Ancy(ra),    ngnif.    leg.   XXil  <entu- 
also    zwei    Bürget    aus    Ancyra.     Die    Inschrift    ist    aus   der    Zeit 
■•  ro. 

\nn.    10,    13:    Kodon  anno  d'dcclu*  per  Qalliam  Sarbunenstm  Afri- 

■  \  A      n  habiti  »unt  supplendis  lliyticis  legionlbtw.     Wir  kommen1  hierauf 

;i  /N   besprechenden  diLectatores. 

I"i  Dig<    t.    i"     Pi.    II:     Ab  omni    militia    nervi  prdhibenhtr ;    (ilioqwtn  capite 

PI  i     ep    ai   Trat.  29  (38)  n.  30  (39).     D*o  Cass.  07,    13      IsMoi 

.  Inj  'hl    Verg.  Am.  9,  54  i . 

Mi   i  I  ine    machen    nur   die   heg.   1   und   //   adtutrix,    «reiche   aber 

infingll  i'  landen,  und    später  wie   die   übrigen  Legionen 
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Die  immer   grössere  Verbreitung    des    römischen   Btti  M«  •  in 

den  Provinzen    und   die   fortgehende   Anlage    \<»n    Militärcolonien, 
in  welchen    die  Söhne  der  alten  Soldaten    mm  freiwilligen  Kiu 
tritt  in  den   Dienst  die  nächste  Aufforderung  hallen.1     machte  im 
Ganzen  eine  Ergänzung  d^r  Legionen  aus  römischen  Bürgern  mi 
lieh.f      Die  wesentliche  Aenderung  der  Verhältnisse  lag  nur  darin 
d.tss  Italien  selbst,   ehedem  eine  unerschöpfliche  Quelle   \<»n  Geld- 
mittein  und  Streitkräften,   nachdem  es  während  der  Republik  di< 
finanzielle  Erhaltung  des  Staates  den  Provinzen  aufgebürdet  hatte, 
in  der  Kaiserzeit  auch  den  Ruhm   des  kriegerischen  Geistes  und 
die  allgemeine  Wahrhaftigkeit  aufgebend,  die  Stelluni:  der  Krie 

recrutirl   worden  zu  sein  scheinen.    Von   Vugustus   ->Lrt  Suet.   Öct    " 
müite,  prattkrquam   Eomae  incendiorwn  oüusa,  </  si  tumutiut  in  gravion   arm 
metuerttur,  bis  usus  est,   seind  <i<l  praesidium  coioniarum   lUyricum  conttnyenüutn 
(vgl.   Dio  Cass.  55,31.    Vellei.   2,    111).   Herum  ml  tutelam  ripat    Rheni  ///<//. <n<- 
(nach  der  Varusschlacht.     Dio  Cass.   56,   23):   eotqut    seroos  udhuc  vtri»  /'<"• 
que  pecuniosioribus  indictos  ac   sine    an  r  i   manumisu     sub   priore    oexilio   hol 
neque    aut    commixtos   cum    ingenui»    mit    ciUm    modt     armatos.      1'  trtini 

dienten  ebensowenig  in  (W  Legion,  als  die  Belagen,   welche  M.   Antoninus 
hob.     Capitol.    M.   Ant.  21:    Seroo»,  quemadmodum    hello    Punieo  factum  /'"■ 
ad  militinm  paravit,   quo*    Voluntariot  exanplo    VoUmum  appellavit. 

1)  Ein   Beispiel  giebl  die  Inschr.   C.   1.    K.   III.    12:     t      Vaeniut  Ran 
domo  Corinthi,  7  Leg.  XI  Cl.  /'.  F.     In  dei  Zeil   nach   Dioclel  an    i-i  dei    Ki 
dienst  in  der  Familie  der  Veteranen  erblich.     Revilloul    p.    13  Bf.     Kulm,    Vi 
fassung  des  Rom.   Reichs   I   S.    I  IT   f. 

2)  Merkwürdig    isl   in  dieser  Beziehung    dir   Stelle   des  \    1    I   p. 
352  Dind.   =  217  Jebb. :     Mm;    oüv  eicoi^c 

rtoXixdw  o'jy.  evoyXoouLevmv.     xoOxo   oe  buXs  It1 
o'j/.f,   v.ai  TO   LLTjöev   EXXptvew   56VON   Eis  IS   ',j.i-i'    -.    / 

T' .  oOv  rj  ouXXoy9]  v.'/i  tifi  6  rpönoc;  iXdovt  :  4tcI  rede 

ioxltfuzefte  xo'j.  XetToup"]pf)Oovrac   nfjvo« 

xc    TxaxoiOo;    är.r^J  a;ax£    xal    r?)N 

aiOYUNOTJvat  xat  xö  XoiTtÖN   auTOÜ?  i/.-'.wj;  f    5v  £': 

[loiT)odu.evot  oe  7:oXixa; ,   o'jxc»  xal  axp'/xuorv:   dir  Ol"/] 

TToXew;  p.Tj  axpaxe'jesftou  xal  xo-j;  dxpaTeuopvevouc   " 

ta;,    7roXtxsia;  xfj;  p.ev  äp/aia;  ditoXtbac  y   .   '■'." 

u|>.£xepa;  -oX'.xa;  xe  xat  tppeupooe  iito  "',;  tx&rr);   ',•■  ;-   -       Die»    3tell<        eiche 

weder    fOn    Miiini    Attl    p.     i  V»    II     ,    noch    \"ii    II. 

p.    161    richtig    erklärl    worden    i  i,    itehl    in   dem  PdbfMjc,     -,> *  1 1 1 1 • 

\iiaidrs  in  Rom  selb»<  gehalten  bat.     Bi   tafi     di«  Binwohner Roma  i 
x-rj;  rcöXcoic.   p.   352)   beben    ei  nichi   für  würdig  der  3tellan|  dei  berrschenden 
Volkes  esachtet,    sioh    ielbs(    den    Muhen    des    Kriegsdienstes    in    Duteriiehen; 
Fremden  aber  die  Beschütiuni  des  Reiches  aninTertrauen,  riken 

getragen.     Au.-   diesem  Grunde  ertheilten  Bie  d.i^  Bürgerrecht   vielen  >•  t  * ■  i t « •  1 1    d 
der  I'rovin/,    deren  Binwohner  nnnmehi  b  cur  1  bn    rechneten,    Köutei   zu 

Bein    und   den    Kricgsdienal    übernahmen.     S.    auch    I  te,     wm,    1 1  .   'J 1 
wlida  domi  quiei   <t  advtrnu   externa   ftoruhnu* ,    cum    I  im    m 

reoepti,  <-uni  specit  deduetarum  p< r  orbem  ternu  leaionum,  .t<l>htt<  p%  vincia 
validissimis,  ft&so  imperio  nibventum  est.  l  nd  •'•.  h»  wird  /u  den  (iallieru 
sagt:  tgttgium  resumendoi  libertati  temput  N  ip$i  fletentu,  nuun  in  pt  H 
quam  irribtUii  urbana   pieöet,    nihti    ■■<•'     wn    m   merciti  nun, 

ooffitüt*  n  i . 
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macht  an  die  Provinzen  abtrat,  ein  Umstand,  der  für  die  Ent- 
wickelung  der  Geschichte  clcr  Kaiserzeit  von  der  grösstea  Bedeutung 
\\  nrde. ', 

Die  Aushebung  geschah  in  Italien  wie  in  den  Provinzen  durch 
kaiserliche  Gommissarien,  die  den  Tilel  dileclator'2)  führten,  und 
denen  die  Prüfung  der  körperlichen  wie  der  politischen  Befähigung 
des  Eintretenden  oblag.3)  Je  weniger  man  in  dieser  Periode  auf 
die  bürgerliche  Stellung  der  Recrutcn  Rücksieht  nahm,  um  so 
mehr  sah  man  auf  körperliche  Befähigung,  namentlich  auch  auf 
das  Maass,  das  durchschnittlich  5  Fuss  10  Zoll  (1,725  Meter)  be- 
im::. ■    und  dessen   in  der  Republik   niemals  Erwähnung  geschieht. 

Die  Bedingungen,  unter  welchen  der  Eintritt  erfolgte,  beziehen 
sich  auf  drei  Puncto:  die  Dienstzeit,  den  Sold  und  die  Versorgung 
nach  Beendigung  des  Dienstes.  Auf  die  letztere  kommen  wir 
weiter  unten  zurück;  von  dem  Solde  ist  bereits  S.  92.  464. 
sprechen  worden:  er  betrug  für  die  Pratorianer  720,  für  die 
Soldaten  der  oohortes  urbanae  360,  für  die  Legionarier  225  Denare 

l  )  In  diesem  Puncto  liattc  noch  Caesar  einen  ganz  entgegengesetzten  Grund- 
igt.     />.    0.   6,    1  :     Simul  ab   Gneo  Pompeio  —  petit,  —  quos  ex   Cisal- 
pmo   Qallia  consulis  sacramento  rogavisset,    ad  signa  convenire  et  ad  se  proficisci 
>t.    magni  interesse  etiam    in  reliquum  tempus    ad   opinionem    Galliae   existu- 
mans,  tantaa  videri   Italiae  facultates ,   ut,   si  quid  esset  in  hello  detrimenti  aeeep- 
tum  .    non    modo    id    breui    tempore   resarciri ,    sed   etiam    rnaioribus   augeri    copiis 
■  ■>  t. 

Sie  sind  in  Italien    senatorischen,    in   den   kaiserlichen  Provinzen  rittcr- 
ii   Ranges;   in  den  Senatsprozinzen  kann  auch  der  Statthalter  die  Aushebung 
vornehmen.     Ueber  die    dileetatores   s.  Itenicr  Melanges  d'epigraphie   p.  73  —  96 
und   jetzt  Ifommsen  Staatsrecht   II  S.  797. 

lilites  Ist  der  technische  Ausdruck  für  die  Annahme,    Plin.   ep. 
ad   Tral.   30  [39).     Veget.   1,  8.     Cod.   Just.   12,  34,   1,    repudiare  für  die  Ab- 
ong      Veget.  i,   I. 

ii  Dositheus  Adrkxni  *cnt.  §2:    Aitoövto;  tivoc,  ?va  OTpaTe6ifjTai,  'Aopiavöc 

1       i}£Xetc  orpateueaftai ;    'Exefcyoy  )iyov~o;  Fä;  xo  rcpaiixujpiov,  'Aopiavö; 

•    Ho ion  (v.Tj/.o;  £/^'.;;    Ae^ovro?  ixetvou  IU^ts  rröoa;  v.ai  jjpvtau  'Aöpiowös 

'ojT<t,  eU  ~V  JtoXiTix^N  oxpaxcjo'j.     Veget.    1,   5:   Proceritatem  tiro- 

nmam   icio   temper  <><i<-ta>n.    ita    ut    senos   pedes    vel  certe  quinos  et 

kabentet  inter  alares  eqnites  vel  in  primia   legionum    eohortibus   pro- 
rUnt      fneomma    oder   üptoup-a    ist   das    Maass.     Hieron.    in   Jovin.  2  §  34. 
Mart.    ed.   Rainart  (ed.    1713)   p.  300:     Dion  proeons-td   dixit:    apta  illum. 
i  u m , ii>  aptarä  w,    Ha  i  knüioniu  respondit :   Non  possum  militare  —  (  htistiamta  sum. 
fneumetur.   Cumque   ineurnutus   fuisscl,  ex  officio  recitatum 
t*t:    Habet  pedes  quinque,  uncias  decern.     Symposii  aenigmaOl.     Mite*  podagricus  : 
Bellipotent  oftrn,   snevi»  metuendus  in  armis 
Quinque  pedes  habui,   quo*  unquam  nemo  negavit; 
VtfTK   mihi   viz  duo   nunt  :   inopern  rne  copia  fec.it. 

^"•;h  i|'  ilschei  Zeit  i-t  ein  bestimmte»  Maasa  erforderlich,    (.'od.  Th.  7, 

I       Im   Jahre   307    war    in    Italien    das    .YFi.iss   5    Fuss  7 

T.    13,  '.',.     Mehr  i.  bei  Le  Beaa  s.  a.  O.   \\\v  p.   I9ö  ff. 
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jahrlich.    Die  Dienstzeit  war  gesetzlich  für  den  Prtttorianef  auf  I6,1     ' 
für  die   cakortes   urbcmae'2}    und   die  Legionen  auf  80,      für  die 
Auxiliartruppen  ;uif*  •>'■')  Jahre  '    fixirt.      Am   längsten  dienten  die 
Flottensoldaten,   nämlich   von  Vespasian  bis  Antoninus  l'iu^   -i 
unter  Phtlippus  und  Decins  88  Jahre.6       Doch   fand,   namentlich 
im  ersten  Jahrhunderte,  bei  den  Legionariern  die  Entlassung 
wohnlich   erst   lange   nach    dem    gesetzlichen    Termine   statt,    \\  i<- 
man  nicht  allein  aus   den  Klagen   der  Soldaten  unter  Tiberiu 
sondern  auch  aus  zahlreichen  Inschriften  ersiebt,   in  welchen  »-in 
(ienlurio  von  A3,8)   ein  Evocatus  von    i  <i  '    und  Soldaten  von    lM,1" 
24,",  86,*2    88,  ^)  32, l4)  33, '-  38, "<    40y»    durchaehaittbofc  aber 
von  25  Dienstjahren  vorkommen;.18    auch  bei  der  Entlassung  der 
Auxiliartruppen  wird  immer  die  Formel  gebrauch!  :    qui  quma  ei 
vicena   plurave   stipendia  meruerunt,19    ja    seihst  die    Prätorianer 
dienten  zuweilen  weit  über  die  gesetzliche  Zeil.-" 

Die    Zahl    der    Dienstjahre    eröffnete     den    Soldaten    keim  rlei      v 

i  • 

Aussicht  auf  Beförderung  zu  den  höheren  Ofhcierstellen,   sondern  v 
im   (Jegensatze   zu    dem   Diensie    auf    Avancement,    der   mililia 
equestris  (S.  356)  heisst  sein  Dienst  militia  caUgati,*1)  d.  h.  dei 


1)  Tac.  Ann.   1,   17.      Dio  Cass.   55,  23. 

2)  Ulpian  üig.  27,   1,  8  §  9. 

3)  Dio    Cass.     :");"),    23.      Tar.     Ann.    1,    1?;     1,    78k      Diplom    ddfl     Ve§| 

Vi  C.  I.  L.  III  p.  849.     Dig.   27,    l,  8  §  2.     Cod.   Just.    :,   64,   9      Buidaa 

s.    v.    Ikxco'v.vo;. 

i)  Diese  Z  ab]  erwähnen  übereinstimmend  <  1  ii*  Diplome  de*  Nero  illi  \ 
sian  |l\),  Titua  |\l).   Domitian  (MI.  MM.  \l\.  Wh.    Nerva  (XV11I),    ?n  m 
(XIX.    W.    Wl.    WH.    Will.    WIV.    XXV.    \W1.   \\\ll|.    Moli  im  \\\ 
WXIII.    \\.\IV.    WM1I.     Ant. »r.inus    Pias  (XXXIX.    \l.ll.    \l.l\  i.     M      Vi.- 

toiiimis  (\i,\li  and  noch  des  DiocletUn  (LV1II). 

;"))   Diplom    VII.    VIII.    W.    XXXI.    \\\ll.    \\\\       WWIII. 
li)    Diplom    I.II1.    LVI.  i  )   To  .    Ann.    1,     L7. 

81  c  i.  i..  in  n.  2834.  9)  C,  i.  L.  m  ..    3 

LOJ  0.   I.  L.   Ill  ii.  2709.  II )  C.  I.   L.  IM  ii 

12)  C.    I.    L.    MI    n.     1  I  72.       W  ilm.iiui-     1  iSli. 

13)  C.  l.  L.  in  ii.  4858.  i  1 1  Lb.  2048, 
l.i)  ib.  201  i.                  Mi)  ib.  2818. 

li )  Servius  ad   Verg,  Aen,  2,   LÖ7.     klomm  en  C.   I.   L.   IM    p.  282  and  n. 
2710.     Reniei  lülil. 

18)  Benzen  n.  8842. 

I9j  3.  die  Anm.  i  aitlrten  Diplome.    Bin  Flottentoldal  von  .>2  Dienatjakren 
Henzen  6848. 

20")  Bin  Prätorianer  s * > 1 1  30  Diens^jahren.     Henzen  <■■■ 

21)  ai  dito  -////a-p;  srpaTttai.     Modestin.  Dig,  27,    l.    [Q  p      v   Ott 
militavii  in  califfu  cmn(oi\  \  VI,  3868:    C,  Oppio-    Bast         mnibut    fficiU  tu 
liga  Puncto.     Grat,   p.  279,  ii      konorati   <t   deeurionei  <t  ntumenu  militum  «•■»/<- 
(latoruni.      Marin i    Isrr.    Alb.    p.    IS      s,  i      Ahuhu  / 

liberino  posuit,  quam  ealigatut        trüi     Sael     hi 
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Dienst  des  Gemeinen,  der  bis  zu  dem  Hange  des  Centurionen 
führt  und  mit  demselben  abschliesst.  So  beschränkt  diese  Lauf- 
bahn war.  so  gewährte  sie  doch  ebenfalls  die  Mittel  tüchtige 
Soldaten  zu  belohnen  und  zu  befördern  und  jeden  Mann  nach 
seiner  Befähigung  in  der  verschiedensten  Weise  zu  verwenden, 
wie  eine  kurze  Uebersieht  der  militärischen  Functionen  lehrt, 
weiche  in  dein   Subalternendienste  vorkommen. 

Eine  gewohnliehe  Begünstigung  verdienter  Soldaten  bestand 
in  der  Befreiung  \on  dem  schweren  täglichen  Dienst  und  in  einer 
Erhöhung  der  Besoldung.  Der  Soldat,  welcher  alle  munera  militiae, 
d.  h.  den  vollständigen  Schanzdienst,  Wachdienst  und  Felddienst 
leistet,  heisst  munifeoc]1)  der  dagegen,  welcher  von  demselben 
theilweise  oder  ganz  befreit  ist,  immunis.2)  Eine  höhere  Be- 
soldung verleiht  ebenfalls  einen  höhern  Bang,  der  durch  die  Titel 
duplarius,*)  d uplicarius  ,4)  dupliciariush)  und  sesqui- 
plarius*  oder  s  esquiplicar  ins1)  bezeichnet  wird.  Beider 
Begünstigungen  theilhaftig  waren  die  nach  Vollendung  der  gesetz- 
liehen Dienstzeil  freiwillig  fortdienenden  [e meriti)*)  oder  wieder 
eintretenden  Soldaten  (evocati),  zu  denen  auch  die  salariarii  zu 
rechnen  sind,  welche  nicht  die  gewöhnliche  Löhnung,  sondern  ein 


'•<tliijatis    tribuit.      Suer.     Vitell.    7:     tota   via   caliyutorum   quoque   müitum   obvios 

l'lin.    .V.   H.   7,    13"):     P.    Ventidium  —   iuventam    inopem    in  caliya 

militari  tolerasse.      Dig.   3,  2,  2,  pr.  :     dimissum   accipere  debemus   militem    cali- 

ualum   vel   si    qui-i    alius   usque    ad    centurionem.     Dig.   48,   3,   9 :     is    autem    qui 

'tum  accipit,   etiam  ins  animadvertendi  in  milites  caliyatos  habet.     Seneca  de 

M    IT.   6  :       Uarium  caliya  dimisit ,    d.   h.   er  hat  vom  Gemeinen  an  ge- 

BekanaÜich  erhielt  von  der  Tracht  der  gemeinen  Soldaten  Caligula  seinen 

a.     Tac.   Ann.    1,  4t.   69.     l)io  Cass.  57,  5.     Säet.   Cal.  9. 

ll  Kesti  ep.   p.  33.     Veget.  2,   7;  2,   19.     Ammian  16,  5,  3.    C.  I.   L.  V, 

liliiavii  munifex  annis    VII,   eques  annis  IUI. 

i    i'i):     Quibusdam  aliquam  vacationem  munerum  yraviorum 

tribuit,    ut    sunt    mensores    u.    s.   w.     Es  folgt  die  Aufzählung  der  rnili- 

ben  Grade,   mit  denen  Immunität  verbunden  war.     Allein  immunis  ist  auch 

•  li  ein  Titel,   /..   \\.   immunis  turnvie,   immunis  leyionis  ,   Kellennann   Vig.   n. 

lud  die  A n in.  dazu;    immunii   consularis   Orelli    181.  402.  2105;    immunis 

in  de«  toi  /      /     hitlum  Orelli  ,'J 47 1    und   in  andern  Truppentheilen.     Orelli  1541. 

Orelli -Henzeo   206.   2203.  3470.  3481.  3531.  3535.  4994.  6855.     Ein 
l<  r     ehr  lahlreichen  duplarii  der  leyio  III  Aug.  giebt  die  Inschrift 
n    90. 
•i  i  Ben»  \  irre  it  l.   /..  5,  90:   dupliearii  dirli,  quibus  ob  virtodem 

dupW  ia  m  darentvt  institutum. 

U<  uz-  ii  61  6)  Orelli  34  16.  3476; 

■    i      Dwplarts  <l<<<i«    se&qutplmes  unam  un\i%  con- 

<    Uli. 

b)  Orelli    3  .  I. 
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Gehalt    (salurium)    beziehen.1;      Denn    diea    \s,w    bei   allen 
der  Fall.a) 

Dieselben     Vortheile    genieeaea     zweiten*    alle    Ghargirten, 
princip  a  I  c $  '■'•  ,    d.    h.    diejenigen,    welch*    <  1<*iii    Bange    Dach  i 
zwischen  den  Gemeinen    und   den   Ceniurionef)   stehen. 

Dies  sind: 

1.  Die  Unfcerolfieiere  der  Genturien  and  Türmen,  <1<t  opfi», 
in  t\w  Infanterie  Stellvertreter  des  Genturionen,4    in  der  Cavallerie 
Stellvertreter  des  DecurfBnen  ;5)    der  tesserarius,  welcher  die  i 
Parole   holt,'1)  und    der  Fähnrich,    vexillarius.,   tigniftr.i 


1)  S.  Mommsen  Ephem.  epigr.  JI  p,  VI  I  .  wo  üe  [naehrifl  de*  I  Ipiai 
Celerinus,  »alariarius  lt<j.   I  adi(utrici.f)  besprochen  und. 

2)  Fabretti  135,   104.   700,  217. 

3)  Vegetius  rechnet  dazu  alle  (Miniere  bis  zum  Tribunen,  lue  iuit 
besondern  Geschäften  beauftragten  Militärs  und  sagt  zuletzt  ///'  $uni  müiUi 
prineipules,  qui  priväeyii*  muniuntur.  Reliqui  munificet  appeüantur,  quia  rrn 
facere  coyuntur.  Ausser  Vegetius  geben  über  die  princip<Ues  Aul»  hin—  Tarron- 
tenus  Paternus  in  dein  ersten  Buche  der  militaria .  hi-rest.  60,  6,  i  (6)  und 
verschiedene  Listen  von  Truppentheilen,  namentlich  die  beides  W9B  kelhrmann 
herausgegebenen   Verzeichnisse  der   riyiies. 

4)  Festus  p.  198:  Optio  qui  nunc  dicitur.  anttu  uppellabalur  accetuu».  /- 
nditdor  dabatur  centuriovi  a  trib.  militant.  Qui  er  eo  tempore,  \<]iin\.  yutm  tltnt, 
centurionibus  pevmisaurm  est  opteure,  etiam  nomen  sc  fäeio  sortitu»  ct.  Festi  ep. 
p.  184:  in  re  militari  optio  appeliatur  i9,  quem  deeuttc  aut  cenfu  I  '  tibi 
verum  privatarum  minittrvm.  Veget.  2,  i'  :  Optkmes  ab  adoj  pellati, 
quod  antecedentibus  aeyritudtne  praepediti-  hi  tanquutn  adoptati  eorttfn  at  pie  ulcarii 
solent  unirersa  curare.  Optio  ctnturionU  hei  -t  ex  Qrut,  .'•  i  1 .  8;  Wilmanna 
1565;    optio    in    etnturia    (irut.    561,    3;    0.    I.    I<.    II,    2610;    OptiO  primi  }>tli, 

heutati  poeterioris.     Renier    1407.     Mehr   bei    Kellermann   p.    19.     In   dei 
tri.  n  Zeil  wenigstens  avancirt  er  aaeh  einei  bestimmten  Dienstteil  rom  cemturl 
Ifommsen  I.   Et.   V  6816:    M.   Orbius   —   optio   mil.   peregrinorum.    Md.    armü 
\  \  li.    \i.iit  an.    XXXV.     Rettmbani  buk  diea  /./.  ut  fietet  eenturio, 

8)  Varro  de  l.  L.  5,  91:    Quot  hi  (deourionea  turmarum}  primo  admbn 
ipai  sibi  adoptdbanl  optiones  ooeari  coepti:    quot    nunc  pi  ptet  ambitionet 
faciunt.     Nonius    p.    08   M.     Optio   equitum    Orelli  Wilmanna 

Renier  L29,     spater   ist  optio  ein  allgemeiner  Titel   für  den  Chef  Irgend 
militärischen  Verwaltungszweiges,  wie  Bich  weiter  onten  ergeben  wird. 

('.)  Orelli  3462.  3480.  3489.     Benzen  6762.  0771.  6791. 

,'  |    l  rhu'    die    Fl  ihnen    diT    \  in  Bl  In«  -•  1 1  ■  1 1 « ■  1 1    '1'ruppi-lit  lui  h-     (S  fehl! 

es  noch  an  einer  eingehenden  Untersuchung,  in  den  Gehörten  dei  Vigih 
jede  Centurie  einen  04xilkniu8t  dei  auch  oexillarius  emturieu  heisst  Kellermann 
p.  20.  Orelli  3480.  Benzen  6762  6791,  6831.  Daneben  ladet  aich  ein 
siynifer  coli,  i  oig.  (Kellennann  d.  17)  und  ein  tign,  <•<'<.  Vll  rm.  i  KaUerasaiui 
n.  1),  den  Kellermann  für  identisch  mit  dem  oexiUariua  halt  Allein  auch  bei 
lim  equüea  tingularea  glebt  es  tigniferi  (Orelli  3067)   und  >  ri  turma- 

rum  (Orelli  3604)  und  daneben  vexiUarii  (Orelli  B416.     li  wh 

ea  scheint,  die   Fahne  der  ala  ti  könnten  daher  bei  den   \ 

kehrt  die  tigniferi  die  Fähnriche  >\^\   Cohorte  seiu.     In    gleiche     W  ebl  e« 

in  den    prätoriainsi  iien  Oohorten  tigniferi  (Kellermann  n.    101.   101*.    106    113J 
uii.i  vexillarti  (Kellermann  n.   l'Jl).  \mi  denen  die  ietitien  den  < 


—     528     — 

■2.  Die  Ihm  den  höheren  Ofticieren  zu  bestimmten  militärischen 
Diensten  commandirten  oder  von  denselben  als  Ordonanzen  zu 
besonderer  Verwendung  berufenen  Soldaten.     Dazu  gehören: 

Der  oornicularius,1)  so  benannt  von  einem  Helmschmuck, 
comiculum,*)  den  er  als  insigne  seines  Amtes  trägt,  ein  Adjutant, 
den  jeder  Commandeur  eines  grösseren  Truppentheils  hat,  während 
der  Republik  also  der  Legionstribun,3)  und  zwar  vielleicht  nur 
der  jedesmal  eommandirende;  während  der  Kaiserzeit  der  le- 
gcUus  legionis*)  und  der  commandirenae  tribunus  inilitum,b)  so 
dasSj   wenn  in  der  Legion  zwei  corniculavii  vorkommen,6)    diese 

riani  angehören  können.     Bei  den  cohortes  urbanae    scheint  jede  Centurie  einen 
ngnifer  gehabt  zu  haben.     S.  das  kürzlich  gefundene  Verzeiohniss    von   4  Cen- 
timen der   Coh.   XII  urb.   und  4  Centurien  der  Coh.   XIV  urb.    in    Notizie    degli 
■li    antichita    comunicate    alla  R.  Accademia  dei  Lincei.     Roma  1876  p.   12 
nebst  Tafel.     Die  Inschrift   ist   aus    den   Jahren  197   und    198   n.   Chr.     Vergl. 
Orelli  3462.  3483.  3556.  4479.     Ob   in   der   Legion  jede   Centurie   ein   Signum 
hatte,   wie  man  jetzt  annimmt,  ist  aus  dem  Titel  signifer  legionis,  welcher  regel- 
mässig vorkommt  (Orelli  99.  2704.  3379.  3394.  3482.  3484.  3553.  3627.    Hen- 
,11.  6310.     Renier  235.   371.   693.   897.    906.  1055.  1136.  1182.  1249. 
1252.    1338.    1370),    nicht   zu    ersehen.     Ebenso   ist   ein  Isignum  cohortis  in  der 
Legion    (s.    S.  4'2öJ    nicht   sicher   nachzuweisen.     Aber    die   Legion    hatte    seit 
n  aquüifer  (Orelli  3389.    Kellermann  n.  286.  288.    Renier  242.  254. 
J.;.    389.   1239  und    sonst   oft)   und   ebenso   die   erste    Cohorte   der   Prätorianer 
[Orelli  3477]  und  die  erste  Cohorte  der  vigiles  (Orelli  3471);  ausserdem  gehört 
zu  jedem  grösseren  Corps  noch  ein  imaginifer,    so    zu  der  Legion   (Orelli  3478. 
Benzen    tisl'2)    und    zu    einer   Auxiliarcohorte    (Orelli   3479.     Kellermann   223. 
übach  693). 

ij  Pseudo-Asconius  in  Verr.  p.  179  Or.  :  Accensus  nomen  est  ordinis  et  pro- 
motionü  in  mititia,  ut  nunc  dicitur  princeps  vcl  commentariensis  aut  comicularius. 
II  ec  <nnn  nomvna  de  legionarid  militia  sumpta  sunt. 

'2)   Liv.   1U,    44,  5:   cquites  omnes  ob  insignem  multis  locis  operam  corniculis 

armülisque    argenteis    donat.     Cassiodor   Var.   11,   36   leitet    dagegen    den  Namen 

da\ou  ab,    dasa   der  comieularius  praefuit    cnmibus    secretarii   praetoriani,    d.   h. 

malis.     Aber  dies  bezieht  sich  auf  die  nachconstantinisehe  Zeit,    in  welcher 

der  comicularius  bei  gerichtliehen  Verhandlungen    des   praefectus  praetorio    fun- 

Gothofr.  ad  Cod.   Theod.  4,  8,   10;  8,  4,   10. 

!  rontin  8trat.   3.    14,   1.     Val.  Max.  6,   1,  11. 

Inschrift  von  Carnuntum  C.  I.   L.   III  n.  4452    ist   gesetzt  von  den 

<  ularii ,    commentarienses    und    speculatores    legionum  III.     Der    ersten    sind 

A-<>  in    jeder  Legion    einer,    der    zweiten    drei,    in   jeder    Legion    einer; 

I.  r  dritten   dreissig,   also  in  jeder  Legion   10.     Der  Titel  dieses  comicularius  ist: 

■  .    iin   ohne  Zusatz,  C.   I.   L.  III,  887.  4405;    cor  nie.    leg(ati)   leg(ionis  I 

163;   cornic.   leg(ionis)  XIIII,   ib.   3972;   cornic.  leg.  II  adi.   ib. 

b   cornicular.  praef(ecti)  leg{ionis),    ib.  3565  und  cornic.  praef. 

IUI  g.  ib.  1090.  6023». 

■  > )  Beulet  57:     comicularius   et  b(ene)f(iciarii)   trib(uni)  laticlavil   leg.  III 

Aug.      Bi    folgen    die    Namen    dei   comicularius    und    der    12   beneficiarii.     Ein 

tri',,    leg      III    Hai.    ('.    I.    L.    5974;     ein    vet(eranus)    leg.    I   ad(iulricis). 

,    \  \  \  I.    eorni.  trib.  an{nos)    XVI  ib.  4322;    ein   cornic.    Mb. 

ohne  /.u-  ii/  d>     1 1 

1      ii     ii.    U22      Q.    Bedio  \  L.  /'.  Val.)  Lolliano  (Oenti)amo  leg{ato) 
1  '    lli  tpaniae   Citeriofii)  praesidi   o(plimr<)   cornicula(rü) 


w    — 

beiden  zu  verstehen  sein  (Hirnen.1;      Desgleichen  stehen  bei  den 
Stalthaltern  der  Provinzen  cornicularii2    and  iwar  wahrscheinlich 
zwei,3)    weshalb   das   Bureau  derselben  officium  corniculanorum^ 
nicht  cornicularii  heisst,4)    ferner  l»«*i  dem  praefectus  praetorii 
den  tribuni  der  pralorischen  Cohorten,*    drin  praefectus  urbt  und 
den   tribuni   coli,    urb.,1]    dem    praefectus    vigilum,*     dem   tub- 
praefectus  vigüum  und  den  Tribunender  vigiles  ,''    dem  praefectu 
annonaei    obwohl    dieser   kein    Militär    unter   sich    hat,10]    hei    \«i 
sehiedenen  Procura  loren ]  v,   und  auch  hei  den  Auxiliarcohorten.,a 
Die   commentarienses  oder   a   commentariis,    in    der 
Legion  wahrscheinlich  zwei,18)  ausserdem  auch   hei  den  Provinzial 


eius  et  com{mentarienxe*)  et  apecul(alorea)  leg{ionis]  VII  yem(inae).  1-  rolgen 
die  Namen  von  2  cornicularii,  2  eommentarienset  nnd   10  npeculotoree. 

Ij  In  der  Dedicationsinschrift  Reniei  127  nennen  Bieh  2  oornieularti  nnd 
2  commentarienses.  Von  dun  letzteren  bezeichnet  sich  einer  als  eonaneniarieneU 
leg.   (1.   h.  Legati  oder  leyionis,   der  andere  als  eommentarieneit  tribuni,   nnd  das 

selbe  Verhältniss  dürfte  für  die  cornicularii  anzunehmen  Bein.  Die  Grabinschrift 
Orelli  3522  gilt  vier  Personen,  darunter  C.  Sallio  Primioni  eomieular{io]  /<■/. 
II l  Aug.   nnd  ('.   Sallio  Caponio  cornic(ulurio)  ohne  Znsatz. 

2)  C.  I.   L.  III,  767:    T.   Plavto  Longino  Q.   Marcio  Turboni  leg.  Au\ 

pr.  Titius  Crispus  comicul(arius)  eius.  1106:  Celerinhu  Valerianut  e  rnie.  -  »<- 
xulciris.  Mommsen  Ineer.  conf.  Jltlr.  n.  TS:  M.  CararUitu  MaeriHUi  —  -  cor- 
nicular.    Corneli  Oallicani  leg.   Aug. 

:i)  ('.  1.  L.  III,  252:  L.  Petroniuni  Verum  /<;/.  Aug.  pr.  pr.  —  —  7. 
Julius  Scleucus  et  Septimius  Valerianus  beneficiuri  et  eornieulari  ehu  praeeidem 
aanetissimum. 

4)  0.  I.  L.  III,  3543:  L.  Caasio  Pudenti  <juond(om)  mü.  leg  ll  ml.  odht- 
lori  officii  corniculuriorutu  con8ularis;  wonach  auch  n.  1471  zu  lesen  i>t:  adiut 
offic.  cornicul(ariorum).  Die  Inschrift  Renier  70  i-t  gesetzt  von  36  Personen, 
welche  sich  COR  LEO  in  AVQ  l'  \'  nennen  nnd  einen  Optio  haben.  Das* 
dies  cornicularii  seien,  wie  Benzen  7420  •  w  und  Wilmanna  L482  annehmen, 
ist  wegen  der  Zahl  unmöglich;  mir  Bcheint  daher  Kenier  im  Recht  SO  Bein, 
wenn  er  cornicinei  versteht, 

f>)  Ex  cornicul<n\io)  pr,  pr,  C.  l.  l.  Ml.  3846 j  Orelli  :'>l">^:  eornieulari 
pr.  pr.  Orelli  3488. 

6)  ('.   I.  L.   II,  2610s    com.   irih.   (eok    Vll  pr.);    C.    l.    I.     III,    S 
(»rein  '.',  iii.'t ;   Benzen  6771. 

7)  Einen  com,  proef.  web,  kann  loh  nicht  nachweisen,  einen  eomfcwl 
s.  Monnnsen  I.   U.   V    1459.     Orelli  3462. 

8)  orelli  3456.     Benzen  6758.    \  I ."". 

d)  8.  über  diese  Kellennann  p.  21.  10  i  Orelli  9  I 

II)  Com,  proe.  in   Pannonia  inferior  0.  l.  L,   IM.   321  iicularnu  [pr  - 

euratorii   provinciarum   LuguduneneU   <t  AquiUmioae)  Honzen  6642;    <•  rn 
annonae  Aug.   Oetis,   Benzen  6520. 

12]  Com,  coli,   i  ri\uri,u)  Damtu(een  rem)  Orel! 

13)  O.    i.    L.    II,    1122,     Darunter   scheint    einer    <•  mmentarienei*   legi  n  - 
(C   i.   L.   II.  4156),    der   andere   comm.    tribuni    tu   h<  Is  en      Reniei    121      In 
der  Inschrift  C.  l.   l..   Ml.    1458    werden    in   drei    Legionen  nur  dn 
itnaes  verzeichnet. 

Böm.  aii.i tu  v 
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Statthaltern, r     dem    praefectus    pi-uetorio2)    und    dem    praefectus 

Die  s  pecululo  res,  welche  schon  in  den  Bürgerkriegen 
vorkamen^)  und  deren  es  in  der  Kaiserzeit  in  jeder  Legion  zehn 
gab.'1  Sie  wurden  als  Courier«  zur  Ueberbringung  von  Depeschen,6) 
zuweilen  aueh  zu  llenkersdiensten  verwendet.7)  Zahlreich  waren 
>ie  in  den  prätorianisehen  Cohorten*)  und  konnten  zu  einem  be- 
sonderen berittenen  Corps  ibrmirt  werden,9)  das  unter  eigenen 
Oftieieivn  stand,1"  von  den  übrigen  LYiitorianern  unterschieden11) 
und  von  den  Kaisern  zu  ihrem  persönlichen  Schutze  in  Rom  wie 
auf  Feldzügen   initgeführt  wurde.12) 

Der  .v  in  g  ula  r  IS,  eine  Ordonnanz  bei  allen  höheren  Officieren, 
dessen   bereits  oben   S.   473   Erwähnung  geschehen  ist. 
um-.  Der  strator  (Stallmeister),  dessen  sich  ausser  dein  Kaiser,13) 

nur  die  kaiserlichen  Legalen  u]  und  wohl  auch  die  procuratorischen 


1  |  a  com.  cos  (d.  h.  consularis~).  Mommsen  Inscr.  conf.  Helv.  n.  40  = 
Orelli  235. 

2)   Wilmanns  n.    1259.  3)  Kellerniaiui  p.   20. 

4)  Aurtor  belli   Bisp.    13:    Speculator  de  legione   II  Pompeianu  captus  a  mi- 
litibu»  tt   inttr/'tctus  est.      11.   Air.    37:    Caesar  —  imperat,   speculatores  apparito- 
rc^jae  omnes  ut  sibi  praesto  essent.     Eine    cohors  speculatorum    auf  einer  Münzrf- 
der  Triumvirn  s.   Eckhel  I).   N.   VI   p.   53. 

5)  C.  I.   L.  II,  4122;  III,  3524.  4452. 

ti  i  S.  hierüber  Th.  I  S.  419,  wo  bereits  die  speculatores  zur  Besprechung 
gekommen  sind. 

;  i  Seneca  de  ira  1,   18,   4. 

y)  Dass  sie  ursprünglich  auf  die  C'ohorten  vertheilt  waren,  zeigt  der  specu- 
(ofor  cokottü  V  pr.  bei  Mommsen  I.  li.  N.  2219.  Vgl.  Kellermann  99  a.  101. 
101*.   102.   102*.   103.  103».  128.  129.   132. 

'•)  Tat-.  Hist.  2,  11:  Jpsum  Olhonem  comitabantur  speculatorum  lecta  Cor- 
pora cum  ceteris  praetoriis  cohortibus.      Vgl.  2,  33. 

lUj  Der  praefectus  turmae  speculatorum  Orelli  1222  beruht  auf  einer  falschen 
In-hriit,  jetzt  Mommsen  I.  K.  N.  823*,  aber  einen  tesserarius  und  optio  der 
*pecul'it>,rei  erwähnt  Tae.    Hist.  1,  25  und  einen  exercitator  equitum  speculatorum 

Inschrift  Henzcn  0767. 

llj  In    dem    Diplom   des  Vespasian    C.  I.  L.  III   p.  853   heisst  es:    nomkia 

daiorwn ,   qui  in  praetorio  meo  militaverunt ,   item  militum,   qui  in  cohortibus 
an  praetorii»  et    juattuor  urbanis,  subieci.    Vgl.  Tac.  Hist.  1,  31:   dilapsis  spe- 
tulatoribus  cetera  cohor»  non  aspernata  concionantem. 

VI)  Snet.    (  laud.   35:   neque  convivia  inire  ausus  est  nisi  ut  speculatores  cum 
IrcunutorerU.     Tac.  //.  2,   11. 

1 .'!)   Kr    führt     dem    Kaisur    das    Pferd    vor   und    hilft    ihm  beim  Aufsteigen. 
Carac.    I j   Aunnian.   30,  5,    19;  hat  auch  beim  Ankauf   der  Pferde  die 

i\i',  müUartum  equorum.     Ammian  29,  3,  5.     In  byzantinischer  Zeit  haben 
noch   ein   anderes   Geschäft,    die   Beaufsichtigung   der  Gefangenen. 
Ootbofr.  ad  Cod.  Theod.  9,  3,   1. 

lii  l.i  beiasl  dabei  <ir<iu,r  consularü  (('  I.  l..  III,  4836.  5449)  oder  »Um- 
tor  legaU  i  <:.  I.  L.  II,  4114.  III,   1317.  3334     Reniei  26.  1818.   Vgl.  129.  133. 
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Statthalter,1)  nicht  aber  die  RrocoDsuln  äerSenaisproviMen?    be- 
dienen dürfen.     Er  pflegte  ein  centurio*}  oder  decuriot    m  ieio. 

Die     verschiedenen     Bxerciermeister,     doetor    cohortis«    txntim- 

■     I  r. 

ru/ii jj  i (loci or  ■'    iah  ort  is  und  exercitator.* 

Der  scc  ii i or  i  rib  un  /.' 

Der  ad.iu  l  o  r  tiribuni.% 

Endlich  die  beneficiarii^  welche  wie  in  der  Zeil  dei  Re 
publik,  so  auch  linier  den  Kaisern  in  grosser  Zahl  vorhanden 
Waren.  Im  allgemeinen  Sinne  können  sich  alle  Oflicieie  und 
alle  principales  beneficiarii  desjenigen  Vorgesetzten  nennen,  dem 
sie  ihre  Stelle  verdanken;9)  im  zweiten  Burgerkriege  befanden 
sich  im  Heere  des  Poinpeius  2000  evocati,  welche  in  früherer 
Zeit  seine  beneficiarii  gewesen  waren  und  sich  aus  Dankbarkeit 
gegen  ihn  wieder  unter  seine  Pannen  stellten;10  in  den  kaisei 
liehen  Heeren  ist  für  alle  höheren  Ofßciere  eine  ihrem  Hange  ent- 
sprechende Anzahl  von  beneficiarii  angesetzt,11  welche,  ohne  einen 
bestimmten  Titel  zu  erhalten,  und  ohne  Rücksicht  auf  das  gewöhn- 
liche Avancement   von    ihnen   selbst  gewühlt    und   zu  Geschäften 


1)  Wilmanns  1251:    /..   Baebio        Junetoo,  pro*    heredit,  f\  e.   Aug.  pratf. 

prov.    Stird\  iniiit)   —   —    Q.    MonifffMU     PoUtO    df.     tl     -tr.it'  r    t  m<    V,    /    . 

c,tris*i)ito.     Renier   3893:    C.   Octavio  Pudenti  —  —  pror.  Auyy.  ü  emafteu   / 
Cornelius  Primus  </.  <d<ie   Tlmic.  ex  Strotan  eins  praesidi  hmogciilieeimo. 

2)  Dig.    1,    16,  4  S  i. 

3)  Renier  2G.   1816.     C.  1.   L.  II,  4114. 
ii  Wilmanns  1251.     Renier  3893. 

5)  Orelli  1790:  quod  eoh(ortia)  doetor  poverai,  nunc  oampi  dortm  mh.   i  p§ 
p.   v.    —  posuit.      <>rclli   3495. 

Ii)  Bin  exercitator  mil.  frwnentariorum  Benzen  6871.  Zwei  oemhiriotu»  exti- 
citatore»  equitwm  ting.  Benzen  5508;  «'in  exercitator  equii.  tpeculatomm  Benzen 
0707.     exercitator  equitum  pr.  Orelli  3498. 

7)  In  der  Legion:  Orelli  2129;  in  dei  eoeoteef  urbanae:  OreMi  3462  :i.'>lt>. 
in  den  cokorte*  viyilum :  Orelli  3471.   Benzen  6791.  6831. 

8)  In  den  cohortts  urhunae :    Orelli   3462;     in    dm    cok   rtil   '-n/dum    11. 
6752. 

91  Liv.  9,  30,  3:  itt  irdnim  militum  mhJ  dem  m   ]ti,:ttunr  legitmri  >t  } 
crearentur,  (/(/</<  atttea,  perquan  paueis  wuffraoio  /   pult  r<lirti* 
et  comulum  ferun   futrani  beneficia.   Val.  Max,   I    ~> .  b     l     Peti  nku  —  adm 
liianili  loco  natus  <ul  equeetrem  ordinem  «t    tplendid<u  militi<u    <tipendm  /'.   <•.•<.■ 
beneficio  perventrat.     Buet.   Tib,   12:    Vemit   m  tutpiti  neu  pm  ftmiasm  bene/ldi 
sui  centurionee,    Tee.  Hiat,   1,  25:  ptimorea  militum  per  benefleia  Nymphidii  (dea 
/»)•./(/'.  praet, )  nupectot, 

10)  Caee.   />'.   C.  3, 

11)  .vis  im   )    31   von  CaUgnl*  die  Commando  dei   m    kfiiea  itehenden  !.«■ 
gion  dem  Proopnaul  genommen  und  einem  Legeten  übertragen  wurde  [Th,   i   B 
308),   heis.st  ei  bei  Tac.   Hist     i.    18:    aequatus  intet  i  nun  »»«• 
Nach   der   insrlw.  Renier   12 i    hatte    In   ipaterei  Zeil  dei  e  n$ulari$i    d,  k 
kaiierlieke    Legal    i'l'ii.   I    vv    108)    w*    Nvmidien   90   benefleiarU, 

tributkut  temeetris  5. 
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verschiedener  Art  verwendet  werden.1)  Solche  beneficiarii  hatte 
jeder  legattts  Augusti  pro  praetorefl  im  ersten  Jahrhundert  auch 
der  ProeoDSul  von  Africa  ,  so  lange  dieser  eine  Legion  comman- 
dilte;*]  ferner  der  Legat  der  Legion/)  der  Legionstribun, ft)  der 
pracfeclus  praetor«),«]  die  Tribunen  der  prätorischen  Cohorten,7) 
der  praefectus  urbi  und  die  tribuni  cokortium  btrbemammfl  der 
l>nicf\rtus,  subpraefeetus  und  die  tribuni  riyilum,»)  der  stolarchus 
der  Flotte10  und  die  kaiserlichen  Procuratoren.11)  Noch  in  späterer 
Keil  werden  unter  den  Oftieieren  der  Provinzialstatthalter  die 
fir/ic/iniirii  oft  genannt.12) 
>be  3.    i)j(>  Bureaubeamten,   nämlich  die  Schreiber,   librarii^*) 

nolarii,1*)  eweeptores™)  codicillarii,U))  die  Führer  der 
Militärlisten,  ab  in  dicibuSj11)  und  die  Kegistratoren,  tabularii18) 
und    ca psu  r\ ii ;19)    die     Cassenbeamten ,      in     den    prätorischen 

1)  So  findet  sich  ein  beneficiarius  legati  —  ayens  c(uram)  c(arceris)  C.  I.  L. 
III.  3412;  ein  beneficiarius  consularis  Herum  stationem  Habens  ib.  3949;  und 
auch  zu  polizeilichen  Diensten  müssen  die  beneficiarii  von  dem  Statthalter  ver- 
wendet worden  sein.  Tertullian  de  fuga  in  persec.  12:  In  matrieibus  beneßeia- 
riorum  et  curiosorum  inter  tabernarios  et  lanios  et  aleones  et  lenones  Christiani 
in   (im   cectiyales  continentur. 

2)  Bmefheiorhu  consularis  oftmals,  z.  B.  Renier  87.  127.  C.  I.  L.  III, 
1910.   3397.  4057  u.  5.  S.  den  Mommsensohen  Index  p    1156. 

3)  Tac.  Hist.  4,  48. 
4j  Henzen  6797.      C.   I.   L.   III,   3624  und  Mommsen  Index  p.   1156. 

5)  Kenier  90.     C.  I.  L.  111,   101.   196.  4314. 

6)  Orelli  3489.  3868.  6767. 

7)  C.  I.  L.  II.  2610;  III,  2887. 

8)  Mommsen  1.   Ii.   N.   1459. 

9)  Oefters,   s.   Kellermann  Index  p.   77. 

10)  Mommen  I.  R.   N.  2687. 

11)  Orelli  4109.     C.  I.  L.  III,  554.  3442.  3449.  u.  6.     S.  Mommsens  In- 
dex p.   1156. 

12j  0.   I.  Gr.  4578c.     Eusebius  II.   E.  9„  9.  und  dazu  Valesius.    Mehr  bei 
Gothofr.  ad  Cod.   Theod.  8,  4,  5. 

13j  librnriu*  ley(ati)  ley(ionis)  II  adi(utricis~)  C.  I.  L.   111,   3538.  auch  libra- 
rhu  legkmii,  librarius  consularis  (Mommsen  Index  p.   1158). 
14]  notarius  leyati  Kenier  204. 

151  exceptor  jjraef.  praet.   Murat.  864,   3.     exceptor  tribuni  viyilum,  praefecti 
nin    Kellermann   Index  p.   78.     exceptor  praesidis  provincies  M(oesiae)  s{upe- 

Qenzen  8617. 
ltij  Sie  kommen  bei  den  Vigiles  vor,  Kellermann  Index  p.  78. 
I7j  Cvrator  ab  indieibus  Orelli  3464  und  dazu  Borghesi   Oeuvres  VI  p.  370; 
ab  indteet  Henzen  6814. 

i>a-,  tabutarium  castrense  kommt  vor  Marini  Atti  p.  499  nach  Kellermanns 

19]   Lesung.      Bin  tabularius  classis  Rem.   Grut.   160,    7.    ein  adiutor  tabula- 

Ti',rum  fUci  eaUrtngts,    ein    tabularius  ßsci  castrensis  Marini  Atti  p.   553.    Renier 

adhtior  tabularii  Reniei   1767.    1935;    drei  udiutores  tubulär ii ,    kaiserliche 

e,   li':iii<-i   1833. 

19)  Dig.  50,  •).  7.     Capsarku  betest  der  Scl&ve,  welche*  im  Bade  Ate  Klei- 

■  Jirung  nimmt  f  I'rivataltertln'Jmer  1   8.  161);   in  der  angeführten  Di- 
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und  städtischen  Goborten  der  cutator  fisci,*    in  den  Legionen 

<lcr  Hiiclifiilircr,-  actuarius  oder  sclarttis,1  auch  ab  a  < 
oder  exactus4)  genannt,  und  der  Kassirer,  n  rca  riust  '•  in 
dessen  Personal  der  Zahlmeister,  dispens(Uor)  ein  Sclave,  nicht 
ein  Soldat/1)  gehört,  wie  überhaupt  in  den  Bureaus  als  Nttlfo- 
arheiter  auch  Freigelassene7)  und  Sclaven*]  verwendet  worden 
Diesen  Beamten  laij;  nicht  allein  die  Besorgung  der  laufenden  Ein- 
nahmen und  Ausgaben  ob,  sondern  auch  die  Verwaltung  gewisse! 
Vermögensobjecto  des  Regimentes,  zu  denen  die  Hinterlassenschaften 
der  ohne  Erben  und  Testament  verstorbenen  Soldaten1'  und  die 
Depositengelder  gehörten.10) 

4.  Die  Intendantur-  und  Maunzinbeaintcn,  der  horrearius,1*   ' 

i  'bei 

vielleicht  identisch  mit  dem  hör r ex  librarius^*  der  pe- 
quariuSy  welcher  das  Schlachtvieh  besorgt,19  die  lanii  und 
venatores,{x)  der  Zeughausverwalter,  armorum  custos,*5  der 
Verwalter   des  Arsenals  in   Mainz,   optio    navaliorum,™     die 


gestenstelle  wird  er  aber  unter  die  milites  immunes  gerechnet   und   hat  vroM  den 
Namen   von  der  capsa  (JH)X1)),   in  welcher   Bücher   \eiwahrt    wurden.     Eteniei 
librarius  et  disrentes  capsarii. 

1)  Er  kommt  vor  in  den  cohortes  praetoriae  f  ('.  I.  L.  II,  '-2  ♦  >  1 « > ;  Benzen 
G771  ;   und  in  den  eohorUs  urbanne   Wilmaiins    1565. 

2)  Veget.  2,  19:  Totiu»  enhn  legionis  ruh  tivt  ■<  nun  Uve  mttitarium 
munerum  sive  peeuniae,  cotidie  adscribitur  artit  majori  projH  diligentia  t  ptam 
res  annonaria  vel  civilis  polyptychis  adnotatur. 

3)  aetarius  legionis    CLL.    III,    4232;    6179.      Renlex    60D.    109 
mlarius  aLae  C.   I.   L.    III  3392. 

4)  exactus  consuturis    Orelli    3131.     Henxen   5668.    exaehu    pröe(wai 
Hoissieu  Inscr.  de  Lyon  p,  334,     Heber  die  Erklärung  dieses  Namem    -    M  >iinn- 
sen  Annali  1853  p.   73.    und  in   Borgheel    Oeuvres   IV    p,    [90. 

5)  Renier  493:  ark{ariu«)  legionis  ehudetn, 

6)  Renier  191  :  AdvenHu  Aug\  utii  I  oern(ei)  disp(eneator)  leg.  III  Aug. 
Cassio,  Auggg.  nnn  vern.   diep,   leg,    III  Aug. 

7)  Renier  1833,  8)  familia  raffonia  coetreneii  Renlei  69. 
9)  Ulpian   Dlg     28,    3,    6   §    T. 

10)    Für  diesen    Zweck    gaö   Ol    wieder   eigene    librarii   di  u    und    librarii 

caduenrtun.    Di;j.    50,    6,    T   (l>). 

1 1  )  Bei  den  Vigilei.   Wtlmanni   1 199. 

12)  Dig.  50,  8,  7  (6). 

13)  pequarius  legionis   Renlei   165,    legionis    \\   Henzen  6825.     \ 
63.   129.     Borgfeesi  Oeuvres  i\    p.   191. 

lil  Dlg.  50,  6,   ?  (61 

I  ,"> )  c.  I.  L.   III,   l23o:  armorum  eueto»  leg.  \////.ii>.  n  ru- 

ttodt  alae  i  Aug.     Sonst  erwähnt  n.  3549  0.     Renlei  r  134 

223.  252.  514.  556.  639.   r76.     0,  I.  L.  n.    1168  -     I  \   rein. 

n.    \.  im  Rheinlande  lieft  i.lii    s.    li;.    i.vii  s.    \%,    Beekei   Ineohi    de«  Mu- 
seums   der    Stadt     Main/,    n.    VI.    94.   210.      Kitn-n     wrOo    armamrnt  II 
zen  (>79li. 

16)  Orelli  3627.     Borghesl  Oeuvre*  iv  p.   i- 
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Aufsehet  der  Militärgebäude,   der  Reitbahn,    custos  basilitat 

q  h  es  I  r  i  s  ,  {)    und  des  Bodos    [a  ha  I  ne  i 's.)2) 

5.  Die    Beamten    dos   Militärgerichte,    der  Audileui'  lauaes- 

MM  vi  \i 

/  ionti r i us  oder  a  quaestionibus*)    und  der  ca  rce  rar  in s.1) 

6.  Die  Opfergehülfen,  der  huruspexb)  und  rictimurius.**) 
k«.            7.  Die  Trompeter   und  Bornisten,    von   welchen  in   den  Le- 
gionen drei   Arten,    /  üb  i C  l ifl  e 5  ,    cor  nie  in  es    und  b  ueina  tores 
vorkommen,7)   die  ersten   für  die  Signale  zum  Angriff  und  Rück- 
EOgBy*     die   zweiten    für   das    Signal    zum  Aufbruch,    die   dritten 

h  evjfoi  basilicue   Hcnzen  6811.     Vgl.  6736:    basilicam  equestrem  exercita- 
■n    —  aedificavit, 

2)  In  den  Inscluiften  der  viyiles  findet  sich  ein  a  balneis ,  ein  balnearius, 
ein  itnrt'ir  and  ein  oj9</o  buhmirii.    Bäder  aber  gab  es  in  allen  Garnisonen.    Vulcat. 

ividii  <ü<<it  5.  Lamprid.  /U.  «Seu.  53,  und  schon  Tiberius  hatte  in  dem 
pannonischen  Feldzuge  Bäder,  wenigstens  für  die  Kranken.  Vellei.  2,  114.  Ein 
bnlnium  U(ji  >iu*   II  adiutricis    in   Pannonien  s.   Ephem.    epigr.   II  p.  382  n.  696. 

3)  quaestionarku  wird  in  den  Lexicis  als  Folterknecht  erklärt  und  zwar  auf 
CJrund  des  untergeschobenen  Titels  am  Ende  des  Codex  Theodosianus  Vol.  VI 
p.  348  Ritter.  Alb  in  wenn  auch  der  bei  den  Vigiles  vorkommende  quaestiona- 
riut  und  a  quaestionibus  praefecti  in  diesem  Sinne  verstanden  werden  könnte, 
da  der  praefectus  vigilum  über  Diebe  und  Einbrecher  abzuurtheilen  hatte  (Dig. 
1.  15,  3  §  1),  so  ist  das  nicht  möglich  bei  den  Legionen  und  den  cohortes  ur- 
banae.  Die  quaestionarii  der  Legion  (C.  I.  L.  II,  4156),  deren  es  mehrere  (Re- 
nieff  87)  und  zwar  wenigstens  fünf  gab  (Renier  127),  konnten  gegen  Legions- 
soldaten,  welche  Bürger  waren,  die  Folter  nicht  anwenden,  da  dieser  nach  rümi- 
Behem  Recht  nur  Sclaven  unterworfen  sind  (Walter  R.  Rechtsgeschichte  §  851) ; 

b    sind  diese    a  quaestionibus   angesehene   principales ,    wie   die   Inschr.  Orelli 

2   =   Mommsen  1.   R.   N.    1459  beweist:    C.  Luccius  —  Sabinus  ßeneventi  de- 

rurio  rhus  tibi  fecit.     Militavit  in   coh.    V  pr.  adiut(or)    tribuni    Orfit(i)    secutor, 

rtiletuili{nnrii),   optio  arcarii,   singularis  benef\iciarius)  tribun(i~),   a  quaestio- 

us)  faeku  per  Amiium    Verum   praef.   urbis   et   tesserarius ,   optio  signif.,   fixci 

ruraffor),   optio  ab  aet(üt)  cornicul(arius)  trib(uni),  benef.  Valeri  Asiatic.  praef.  urb. 

ii  Heber  das  Gefangnisa  s.   Tac.   Ann.   1,  21;    Juven.    6,  561.    Ein  carce- 

rariui    kommt   vor   bei  den  Vigiles,    ein   optio  carceris  Kellermann  n.   107.   182. 

<lrut.   80,   5.      Boissieu  Inscr.  de  Lyon  p.   355. 

5}  Renier  127.   133.  326. 

6)  Ii  der  Flotte  .Mommsen  I.  R.  N.  2739;  bei  den  Vigiles,  Kellermann 
Ind.    p.   1'.);   in  der  Legion,   Grut.   545,  4. 

I  ntei  den  duplarii  leg.  111  Aug.  in  dem  Verzeichniss  bei  Renier  n.  90 

lind    i   tubieines,  2  cornirines,  2  bucinatores,  und  wenn  die  cor.  leg.  III  Aug.  in 

der  Inschrift  Renier  70  als  eornicines  zu  verstehen  sind,  so  gab  es  deren  in  der 

Einen  tubicen  legionis  s.   Orelli  3521.  3522.  5726;   einen  bucinator 

Orell  l  fcber    die    Instrumente    selbst   s.    Veget.  3,  5:    S&mivocaiia  Signa 

l'i'ie  per  tubam   'int  eormt  aut  bucinam  danlur.    Tuba  quae  direeta  est  ap- 

:tur     >>>/r,ri>i,  quae  in  nennet  aerco  circulo  fectitur ;  cornu,   quod  ex  uris  agre- 

irgento  nexum,  temperatum  arte  spirituque  canentis  flatus  emittit  auditum. 

'/' '     '•   98:     non    tuba    directi ,    non  aeris  cornua  flexi.     Juvenal.   2,    118. 

18,   4.      !><T  bwinator  kommt  auf    der  Traians  :iulc  vor   Bartoli  Col. 

]  r*'    ""      Ffoehnei  /.'/  colomu  Trojane,   Paris   fol.   Vol.  H  pl.  83.   134;    einen 

"        Bartoli   Arcut  31.     üebrlgeni  ist  burina  richtige  Schreibart.     S.  Kel- 

Icrmannn    103,    19  u.  <). 

u  /;.  (,.  9.   it; 
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endlich,  welch«    mit  den  aeneatores  wohl  identisch  sind,1     um 
die  vvgiliae  zu    sign alisi reo  und  das  classicum    eu    blasen  Die 

Praetorianer  haben  ebenfalls  tubicines,*    cornicines4    und  Interna 
toreSj6}  die  Viriles  bueinatores,*    die  cohortes  urbanae  tubü  ru 
die  equites  singulares  einen  bucinator  und  tubicen^    was  insofern 
«mfnillig  ist,   als  der  Cavallerie  eil  aaderes  Blasinstrument,    der 
//7////.V   zugeschrieben  wird.9)      Ein   ftto&fi    wird   indessen   einmal 
auch  in  der  Legion  der  spateren  Zeit  erwähnt.1" 

8.  Die  Techniker,  welche,  seitdem  die  Truppen  in  festen 
(iarnisonen  lagen,  nicht  Mos  für  den  unmittelbaren  Zweck  d<  B 
Krieges,  sondern  auch  für  das  Leben  im  Lager  in  grosser  Zahl 
erforderlich  waren.  Unter  ihnen  sind  namentlich  iu  nennen  die 
Bautechniker,  der  architect.  u.s  ,u  der  Wasserbaumeister,  l\ 
brator,12)  der  ßruktoetimeister,  aquilex,™  der  Rtthrenmeister, 
cänaliclarius ,14]    ein   Ingenieur  für   Anlage  der  Gräben,18    in 

1)  Aeneittores  leyionis  Orelli  1887;    in   einer  Auxiliarcoboffte    Benz 
Vgl.  Suot.   (des.  32.   Fest!  ep.   p.  2U:    aeneaturc*  oorfücinta  dieuntmr. 

2)  Vegct.   2,  22:     Eryo   quotiens    ad    aliquod    opiu    exituri    <(/?»/  $oli  mUUi 
tubicinea  canunt;    quotiens  movenda  sunt  sJfffMS,   corttifioet  eammi;   quotk 
pugnatur,    et   tubieine»  et  cornicines  pariter   eamml.      CUuiicum    item   afftüahm 
qttod  bucinatores    per  enrnu  dieunt.      Hoc    instant-   <idetur  imptni.     quia    cUusicum 
canitur  imperatore  praesente  vel  cum  m  militem  capttaliter  antmadvertümr. 

3)  Kellermaun    Vig.   n.   99*.    101.    IUI  a,    L03. 

4)  Kellerraann  133.  5)  Kellermaun  99».    101.    103. 

6)  Kellermann  tab.   I.    11.    111.    VI.    \  II. 

7)  Kettermann  n.  89.  81  Qrut.  516,  8.     Kell  er  m.  216. 

9j  Ascon.  (i<l  Unrat,   od.  I,  1,  23:  littnu  equttum  t  H  ei  witfurmis,  tu! 
jifditum  est  et  direeta. 

10)  Orelli  3519:  Uticen  legionia  III  Parthieae.     In  der  ligorianischen  [nachr. 
Mur.  TOS,  l  kommt  ein  anderer  uticen  derselben  Legion  vor  nebst  einer  Abbild 
d<-.s  lituus,   der  all  ein  Born  mit  langer  Spitze,    kleiner  Windung   und    i»r' 
Auslaut'  vorgestelH  wird,     Dei    litutu   hatte   aber  keine  Windung,    sondern  am 
<lm  Krümmnng  des    Augurn  tabes,    der  ebenfallfl    litvnu  beisst,     Sena      0 
..").l:  Sonuit  reflexo  clasrieum  eornu  LUtnuqut  adwioo  ttrtdui  i  eonttM  SUsit 

Vgl.  Festi  ep.  p.    116  i,  n..    wo  er  pmus  toewuM    tncurwM    genannt    irird.      I  i 
hatte  einen  bellen   schrillenden  Ton.     Kimm    In  Fest!  ep,  I.  I.  statin-  Tkeb 
228.     Seneca   'rinnst    575      Auf    Münzen    Lsl   ei   öfters   dargestellt.     S     I 
doni  Annali  deW  inst,    xi  p,  304.  305;  ebenso  findet  sr  sieh  avi  des    I 
-uilc.     Pabretti  Coi,    lYaiana  p.  204. 

11)  Orelli  3489.     Etenier    547.     Ausserdem   ein    orcAifect(itt)  artnament(a 
Benzen  6681.  Andere  Inschriften  über  die  militärischen  arehtteeti  i.  bei  J 
Jahrbücher  <l«'s  Vereins  v,    Uterthumsfr.   im  Rheinlande,   Heft   um  v    l  li<. 

12)  Deber  diesen   haben    wir   eine    merkwürdige    Inschrift    von  I  In 

Niinmlwm    |  \\  ilmaiin.-    785),    narli    wclclirr    Noolllfl    DatQS,      <ttianu*   leg     III 

librator  eine  Wasserleitung  nach  der  Stadt   9  te  und  n  <!i<'-«-m  Zwei  k 

einen  Berg  von  Ewei  Seiten  durohstechen  Hess,  Ate  cwifouft  in  doi  M 

des    Berges    snsammentrafen.      Bin    Uoroter    Ug,     m    .1";/.    findet    »ich 
Renier  926, 

13)  Dig.  50,  8,   r  (6).  I  1 1  Benzen  678  i 
löj  artiftett  jui  foitam  faciuni  iMi:.  50,  6,  7. 
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Flottenstaiiooeo  die  Schiffsbaumeister  na  n\>cgi 'J1)  ferner  die 
Kupferschmiede,  'aerorii,  Kisenselimicdc  (ferrurii^)  Stein- 
bauer lapidarii,)  Dachdecker,  [scandularii;]  die  Kalkbrcnner, 
Holzfäller,  Kohlenbrenner.1)  Hierzu  kommen  die  Fabrikanten  von 
GesebütieiB,  Helmen,  Pfeilen,  Bogen,  Spiessen,  Hörnern,  Trompeten, 
die  Wagenbauer,  Lederarbeiter  und  Bleigiesser,3)  die  Getreide- 
messer mensores,)  und  die  Landmesser  [metatores ,4)  end- 
lich  bei  den  Vigiles  die  Spritzenmänner,  sifonarii  und  aquarii.b) 
Ur"c  «"»'<  9.   Die  Aerzte  und  Lazarethbeamten.6)     Wie  in  der  Zeit  der 

hbc- 

Hepuhlik  für  die  Verwundeten  und  Kranken  der  Armee  gesorgt 
wurde,  ist  völlig  unbekannt.  Dass  bei  jedem  Heere  irgend  eine 
,ii /(liehe  Hülfe  vorhanden  war,  lässt  sich  nicht  bezweifeln  und 
wird  auch  einmal  bemerkt,7)  aber  sie  bestand  zunächst  darin, 
dass  höhere  Officiere  ihren   Hausarzt    ins  Feld  mitnahmen,8)   und 


1 )  Dig.  50,  6,  7.  2)   Dig.  50,  6,  7. 

3)  builistrarii,  bueularum  struetores,  sayittarii,  arcuarii,   spicularii,   cornuarii, 
tubarii,  carpentarii,  pelliones,  plumbarii,  alle  Dig.  50,  6,   7. 

4  )  Mensor  heisst  zwar  auch  ein  Feldmesser,  z.  ß.  C.  I.  L.  III,  586,  wo  er 
bei  einer  Grenzvermessung  vorkommt,  aber  als  principalis  in  der  Legion  (C.  I.  L. 
III.  3433.  Keiner  n.  90  P».  201.  563.  564)  und  den  prätoriseben  Cohorten  (Henzcn 
6820  =  Borghesi  Oeuvres  VII  p.  28)  ist  es  ein  mensor  frumenti,  wie  er  auch  in 
dei  zuletzt  angeführten  Inschrift  heisst.  Vgl.  Marini  Atti  p.  552 — 554.  Noch 
Lydua  de  may.  4,  46  nennt  in  der  Legion  (jnrjvaopes  Tcpofjtirpou  (Getreidemesser) 
und  u.T(7aToo£:  Yopouixpai.  Dagegen  sagt  Cicero  castrorum  metator.  Phil.  11, 
5,  12;  14,  4,  10.  Vgl.  Veget.  2,  7:  Metatores,  qui  praecedentes  locum  eliyunt 
r.i<tris;  doch  erwähnt  derselbe  gleich  darauf  auch  mensores,  qui  in  castris  ad  po- 
umum  demetiuntur  loca,  in  quibus  tentoria  milites  fiyunt. 
5j  Kellennann  p.  16.   19. 

DJ  Dieser  Gegenstand  wurde  zuerst  behandelt  von  Kühn  in  8  Universitäts- 
rammen de  medicinae  militaris  apud  veteres  Graecos  et  Romanos  particula  I.  II. 
III.  IV.  V.   VI.  X.   XI.     Lipsiae  1824—1827.  4.     Die  Nummern  VII.  VIII.  IX. 
sind  nie  erschienen.      Die  spätere  Schrift  von  Zimmermann  De  militis  curationc 
apud  veteres,   Berol.   1834.  8.    ist  ohne  Werth.     Neuere    Untersuchungen    findet 
man  bei  Noel  des  Vergers  Essai  sur  Marc-Aurele.   Paris  1860.   8.    H.   Goell  Kul- 
torbildei  aus  Hellas  und  Rom.    1867.   III  8.   216  f.     Rene'  Brian  Du  Service  mi- 
re    rhez   les   Romains.    Paris    1866.    8.     Vgl.  desselben    Schrift:    IJassistance 
■■■•de  f.hez  les  Romains.    1869.   8.,    nochmals    gedruckt    in  den   Mernoires  pre- 
•    j"ir    divers    utoants    h    Vacadimie   des    inscr.   Premiere  Serie  T.    VIII.    //'lo 
pattie.    l'aris    1874.    4.      Gaupp    Das    Sanitätswesen    in    den    Heeren    der  Alten. 
t>earen    1869.    4.      Ohleitftchlager    Sitzungsberichte    der    philos.     Classe    der 
Munchenei  Aeademte.    1879  S.  323  ff.    Häser  Lehrbuch  der  Geschichte  der  Me- 
dian. Bearbeitung.    I    Jena    1875.  8   S.    418  ff.     II.  Droysen    Das  Militär- 
n  der  römischen   Kaiserzeit,  im  1.  Heft  der  deutschen  militärarzt- 
licfaen  Zeitschrift. 

/"•'.   '2.    10.   38:    Ouin    eliam  videmus  ex  ade  efferri  saepe  saucios, 
uidem    nehm    iilum   et   inexercilatum    quam  ins    tevi    ictu   ptoratus    turpissimos 
:'     tn  •"'    tzercUatUt  ob  eamque  rem  fortior,  medicum  modo  requirens,  a 
r   —   — 

1     t.    in    Utica      einen     Arzt,     den     Freigelassenen    Cleanthos 
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war  gewiss  sein    unzureichend,   da  es  in  den  ersten  sechs  labi 
bunderten    Roms    Überhaupt   keine   Aerzte   von    Profession   gab, 

und  zuweilen  nach  der  Schlacht  mehr  Soldaten  an  ihren  \\  unden 
starben,  als  in  der  Schlacht  selbst  gefallen  waren.3  Mit  der 
Einrichtung  des  stehenden  Heeres  begann  indessen  gleichzeitig 
die  Organisation  des  Medicinalwesens  in  der  Armee,  und  wir 
hören  nunmehr  nicht  nur  im  Allgemeinen  von  angestellten  Militär- 
ärzten,4) sondern  ersehen  auch  aus  sahireichen  Inschriften,  dass 
alle  Truppentheile  mit  Aerzten  versehen  waren.  Zuerst  die  I  • 
i^ionen ,  deren  Aerzte  immer  mit  dem  Titel  m  icut  legionü  vor- 
kommen,5) aber  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  in  jeder  Leuion  in 
grösserer  Anzahl  vorhanden  waren:  zweitens  jede  pratorianiselir 
Cohorte,'')  drittens  wahrscheinlich  jede  städtische  Gohorte  "  viertens 

(Plut.    Cat.  min.  70)    und  Pansa   bei   Mutina   den   Arzt  Glaucon   bei    sich.    B 
Oct.   11.     Cic.  ep.  ad  Brutum  1,  (5,  2. 

1)  Plin.  N.  H.  29,  12. 

2)  Von  der  Schlacht  bei"  Sutrium  443  =  311  sagt  Livius  9,  32,  12:  et 
apud  Romanos  tantum  vulnerum  j'uit  ,  ttt  plares  post  proelium  saueu  dtee»$efint, 
quam  cecidtrunt  in  acie. 

3)  Die  Inschriften,   welche    unsere  Haupt  quelle  Bind  .    sehen    Dicht    bis  Au- 
gustuB  zurück.     Aber  der  Sorg«  für  die  Krankenpflege  im  S.   7  u.  Chr.  gedenkt 
Vclleius  2,   14:     Per   omne  belli    Germania    Pannonieiqm    temptu    tum     < 
yradumve  noetrum  aut  praecedentibus  aui  »equentÜbu»  imbecülu»  fuit  talu» 
«o  valetudo  non  ita  sustentaretur  CaesarU  eura  tanquam   diitraetiuimut    Uli 
lorum  operum    mole    huic    uni    neyotio   vacaret    antmue.   —  —    Jam    medici ,    kern 
apparatu»  eibi ,    iarn    in    hoc    solum    importatmn   inttrumentum  bidinei  nulliu* 
Hitccurrit  valetudini.      Yergl.    Tac.   Ann.    1,   (>"» :     w<n  ttnt<>ri<i    munipuli*.   non 
menla  saueiis. 

i)    Sie    erwähnt    Onosander    Straf.     1,     I"    |1">):     Xflri    IteXÖ     /'./,-•;(<•>- 
satt  sxpaTTjyoj  XÖYOC    oüv.    äouvaTo;  —    ~ä>\/    SiCO|*£vmN    toi;    Tpajaat'.a»;    Ion 
und   Galen   Ml,    p.    öf)7.    604.    Kühn.      Auch    :n   dm    Digesten   Unmu-n   die   mdi- 
htm  medici  vor,   4,   (i,   33   ^  2;    50,    6 

5 )  Die  Inschriften  sind  bereits  700  Brian  und  I>r"\>tn  gtOMentheül  »O- 
.-anunengestellt.     Von  Legionsärtten  sind  bekennt: 

/>.   Caeli(m)  Arrian(us)  medicut  legioni»  II  Italic.     «'.   I.   L.  V,    I 

'Aa-X-^TT'.ao^;,  iaxpo;  Aeyeä>(voc)  '{>   Tv/i  los /,:  i  loYopdfe.     ('    I.  Chr.    l766. 

.1.   Nummus  medieu»  legioni»  II  adiuPricU.     Cod.  Just    LO,  ■  ''-'.    I 

M.  CUiudianu»  medieu»  leg,   in  Autjg).     Renier  506. 

/'.   Flavku  Italw  med,  /<;/.   ///  Aug.     Renier  6 

7'.   /■'/.   Oneaiphoru»  med,  hj.   in  Aug.     Etonier  641. 

{Ijr)i)iiu*   Valens  medieu»  leg,   IUI  Mae.     Brambacb    119 

l  Name  fehlt)  medieu»  leg.   IUI  /'/.     0.   i     L    m 

7V.   Claudias  Hymnu»  medieu»  leg.    XXI,     OrelU    I 

rVjytölOC    K/,7,11.^;    I«tp6<    /.-Y'(i)|vo:  )    J/t  .       C      I      ,,; 

Aemttiut  Deeiminu»  medieu»  ordinatiu»  leg.   I  adi.    <      '     •      III i    w  ■'' 
/ /;).    LuoÜianu»    medieu»    ordinariu»    [leg*    Hl    Hai.).     C     '     I       in 
Ohlensohlagei  a,  a.  < ).  p.  9 

6)  /..    Vibku  Rufut  medieu»  t  h,    V  pr.     Kellermann    I 
Sex.   Titiu»  Alexander  medieu»  ehe*,    l    pf.  Grut«  68,   l. 

.)  Dies  kann  man  nur  ichlieasen  dar  Inaehrifl    »on  Lyon    I       I 

p.  3ÖÖ:    1).    \i.   M.    Aqumi    VeHmi  opU  >o<    1  I     \m 
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die  Cohotten  der  vigiles,  von  welchen  jede  vier  mtdici  gehabt  zu 
haben  scheint.1,  vielleicht  weil  der  Feuerwehrdienst  häufig  eine 
ärztliche  Behandlung  nöthig  machte;2)  fünftens  alle  Corps  der 
Auxiliartruppen  a  und  seehstens  jedes  Schiff  der  prätorischen 
Flotten.4  Alle  diese  Aerzte  werden  zu  den  Militärs  gerechnet 
und  sind  immunes,5)  zum  Tlieil  auch  dupUcarii.  Sie  mussten  also 
in  der  Legion,  sowie  in  den  prätorischen  und  städtischen  Cohorten 
rtfmische  Bürger  sein ,  wählend  in  den  Cohorten  der  vigiles  und 
bei  den  Auxiliartruppen  Freigelassene  oder  Peregrinen  gebraucht 
werden  konnten.  Nun  waren  bis  zum  Ende  der  Republik  die 
Aente  in  Rom  durchschnittlich  Griechen*6)  aber  schon  Caesar, 
welcher  ihnen  säminllich  das  Bürgerrecht  verlieh.7  dürfte  hiezu 
durch  die  Rücksicht  auf  die  Gesundheitspflege  des  Heeres  ver- 
anlasst  worden  sein  und  es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  die  an- 
gestellten Aerzte  in  der  Fegion  wie  in  den  prätorischen  und 
städtischen  Cohorten  Bürger  waren.  Allerdings  ist  es  wahrscheinlich, 
das?,  wie  in  den  militärischen  Bureaus  unter  den  Militärbeamten 
Freigelassene  und  Sclaven  arbeiteten,  so  auch  den  Aerzten  liberti 
und  servi  als  I Hilfsarbeiter  beigegeben  wurden  und  hierin  hat  es 
vielleicht  seinen  Grund,  dass  die  Stabsärzte  sich  media'  ordiharii 
nennen. 


nhu  dordus  medicus  castrensis ;  denn  dieser  medicus  castrensis  kann  sicli 
nur  auf  die  castra  der  coh.  XI 11  urbana  beziehn ,  welche  in  Lyon  stand.  S. 
oben  s.  466. 

1|  In  der   eoh.    V  otg     werden    am  Sehlnss    von    tab.  IV  Kell,    aufgeführt: 
C.   Rwmnhu  Hilaris,   C.   Julius  Hermes,   Q.  Fabius  Pollux ,  S.   Lutatius  Ecarpus 
i.    und  in   der  coh.    II  vig.  (Kellermann  n.   4)   sind    der  medici  ebenfalls  4, 
Namen   indessen  nicht  mit  Sicherheit  gelesen  werden  können. 
Die«   \ermuthet  wenigstens  Droysen. 
3j   Bei  den  equites  xinynlares  des  Kaisers:    L.   Julius  Helix  medicus,    Orclli 
rnex  kommen  vor : 
Anicku   Inytnuus  medicus  ord(inarius)  coh.  1  Tunyr(orum).    C.  I.  L.  VII,   690. 
Bubi         '    rma    medicus  roh.    IUI  Aq.     Brambach  1747. 
\l     Utptou    v;    rn-<  medicus  alarum   Indianae   et  tertiae  Asturum.     Orelli  3507. 
medieo  Seutariorum.     Ammian  16,  6,  2. 

irriut    Romanus,    rnedirus    dwpl.    n(atione)    Aeyypt(ius).      Murat. 
7. 

]l  Longinfus')    III    (<l.    h.    trieri)    Cupid(ine).     Mommsen    I.    K.    N. 

27 

'•    "■'■'  tut  ii  uto  quondam  medicus  duplieaT.  ex  III  Tiyr.     Briau  p.  89. 
i  tns  '/"'/.   ///  Fide.     Garucci  n.    L53. 

7   16).      Auf  dei ■  Traianssiiul.-   (FaWetti  Od.    Trai.    p.  207: 
"'  r   pl.     I  tti     man    zwei     Vetztß    mil    den    Verbind©!!    von    Wunden    und 

d  Pfeilen  besehäftigt.     Sie  sind  bewaffnet  wie  andere  Soldaten. 
•  dterthümei  II,  s.  356  i\. 
i  2       Omnisqut    medidnam    Homae    professos   —    dvitate 

donn    U 
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Behandelt  werden  die  kranken  Soldaten    veUetudinarü  '    ih 
in  ihren  Zeiten2    Eheita  in  dem  Lazareth     valetadrnarium  Aul 

ein  Lager   von   drei    Legionen    rechnet    ll\L'in    ein    Lasarelh,    .ml 
ein  Lager  von  fünf  oder  sechs  Legionen  mehrere.4       Das     aletu- 
dinarium   steht   unter  den    tribvni,6     in    der  Garnison  unter  dem 
praefectus  castrorum,*)   und  bat   eigene  Beamten  in  den  optü 
vedetudinarii7)  und  eine  Anzahl  Krankenwärter    gut  aegrü  pra 
sunt.9]      Die   optiones    valetudinarü  kommen    auch   in    Rom    mt. 
sonst  aber  ist   von  Lazarethen  in  der  Stadt  Rom    nichts  Vid. 
bekannt. 

In   gleicher   Weise    war  in     dem    Lager   liir  eine   Thierheil-  rw 
anstalt    (veterinarium)    gesorgt9     und    Thierärzte     veterinarü), 
namentlich  Pferdeärzte,11     werden  öfters  erwähnt. 

Die  angeführten  Functionäre  sind  alle  Militärs,  aber  Dicht  alle) 
zu  einem  Avancement  qualificirt,  wie  /.  B.  die  Aerzte  zu  einem 
militärischen  Gonnnando  nicht  gelangen  können.  Allein  die  Schreiber 
und  Rechnungsführer  und  wenigstens  tbeilweise  auch  die  Techniker, 
wie  der  aixhüectus  und  libratorJ  sind  ausgediente  oder  noch  dienende 
Sohhiien,  die  /ai  den  principßles  gehören.  Die  Stufenfolge  Im 
Avancement  der  principalet  ist  iheilw eise  erkennbar  .ms  den  In- 
schriften, welche  die  Laufbahn  einzelner  Militärpersonen  angeben, 
am  vollständigsten  aber  aus  den  beiden  Verzeichnissen  der  üigüest 
welche  nur  einige  Jahre  der  Zeit  nach  auseinanderliegen,  und  in 
welchen  dieselben  Personen  zweimal  vorkommen,  nämlich  in  dem 
älteren  Verzeichniss  als  Gemeine  oder  principales  niederen  Rang 


t)  big.  19,  ic»,  vi  %  2. 

2)  Die  Kaiser  besuchten    die    Kranken    in   den    Zelten.     Plln.    Paneg 
Lamprid.   Alex.  8ev.  47. 

:il  Di^.  :»(),  (i,  7  |iii.  ii  Hygtn  dt  m.  e.  "-■'>  und    I 

51  Dig.   19,   16,   L2  §  2.     Vegei  3 
6)  Veget.  2,    10. 

il  <>i>ti<>))<s   oaletudinarii   um    Plural)    bat   >li«'   Ug.    ///     iuo     Renii 
sonst  kommen  vor:    L.    Caecüiw   I  rii.mti*     p|       ■/.    In  La  Keniei    74; 

('.    LltGCiua   Siiliintts  (•}){)'!    ruh  (n<li       wir   58    -   liciiil    in   dei   cok      \    }>r      Momi 
I.   R.   N,    1  i.~>!l,     7.    stutiliiK     \  itulnr  oaU  tti<liit<uii ,    ebenfalls    tn 

Honzen  6834;   Edi$tus  optio  valetudtnarii  in  Bonn,   Brambaofa    162. 
S)  Dig.  50,  6,  7  |i'»i  Mi  II 

10)  Dig,  B0,  6,    •   i'm.      Bin   Fr«  •■  '    isen         I      i  i    uititu  Nermia,  >■■■ 
ücterinariu»,  0.   I.   L.    \  ,  2183 

11)  Kin  tairaHaxpöc  0.   1.  <>r    5111  . 
Letronne  ReotMiJ  //  d.  ODLWIII,  ein   l\     • 

u.  602. 


540     — 

in  dem  späteren  in  einer  höheren  Stellung,  welche  sie  in  der 
Zwischenzeit  erlangt  hallen.  Hieraus  ergiebl  sich  folgendes 
Avancement : 

1.  Miles. 

2.  Codicillarius  Trifatoi. 

3.  Secutor  Tribun*. 

4.  Beneficiarius  Tribuni 
oder  optio  cohortis 
oder  optio  carceris. 

5.  Tesserarius  centuriae. 

6.  Optio  centurionis. 

7.  Yexillarius 

oder  a  commentariis  pracfecti. 

8.  Optio  balnearii  oder  cornicularius  tribuni.1) 

9.  Beneficiarius  Subpraef'ecti  oder  Praefecti.2) 
10.   Cornicularius  Praefecti  oder  legionis. 

I  I .    Centurio.'*) 

Ausserdem  ist  in  den  genannten  Listen  der  vigües  die  Ord- 
nung beobachtet,  dass  in  jeder  Centurie  zuerst  die  munera  prae- 
fecti,  dann  die  munera  centuriae,  zuletzt  die  munera  tribuni  auf- 
gezählt werden.  Die  munera  cohortis  sind  nicht  zusammengestellt, 
sondern  zwischen  den  übrigen  Aemtern  aufgeführt,  so  dass  ihre 
Keihefolge  nicht  überall  sicher  ist.  In  der  folgenden  von  Kell  er- 
mann gegebenen  Uebersicht4)  sind  sämmtliche  munera  der  vigües 
80  geordnet,  dass  sie  von  den  höchsten  zu  den  untersten  herunter- 
gehen; die  in  der  vorhergehenden  Tabelle  enthaltenen,  zum  ge- 
wöhnlichen Avancement  gehörigen  munera  sind  durch  den  Druck 
bezeichnet. 


I  i  In  einer  prät.  Gehörte  (Kcllermanii  46)  ist  das  Avancement:  tesserarius, 
•'•/  ourator,  cornicularius  tribuni. 

'2.  i   In  einer  eoh.   urbnrxi  (Orelli  3462)  ist  das  Avancement :  tesserarius,  optio, 
''<T.   fUd  curator,  optio  ab  actis,  cornicularius  tribuni.   beneficiarius  —  prae- 
I  r>. 

Bei  Orelll  3489  ist    ein   Plätorianei  tesserarius    in   centuria ,    beneficiarius 
praetor.,   cornicularius    praef.   annonae ;    centurio    leg.    XIIII.      Vcrgl. 

I  '     I  ,    wo    ein    cornicularius    pr.    pract.    centurio    leg.     wird    und    ebenso 
'im-.    350,    1. 

ii  Noch  genauer,  obwohl  im  Ganzen  »übereinstimmend  mit  Kellermann,  hat 
Wilmann.s  n.    1  V.)\\  die  Reihenfolge  der  (Jrade,    «reiche  bei  den  Vigiles  vorkommen, 
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Munera 
Praefecti 

Munera 
Subpraeleeti 

Minor  i 

Centorionii 

Munera 
Tribuni 

M  iiiur  i 

1 

Cornicularius 

Beneficiarius 
Princ.   Benefie. 

Cornicularius 

A  quaestionibns 

Beneficiarius 

Cornicularius 

Optio  baln. 

A  commentariis 

Vexillarius 

Optio 

Iin.minifer 

Tesserarius 

Beneficiarius 

<  »|.t  o  ean 
l.iiM-rif.  benel 

Kxoeptor 

Librarius 



Optio    toli. 

Secutor 

Bneinatoi 

Atjuariu> 
Optio    iM.ini 
<  icoa 

Librariua 

l  i  n  t  < » r 

Btarrearioi 
l  abulartoa 

Bxceptor 

A  i'.tln. 
Bmei  toi 
Beneficiarini 

Codicillarius 

Baln« 
Garcerarivi 

Sit'on.iriu- 
\  irtiin.iriu- 

Wer  sich  zum  Eintritt  in  das  stehende  Heer  entschloss,  balle, 
wie  wir  gesehen  haben,  die  Aussicht,  vom  IT.  bis  iura  12.  Jahre 
oder  vielleicht  länger  in  einer  Garnison  zu  liegen,  und  musste 
daran  denken,  einerseits  für  diese  Zeil  sich  emi^ernias.M-n  Luis 
lieh  einzurichten,  andererseits  für  sein  Aller  etwad  in  sparen. 
Das  erste  hatte  darin  eine  Schwierigkeit,  dass  die  Soldaten  in 
der  Regel  anverneirathet  sein  mussten.1     Es  kam  iwar  vor,  dass 


1  )    Die   sehr   COfflplioil  tr    Frage    uher    .las    cnttlmun    Mir   Soldaten     B 
Moininsen   ('.    1.    L.    111,    p.    ''"•">    ff.    einp-lien<l    erörtert,     welchen     i- li    «lie     U 

führenden  Data  groasentheilfl  verdanke,     D.i>>  die  Soldaten  >i<  r  Regel  naeh 
nach  itn'er  Bnclaasung  ein  huUam  mtdrhn  ntum  Bchlie  len  konnten,  tagen  i 
1,  57:     indt  tt  t(t<nmi*   quitutdam   <■  iicclt    i  (d   prinoipalibu 
conubium  «  um  hit   LtUinii  ptftgrimiwt,    natu  prima»  ;    »1   r»i —  nen 


Da     - 

ii-iii 
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tMii  Soldat  schon  vor  seinem  Eintritt  in  das  Heer  geheirathet  halle, 
und  in  diesem  Falle  tonnte  er  seine  Frau  entweder  behalten, 
ohne  mit  ihr  zusammen  zu  leben,1)  oder  sich  auch  von  ihr 
scheiden,3  als  Soldat  aber  heirathet  er  nicht,  sondern  erhält  die 
Erlaubniss  dazu  erst  nach  der  Entlassung  oder  wenigstens  nach 
Vollendung  der  gesetzlichen  Dienstzeit  und  auch  die  Officiere 
waren  von  dieser  Anordnung  nicht  ausgenommen. 3)  Die  einzigen 
weiblichen  Personen,  welche  sich  im  Lager  fanden,  waren  He- 
lären,  merefrices,4)  und  diese  zu  entfernen  gelang  weder  in  der 
Zeil  der  Republik  noch  unter  den  Kaisern,5)  aber  auch  nur  mit 
einer  concubma  zusammen  zu  wohnen  war  bis  auf  Septimius 
Severus6  verboten.  Dagegen  scheint  den  peregrinen  Truppen. 
welche    erstens    langer   dienten,    als   die  Legionäre  und   zweitens 

rhU:  et  qui  ex  eo  matrimonio  nascuntur ,  et  cives  Romani  et  in  potestatem  pa- 
rentum  fluni.     Dio  Caas.  60,  24:  (Claudius)  toi;  OTpateuo[xdvot;,   dixeiÖTj  Y'jvalxa; 

ioovavco  ex  f£  tön  volacuv  i'^etv ,    ta  tujv    ^a\x.riY.6ioiv  öixaiui)f/.aTa  IBwxe. 

.1/1/).    14,   2*  :      \'eterani  —   —    neque   coniugiis   suscipiendis   neque   alendi* 

!t'tri<  sueti  orbas  sine  posteris  domos  relinquebant.      Tertullian  Exhort.   ad  castit. 

12:     Scilicet    solis  maritorum   domibus  bene  est;    perierunt  caelibum  familiae,  res 

niiiii .  fortunai  müüum  aut  peregrinantium  sine  uxoribus:  non  enim  et  nos 
inilitr<  ntmtu  ? 

1)  Dig.   'l\,   1,  32  §  S:     Si   miles   uxori  donaverit   de   castrensibus   bonis   et 
■  damnattu , donatio  valebit.     49,   17,  8:    Si  forte  uxor  vel  eognatus 

vel  qui*  itliu*  non  ex  castris  notus  filio  fumilias  donaverit    quid   vel    legaverit ,    et 
U  nomänatim,    ut  in  castrensi  peculio  habeat;    an  possit  castrensi  peculio 
adyreyari'J     49,    17,   0:     81    mihi   proponas    ad   castra    eunti  marito  uxorem  servos 
donasse. 

2)  Dig.  '24,  I,  61 — 63:  Saepe  enim  evenit,  ut  propter  sacerdotium  —  aut 
ludinem  mit  militiam  satis  commode  retineri  matrimonium  non  possit  et  ideo 
■  gratia  matrimonium  dissolvitut. 

■    i       Statthalter   der  Provinz    und  Commandern-  des   Heeres    erhielt 
ii   der  Kaiserzeit  die   Krlanbniss,    seine  Frau    in    die   Provinz  mitzunehmen. 
193   f.    und  bei  Proper/.  5,   3,  45  klagt  ein  Mädqhen  ihrem   im   Felde 
i:  i  leliebten  : 

Romanis  utinam  patuissent  castra  puellis ! 
Essern   militiae  sarcina  fida  tuae. 
ad  Am.  ]  :    mutier  castra  sequebatur,   quod  ingenti  turpiludine 

•if.ud  minore*  fuit.      Unde  bellaturus  Pompetus  in  Lesbo  reliquit  uxorem. 

nd   im   Lager    bei     Vnuantia    2000   lletitren.      Appian    Hisp.    85. 

Beispiele  bei  Mommsen  a.  a.  O.  p.  908  not.  2. 

,  8,  5:     Kai   ydp   tö  aitY^ssiov    atkm?  (tgic  a-oaTiu)Tai<;)  — 

:.  yuv ou;i  te  oovoexetv.    l)ass  hiermit  nicht  die  Erlaubniss,   ein  iustum 

ibium  zu   Bchliessen-,  gemeint  ist,  geht,  wie  Mommsen  bemerkt,  aus  den  lange 

nac]  den   Flottensoldaten  ertheilten  Diplomen  n.  Uli    vom  .).  2ii   und 

LV1  rem  .1.  249  hervor,    in  denen  denselben  bei  ihrer  Entlassung  das  Bür- 

•■•  ht    verliehen    uiid.    ipait  filiisque  eorum,    t/uos  saxeeperint  ex  mutier ibus,    qua» 

i  eon  uetud&nt    oixisst  probaverint,  und  das  conubium  cum  isdem,  quos 

(i,i.    in,  i  ebenso  ist  zu   verstehen,    wenn  in  dem   Diplom  des 

•  in    .1.    2  10    den    equite»    sinyulares    bei    dein    Abschiede    das 

-    juat  Urne  $eeum  habuUstnt,  bewilligt  wird. 
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auch  in  den  Garnisonen  Frauen  peregrinen  Standes  finden  konnte  n,1 
die  Eingehung  einer  Ehe  mit  dieseo  eine  Zeit  lang  gestattet  worden 
zu  sein;2)  seit  Sepiimius  Severus  dürfen  aber  auch  sie,   wie  die 
Legionäre,  nur  eine  coweubina,  oder  wieder  technische  Ausdruck 

lautet,  eine  Haushälterin ,  focaria,*]  haben,  deren  Kinder  den 
Namen  der  Mutter  erhalten,4)  gewöhnlich  wieder  Seidaten  werden 
und  als  ihren  Geburtsort  das  Lager  Gastro  angeben.8  Im  vierten 
Jahrhundert  sind  diese  Verhältnisse  ganz  geändert.  Alle  Soldaten 
können  in  dieser  Zeit  heiralhen1'  und  bedürfen  nur.  um  die 
Frau  in  der  Garnison  bei  sieh  zu  haben,  einer  besonder,!!  Er 
laubniss.7) 

Für  die  fiiKineiellen  Verhältnisse  der  Soldaten  war  dadurch 
Sorge  getragen,  dass  bei  jeder  Gehörte  der  Legion  unter  Aufsicht 
des  signifer  eine  Sparkasse  follis  angelegt  war.  in  welcher  ron 
den  Donaliven,  die  bei  ausserordentlichen  Gelegenheiten  an  die 
Soldaten  gezahlt  wurden  (s.  oben  S  136),  die  II, title  deponirt 
und   davon   jedem  Mann    eine  Summe   gesammelt  wurde,8     Itbei 


1)  Die  Legienssoldaten  konnten  al  rönaiaebe  Bürger  mi1  den  Frauen  der 
Provinz  kein  iiistuin  malrimonium  eingehn.  I.i\.  •'».'!.  ^'»:  Er  mUUibut  i-  mani* 
tt  tr  Htepanis  müllerlbUa ,  cum  quibua  eonübium  u  n  euet,  nnto«  m  mem  i.mtt*. 
super  quatuor  miliii  haminum  brabant,  ut  tibi  oppidmm .  m  /»<  kabitarent, 
daretur, 

2)  Im  den  älteren   Diplomen   wird   den  Aniiliartruppen    verliehen   ■    n 
cum  uxoribua,    qu<u  tune  habuittent,  cum  <*/  eivita»   tU   data   <mt  m   jui  cot 
eaaent,  cum  iis,  qua»  poatea  duxiasent.     s.    Diplom  1—  IX.    \l    -XXXVI.   \\\\lll. 
XXXIX.   XL.   WM.   XLUI.   \il\  •   KLVI. 

33  Constitution  des  Jahres  213  Cod.  Just.  •  >.    16,  2;    des   Ja]  l 

Just.  (»,  46,  ■'!.     Inschrift    aus   der    Zeil    etwa  dei    E&lagabaJ  Orelii  2671 

■J )  Das  Diplom   de«  Philippua   von  J.  24?    V   i.lii    Ia4    .nlo-.lt   1 
T.  Fl.   T.  (U.  Alexandre  n{atione)  lUdfieo),  d(omo)    Hiseni    |    ei    \ian(i  t]   /■ 
culae  u.i[(jvi\  ei(u$)  ei   Mare\io)  Alexandre  tt   /'/.    fiTareo  ei    l'i  tk  Aure- 

l\  im  )  Fauetae  fU(iis)  eine.     Von  dieten  vier  Kindern  bat   tfaroiua  »einen  n 
von  Marcia  Procula;    die  anderen  Kinder   lind    nach   drei    anderen    fooariat   be- 
nannt. 

:>i  8.  die  Verzeichnisse  von   Legionsaoldaten  und   Veteranen,   H  100 

127.   L29.   133.   134    1.".'.».     In  den  leisten  Verzeichnis!  lind  unter  l-  Soldaten 
(')  im  Lager  [eaatrUi)  geboren. 

6 )  Nach  Ammiaii  20,  >s.   i    waren   die  In  Gallien  itattonirten  Soldaten,   al 
sie  im  .1.  360  von  Conatantiue  cum    parthisehen    Kriege   requlrin    wurden,    un- 
willig, quod  ml  partia  orbU  <  I  /    ttremcu  oeeün  iueei  \  mi  tUbu* 
Unit,  Mparandique  liberi»  ei  eoniugfbua  eoentet  trahebantut  tt  nudi. 

:  i  Cod.  Tbeod.    I,    I.  3. 

81  Veget.  '-.  20:    Ulud  vero  ab  anUquit  divhütui  inMitutum  rat,   ul 
tivot    quod  militea  conseeuntur,    dimidia  /■  retur  •  '/ « 

ipsia  militibua  tervaretur.  Peoam  foiUe,    koe   tri  detem  tacei, 

singulaa  ponebontur,    in  quibut   hoee    rati  Idebatur   etia 

undeeimue,    in  quem  tota  legia  partieulam  aliquam  al,    aapt4'< 

causa,  ut,   ri   fuit  tx  coftiubernaUbut  defeeiteet,  dt  ili    um  <  vi  *e§ml- 
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welche  er  wie  Ober  sein  sonstiges;  castrense  peculium1)    verfügen 
konnte.     Ausserdem  sab  es  in  jeder  Legion  eine  Beeräbnisskasse*) 
und    gewisse    Klassen    von    Soldaten    und    princdpcdes    traten    zu 
tcf,  Collegien  oder  schotete*)  zusammen,   welche  namentlich  den  Zweck 

einer  gegenseitigen  Unterstützung  verfolgten.  So  haben  die 
specukUores  dov  legio  1  und  //  adiutridc,  zusammen  20  Mann, 
eine  schola  in  Aquincum  in  Pannonien,4)  die  opliones  der  legio  111 
Aug  eine  schola  in  Lambaese  in  Numidien,5)  und  in  der  zuletzt 
genannten  Legion  giebt  es  noch  ein  Collegium  von  36  Personen, 
wie  es  seheint  cornicines16t)  welche  ein  Eintrittsgeld  (scumnurium) 
von  T.*i0  Denaren  zahlen,  dafür  aber,  wenn  sie  über  Seereisen, 
ein  Reisegeld,  wenn  sie  Veteranen  werden,  ein  analarium,1)  wenn 
•<ie  eine  Beförderung  erhalten,  eine  Ausrüstungssumme,  wenn  sie 
ihre  Stellen  verlieren,  eine  Entschädigung,  und  auch  bei  ihrem 
Tode  «ine  bestimmte  Summe  erhalten,  welche  an  die  Erben  ge- 
zahlt wird.  Zu  diesem  Zwecke  hat  das  Collegium  eine  arca  und 
einen  quaestor.ty 

Indessen  war  der  Soldat  nicht  ausschliesslich  auf  Ersparnisse 
(»der  gegenseitige  Unterstützung  angewiesen,   sondern  hatte,   wenn 

militiat  iL 

a*r  Eotias  er  die  Dienstzeil  vollendete,  nach  seinem  conlractlichen  Verhält- 
nisse einen  Anspruch  auf  bestimmte  Vort heile  {praemia  mililiiw}, 
namentlich  auf  eine  Versorgung  im  Alter,  welche  nach  der  ur- 
sprünglichen Einrichtung  des  Augustus  in  einer  einmal  zu  zahlenden 

turam  ipsius  promeretur  expensa.     Haec   ratio  apud  siyniferos  —  servabalur.      Et 

iiteo  gignifcri  non  solwn  fidel  es  sed  etium  Literati  homines  eliyebantur,   qui  et  8er- 

depostta  et  scirent   singulis   reddere   rationem.     Dass    die    signiferi    übrigens 

chäft  nicht  allein  besorgten,    sieht    man  ans  der  Erwähnung  von  librarii 

depoaitorum.     Dig.  50,  6  (7). 

1  I   Debet  <li<:s  handelt  der  Digestentitel   De   castrensi  peculio    41),    17,    wo  c. 
11    Folgende   Definition  gegeben    wird:    Castrense  peculium  est,  quod  a  parentibus 
ynatU  in  mlUtia  ayenti  donatum  est  vel  quod  ipse  filius  familias  in  militia 
adquhüt,   quod,   nisi  militaret,   adquisiturus  non  fuisset. 
J  )   \  egetius  a.   a.   0. 

Schola  Ist  zunächst    das  Gebäude,    in    welchem    sich    das  Collegium  ver- 

immelt,    dann   das  Collegium   selbst.     In  der  oonstantinischen  Zeit  ist  es  auch 

*- » < i ♦  -  militärische  Abtheilung,   wie  namentlich    die   acutarii ,    eine   Truppe   dieser 

rmirl  sind  in  eine  tchola  prima  tcutariorum  (Ammian  21),    1,  4.    Mnrat. 

welche    von   einem    tribunus   commandirt   wird,  eine    schola    seeunda 

[Ammian  25,    10,   9:    26,   1,   5.     Mural.    1922,  4)  und  eine  schola  tertia  (Unit. 

'.    11). 

I       L  L.  HI,    8624.  f>)   Ken i er  60. 

b        ro. 

!  i  i'  Qtnng  diesec   \asdrncks,  der  auch  Renier  60  vorkommt,  ist  nn- 

-    daxfibei  Henzen  zu  n.  6790. 

hat  die  tehola  opttonum    Renier  60,    welche   ebenfalls   die  Reise 
lei  und    las  amdarhtm  zahlt. 
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Geldsumme,  später  gewöhnlich  in  einer  Ackeranweisung  bestand 
Tli.  I.  s.  453).     Allerdings  konnten   Soldaten   auch    vor  Been- 
digung der  Dienstzeit  entlassen  werden  und  Ewar  wegen  Krank- 
heit oder  wegen  eines  Delictes;1    aber  wenn  sie  ausgedienl  haben 

und  nicht  etwa  als  veterani  oder  emeriti  noch  Freiwillig  bei  dem 
Heere  bleiben,  in  welchem  Falle  sie  befördert  werden,  eine 
Gehaltszulage  bekommen  und  von  den  gewöhnlichen  Diensten 
befreit  werden,  erhalten  sie  ihre  honesta  rwtmo,3  und  ihre  Ver- 
sorgung, welche,  wenn  sie  in  einer  Geldsumme  bestand,  bei 
den  Prätorianern  5000  Denare  oder  20000  Sesterzen,  bei  den 
Legionariern  3000  Denare  oder  12000  Sesterzen  betrug,9  durch 
Caligula  für  die  letzteren  auf  die  Hälfte  reducirt,*  aber  durch 
Caracalla  wieder  erhöht  wurde.5)  Diejenigen  Truppentheile,  welche 
aus  Feregrinen  bestanden,  pflegten  nach  beendigter  Dienstzeit, 
gleichviel  ob  sie  entlassen  wurden  oder  noch  freiwillig  weiter 
dienten,  als  eine  ausserordentliche  Vergünstigung  das  römische 
Bürgerrecht  und  das  conubium  mit  Frauen  peregrinen  Standes, 
so  wie  die  Legitimation  ihrer  Kinder  aus  einer  solchen  Ehe,8 
die  Truppentheile  aber,  welche  bereits  das  römische  Bürgerrecht 
besassen,  also  die  Legionarier,  die  Prätorianer  und  die  Soldaten 
der  cohortes  urbanae,  die  Erlaubniss  zu  erhalten,  mit  Frauen 
latinischen  oder  peregrini sehen  Hechtes  eine  gesetzliche  Ehe  ein- 
zugehen, so  dass  die  aus  Bolchen  Ehen  entsprossenen  Kinder 
römische  Bürger  wurden  und  in  die  petfria  potestas  des  Vaters 
kamen.7)       Diese    Privilegien    wurden    von    dem    Kaiser    in    Form 

1)  Dig.  49,  16,  13  §  3:  Missionum  genende»  causat  nml  hei  nesia, 
cauaaria,  ignominiosu.  Honesta  est,  qwie  tempore  militiae  impletn  dafür:  etnuariu, 
cum  quis  vitio  animi  vel  corporis  minus  (doneus  militiue  renuntiatut  ni  •  i 
causa  est,  cum  quis  propter  delietum  saetamento  sdvttur. 

2)  l>ie  entlassenen  Soldaten,  wenn  sie  prinripales  Bind,   bebalten  ihren 

bei,  mit  vorgesetztem  ex.     /..  lt.  Orelll  8678:    tVL.    HACRIANÖ    QVONDAM 
V  ET  Ell  AN  O  Misso  Honesta   Mission*   El    BeneFieiario  COnSularia.    Vergl. 
n.  5.     Ueber  das   ex   b.  Marinl,    AtU   p.   267.    268.    296 
463.  464.  467.  487. 

31  Dio  Oass.  56,  28.  4 1  Bnet.   '  olfg,  44. 

!) )  Die  corrupte   stelle  de*    Dio  Oasi     ."  i" .   24    wird    ?on    Lange   p,    8 
emendirt:  rote  orpatioVraic  ÄftXa  ty(;  jrpartlac,  -'•.  rcwrY- 

[Acvoi;  £;  yiXlac  (1.  e£axteytX(ac)  (taxoefac  rctvtfrtovrq  .    - 
kaußdvetv.      Danach    erhielten     die    Pratorianer    6260,     die    Legionarlei 

I  »rarlinu'ii. 

(') )  Die  Formel  Ist:    quorum    nontfna    tubseripta   ><mt    ip>i*  Ube\ 

toruni    cirittiton    </<.///    tt    ennuhium    cum    in  lOfibu*  t      HUU    tun  m    »tt 

rivitas  sis  dato,  aut  si  qui  caeltbes  essenty  cum  Ms,    psat  postea  duxissent^  dwn- 
tdi<it  singuli  stngulas.     s.   Mommsen  0.   I.   L.   Ml.  p.  90< 

]  \  Die  Formel  isl     ius  trtbvo  oomtbi  dmmtaxed  cum  stngulis  rt  pi 

Köm.  Alleilh.    V. 
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Militär-  einer  Ux  data  Th.  1  S.  64)  erlassen,1)  enthielten  das  Verzeieh- 
niss  der  darin  bedachten  Soldaten,  geordnet  nach  den  Truppen- 
theilen  und  dein  Rangverhältnisse  der  Personen,  und  waren  an 
einem  öffentlichen  (ielniiule  des  Capitols  oder  des  Forums  aus- 
gestellt.- Jedem  der  Beiheiligten  aber  wurde  ein  Diplom  auf 
einem  broncenen  Diptychon3)  unter  Hinzuziehung  von  sieben 
Zeugen  als  ein  oi'licieller  Kxtract  der  Originalurkunde4)  ausgestellt. 
Man  hat  diese  Militärdiplome,  deren  uns  noch  62  ganz  oder  theil- 
weise  erhalten  sind,5)  ohne  Grund  tabulae  honcslae  missnmis 
genannt)6  denn  nur  in  drei  Diplomen,  welche  von  Galba  und 
Vespasian  an  Veteranen  der  aus  Seesoldaten  gebildeten  legio 
prima  und  secxmlu  ertheilt  sind,  wird  diesen  die  honesta  missio 
zugleich  mit  den  erwähnten  gewöhnlichen  Privilegien  verliehen;7) 
in  den  andern  Diplomen  wird  entweder  die  Entlassung  voraus- 
gesetzt,*) oder  es  wird  das  Privilegium  ohne  die  Entlassung  er- 
theilt;'1 mehrmals  auch  bei  der  Ertheilung  ausdrücklich  zweier 
Klassen  von  Soldaten,  der  noch  dienenden  und  der  ausgedienten 
Erwähnung  gethan.10) 

ribus,  ut  etiamsi  pereyrini  iuris  feminas  malrimonio  mo  iunxerint,  proinde  liberos 
U'Uunt  ac  si  ex  duobus  civibus  Ilomanis  natos.  S.  Mommsen  a.  a.  0.  p.  905. 
Diplome  von  Legionarii  haben  wir  nicht,  ausser  drei  für  Soldaten  der  leg.  1  und 
//  udiutrix,  welche  aus  Flottensoldaten,  nicht  aus  cives  Romani  bestanden,  wohl 
aber  von  Prätorianern   und  Soldaten  der  cohortes  urbanae. 

lj  8.  hierüber  Mommsen,  die  Stadtrechte  von  Salpensa  undMalaca  S.  391 
ff.     C.   I.  L.   III,  p.  902. 

'1)  Mommsen   Annali  delV  Inst.   1858  p.  202. 

I  eher  die   Form  des  Diptychon  s.    meine  Privatalterthümer  II,   385 — 389 
und   über  die  Einrichtung  der  Militärdiplome  Marini  Atti  p.  432 — 489.     Borghesi 
IV  p.  320  ff.  und  jetzt  Mommsen  C.  I.   L.  III,   p.  902—919. 

4)  Die  betreffende  Stelle  der  lex,  welche  extrahirt  ist,  wird  in  drei  Diplomen 
illl.  VI.  \I1)  genau  angegeben:  pag.  II  Kap.  XVI;  t.  I  pag.  V  loc.  XXXXVI; 
t     I  pag.   II  loc.   XXXXIII1. 

>)  Alle  sind   jetzt    von  Mommsen    herausgegeben    und    zwar   58    im    Corpus 
laset.    Fat.    III    p.   843  —  919;    die    vier   neuerdings    gefundenen    in  Ephemeris 
epigr.    II   p.   454 — 4GG.     Daselbst  findet  man  auch  die  zahlreiche  Literatur  über 
elben   angegeben. 

DJ  8.  Benzen,  Zwei  Militärdiplome  der  Kaiser  Domitian  und  Hadrian ,  in 
Jahrbücher  des   Verein«   \on  Alterthumslreunden  im   Rheinlande  XIII,    S.  97  ff. 

<j  Dipl  J\.  V.  VI.  Die  Formel  ist:  honestum  mix.iionem  et  civitalem  d<  - 
d't   ',  -  f08Uri$q%U  eortun   et  conubium  cum  uxoribus,   quas  tunc  hahuisstnl, 

1  m  itat  Ut  data. 

!'>      in    dem    Diplom    des    Claudius    n.     I.  :     trierarchis    et    rerni- 
■  unt  in  rinnst,  quae  est  Miaeni  > —  —  et  sunt  dimi&si  honesta 

//IC- 

9)  Diplom  dei   Domitian,    n.   XIV:    equitibus   et  peditihus,    qui  militant   in 
ei  eohortibut  quattuor   (folgen  die  Namen),    qui  quUta   et  viaena 
ttipendia  meruerant. 

10;  Diplom  dei  Trajan,  n.   MX:    equitibus  et  ptditibu»,  qui  militant  in  alit 
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Die  Grundsätze,  auf  welche«  das  römische  Dienstreftlemenl 
beruhte,  sind  in  allen  Perioden  der  Geschichte  des  römischen8 
Militürvvesens  unverändert  geblieben.  Denn  obgleich  ihre  <,<>n- 
.sc(|iiente  Durchführung  in  den  Bürgerkriegen  eine  Unterbrechung 
erlitt,  so  machte  die  Organisation  des  stehenden  Heeres  dpob 
sogleich  wieder  eine  Erneuerung   der  alten  Strenge  des  Dienstes 

ntilhig,  und  sowohl  Auimstus ',  alsTrnian-  und  II;idii;m  rieh 
teten  auf  diesen  Punct  vorzugsweise  ihre  Thaligkeil<  l)i<"  leitende 
Ansicht  war  zu  allen  Zeiten  die,  dass  der  Soldat,  wenn  er  nicht 
dem  Feinde  gegenüberstand,  also,  was  bei  dein  stehenden  Beere 
besonders  in  Betracht  kam,  wahrend  einer  zuweilen  laugen 
Periode  des  Friedens  auf  eine  Weise  in  Beschäftigung  gebalten 
werden  müsse,1)  die  1hm  für  seine»  Ausbildung  nützlich,  in  Be- 
ziehung auf  vorzunehmende  Excesse  hinderlieh  und  dem  Besten 
des  Staates  in  einem  den  grossen  Kosten,  welche  er  demselben 
verursachte,  entsprechenden  Verhältnisse  förderlich  sein  mllsse. 
Die  Zeit  des  Soldaten  wurde  deshalb  im  Lager  vollkommen  in 
Anspruch  genommen  einmal  durch  den  Wachdienst,  sodann  durch 
Uebungen,r>)  welche  mit  den  Recruten  zweimal  des  Tages,  mit 
den  älteren  Soldaten  einmal  angestellt  und  nach  bestimmter  An 
ordnune  ausgeführt  wurden.6)  Zu  diesen  Uelmnuen  oehöii  aussei 
dem  Einexerciren  der  Kecruten "  die  MarschUbuni:  ambulatto  , 
welche  dreimal  im  Monat  stattfand  und  bei  welcher  die  Infanterie 


dunhun  et  cohnrtibtts    V}    qua?  tipptltuntur  (folgt!)   die  Namen),     item  dinüseii 
nestn  missione.      Vollständig  giebt  die  NaohweÜmngen   üU-r  alle  <1  rei  FiUfl  Moiun- 
B0B   a.   a.   ü.   p.   900   ff. 

1)  Veget.    1,  8.      Digest.   49,    Lb\    12  $   1.      Suet.    Auy.  24. 

2j    Plinius    ep.     ad     Trai.    '^    (38)    nennt    ilin    daher    conditoran    Jto-tplinur 
militaris  (irmatoremque. 

3)  Spartian  Bad*.    10.      Dio  OftM.   69,    9. 

-i)  Onosander  Stmt.   9.      Leo   Tact.   7.    2 

5)  Bin  Reglement  für  regelmässige  Gelungen  «1er  Infanterie  und  CavaUeric 
hatte  sehon  Seipio  in  Spanien  entworfen  und  eingeführt.     Polyb.    l".  20,  '<! I . 

(i )  Sehr  bewundernd  tnaeert  siel»  daräbei  Joseph    B.  J    '■'>.  ■<.   I      \ 
xat  os  cejxoi;  oüoev  xffi  wcccd  «/.Vjlktav  s&rovlec  dtzohiwits 
jiipat    axpaxtdjTTj;    7iaorj    7ipoH'j;j.ta    xaftttltffl    k*   H  ,  ll.    —   - 

rj'j'A  av  d|Aapxoi    xi;    dzthu    xd;    |ieX4tafl    aaeäft    /<uoi;    otlMftQC    ROßCR^     - 
7xapaTa;ei;  oe  p.etf   atp-axe;  ucXeraC-      Vergl.   Beneo.    t\      1-      V tfefl  in  medht  pmt 
<l<i-unit   sine   idlo    ho.<tt\     ndltim    incit    st    wptrvQW  lm<<itur ,    ut    .mfficerr 

nteeeeario  tteetifc     TertnUien  <id  tfartyr.  ;>:    Btiam  in  paefl  kkton  ii  m 

bellum  pidi  iiim  edUcunt,    in    armit  deanibulando ,    campum    <t<cturtndu x    f .>$saui 

inolicniln.       Vejret.     I,     I;    2,      '      2,    23  !      dum    Tti    juidttn    tt    n    -i    mditf   maM    <  I 

post  meridiem  ad  omne  penm  exercebantw  armofUni.      Vttcrtt  autem  —   leatei  m 
die.    Vergl.  Silin*  [tat.  Am  0     Julian.   Or.   1  Vol    l  p    ll   S] 

Qnosandei  o.   10.     Leo  Tect.  o,   .".     Cod.  Jeel     >.    I  ;.   I. 

r)   Vepet.    1,    i:    1.    26. 
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mit  vollem  Gepäck,  zehn  römische,  d.  h.  etwa  zwei  geographische 
Meilen  hin  und  zurück  theils  im  Schritt,  theils  im  Lauf  zurück- 
legte.1 das  Rfanoeve?  deettrsio,)^  Uebungen  im  Springen,3 
Schwimmen,4)  Fechtet)  und  Schiessen,5)  Voltigiren  und  Reiten'') 
und  in  der  Schan/.arheil. 7)  Allein  da  bei  einer  so  langen  Dienst- 
zeit, wie  sie  im  römischen  Heere  gesetzlich  war,  die  sich  einförmig 
wiederholenden  Kxercitien  zur  Beschäftigung  nicht  genügten,  so  trug 
man  zu  keiner  Zeit  Bedenken,  die  Arbeitskraft  einer  so  grossen 
und  geübten  Menschenmasse  für  gemeinnützige  Zwecke  in  An- 
spruch zu  nehmen,  ohne  dass  man  geglaubt  hätte,  der  Ehre  des 
t.tiiche  Soldaten  dadurch  zu  nahe  zu  treten.     Der  Consul  Flaminius  liess 

Bauten. 

7=M8i  durch  seine  Soldaten  die  Strasse  von  Bononia  nach 
Arretium  anlegen,*)  P.  Nasica  in  den  Winterquartieren  Schifte 
bauen  ;■'  Marius einen  Bhonecanal graben,10)  Sulla  im  mithridatischen 
Kriege    den  Kephissos  ableiten,11)    und  in  den  Bürgerkriegen,   in 

1)  Veget.  1,  27:  Praeterea  et  vetus  consuetudo  permansit  et  Divi  Augusti 
atqut  Adriani  constitutionibus  praeeavetur ,  ut  ter  in  mense  tarn  equites  quam 
ptdiU»  educantur  ambulatum :  hoc  enim  verbo  hoc  exercitii  genus  nominant. 
Vgl.   1,9. 

2)  Liv.  26,  51;  23,  35.  Veget.  3,  4.  Capitolin.  Maximin.  duo  G. 
Sueton.  Xero  7  und  über  die  Münzen  mit  DECVRSIO  Eckhel ,  D.  N.  VI,  p. 
271.   503.     Dass    die   decursio  ein  Manoeuver   ist,    sieht    man    aus    Liv.    40,    6: 

lf(M  trat,    lu.itrationis   sacro  peracto  exercitum  decurrere   et  divisas  bifariam  duas 
acies  coneurrere  ad  simulacrum  pugnae.     Mehr  s.   bei  Eckhel  a.  a.  0. 

3)  Veget.  1,  9;  2,  23;  3,  4. 
Veget.   1,   3.   10;  2,  23;  3,  4. 

5)  Veget.   1,    11:     A    singulis   autem   tironibus   singuli  pali   defigebantur   in 

terram  .    ut   nutare  non  possent  et   sex   pedibus    eminerent.      Contra    illum  palum 

tanquam  eottbra  (niversarium  Uro  —  se  exercebat.      Vgl.   1,    14;  2,  23.     Juvenal. 

_  i7   ff.      Man  bediente  sich  statt  der  Waffen  bei  dem  Schlagen  und  Schiessen 

»'hwerer  hölzerner  Stangen  oder  Stöcke.     Daher  vecte   certare ,    Veget.   1,  9;   3, 

4.     Sallust.   fragm.   Hut.  2,   11   Dietsch.     Die  Stange    heisst  auch  clava  lignea, 

r.    1.    11,    ntde»,   .Juvenal.   I.   1.,   was  Lipsius  de  mil.  R.   p.  343  ohne  Grund 

rt.      Vergl.   Silius  Ital.  Fun.  8,   554:  vibrare  sudem.     Festi  ep.  p.  311  M.  : 

uuTt  mdet.     Onoeander  nennt  sie  vap$Y]-/.as  r\  ax6pcr/.a;  äxovxiwv,   Leo  Tact.  7, 

18:   xovtdpia  4veu  Sie&v.     Vergl.   Cod.  Just.  3,  43,  1  und  Nomoc.   13,  28:   Mö- 

'  •■!    S£eart  |ApvößoX<rv  xat  -/.'jivo'/vov  xovxaxa   (d.    h.    ludus    quintanux, 

weil  man  dies  Spiel  im   Lager  auf  der  via  quintana  anstellte)  ycapi?  xfj?  TC^pTirj«;. 

Veget   1,  18.  7j  Veget.  1,  21 ;  3,  4. 

I.;\.    'i'.t.    2:     ne    in    otio    militem    haberet,    viam    a    Bononia    perduxit 

Ar  Tallinn. 

9)   I-  ron ti  ii .   Strat.   4,    1,    15:     J'.    Nasica  in    hibernis ,    quamvis    classis   usus 
n  t**et  ntrtsMiTiu*.   ne  tarnen  desidia  rniies  cor rumper etur,   aut  per  otii  licentiam 
im   tnferret,   naves  atdificart   instituit. 
1 ' '  i  l'lut.    Mar.    15:   toM/v;  dvxoiOttv.  xov  axfjaxov  cyo/.a!/jvxa,  xaeppov  \u^d/.i^ 
laAc 

II  I  l'lut.    Sulla     |li;     fj'y/.    zvj    toj;    ctocixkuxc/.;    a/o/A^zn ,     ctXXa    T.fjoid'fw 
..     fjvrff%a(fl    ~''y    W   Krflpiöö\    £'/■    xoö    beföpou     ~aoax(JE7:eiv    y.ai    xd'fpou; 


549     — 

welchen  man  die  Soldaten  mögliebst  schonte,  liesfl  man  wenigsten« 
grossartige  Befestigungswerke  durch  sie  ausführen.1  Aogustui 
gestattete  ausdrücklich  die  Beschäftigung  des  MiliUtrs  mi(  ttflenl 
liehen  Bauten  und  verhol  nur,  sie  zu  Privatunternebmungen  iu 
gebrauchen,'2)  was  hie  und  da  geschehen  war;1  in  Folge  dessen 
sind  die  grossartigen  Bauten  der  Kaiserzeit  Überwiegend  von 
römischen  Soldaten  unternommen  worden.1)  Unter  diesen  sind 
namentlich  anzuführen  : 

Erstens  die  Befestigungsbauten  an  den  Grenzen  litnü 
des  Reiches,  insbesondere  in  Britannien  die  GrenzwftHc  des 
Agricola,  Hadrian  und  Anloninus  Pius  (Th.  I  S.  132)  mit  ihren 
Befestigungswerken,  deren  Inschriften  noch  zun  Theil  erkennen 
lassen,  welche  Strecken  von  den  einzelnen  Truppentheilen  vollende! 
wurden;5)  in  Deutschland  der  limes  Transrhenanus,*]  d.  b.  die 
von  Domitian  begonnene,  später  weiter  befestigte,  von  der  Mün- 
dung der  Lahn  bis  Kehlheim  an  der  Donau  gehende  Grenzmauer 
Th.  I  S.  124),  ferner  die  Grenze  an  der  Don. ni.7  dem  Euphral  und 
in  Nu  midien 8)  mit  den  dazu  gehörenden  Burgen  und  Thttrmen;8 

Zweitens    die    durch    das    ganze    römische    Reich    gehenden 
Militärstrassen,    deren  Anlage  und  Unterhaltung  so  ausschliesslich 


1)  Caesar   z.or   mit  einer  Legion   eine   Befestigungsmauer   ?om   Genfei 

bis  an  den  Jura .     Caes.    />.    O.    I.  8.     Schon   früher  hatte  Im  J.  71  Crassus  den 
Spartacus  durch  eine  Mauer  eingeschlossen,    wie  Plut.   Orau    10  sagt, 
oyoMjn  T(T)v  aTpctTt(uTö)v  boatpärv.     Bhenso  beissi   es    B.    \'r.    32      ( •  ■ 
milites  rurnu  <i'l  opus  redire  d  per  causam   muniHonum   tir  >>>  -   in   lab vre 
tigare  non  intermittit. 

2)  Digest.    'I'».    16,   [2  §   I.     Nach    ülpian    Dia.   I.   16,  7  $  1    ist 
Proconsnl  erlaubt,  zum  Bau  von  Tempeln  und  Sffentlichen  Gebäuden  In  Prolin- 
zialstädten  minieteria  fuoqut  tnUitaria,  ei  ojmm  furrit,  <htrt 

'>)  Liv.   ep.   II:    />.    Postumiut  coTUtUaris,    /'/  mim.  cum  exertitui   | 
npera  militum  in  agro  suo  "s">  erat,  damnatut  est. 

i)  Vergl.  W.  Rarster,   Die  Bauten  der  römischen  Soldaten  mm  Sffentlichen 
Nutzen.      Speier    L873.    i. 

5)  s.   Hübner  C.  1.  L.   VII  p.   193  and  Im  Index  p    341. 

(i)  Trebell.  Pollio  UHg,  tyr.  ■"»,  9.     Vopiteni  ■•     i      W  3     I. 

7)  Est  ist  der  Ume»  Raetiat  (Henzen  Acta  fratnm  AtvaUum  p.  81,     \ 
cus  Aurelian.   li».    Vopiscni    o.   Bon  m1    14),   der  Umu    tUyrici     l 
/'.  22.     Vopiscus  Aurel.   13;  der  Umu  Scythicut  und   Tkracicut  15.1 

S)  Dies  ist  der  limes  OrUtntalit   (Vopisc,    Aurel.    19     Vopisc    8atttmin 
und  der  limes  Africanu»  [Vopiscus  Ffrm,  •'»)  "der  Libyens  (Trab.   Pollio  triginta 
tyr.  29). 

9)    \ns  dex  grossen  Zahl  hieran!  bezüglicher  Lnschriftan   genQgl     -      umm- 
führen  0.  I.  L.   IM,  3387:   TÜ>.  Ct.  Claudiamu,  U  pr   pr.  praetfattw 

tuatate  coll(ap*um)  mutato  loco  manu  miUt(um)  restMul  luseil  n.  B8:  fabricatut 
est  bwgw  ex  fundamento  manu  equitum  Villi  Dalm,  §(ubye(un]  » .r/««i/i 
trih(uni)  n.  3385.  3653    5670»,     Reniei  38s  inmniman/mi  >t  turre<  Kreta 

refeeit)  leg.    III   Amt. 
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den  Soldaten  oblag,1  dass  von  diesem  rmmus  seihst  die  Veteranen 
nicht  fiei  waren.2)  So  ist,  um  nur  einige  Beispiele  anzuführen, 
in  Dalinatien  die  Strasse  von  Salonae  nach  Andetrium  durch  die 
Icijio  VII,  eine  andere  Strasse  durch  uexilUnii  der  leg.  VII  und 
A7,3)  in  Pannonien  der  Weg  von  Aquincum  nach  Mursa  durch 
die  Icijio  II  adiutrüv,*)  in  Dacicn  eine  Strasse  durch  die  döhörs 
I  Fla v in  Ulpia  Hispanonun.h)  in  Syrien  eine  Strasse  durch  die 
leg.  III  (Uillicu,*)  endlich  in  Numidien  von  der  legio  III  Aug. 
der  Weg  von  Carthago  nach  Theveste 7)  und  die  von  Lambaese 
ausgebende  ria  Sepiiniana  ,8)  von  einer  vexillatio  der  leg.  VI 
it>i  i\hcv  der  Weg  von  Thamugas  nach  Diana9)   gebaut  worden. 

Drittens  erforderte  die  Einrichtung  und  Instandhaltung  der 
Wallenplälze  eine  fortdauernde  Thätigkeit  der  Besatzung.  Die 
rYstunuswiTke,10)  die  militärischen  Gebäude,11)  die  Wohnhäuser 
der  Garnison  wurden  von  den  Soldaten  unter  Leitung  der  Techniker 
hergestellt,  und  das  Material  zu  diesen  Bauten  von  dem  Militär 
selbst  beschallt.  Ueberall  wo  römische  Truppen  gelegen  haben, 
findet  man  noch  die  Ziegel,  welche  mit  dem  Stempel  des  Truppen- 
thrils,  der  sie  verfertigt  hat,  versehen  sind.  In  Vindonissa  (Win- 
disch in  der  Schweiz)  lagen  lange  Zeit  zwei  Legionen,  die  XXI. 
und. die  XL  ;  in  überwiegender  Anzahl  finden  sich  aber  die  Ziegel 
der  ersteren.  Man  kann  daraus  schliessen,  dass  diese  zuerst  in 
den  Ort,  der  ein  vicus  war,  einrückte,  und  da  dort  noch  keine 
Tiuppen  gelegen  hatten,  alle  Bauten  ausführte,  welche  zur  Ein- 
richtung eines  Waflenplatzes  erforderlich  waren.12) 

Indessen  arbeiteten  die  Truppen  nicht  allein  für  militärische 
Zwecke,    sondern    wurden   von    den  Kaisern   wie  von  den  Slatt- 


1)  Wenn   (Juintilian  inst.  2,   13,   16  sagt:   Haque  et  Stratum  militari  labore 
Her  taept  <le<erimus,  compendio  dueti,  so  bezeichnet  er  mit  dem  ersten  Ausdruck 

HaupJ  ti 

2)  CHg.    49,    18,   4:    Viae  sternendae  immunitatem  veteranos  non  habere  Julia 
umo  vetcrano  rescriptum  est. 

0.  I    L.  III,  :r200.  4)  C.  I.  L.  III,  3708. 

C    I.  L.  III,   1027.  6)  C.  I.  L.  III,  306. 

nnlli  :!564.  8j  Kenicr  4361. 

Beulet  4360. 
1")   Von   einem   Castell  in   Britannien  heisst   es  C.   I.   L.   VII,    269:    [valluin 
eaementteiutn  [eoftorf]   VI  Nerviorum  sab  cum  L.   A[lfeni]  Senecio- 
mpUstimi   \fecit\. 

11)  Bo    uini    /.     B,     eine     Reitbahn     gebellt     von     einer    cohort    liixpunorum. 

Benzen  8 

12)  H    Ifeyei    Geschiente  ter  Xlten  and  XXIsten  Legion.    Zürich  1853.  4. 
B    : 


551 

haltern  zu  den  verschiedensten  Dienstleistungen  verwendet,  ibeils 
um  augenblickliob  dringenden  Aufgaben  tu  genügen,  theils  aber 
aueh  um  die  Seidaten  immer  in  Thäligkeil  tu  erhalten.1  Sw 
wurden  recfuirirt  zur  Hülfe  beim  Bau  von  Tempeln  und  Öffent- 
lichen Gebäuden;2)  sie  gruben  Canäle3)  und  Beteten  Dementi  ich 
in  Aegypten  die  Nileanäle  mehrmals  in  Stand,4  sie  baggerten 
Häfen ,*) bauten  Wasserleitungen*  und  brücken.7  legten  Bergwerke 
an  und  betrieben  auch  zuweilen  den  Bergbau,  wiewohl  diese 
Arbeit  rechtlieh  als  eine  Strafe  li;iU:s  sie  beben  Sümpfe  trocken 
gelegt,9)  Wcinstöekc  angepflanzt,10)  und  .sind  sogar  einmal  m 
Syrien  zur  Vertilgung  der  Heuschrecken  aufgeboten  worden.11] 
Die  Mittel,  durch  welche  man  die  Disciplin  bei  den  Soldaten 

'  *  iplin. 

und  den  militärischen  Geist  bei  den  Oflicieren  zu  erhalten  und  /u 
beiordern  suchte,  sind  dem  Principe  nach  ebenfalls  immer  gleich 
gewesen,  und  haben  nur  durch  die  Veränderung  der  Verhältnisse  im 
Einzelnen  eineModificalion  erfahren.  Die  Ausübung  des  richterlichen 
Verfahrens,  sowohl  bei  Privatstreitigkeiten  unter  den  Soldaten,  als 
bei  Dienstvergehen,  lag  den  Tribunen  ob  und  in  Beziehung  auf 
die  soett  in  der  ersten  Periode  den  praefectis  socwrwn'tn   lodes- 


1)  Vopiscus   Prob.  9;     8eptiU*o  tngenti  [tum)  konoravtt,    juod  aähuc  • 
tiDiiiil'/  ad  ducentos  pedes  terra  elatttm  per  mililn.    qu  Mü  mmguuwi  Ml 
passUs,     Exstant  apud  Aegyptwn  eiut  aperat    quat  per  mUitßt  t^ruxh  m  plurimu 
civitatibus.     In  IS'ilo  entern  lam  mutta  fteit.  ui  vectigal  frwnentarium   -  lu-  adht- 

verit ;   pOntet,    templa ,    porlirus  ,     ha*ili<u*    UlbOft     tnihtam     <trtn>t       ■  r.i    fluminum 

multa  patefecit,  palüdet  pleratqtu  ttccavü  atqut   m  hit  lituit 

c.  20:     i\uni]ii>mi  nullit  in  otiosum  est*   perpeesut  Mi,   liquidem  multü     pera  mili- 
tari manu  perfecit,  dlceru  annonam  gratuitam  nUUtem  t  meden   n  n  debert. 

2)  Digest.   1,  18,  7  $  i.     Beispiele  s.  bei  Reniei  \ 
pliitheator  von   Soldaten  erbaut,    Reniex    1650.      Tf.    Hiti      .'. 

3)  Tac.  Ann.   1 1 ,  20 :     It  Utmen   mttet  otktm   exvereti    trUer    M 
numque  trium  et  viginti  milium  spatio  foseam  perduxitt   ruo  ineeria 

rentur.     13,  53:    Paulinus  Pompeitu  <t  /..   Vehu  <</  tanj  tui praeervnt. 

\t   tarnen  »egnem  mUitem  uttinertnt,    UU    fach  atum  anU   U  nta  arm  i 

a  Druso  aggerem  coereendo  Rhenc  abiotvit,    Vetut    U  tellam    atqui   Ararbn   i 
inter  utrwnqui  foesa  eonnectert  parabat, 

I )  Suet.   Oet.   18.     \  Optant   /v  V  9. 

,"))  Bin  Beispiel   iva   Sei   Zeil    dei   Dioelettui    and    M>\  m  to    tx      I   bentai 
Vol.   I,    p.  324   R.I     fXt)N    '/<•>.  _    :<    l/.jv 

\i\iivi  tov  eTotcXoun  dbtep?aC6pcvo(       •         i  ad  ireitllnngi     Vol.  I,  ]     861 

61  Wilin.-inns   ;>..    '  Reniei  109. 

7)  Ttoitas    Inn.    I.  30.     Vopisoua  Fr  *.  9, 

S)  s.  oben  -  tarn.  T.  8,  9)  \ 

10)  Voplsc.   Drob.   19.      karel.   \  Ict.  qptt, 

I  I)   Hin.    V.    //.    II,    106. 
12)  Polyb.    8,    '*7,   S :   y 
xat  fAaartY(')-;  '     -vj;    ■  \    l  I     M  I 
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würdige  Verbrechen1  und  Vergehen  der  Offieiere2)  kamen  zur 
Cognition  Rn  den  Feldherrn.  Die  Strafen  seibat3)  bestanden  erstens 
in  AbsUg  vom  Solde  und  Abrechnung  des  Feldzuges  von  der  er- 
forderlichen Dienstzeit,4)  zweitens  in  verschiedenen  Arten  der 
Degradation,  Dämlich  in  alter  Zeit  in  Versetzung  unter  die  accensi, 
welche  durch  die  censio  hastarm,  d.  h.  die  Abnahme  der  hasta, 
geschah,5)  später  bei  Gemeinen  in  Versetzung  zu  einem  schlechteren 
Truppenthetl  [müitiae  mutalio  \  bei  den  immunes  in  Versetzung 
unter  die  munifices  [munerum  indictio),  bei  den  przncipales  oder 
höheren    Officieren    in    der    grßdus    deiectio;^)    drittens    in    einer 


16,  12  $  2.  Veget.  2,  7.  Dass  die  pignoris  capto  keine  Strafe  wegen 
Dienstvergehen  war,  sondern  bei  Privatstreitigkeiten  unter  den  Soldaten  vorkam, 
hat  Schneider,  de  cens.  hast.  p.  9  ff.  erwiesen. 

1)  Dionys.  11,  43:  oxe  vojjlo;  dbroxTetvew  eöouxe  rot;  yjy6^017  ££ouotav  xou; 
iireid©3vTa$  tj  Ta  ot^xzVj.  Y.axaknzövT'xi.  u.  ö.  Unter  den  Kaisern  wurden  Todes- 
strafen  und  Infamia  von  dem  legatus  consularis  verhängt.     Dio  Cass.   52,  22. 

2]  Beispiele  s.  Florus  1,  18,  17.  Valer.  Max.  2,  7,  4;  2,  7,  8  u.  ö., 
au-  welchen  Stellen  man  ersieht,  dass  auch  die  Offieiere  den  körperlichen  Strafen 
unterworfen  waren.  Die  Kaiser  übten  das  Strafrecht  über  Offieiere  selbst  aus. 
Dio  Cass.  52,  22.  33.     Suet.   276.  30. 

31  Hauptstelle  ist  Digest.  49,  16,  3  §  1:  Poenae  militum  huiuscemodi  sunt  ■. 
cattigatio,  peeuniaria  multa,  munerum  indictio,  müitiae  mutatio,  gradus  deiectio, 
ignommiosa    missio.     I  eber    die    Anwendung   der    Strafen    in   jedem    Falle   giebt 

r  Titel  {de  re  militari)  nähere  Auskunft.  Vgl.  Lipsius ,  de  mil.  B.  5,  18. 
Le  Beau  a.  a.   0.   41  p.  206  ff.     Zander  a.  a.  0.     Erste  Forts.   S.   11. 

ii  Diesen  (xegenstand  hat  Schneider,  de  cens.  hast.  p.  5  ff.  vortrefflich 
erörtert.  Festi  ep.  p.  69  M. :  Dirutum  aere  militem  dicebant  antiqui,  cui  Sti- 
pendium ignominiae  causa  non  erat  datum ,  quod  aes  diruebatur  in  fiscum, 
non  in  militis  sacculum.  Nonius  p.  532  M.  :  Aere  diruti  appellabantur  milites, 
/uihit*  propter  ignominiam  Stipendium  —  subtrahebatur.  Varro  de  vita  P.  B. 
tih.  '2.  Stipendium  appellabatur ,  quod  aes  militi  semenstre  aut  annuum  dabatur ; 
•  in  datum  non  sit  propter  ignominiam,   aere  dirutus  esset.    Festus  p.  285a.  s.  v.: 

natum  aes.  So  wird  einer  Legion  der  halbe  Sold  abgezogen,  Liv.  40,  41  ; 
der    ganze  Sold,    Valer.   Max.  2,    7,    15:     Legioni   enim   neque   Stipendium   anni 

■  Irrt  fd.  h.  es  sollte  dieser  Feldzug  nicht  angerechnet  werden)  neque  aera 
darr   doIuU,      Frontin.   Strat.   4,    1,  21;   4,    1,   46. 

m  Wahrscheinlich  versetzte  man  zu  Polybius1  Zeit  aus  den  Triariern  in  die 
principe» ,  aus  diesen  in  die  hastati ,  oder  vielleicht  sofort  unter  die  velites. 
Schneidet  a.  a.  0.  p.  43.  Ein  analoges  Beispiel  aus  dem  J.  133  v.  Chr.  s. 
bei  ^  *lcr.  Max.  2,  7,  9,  wo  C.  Titius,  ein  praefectus  equitum,  bestraft  wird, 
und  die  turuiaf  equitum,  quibus  praefuerat ,  ademptis  equis  in  funditorum  alas 
'/t  werden.  Wahrscheinlich  ist  hier  von  equites  sociorum  die  Rede.  Von 
römischen  Trappen  B.  Valer.  Max.  2,  7,  15,  wo  im  Kriege  mit  Pyrrhus  der 
^<  iint   beaebliesst,  ut  ex  iia  (c.aptivis")  qui  equo  meruerant,  peditum  numero  mili- 

/'       qui    pedites    fuerant,    in   funditorum   auxilia    tr unser ib er entur.     Dass    sie 

untei  die  nu i Hiarc<  versetzt  seien,    Ist    nicht  wohl  glaublich    (vgl.   Schneider  p. 

tens  nicht  für  diese  Zeit,  obwohl  ein  Beispiel  auch  aus  späterer  nicht 

vorbanden   ist,    es  i-t  daher  der  Bericht  bei  Frontin.  4,   1,   18  wahrscheinlicher: 

Appii  (  laudii   tententia  §enatut  tos,  qui  a  Pyrrho  — -  capti  et  postea  remissi  erant, 

i  juitti    ad  pediUm   redegit,    peA'des  ad  levem  armaturam,    Omnibus    extra    Valium 

Biemil  lind  offenbar  die  velites  gemeint. 

I-  el     on   l»'  gradation  zum  Gemeinen.     Valer.  Max.  2,  7,  4. 


öffentlichen  Beschämung    ignominia  .'     wobei  man  die  Schuld i 
in    den    principia    des   Lagers   ausstellte,  -     "«Ire   auch    aus    d<  m 
Soldatenstande   ausstiess  (missio   ignominiosa  ,'•     und    wenn  »I 
Strafe   ganze  Truppentheile    traf,    ihnen  Gerste   statt   Weisen  sur 
Nahrung  gab4)    und   sie  ausserhalb   des  Lagers  campiren  lies 
viertens   in    körperlicher   Züchtigung     castigatio)  ;    endlich    in  d<  r 
Todesstrafe,  welche  oamenUich  im  Falle  der  Desertion  oder  Wid<  i 
setzlichkeit  eintrat.6)     Die    Execution    wurde   entweder   von   den 
Soldaten  selbst  vollstreckt  [faste  percuterei  fustuarium  supplicium 
oder   von    den    Lictoren    des    Imperators      virgi     caedi   ei 
percuttj  ;8)    bei   ganzen   Truppen theilen ,    welche   sieh    ein    lodi  - 
würdiges,  Vergehep    h.itien  zu  Schulden  kommen  lassen,  trat  di< 
Decimation  nach  dem  Loose  ein.'       Die   grausamsten  Strafen  i  i 
litten  Ueberläufer,   wenn  man  sie  wieder  einfing;    ihnen  wurden 


1)  Polyb.  6,  37,  10.  Lex  Jfdia  munieipalü  [C.  I. '  L.  I,  n  206)  Un  121: 
quoive  nput  exercitum  ignommicn  causa  ordo  ademptut  est  <ni.  picmvt  imptra- 
tor  ignominicu   causa  ab  exercitu  decedert    iusü  iustrit. 

2)  Val.  Mai.  %  7,  !).  Polyaen  8,  24,  3.  Suet.  Od  24  Froniin.  Strat. 
4,   1,  26.  27.  28.     Quintilian  decl.  .">. 

3)  Die  Forme]  hierbei  a.   B.   Afr.  54,   wo  drei  Offtciere  so  entlassen  m 
zwei  Tribunen  Und  ein  CentaTio.     Doti   tagt   Caesai      (       \vieru  in   Italia 
milites   populi    Romani  contra    rernpublicam    in$tiga$ti    rapinasqtn    /"  r   mum 
/'t<-i<ti,    quodque   mihi   reique   publica*   inutilis   fuisti,        ob   tau   rii    ignom 
rnnsn  ab  exercitu  fneo  removeo  hodieqvt   tx  Africa   abesu    >t    quahtutn   \ 

fichei  iubeo.     Itenique  te ,    Aule  Föntet,    •/»/'</   ttibunut  niihttini  $edi\  alus~ 

i]ttr  riris  fuisti,  te  ah  exercitu  dimitto  u.  s.   w.    Vergl,   Prontin     I .    I. 
tum  cum  ignominia  dimiilt. 

•i)  Poiyb.  6,  88,  3.     Prontin  st,-.  4,   1,  ?i  •< it.    I,  13      Wo  ( 

19,  38.     Bneton  Oct.  24 

;>)  s.  ooen  s.  398. 

(>l  Dioiiys.  II.  43.  L'eber  den  Begrifl  dei  Desertion  (ehe  den  angeführten 
Digesten  titel.  Das  Verlassen  der  eigna  in  dei  ScbJacbl  odei  aul  dem  Marsche 
Kalt  nach   strengem  Gesetz   filz   todeswürdig.     Joseph     B    Jud  i 

epit,  .r)(5.     Tac.  Ann.  13,  36.     Lamprid.   Alex,  8ev.  51. 

7)  Beschrieben  ron  Polybius  6,  38.     Vergl.     Cie.   Pkü,  3,  6,    II      :■■ 
rinnt   merueruni    Icgiones,    </'/</<    coneulem    reUoutrunt.     I  irhun 

meretur,  qui  Signa  relinquU  mit  praesidio  decedit,     Serv.  </'/    !'•  i 

ep,  57.     Tac.  .\n».  3,  21.    VeUeius  2,   r8    prbntpili  centuri  nsm  '   Iwpmn 

ex  acte  fiuimn  fusti  pereussit  and  pfter. 

S)  Liv.   i,  29 j    epit,    16;    28,  29:    deligati  ad  paUm 
mri  percusti.     v.il.-r.   Max.  2,   7,  6.     Die  Strafe  irird  aneb  tonsl  binflg  erwähnt. 

'.))  Polyb,  6,  38.     DW,  2,  59.     Dio« 

ö.-<j    or/.aoo;    imdßvrfi    tX$    dvfjp,    b    /'/">,    y 

aoTT]  'Po9|xa(otc  ratpto;   iort   xaxä  tfi 

07)ffcs(ac  *)  xöXaoic.     Diese  Strafe  brachte  noch  Bpiter  (  Dio  ( 

Domithis  Calvinns   (  Dio  I  12  (,     Antonius     Dio  ( 

Strat.  4,   I  .   37)   and   Octavian   i  Dio  I  i  v".  I  "     v 

wendung.     Ms  kommt  auch  ror,  dass  nur  der  Zwan 

Strat.    L,    1.   35. 
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nen. 


die    Httnde    abgehauen,1]    oder   sie    wurden    wilden  Thieren  vor- 
geworfen.*) 

Aul  der  andern  Seite  wirkte  auf  den  römischen  Soldaten  die 
Aussicht  auf  die  mannigfaltigste  Anerkennung,  welche  theils  durch 
Öffentliche  Belobung  in  der  contio  des  Lagers,3)  theils  durch  Be- 
ronugung  beim  Avancement,  theils  durch  peeuniäre  Vortheile, 
theils  durch  verschiedene  Arten  militärischer  Decoration  erlheilt 
wird.  Was  die  peenniären  Vortheile  betrifft,  so  wurde  zwar  die 
Heute  gesetzlich  an  das  Aerarium  abgeliefert  (S.  274),  allein  bei 
gewaltsamer  Erstürmung  einer  Stadt  oder  eines  Lagers  gab  man 
sie  auch  den  Soldaten  preis,1)  und  bei  dem  Triumphe  wurde 
regelmässig  ein  Beuteantheil  als  donativurn  an  das  Heer  vertheilt,5) 
woraus  sich  unter  den  Kaisern  der  Gebrauch  entwickelte,  bei 
besonderen  Gelegenheiten,  z.  B.  einer  Thronbesteigung,  die  Sol- 
daten ansehnlich  zu  beschenken  (s.  S.  136).  Ausserdem  wurde 
für  persönliche  Auszeichnung  nicht  nur  sofort  von  dem  Feldherrn 
ein  Geschenk  aus  der  Beute  bewilligt,'')  sondern  den  Soldaten 
auch  der  Sold  um  die  Hälfte  erhöht  oder  verdoppelt.7) 

Als  Decorationen  ,  welche  bei  Paraden,  festlichen  Aufzügen, 
z.  B.  bei  dem  Triumphe,8)  bei  Festspielen9)  und  anderen  feier- 
lichen Gelegenheiten  getragen  wurden,  verlieh  man  ihnen  namentlich 
die  hasta  [hasta  purat  d.  b.  ohne  Spitze),10)  von  deren  ursprüng- 
licher   Bedeutung   oben    S.    317    gesprochen    worden    ist,    ferner 


1  )   Valer.   Max.   2     7     11. 

2i  Val.r.   Max.  2,  7.'  13.  14.     Digest.  49,   16  3  §  10. 
•  )i  Polyb.  6,  39,  2.     Liv.  26,  48  und  sonst  oft. 
h  Liv.  (),    13;  7,  27  und  oben  S.   274. 

:-i  Liv.   10,  40;  30,  45;   33,  23.  37;    34,  46.  52;   30,  40;    37,  59;    39, 

'»;  41,   7.    13;  45,  41.  44.     In  der  letzten  Zeit  der  Republik  über- 

Qeschenke  bei   weitem  den  Jahressold.     Pompejus    gab  bei  seinem 

Triampbe  jedem  Soldaten  0000  HS  (Plin.   N.  H.  37,    2,    16"),    Caesar  bei  dem 

»einigen  im  .1.    10  jedem  Manne  20,000  IIS.     Dio  Cass.  43,  21. 

0)  Dion.    0,    94.     Geschenke     von   30    Ochsen    (Liv.    27,    48)    100   Ochsen 
|Li\  -.tri.    Hin.    V.    //.   7,    102)  werden  mehrmals  erwähnt. 

7)  (irut.   .'jf>7.    1  :     ('.   Antonio  —   torq.    aur.    et  an(nona)   dupl{icc)   ob    vir- 
Kuttm)  donato.      Solche  Soldaten  sind  die  torquati  duplares,   torquali  sesquiplares 
2,   7.      Ucber  die  duplicarii  s.   oben  S.   526. 
Liv.    1"     iü  .    15,   38.     Zonaraa  7,  21.     Appian.   Mithr.   117  n.  o. 
.   K),  i. 

I"l  Polyb.    •'      19,    •'!:      o.sT7.    he   f/jxa,    tiö   [j.sv    xpuW/vTi    tcoMjmov    -(aZaov 

'M',,i    rqi  oe  xaTaßaXrivtt  xai  oxvXe6oavTt  t<jj  o.ev  rce£tji  cpiaXtjv, 

/       Die    yu£kt)    kommt   sonst   nur   noch   einmal   vor.     vopisc. 

piiblice  in  concione  donatua  eat  hastia  puris  quatuor ,  coronis  valiaribus 

'  >i9  .  vcxillis  puris  quatuor,  armillis  aureis  duabus,   torque  aureo  uno  ,  patera 

taertflcoU  qutnquellbrl  mm. 
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vexi//>i,]  iiniiilhii'  (I.  h.  Armbänder.2  hikta.  von  Gold  '"Im 
Silber,8)  catellae  (Ketten]  und  /ii>nl<i<'  Heftnadelo  .'  silberne  und 
goldene  lorrjurs,5)  welche  theils  ihm  den  Hals,  theils  Über  die  I'1 
herabhängend  getragen  \\  nnl'-n,1,  Bndlioh  phalerai,'1  von  denn 
Beschaffenheit  wir  erst  durch  die  im  Jahre  1858  EMsf  dein  Gute 
Laucrsfori  hei  Crefeld  gefundenen  Originale?  eine  Anschauung 
gewonnen  haben.   PhfUc ra$  sind  Sehtldplatlen  voo  dttnnem  Brom 


1)  Sali.   Jug.  85.     Vopisc.    Prob.  5.     Silin,    It.il.    tö,   2*$   and    ofl     n  I r « - 
schritten.      S.   Horghesi   Iscriz.    <ii   f'uli<nv>,    Oeuvre»     \    pt  1       \%  i  r  I    tn 
scliicdcn  vexillum  arycntcum    ( Grell i   .'i.'diM.    3570J    odei     >iillu>n    <iT<unl>     int 
(Orrlli  3Ö75)   und  vexillum  purum  (jvopisc.   Prob.  5),    wa     9            Ins    KV    'I.   >t     ;il  ■ 
ein  purpurnes  Fähnchen  ohne  Gold  und  Silber  versteht.     Bekanntlich  vexheb    \u 
gustus  dem  Agrippa  ein  vexillum  cucrulcum,   Suet,    Aup.   25.     Dio  Gast.  51,  21. 
Bs   ^ab  auch  vexilla  bicolora   |  \  "pisc.  Aurtlnni.    I3j  und  vielleicht  sind  m 

satz  zu  diesen  die  puru  einfarbige. 

2)  Dass  die  armilla  ein  Armband  war,  zeigt  Suetuii  Acr.  ü:  0IKM  fnbula 
exorta  est  deprensis  in  lecto  eius  r.ircum  cervicalia  serpenti*  SCUOtt**,  fuat  turnen 
auftat  armillae  ex  voluntate  mutri*  inelükäs  drxtro  brarhio  ptttävit.  Am  rechten 
Ann  trägt  sie  auch  der  Atpiili t*r  bei  l.indiMi-,c|iniit  IV,  t>;  in  beiden  Annen 
dir  Centurio   Lindenschinit   VI,   3. 

3)  Festi  <'|>.   p.  '?,")  M . :    Armilla»  ex  ouro,    qua»  virt  oulitarea  ab  hnp< 
r//>i/,s   donati  yerunt ,    dietas    e**e  existimout  ,    gtfod    milrjui    HtmUTOt    CtlWl    frfaeWw 
armoa    uocpfctnt;    unrfc   arstui   a6   /</■•*   dtpendentia   ttmi    o  rata.     p.    16      ' 
armillas  dicebant,  quibu*  triumphanU»  utebantw  ei  qüibu»  ob  virtutt»   mtltU 
buntur.      Sie   kommen   häufig  Tür.      Liv\    10,    14.      Dionys.    10,   -li".      l'lin.    V.    // 
7.   102.    Grell.  2,   II;  9,   13.    Yepisc.   /V7».  5  und  in  Inschriften.    Orelll 
3571  u.  ö.     Nach  Plin.    Y.   //.  33,  37  erhielten  arrMUae  mir  ei 

4)  Liv.  39,  31. 

5)  Isidor.  Oriy.  19,  31,  11:  Torque»  sunt  eareuti  (iura  a  eoUo  od  peetau 
dependentes.  Torqut»  aurti  oder  oureaj  .  \  irro  bei  Nonius  p.  227  Bf.  Quin- 
tilian.  fast.  6,  3,  79.  Plin,  V,  //.  33,  37:  luxilia  quipp*  \tibut 
aureia  donavtre,  ut  cives  non  nisi  argtnUi».  Dieser  l  ntersohied  ist  für  die 
Kaiserzeit  nicht  richtig.  Säet.  l»;/.  13:  C.  h  nium  Atprmalem  —  mjm  t  r- 
que  donavit.  Vegrt.  2,  7.  In  Inschriften  kommt  gewöhnlich  susammeo 
lorqufbus  armillti  phaltria,  donatus.     Orelli  356                              liullrtt.  d. 

1845  p.  132  und  sonst  ort.     Auch  eine  ala  torquata,  Fabrettj  p    140.    149  und 
eine  ala  bis  torquata,  Orelli  516      Andere  Beispiele  Dionj  n  rt     B 

Hiap,  26.     Tac.   Ann.  2,  ();  •'>.  21,      Kopist     Pr  '■.  0  u.  5.     Ba  scheint  Qbi 
verscliiodcnc.  Arten  von  torgww  gegeben  /u  haben       Purlanettc   Lapid    Paiavint. 
n.  23:     C.  Julius  Aetor ,    <i'»<itif<   ab   TL   Cocs,    lu;;.    /'.   Aw^rtistc  torgua  m 
6cüo  Delmaticp.     Dieser  Seh muc^  öndej  sich  bei  verschiedenen  Nationen  in  ▼« 
Bchiedener  Form,  namentlich  bei  den  Galliern,    \<>u  denen  die  RQmet   Ihn    «'nt- 
iehnteh.     S.   Birch,    ^/j   tht    tore  o/ tfu   Celta}    in  Arcaaslo^jca  Vol.  11 

(isiii)  p.  368— 39p;  Vol.  in  |  Ißjß)  p     '■ 
li)  s.   Lindenschmit  l\,  ß;   vi. 

7)  Nach  Floras  I,  6  sin«!  die  phalerm  wie  die /tu  nitu, 
priirtrihu  etroskischen  Ursprnnga      Beispiele    iim-t    7erleihnn|    -    LU 

IMin.    7,    102.     Sali.    .'(/«/.   86    ond    lonsl    oft,    inch    In    Inschriften   <»r«>lh 
und  öfter. 

8)  S.    A.    Kein   Di  pkoUrh  in    \nvih   d<!f  tnM     10  '»hn. 

Die  Lauersfortex  Phalerae.     Bonn   1860     I 
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Silber-  oder  Goldblech1)  mit  Reliefs,  deren  hohle  Rückseite  mit 
Pech  ausgegossen  wird,  und  die  auf  einer  untergelegten  Kupfer- 
platte,  und  mit  dieser  auf  einem  Riemen  befestigt  werden.  Mit 
solchen  phalerae,  welche  oft  bedeutenden  Kunslwerth  hatten,2) 
schmückte  man  ursprünglich  das  Riemenzeug  der  Pferde,3)  die  als 
donum  müitare  verliehenen  phalerae  wurden  aber  auf  einer  gitter- 
förmig  zusammengefügten  Riemenunterlage  über  der  ganzen  Breite 
des  Panzers  getragen.4)  Von  höherem  Werth  als  diese  Aus- 
zeichnungen sind  die  coronae,  deren  es  verschiedene  Arten  giebt.5) 
Den  ersten  Rang  unter  ihnen  hatten  die  Corona  triumphal  is,  ein 
Lorbeerkranz,    den   der    triumphirende  Feldherr   trägt,6)  und  die 


I  l  Jahn,  S.  5.  8.  phalerae  aureae  erwähnt  auch  Apul.  Met.  10,  17.  Suet. 
OH.  25. 

2j  Cic.  aee.  in  Yerr.  4,  12,  29:  phaleras  pulcherrime  factas ,  quae  regis 
Hieronis  fuisse  dicttritur,    utrum  tandem  abstulisti  an  emisti? 

3)  Suidas  II  p.  1409  Bernh.  (DaXapa-  ras  Ttpo(j.ex«j7rioa;,  xoi>;  äara^tay.o'JS, 
tt(v  xo<j(u.T(ar»  ty(v  y.at7.  to  uiTCMtov  xwv  ircrcwv.     Daher  equus  phaleratus ,    Suet. 

-.  19.  Surf.  Claud.  IT.  Appian.  Mithr.  115:  itttkov  yaXivoi  xai  7tpo3xep- 
vlßia  xai  iiztopAhia,  tAi-ol  ou.oiou  oiaXifta  xat  yaxdypuoa.  Polyb.  31,  3:  tTC7tetc, 
£puao<paXaoot    -    äp-ppocpaXepoi.      Verg.    Am.    5,    310:     Primus   equum  phaleris 

nem  victor  habeto.  t>iv.  32,  52  u.  ö.  Ein  Pferdeschniuck  dieser  Art  ist 
publicirt  von  E.  Braun,  Annali  dell'  Jnst.  1854  p.  91,  tav.  21.  Anderes  s.  bei 
A  de  Longpe'ricr,  Revue  numismatique  1848  p.  85  ff.  und  Revue  archcologique 
1849.     T.  I  p.  324  ff.     Rein  a.  a.   0.  p.   162. 

4)  Dargestellt  ist  mit  einem  Schmuck  von  5  phalerae  der  Centurio  M.  Cae- 
liufl  auf  einem  Stein  des  Bonner  Museums,  am  besten  abgebildet  bei  Linden- 
schrnit  VI,  5;  mit  9  phalerae  der  Centurio  Q.  Sertorius  Festus  auf  einem  Steine 
in  Verona,  abgebildet  bei  Orti,  QU  antichi  marmi  alla  gente  Sertoria  Veronese 
tpettatUi.     Verona  1833  n.  2  p.    10;  beide  auch  Annali  dell'  Inst.    1860.      Tav. 

>i.  E\  mit  9  phalerae  der  aquiiifer  Cn.  Musius  auf  einem  Mainzer  Steine  bei 
Lindenschmit  IV,  6;  ferner  eine  lorira  mit  9  phalerae  auf  einem  Steine  des 
Museums  zu  Wiesbaden  (Annali  1860  Tav.  d'agg.  E.  n.  4).  Ueber  andere 
Darstellungen  von  phalerae,  namentlich  auf  Münzen  s.  Rein  p.  170  ff.  Jahn, 
Tat.   2. 

>i   Die    übereinstimmenden    Nachrichten,    welche    Gellius  5,   6,    Festus    und 
andere   Schriftsteller  über  die  coronae   geben,    scheinen   alle    auf  Varro  zurück- 
Ifercklin,    1)e    Varrone  coronarum  Romanorum  rnilitarium  interprete 
ipuo  quaetüone»  Im   Index  scholarum  Dorpatensis  1859 

'•i  Cie.    in    Piton.    24,    58    ff.      Liv.    10,    7:     corona    triumphali    laureaque. 
r-<-  7,  21:    oricpavöv   ~z   SdUpvTjs  (£vao>r)oau£VO€.     Dienys.  2,  34.     Pltii.    15, 
I  '.      137 i     l<    ea  triumphans  postea   Caesar    laurum  in  manu    tenuit    r.oronamque 
:<•  defnde  Imperatoren  Caesares  euneti.     .luvenal   10,  41.      Den  sieg- 
en  Feldherren  wurden  auch  Kronen  von  Gold  von  den  unterworfenen  Völkern 
■  <  nkt  .    woran I    die  Abgabe    des    aurum    coronarium    entstanden   ist    (s.   oben 
Di        nennt    Gellius   5,    6  ebenfalls    coronae   triumphales.      Sie  wurden 
en,   sondern  unter  den  erbeuteten  Gegenständen  mit  aufgeführt. 
>9;   39,  5.  7.  '29.  42;   40,   16;   34.   43;    15,   30.     Ob 
!    rbeerkranz  ein  wirklicher   oder  goldener   war,    war   wohl   der   Sache   nach 
Unter    dem    triumphalischen     Schmucke,    den    Scipio   dem    Masinissa 
I  ',    1»),    war  eine  aurea  rorrma,    und   Gellius  1.  1.  sagt:    Hae  an- 

•   int/m  erant    posi  fieri  ex  auro  <-ocptae. 
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corona  obsidionalü  oder  graminea^  welche  rjaa  Heer  selbst  Beinern 
Führer  nach  Befreiung  aus  einer  verzweifelten  I. ;■:_'<•  tum  Geschenk 
machte,  und  der  römische  Senat  und  das  römische  Volk  aus 
gleichem  Grunde  im  zweiten  punischen  Kriege  dem  Q.  Pabius 
Maximus  decretirte.1]  Demnächst  folgen  die  corona  myrtea  oder 
oni/is.  welche  bei  der  Ovation  üblich  ist;2  die  Corona  ci vt ca  von 
Eichenlaub  [quernea^  ilignea,)*  welche  wegen  Rettung  eines 
Bürgers  in  der  Schlacht  ertheilt  wird  und  dem  Inhaber  bestimmte 
Ehrenrechte  verleiht:4]  die  corona  muralis  \<>n  Gold  mit  zinnen- 
artigen Verzierungen,  für  Erstürmung  einer  Mauer  die  goldene 
corona  castrensis  öder  vallaris  mit  dem  insigne  vatli  für  Auszeichnung 
bei  Eroberung  eines  Lagers;6  die  goldene  corona  navalis,  auch 
rostrata  oder  classica  genannt:7    die  Oelkrone    <>l<'<i<iinr<i  ,   welche 


1)  Piin.   N.  H.  22,  6 — 13:    Corona  quidem  nulla  /'tut  gramkm  r.  — 
eadem  vocatur  obsidionalis ,    Liberatis  obsidione  abominau<l   jm    CXÜl      t  //•    i 

an  welcher  Stelle  auch  tue  wenigen  Personen,   die  sie  erhalten  beben     angeführt 
werden.      Vergl.    (iellius    5,    6;    2,     11.      Festi    ep.    p.    07    M      -.  ',,./;,   ,<■ 

Pest us  p.   11)1 11'  s.  v.   Obsidionalis  corona.     Liv.   T,  ;'>?.     Einen  broncenen  li 
mit    der    cor<ma    obsidionalis    -.    BulUtt.    d.    Inst.    1834    p.    39       l  ebei   d  • 
bolische  Bedeutung   der  Graskrone    vergl.    Zander  a.   a.  0.     Brate    Fortaeti 
S.   17. 

2)  Piin.    \.  //.   15,   125.   126.     Valer.  Max.  3,  6,  5.    Genius  :>.  t;. 
ep.  p.   144.    195. 

3)  Plin.   .V.  H.    IG.  7—13.     Festi   ep.    p    42.     Gellini  :>,    0.      Lii     I 
10,  40.     Verg.    Aen.    0,    772.     Polyb.    6,    39,    6.     Tac,    Ann.   3    21;     12 
15,    12.     Suet.    Ort.   25.     Tib.    32.      Vopisc.    Prob.    5.     Otld.    FVwI.    4. 
Afetom.    I,    562.     ZVirt.    3,    1.    39.     Plntareh.    <j.    E.   92.     Claudian      • 
Orelli  3öG7.     Die  i'^miii  elvica  trägt  der  Centnrio  M.   Oaelini  bei   Lindenachmit 
VI,  5.     Sie  wurde  auch  mhh  Senate  dem  Augustus,  all  tet  -ii  r  civhtm  decn 
Monum.  Ancyr.  0,    14.     Faeti   Praenestinl   ad    13   Januar  (f.   I.   L.   I,   p. 

Dio  Caae.   53,    10.     Bckhel,    l>.    V   VI,   p 

4)  Fun.   N.   //.    10,    11    ff..*    Civiea   Mona   prim<>  /'tut,  y  <t<<i  magis  plaeutt 
ex  aesculo.  —  —    Additae   leges   artat   tt    Ideo    luperbae  —  — :    eivem    ftr 
hostem  oeeidere ,    tit   nt  (um   locum   ni    /w     sit  actum.  Untat    t      dk 
servatus   fateatur   (alias  testes   nihil   prosuni),    ut   civis   futrit,     AuxiUa   quamvit 
reye  wtvato  deeus  non  dant,  nee  crescü  honos  tdem  imperator*  niam 
conditores  in  quocutnqui   civem  summum  esst    t  taten        \,-  epta   licet  uti 

Ludis  ineunti  semper  assurgi  etiam  ah  lenutv  fn  >"  ><   i  ndi  hu  in  \ 

senatuU      \ti<-ati<'  munerum  ornnium  tpsi  patriqw  <i  a-   patern 

f) )   (iclliiis   ."».    ü:    qtUUi    muri   ptnnis    <lirt,ratti    tSt.      Polyb.   6, 
48.      Silius   Italiens    16,    257.      Ofelli    ü.    3569.    3570  <       II 

111,  4013. 

0)  Festi  ep.  p.  .">;.     IM i ii.    v   //    3  ■    38.     Li v.  10,  4  1,8 

0.     Corona  castrensis ,    Orelli   3048     3575.     vaüaris,   Orelli 
c.  1.  l..   lll,  4013. 

T)  Pestl  ep.  p.   103  M.  (Festua  p.   162).     Savali  t  i  m    • 
jirimus    in    Imstinm    novem    armotus   transil u nt .     Nach    den    übrigen    Zeu 
wurde  sit«  sehr  selten  und  nur  an  Feldherren  gegeben,   namentlich  dem  M    \ 
vom  Pompe  jus  Im  Seeriuberkriege  [Plin.   V,  //    ..    116;    lt».    r)  und  dem  \ 

von   Augustiis.      1>k»   (  l  i  :     %*\   t<7»  '.\  , 
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die  Soldaten  erhielten,  welche,  ohne  in  der  Schlacht  gewesen  zu 
sein .  doch  dein  Triumph  beiwohnten ; ')  endlich  coi'onae  aureae 
oder  g/bmmcUae  ohne  weitere  Bezeichnung.2)  Die  Verleihung  dieser 
Decorationen  geschah  durch  den  Oberbefehlshaber  öffentlich  in 
einer  centio,*)  und  /war  mit  Beobachtung  des  Unterschiedes,  dass 
in  der  Regel  die  armillae,  phulerae  und  torques  den  Soldaten  und 
den  prineipates  bis  zum  Centurio  hinauf,  die  coronae,  hottete  purae 
und  vexüla  den  höheren  Officieren,  den  tribuni,   praefeeti.  legati 

num  und  legati  oonsuldres  zuerkannt  wurden.4)  Für  die  Zeit 
der  Republik  allerdings  lässt  sich  diese  Unterscheidung  nicht  nach- 
weisen; denn  L.  Siccius  Dentatus,  der  als  das  berühmteste  Bei- 
spiel persönlicher  Tapferkeit  oft  erwähnt  wird,  hatte  sich  in  120 
Schlachten  82  hastae  purae}  2ö  phulerae,  83  torques,  160  armilluc, 

<>r<)iuu>,  nämlich  14  civicae,  8  aureae,  3  murales,  1  obsidio- 
/Htlis.  also  Auszeichnungen  fast  aller  Art  verdient5)  und  der  Prätor 
Q.  Airius  erhielt  wegen  seines  Sieges  über  den  Sklavenführer 
Critus  im  Jahre  081  =736)  nicht  allein  eine  Corona  und  hasta 
pura,  sondern  auch  phulerae.1)  Unter  den  Kaisern  werden  da- 
en  armillae,  torques  und  phulerae  regelmässig  an  Leute  unter- 
binden   Grades    vergeben,     nämlich    Legionssoldaten,8)    Prä- 


/:/ <  j.i  ,o-,  ISoop/joaxo ,    S  \x-i]  Tt^oxepov  jjltjt'   au&t?   aXXcp  T(p    l^i-itio.     Liv.  ep. 

M.   Ayrippa  navali  corona  ab  Caesnre  donatus  est,    qui    honos  nemini  ante 

tum   habitus  erat.     Seneca  de  ben.  3,  32.     Vellej.  2,  81,   der  sie  corona  classica 

nennt.     Ver^r.   Aen.   Ö,   GSi.    OvhJ.  Ars  am.  3,  392  und  auf  Münzen  des  Agrippa. 

Bckbel       l>      V     VI,    p.     1(54.      Später    decretirte   der   Kaiser    Claudius    sie    sich 

Säet.    Claud.    17,   und  coronae  classicae  kommen  auch  unter  Trajan   vur. 

best ,    her.   dt  l'uliyno,    Oeuvres  V,    p.    32;    corona  classica,    C.  I.   L.   III, 

corona  navalU  unter  Trajan,  Orelli  n.   3454. 
1  |  Gell.  '.,  ß,  4.     Dio  Cass.  46,  40. 
21  l'lin     N.   U.  22,  6:     Coronae  aureae  ohne  Zusatz,   Orelli  n.  363.  3453. 

1  ie.   nrr.   in    Verr.    .'5,   80,   185:    tu  vero    quibus   rebus   yestis ,    quo   hoste 

tum  donandi  causa    advocare   ausus   es?     §  187:     quae  porro   tua 

\ationii   fuit?     Jtla   tcilietl  r-etus  alque   Imperator ia :     Quandoque   tu 

■ii   belio ,    in  re  militari  — ?     Ueber  die  contio ,    in    welcher   der 

r   Valerian  dem  Aun-lian   Verleihungen  dieser  Art  macht,   berichtet  Vopisc 

Aurtk    i  ; 

A)  B.    Beilzen  ,    /  doni    militari   de'   Romani    in    Annali    dell    Inst.    1860  p. 

JIM 

PlÜL    A.    11.    7,    102;    22,   9.      Genius  2,    11.      Piunys.     10,   37.      Valer. 

96.      Borgtest    Oeuvres  I,   p.   65.      Wehrmann,   Fattl  prattorii. 
|.    41. 
7)  B<m  Oeuvre*  11    p.  338  ff. 

C.  1    L.  V,  4365. 
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torianer,1)  Centurionon,-    und  zwar  alle  «In-i  DecoratioDdfl  zugleich, 
woraus  sich  erklärt,   dass   in    I  n><  lniltt-n    seit   lladii.m-     dieselben 
nicht  mehr  einzeln  genannt,    sondern   durch   die  Formel   tfotffJ   dq 
ikiIus  uh  iffiperatore*)    be^eip^net  wn-dm. »]      Allein  die  pA<*/< 
scheinen   etwa    seit  Septimius  Se\rrus  ganz   aussei;  Gebrauch 
kommen  und  durch  grosse  goldene  oder  silberne  Medaillons  ersetzt 
worden    zu    sein,    welche    in  Gold   p-lasst .    zuweilen  mit   Steinen 
decorirt,   und  gehenkelt  am  Bande  getragen  wurden,   wie  dies  die 
noch    in    nicht   geringer    Zahl    vorhandenen   Exemplare   erkennen 
lassen. 6J      Was   dagegen    « 1  i « m   coronqe,    hustuc  purae  und   veanlla 
betrifft,  so  erhalten   eine  porona7]    und   eine  Imshi^     zuweilen 
auch    Centurionen ;    tribiuii  und   praefeqti  aber    Dich!   pur  ein« 
zuweilen    zusammen    mit  einem    rc.i  ■////////, '"     sondern    auch     y.wri 
hastcifa  zwei  vexilla  und  zwei  coronae,11)   während  den  Legi« 

legalen   auf  einmal    '\   coru/un1,  '\  /uishic.    3    vexilla ,'-     und    endlich 
den    consularischen  Legalen    i    coronae^     't    /instar,    '»    vexü 
verliehen  werden. 

1  )  (mit,    1,102,   4.      Mur.    1073,   -1. 

'J)  (init.    .'Wl,    4;    416,    1;    1096,    L.      -Mur.    f99,    6       805     B    und    ii,.!. 

Benzen   p.    '207.     Die    älteste   Inschrift,    in    welcher   diese    Verleihani   erwähnt 

wird,    ist  die  eines  evodatu*  des   Caesar.      ('.    I.    L.    1    n.   624 

31  Benzen  p.  208.  41  örut.  p.  387,  8. 

5j  Borghesi,  Annalidett'  Inst.  1838,  p.  G2  bemerkte  sehen,  dass  die  Verleienng 
von  torquex,   armillat  und  j/halerae  in   Inschriften   nach   der   Zeit   des  Se?erui   und 
Caracalla    Dicht  mehr   vorkomme,     und   auch    von  der  hatta  ytint   aod   t  t  na  Ott 
rtd    findet   er   [Oeuvre*    II.     338)    aus    späterer   Zeil    nur   ein    Beispiel,     und 

in  einer  Inschrift,    die   sich   als    falsch   ergeben   hat  (Mammaen    I.  R.  N 
Allein    Schriftsteller   erwähnen    diese    Decorationen    noch    fiel   ipftjter,      \   piscos 
Awel.  lil:    <<ipe  igitur  tif>i  pro  rebus  geatis  tuis  Coronas  murale*  juatti  i 
i-nihiict  quinque,  Coronas  navalea  duas,  Coronas  eivicas  äuas,  hasias  puraa  dt 
Vopiscus  Prob,  5 :    Publice  in  conciont  donaUu  est  kattU  pwrit    juai  roni< 

vallaribw  duabus,    vexiUis  puris  ///.////'■/-.    armUlU   aureii   änaous,    I  rqut  aun 
uno.     Noch  Belisax  verlieb  unter  .lu-tiiiiaii    Beinen  Soldaten    -. 

tito'j;   d.    h.    (irinilUic   und   lortjiu*.      ProCOp,    B.    QoM.    3,    1. 

l>)  S.  Steinbüchel,  UecueU  </<  midaülonscn    i  </u  coo inet  hnpirial  dt  Vi 
Vienne    1826.   8.     Arneth,    Gold-  tut«)    Silber  -  Monumente.     O.    tef     14        I 
Saggi    <li    diuertazioni   accademiche    di    f    //  na       romo   l\    i  I.  »  >i    p      '  ;  '    n 

Tav.    I.    II.       Miliin,    jlfoffc.    .ml.    mal       Tom.    I.    p.    252.       Disserl 

(/f//(<./  RmiKUKi  di  axcheologiat  Tomo  II  [Borns   1  Ps 

I)  So  trat  der  bereits  angeführte  Centario  M.  I  kelina,  dei    Im  \  u 

Kriege  ftel,  eine  corona  ciria.     Lindenschmll   VI,  B      andere  \"n  Hen  i 

gebrailite   Beispiele    Bind    Grat,    391,    i;     U6,    l.    i"'1"      l.     Hui 

805,  8. 

8)  Mur.   1073,    i.     nie  Inschrift  iel  »bei  ligorianttcfa 
0)  örut.  gl,    l;  387,  8j   128,    I 

10)  (Jmt.  368,  :>;    I  Benzen 

11)  Qrut  433,  5.     Wommsen  i    N    383.     Orell 
I2j  Mm    881,  2.     Henxen  6912. 

I8j  Benzen  "'ii,,    M78     479  und  mehr  bei  Benzen,    Iwnoii   1860  |     210 
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Zu  den  pfaemia  müitiae  gehören  endlich  auch  die  spolia, 
iL  h.  entweder  die  Waffen  eines  im  Einzelkampfe  in  Fol^e  einer 
Herausforderung  erlegten  Feindes,1)  oder  die  aus  der  im  Ganzen 
gemachten  Waffenbeute,  welche  dem  Quaestor  abgeliefert  wurde,2) 
den  ausgezeichneten  Soldaten  von  dem  Feldherrn  zugesprochenen 
Rüstungen,3]  die  als  Andenken  des  Sieges  von  denselben  behalten 
oder  in  einem  Tempel  mit  einer  Weihinschrift  dedicirt  wurden.4) 
Eine  besondere  Art  der  spolia  sind  die  spolia  opima,  welche  der 
römische,  unter  eigenen  Auspicien  commandirende  Anführer  dem 
feindlichen  Anführer  abnimmt.5)  Dergleichen  spolia  sind  nur 
dreimal  erworben  worden :  Romulus  gewann  sie  von  Acron,  dem 
Anführer  der  Caeninenser ;°)  A.  Cornelius  Cossus  im  Jahre  317 
=437  von  Tolumnius,  dem  Könige  der  Veienter;7)  der  Consul 
M.  Claudius  Marcellus  im  Jahre  532=222  von  Yiridomar,  König 
der  msubrer;8)   alle  drei  weihten   sie  in  dem  Tempel  des  Jupiter 

ll  Gell.   2,   11   von  dem  Siccius  :    Spolia  —  habuit  multiiuya;  in  his  provo- 
catoria  pleraque. 

'2  )  Nach  der  Sohlacht  heisst  es  caesorum  spolia  legere  Liv.   5,  36.   39  ;   aber 
diese  werden  abgeliefert.     Tac.   Ann.   12,  54.     Der  Feldherr  beschenkt  indessen 
damit  ausgezeichnete  Soldaten,      spolia  largiri,   Tac.  Ann.   12,   39. 
3  i  Siccius  erhielt  34  spolia.     Plin.   JV.  H.  7,   102. 

■\     Liv.    10,    7  :    eos  viros  —  quorum  domos   spoliis   hostium   adfixis    insignes 
inier  alias  feceritis.     23,  23;   38,   43.      Sueton  Nero  38. 

Ausführlich  handelt  über   die    sp.    op.    W.  A.  B.  Hertzberg,    De   spoliis 
mit  quaeslio  in  Schneidevvin's  Philologus  I,   S.   331 — 339. 
6)  Liv.   1,   10.     Propert.   5,  10,   1—16.     Plut.  Romul.   16  und  die  Inschr. 
Orelli  5053  =  Mommsen,  I.  R.  N.  2189. 

7  i  Liv.  4,   19,  20.     Propert.  5,   10,   17  ff.     Plut.  1.   1.     Livius    nennt  den 
•     was   seinen  Quellen   zufolge  tribunus  militum,   macht  aber  dazu  selbst  die  Be- 
merkung:   Omnes  ante  me  auctores  secutus  A.    Cornelium   Cossum  tribunum  mili- 
tum seeunda  spolia  opima  Jovis  Feretrii  templo  intulisse  exposui.     Ceterum,  prae- 
ttrjwitii  quod  ea  rite  opima  spolia  habentur,  quae  (lux  duci   detraxit ,    nee   ducem 
hmu ,    nisi    cuiu.-i   auspicio    bellum   geritur ,    titulus   ipse  spoliis  inscriptus  illos 
ntt  juc  argutt  consulem  ea  Cossum  cepisse.     Diese  Inschrift  habe  der  Kaiser  Au- 
ttu  noch   vorgefunden  und  selbst  gelesen.     Daher  heisst  er  richtig  bei  Festus 
p.    188*  M.   consid.      Valer.   Max.   3,  2,  4  und  Aur.  Vict.   de    V.   ill.  25  machen 
ihn  zum  mag  ist  er   equitum ,    Serv.  ad    Aen.  6,    842.  861    zum   tribunus   militum 
miari  p'Aestate.     Kei  dieser  Unsicherheit  der  Ueberlieferung,   über  welche  das 
liebuhr,    11.  GL   11,   S.   516  ff.    und    Hertzberg    S.  335   geben,    kann 
~ I-» i*-l  de.->  Cossufl    die    allgemein    anerkannte  Definition    der   spolia   opima, 
welcher  dieselben   von  dem  Anführer  selbst  gewonnen  sein    müssen,    nicht 
in   der  Art  ändern,    wie   PerizOniufl  Animadv.   fast.    VII,   p.   236  ff.   mit  Beistim- 
mung  ron  Niebuhl  a.  a.  O.  es  ingenommen  hat. 

-     Plut    Marc.   ö.     Valer.   Max.  3,  2,   5.    Liv.  epit.  20.     Propert.  1,  1,41. 

>'>.     Sil.    Ital.    1,    133;    3,  587;    12,  280.     Fasti  Triumph. 

M.  f  laudlus  M.  /'.   M.  n.   Mareelku  Cos.  de   Galleis  Jnsubribus  et 

tan.      A'.     M'iit.     U'que     spolia    opima    rettulit    duce    hostium     Yirdumaro    ad 

m    tnterfeeto.     Ueber    die    spolia    opima    im    Allgemeinen    vergl.    Plin. 

1'   ntg.    17. 
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Ferelrius.1]     Soweit  sind  alle  Berichte  der  Alien  übereinstimmt 
indess   braucht   Dicht    mir   Li  \  ins   den    Ausdruck    spolia  op 
einmal  von  der  Waffenbeute   in  Folge   eines  gewöhnlichen  Zwei 
karapfes  stall  des  richtigen  Ausdrucks  spolia  prQVocatoi  m,  -    sondei  n 
in  einem  Gesetze  des  Numa    bei  Varro  werden  ausdrücklich  drei 
Arten    von   spolia   opima  unterschieden,    prima  spolia  opimat 
ciiuild  und  ler/iti,'1    welche  alle  darum  spolia  opima  beisaen,   weil 
sie  dem  feindlichen  Anführer  abgenommen  sind,    darin  sich  aber 
zu    unterscheiden    scheinen,    dass    hei    den    ersten    der    römische 
Feldherr,  bei  den  /.weilen  ein  römischer  Officier,4    bei  den  dritten 
ein  gemeiner  Soldat  der  Sieger  ist,    und  dass  in   den  beiden   leisten 
Füllen   die   Wallen   nicht   in   dem  Tempel   des  Jupiter   Feretrius   ge 
weiht  werden  dürfen. 

Wir  haben  noch  schliesslich  von  denjenigen  Auszeichnungen 
zu  reden,  welche  dem  Feldherrn  seihst  nach  einem  entscheiden- 
den Sieu;e  zu  Theil   wurden,    und    zu    diesen    gehört   ausser  dem 

J)  s.  Becker,  Handbuch  I.  B     102    403. 

'!)  Bei   Ltviua  'J">,    46    fordert   <I<t   Campaner    Vibellina    Taurea    den    R 
Asellus    und   sa^t :    cur   nöfi    ferro    decemerei    daretqu*    opimn    «ydia    victus   aul 
Victor  raperet ,J 

'.))  Die  Stelle  bei  Festus  p.    I86b.   I89a  M.  wird  von  Hertzbei  tuiri 

Undt    ipolia  <{ti  que.   quae  dux  ]'.  11.  duci  h  itium  detraxit  |  «n  dieuntur), 

quorum  tanta  raritas  est,   ut  intra  annos  (minus  quingent  i  triginta  tantum)  I 
contigerint  nomini  Romano,   una,    /"•"■    Romulus  >li    Act  m .  tUb 
Co98us  Cornelius  de   lolumnio;    tertiu,   quou    W.    Marcellus  Jovi   Feretric  dt    I 
domaro  Axerunt,      M.    Varro   aii    opima    spplia   esst    etiam,    ü    manipularis   miU* 
detraxt  rii ,  dummodo  dun  hostium,    [sed  prima  esst  utique,    /k.u  dux  dun.     V* 
enim ,    quae  </  </«<•<    reeepta]   non   ünt,    ad   aedem  Jovis  Feretrii  poni     l't 
esse  libros  pontificum,    in  quibus  sit :     Pro  primU  spoliis  bo  <  .    ,.  ■ 

taurilibus ,    pro  tertiis  agno  public*   Aeri   debert      esst    tiiatn    P  mpilii    regi*    U 
opimorum  spoliorum  talein.     Cui  tuo  auspieio  elasst   procineta    opima  tpolia  «•.!>•» - 
untur     dari  uir.    <  <  C.  oporteal    </   bovem    caediU    ./  ■/   Fereln        '  "/</< 
rliis.n   procineta  ieeunda    ttpolia  capta,    m    \iartis   uru    in  itaurilia 

voluerit  caedito.     qui  cepit ,    CC  aer.   dato      Cuius  auspieio  <•/-/>■ 
i/n.iiii  eapta,  Janui  Quirino  agnum  maretn  eatdii        '     pii  ceperit,  i 
hi     piaculum   <l>it>>.     Dasa   diese    Re  titution    der    Haupt   iche    nach    richtig 
sieht  man  aus  mehreren  anderen,   offenbar  dem  \  u  n  Stellen 

Sri-.  .  ad  Aen.  ß,  860.     l'lui     Kare    1.   I.     K<  mul.  I.  I. 

i)    Dass   auch    die   seeunda    tpolia   opima    waren  enignt 

1 1..IH-  anzunehmen.     Kl. »ms   I,  :;;;,   II  (2,    17,    li):  dt    mi         \ 
iilt  posterior,    quwn  rex  fuissei  provocatus,  opima  rettttlerat.     Valer.    Mai 
ii:     Eodem    oirlulis   <i  pugnai   genen   »>'  >«»'    l.    Hanlius    Torquatos  ft    I 

nus  it  Aemilianus  Scipio,     n<  m  <</"   ulh     \  lium  <lun  ■ 

mi! im!:    std   quia   sub   alienis   auspicli  \esse\  ml  J        \<  •: 

posuerunl  consecranda      Vergl     Dio  Cai       >1,  24  A 

5wva  yüro;  6  Kpdooo;  d  1  .\ 

lö'nux,  wir  Hertzberg  bemerkt,  den  Sinn  haben  können 
Rom.  Altertb.  v. 
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Imperator   inlnei-atortitel(r    clem   vom  Senat  nach  einein  glücklichen  Feldzuee 

titel.  i  ' 

angeordneten    Dankfesle    [svpplictittio) ,*)    dein   feierlichen   Einzüge 

Mieder      mit   lorboerbekriinzlen  fasces  und    der  Niederlegunp;  des  Lorbeers 

u.rwr"    anf  dem    ttapHol3     vor   allem  der   Triumph.4)      Die  Berechtigung 

Triu»pb.  zum  Triumph    war  an   bestimmte  Bedingungen   geknüpft,    welche 

bereits  ausführlich  erörtert  worden    sind;5)    die  Kosten  bewilligte 

in    der  Hlillhozoit    der  Republik   der  Senat,6)    und   es  war  somit 

vor  dem   Einzüge  eine  Verhandlung  mit  dem  Senate  erforderlich, 

während    deren    der  zurückgekehrte  Feldherr   ausserhalb  des  Po- 

moerinm,  ad  urbem  oder  bxWa  ptiHäfü,7)  verweilen  musste.    Denn 

li   M.uniiiMii.    Staatsrecht  I2,    i21   ff. 

2)  Von  den  Supplieationen  wird  ausführlicher  in  dein  Abschnitt  über  die 
Sacra  die  Rede  sein:  sie  dauerten  einen  Tag  (Liv.  27.  4,  7;  HS,  1  I  )  oder  zwei 
(Liv.  10.  23)  oder  drei  (Liv.  21,  8;  27,  51;  30,  40  u.  ö.)  oder  vier  (Liv.  5, 
23);    später  auch   zehn  (XJic.  de  prov.  cons.   11.  27),  fünfzehn   (Caes.   B,  G.  2, 

I  a.a.O.  11  §26),  zwanzig  (Caes../?.  G.  4,  38;  7,  90),  ja  sogar  vierzig 
-  et.  Cau.  24)  und  fünfzig  Tage  (Cic.  Phil.  14,  11),  und  konnten  auch  in 
drin  Falle  decretirt  werden,  dass  kein  Triumph  statt  fand.  So  schreibt  Cato 
an  Cicero  (ep.  ad  fam.  15,  5,  2):  Quodsi  triumphi  proerogativam  putas  suppli- 
eatkmtm  tt  idcirco  casum  potius  quam  te  laudari  mavis ,  neque  supplicationem 
>tur  semper  triumphus  et  triumpho  multo  clarius  est  senatum  iudicare  potius 
manwetudine  et  innocentia  imperatoris  provinciam  quam  vi  mililum  aut  benigni- 
tati   deorum  retentam  atque  conservatum  esse. 

!i  Plin.    N.   H.    15,    134:    (Laurus^   fasces    imperatorum   decorat;    ex   his  in 
t/rtmio  lovis  optimi  maximique  deponitur,  quotiens  laetitiam   nova   victoria  altulit. 

'jiiens  61 :    C.   Antonius  procos.   cum  Cutilinam  devicisset ,   laureatos   fasces  in 

fnciam  tulit.  Jbi  a  Dardanis  oppressus  amisso  escercitu  profugit.  Apparuit 
tum  hoitibua  portendisse  victoriam,  cum  ad  eos  laurum  victricem  tulerit,  quam  in 
(  <i]>it' Mo  dtfnierat  deponere.  Augustus  lehnte  mehrmals  den  ihm  decretirten 
Triumph  ab;  so  in  den  Jahren  729  =  25.  Dio  Cass.  53,  26;  734  =  20, 
ghesi  Oeuvres  II  p.  100  ff. ;  746  =  8,  Dio  Cass.  55,  6  und  begnügte  sich, 
den  Lorbeer  im  capitolinischen  Tempel  niederzulegen.  Mon.  Anc.  I,  22:  [Cum 
deknde  plu\ri*  tritimphos  mihi  sen[atus  decrevisset ,  iis  su]persedi[el  tantummodo 
laurjut  deposui ,  in  Capi[tolio  votis  quae  q]uoque  hello  nuncu\param,  rtddtHis. 
Dasselbe  that  später  Nero  (Suet.  Ner.  13),  Domitian  (Suet.  Dom.  6),  Nerva 
(Plin.    Pan.  Hj.     Den  ganzen  Gegenstand  erörtert  Mommsen  R.   D.   A.  p.  10. 

4)   Leber  den  Triumph  giebt  es  eine  grosse  Anzahl  älterer  Schriften,  welche 
bei    Bein   in   I'auly's  Itealencyclopädie  VI  S.  2149  angeführt  findet.    Neuer- 
dingi    hat    diesen     (Jegenstand     behandelt    H.    A.    Goell  :     De    triumphi    liomani 
ort  mi«fu,   apparatu,  via.     Schleiz  1854.  8. 

".)  S     Mommsen  Staatsrecht  P  S.   124  —  133. 


tsque 

triumphavH      /■   trhtmpktu   ui   l<<r<>   ei   fama   rerum  geatarUm  et   quod  sumptum 

•.tum   ii    aeratio  omnei  Bdebant,    inltonoratior  fuit,   tta  signis  rarpentisqur 

fermt    aequabat.     Dio    Oäas.    fr.    74,    2.    Vol.    I   p.    124.     CHndorf: 

KXa6ot<K     ''   Kai     '/   •i-'ii'z  ■)   ',/'.'  ßfi>s   i^-'n-axfj,    Z-zi  oix  dv£vty.-/|Xci,   et).?.1   o-jv  xal 
'-'/•'/   hrpfoerro    &OTe         —   xd  d;  aütoc  dvaXcdiiaTa  dtirfiaac. 
lt..   I   Bf.  394  Ann.    8. 
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mit  dem  Biritritt  in  die  Stadt  verlier!  er  die  Kriegsauspicieri '  und 
es  ist  bekannt,  dass  Lncullus  Dach  seiner  Rückkehr  aus  Asien 
drei  Jahre  hing  ausserhalb  Rrjrns  blieb,  bis  ihm  endlich  der 
Triumph  bewilligt  Wuttde.*)  War  aber  die  Verhandlung  beende! 
und  der  Tag  des  Triumphes  restgestellt,  so  ordnete  sich  der  /hl- 
auf  dem  Marsfelde  hei  der  dort  liegenden  villa  publica,*  Wh  noch 
Vespasian  die  Nacht  vor  seinem  Triumphe  zubrachte  '  Ueber 
den  Weg,  welchen  von  hier  aus  der  Zug  nahm,  sind  die  Nach 
richten  unsicher  und  die  Annahmen  dvv  Topographen  sehr  dlffe- 
rirend;6)  nach  Heckers  und  Prellers  Ansicht  ging  der  Y.wj  EueTsI 
durch  die  parta  triumphalis,  welche  zwar  mehrfach  erwShni  aber 
nirgends  ihrer  Lage  nach  genau  bestimmt  wird/'  und  dann  in 
den    OifVUS  Fht  min  IUS  ,7)    in   welchem   sich   ein   geeigneter  Platt   für 

die1  Menge  der  Zuschauer  darbot;8]  in  die  Stadt  gelangteer  durch 
die  jioria  Carfnentalis  und  von  da  über  das  Vefabrutn,*   und  Forum 

hoarium  in  den  Circits  niflKClffltt*.10)  Hiernach  in  das  Thal  zwischen 
dem  Worts  Pulatiiuis  und  TttOflS  CaeltUS  eintretend,  nahm  er  die 
Richtung  auf  die  Sacra  via  und  zog  auf  dieser  über  das  forum 
nach  dem  Capitol.11)     Die  Strassen   waren   hekriinzt,    die  Tempel 


1)  Mommsen  Staatsrecht  1-  S.  \W>  Atim.    i ;    8.    121  Anm.  5.     DlpUri    D 
1,  16,  10:  Proconsul  portmn  Hamm  ingreuui  dejponli  hnperhak. 

2)  Druniann  IV  s.   Uli  f.  3 )  Becker  Baüdboeh  I  B.  tfU. 

4)  Joseph.    B.    lud.    «.    ">,    i:     To3   hi   OTooiTtcoTr/.oj   ttot/tg;   £Tt  Vjy.TfuO 
X6^o'j;   xal   Ta;ei;   'j~ö   tot«    /jEu^at    rcpoe£a>ocuxdroc   xa\   ~z[Ä  fr6pa<  •'.  n  , 
tü)v    cxvoj    BaotXeiaiN    (nicht    \"i    dem    ki i ■  itüiI.i'ii   Patlaste    auf   'l<-m    Palatinos), 
dtJ.a  tcXtjoion  -rn  Xffi     htoo;    lepoS'    ixei  fdp  dverariovro  tT;    ../      . 
ocjxo'xrjaTope;.    Der  [sistempel  lag  unmittelbar  an  den  Septi  and  der  Hill  pul 
Becker  I  8.  623  ff.  646. 

f»)  s.  Becker   l    8.   11'»     154.     Urlichi   Rom.    Topographie     Statt 
S.  87  ff.     Preller,  Die  Regionen  der  8tadl   Rom  8.  239  r. 

6)  Olc.  In  l'ixon.  23,  55:    qnagi    Veto   W  (NM  e^     »ein  (fcfratrfm  —  —  cmI 
ad  m*i  pertineiit,  quu  tu  potta  {ntfötttls    m  •/     ru   tWumpAd/i,     /«"<•  /    rto    w. 
donjcii   xeinper  coraulibrta  <uitr    t<    pähUt,     Tae.    Ann.    1,    H      Soel     Od    I"'1 
Dio  Cass.  öl),  42.     Joseph.  />'.  ./«</.   r,  5,    i 

T)   l'lut.    /.nn///.   3t. 

5)  Plutarch  Äem.   /'<"</.    32:    o  uii  IHtaöc  f\  . 

x(p%OUg    XQtXVftmM,    TCfepl    TC    T7(v    üfOpeN    r/ 

a£pt)  *axoXaßÖNT€«   —         tftsdrvto.     Joseph.    /.'    JW 
ftpiajjtßoN  oiä  xwv  ftcdtpa*  Bi  ';  K«6vovrcc,  ■  ■">;    ■',''• 
91  Suet.   Caea.  37. 
lui  Clc,    Kerr.   I,  59,    154.     Daher  iHrd  gesagt    der  Zog  gehe  dwreh  mehrere 

Circl,   riut.  Ann.  Paul    32. 

II)    Hörst,    ttitod.    f,    8.      CM.     1.    2      '>  '        IYImt   .li.-    \n    vi.n    tin.l   ilni    tiaiu 

des  Prlumphzn&ea  handeln  aiisffihrllch    ftach  e      B(    rhi    '  I      Stadt  H        I 

8.  215  ff.     Bunsen,   Beschreibuni  von  rtom  M.    I   8    13»  II      tmbrooeh,   M\ 
und  Andeutungen  l.  8.   r6  ff. 
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geöffnet;1     die   Zuschauer   begittsateu   ciio  Einziehenden  mit  dem 

Zuruf  ./o   h-in»)f>ht' ."-  . 

Den  Zug  eröffneten  die  Behörden  und  Senatoren,3)  welche 
sich  Ml  diesem  Zwecke  auf  dem  Cumpus  Martins  versammelt 
hatten;4  dann  folgten  Musiker  {tubicines),6)  und  hinter  diesen 
winden  in  langer  Reihe  die  eroberten  und  erbeuteten  Gegenstände 
getragen  oder  gefahren,  ein  Theil  in  natura,  nämlich  die  erbeuteten 
Waffensläcke,  Fahnen,  Gefasse,  Statuen,  Kronen,  Gold  und  Silber, 
sepragl  und  in  Barren;6)  ein  Theil  in  bildlicher  Darstellung,  nämlich 
Abbildungen  von  Flüssen,  Städten,7)  besiegten  Feinden,8)  Modelle 
eroberter  Feslungen,  Schiffe  und  Maschinen,11)  ferner  die  Ehren- 
kr.m/«'.  welche  die  Städte  der  Provinz  dem  Triumphator  gewidmet 
hatten,  anlanglieh  Lorbeerkränze.10)  später  aber  goldene  coronae, 
deren  Flamininus  1  I  i  und  Aemilius  Paulus  100  aufführte. u)  Die 
nächste  Abtheilung  des  Zuges  bildeten  die  für  das  Opfer  auf  dem 
Capital  bestimmten  Opferlhiere.  nämlich  weisse  Stiere,12)  mit  ver- 
goldeten Hörnern,  geschmückt  mit  Binden  (vitlae)  und  Kränzen, 
geleitel  von  stattlieh  gekleideten  Jünglingen  und  Knaben,  welche 
goldene  und  silberne  Opferschalen  (pateruc)  trugen.  Die  Zahl 
dieser  Thiere  betrug  bei  dem  Triumphe  des  Aemilius  Paullus  120.13) 

1)  Orid.    Trist.  4,   2,  4.    Hut.   Aem.   Paul.  32. 

2)  Horal     Od.   4,   2.   49,    Epod.  9,  21.     Marini  ,    Atti  p.  605.     Ovid   Trist. 
4,  2,   48  und   Brisson,  de  form.  4,   33. 

51,  21.   Dionys.  2,  34. 
1 1  Joseph.   /-'.  Jud.  7,  5,  4. 

iliit.   Aem.   Paul.  33.     Appian.   Pun.  66. 

ßj   Debei  die  Einzelheiten  verweise  ich  auf  die  ausführlichen  Beschreibungen 

I  rinmphe ,   die    sich    in    Menge    finden.      Beschrieben    wird   der  Triumph  des 

Romulus  bei   Dionys.  2,  34;  de*  L.  Qninctius  Cincinnatus,    Idv.  3,  29  und  aus 

piterei    Zeit    die    glänzenden    Triumphe    des    Flamininus    Liv.    34,   52.     Plut. 

Flam     14;    de«    L.    Wu.ilius   Paulus   Liv.   45,   39.   40.     Hut.   Ann.   Paul.  32  ff. ; 

Seipia    Viricaous  Appian    Pun.   66;   des   Lucullus  Plut.  Luc  36!.,   des  Poin- 

tppian    \iühr.    116  1'.;   s.    auch  die  ausführliche  Darstellung  bei   Drumanu, 

I  chte   Rom    l\.   8.    töö.ff.;   des  Caeaar  Dio  Cass.  43,  19.    »Suet.   ('aes.  37. 

Vespasian  Joseph.    11.  Jud.   7,   5,   4.   5.      »Suet.    Vesp.  8,    12. 
■  i   Liv.  26,  21.   Cic.  I'ltd.   8,   6,    18.   Tac.  Ann.  2,41:  veeta  apolia,  captivi, 
ntiuiii,   flummum,  proeliorum.     Polyb.   6,  15.      Flor.   2.    13,  88   venu 
Triumph  i!      iiinr    in  ftrrttlis   Mlus ,    Arsinoe   et  ad  aimulacrurn  ignium 

Pham       Ovid    ep.    et    Ponte  3,  4,    103  ff.     Trist.  4,  2,  36  ff.     Zonaras 
I        Claudian  ! 2  ff.      Anderes   s.    bei   .Jahn    zum    Persius   p.    223. 

/.   B.  dei   sterbenden  Cleopatra.     Dio  Cass.  51,  21. 
luintil    r>,  :;,  c,| .  10)  (iellius  5,  6,  5. 

11,1  !      .Plut.   Aem.   Paul.  34. 

ii-  ad    Verg    Qtorg.   2,   146:   quia  triumphantes  de  albi*  tauris  sucri- 
<      ii   /ii    dei    citirten   Stelle   des  Vergil.  Comm.  Cruq.  ad  Horat. 
Lii  .     Plut.   Marc.  22. 

1  jj  ii.it    Aem     Paul 
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An  den  Ziil:  der  Opferthiere  schloss  sich  der  der  vornehm  •    G 
fangenen,    welche   nicht    als   Sklaven    verkauft,    sondern   für  dw 
Verherrlichung   des   Triumphes   aufbewahrt    worden    waren,    um 
nach  demselben  dem  Tode  oder  der  Gefangenschaft  überliefert  in 
weiden.     Selbst  Könige  und  Königinnen,   wie  Perscus  and  Zenobia 
wurden  in  Kellen  geführt,1     und  Regel  war   es,    dass  alle  di 
Gefangenen    sofort   nach    dem   Triumphe   hingerichlel    wurden.' 
So  starb  der  Anführer  der  Privernaien  Vitra*  ius,  Dach  dem  Ti  iumph 
des   Consulfe   Plautius    i:,-V    3Ü9;*    G.    Pontius,    der   Ptthrei    dei 
Samnüen,  nach  dem  Triumphe  des  Q.  Fabius  Maximus  178     B7< 
Jugurlha   nach   dem  Triumphe  *\r*  Marius;5     Vercingelorii  nach 
dem  Triumphe  des  Cäsar6),   und  Vespasian  begann  nach  der  An 
kunlt  des  Triumpbzuges   auf  dem    Gapitol    das  Opfer  oichl  eher 
als    l)is    ihm    der  Tod    des    Führers    der  .luden.    Simon,    gemeid«  i 
war.;       Dass  Perseus   nach   dem  Triumphe   des  Aemilius  Paulus 
nicht  gelödtet,   sondern   gefangen  gehalten  wurde,8    war  eine  in 
alter   Zeit   selten    vorkommende   Ausnahme,    dagegen    gereich!   • 
dem  Pompejus  zur  Ehre,  dass  er  von  324  vornehmen  Gefangenen, 
welche  seinen  Triumph  schmückten,    keinen  lödtete,   sondern  di< 
meisten    beschenkte    und    in  ihre  Heimath   entliess9),  und  ähnlich 
verfuhr   Tiberius    in    seinem    pannonischem    Triumphe   im    Jahn 
12   ...   Chr.1"  . 


I  i  Li\     15,    10,  ('..     Vopiscu  i  .\",;i.  34 

2|  Cic.  acoua.  in   Vor.  5,  30,  77:     Li    ttkam  qui  triumpharti  Httiu» 

vivos  hostium  duete  reservant,  ni    hu  pti  triumphum  duetu    pulckerrbaw 
eulum    fruetumqtu    victoriae   popuhu  Romanu»    ptreipen    /•  uU     Uunen,    am  de 
foro   in    Capitolium    eurrum    inflecten    ineipiunt,    itt  i   duei   in 
idemque  dies  <t  »ictoribu*  imperii,    ei  ku    finem  facit.     I-     l        26     I  '•. 

I.i    tagt  det  Campanei  Vibiua  Virriue      Von   ridebi    ipp.  Claudhtm  et  Q.  F\U 
oictoria  Uuolmti  mbnixos,   nequt  oinatu»  per  urbem  Romanam  triumpl  ulum 

trdhar,  ut  deinde  in  careen   ad   paium  (MtyoftM, 

eeeuri  Romanai  ntbüciam.  Die  Hinrichtung  durch  das  Beil  kam  pal 
S.  Mottmsen  Staatoreekl  1^8  129  kam.  2.  V  I  II.  Poll  irkginUx  I 
i  \< miihtniis)  itrangtUahu  m  carcen   oaptioorum  oettrmn  m  n  ptrkibttm 

:\\  Liv.  s.  20,   7.  IM  h    epit.   II. 

,,)  Liv.  epit.  <>T,     Plut.    Ifar.   12. 

6)  Dio  Cms     IQ,    il  ■    13     19. 

,  i  Joseph.   />'    Jud.         i    B      1 1 
i  lou  A">. .    --.    Bv  a)  W  ■    . 

u   .  i . .  \i . /<,< .  ax  cöv  toQ 

8)    Tim        \t,n.     I'nul 

9j  8    «Im1  Stellen  bei  Drumann  i\     B     167  i 
[Oi  Ovid  ep.  et    Poni    2,   I . 
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lliniei  den  Gefangenen  folgten  zunächst  die  Licloren  des  Feld- 
heiin  in  purpurnen  tunicae  und  daiaul  ein  Chor  von  Kitharisten 
und  Tih  nsten  oder  ludionesl)  wie  sie  auch  in  der  pompa  circensis 
und  Ihm  leslliehen  Leichenzügen  vorkommen  und  sich  im  etrus- 
kischeu  Hilus  linden. *)  Der  Wagen  des  Triumphators,  dem  Trager 
mit  RaiielHMizefassen  vorangingen,9)  wau  mit  Lorbeer  bekränzt4) 
und  mit  \iei  ebenfalls  j)ekränzten  Pferden  bespannt.5)  Camillus 
inuniphirle  bekanntlieh  mit  vier  weissen  Rossen/)  und  dasselbe 
thrit  (;asar::    dessen  Beispiel  die  Kaiser  folgten.8)      Das  CoslUm, 


}ßaxima  pars  hurum  (captivorwn)  vitam  veniamque  tulerunt, 
tri   quibu*  (t  belli  summa  caputque  Bato. 
Bato   war  einer   der  Anführer   der   Pannonier.      Vellej.  2,   110.   114.     Dio  Cass. 
55.  34;  56,   16. 

1)  Appian  Pun.  66 :  ot'jxou  o  -fjYoOvxai  xoO  oxpaxr^oO  pv.ßooOyoi  cpoivixoui 
yiTtbvac  ivoepuxöre^,  y.ai  /opo^  /.lijoipiaxöjv  re  -/.oX  xtxupiaxöjv ,  £;  [xi[XY]p.a 
I    >c  v«  ■'/•',,   rofxijij?,   TrepteCaiOjf^VQi  xe  xoti  axecpavTjv  ypua-fj^    Irrixetp-evoi '  'foa  xe 

BatvouotN   £v  tä;et  ij.£xd  uVjfjs  xdl  \).zx    6pyT)S£«K.  hjhobc,  aüxou?  xaXoOaiv. 

TOOTOfM   W  ~';   i'  [liow ,    ropcpüpav    7iooTjpTj    Ttepixeip-evo;   vcoti    <|^Xia  *at  oxpsitxa 
äro  ypuooü,   T/r(u.ax'.![£xou    icoixiXax  £";  Y^v0,Ta   <°»    £Ttopyouu.evo<;  xou  ttoXeu-iok;. 

'J I  Dionys.  7,  72:  tjxoXouBo'jm  oe  xofc  äfumaxau  öpyrpxiöv  yopoi  TtoXXol 
xpi/7}  v£vepLr(|A£voi ,  ~ptoxoi  p.£v  ävopüiv,  oeuxepoi  §e  dfe^Eiojv  ,  xeXe'jxaioi  Ö£ 
nawmv,  ou  rcap-rrxoXoußotw  a'JX^xai  xe  äpyatxoi;  £u/f'joä>vx£;  aüXiaxoit;  ßpaydaiv, 
o;  xad    ei;   xooe    ypövou  -ftvexai ,    y.ai  xifrapiaxat   XGpa;  £7rxayöpoo<j£  dXecpavxwa; 

tol  xaXoüfieva    ßapßixa    xp£xovx£s.     Weiter    beschreibt   er,   dass   die   ersten 
re  einen   W'affentanz  tanzten,   dann  aber   aaxuptoxwv    yopot ,    die,    als    Satyrn 
gekleidet,    Spottlieder   sangen,  und  dass  dies  auch  bei  Triumphen  und  Leichen- 
begängnissen üblich  gewesen  sei.     Vgl.  über  diese  Sitte  Müller  Etrusker  II,  199  ff. ; 
und  über  die  Leichenzüge  Suet.    Vesp.   19. 

\ppian  Pun.  66.  4)  Suet.   Oct.  94. 

5)  Ovid  ep.  ex    Ponto  2.   1,   58.     Florus  1,   1,  5  (1,  5,   6).     Zonaras  7,  8. 

6j  Li\.  '.  23  bagt  darüber:  parumque  id  non  civile  modo  sed  humanum 
etiatri  risum.  Jovis  Solisque  equis  aequiparatum  dictatorem  in  religionem  etiam 
trakebant.     Flut.   Camill.   7.     Dio  Cass.   52,   13. 

5  i   Dio  Cass.   43,    14. 

gtael      Vr.  25.     Plin.    Pan.    22.     Daher    bezeichnen   die   Dichter   über- 
häuft   den    Triumph    als  Einzug    mit  weissen    Rossen.     Propert.   5,    1,   32;  Ovid 
\     -im.    I,   214.     Der  von  Elcphanten  gezogene  Wagen,  welcher  sich  auf  Münzen 
früherer  Kai.-er  findet,   bezieht  sich  auf  die  pompa  circensis.     Er  war  dem  divus 
itdfl    (Eckhel    /'.    V.  6,   128),    der   Livia   (Suet.    Claud.    11),    der   Drusilla 
(Dio  (  »0,    13)    und    dem    Pertinax    (Dio  74,  4)    nach  ihrem  Tode  bewilligt 

vorden   und  diente  dazu,   die   Bilder  dieser  consoerirten  Fürsten  und   Fürstinnen 

lei  ]>■  mpa  za  tragen.  Fompejus  soll  bei  seinem  afrikanischen  Triumphe 
allerdings  renuchi  haben,  Elephanten  vor  seinen  Wagen  zu  spannen,  aber  da- 
von   nieder   abgestanden    sein.     Flut.    Pomp.   14.     Plin.   Ar.  //.  8,  4;    erst    seit 

dritten  Jahrhunderl   kommt  dies,  und  auch  nur  in  einem    besonderen  Falle 

nämlicli  I"  I  d<  m  triumpkiu  I'(rsicus)  d.  h.  einem  Triumphe  über  die  Parther. 
<  apit'-liii     Qord    tert.  27:    Quadrigfte  eleplumtorum  QorMa.no  derretae  sunt,  utpote 

'■  i  <<<<<i\  ut  trktmpho  Peraico  triumpharet.  S.  hierüber  Norisius,  l>c 
numitmaU  Diocletiani  d  Maxhniani  in  Nor.  Opera  Veron.  1729  fol.  Vol.  II 
p.    II"'   fl      Dei      i   te   Triumph    die, er   Art  ist  der  dßS  Alexander   Soverus,    Lam- 
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in  welchen]  der  Triumphaler  erscheint,  ist  dei  Ornat  dei  capitc 
uni&cheo  Jupiter  seihst1    und  wird  aus  dem  Schatze  des  <-.t|»itM 
Umsehen  Tempels   geliefert.2)      Ks  besieht  ;«us  einer  purpurnen, 
mit  aufgelegten  Goldfäden  gestickten  tunieQ  palmaiai  einem  Werlu 
der  ars  plumafia,    und  einer  ebenfalls   purpurnen,   mit  goldenen 
Steinen   verzierten,   weiten  ioga    picta*)     7/vjv/.-    /'/)Z'>~'' 
vergoldeten  Sehulien,  '   einem  Elfenbeinstabe  «»der  Sceptei 
au  1  dessen  Spitze   ein  Adler  angebracht   w.u.''     und  einem  Lw 
beerkranzJJ     Das  Seepier  hatte  er,  wie  es  scheint,  in  der  linken 
Hapd)    denn  in  der  rechten  trug  er  einen  ^.prbeerzweig ; j     |lbei 
seinein  Haupte  hielt  ein  hinter  ihm  stehender  Staatssclave    tervu 
publicum)   die  goldene  Krone  des  Jupiter,    welche  zu  schwer  war, 
um  von  ihm  selbst  getragen  zu  werden.9)     Mit  ihm  auf  dem  \\ 
stehend  luj  oder  auch  vor  ihm  auf  den  Pferden  sitzend11   begleitet*  D 
ihn  seine  noch  unerwachsenen  Sohne;   im  Wagen  auch  zuweilen 
seine  Töchter;   neben  (Jen  Wagen  gingen  seine  apparilores1*    und 
hinter  demselben  ritten  seine   erwachsenen  Sohne,1,    seine  legati 
und  trihiuii  ;14)  an  diese  schlössen  sich  die  aus  derSclaverei  befreiten, 


1)  Tunica    Jörn,  Juveo.   10,    38:    exuviae  Jovis,    So6t.    Oei 
Jovis,   Liv.    10,   7,    10. 

2)  S.  Privataltertliümcr  II  S.  151  Amii.  8.  \  :\  Iftomoo  Dt  V 
S.   396  Anui.    I. 

3)  Ueber  diese  Kleidmi  tücke  and  die  Art  dej  Stickerei  Isl  tusf&hrlich 
gehandelt  worden  in  meinen   Privatalterthümern   II    9     150     1 

4)  Plut.   Aem.    Paul.   .")i. 

."))  fa-siodor  Var.  6,  1  erwähnt  die  calcel  aumt>  b  MUlaris, 

bei  welcher  die  antretenden  Consuln  «1er  spatem  K n  sarzeil  In  Triumpnalachinnck 
erschienen. 

6'j  Dionys.  8,  61.  Val.  Max.  i.  i,  5.  Juvenal  10,  13  Lyons  de  mag. 
1,  7.     Dieser  seipio  findet  sich  auch  aul  HlQnzen.    8.  Eokhel  D    v   \i    p    Mi 

7)  Plin.  N.  II.   15,    13*3 

5)  Plut.  Aem.  Paul.  34:  **)  Wtpvtjs  xXäYva  rj  Pilo. 
N.  II.   1">,   VM  •.  triwnphans  postea  Caesar  laurum  m  manu  tmmt. 

9 1  Juvenal   IQ,  38  magnaequi  ooi  not 

tantum  orbem,    \uauto  cervii  >i'>;»  suffUit  uUu. 
{Juippe  Uii'i  mdans  hanc  publicut  <t.   tibi  i   n 
ne  jil'irtni.  curru   lei   ut  portatm  <   dem. 
Plin.    V.   //.  33,   II:   oulgoqut   üc  trtumphabant ,  et  estm  ■   rona  $i    rtn     Ell 
swtintrctur  n  tergo ,    minlm   tarnen   m   digita   ferreut   erat    >i<  i'<<   Irtan)  \antit  rt 
jervi  fortasse  coronam  susttnentis.     Zonarai   •.  21 

lii)  Liv.    15,    IQ,  8.     Valer.    Mai     5,    ..    I  .    5,    10,  2       I  m      Am».   2 
Capitolin.    u*.   Ant.  ph.   12,   PO      Zod  21 

Mi  Cio.  ;"'.  Ifur.  5,    LI:     In,   cum  teden   m  equü  kiumpkanlhtm  pr.utni.itt 
potissimurn  flu  aoleant,  kuU  d  mit  militaribus  patrü  triumpkum  decorare  fwiiendum 
/ml.    m    rebus  eommuniter  gestit   paetu    rimui   eum   patn  trnsmpkareit     i| 
Pun.  66.     Suet.   Tib,  6.     £onaraa  i    2j 

12]   tppian  Pun.  t'.ii  L3J  Liv.    15,    10,    » 

i  t )  ii, .  in  Pison,  25,  60.     ippiao  AfllÄr,   1 1  i 
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mit  d-  m  Heere  zurückgekehrten  romischen  Bürger  in  der  Tracht 
\i>n  Freigelassenen,1  das  gesohorne  Haupt  mit  einem  püeu$  he- 
il- ckt, J  und  den  Schluss  machten  die  Soldaten  seihst  in  militärischer 
Ordnung  ablheilungsweise  marschierend,  alle  geschmückt  mit  ihren 

rationell,  /<>  triumphe  rufend3]  und  Loh-  und  Spolllieder, 
welche  nach  alter  Silte  hei  dieser  Feier  gestattet  waren,  singend.4) 
War  der  Zug  auf  dem  Gapitol  angekommen,  so  wendete  sich  der 
Imperator  zur  Erfüllung  seiner  religiösen  Pflichten1.  Er  befand 
-ich.  in  dem  Schmucke  der  Gottheit  und  in  dem  Bewusslsein  des 
rrungenen  Sieges  einziehend,  auf  einer  Höhe  menschlichen  Glückes, 
welche  unter  den  Zuschauern  Neid,  in  ihm  seihst  Ueherhehung  zu 

gen  geeignet  war.  Gegen  den  Neid  und  den  hosen  Blick 
schützte  er  sieh  durch  ein  Amulet  {/uscuius),  welches  er  entweder 
selbst  Irug5)  oder  an  dem  Triumphwagen  anbrachte;6)  die  Ueher- 
hebung  lehnte  er  von  sich  ab,  indem  er  den  Göttern  die  Ehre 
l,iI-.7  denn  durch  den  hinter  ihm  stehenden  Sclaven  Hess  er  sich 
bei  den  Acclamationen  des  Volkes  zurufen:   Sieh  hinter  dich  und 

■iss   nicht,    dass  du  ein  Mensch  bist ! , s)    und  in  dem  Tempel 

1)  Plautus  Amphttr.  460:  üti  ego  hodie  raso  capite  calvos  capiam  pileum. 
Liv.   &,  44,   19. 

2)  Liv.  30,  45,  5:  Secutus  Scipionem  triumphantem  est  pileo  vapiti  imposito 
Q     Tertniku   Qutteo,    omnique    deindt   vita ,    ut  dignum  erat,    libertatis    auetorem 

33,  23,  6;  34,  52,  12. 

3)  Varro  de  l.    L.  6,   68. 

h  Liv.    i.  20,  2;   5,  49,  7;    39,  7,  3;    45,  38,   12:    Militum  quidem  pro- 
-  - (t  i,    jui  et  ipsi  laureati  et  quisque  doni3,  quibus  donati  sunt,   insignes, 

triumphum    nomine   cientes   suasque    et   imperatoris   laudes  canentes   per  urbem  in- 
int.     Dionya.  2,  34;   7,  72.     Appian  Pun.  66.     Plin.  N.  H.   19,   144.     Dio 
13,  20.     Plut.    Aem.   Paul.  34.     Mar  cell.  8.     Suet. .  Caes.  50  ff.     Vellej. 
M^rtial    1,    5.      Vopisc.    Aur.    6.      Härtung,    Relig.    d.   Rom.  I,    S.   288. 
Bernstein,    versus  Vudicri  in    Rfjmanorum   Vaesares   priores   olim  cornpositi.     Halle 
1  MO.     Zell,   Ferienechriften  II,  S.   148  rf.     Füttercr,  de  licentia  triumphali  mili- 
tum Romanorum.     Beiligenstadt  1852.    i. 

Ifacrob.  Sat.  1,  6,  9  :    Num  8%cut  praetexta  magistratuum,  ita  bulla  gestamen 

trat  trhunphantium,   quam  in  triumpho  prae  se  gerebant  inclusis  intra  eam  remediis 

■  lereni  advefmu  Invidiam  valentissima.     Ueber  die  bullae,    d.  h.  die  gol- 

Im.    in    denen    das    Amulet    getragen    wurde,    s.  meine  Privataltei- 

tbfimei   I,  8    54  f. 

»l  i  i'iin     \     //    28,   39:    religlone  tutatur  et  fascinus,    imperatorum  qüoque, 
um  infaniium  custos,    qui    deui   inier  sacra  Romana   Veitalibus   colitur  et 
triumphantium   tub  hü  pendens  defendit  medicus  invidiae ,   iubetque  eosdem 
Ut  medidna  linguae,  ut  sit  exorata  a  tergo  Fortuna  gloriae  carntfex. 
Abei  Stell     0    Jahn,    öeber  den    Aberglauben  des  höben   Blicks,    Be- 

rld  •  G  i  haft  der  W  I   i.   Phil,   lii  I    das  e     185  i    S.  70. 

'i  Gedanken  erinnert  Borat.    Od,  ■'<    8,  5; 
/'/    i<    minorem  'juf,<l  geris,   imperas: 
Hlnc  omru  prineipium    huc  refer  exitum. 
h  •:      dei    eben    angeführten    Stelle   des  Plinius,    in 
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des  Jupiter   angelangt,   legte  er,   wie  dies  bei  jedem  v-  roch 

Wenn  demselben  der  Triumph  niehl  folgte    geschab,    <i«i  i  Lorh 
der   fmees   und   den    Lorbeerzweig,    welchen    er    in    der  Rechten 
hu;-  i    später  aber  eine  Palme 2    als  Zeichen  des  Sieges  dem  Gölte 
in  den  Schodss  und  sdniii  darauf  zu  der  Darbringung  der  i 
D.nikoplrr,  ;    welche  gewöhnlich  schon  bei  dem  Beginne  des  Kih 
gelobt  worden  waren.      Nachdem    ^ugustus   in  Erfüllung  des  b 
dem    Anfange    des  Philippensischen    Kri<    •      von    ihm  coneipirten 
Gelübdes  dem  Mars  ultor  zuerst   im  3.   734      20  eine  Gapelle  aul 
dem  Capitol,4)   sodann  im  .1.  T"):'     2  einen  Tempel  auf  dem  Forum 
Akgusti  dedicirt  hatte,5    Hess  er  in  diesem  die  insignia  triumphi, 
(I.  h.  wohl  die  aufzubewahrenden  Beutestücke,  /..  B'.   Bahnen  und 
Spolien  deponiren,6)   und  mich  dies  wird  in  feierlicher  Weise  abei 
.im   Tage   nach    dem    Triumphe   geschehen   sein.      Denn  mit   dei 
Vollziehung  des  Opfers  und    mit  einem  Festmahle  der  Magisti 


welcher,   wenn  sie  anders  correcl   i  i     Fortuna  <*  tergo  al     ein  B<     Ifl   eh  nehmen 
isi:  „und  ein   ähnliehes  Mittel    eines  Zurufe     beissl    die  Triumphirenden  b 
sich  sehen,   «lamit  ilie  Fortuna  in  ihrem  Kücken,   die  Mörderin  des  Ruhn 
söhn!  sei".     In  derselben  Beziehung  sägt  Juvenal  10,  Ii,   dei  S< 
drin  Triumphator ,    tibi   corund   tu    ptaotat,    und     krriau    dist     Kpiei 
oi.ov  oi  to'„  &pta(xße6ouot\  vorn  ßiuaOev  xal  urcofju 

elaiv.     Tertullian     Ipolog.   .'!.'">:    Hominem    •<    <-  i    etiam  triumpharu  >n  \ 
mi*$imo  curru  admonetur.     Suggmritur  <>>iut  <>  <i  Usrgo:   />'■  linein 

h   nnuunio.     Bieronymus  <>>i  Paulam.   Vol.   IV,   p.  •»•>  Bened        V 
humanae  imbecillitati»  apponitur  in  similitudinem  triutnphantium,   quibu»  m  curru 
retro   com$s   adhaetebat,   jxr  smgula»   aeclamaikma   civhtm    dteen»     ll  wunem  tf 
in  im  nto, 

1)  Pacatus    Pctneg.    in    Theodoeium   9     ;:    Sic    agreste»    Cu\ 
Corunoanii,    rie   nominn  reverenda    Fabricii,    pium   indneUM    i>tli<i  tränt, 
inier  araira  oivebantj  <t  m    virtut   juieU   languescerel,  depoeiti»  in  gremi    i 

Uni  Jnri<  laureis    triumphale»  viri  rustieubantur.     Bei  viii>  •  Italien     1  •.  I  l 

schein!  dem  Scipio  die  Virtns  and  sagt  va  Ihm 

Sed  dabo,    /u>   jettirum  uu       nunc   MarU   fati\ 
imperium,  superart    manu,  laurumqut    ntperbam 
in  gremio  Jovit  <  i ei  \i»  dtp  n>  >>    r  •  m- 

Hii'le  Stellen  zeigen    » *  *  s  anofa  l"i  dem  Triumph  (He  laurea  ni  urde 

2)  In    »Ich    Fragmenten    dei    Barberinischen     rriumphalfa  ten   (C.  I.  1      i 
I»    IT ;  ii  )    welche  die  Triumphe  der  J  <ii"-   Jii        I  ;  ■ 

i  .i   bei   |edem  Triumphe  dl«  Formel  gebraucht     trhtmphavit    Palmam  dedit      Li 

Sitte  kann  aber  nichl   die  ursprün  n       Denn  die  palmn  «i-  ■ 

zu   verleihen  Isi  griechischer  Gebrauch  und  In  l »■  <in  bei  den  Spiele  61 

293  eingeführt.     li\     10,    i.  c  r  nati  primun  bene 

genta»   ludoa    Roman   i    speetarunt,    palmaequ*    tum   primum    translai 

in  ii    uictoribus  datae, 

:\)  Joseph.   B.  Jud     i ,  ß    8 

B]  i  eber  beide  Tempel  i    |etzl   Ifomm  »en  C.  I.  1      I  p 

6 1  Suet.   Oct.  29      \edem    \tarti»   bell     Phili)  \ 
ni  ,1,   belli»  triumphisque  hie  oontuleretur      natu«,   /  Muri 

hm.   deducerentur,  quiqw     iei  <<•  i  Mump!  i    i  rcnl. 
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und  des  Senates,1  zuweilen  aueh  einer  Bewirthung  der  Soldaten 
und  des  Volkes2)  schloss  die  Feierlichkeit,  welche  anfangs  auf 
einen  Tag  beschränkt  war,  und  erst  seil  den  maeedonisehen 
Imimphen  des  Flamininus  und  Aemilius  Paulus  in  Folge  der 
Masse  der  Beule  und  der  in  immer  höherem  Grade  entfalteten 
Pracht   des  Aufzuges  auf  mehrere  Tage  ausgedehnt  wurde. 

Ausser  dem  eigentlichen  Triumphe,    von  welchem  wir  bisher 
esprpcheq    haben,     gab    es    indessen     noch    andere    Siegesfeiern, 
welche  in  besonderen  Fällen  zur  Anwendung  kamen.     Zu  diesen 
gehören 

a.  der  triumphus  navalis  oder  marüimus,  welchen  zuerst  C. 
Duilius  in  Folge  seines  Seesieges  über  die'Carthager  im  J.  494 
=260,  dann  M.  Aemilius  Paulus  wegen  eines  Sieges  über  die 
<  wihagtT  hei  llermaeum  499=255, 4)  Q.  Fabius  Labeo  wegen 
eines  Krieges  mit  Creta  565=1 895)  und  Cn.  Octavius  in  Ver- 
bindung mit  dem  Triumphe  des  Aemilius  Paulus  über  den  König 
Perseus6  beging.  Ueber  die  Eigentümlichkeiten  dieser  Ehre 
wissen  wir  nichts  weiter,  als  dass  zweien  der  Triumphatoren, 
dem  Duilius  und  dem  M.  Aemilius  Paulus  7)  zum  ewigen  Andenken 
eine  columna  rostrata  gesetzt  wurde.  Die  Säule  des  Paulus  ist 
indessen    untergegangen     und    die    des  Duilius    nur   in  einer  Re- 

t  uuation,   welche  der  Kaiserzeit  angehört,   vorhanden,8) 

b.  der  truunphus  in  monte  Albano,  welchen  Feldherren,  denen 
dir  Bewilligung  zum  solennen  Triumphe  nicht  ertheilt  war,  ohne 
weitere  Erlaubniss  bei  dem  Tempel  des  Jupiter  Latiaris  auf  dem 
Mons  Albanus  hielten.      C.  Papirius  Maso  war  der  erste,   welcher 


unter  diesen   insiynia  verstanden  wird,    können    wir  nur  daraus  schliessen, 
Lagustafl   selbst   die  von  den  Parthern    ihm  zurückgelieferten  Signa  in  dem 
rempel  depontrte.     Dio  Cass.  54,  8. 

li  Liv.    \b,   39.      Valer.   Max.  2,  8,  6  u.  ö. 

Mut     Lue.   37.     Athenaens  5  p.  221  f.:   £v  tuj  toü  'HpaxXeouc  tepijj,   h 
. ;   |puifAßou<  xaxa"|fOVTei  axpaTTjYoi  datiAsi  tou;  7T0/äxa;. 
LIt.  epit.    17.     Klorus   1,   18,    10  (2,  2,   10).      Hin.   Ar.  //.   34,  20. 
\\  Liv.   12,  20,  1. 

37,  60,  6:  38,  47,  5  und  die  Müjizeu  bei  Mommseii  G.  «1.  R.  Mw. 

6)  Liv.    15,    12,  '2.     In    den    last i    triumphales  Capifqjini    siijd    ausser   den 
r&hrten    noch    bei    den    Jabren   497.    498.    500.    .r>i'>.    526  trimnphi  navales 

.  •  w  .•  bnel 

7)  Li.      i  '     20     I. 

I  .    I.    L.    I,   n.    IM.')   nml   .U/u    .Vl'Mnmsen. 
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diese  Art  des  Triumphes  im  .1.  523=5=254  zur  Anwendung  brach! 
und  seinem  Beispiele  folgten  andere.3 

c.  In   dem   Falle  endlich,    dass   dej    Sieger  entweder   nirhl 
unter  eigenen  Anspielen   gefochleu   batte  oder  seine  Tbaleo  dem 
Senate  des  Triumphes  nicht  würdig  schienen,  pflegte  eine  g<  rii 
Art  des  Triumphes,  die  ovatio,  bewilligt  hi  werden,']   bei  welcher 
der  Sieger  pipht  auf  einem  Wagen,  sondern  in  altef  Zeil  tu  In 
später  zu  Pferde,5)   nicht  in  der  toga  pictat  sondern  m  dei   pi 
texta,*)    nicht  lorbeergekrönt,   sondern  in   einem  Myrtenkranz 
einzog.8) 

Die  Zahl  der  Triumphe  von  Romulus  bis  auf  Vespasiao  wird 
von  Orosius  7,9  auf  320  angegeben ;  aus  der  späteren  Zeil  las 
sich  noch  etwa  :j()  fojp zufügen.  Der  letzte  Tiiumph  scheint  im 
.1  '-\02  von  Üiocletian  gehallen  zu  sein.'-1]  Aher  in  Besiehung  eul 
das  ius  triumphandi  trat  schon  unter  August  us  diejenige  Aenderung 
ein,  welche  der  Begriff' der  Monareine  nötbig  machte.  Denn  da 
alle  Feldherren  der  Kaiserzeit  als  legati  Augusti  und  nicht  mit- r 
eigenen  Auspicien  «las  Commapdo  führten,  ><>  f.illt  im  Falle  ein«  s 
Sieges  dem  Kaiser  selbst  der  [mperatortitel  und  das  Recht  <l»  - 
Triumphes  zu.10)  Ovationen  haben  noch  einigemale  sowohl  die 
Kaiser  als  auch  die  Trinzen  des  kaiserlichen  Ha  US  es  gefeiert,  unter 
Claudius  auch  der  Legat  von  Britannien,  A.  Plautius;11     aber  die 


1)  Fasti  triumphales.     Plin.    N.   II.    1.'».    126.     Vater.   Max.   •>.   6, 

2)  Liv.  26,  21;  33,  23;  42,  21.     Flut.    Marc    22.     Ifommsen    Staatei 
12,  S.   131. 

3)  MomiBsefi    Staatsrecht,    1-,    S.    125.    129       QtUiut    •     6      tl 

non  triumphandi  causa  <<t.  cum  ""'  hello  >>  »  ni<   indieta  ntqus  cum  iusl 
gesta  ntntt  auf  hostium  nomen  kumiU  tl  non  idonewn  est,   lal  ttn  nun  pii   '  num- 
que :    aut   deditiont   repente   facto   impulverea,   ut  dici  total,   incrutntaqUi 
ubvemt . 

4)  Dionye.  5,  47,     Dabei  n 

5)  Dio  Cass.  54,  8;  Bö,  2     8en\  od  Am.   1.  G43      QeUiai  ■  •.  ß. 
(i)  Dionye.  6,    17.  7)  Gell     i    6,  20 

8)  Beispiele  ?on  Ovationen       Liv.  3,  I",  26,  21  (31 
Später  ovirte   Cr«   ma    nach    den  Sclavenkriege.     öell     i    6      Plu(     CVoai     II. 
Octavian  nach  der  Schlacht  l»«* i  Philipp!  und  nach  dorn   »icilUcben  K  i 
Qct,  22 ,  nach   Dio  Ca  ta    dreimal.     B,    '■  ■     II      19,   15      >i 

!))  Eutrop.  9,  27,     ESiiieMiocfa     patere  Erwähl  I 

mehr  ein   processiu  consularii   geweaen  iu  beiul  .  kommt  unter   ' 

vor.     Procop.  />'.  Fand.  2,  9;    OXfatu  hk  BcXta 

hi]    TON    rcaXat&N    v6|X0V     -).-'/.:'<)  it 
mipeo9a(  ti   ßpoc   cdVv  atYLiaXd 
ctjid  orj  extivot  top   BavotXaft 

IU)  Momjnien  Staaterecht,  1'.  8.    I  •  '     I 

11)  IS.   Mouimseu  a.   a.   0     B,    I  19    iJUD,   2 
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Kliic  des  Triumphs  wurde  für  die!  Feldher!  n  nunmehr  ersetzt 
durch  du1  ornatttentia  triumphalia1)  oder  mst^niü  triumphalia,'1)  d.  h. 
die  Bewilligung,  bei  feierlichen  Gelegehheitdu  in  der  tiöga  pictia, 
oder  lunica  ptümata  und  der  Corona  Itoarea  zu  erscheinen,  und 
auch  wohl  die  Errichtung  einer  Statue  in  diesem  Schmucke.3) 
Augusiüs  ertheilte  diese  Ausreichuungeö  au  mehr  als  dreisslg 
hersofren,4]  und  Bwar,  Soviel  man  aus  den  bekannten  Beispielen 
ersehen  kann,  an  Consulnre,5)  und  zwar  als  Belohnung  für  glücklich 
beendete  Feldfcüge,  also  noch  ganz  im  Sinne  des  alten  Triumphes  ;ß) 
aber  schon  unter  Tiberius  wurde»  sie  eine  Bclohuung  der  Dcla- 
t-M  ii:7  Claudius  bewilligte  sie  allen  Consularen  und  vielen 
Senatoren,  welche  bei  dem  britannischen  Feldzuge  mitgewesen 
waren;8  dem  jungen  Silantis,  dem  Bräutigam  seiner  Tochter* 
und  dem  Legalen  Q.  Curtius  Rufus,  der  nie  einen 
Krieg  geführt  hatte,10)  Weshalb  die  Sache  bei  den  Soldaten  einen 
Scandal  erregte.11)  Die  Folge  der  unter  Nero  fortgesetzten  leicht- 
sinnigen  Bewilligung  dieser  Ehre  war.12)  dass  sie  am  Ende  auf- 
borte, eine  Ehre  zu  sein.115]  Die  Bemühungen  des  Vespasian,  die 
. 1 1 1 * '  militärische  Discipliri  herzustellen,  verschallten  auch  den 
ornamenla  triumphalia  dadurch  wieder  Geltung,  dass  er  sie  an 
consularische  Legaten  nach  glücklichen  Kriegen  gab,14)  und  nach- 


I  i  S.    über   diese    Borghesi   Oeuvres  V,  p.  26  tf.     Momnisen  Staatsrecht  I2, 
B.    149  tl      V§\.  S.    L22. 

I,,.   Arm.    I,   72;  12,  3. 

rac.   Apr.    i'*:   triumphalia  ornamenta  et  illustria   statuae  honorem.     Vgl. 
I  Infi      I     "i       Plin.    33,    131:    triumphales    statuae.     Dio    Cass.     55,    10 

p.  356   ed.    Starz.     Alle  diese  Ornamente  stellt  die  Münze  bei  Eckhel  VI,   113 
dar,   wo  man  weitere   Nachweisungen  rindet. 

i     Od.  f>)  Borghesi  p.  27. 

./    B    gab  <•     untei  Tiberius  drei  triumphales  statuae,  die  "wegen  dreier 
:-•  m  dl  n  Tacfarinas  ertheilt  waren.     Tac.   Ann.   4,  23. 
i'     l  58,  14.  8)  Dio  Cass.  60,  23. 

I  Lrm     12     3'.      8uet.    Claud.   24.      Triumphalia  omamenta  Silano, — 

fn> ,  ri  dedit.      I>i<)  Cass.   60,   31 . 
I",    r«      Irni     1 1.  20.  1 1  )  Buet.   Gktud.  24. 

fero    15       Triumphalia    omamenta    etiarn   ijuaestoriae   dignitatis    et 
<<   i/i/»-!ii  ordine  tribuit,  nee.   utique  de  causa  militari. 
13  i   l  m       In».    I  '•> .  53.     Qu&etae    ad    id    tempus   res    in    Germania    fuerant, 
jut  pervulgatis  triumphi  rnngnibu^halw  exeo  aecu»  sperabant,  si 
■    ent.    Bin  praetor  designatus  erhall  «lic  Orri.  tf.  Tac.  Ann.  15,72. 
lii  Schon  dei  untei   Ofcbo   mit   den   <)rn.    triumph.    beschenkte   M.  Aponius 
Satnrnini         i         //.    |;  79)    war   Consolar,    und    Consul    unter    Nero    gewesen 
Untei   Vi  erhielten  die   Orn.   triumphalia   folgende  Oonsulares:    Mticianua 

l-      //     \,    V)     Plantius   Silvanu     (Grut.    152,  6);    Dlpius  Traianus,  <ler   Vatei 
Plin.   Paneg.  9      Eokhel   i».   N.   Vi  p.  434);  Cn.  Pinarfös  fXJardi- 
nali,   Diplomi  ii. 


573     — 

dem  sie  unter  Demitian  v\  ieder  Freigebig  verschenk!  word<  n  w 
kamen  sie  zuletzt   noch  einmal  ;ils   kriegerische  Belohnung  unter 
Trajan    zur   Anwendung!  3)      Wenn    noch    sputer    einigemal 
triumphales   erwähnt  werden,  •     so  bestand  die  Ehre  darin,    il 
ihnen    eine   statua   inter   triumphales^4)    d.    h.   unter  den  Statt 
der  alten  Trfumpbatoren  beschlossen  wurde;  in  den  Bhrendeoreteu 
seit  M.  Aurel  isi  mit  Uebergehung  der  ornamenta  immer  nur  \«>n 
dieser  die  liede.:>     Als  Grand  des  Eingehens  dieser  militärischen 
Auszeichnung   betrachtet  man  mit   Reehl  den  Umstand,    dasfl  der 
triurnphaliche   Schmeck    schon    zu   Trojans   Zeit1     allen   Gonsuln 
hei  feierlichen  Aufzügen  verstattel  wurde  und  somit  aufhörte,  eil 
Vorrecht  verdienter  Feldherrn  zu  sein.7) 


I)  l'lin.  tp.  '2,  ?,  der  von  der  jüngsten  Vergangenheil  viele 

ilir  ornamenta  erhalten,   quinunquam  in  acit   tttterUnt,  nunquam  eastra  oiderunt 
Doch  erhielt  sie  auch  A.gricoLa.     Tac  Aar.  40, 

'2j  Unter    ihm   erhielten    sie   Vestricius   Spurinna    (Plin.   '/      '     i  gleich 

in  die  er  Stelle  nur  die  >t<itu<i  triumphalia  erwähnt  \sir>l-   aber  da  die  ornamenta 
um  h  später  ertheilt  wurden,   ^<>  bezieht   Borgheel  sowohl  diese  Stelle  darauf-,  al- 
auch   Dio  Cass.  68,    l(>,    wo  Sossius,    Palma   und  Celsus   jeder  bei   ihrem  Leben 
eine    Statue    erhatten';    und    auf  den    Cornelius    Palma,    den    Eroberer    Arabien; 
(s.  Tb.    I  S.  2 i ii ).   gehl   nach   Borghesi  die  fragmentarische    Inschr.  Orelli 
in  welcher  der  Senat  eine  8upplicntiof  ornamenta  triumphalia  und  eine  *t,üu>i  m 
fnro  Auguiti  i»>m  //</.<  decretirt.     Bestimmt  erwähnt  in  diesei  /■  t  die  0 
triumphaiia  die   Inschrift  Benzen  5448,    die    sich    nach   Rorghesi  anl   den  treuen 
Freund  des    Trajan,    Licinius  Sura  (s.    Dia  I  as  .   68,   9.    I>i    bezieht   and   in 
.      im   Milde  beisst :    huic  Senatus   auetote   brnp.    Traianc    \u<i    Üermanic     D 
Triumphalia  omament{(i)  decrevü,    statuamqtu    peeun.    pubi  i.mhi  <•, 

3)  Bei   lleiiidian.    .,   3,   3  kommt  d.i^  Worl   ftptau  welches   Bori 

citirt ,   nicht  vor.    sondern    es    beutst    vom   Maximinus:   rcXetsrouc 
xori  OTpaTÖTceSa  TTerciare'jtj.fvcuv  \j.i~d  <j. 
Yevou>&vnQV  —  dryapicaa  dug      .'An. 

i)  Trebell.    Poll.   hin.   iyv.   c,    'I 

;">)    In    der    Inseln,    auf   M      Claudius  FrontO,    lleii/en    n  huie 

Senalua  aueton   imperaton    \l.    lurelio  Anionino  —  ttatuam  hu 
peeunia  publica  cerw.     Ein  anderes  Beispiel  -    bei  Kellerm    Vig,  n     12.     \ 
Grul     p,    1 57,  'l.     Kin   viertem  giebt  die  Inschr.  des    l     Vitrasius  Pollio   [Con  ul 
ii.iuiii  a.    176)  bei  Henzeu  5477:    Uuie  t*nat%i&      l  K<  VQR1BVS     M/i 
Antonino  et  COMMODO.   AVQG     Qermuni  ||  eis  tarmaUMS.    81  IM   \S     Hl  U 
Vnam  ha  \\  bitu  militaRI.  IN.  FORO.  D1V1.   FRAiani  al  $  Uram  kabiT \     CJV1LI 
l\     PRONAo  aedia  \\,liri  pü  p  nENDAS  Cl  VSuit 

li  l   Sein m   Juvenal.    10,    30    be  chreibl    einen    Conaol    in    diesem     v 
\  .i:l.   Borghe  i  a     1.  0.   p. 

7)  Ausonins   QratlarwH  aet.    p    294  Blp.      Vornhin    l$U    \ 
vestis)  ul  in  paee  cow#ulia  tat,  aie  >>>   oiet  ria  triun 
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Zweiter  Abschnitt. 

Es  ist  in  dein  ersten  Abschnitte  versucht  worden,  von  der 
Organisation,  welche  die  gesaminie  römische  Streitmacht  im  ersten 
Jahrhundert  i\ov  Kaiser/eil  erhalten  hatte,  ein,  soweit  es  die 
Quellen  gestatteten,  vollständiges  Bild  zu  gehen.  Es  wäre  nunmehr 
der  Anordnung,  welche  wir  in  der  ersten  Periode  befolgten,  ent- 
sprechend, auch  die  Action  dieser  Streitmacht  im  Kriege  in 
Betracht  EU  liehen  und  eine  Darstellung  des  Marsches,  derSchlacht- 
ordnung  und  des  Lagers  eines  Heeres  der  Kaiserzeit  folgen  zu 
lassen.  Allein  für  das  ersle  Jahrhundert  fehlt  es  hierüber  an 
allen  Nachrichten,  und  was  wir  an  späteren  Quellen  haben,  ist 
unzureichend,  von  zweifelhaftem  Werthe  und  einer  Zeit  angehörig, 
in  welcher  in  der  lleeresverfassung  wesentliche  Veränderungen 
eingetreten  waren  und  die  Anzeichen  eines  allmählichen  Verfalles 
immer  deutlicher  hervortreten. 
•run  Unter  Trajan  hatte  das  Heer  noch  einmal  Gelegenheit  gehabt, 

■   der  •  m       1     • 

Taktik  jn  grossen  Erfolgen  Ruhm,  Ehre  und  Bewusslsein  seiner  Tüchtig- 
keit zu  gewinnen;  unter  Hadrian  dagegen  folgte  eine  Periode  des 
Friedens  und  mit  ihr  eine  Reihe  administrativer  Einrichtungen, 
welche  sich  auf  den  Garnisondienst  bezogen1)  und  für  die  Folge 
in  Geltung  blieben.2)  Was  aber  die  Taktik  betrifft,  so  begann 
in. in,  unfähig  zu  einer  seihständigen  Fortbildung  derselben,  sich 
mit  der  Theorie  der  Kriegskunst  in  gelehrter  Weise  zu  beschäftigen, 
und  /war.    da  die  römische  Literatur  dafür  w7enig  Mittel  darrbot, 

li  Spart.    Hadr.    1":   pacisque  mayis  quam  belli  cupidus  militem,   quasi  bellum 

imnuntiti    titrrttit.      Und   weiter:    ipse  post  Caesarem  Octavianum  labantem  din- 

uria  mperiorum  prinripum  relinuil    ordinalis   et   offieiis   et   impendiis. 

h    Vegettris    t,   8  benutzt,   quae  Auyusti  et  Traiani  Hadrianique  conrtitutionibus 

•     lull      'Itllt 

'J  i  Ausführlich   bespricht   leine  festongsinspectiönen ,    seine  Exerciretarich- 

tufufii  mim!  -.imi-  diteiplinarischen  Rfadferegeln  Bio  Cass.  09,  ü,  wo  es   zuletzt 

-,.  cefv,    oStcd    /mx   ttp  z(j'(")  xat  xoT;  TcotpaYY^/|X7.at  izSm  xo 

.   ',<    ftkrjt  t/~;  ä o / 7( ;  ^0%-noc  v.ai  ■/.rj.TivJjZ]xtfivt  6'jotc  *al  vOv  xd  tote 

/.)--■;    ,'',■)',!  3«ptai  vfy   oxpatetac   elvat.     Aurel.    Vict.    ep.    14   be- 

ri.i,t  |ie   Militärverhältniise  der  constantinifichen  Zeit  grossentheils 

den  Ordnungen  'i<-    Hadrian   beruhten:   A  regibu»  multis  j>are  oceultU  mime- 

Tif-iti  .niittiihi    laetabai  palam,  pku  %t  otio  adeptum,  quam  armia  eeteros,     offiria 

lea  'i  palattna  /<<<•  non  militiae  in  tarn  formam  statuit,   quae  paucis  per 

i'Tium  tntmü  i      i   erat. 
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hauptsächlich  mit  den  Lebren  tler  griechischen  Trtfctiker.1     Nichl 
nur,  dass  man  schon  vor  Trojan  lür  die  fexerci erÜbungen  G 
magistri  zu    Hülfe   nahm,2]    sondern   man    ttbertetlgle   sich  auch, 
dass  das  Princip  der  alten   römischen    l.ikiik  niebl  langer  haltbai 
sei  und   mit   einem   neuen    vertausch!    werden    tntlsse,    dl 
damaligen  Zuständen  und  Bedürfnissen  entsprechend  w.u. 

NiebUhr  bemerkt,  dass  es  nur  zwei  Arten  von  l.ikiik  geh 
»die,  welche  auf  den  einzelnen  Streiter,  und  dir.  welehe  ml 
Hassen  baui«.4)  Auf  die  persönliche  Tüchtigkeil  des  einzelnen 
Soldaten  vertrauend,  hatte  Gamrllus  die  serrianische  Phalanx  au! 
gelöst;  in  der  von  ihm  geschaffenen  Stellung  haltt  nicht  nur  dei 
Manipel,  durch  Intervalle  von  den  übrigen  Manipeln  getrennt, 
sondern  auch  der  einzelne  Soldat  zur  freien  Bewegung  Raum 
gewonnen;    die  Cöbortenstelltiftg   des   M.irins   beruhte'    schon 

einer  taetisehen  Einheit,  welche  dreimal  So  gross  als  der  Manipel 
war:  die  Kaiserzeit  vollends  fand  in  den  Kriegen  gegen  barbaris<  he 
Volker,  welchen  gegenüber  die  Wirkung  einer  geordneten  M 
ungleich  gefahrloser  und  erfolgreicher  als  ein  Kampf  von  Mann 
gegen  Mann  war,  ein  geeignetes  Mittel  sowohl  zur  Scbonun 
römischer  Truppen, \  als  zur  Sicherung  des  Erfolges  in  dei 
Rückkehr    zu    derjenigen    Stellung,     mit    weh  her    die   römische 

1)  Der  älteste  der  griechischen  Tactiker  dei  Kaiserzeil  i-t  Dnosander,  d< 
ISxpctTriYixfJi  (herausg.    von    Köchl)    Lips.    1860.  8}  dem    Q,   Veraniui     I 
ih'.iii  in  ist.     Bs   folgt  die  Taetik  des  Aelianns,    geschrieben   onter    Pi 

in  zwei  Bearbeitungen  erhalten,  von  welcher  'in'  älti  re  biahejt  den  \rri.mn-<  zn- 
gesrhrieben  wurde.     Dass  «lies  ohne  Grand   geschehen    i-t .    hat    Köchl j    in  drei 
Abhandlungen  nachgewiesen,   von  welchen  die  beiden  ersten  in  Köchly's  Opi 
academica.     Tom.    I.    Lips.    1853    aufgenommen    sind.     I > i « -    dritte    unter    dem 
Titel  Libri  tactici  duae,    quin   Arriani  <i  Aelianl  ftrun&ur,    ed  latht* 

deacrtptcu  <<  intet  se  collatae.     Turin    L858.    i.    erschienen    i-t.     li 
sind   beide   Schriften   in  Köchl)    und    Rflston    Q riech.   Kriegsschriftstellei  II.    l 
Leipzig    (855. 

2)  l'lin.    Paneg.    \'-'>:    Pottquam  oero  Studium  urmorum  >i  mtmibut  ad 
ad    voluptatem    </   inlxn-t     trantlatum    <>/     po$tquam    exereitati  nibut 
oettranorum  <iti<jui.iy  etil  deeu*  mwatH  mit  cMca,   ud  G\  teeuttu  maghter  ad* 
quam  magnum  est,  utium  tx  '■)i<nii<u<  patrto  mon  laetari, 

!l)  In   der  Schrifl   des  Arrianus    Ober  dir  Paradeevolutionen   der   röml 
Reiterei,  welche  im  20sten  Jahre  de-  Hadrian  [136]  lesrhrleben  i-t  nnd  i r ••  l» «- 1 
als    ein  Tlicil    der   offen    besprochenen   Taetik    dei     telian    heran« 
(Arrianus  ed.    Dübnet  et  Möller.     Paris   1846.  wird  arti  Schluaae 

als  eine  Anordnung  des  Hadrian  gerühmt,  dass  die  römisch*   R<  I  mml 

Liehen  tacti  rhen   Bewegungen  der  Parther,    Armenier,   Sarmaten  und  Gelten 
zu  üben  gewöhnt  wurde. 

1 1  Niebuhr,   l'..  (>    III,  B    M3. 

.i)    In    der    Schlachl    de       \  ■■ ,  i.  ol  I  .    welch«     I  -  I 

In  der  aeies  nnr  awcütare»,   die  Legionen  bildeten  die  i;  So 

die  Batavi  bei  Tae.   //     I .    I .'     provtneiarwn  •  <<•> 
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Taktik  ihren  Anfang  genommen  hatte,  nämlich  der,  durch  keine 
Intervalle  getrennten,  diohj  geordneten.  Phalanx. 

Wir  besitzen  ans  der  ersten  Zeit  der  römischen  Kaiserherr- 
schaft  keine  Sehlachtbeschreibung,,  aus  welcher  über  die  Fort- 
dauer  oder  Veränderung  der  Gohorlcnslcllung  ein  sicherer  Schiuss 
tu  machen  wäre;1  schon  unter  Nero  scheint  indess  in  Britannien 
in  phalangitischer  Ordnung  gekämpft  worden  zu  sein,*2)  und  aus  ll.i- 
drians  Zeil  haben  wir,  uro  den  technischen  Ausdruck  zu  brauchen, 
einen  Ordre  de  bataäk  des  Historikers  Arrian,  in  welchem  er  im 
.1.  136  als  kaiserlicher  Legat  von  Cappadocien  (Th.  I  S.  213)  zum 
Zwecke  eines  gegen  die  Albaner  zu  unternehmenden  Feldzuges 
die  Maiseh-  und  Schlachtordnung  vorschreibt.3)  Diese  Schlacht - 
Ordnung  ist  eine  Phalanx  ohne  Intervalle;  sie  hat  8  Mann  Tiefe 
und  besteht  aus  Legionariern.  Die  vier  ersten  Glieder  sind  mit 
/)//</,  die  vier  letzten  mit  lanceae  bewaffnet;  hinter  ihnen  steht 
ein  neuntes  Glied  von  Auxiliartruppen ,  welche  Pfeile  schiessen. 
Die  Cavailerie  und  Artillerie  steht  auf  den  Flügeln  und  im  Rücken 
der  Phalam  ;  und  weiter  zurück  ist  noch  eine  Reserve  auserlesener 
I  nippen  aufgestellt,  um  nach  allen  Seiten  hin  an  bedrängten  Stellen 
Hülfe  zu   leisten.1       Von  Caracalla  wird  erzählt,   dass  er  eine  Pha- 


li  Onosandei  <\    1'.'  erwähnt    noch    die  Intervalle    der    Oohorten:      Lot«)    os 

ra    xaxd    ~d;  Td;£t:,    iV,   drreiodv  dy.xsvcuauiaiv  ext  Tcpootyovxcov  x&v  rcoXc- 

,■•/  ;i;  /-'p-;;  I/.Dsfv  xd;  cpdXaYvac >   £~icxp£<I»avx£;  (oi  <JhXoI)  iv 

tot    \kiaipi    CTjV    'fd/jj'cia    xat    ärapaYwg    im   xr,v    oupctY^    ditoxo- 

paad< 

'1)  Lange  p.  82.     I>io   ('ass.  0*2 ,  >S   beschreibt   eine    Schlacht  des    Paulinus 

,  die   Britan nier,   in   welcher  Paulinus  sein  Heer  in  drei  Phalangen,  welche 

u  bilden,  aufstellte,  xal  lizbytMwa&v  e^aaTOV  xür;  |j.cpü>v,  uxjxe  56apr|-/xoM 

\ihK   ii    i     i  eil  eicht  auf  die  phalangitische  Ordnung  sehliessen ,    dass  in 

/•   i    neben    den    pilis    mehrmals    lanceae    erwähnt    werden,    die,    wie  wir 

^'leiiii    eben    werden      in   den   hintern  Gliedern    der  Phalanx    üblich   sind.     Tac. 

Hut.    1  ,   7't:     Uomantu  miles,  facilti  lorica  et.  missM  piio  aut  larteeis  adaultans. 

■ 

I  e     die     Xta£lC  XOT   'AXav&N   in  dem   Anian   von   Dübncr   }).   250 

ollte  aber   beU&en   i'y.:'/;i;  'acht'  AXßavtöv;    denn    gegen    die  Albani 

I  projeetirt.      l>i"  Gass.   (i'd,    lf>:  '(I  |j.£v  oOv  tum    loooattuv  ■koKc- 

.  Staepoc  oe  ££    AXßavwv,  eiai  '">£  MaGoaf&cai ,   ixivinftY] 

>.',r   —  irret ra    xü>v  'AXßaN&V    xd    |j.sv    &(opot<    ürco    tqu   OuoXo- 

/v   $Xao6tON    Aööc/'/ov  xov  T*rj4   (Cairrcao'oxiac  dp/o-zia 

, -.-/  o      Vergl.    Müller,   Geograph i  Gr.   min.   I,   j».  CXII. 

\iii.m  uciet        15     -  7'/'/ '.In»  og  I  /',  »<£XaY$)    dui    o'/.xth   y.at  tcukv?)  auxoi? 

n  x£aaape;  xa£eis  l'oxojaav  ^ovioccöpcuv ,   uVv 

a  to  sifrrjpia  itpofJTrrai.     Kai  to6touc  oi  p.ev  Tcpcu- 

./.    d>:     1    n  /'i'oirv  oujtoIc   ol  TroXtjxiot ,   xard  xd 

(uv    /-•><<•<  /     ö  >    at&rjpo  <   l  Sie    wi  i  fen    al  o 

ii j.      Oi  poo  ixa(  0«    xal    oi    xfj;    xpiiYj;   xai   xexdpxy,; 
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lanx  von  (6,000  Afacedeoftern  01  richtet«, 1  und  Alexander  »Sdvera 
hatte  eih  Corps  von  ArgyraSpiden  und  Cbry  saspiden ,  und  hihrir 
eine  Phalanx  von  90yQ0ti  Mann  in  den  Partberkrieg.J 

Was  zweitens  das  Lager  betrifft,  so  mnssten  die  von  Polybius  d  1*^. 
beschriebene?]  Einrichtungen  desselben  schon  wahrend  drv  Re- 
publik eine' wesentliche  Umgestaltung  erfahren  haben,  seitdem  in 
l;olge  des  Bundesgenossen  Krieges  der  Unterschied  der  s<>cu  und 
des  römischen  Bürgerheeres  aufgehoben  und  in  den  folgenden 
Kriegen  das  Bedürfnis*  grosserer  Heere,  als  sie  Polybius  im  Auge 
halte,  eingetreten  war.  Allein  eine  instruetive  Nachricht  Über 
diese  Veränderungen  suchen  wir  sowohl  bei  Caesar  als  hei  den 
Schriftstellern  des  ersten  Jahrhunderts  vergebens  und  die  Unter" 
suHuing  über  diesen  Gegenstand  ist  auf  zwei  Hülfsmittel  angewiesen, 
welche  gegenwärtig  nur  mit  grosser  Schwierigkeit  zu  benutzen  sind. 

Das  eine  sind  die  der  Erforschung  noch  vorließenden  Lager- 

itattea. 

bauten  selbst.  Ms  Haben  sich  nämlich  nicht  nur  von  Feldlagern 
Ueberreste  erhalten,  wie  von  den  Lagern  des  Caesar  an  der 
Aisne :l)  und  auf  dem  Berge  Saint-Pierre-en-Chatre  bei  Compiegne,4 
sondern  auch  filr  die  Anlage  der  Militärcolonien  und  dw  Stand- 
lager  [eastra  stativa)  der  Kaiserzeil  ist  i\v\%  Grundrias  des  Feld- 
lagers maassgebend.  Die  von  Augnstus  gegründete  Colonie  Augu 
Praetoria  Salassorum  Aosta)6  hat  die  Form  eines  Rechtecks  von 
724  x  o72  Meter  und  I8ss1  noch  den  Decumanus  Maxunus  er- 
kennen, der  die  Stadt  in  eine  nördliche  und  eine  Südliche  Hälfte 
theilt   und    in  zwei  Tbore  ausläuft:1'    von  römischen  Standlagern 


Ta^ccu;,  d;  d-/ovTt3uov  TtpoßeßX'/joflxov  rooe  xovto6;,    '•'. 

T[>(/jao>;T£;  -/.od  \-~ü\t{i  xaTaxavoOVtsc  1   Jwl  &U| 

yeVros  fo'3  xovroO,  /'ix  Btdj  (xaXaxdtTjta  rot3  I 

rJctn\Vi~(p  TToi'/jaovTe;.      AI  oe  l~'  • ;  tun   ; '•',/' 

I )  Di.»  Cass.    : :     ;     IS.  2]  Lamprid.  Aln    S( 

3j  Caesar  /»'.  0.  '.'.   i.     Napoleon  III.,  Geschichte  Caesar'«  11    S     101   and 
Atlas   Taf.    \).     Nach    de*   auf  ilicsiT   Tafel    enthaltenen    Aufnahme    nlherl   steh 
dios    l.aürr    .irr   Form   ded   Quadrates.     Mit-    vier    Rcken   sind    ibgerandet,    'i<-r 
Durchschnitt  von  Norden  nach  Rüden*  beträgl  658  Meter     dei    Durchschnitt 
Norden  nach  Westen   665  Meter      Statt   dei   tler  Thore   itnd   fünf  vei 
Dies  Lager  i-t  nicht  viel  grössei    tl    dai   polybianische,   welch« 
635,8  Meter  i^t.     \n  rie  in  demselben  -s  Legionen,    w « •  1 « ■  1  • « •  •'»■    ir  .»nni»-i  t 
fanden,  i^-i  ''in«'  unbeantwortete  1 

1 1  /.'.   (iullir.  8,  9.     Napoleon  in  ,  O.  Ca     ifs  II.  8  U        1  ü 

l>as  Lager  hat  eine  unregelmä  nem   Rechter1*  it<  ^   mnihemde  Fori 

4  Thore. 

;>)  Btrabo   i.   |>.  206. 

6j  Nissen    Dai    remplum  I    60 

Im. Ml       All,  rlll.Y. 
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sind  tber  sowohl  in  Frankreich  !  als  in  England2)  und  in  Deutsch- 
land ;  mehr  odpr  weniger  gut  erhaltene  Ueheneste  vorhanden. 
Heiehrend  sind  dieselben  schon  jetzt  in  Betracht  des  technischen 
\  t -ifahrens  hei  der  Anlage  des  Walles,  der  (irahen  und  der  Thore; 
um  .d>er  aus  ihnen  ein  Resultat  für  die  innere  Anordnung  des 
Lagefs  W  gewinnen,  Itedarf  es  noch  einer  fortgesetzten  Unter- 
Micluiiig,  bei  welcher  namentlich  genaue  Angabe  der  Maasse  und 
Berücksichtigung  der  Momente  erforderlich  ist,  die  zur  Zeit- 
bestimmung des  Baues  dienen  können.  Denn  militärisch  wichtige 
Puncte  sind  unzweifelhaft  auch  im  Mittelalter  benutzt  und  natür- 
lich iucIi  dem  Bedürfniss  der  Zeit  noch  mit  andern  und  neuen 
Befestigungen  versehen  worden. 
Feidi»ger.  Die  zweite  Quelle  ist  die  vielgebrauchte  Schrift,   welche  unter 

dem  Titel  Hi/uini  urumutici  Über  de  muniliunibtis  castromim  heraus- 
gegeben  wird.4)  Sie  ist  ein  Fragment  ohne  Anfang  und  Ende, 
für  welches  weder  der  Name  des  Hyginus  noch  der  Titel,  welcher 
nur  für  den  letzten  Abschnitt  passt,  handschriftlich  sicher  be- 
hübigt ist.3  Lachmann  schreibt  sie  dem  jüngeren  Hyginus  zu,6) 
von  dessen  Schrift  de  limitibus  constduendis1)   er  nur  äussert,   dass 


1  |  Caumont    Cours    d'antiquites   monumentales.     Tome    II.     Paris    1831.    8. 

143  and  dazu  pl.   XXXI.  XXXII. 

2  i  I"  li  führe  beispielsweise  an  das  Lager  von  Venta  Icenorum  (Norwich),  von 
•  in  vj,  h  t-ine  Zeichnung  in  Archaeologia  Vot.  XII  p.  137,  Plate  XXI  rindet. 
Idet  ein  Rechtetet  von   1 120  x  1349  engl.   Fuss  und   hat  die  regelmässigen 

i.-r    1  höre. 

.', )   Unter  den  rheinischen   Lagern  ist  belehrend  das  Lager  von  Nieder-Bieber 

bei  Neuwied.      B.   Üorow,   Die  Denkmale  germanischer  und  römischer  Zeit  in  den 

Bheinisch-Westphälischen  Provinzen.     Bd.   II,   S.  31  —  57  und  Tab.  II.  III.      Es 

M   Rechteck   \un  480x670  Rhein.   Fuss,  also  für  einen  kleinen  Truppen- 

körpei  bestimmt;    es   hat    sechs    Thore,    nämlich   ausser   den    vier   gewöhnlichen 

zwei  an   iler  via  guifUana  und  ist,   wie  das  Lager  des  Hygin,   in  drei  Theile 

getheilt.      In    dem    mittleren  Theile   und  im  Mittelpunkte    des    Lagers    liegt   das 

Praetorium.      Andre  cuxlrn  B.    bei  Kossei,   Das   komische  Wiesbaden.      Wiesbaden 

ü     te  67   uml   Taf.   IV.      Krieg  von   Hochfelden,  Geschichte  der  JVIilitär- 

Irehitektui    des    früheren  Mittelalters,    S.  GO    und  daraus  bei  Guhl  und  Koner, 

F.   W.   Schmidt,    Loealuntersuchungen   über  den    ITahlgraben, 

in  Annahm  dei  Vereins   Tür  Nassauische  Alterthumskunde,    Bd.  VI  (1809),   S. 

'    I  li    L85. 

i)    Sil-    ist   zuletzt    mit    einem    Commentar    herausgegeben    von    L.    Lange. 

-     ,8. 
II.    verweise  hierüber  auf  zwei  sorgfältige  Untersuchungen  von  A.  Gemoll: 
Verhalte!      dei   drei   Wolfenbüttler  von   Lange    für   das  Fragment  de   muni- 
n   benutzten   Handschriften  ,   in   Hermes  X,  S.  244  -  2f>0,   und: 
Pragmenl  de  munitionibui  castrorum,    In  Hermes  XI,  S.   1G4  —  l»s. 
•    p    15.  öl, 
7j  Qromaticl  reterei  p.   KiG— 208. 
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sie    vor  Conslanlin   <1.    (ir.     geschrieben     sei:     I.hu.     d. ■.■«•_■. -n    dem 

älteren  llygiuus,   der   unier  Trojan   lebte,    und    von   dem  in  der 
Sammlung   der   Gromatiker    <livi    Rttcber ;    de    limüüm  >n 

düionibus  (i</n>ii/iii  iinil  tlr  geaeribus  cotUroverstarum  enthalten 
sind,  Di«*  sprachlichen  Eigenlhumlichketten  ilet  Schrill  geben 
kein  Argument  an  die  Hand,  dieselbe  dem  einen  oder  dem  andern 
zu  viiuliciivu ; \)  die  Krwahnuiej  des  Kaisera  Trajan,  welch«  sieh 
in  den  gedruckten  T&xlen  findet,  heruhl  nur  auf  einer  Gonjectui 
zu  welcher  Moe  Veranlassung  vorliegt^  abei  .hin  dem  mballe 
seihst  lüsst  sich  jei/i  mit  einiger  Sicherheil  nachweisen,  da»j  dai 
kl.inc  Hucli  weder  in   der  Zeit  des  Trajan  noch   des  Conataniam,  - 

Mindern     im    Anlange     des     drillen     .lahrliumlerls  ■      vbrfassl     sein 
dürfte. 

Die  (irilude.  w  elehe  sicli  hiefiir  anführen  lassen,  sind  folgende 
1.    Die;   Lei/ionen,    welchen    unser   Aulor    ihre    Lagerplätze   an 
weist,    halten    keine   Keilerei.       Die    Legionsreiterei    ist    eine    In. 
richtung  des  Augustus   (s.  S.  142    und  bestand  unzweifelhaft   nutes 
Vespasian  4j  und  lladri.m,  ■'•    ja  die  equües  legiomim  sind  noch  ui.i   I 
Garacalla1'1)    und   bis  zum  Jahre  &40   nachweisbar^       W.mn  sie  ab 
geschaht   sind,    wisse»    wir    nicht    und    es    ist   möglich,    dasa   sie 
allmählich   eingingen*    so  dass,    wie   es  c<i/i<>rles  equitcUat   und 
(hhiltif   14a!)  (S.   i;*).r)).    auch   eine   Zeit   laug    Legionen    mit    und    .»hne 

1)  S.  Gemoli  Hermes  XI,    s.   Kill  -    IM.     im   nur   eine«    antufBhren, 
setzt  der  \''ii    dei  Schrift  über  du   Läget  1iinim.1l  etnua  \"r  den  Oenei  1     V,  •>. 
.).    17.    '»'.*    50,   was  sich  zweimal  auch  in   Handschriften  'l<--  Liviua    10     »1.   11 
40,  4i,    10  finde  1  (Madvlg,   Emtnd    Ltv,   p.    173),    und  nur  einmal  nach,  ^ 
wainrii'l  der  jüngefe  Hygia  es  immei  naehsotat     p     lt>'(.  •  ».    IÄ9,    in      I7( 

2 )  In  den   Ausgaben  heissl  t-    £    i.>      in    quantum   fptui,    dominß    litt.mr. 
pro  Urocintö  nta  in  btevlomnei  auetoret  tum  petMeuttu,    Der  Irrer  iim^  1 1 

(tcinim   (ratet  und  dies  isl  bin iiwöha liehe    anrede      S,    b'riedlinder,    D 

lungen  M  8.  430  and  II.  Droysen,   Rhein.  Museum   I    '.'.<  p.    169,   • 

winl  auf  Fronto  tp.  ad  amicos  2,  25  (p.  188  NaJ  U    d  ibmm  (<  ■■ 

diiis  evenit\  and  <p.  <"/    Verum  2,    i    p.    I  ;i      P  /«'■/  'mmmitu- 

sente  Victorino  <t  domino  fraiu  meo,  mihi  a«<*j*di*wl,   knie  iu*Ut  < 
mandavi. 

i>)  Von  den  gleich  antuführenden  Thal  acheu    sind  die  beiden  ernten  %t\ 
von  Droysen  a.  a.  <).  und  Qenioll  a.  1    0,  geltend  gemacht  w  >rden, 

4)  Joseph.   /.'.  Jud.  :;,  B,  'l. 

5 )  Aiii.ui  aciet  c,   Alanot  %  1 

OäXa-^  heisst  bei  ihm  >li<-  Legion,    wie  §    '       ''    " 

li)    U.-niiT   S'Jl  :    C    Julius    SaturtUtMUt   1  /.    ''-/      ///     1 

letzten    Beinamen    hal    die    \  t  seit  CaracaJla       1    1   I  1        1  Y\ 

p,  !^95. 

\  l  S.   oben  S     I 1  '     Aiun     1. 
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Reiterei  netten  einander  vorhanden  sein  konnten;  aber  nach 
Ihdrian  füllt  die  Alwehatl'unii  jedenfalls  und  es  bleibt  nur  noch 
Übrig;,  den  Termin  genauer  zu  ertnÄteln. 

2.  Der  Commandern-  der  Legion  ist  bei  Hygin  oin  legatus. 
Di.-  Legienslegaten  aber  hören  nriter  Oallienus  (253 — 268)  auf,1) 
und  schon  lange  vorher  werden  sie  durch  prdefecti legibnum  (S.  444) 
ersetzt.      Die  Schrift  rmiss  daher  vor  (lallienus  verfasst  sein. 

'.\.  Hygin  erwähnt  neben  drei  Legtonen  fünf  Auxiliarcorps. 
oder,  wie  er  sich  ausdrückt,  nationetä,  nämlich  GantabH)  Getale, 
Ihn/.  Brilons«  und  Palrhyrenip)  c  1  i <^  Stadt  Palmyra  war  aber  unter 
Cwtsalka  colonia  iuris  ItaMei ;;{)  ihre  Einwohner  waren  also  damals 
Homer,  und  konnten  nicht  mehr  unter  den  natiöhes  aufgeführt 
werden. 

Hienaefa  dürfte  die  Schrift  vor  Caracalla  und  vielleicht  unter 
Septiraios  Severus  zu  setzen  sein,  wofür  auch  der  Umstand 
spreohea  würde,  dass  ihr  Verfasser  einen  orientalischen  Feldzug 
im  Auga  hat.4 

Weil   die  Grösse  des  Meeres  in   der  Kaiserzeit  nicht  bestimmt 

!. Tei- 
lst .    und   dasselbe   beispielsweise  aus  drei,    fünf,    sechs  Legionen5) 

und  sehr  verschiedenen  Auxiliartruppen  bestehen  kann,  so  geht 
der  Verfasser  von  der  Beschreibung  der  einzelnen  Bestandteile 
des  Lagers  aus,  welche  überall  gleichmüssig  vorkommen,  stellt 
dann  di»>  ganze  Form  des  Lagers  für  ein  bestimmtes  Heer  von 
drei  Legionen  dar6]  und  schliesst  mit  der  Lehre  von  der  Be- 
l.  s Ugung  des  Lagers, 

Die  normale  Form  der  einzelnen  Zellreihe  ist  das  snnishi- 
</iuiit.  d.  h.  ein  Itaum  von  M)  F.  Breite,  120  F.  Länge,  berech- 
ne auf  «ine  volle  ßenturie  für  100  Mann.  In  demselben  bilden 
je    l<>  Mann    «'in   Gontubernrnm,1)    und    haben    zusammen  ein  Zelt 


I  i  8.  oben  >.  444,  Amn.  B. 
J  i  Hygin.  de  m.  r.  29. 

I     i  I  plannt  IWfo  j>rimo   de   oeruttnu   (geschrieben    unter  CaraoallaJ    in  Dig. 
i  ■     I    *  •):    /.-/  </    l'alrnyrenn    rivil.au  (eoloriitil   quae  ius   ttalicum  hübet),   in 
Phocnla  propt   barbara»  gentes  et  natiöhes  collocata. 

nem  Lager  werden  auch  den  Kameelen  Plätze  angewiesen.     §  29. 

II     L'HI    $    3.      I 

i  Zeichnung    des    byginischen    Lagers    ist    nicht   ohne   <-i im-    gewi    e 

WiUkQhrHenkeK  in  «i<-n  Detatli  zu  entwerfen.     Man  findet  eine  solche  in  Lange's 

1 

b     I-    Jud.   3    i).   2.     I>a  das  eontubernium  nichi    Immer   vollzählig 

i  la<t.   4,   '2  von   der  lt%apfj.a :     OlOUpEKoftt»  tolvuv   6 
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papüio      welches    10  F.    im   Quadrat    einnimul   und  I,  einen 

Raum    von    10  F.  Uöng«   und    l'i   I     Bneite   fttf   die    Waffen  and 
iumenta  h.it,  im  Ganzen  also  «'in  Rechteck  von   l"  I     i  und 

Ji  I*'.  Breite  angewiesen  erhält,  sodass,  in  der  Breite  der  Sti 
noch  6  F.  für  <lic  Conimunication  Übrig  bleiben.  Aber  d> 
Centurie  der  Legion  des  Uygin  bat  in  Wirklichkeit  nur  80  ManB, 
von  doncii  jedesmal  16  auf  Posten  sind:  es  befinden  sich  dabei 
in  dem  Seniistrigium  nur  8  Zelte  tu  8  Mann  und  ein  oeuuu  s 
für  den  Genturionou«2  Die  Gohorie  nimmt  hieoach  ein  Rechleck 
von  30  F.  Breite  und  7  ;>o  v.  Länge  ein,  welches  indessen  im 
Falle  des  Bedürfnisses  in  ein  anderes  Rechteck  von  gleichem 
Flächeninhalte,  /..  B.  von  60  F.  Breite  und  360  I  .  Läng*  ver 
wandell  werden  kann.3  Die  cohortes  miliarün  .  iu  denen  die 
ersten  Legioascohorten  ebenfalls  gehören  ^  erhalten  das  doppelte 
Haass,  ebenso  die  cohoi  tes  praetoriae,  die  primipilares  und  euoca/i, 
weiche  den  Vorzug  eines  bequemeren  Zeltes  genjessen.4  Bei  dei 
Cavallerie  werden  auf  ein  semistrigium   10  Mann  goreohnel    sodass 

eine  nhi    quingenü  rin    I  :"   _,    srmislrif/iu .    eine    nhi    miliar  IQ.    1 

strigia   einnimmt;5)    eine  cohors  equestris   wird,    Ludern  man  den 
eques  gleich  21  ■,  pedites  rechnet;  zu  680   Mann  angeschlagen  und 
erhält  7  gemistrigia,    eine  cohors  equestris  mUiaria  das  Doppelte 
Heimlich    I \  semistrigia,* 

Aus   diesen    Elementen    lässt    sieh    für  jcd<  ebene  Ueei 

sowohl  der  Umfang  dos  Lagers  .ds  die  Anordnung  der  Theile 
bestimmen.  Als  normale  Form  wird  sowohl  \on  Hygin1  als  noch 
von  Späteren**  ein  Rechteck,  dessen  Länge  um  ein  Drittel 
ist,  als  seine  Breite,  betrachtet,  allein  die  einzig  mögliche  Form 
ist  dies  nicht;  schon  Cäsar  brauchte  caslra  lunatat  ein  halbmond 
förmiges  Lager,9)  und  später  hal  man  i\.*\\iv  auch  die  Form  d<  - 
Dreiecks,  Kreises  und   Halbkreises  angewandt.10       Wie   man   m 


I  ',>  /■'/•:    7.7.1     r'jr.u  ', 

fj  5uo. 

I)  Hygin  ^   I:  qui  (pedet)  oonveraani  int. 

21  Hygin  S  1.  3j  Hj  {in  $  2 

I  i   Hygin  §  •"'•  ■'••  ,1-  M       ' 

6)  Hygin  s  26.  2*3       Lange,    Bist,  mutat.  rti  mü    p 

',  )  Hygin  ^  2 1  and  daselbst   I  in 

8)  Vegetius  3,  8.     Leo  TmI     II, 

9)  Bell    An  lui  Veget,    i 
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die stni  Puncto  von  iler  alten  Lagerform,  dem  Quadrate,  abging, 
sn  ist  «uu  h  in  der  Anordnung  der  llaupttheile  ein  neues  Princip 
bemerkbar.  Die  Legionen,  welche  bei  Polyhius  im  innern  Theile 
d<  g  Lagers  ihren  Platz  haben,  lagern,  weil  sie  die  zuverlässigsten 
huppen  sind,  an  der  ganzen  Ausdehnung  des  Wallwegs1)  und 
werden  von  dein  inneren  Theile  des  Lagers  durch  einen  neuen 
Weg,  die  via  sagularis,  welehe  30  Fuss  Breite  hat  und  auf  allen 
i  i»r  Seilen  deti  Lagers  mit  dem  Wallwege  parallel  läuft,  geschie- 
den.'-'  Der  innere  Theil  der  castra  selbst  zerfällt  nicht,  wie  bei 
Polyhius,  in  zwei,  sondern  in  drei  Hauptabteilungen,  von  denen 
die  mittlere  von  dem  Prätoriuni  und  den  Gardetruppen  ein- 
genommen wird,  und  hierin  liegt  der  Grund,  dass  die  quadratische 
Form  des  Lagers  sich  in  ein  Rechteck  verwandelt.  Dieser  mittlere 
/wischen  der  r/u  principalis  und  der  Via  quinfuna  befindliche  Theil 
heissl  daher  iutrru  prtietörti',3)  an  ihn  schliesst  sich  auf  der  einen 
Seite,  von  ^\rv  via  principalis  bis  zur  porta  praetovia,  der  vordere 
Theil  des  Lagers,  die  praelentnra^)  auf  der  anderen  Seite, 
/.wischen  der  via  qiuntana  und  der  porta  decumana  der  hintere 
Theil  des  Lagers,  die  rt'tcnlura.b)  Die  via  praetoria,  welche  die 
praetentura  der  Länge  nach  durchschneidet,  so  wie  die  via  pr/n- 
■ilis  ist  von  100  F.  auf  60  F.6)  die  via  quintana  von  50  F. 
auf  40  F.  Breite  reducirt;7)  dagegen  aber  laufen  zwischen  den 
einseinen  siHgae  riac  viöinafiae  von  10  oder  20  F.  Breite  durch.8) 
H\l'iii  berechnet  nun  sein  Lager  auf  ein  Heer  von  drei  Le- 
Linnen,  und  es  ist  für  den  Zusammenhang  unserer  Darstellung 
wichtig,  die  Truppontheile ,  welche  er  dazu  rechnet,  abgesehen 
von  der  localen  Disposition,  Über  welche  man  auch  nach  der 
nettesten  Untersuchung  hierüber  in  mehreren  Puncten  zweifelhaft 
sein  kann,  zusammenzustellen ,  um  daraus  das  Verhältniss  der 
Truppontheile  zu  einander  zu  bestimmen.  In  dem  mittleren  Theile 
d<  -  Lagers  befinden  sich  zu  beiden  Seiten  des  Prätorium  ausser 
den  comitet  und  officiales  imperatoris 

1  cohortes  primär   /('(/mnariae , 

2  cohortei  vexitlariotum, 


l)  Hygln  $  2.  2j  Lange  ad  Byg.  p.   12Ö. 

•i»  Bygin  S  L  I )  Hygln  $  li. 

ii  17.  (i|  Hygttt  §  li 

7]  Bygta  S  17.  Hygto  §  3tf  fi. 
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i  cohortes  praetoriae, 

400  equiU  ..  praetorium  . 

150  equites  singulare*, 

5  alae  quingenariae. 
In  der  pfaetentura  au  »  r  den  Zeiten  der  legati  und  (rtduni 

I  o/ae  mHiariae, 

1  cohors  i>riiiiii  der  dritten   Legion, 

3  cohortes  legionariae, 

1  Cohors    rf.il/hirmri/iti, 

60o   Maurt  equites, 
500   Pannonu  veredarii, 
500  classia  Misenato 
800  classici  Ravennates, 
200  exploratores , 
auch  liegt  in   diesem  Tlieile  des  Lagers  d.t>  valetudi narium ,    dai 
vetcnntirnutt   und   die  fabrica. 

In  der  retentura  endlieh  lagern 

:j  cohortes  peditatae  miliar iae, 

3  cohortes  peditatae  quingenariae , 

2  cohorte's  eqiätätae  miliariae, 

4  cohortes  e&juüatae  quingenarim , 
2  centuriae  statorum, 

500  Palmyreni) 

900  Getae, 

700  /)(/r,, 

500  /////"/ 

700    Cnilnhr/. 

Der  Haupttheil  der  Legionen  umgiebl  alle  diese  Troppentheile, 
indem  er  längs  dem   Wallwege  seine  strigoe  hat. 

Den  römischen  Theil  der  Fusstruppen  machen  •<  l  ppionen, 
die  Hygiti  KU  5fc80  Mann  rechnet,  also  15840  Mann  Legionarier 
:i  Cohortes  Vexillartorum  feil  500  Mann,  also  1500  Mann,  und  | 
prätorische   Cohörten ,    die   aber   dem    ihnen   lugewiesenen  Raum 

nach    nicht   die    normale  Stärke    V00    1000   M.um.    Sondern  vielleicht 

die  halbe  Anzahl  haben  können,1    in  Summa  etwa   io.oon  Mann 

aus.      Hierauf   kommen 


1)  Kili  Theil  dei  pr&torisehen  Gohortea  blieb   nlmllob    In  Ron  »urfl  ^ 
LaDge  id   llyt;.   ^  ü. 


584 


an  Fussvolk  der  au.c< 

ilia 

classic*  Mi 

Senates 

500 

classic!  Ravennates 

800 

plorcUores 

200 

3  cohortes 

peditatae  miliariae 

3000 

3   cohortes 

peditatae  quingenariae 

1500 

l  cohortes 

eqaitalae  miliariae 
und  480   equites 

1520 

i  cohortes 

equilalae  quinijcnariae 
und  480  equites 

1 520 

Palmyreni 

500 

Getae 

900 

Daci 

700 

Britones 

500 

Cantabri 

700 

0 

in  Summa 

12340 

an  Reiterei 

equites  praetorian  i 

400 

equites  singulares 

450 

5  alae  quingenariae  zu  480  M. 

2400 

4  alae  miliar iae  zu  960  M. 

3840 

Mauri 

600 

Pannonü 

veredarii 

800 

Dazu  die 

equites  der  cohortes 

960 

in  Summa  9450 
woraus  hervorgeht,  dass  das  Verhältniss  der  auxilia  zu  den  Le- 
gionen noch  immer  ein  im  Ganzen  gleiches  war,  ein  Resultat, 
das  für  die  Bestimmung  der  Gesammtzahl  des  römischen  Heeres 
wichtig  und  von  uns  bereits  vorher  (S.  379  ff.)  angenommen 
worden  ist. 

Die  Heerverfassung  der  eonstantinisehen  und  naehconstantini- 

Kn'l 

seh«  ii   /.<it  ist    nur  unvollkommen  bekannt  und  einer  besonderen 

baaderti 

Untersuchung  dringend  bedürftig;1)   indessen  lässt  sich  soviel  er- 
kennen, dass  sie  nur  zum  Theil  ihren  Ursprung  dem  Consta nAin 
oder  wahrscheinlich  dem  Dioeletian  verdankt,  zum  Theil  dagegen 
■    einei    viel  früheren  Zeil  angehört.     Hätte  Vegetius,    welcher  sein 


I)  Au'l.  Historia  mutationwn  rci  militafu  ItonHiiiorum  geht  DUi  t»i 

1  in. 
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Bucb  tiber  das  Kriegswesen  in  den  Jahren    184      195  aus  Quellen 
der   verschiedensten   Zeilen   compilirte, '    irgend   ein   Verständi 
von  histoi  isrhrr  El  14  Wickelung  gebabl,    &q  würde  er  in  dei    i 
gewesen  sein    uns  Aufklärung   Über  diejenigen  Prägen  iu  geben, 
welche  jeUt  ungelöst  vor  uns  liegen.    Allein  erstellt  seine  Excerpfc 
so  unverständig  zusammen,  dass  wir  niemals  wissen,   von  weichet 
Zeit  er  redet,  und  selbst   <li('  Anhallspuncte  suchen  müssen,    md 
welche  sich  die  Geschichte  des  Militürwescns  der  Kaisei xeit  knüpf«  n 
lässt.    Als  solche  scheinen  die  Regierungen  des  Uadrian,  Sepümius 
Seyerus  und  Alexander  Seyerus  angesetzt   werden   in  könnet 
und  als  ein  solcher  hat  auch  das  Ihich  de>  sogenannten  Hyginiis 
einen  historischen    Weiih ,    vorausgesetzt,    dass  seine  Zeit  richtig 
lieslimint  worden   ist. 

Nach  Hygin  besteht  die  Legion  noch  ans  lu  Cohoiten  und 
die  Cohorte  aus  (>  Centurien.  Dass  auf  «he  erste  Cohorte  9 
Mann,  auf  die  übrigen  Cohorten  aber  nur  halb  soviel,  nämlich 
5 80  Mann  gerechnet  worden, ■■  ist  wahrscheinlich  ebenfalls  eine 
alle,  auf  Augustus  zurückgehende  Einrichtung.  Denn  schon  in 
Cäsars  Heere  war  die  erste  Cohorte  stärker  und  vielleicht  doppell 
so  stark   als   die  übrigen. ' 

Nach  Hygin  ist  ferner  der  Gommandeur  der  Legion  ein  leg 


1)  f'lnrii  Veyetii  Renati  epitoiwi   rei  mihi  I  .    1  m:      I 
Uebei  dir  Zeitbestimmung  b.   Lang,  ptaefatit    p.   l\.     Debet    • 

i.    1,  9 :     Iltuc   neeessiiat  eonpulii  (■■'■litti*  auetortbut  <<i  mt  m 
fidelissime  ilift  ri  ,    /inK    Cato  illt    Cetnoriut   </<    diseiplina   militari    *rrij<>>t .    ptae 
Cornelius   Celsust  quae  Frontinut  perstrmgenda  auxertiftf,    ptat   Poternut 
tissimut  iuris  militari*  </-'vr/'r  in  litn"*  redegit,   quat  .\n<!u<ti  ei   Traiani  il 
niqm   constitutionibus  conto  ntnt.     VihU  mim  mihi  auci  ritatis  ii^hum 
quoa  su)>r<i  rttttili,   quoA   dispersa  iimi,   otUsi  in  ordinem  f/  ■  i>.  i 

jüngste  der   .•ini_r<'riihrtt,n  Schriftsteller,   Pateraus,   lebte  unter  Commodus,    man 
Rillte   also   denken,    Vegetius   reif   nur   von   den    beiden  ersten  Jahrhunderten; 
dies  ist  aber  keineswegs  dei  Fall,   londora   tuch  das,  was  er  die  anliqua 
nennt,  beziehl  sich  auf  eine  spatere  Zeil 

2)  Debei  Badrian  s.  B.  Bi4,   über  Septimua  Severus  8.  \ß2       \    i    \ 
der  Severni  wird  nooh  dir  Rede  »ein. 

3]  Hygih,  ^  l.  :l>. 

i)  Caesai  />'.   C,  •>.  91       Brot  Ctastimu   m  sottu   In   exwett*   i 
superi  n   dun"  npit'1  eum  primum  pilvm  in  leyione   \  duxtrat  \i 

n8equiminl  ms,    inquit,    manipuiartt  mti    /'"  fuistis  H:> 

primus  ex  dextro  oorftu  proeueurftt,  atqut  tum  eiteil  milites  cirtitcr   <  \  \ 
turii  tlusdem  centuriat  mnl  prosecuti,    i  lue  Gentarie  konnte  1 1 •  •  • 
haben,  und  swai  in  des  Legion  von  6000  M     So  itaii  iren  di<    i 

c,  ara  nicht,  und  man  sieht,  dass  diese  Centurle   ungewöhnlich  its  D 

Stelle  ist   übrigens  auch  darin  belehrend,  weil  ii<  beweist,  dasi         \..-:    kunc 
dei  ersten  Cohorte  nichl  dnroh  Vermehi  iruj         i 
jede  Centurie  auf  eine  grossere  Zahl  gebracht  ww 
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der  eifSt  unter  Gallienus  durch  den  praefectus  legionis  überall  er- 
setzt Wird  S  144),  und  die  Zahl  der  Genturionen  noch  unver- 
ändert, nämlich  60,  sodass  auch  die  erste  Cohorte  nur  6  Centurien 
und  6  Centuriooen  h«»t.' 

\,u  h  Hygin  gehören  drittens  zur  Legion  nur  Fusstruppen, 
abet*  keine  Reiterei.  Bestand  aber  diese  Ordnung  in  der  ersten 
Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts,  so  kann  die  antiqua  ordinatio 
a.Ugionis,  von  welcher  Vegetius  berichtet,2)  weder  die  des  Augustus 
no,li  des  Hadrian  sein,  sondern  frühestens  der  zweiten  Hälfte  des 
drillen  Jahrhunderts,  also  etwa  dem  Diocletian  oder  dem  Aurelian 
zugeschrieben  werden.  Diese  ordinatio  ist  aber  folgende : 
üung.  Auf  die  Legion  werden   10  Cohorten  gerechnet,   von  welchen 

die  erste  1105  Mann,  jede  der  übrigen  555  Mann  zählt.  Die 
erste  Cohorte  zerfällt  in  10,  jede  der  übrigen  in  5  Centurien, 
jede  Centarie  wieder  in  10  conlabcrnia,  auf  welche  damals  der 
in  seiner  allen  Bedeutung  antiquirte  Name  manipulus  überging, 
und  die  unter  10  decani  standen.3)  Es  hat  also 
I  contubernmm  10  milites  gregarii,  1  decanus 
I   tenturia  100        -  -  10  decani     1   centurio 

I    cohors  500        -  50  decani     5  centitriones 

die  prima  cohors  1000        -  -         100  decani     5  centitriones 

und  noch  5  höhere  Officiere  (ordinär  ii), 

die  Legion  also    im  Ganzen  6100  Mann,    wobei  die  ordinarii 
der  ersten  Cohorte  nicht  mit  gezählt  sind. 
r.'nung.  1 1 1  der  Bowafl n u Dg  ist    eine  wesentliche   Veränderung  einge- 

treton.4]  Die  5  ersten  Cohorten  führen  pila1  und  zwar  jeder 
Mann  zwei,  ein  grösseres,  welches  Vegetius  spicidum,  und  ein 
kleineres,  das  er  vericulum  oder  verutum  nennt,  beide  von  den.) 
alten    pilum  wohl   verschieden;    die    fünf   letzten  Cohorten   tragen 


I  i  Bygin   sagl  die«  nicht  ausdrücklich,  allein  er  weist  §  1  in  jeder  pedatura 
Centurie  den  CentnrioBen  Beinen  IMatz  an  and  bemerkt  §  3,    wo   er  von 
i'  r  i  i    hotU    redet,   nicht,   dase  diese  die  doppelte  Anzahl  von  Centurionen 

Daher  nimmt    Lenge  p.    121    für  die  erste  Cohorte    nur  6  Oeutu- 
n  an,    und  die  e    Annahme  \\\tA  bestätigt  durch  die  Inschrift  Renier  n.  60, 
■  <•  von  den  optionet  i<<ii':i>i*  III  Auguitae  pro  salule  Attgg.  also  frühestens 
M.    \nrel    und    Vertfl   gesetzt  ist.     In    ihr   Boden   sich   60  Namen   von  optio- 
tuf  eine  gleiche  Anzahl  von  Genturionen  ichiiessefl  lassen.     S.  (le- 
in-. II   a.   S.    0     -     177. 

2)  \  7.  3)  Veget.  2,  13. 

IS 
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lanceae ,    eine    unrtimiscbe,    in    der   früheren    X<ii    wohl    um    I 
Auxili.nti u|'|m  n  übliche,  /.um  Weilen  bestimmte    und    mit  einem 
Würfriemen   ätnehtutn)  versehene  Waffi    '    ebenso  sind  diejai 
Schwci ler     spathae),    welche    Vegetius  den    Legionen    Eiiscbn 
von  den  Aüxiliartruppen  an  die  Legion«  n  gekommen. 

Bei  «lern  Aufmarsch  ist  die  Legion  in  ewei  Treffen  fonnirt 
Die  priiha  acies  bilden  die  5  ersten  Cohorten  von  denen  dfc 
eiste  auf  dem  rechten  Pittgel,  die  dritte  im  Centrum,  die  fünft 
auf  dein  linken  Flügel  sieht;  in  der  secunda  acies  nimm!  dt< 
sechste  den  rechten  Flügel,  die  achte  das  Gentrum,  die  lehnU 
den    linken    Flügel   ein 

Jede  Gehörte  häl  aussei1  den  Centurionen  einen  besondern 
Cbmmandeur,  nämlich  die  erste  einen  tribunus,  die  übrigen  enf 
weder  einen  tribunus  oder  prdepositus.*  Ürttef  diesen  stehn  in 
den  nenn  lei/ten  Coh orten  je  fünf  Centurionen,  in  der  ersten 
aber  lu  Centurionen,  welche  in  Bwei  Rangcia?  en  zerfallen  Pünl 
von  ihnen  sind  Oberofficidre  und  heissen  ordinarii .  es  sind  nach 
der  entweder  in  den  Handschriften  verderbten  "der  von  Vegetius 
seihst  incorrect  vviedergegebenen   üeberlieferüng * 

1.  DeY  cehturio  primi  /»///,  (\^v  \   Genturien, 

2.  dei"  pritnus  hastntus,  der  2  Genturien, 

9.  der  prineeps  secundust  der  M  .  Centurie, 
4.  der  seeundus  hastedüs,  der  l !  >  Centurie, 
.").  der  trütrius  priot^  <\w  I   Genturie  commandirt. 
Die  übrigen  5  Centurioricn  sind   die  Gehülfen   der   ttrdina 
und  wie  es  scheint,  dieselben,   welche  Vegetius    lugttstales   und 
Flaviales  nennt. '   weil  sie  von  Augustus  und  Vespasian  den  I  en 
lurionen  der  ersten- Gohorte  beigegeben  worden  seien.     In  di< 
Nachricht  ist  alles  unverständlich.     Nach  den  .dien  Bezeichnunj 
welche   offenbar  gebraucht  sind,    mussten    I.  der  pritnus  pilus, 
2.  der  pritnus  prineeps ,   ;5.  der  pritnus  hast€Uus}    I    der  pr 
pilus  posteriorf  5.  der  primus  prineeps  posterior  genannt  werd 
namentlich  ist  aber  der  triarius  prior  eine  reine  Fiction,  da  di 


I)  Im, im    Or.    18,    i",  .i     Lau  amentum  haben*  in  mtdi 

Varro  bei  Gellius   lö,  30   Ist    »ie   spanischen,    uach  I » i ■  •. I  ■  r  hon  I  i 

sprungs,  wie  die  tpatha.     Sie  kommt  auf  Münzen  des  r    <  .•  sin*  In  R< 
auf  den  Ki  leg  mit  den  Cant  ibrl  i  ■  1 1  i 

21  \  15  1)1 

t)  Veget.  2,  8  DJ  V  i  g<  I    2    i 
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Titel  nie  existirt  hat  und  ausserdem  den  primipilus  bezeichnen 
würde. 

AU  eigentliches  Resultat  des  Berichtes  ist  also  das  zu  be- 
trachten, dass  am  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  die  Legion,  nicht 
aus  60,  sonder.D  aus  "> ■">  Geoturieq  bestand,  aher  noch  normal  zu 
61 0Q  Mann  gerechnet  wurde.  Ausserdem  ist  zu  bemerken,  dass 
iie  wieder  Reiterei  hatte  und  zwar  72G  Keiler,  von  welchen  auf 
die  Brsifl  (iohorle  132,  auf  jede  der  folgenden  (30  kamen.  bas 
Corps  zerfiel  in  --  (Krume ,  jede  zu  30  Mann  und  drei 
Ofßcieren,  Nur  der  erste  Ollieier  führt  den  Titel  (tccuno,  ')  wäh- 
rend der  /weite  ein  duplicarius,  der  dritte  ein  sesqu/pUcitriit.s 
im.-  eine  Einrichtung,  welche  bei  der  Auxiliarrcilerei  schon  unter 
Hadrian  getroffen  war.3) 

Zu  Vcgelius  Zeit  waren  wiederum  grosse  Veränderungen 
eingetreten.  Die  Zahl  der  Legionen  war  ausserordentlich  ge- 
wachsen, .seitdem  in  denselben  Barbaren  aller  Art  Aufnahme1 
landen;  denn  wählend  sie  unter  Septimius  Severus  33  betrug, 
zahlt  die  bald  nach  dein  J,  100  verfasste  Notitia  Dignitatum  25 
legiones  Palatinae,  70  legiones  Comilalenses ,  37  legiones  PseiwLo- 
comitatenses  und  noch  etwa  13  andre  Legionen,  im  Ganzen  also 
175  auf;4  die  Stärke  der  Legion  dagegen  ist  sehr  vermindert, 
was  Vegetius  allerdings  nicht  einem  neuen  Prineip,  sondern  dem 
mangelhaften  Ersatz  für  die  Entlassenen,  Kranken  und  Qesertiren- 
den  zuschreibt.5  Wir  erfahren  gelegentlich,  dass  5  Legionen 
6000  Mann  ausmachten,6  dass  in  der  kleinen  Stadt  Amida 
,  Legionen  eingeschlossen  waren7)  und  zu  einer  unbedeutenden 
I  \|"  dition   im  Caucasus   12   Legionen  gebraucht  wurden. s) 

I  i  Veget.  2,   14. 

2J  Dies  erficht  man  aus  Hygin,    wo    freilich    nicht   von  Legionsreiterci    die 
'      §   16:    i"la   müiaria)   turma.s  habet  XXI 111;    in  iis  decuriones,  dupli- 
eai ' 

'm.in.  hu-t.  §  i'2 :  ■fjyeu^vec  '\^',\)/j.z~\  ÄvcotaXelaftat  -/.e/.syoyai  Ttavxa^ 
',./.■)'/).', 1 1{  /  irpärrov,  xal  öifxoipttirjv  irX  to'jt<;)  v//i  oati;  £v 
.     •-'/  tou;  i'^i^-f^  ttjs  ScÄaSapvtflU;. 

Zahl  diu   all  annähernd  richtig.    Ihre  Feststellung  hat 
Schwii  ten    welche  eine  eingehende  Erörterung  nöthig  machen  würden. 

•     '.!,   3:     Legionum    nomen    in   exercitu   permanet  liudieque ,    sed  per 
'/in  temporum   robur   infraetwn   est.     Und    hierauf   führt  er 
1 1    lüde  an. 

/     mua  5,    15. 

I      ■  ui  .1  11. 

I-'.    16.     Diese  Stellen  sind  bereits  von  Kuhn  Verl.   des 
R  1   9     l»'1  angeführt,  he  in    man    noch  weitere  Nachweisunge  n 

tln  . 
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Was   die   Garden    betrifft,   so    wurden    die    Prütorianer,   v 
bereits  S    M2  erwühnt  ist,    von  Septimius  Severus  neu  organisirl 
und   um  Cöns'tantin  gänzlich  beseitigt.     An   ihrer  Stell*     fu 
im  4.  Jahr'Huriderl   und  später  drei  Gardecorps  unter  dem  Namen 

der    sc/m/iiirs  ,     tlonicsl ici    illul     protectoreS^       v     Idir     in<|.     -.  i, 

nichl   \<ni  ConstantiH  herrühren,  sondern  iilteren  Ursprungs  sind 
Die  sthblares  l'iihri  Cedrertus  aüfGordian  II  zurück;5    si.-  stehen 
linier  dem  Magister  offlcioruth\       dei    nach  Lydus  unter  Licii 
in  Wirksamkeil    trat;4]    sie   waren    3500  Mann  stark  und  kamen 
unter  Justinian  auf  3500  Mann . '■     Geringer  an  Anzahl  aber  höheren 
Rankes  waren  die  döniestici  urid  vruth'töres,   welche  in  eint 
equitum  und  eine  schuht  peditum  zerfielen6     und    auch   untei   der 
gemeinsamen   Benennung   domestici  protectores   vorkommen  "      In 
dieses  Corjis  wurden  nur  Veteranen  und  zwar    regelmässig  Cen 
Luri orten,   welche  ihre  Dienstzeit  vollendel  hatten,   aufgenommen 
<-s  bestand  demnach  aus Üfficieren  und  würde  \<>n  einem  primi- 
cerius  und  zehn  decemprimi  sennlorischen    Ranges    commandirt.' 
Diese  protectores  nun  lassen  sich  Zurück  verfolgen   bis  auf  den  An 
fang   des    dritleh    Jahrhunderts.     Sie    kommen    zuerst    \<t    untei 


1 )  Kulm  a.  a.  0.  I  S     1 10  ii 

2 )  ( ledrenus  1  p.    töl    Bonn 

.i)  Notitie   Dign.  im.  «•.    \. 

i )  Lydu  <l<  niagisU  2 
,") )  Procop.  hist.  nrr.  f. 
6]  Cod.   Just   2,    r,    20   vS  3   Brfi  i  ,    -    I  •  r„\   I ,".   l      \ 

mi.iii    1  i      \ .    II.      » 

ii  OreLlI  '.'>'>'.'>>       \iniiii.iii.  21,    16,   30t      In    dor  Notitia    Di^n     h< 
blo     domestici. 

S)  Symmachue  <j>.  .">.   67,     Öothofredua   ad    Cod.   Tbeod.    i  rtd  iu> 

Paratitlon  ad  Cod    Tb,  '»,  24  {<lt  domtttici  ribusX    Momuiaeii  e    I    i 

in  ii.  6194.     \  -i    M.  :'.?!. 

'.))  Verordnung  von*  J,  ili    Cod.  Th,  I  Früher     rheint  dei   « 

deur  ein  comt  en  eu  sein ;  denn  \<>n  Dio<  i,  t 

ht    /h\ii-'j    &0|J  ."'/in-/    8&T0V    (   v&oftai    ./:■.       Im    .1       I 

Bchrifi  gefunden  worden,    welche  v"n  Dflntzer   in    den  Jahrbüchern  «i<     N 

von   Alterthumsfreunden   Im  Rheinlande  l.\M   v    82  publicirt  und 

i  i      /.  ii.   i    n  tan*  eenturio  pr  tecU  mm|  und  /^.ir  i  i 

Bonn   befindliche  Inschrift   Henzen  imbarh  che  nun  ebenfalU 

liest:  ( T),  W.  :  Superini  renturi  .'<■■/.  Dfommi]  1    n  fVfifui 

riiui  ist  sonst  nichl   nachzuweisen   und  da    VÄ     I  I    ntui 

nicht   ausgeschrieben,  sondern   Erklärung  «  i n< 

wohnliche  Oenturionenzeichen  Isl      fcfii    r.helnl  in  hriften  nlrhl 

lurio  protectorum,   sondern   /.' \    PROT)  ■  u  I C.  I.   L.  111 

U8  i 
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tyracalla    211   -217"..')  <l;inn  unter  Khigabal   218  —  2:h>  ,-  Uillienus 
267  .      Amvli.m    270  -273  .4     IVohns  [2?Q)»)    und   im  Jahr 
mh'  Caracalla  werden  sie  nicht  erwähnt.     Man  darf  dem- 
nach  annehmen,    d.iss  Septimius  Severus,    als  er  die   priitorischen 
Cohor^en    durch    Aufnahme    gedienter    Legionssoldaten    neu    eon- 

hiuirie.  auch  das  Corps  der  prptectores  einrichtete,  welches  gleicfy- 
zeilig  mil  den  lYiilorianern  bestand,7)  und  dem  Kaiser  Gelegen- 
heit u.ik  verdienten  Genturionen  eine  neue  und  ehrenvolle  Be- 
förderung  zu  gewähren. 

Eine  der  wichtigsten  Veränderungen,  welche  die  Ileeres- 
organisation  in  i\er  späteren  Kaiserzeit  erfuhr,  ist  die  Theilung 
Ai>\-  ganzen   Sireitmacht   in  zwei    Theile,    nämlich  die  palatini  und 

otnitatenseS)  welche  dem  alten  Bürgerheere  entsprechen,  und  den 
limitanei  und  ripenses.  zu  welchen  vielleicht  auch  die  pseudo- 
comitatenses  zu  rechnen  sind«8]  Znsimus  schreibt  diese  dem  Con- 
Sl  nihil  zu,  imlcm  er  belichtet,  dass  derselbe  die  bis  zu  seiner 
Zeit  an  den  Grenzen  des  Reiches  stationirlen  Truppen  zum  grossen 
Theil  in  das  Innere  der  Provinzen  verlegt  habe,9)  und  in  der 
llut  ist  aus  Ammian  ersichtlich,  dass  bei  einem  entstehenden 
Kriege  die  Truppen  jedesmal  an  die  Grenze  ziehen  und  nach  Be- 
endigung desselben   wieder    in    die    Provinz    zurückkehren.10)    Die 


1  )  SpHitian.  Carae.  5  :  cum  in  Asiam  traiceret,  naufragii  periculum  adit  — , 
tta  ut  tn  teafam  cum  protectoribua  rix  descenderet.  c.  7  :  (heim*  est  autem  in 
medio  itintre  intet  Corvo*  et  Edessam,  cum  —  inter  protectores  .mos,  coniuratos 
catdü,  aoeret. 

2)  örelli    1869:    Aureiiua  Faustus  prot.  divini  latent  Aug.  n. 

1      I.  L.    III   ii.   Üi'ii:    Vol.  Marcellinus,  praef.  leg.,  prot.  Aug.  n.  a^gens) 
)  hr^itt).     Wilmanns    b639  ;    T.  J'ttmnio —    trib.   coli,  primae  praet.  protect. 
hu.      Die  letztere    Inschrift   i-t  ans  dein   J.   261. 

I.  1..   III.  327.  ä)  ('.  I.   L.  III,   1805. 

i     i.  L.  in.  3335. 

■  i   I.      cheint,   dass  auch   im   Dienst  befindliche    tribuni   zu   den    protectores 

ten       C.l.L     III   ii.   3126.:   trib.   coli.    VI  praet.  et  protector  Auggg.  nnn. 

inni   ii.   1699  I-.  Amii.  57).    Auch  der  praefectus  praetorio  hatte  protectores. 

Orelll  3536,  und  ebenso  der  dux  Mesopötamiaf,  bei  Ammian.   LS,  5,  1. 

-     hierüber   Kuhn    Die    Verf.    des    Rom.    Reichs   I    S.    135  ff. 

/  14        Kno'/;:  ui  ti  Kor/otavTtvo;  %a\  Stepov,  8  toi;  ßapßapot; 

i  ir.'.  rfyv    P(oua(ot<;  bitoactpieVnN  vc&pav  oidtßaaw.    ty];   -(dp 

■   i/'/j  tüjv  d-jy/Tiöjv  xv  AioxXrrriavoti   rcpovot$ 


1")  Kohi  0         139    a.   1067. 
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Besetzung  der  Grenze  bilden  seitdem  ausschliesslich  die  limita 
lind  ripartenses,  d.  b.   fesl  angesiedelte,  ackerbauende  Soldaten, 
denen    es    nicht    nur   oblag,    den    limes   imperh    iu   vertheidigen, 
sondern    auch    die    Grenzländer   zu    bebauen.1      Der    Anfang    iu 
dieser  Einrichtung  war. aber  lange  \<>r  Gonstantin  durch  Alexan- 
der Severus  gemacht  worden.     Er  hatte  zuerst  angeordnet, 
das  den  Grenzern  angewiesene  Land  nur  in  dem  Falle  von  \ 
«'»uf  Sohn  vererben  solle,    wenn  i\n  Sohn    wieder  Soldat  wurde 
in  Privatbesitz  aber  niemals  tthergehn  dürfe;2    unter  ihm  finden 
sich   auch    zuerst    die    später    regelmässig    vorkommenden    d 
limitum.s 

Man  ersieht  ans  der  Zusammenstellung  dieser  dürftigen  Notizen, 
dass   die   Geschichte    (\vs   römischen  Militärwesens   \«>n  Seplimius 
Severus  bis  Gonstantin   noch   eine  Aufgabe   der  Zukunft   ist      I 
wird   für  jetzt   sieh    empfehlen   über  ein/eine    Puncte,    wie  man 
bereits   mit  Erfolg   begonnen    hat,    weitere  Spccialuntersuchun 
anzustellen,    für   welche  das   jährlich    zuwachsende  inschriftliche 
Quellenmaterial,    wenn    es    vollständig    benutzt  wird,  schon  ein< 
lohnende    Ausbeute    gewährt,     nin    so    erst    einen    sicheren   Ai 
für  die  weitere  Forschung  zu  gewinnen. 


1  )  S.    Kulm   S.    138  f. 

'2)  Lamprid.   AI,   8ev.  58:   Sola,   quat  </<   hotUbtu  capto  nml,   Umitaneu  </«- 
rihifi  et  militibtu  donnvit]  ita,   ut  forum  eAMnl,    ri   kertde*  >  iruni  milita  i 
unquam  nd  privatot  pertinerenl    dicetu,  attenthtt  tot  mititnturot    ti  etiown  *u  ' 
defendt  r<  ni 

:5|  Rorghesl  Oeuvrei  V  p.  399.  492.    Mommeen  bei  Sallel     DU   I  ürstei 
Palmyra  S     . '-' 
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